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1. 

DIE  NACHAHMUNG  CICEE03  AUF  UNSEREN  GYMNASIEN. 


Jeder  fachmanti  weiaz,  dasz  bedeokeii  wegen  des  freien  latei- 
niechen  aufsatzes  auf  dem  gymnasiam  vereinzelt  schon  im  vorigen 
Jahrhundert  laut  geworden  sind  und  im  laufenden  Jahrhundert  von 
Jahrzehnt  zu  Jahrzehnt  in  verstärktem  masze.  zur  zeit  unserer  vfiter 
nnd  groszvfiter  lag  aber  die  sache  doch  noch  wesentlich  andere  als 
jetzt,  bei  der  machtstellung,  die  das  latein  damals  in  den  lebrplSnen 
nnd  im  ganzen  leben  der  gelehrtenscfaule  noch  hatte,  konnte  bei 
niemandem  der  zweifei  auftauchen ,  ob  etwa  der  jagend  durch  jene 
forderang  zu  viel  zugemutet  werde,  nach  dem  vieljSbrigen  latein- 
lesen, lateinsprechen  und  lateinsprechenbSren  fiel  auf  der  obersten 
stufe  der  freie  aufsatz  gleichsam  wie  eine  reife  frucht  vom  bäume, 
ebenso  wenig  konnte  der  praktische  nutzen  diesur  Übungen  in  zweifei 
gezogen  werden  in  einer  zeit,  da  die  faälfte  der  wissenschaftlicbea 
Schriften  noch  lateinisch  geschrieben  wurde,  lateinische  Vorlesungen, 
disputationen,  festreden  u.  dgl.  noch  im  schwänge  waren,  bedenken 
gegen  den  lateinischen  aufeatz  konnten  daher  damals  im  wesentlichen 
nur  darauf  hinauslaufen,  ob  aus  idealen  rtlcksichten  andern  schrift- 
lichen Übungen  im  latein  nicht  der  vorzag  zu  geben  sein  mSchte. 

Das  ist  alles  anders  worden  in  dieser  neuen  zeit,  nur  von  alt- 
classischen  philologen  und  theologen  vrird  das  lateinsprechen  und 
-schreiben  heutzutage  einigermaszen  gepflegt,  immer  seltener  er- 
scheint in  Deutschland  neben  tausenden  von  deutsch  abgefaszten  ein 
lateinisch  geschriebenes  umfängliches  werk;  denn  die  groszen  kri- 
tischen classikerausgaben  bieten  zusammenhängende  lateinisch  ge- 
schriebene  erOrterungen  doch  meist  nur  in  den  prolegomenen.  ganze 
disciplinen  der  altertumswissenschaft,  z.  b.  litteraturgeschichte, 
mythologie,  altertltmer,  vergleichende  grammatik ,  haben  sich  der 
lateinischen  gewandung  vSllig  entwöhnt,  so  dasz  der  doctoraod, 
>.  jtbrb.  f.  pbU.  D.  pU.  IL  abl.  ISSt  hfl.  l.  1 
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welcher  die  anleguDg  der  iHb^ioUcben  awangsjacke  gebotea  erachte' 
eich  nicht  aar  UDb«liftglich  in  derwlbon  fahlt,  tondcm  Qftcr«  w«g;oa 
der  kuDstaugdraclie  ernstlich  in  veflegenheil  ^erät.  lateinische  feiit- 
reden  h&tt  man  fast  nur  noch  in   den  valeilJction»acleii  der  abi- 
turicnton. 

Dazu  hat  «ich  umweifelbafl  her»iigg«iitellt,  üasx  schwächere 
»chulcr  der  aieisten  ^uiDaei«n  ciDigennaszcn  annebmbarG  lateinische 
aunntie  nicht  mchrlivrcrn  kCnnon,  wenn  sie  fUr  diese  Id&tnng 
nicht  auf  Itoaten  ihrer  allgemeinen  entwicklung  Itflnütlicli  gedrillt 
verde»,  das  gei  nur  unumwunden  sugeetanden.  an  oinielnen  »cbulea 
OMg  lieb  die  Sachlage  etwas  gOnstiger  darstellen,  im  allgemeinea 
steht  ea  wobi,  wie  wir  «igten. 

Ist  doch  tu  den  «chwiengkeiten,  die  in  der  aufgäbe  an  aicb 
liegen ,  in  diesem  Jahrhundert  noch  eine  neue  besondere  gekoismen. 
die  neuere  tsxicographie,  Synonymik,  Stilistik,  wclcbe  alle  früheren 
lvi!.tungen  aaf  diasen  gebieten  in  tiefen  6cbaltt?n  sUtllv-R,  haben 
mMWB  TOD  eintelbeobacbtusgen  aller  art  aufgehäuft,  die  kaum  der 
hcfamann  notdUrftig  zu  bewältigen  Termog.  der  Sprachgebrauch 
zahlti'icber  lateinischer  schrifUteller  i^t  so  g«nau  durchforscht  nor. 
dun,  da;x  über  deaftelben  zuKomuicnalellungL-n  tou  fast  sUitietieGbcr 
geoBUigkeit  vorliegen,  die  ihrer  zeit  mit  recht  so  hoch  gehaltenen 
fit)liati«cb  ■antibarhsristiachen  arbeiten  eines  Cellarins,  Vavassofi 
VorstiuH  und  Noltcniuü  hoben  beutsulage,  abgeeohcn  von  ibrer 
aebichtliebeu  bedeutung,  nicht  viel  mehr  ala  maculaturwert.  dis 
b&lfto  der  bebauptasgeD,  welche  jene  vielbelesenen  lehrnieister  der 
caiita  Latinitas  ausgesprochen  haben,  mCLssen  wir  nauereD  nach  der 
oder  jener  toitc  beanttaodea  auf  grund  unanfechtbaror  ein^olfor- 
Hcbungen.  das  verbKngnla  des  deatscben  gvmnasiums  bat  es  nun 
gewollt,  daez  doj^selbe  von  diesen  neuen  errungensehaftea  der  latei- 
niKben  apracbwiescnschafl  mehr  m\s  billig  cu  kosten  bekommen  hat, 
von  aufläge  xu  aufläge  wurden  die  »cbulgramiuatikeii  reicher  an 
feioen  usterscbeiduiigcn,  an  geboten  und  verboten,  von  deiica  »ich 
die  gefeieiistaa  Latiniat«n  frflherer  toit  nichts  hatten  trUnmen  lassen. 
die  nacbahmoDg  Cleeros  insbesondere,  welche  in  froheren  zeit- 
ISufon  wesentlich  aufs  viele  Iwen  und  anenip6Dden  angcniosen  gv- 
neaen  war,  erhielt  in  den  weit  verbreiteten  UbungnbOchern  des  treff- 
ItchoD  U.  Sejffert  ein  werk- und  rOstaeog,  dua  man  in  seiner  ort 
cUssiacb  nennen  durfte,  wie  viel  KchQlerBciM  und  noch  mehr  Ichrer- 
floits  ist  auf  die  palaestra,  sehola«  und  prcgymnaAmala  Scyffcrla 
verwendet  worden  1  sieber  nicht  ohne  gewinn)  denn  jede  erastCi 
uneigennützige  arbeit  fordert  den  arbeiter  und  bleibt  nicht  ohne 
frnehL  fiberwiegend  aber,  da£  ist  nosere  eataehiedane  ansiebt,  bat 
aich  d!««e  ricblung  als  nachteilig  fllr  di«  schaler  erwifl8«o.  als 
um  1950  die  8«;Ste*tcebeo  bOcher  »ich  den  eingang  in  die  gymna- 
tien  lu  bahnen  anfleDgen,  war  gelSufigkett  im  lateinschroiben  und 
latoinkprL>cbL'n  kaom  nocb  auf  den  farBtesucbulen  und  verwandltrn 
aastalton  su  Endan.    nun  kam  das  kalto  atnnbad  der  «ntbQUuugen 
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durttber,  was  in  bezug  auf  worUcbatz,  Wortverbindung,  Wortstellung, 
s  atz  Verknüpfung  usw.  'Ciceronianisch'  sei,  was  nicht,  was  folgte, 
liesZ'Sicb  voraussagen,  die  geübtesten  Lateiner  wurden  kopfscheu, 
bestand  doch  vor  dem  richterstuhle  des  vielbelesenen  Ciceronianus 
Seyffert  kein  modernes  lateinmehr,  auch  nicht  das  eines  F.  A.Wolf, 
Bßckh  und  Q.  Hermann,  wer  damals  mitten  in  der  lehrarbeit  ge- 
standen  hat,  wird  es  bestKtigen,  dasz  alle,  lebrer  wie  schUler,  mit 
ihrem  lateinschreiben  immer  zaghafter  worden,  immer  mehr  hilfs- 
bQcher  wälzten  und  dabei  doch  nie  zu  einer  genflge  kamen.  Cicero 
und  Caesar  waren  für  den  Stilisten  die  einzigen  Standard  authors. 
ihnen  suchte  man  'jedes  rSuspern  und  spucken  (nach  bekanntem 
Scbillerschen  kraftwort)  abzugucken';  eine  kleine  einscbmuggelung 
von  Sallnst  oder  Livius  galt  schon  als  contrebande. 

Der  erfrischende  hauch  der  siebenziger  jähre  hat  ja  viel  von 
alledem  binweggeweht.  freiwillig  oder  notgedrungen  ist  man  davon 
zurückgekommen,  Ciceronianiscbeu  color  in  den  BchOlerarbeiten  zu 
verlangen,  muste  man  doch  vielfach  froh  sein,  wenn  diese  überhaupt 
lateinischen  trugen,  aber  die  alte  harmlos igkeit  ist  dahin —  für 
immer,  der  geschulte  lehrer  kann  sich  dessen  selbstverstSndlich 
nicht  entSuEzern,  was  er  gelernt  hat.  flbt  er  auch  dem  schtllerlatein 
gegenüber  weitgebende  nachsiebt;  für  seine  person  wird  er  sich 
nimmer  entschlieszen  können,  des  sermo  vulgaris  der  alten  latein- 
redend^n  herren  sich  zu  bedienen,  nachdem  die  Wissenschaft  in  diesem 
BolOcismen  und  barbarismen  in  menge  nachgewiesen  hat. 

Nach  der  bisherigen  erörterung  könnte  es  scheinen,  als  sollte  dem 
freien  lateinischen  aafsatz,  der  schon  so  gut  wie  ausgelebt  hat,  noch 
ein  unnötiger  todesstosz  versetzt  werden,  das  ist  nicht  unsere  absieht, 
als  maszgebende  Pflichtleistung,  als  ständige  Übung  ftlr  prima  dürfte 
der  anfsatz  kaum  irgendwo  in  Deutschland  das  jähr  1892  überleben, 
nach  dieser  seite  würde  somit  ein  abwägen  des  für  und  wider  ziem- 
lich unnütz  sein.  hoSentlich  verfällt  man  aber  auch  nicht  tn  das 
andere  extrem,  Übungen  dieser  art  ganz  zu  verpSnen.  das  biesze  der 
schule  untersagen,  einem  natürlichen  trieb  der  strebsamen  schUler 
befriedigung  zu  genähren,  wer  sechs,  sieben  jähre  lang  eine  fremde 
spräche  betrieben  hat,  wird  bei  seinen  schriftlichen  Übungen  nicht 
immer  nur  am  leitsei)  gehen  mögen,  abhandlungen  freilich  mit  teilen 
and  unterteilen  zu  schreiben  möchte  wohl  wenige  jEinglinge  gelüsten, 
aber  die  auf fordernng ,  etwas  zusammenhängend  lateinisch  nachzu- 
erzählen oder  zu  erörtern,  einen  selbst  erdachten  lateinischen  brief 
zu  schreiben  u.  dgl.  wird  dem  strebsamen  sicher  nirgends  unwill- 
kommen sein,  zumal  wenn  derartige  Übungen  nicht  die  regel,  son- 
dern die  ausnähme  bilden,  also  nicht  der  aufsatz  an  sich  ist  uns 
anstöszig,  sondern  der  druck,  den  die  sorge  für  die  classicitätdes 
lateins,  d.  h.  im  letzten  gründe  die  nachahmung  Ciceros  noch 
immer  auf  die  schreibttbungen  der  schUler  und  auf  den  ganzen  latei- 
nischen Unterricht  ausübt,  in  diesem  punkte  möchte  nicht  blosz  — 
wie  dies  bereits  seit  jähren  in  beachtlicher  weise  geschehen  ist,  — 


looroe  Bor  unserea  ^mnuiea. 


MD  beüt«benileti  gebessert,  sondern  mit   dem   ^siibod  syetoin 
berihsft  gebrochoa  werden. 

LaUin  sehrsiben  mOssen  unsere  gjmcaaiasteii,  das  etebttair 
twi.  mag  man  d«n  eweck  dea  unUrricbts  In  den  alten  sprachen 
fcsUtclIen,  wie  man  will,  ein  gewi»Ees  masz  von  schreib  Übungen 
aocb  in  den  obeiclassen  ist  scblechterdings  unentbehrlicb.  selbst 
d«r  reifo  muin,  d«r  fremd«  eprscbfn  erlernt,  wird  dus  gefUbl  der 
Ijeborgchung  derselben  erst  dann  erhaUon,  wenn  er  sie  scbrciben  odejr 
sprecben  kann,  kein  profeseor  des  altongÜÄclien  oder  urnbiscbent 
und  nenn  er  zu  di?n  üchwieri^'bten  litteraturwerkaa  noch  so  gelehrte 
commcnturo  scbieibt,  wird  das  g«fUbl  der  freien  verfUgung  Qber 
diese  »pracben  haben,  dafern  er  nicht  neben  d«m  leüea  sich  aucb  in 
der  handbabung  derselben  irgendwie  geübt  hat.  beim  latein  auf  dem 
gjmnasitim  kommt  dazu,  diut  bis  zu  einem  gewissen  grade  die  spräche 
doch  auch  um  ihrer  selbst  willen  erlernt  wird. 

Die  fordet'ung  der  ctaaeicitSt  aber  in  der  weise,  wie  sie  der 
lateinunterrichl  hiiT  und  da  noch  imm<.-r  stellt,  lUszt  sieb  meines  er- 
achtens  unter  ksinor  rdok^ichl  mehr  aufrecht  erhftlten.  der  sfiraeh- 
gebrauob  des  Cttunar  und  Cicero  ist  durch  lexica  und  einselscbriftaa 
Eo  ziemlich  festgestellt  (bezDgtich  Ciceros  bekanntlich  noch  lange' 
nicht  TolUtfindig).  wie  Vurro,  Asinius  Pellio  und  mancbu  andvr« 
gediegene  scbrift»teller  d«r  classiecbcn  £uit  gescbrieben  ha-ben,  davon 
wissen  wir  herzlich  wenig;  denn  ron  Varro  sind  on»  gerode  nur  zwei 
üemlioh  trockene  schrüten  orbalten,  genauer  von  dur  einen  nur  ein 
fDnftel.  an  dt>r  gUHcbiuhtäerxfihlung  des  Liviue  or  baute  üiuh  das 
xvitaller  des  Auguätu«,  wenn  feinu  groszstSdli'iche  obren  aticb  einige 
prOYincialismen  an  ihr  auszusetzen  hatten,  der  bescheidene  Quinti> 
Uan  Behaut  zu  Cicuro  zwar  ehrerbietig  auf  als  zu  einem  nicht  zu  er- 
reichenden rednerischen  Torbilde,  aber  d&s  gofdbl,  aU  Bui  er  ein 
halber  bnrbar  diesem  classiker  gegenüber,  ist  ihm,  dem  Spanier, 
TSllig  fremd-  da«i  beiQglicb  des  vorlecbatics ,  des  wortgebranchs 
eini.'  wirkliche  kluftbesteho  zwischen  ihm  imdauinem  grossen  mei^ter, 
wird  ihm  nicht  beigekommen  sein  anzunehmen,  auch  lag  su  solcher 
annähme  fUr  ihn  gar  kein  anlasz  rnr;  so  sehr  hatte  ticb  dos  neue 
durch  naturgemfiaze  Weiterbildung  au»  dem  alten  entwitzkclt.  noch 
weniger  wird  der  aolbstgefUlige  jClngcrc  Plinius  gemeint  haben  ein« 
andere  «pracbe  zu  reden  als  die  des  ui'l>anen  Ciceroniauischen  lateins. 
Ton  LiviuH  ab  hatte  man  sich  allmählich,  wie  bekannt  ist,  gew&bnt, 
dem  prosaischen  stU  durch  dichterischa  freibeit«n  und  dichterischen 
r»deschmuck  uinen  gewiosen  schwung  zu  verleihen,  eine  anderr 
riebtung  kntipfte  dagegen  an  an  die  ktirnigu  EenteoüSac  kllrze  der 
ilterat  zeit,  man  wurde  patlieüscher,  declamatoriscber;  man  Seng 
an  gUniend  au  sehreiben;  dabei  kam,  wie  zugegeben  ist,  neben 
pBckcndem  und  geistvollem  auch  viel  bombMt  und  monier  zu  taigo. 
du  alles  kann  man  unumwunden  zugeben ;  damit  igt  über  noch  niäil 
gesagt,  dftss  mit  Ctcaros  lode  der  mn«tergiltigen  laljnitit  dtr  lebend- 
ödem  ausgegangen  wi.  es  war  nicht  anders  damals,  als  r..  b.  in  unserem 
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'  Jahrhundert  mit  dem  dcubwbeD  sLil.  ili«  prosaTon  Goethes  Wilhelm 
Meistrr,  dichtung  und  wnhrboit  oaw.  schreibt  bentintagfl  tcfla  meoAch 
mebri  liasii  itie  nicht  mehr  ecbr^ben  aod  niftcht«  eie  wohl  auch  Vaum 
Mbreibpn.  otiser  geechmack  Lat  «bun  ein  andorvr  geworden ;  wir 
immer  gcbctitcu  modernen  bndUrren  raüebere  t«in|)i  und  hrSftigere 
i^iimittel  tivT  dHrttelluDg,  um  Überhaupt  b«i  einer  TectOre  &u»zü- 
hallen.  unbewui,t  sind  daher  «11«  modernOD  Stilisten  uuf  guwiBBe 
roizmiltcl  bedacht  geweKO.  der  eioD  ergeht  »ich  in  gi-oszartigeD, 
reich  ausgactatttten  perioden;  der  andere  zerhackt  geine  gedanken 
io  kunw,  »aoh  ftrt8«neca&eetit«suG8euge6pilate9St3eh«n;  ein  dritter 
coqnettiert  mit  eiser  studierten  einfochbi-it  dvr  daratollung ;  ein 
vierter  mieht  zu  f«j«cln  dureb  gcistosblitiQ,  dureli  blcDdondus  wort- 
und  gedankenApiel ;  andere  wirken  daroh'echDeidigkcileii',*;ohDauzig- 
keilen*,  'Hchnotterigkeiten',  um  fUr  die  moderne  Sache  auch  ganz 
moderne  ausdrücke  z\x  bmuches.  gcnaa  so  wur  fS  in  dtr  argotite« 
aet»«.  leicht  kfinute  m«n  den  aiigescb^Qäten  schrirtälttlt-rn  jeaea 
leitalter^  deutsche  Stilisten  nuaeres  jabrhuBdertB  von  Shnticber  art 
gegenUbcTEitplIcQ.  keiner  unserer  neueren  deutschen  etilisteD,  eo  sehr 
«r  sich  auch  sonst  beKheidentlich  als  i'i>it'on«  fühlen  mag,  wird  aber 
meinen,  er  schreib«  ei»  toto  genere  anderem  neuhochdeutsch  at» 
Schiller  und  Goethe,  man  ist  sich  gewisser  unterschiodo  der  Zeit- 
alter bewust,  nie  Quintilioo  en  war  und  die  sproehor  in  Tacitvs  dta- 
logua  gegenQler  dvu  leitalter  des  Cicero,  aber  keiner  tiergehendea 
ond  wesentlich  trennenden. 

Woxtt  die  ganze  susfUhrting?  aie  «oll  dartbuo,  dasi  es  durchaus 
ungerechtfertigt  ist,  die  mustergültige  periode  der  lateinii<oh<:n  pro^a 
in  die  kurze  spanne  etwa  von  70 — 40  vor  Christi  geburl  einzuengen, 
allerdiogit  statu mt  ditee,  wio  wtr  meinen,  engbenigeauf&säungsclioo 
aus  dem  alt«rttim.  ind«m  dieajiüquarii  von  Hndrtanu  zeit  ab,  ver- 
ttohtlieh  die  leistungen  des  ersten  Jahrhunderts  ignorierend,  nur  die 
antlQui  von  Cato  bis  Cicero  und  aui<7«rdeni  blosz  di«  Kbrifistfllerei 
gewisser  neuerer  archaisierenden  grammslici  gelten  tiessen,  haben 
ei«  der  irrtamlicbeo  auffassung  die  wr^v  gebahnt,  als  beginne  mit 
Ciceros  tod  nach  allen  seiten  der  verfall  der  laleini^^hen  pross,  als 
seien  die  T«n  d«  ah  eingescblsgenen  wege  nur  abscbUtisige  gewctos. 
jene  einseitige  auffnsiUDjf  bat  ihren  verbSngnis vollen  eindusz  nU8< 
gvttbt  nuf  die  »pStoren  «animolndeo  rdnrtiächen  grammaliker.  der 
fanmnnismuB  setzte  bekanntlich  wieder  mit  einer  v erber liohun^ Ciceros 
ein,  welch«  bei  einzelnen  nantbarten  Vertretern  der  neuen  riohtusg 
gar  selUnme  blflten  trieb,  die  folgenden  .Jahrhunderte  wuidcn,  wie 
alle  sachkundigen  wise4-n,  hi-iOglicb  dea  lutciniscben  stils  weitber- 
ijger,  wenn  Cicoro  auch  verdic-ntfirmnszt'n  als  bScfastei  vorbild  glotten 
Stils  und  rednerisch  wirksamer  ausilruckawei&e  seine  rhrenstetlvDg 
hehielt.  einzelne  namhafte  gelehrte  sebcuten  eich  nicht,  fUr  ihre 
pei-fon  mustcr  wie  Livius,  SaUast,  Tacitos  sich  anaxaerleeen.  »o 
bildete  »ich  allm&hlich  das  gelehrte 'lulg&rlotein*  heraus,  welches 
im  allgemeinen  zwar  an  den  usus  des  Cicero  sich  anlehnte,  im  ein- 
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):elu«&  aber  sahlreicli« ,  lo  den  racbdiäcipUseu  oft  reobt  weitgebende 
freiheitsD  sieb  g«alatt«te. 

Der  harmlofio  wahn ,  duz  mBa  in  g«lohrt«n  kroisvn  oin  ganz 
gutes  latein  von  Oberni^eod  CictToniuniticher  färbe  «obreibu,  wurd« 
in  DentMobluid  nua  nm  die  mllte  dloses  jahrhuaderU,  Bomil  gerade 
SU  einem  Zeitpunkt«  vemcbtiucht,  da  das  deutecbe  gymnasiam  beroit« 
sich  iD  dernotlige  be&nd,  bezflglicb  dfs  altclansbcbun  uDUn-icbU 
6iD  Mgol  DACh  den  andero  ciiizieb«n  xu  müssen,  dos  moste  vei*- 
bSngnlsvoll  werden. 

Ehddein  bildete  sieb  jedur  pliilologiäcli  gut  guHcbultü  laDdpuitur 
eio,  oin  UU-tn  zu  »cbrcll>(.-n,  du  aicb  köonti  bfircn  Usavn.  dud  kamua 
die  li&artipalteraien  der  Cicero nianiuimi  bezüglich  der  huDderterlei 
eiOE«Iheiten  des  classiscben  epracbgebrauchs,  duu  nocb,  um  die  ua- 
bebogliohlfeit  zu  rerHlHrkcn ,  moderne  ortboepio  mit  ibron  kleinlich- 
keiton.  von  wunder,  wenn  einer  nach  dem  andern  von  den  treu 
bewSbrti'D  bejabrUu  fürsprecbern  der  lateiniscb-griecbiacben  scbul- 
Studien  das  golQbde  tbat,  forUin  büüb&lens  im  gesobtussenen  krelHe 
der  'alten  hcrrcn'  oin  lAl«iDi«eb«s  eKUehw  tu  sproehonV 

Dazu  k«Di  nun  der  »machiriiog  aller  unserer  ideen  in  dieoer 
neuen  zeit,  bis  ins  zweite  drittel  des  vorigen  jahrbunderts  hatte  das 
wort  nacbabmung  noch  keinen  niderwSrtigen  beigeacboiBck  in 
thtbetiscbeu  kreiKea.  Ton  naehabmung  dea  Horui,  Auakreon,  Vergit, 
Boiuer,  SbakMp«aro  uüw.  war  uttaam  dnmkla  die  rede,  mit  Herder. 
Goethe  und  den  romantikem  ai&d  wir  DenUßhe  nun  zwar  keine 
'originalgeniee'  gewordtm  und  die  meisten  tou  uta  werden  daher 
DBCb  wie  vor  acbr  gut  tbun,  bui  irgend wolcbcn  gvifitigcn  »cbßpfungen 
üicli  thauäcblicb  «n  gro>ie  Vorbilder  besdieidentlich  asrulehnen. 
immtrbtn,  an«  dem  gAaien  nachabmungegedankcnkreie  haben 
wir  uns  vClIig  liemusgi-K-bt.  und  nun  eine  nacbabmung  CiceroB, 
dm  ei  Den  Cicero,  in  den  jahri'n  der  rriitcbestenjflnglingseutnicklungl 
eine  u&ertrXglicbe  loaung  fDr  die  Jetztzeit,  bekoontliob  ist  nun  nahezu 
gleicfaieitig  mit  U.  Sej'ßertit  Ecbulbtlcbem  die  erste  aufläge  von 
Momm^tens  rSml^cbor  geschieht«  in  dM  btreieb  d«r  eebula  etnge> 
drungen.  die  Dberaus  geringschättige  betirteilung,  welche  der  ge* 
naSBte  groate  nieister  dem  Staatsmann  und  menschen  Cicero  ange- 
deiben  lies»,  konnte  nicht  ohne  einfluix  bleiben,  so  redlich  man  auch 
bestrebt  gewesen  ist,  fDr  den  herabgesetzten  der  jugond  gi-gentlber 
eiuatret«n,  dio  tetstcn  jabncfant«  bftbea  auizerdcm  bekanntlich 
noch  daliin  lu  wirken  gesucht,  dem  ehedem  so  gefeierten  noch  den 
letalen  kränz  vom  hanpte  zu  reiszen,  den  Mommsen  ihm  gelassen 
hatte,  den  der  etilistiscbea  meisterGobsfU  in  dem  unerfreulichen 
Bcbuhtreit,  von  dem  manche«  geplKnkel  »cb  leider  auch  in  viel- 
gole>M»ii  UgesblBttem  abgespielt  bat,  ist  msncbeä  vernichtend« 
wort  gefallen  Ober  die  breite,  gedankenarraut  und  phragenhadigkeit 
des  Cioeroni  am  sehen  Stils,  aus  dieser  ganzen  Sachlage  vermag  ich 
nnr  du  einzige  facit  zu  ziehen:  brechen  wir  mit  der  imitntio 
Cioaronia  gr  und  sittlich  und  cndgtlUigl 
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Weder  volkB-  socb  Staatsreden  hat  heutzutage  jemand  in  latei- 
nischer zunge  zu  halten ;  lateinische  briefe  Bcbreiben  sich  nur  noch 
wenige  gelehrte  Sonderlinge,  alle  unsere  Wissenschaften  sind  aus 
dem  Prokrustesbette  der  lateinecfareiberei  befreit,  nur  im  bereicbe 
der  universitfit  und  der  schulprogrammlitteratur  spielen  die  latei- 
n  isch  geschriebenen  abhandlungen  noch  eine  bescheidene  rolle,  sehen 
wir  uns  diese  aber  genauer  an,  so  werden  wir  finden,  dasz  dieselben 
—  ubgeseben  vielleicht  von  einigen  rednerisch  gefärbten  anfangs- 
und  schluszpartien  —  weit  mehr  an  den  stii  des  Quintilian,  des 
altern  PliniuB,  des  Frontin  und  Vitruv  als  an  den  des  Cicero  ge- 
mahnen, angestrebt  wird  natürlich  auch  in  ihnen  Ciceronianische 
Phraseologie;  aber  die  ganze  färbnng  des  stils  ist  keine  Ciceronia- 
nische, und  sehr  mit  recht,  da  Cicero  eben  redner  und  popolarschrift- 
steller,  nicht  aber  gelehrter  war. 

Also  soll  alles  kttnftig  in  lateinischer  rede  und  schrift  frei 
passieren ,  was  nicht  gerade  gegen  die  eingeführte  schnlgrammatik 
verst&szt?  wir  nehmen  nicht  anstand  die  frage  zu  bejahen  mit.  der 
beschränkung:  wenn  es  aus  eigner  lectüre  stammt,  die  rOmischen 
Prosaiker  vor  Sallust  und  nach  Tacitus,  bzw.  Sueton  lernt  der  schUler 
heutzutage  durchschnittlich  überhaupt  nicht  kennen,  von  dem  aber, 
was  zwischen  diesen  grenzen  liegt,  sollte  ihm,  das  ist  unsere  meinung, 
nichts  durch  abwägen  der  gröszeren  oder  geringeren  classicität  ver- 
leidet werden,  es  kann  dabei  doch  nichts  ordentliches  in  wissen- 
schaftlicher beziehung  herauskommen  und  den  eindruck  einer  vor 
der  modernen  Weltanschauung  schwer  zu  rechtfertigenden  kleinlich- 
heit wird  es  nur  zu  leicht  auf  die  frische  Jugend  machen,  wenn 
Wörter  und  Wendungen  in  den  scriptis  von  1891  beanstandet  wer- 
den, welche  KSmer  wie  Livius  und  Quintilian  wenige  Jahrzehnte 
nach  der  blUtezeit  der  classischen  prosa  gebraucht  haben. 

Der  befUrchtung,  dsvgz  nach  der  niederreisznng  der  nSher  be- 
zeichneten engen  schranken  in  den  lateinischen  stitübungen  der 
Schüler  nun  eine  wahre  Verwilderung  etnreiszen  werde,  gebe  ich 
keinen  räum,  auf  den  gedanken,  irgend  einen  lateinischen  scbrift- 
steller  rücksicbtlich  des  ganzen  genua  dicendi  copieren  zu  wollen, 
wird  sicherlich  kein  schUler  deqi^ztzeit  verfallen ;  dazu  ist  er  mit 
keinem  derselben  vertraut  genug,  indem  er  Öfters  sich  darin  übt, 
das  deutsch  von  ihm  gedachte  und  empfundene  nach  gewissen  schal- 
regeln und  lectüre-erinnerungen  lateinisch  auszudrücken,  wird  jeder 
schaler  eine  art  von  lateinischem  stil  sich  allmählich  selbst  bilden, 
die  ihm  gemHsz  und,  so  zu  sagen,  sein  eigentnm  ist.  die  gefobr,  dasz 
ein  schaler  Ciceronianische  undLivianische  perioden  mit  abgerissenen 
Taciteischen  sStzen  zusammenmenge,  ist  thatsächlich  nicht  vorhan- 
den, das  wird  jeder  erfahrene  lateinlehrer  in  oberclassen  bestStigen. 
dazu  gehörte  eine  ganz  anders  umfangreiche  und  vertiefte  lectüre,  als 
unsere  gymnasialjugend  sie  kennt,  somit  würde  das  laxere  verfahren, 
das  wir  befürworten,  im  wesentlichen  doch  nur  den  nachteil  haben, 
dasz  nngescheuter  als  bisher  wOrter,  Wortverbindungen,  wortstel- 
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hii)g«n  in  scbOlerarbeiteo  sidi  beranswagen,  velobö  da»  drob«adv 
aofttbema  'eicht  bei  Caesar  und  Cicero'  bisher  Terscbeucbt  hatte. 
wtlrd«  das  ein  mii^stanil  svla  des  uufbebvnii  w»rt?  wir  meinea  nicfat. 
wKltt  eiD  ^btller  einmal  «las  lesikon,  so  uiu^  er  uucb  wie  vor  auf  an* 
Weisung  die  classiicbe  pbrase  vor  der  nachcla^i«ch«a  bevorzugen. 
ab«r  ibm  zm  verbieten,  beim  sprechen  und  Bcbreiben  ex  tempore  die 
erinnerungcn  nua  seiner  gcbarnttiD  lutrinisoben  lectQr«  lu  viTwertcn, 
ist  eine  bfirte  an  aicb  und  der  neuüeit  gegeaUlier  must  es  orechelnea 
als  eine  pbilologiEcbe  boroiertbeit.  was  olaaueobes  latein  iat,  waa 
nicht,  vrviix  heulzutsge,  da  alt«  «inschlllgigen  einzelfragen  so  viel 
nntcrsucht  und  ^cugenpitzt  »ind,  kein  lebrer  oban  seinen  gelehrt«: 
separat,  hinweg  darum  mit  der  aotibarbari-  und  »tiliätikenweisbeit 
in  einer  seit,  die  am  liebsten  die  ernsteren  altertumüstudien  gane 
hinwegfegen  möcbtcl 

Was  dadurcb  od  xeit  und  krafl  gewonnen  wird ,  komme  vor- 
Dchmlich  der  vertit^fang  and  erweitenuig  der  lecttlre  lu  gnte.  ja, 
auch  der  crweiberang  Iroli  allem  Uberbardung-iReachreil  wenn 
Cicero,  der  ein  gvacbteter  scbulwliTirtstcllor  buätsnllich  immer  blei- 
ben wird,  alb  der  popanz  des  laleinuaterricbta  beai'itigt  i>l,  daiio 
findet  sieb  hoffentlich  zeit,  do^E  unitere  deutsche  jugend  von  den  be- 
deutenden Schriftstellern  ab  esceetu  divi  Avgtiati  bis  znm  tode  Tra- 
jans  noch  einig'j  andere  auszurTacitus  kennen  lernt,  wenn  auch  nur 
(wie  dies  in  England  und  Frankrcicli  iHngst  geächiebt)in  sorgfttttig 
bearbeiteten  chreatomatbien.  unsere  bedenk  lieb  keil^krämer  werden 
TOraassicbtlicb  gegen  diesen  gedanken  sich  erklären  mit  dun  be- 
knoDten  «inwcndnngen  gegen  alle  blomen1«E«ii.  wir  aber  meinen, 
da»  daa  bessere  nicH  der  feind  des  guten  sein  dUrfe. 

DlteSDKK.  TUCODOB  VOOKL. 

8. 

EINIGE  FRAGEN  ZUR  BEFORM  DES  GYMNASIAL- 
UNTERRICHTS. 


Nicht  einen  neuen  rerormvorMhlog  zu  der  ohnehin  schon  unge- 
bührlich grossen  zabl  von  Tenncbcn  die  brennende  tVas:«  des  höberi-n 
Unterrichts  su  lösen  wollen  sich  die  folgenden  zeiloD  la  tügca  unter- 
fangen, die  Überschrift,  mit  welcher  si«  «rClTnot  sind  ,  soll  weiter 
nichts  bedeuten,  als  dosx  ata  aufgcwisM  aohXden,  welche  dem  buma- 
nistiscbcn  gymnaiinm  anhaften  und  welche  nur  allcu  geeignet  sind 
auwre  socbe  auob  bei  den  freunden  der  altclaesiscben  bildang  in 
miücredit  lu  bringen,  die  Bufmerksamkeit  lenken  und  zur  beÜung 
derselben  und  somit  zur  gesunden  reform  dasgjmnasiums  ein  scberf* 
lein  beitragen  wollen,  aeitut  auf  die  gefahr  hin,  dem  Vorwurf  be- 
gegBfU  SD  mOssen  schon  Sfter  osd  ron  beruf<.'nerer  aalt«  gtsagtM 
wl»der  ▼onotrageD. 

Zunitcbst  mtlcbten  wir  die  atellong  dar  grammatilc  im  alt- 
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sprscbliclifiii  unterriobt  einer  prQfuoK  untentieben.  wir  sind 
w«it  davon  ralfer&t,  diebobobedeutungder^mnatlifehcnficliuliiiig 
fDr  d«s  jogeBdlicfaeo  g«i«t  fiberhaopt  wta  im  b««oad«rtD  die  not- 
wondigkeit  grammaliscbvn  wiuen»  und  liOnDena  fOr  dts  ver»UndDi8 
der  «Dtiken  scbrinwArke  zu  varkcnnon.  im  ge^entfil,  wir  glauben 
KOffkr  in  taancber  bextefaung:  einer  größeren  Teriiefung  des  grsmma- 
tiscben  unterricbts  daa  woit  reden  m  sollen.  1as.<wen  wir  faier  die 
frage  nacb  der  b«bandlDRg  der  donUcben  gr^minntik  unberfibrt  und 
nehmen  wir  keine  «telliing  zu  d«n  Kernticbeu  rerormbn,  i^o  viel  igt 
gewiü,  da^i  die  gram  matiachen  kategorien  im  Inleiniacben  und  grte- 
diiircbea  nntcTricht  eu  grSurrer  klarboil  entwickelt  werden  niUssen, 
nlit  (Ikk  gemeiniglich  xu  geschobon  pflegt  —  wiit  wir  wohl  aus  dem 
wintrorlreitvlen  gebraucb  der  ClIendt-SeyfTortccbeD  gntumalik  im 
tateiaischen  schlit'^zen  hSnnen.  &cbon  in  den  untersten  classen  musc 
in  einem  der  betreffenden  clasEonstufu  angemessenen  grade  von  der 
mecbanisobaD  crlcrnung  dcrfromden  spracboiu  eiavmdicdenkarbeit 
in  den  Vordergrund  stellenden  ▼erstttndDis  der  sprucblichen  gobilde 
TOrge^  eil  ritten  werden,  ee  geien  ein  paar  beispt«lu  zur  oriSuterung 
angeHlbrt:  so  darf  die  b«kandlung  der  coHUslehre  im  Uteiniscben 
nicht  in  dem  lavieren  erlernen  der  bekannten  «vmnio  von  regeln 
buitvben,  bereits  der  quartaner  mosj  Ober  die  Verschiedenheit  der 
lateinificbeo  und  deutschen  au(fa««ung  bt-zUglicb  des  gebraucbs  des 
abl.  inslnim.,  bzw.  der  localen  beatimmung  in  einem  copias  cMtria 
contineie  und  'die  truppen  im  lager  halten*  zor  klarliett  kommen, 
der  abl.  modi  und  der  »M.  «lualit.  niUs^en  ibm  scharf  als  adverbiale 
und  als  ottributivo  bcatimmuug  ausvinandcrtretco,  das  prKdicats- 
nomen  niiiM  ihm  im  accusatir  ebenüo  gut  wie  im  Dominstiv  vertraut 
werden,  Über  den  Terschiedenen  gebrauch  dea  acc.  c.  inf.  ala  der 
form  der  abhingigen  aussage»!  tx«  und  der  ut-aKtEe  aU  der  abhängigen 
befehlsdltie  musi  er  durch  stet«  flberlegnng  der  natur  der  ibm  auf- 
BtoäxcndcQ  dasK-Bfitka  und  deren  rerwancllnng  in  unubbüngige  sltso 
ins  klare  kommen.  Überhaupt  masz  der  lateinische  grammnUscbe 
QDterricht  eicb  streng  auf  der  ealzUbre  aufbauen,  weiter  hinauf 
muaz  der  iscbUli-r  eii  au^  dem  wcmd  der  tompora  heraus  verslubcn, 
warum  in  einem  Antx«  mit  priosqu&m  das  plusquamperfoctum  (ind.) 
unniSglich  ibt.  fDr  die  syntas  ,  benonders  abtr  fUr  die  atilifttik  nnd 
Synonymik  ist  im  weitesten  om&ng  auf  den  Qberen  stufen,  nacb 
möglicbktit auch lobcn  frQberdieetymologioberaniuiichos.  jas«lbat 
die  formen bi1dung»ige«etjte  sind  in  den  ol>eren  classen  niSglich^t 
durch  eingeben  auf  ihre  hifitortscbe  entwieklung,  vor  allem  in  bin- 
blick  aufdie  Krioobische  fonncnicbro,  zu  crkUrvn.  wir  sind  uns  wohl 
b«wust  mit  alle  diosem  nicbta  neues  zu  sagen:  wird  aber  in  ditr  tbat, 
•0  mCcblvn  wir  fragen,  der  grammatische  Unterricht  derartig  gebond- 
babt,  danjc  er  die  beiiebung  der  spracbform  tu  den  denkkategorien 
•tets  festbllt?  und  doch  binnen  die  gram mutteeben  Übungen  nur 
dann,  wenn  aic  nicbl  »owobi  Übungen  fdr  das  gcdlcfatnia  ald  fOr  du 
dankveinit^gen  sind,  fdr  die  geistige  ontwichlung  äe$  gcholers  von 
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nutun  sein,  and^rnfftUs  verliert  d^r  gr&mmatiscb«  unterriebt  sein 
recht  eine  aelbat&inJigo  IclirdiecipIiD  zu  Bcin.  wird,  rrii){cn  wir  nouh 
einmal  nuch  beiQglich  des  griechischen  gnuamaUscben  unterricbts, 
beispielsweise  dem  ächOleimicfat  etwa  blosz  die  mechaaiache  re^rcl  ge- 
geben :  ^dv  c.  coni>  pracs.  cnbtpriclit  dem  lateinischen  ai  c.  fut.  I,  i&v 
c.eoni.aor.  dum  lateinischen  si  e.  Tut.  exacl.,  Anstatt  dnaz  ihm  die  frA^e 
beantwortet  nird,  warum  dieser  unterHchied  eitattÜndet?  iet  docb  daä 
System  der  gdedii&chifn  moduslehre  so  kiiir  und  einfftch  aufgebaut, 
wenn  der  lebnr  tod  der  bcdeutung  der  tempuHUiuni«  ftuägobt  und 
womCgliohdaawesen  dieser  aus  den  tempusformea  erkUrt.(  vgl.  diesen 
veräDcb  in  Frick-Meiüiä  k'far^ängen  unJ  lehrprob<?ii  lieft  XIX  s.  '29) 
und  wenn  die  grundfuncliun  dvr  cioKeioDii  inodi  klar  gestellt  wird, 
wird  dio  coustmction  von  äiruic  c  ind.  (ül,  auoli  in  zui^amuntnitanj^ 
mit  den  i-elalivsStzen,  in  welchen  du  fut.  die  folge  einer  bescliaffen- 
beit  boteiclinet ,  faL-bnndelt?  im  finftliaU  der  conjunctir  als  der  be- 
gefarnnj^modas ,  der  optativ  als  opt.  obliqnus?  und  wie  steht's  mit 
d«n  6&ttea  nach  den  verben  des  Rirobtens  und  mit  dem  verneinten 
inßnitiv  naoh  den  negativen  verben  des  zweifelns  usw.?  begnllgt 
sieb  der  Unterricht  nicht  etwa  dftmit,  di«  conigtnictioa  der  Tcrba 
dxovw,  iiavBÖvuu,  olta,  m^mviIMQI,  aicxüvoMOl  uaw.  mit  dem  inr. 
oder  dem  part.  mechanisch  lernen  m  lassen,  oder  geht  er  zur  erklK- 
mng  auf  die  grundbedeulung  beider  Terbalformon  zurQck?  wird 
die  griuvhische  «unislebre  auf  die  entsprecfaends  lateiniscli«  aufgO' 
bant,  80  da«!  der  grivcbiscb«  genotiv  auch  ah  abUtiv  (eat«precheDd 
dem  lateinischen  nbl.  comp,  und  abl.  Mipar.,  oder  richtiger,  da  der 
abl.  comp,  ein  abl.  acpar.  ist,  beide  in  umgekehrter  reihenfolge  sn 
DODBen!),  der  dntiv  nuch  als  locatlr  und  instrumental ia  aufgcfosEt 
wird?  die  griechiKche  grnmmatik  it-t  ja  in  dieser  beiiobuDgiingleicb 
besser  ;;estellt  als  die  lateinische,  die  vieljcebrancbte  Kocbsiche  gram- 
motik  bvispielBU  eise  sucht  in  den  mcUten  der  berttbrtcn  punkte  dem 
nnterriebt  eine  stütze  zu  bieten,  und  dio  grioehiseb«  forin«nUbra 
ISstt  sieb  ja  durch  »tetes  betonen  der  lautgeeetie  dem  verstlndnis 
des  scbulers  nabe  bringen,  so  aber  allein  Termag  aueb  der  griecbisohe 
(ipra«hun1orri«bt  gewinn  und  bereioberang  des  geistigen  lobens  des 
KchUlrr^  in  formaler  beiiehung  su  erreichen. 

FOr  diesen  grammstisobeo  ant«rricht  ira  lateinischen  und  grie- 
cbiscben  nun  tiinii  lehrpianrnSsarig  bestimmte  wScbentlicbe  stunden 
oogeeetit.  nutzt  man  diese  fOr  die  erlernung  und  einllbung  der 
grammatik  rorf^lgbare  zeit  aus,  so  wird  es  nicht  nStig  werden  die 
lecttlre  der  cta^siker  lu  ihren  gunsten  zu  sch&digen.  wir  kommen 
damit  auf  den  gef>ichtspunki ,  welchen  wir  von  vom  herein  im  atig-- 
hatten  und  den  vor  misTerüttittdnisaen  xu  scbOtzen  dio  ronitefaendeo 
teilen  allein  bestimmt  waren:  ist  dor  Vorwurf,  das  g^mnftitium  treibe 
grnmmatittterci ,  nicht  wirklich  berechtigt?  wird  nicht  in  der  (bat 
troti  der  kaum  eine  irrige,  der  grnmmatistvrei  günstige  auslegnng 
«TBlOgHchenden  lehrpISne  von  lS8ä  noch  vielfach  die  lectUrc  als 
eine  fnndgrube  fOr  grnmmutiKfae  Übungen  verwondeb,  wird  nicfai 
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immer  noch  die  lectBre  xd  einer  gnuxuiutikätande  beiml^wtlrdigt, 
wird  wenigsteas  nicht  der  sdurerponkt  des  ■Jtclksai£cben  oDternchta 
zu  ungansten  der  Terarbeitong  des  inhatts  des  g«leeeiHai  *al  die 
formale,  grammatische  und  spracfaliche  seil«  der  lectOre  gelegt?  wir 
sehen  nicht  so  schwarz,  um  zd  glauben,  dasz  in  der  that  in  den  aoges 
altsprachlicher  lehrer  noch  immer  die  leetDre  nur  am  der  grammatik 
and  der  spräche  willen  eine  daseinsberecfatiguDg  hitte  —  obwohl  es 
nach  dem  aoaweis  der  progrunme  so  sebeineo  k&nnte,  als  ob  die  aos- 
wahl  der  leclfire  am  ihres  inbalt«8  willen  etwas  ganz  nebensSehlicbes 
sei,  aber  wir  kSnnen  es  als  unsere  Sbeneugung  aussprechen,  and 
meinen  mit  dieser  dnrchaas  nicht  vereinzelt  dszostefaen,  dasz  die 
grammatik  lange  nicht  die  untergeordnete  rolle  im  betrieb  der  alt- 
sprachlichen lectQre  spielt,  welche  ihr  zukommt,  freilich  ohne  bilfe 
der  grammatik  ist  kein  fremdsprachlicher  eatz  ins  deat£cbe  zu  Ober- 
tragen,  and  wenn  wir  die  alten  in  ihrem  fremden  classiscben  ge- 
wände  lesen,  so  tbnn  wir  das  ja  auch  nm  des  reichen  gewinnes  willen, 
welchen  die  erschlieszung  der  gedankenweit  der  sebrifteteller  mittels 
der  erkenntnis  der  originalen  form  gewiJirt.  man  vergleiche  bezüg- 
lich dessen  aar  den  Qberaus  lehrreichen  aafsatz  von  O.  Weissenfels, 
z.  f.  d.  g.-w.,  40r  Jahrgang  s.  513  ff.  und  diese  arbeit  mflcbten  wir 
der  oBterrichtsstande  nicht  erspart  wissen :  fordern  mOsäen  wir  aber, 
um  dem  sonst  berechtigten  Vorwurf  der  grammatisterei  entgegen- 
treten zu  kOnnen,  dasz  in  der  lectllreetnnde  jegliche  grammatische, 
stilistische  oder  sprachliche  erSrterung  Oberhaupt  unterbleibt,  die 
nicht  strenge  zur  erschlieszung  des  sinnea  der  gelesenen  oder  zu 
lesenden  stelle  erforderlich  ist.  wir  haben,  abgesehen  von  grSberen 
pädagogischen  misgriffen,  vor  allem  die  gewinnung  gr&mmatiBcfaer 
und  sprachlicher  gesetze  im  anschlusz  an  die  lectfirt;  im  aoge  —  sie 
gehört  in  die  granmiatikslimde ,  in  welcher  man  an  das  gelesene  ja 
am  fruchtbarsten  anknOpft  — ,  die  gel^entJiche  repetition  gramma- 
tischer regeln,  besonders  im  griechitcfaen  onterhcfat  daa  abfragen 
der  sog.  unregelmSszigen  verba,  Oberhaupt  Qbnngen  in  der  formen- 
lehre  usw.  wir  halten  es  geradezu  fOr  eine  graueamkeit  die  beband- 
lung  des  altclassischen  autors  durch  grammatische  besprechongen  ta 
Staren  und  die  scbOler  um  die  schSnsten  fruchte  tu  bringen,  welche 
ihnen  das  gymnaaium  fOr  das  leben  mitzugeben  vermag.  wQrde 
man  eine  religionsätonde ,  in  welcher  das  neue  testament  im  urtezt 
gelesen  wird,  noch  als  den  hohen  zielen  des  religionsunterrichts 
dienlich  erachten,  wenn  der  lehrer  den  heiligen  test  benutzt,  um  an 
ihn  grammatische  Obungen  anzuschlieszen  ?  —  und  doch  soll  daa 
vorkommen,  was  an  grammatischen  erOrteruogen  fOr  das  verbtSnd- 
nis  der  zu  lesenden  psf  tie  nOtig  i&t,  daa  mag,  ebenso  wenn  sich  der 
lehrer  zur  controle  der  prSparation  za  fragen  nach  der  sprachlichen 
form,  in  lexikalischer  oder  in  grammatischer  beziehnng,  geaStigt 
sieht,  etwa  in  den  wsten  5 — 10  minat«n  der  Unterrichtsstunde  ab- 
gemacht werden,  aber  dann  nicht  mehr  den  unterricbt,  vielleicht  gar 
stfindig,  unterbrechen,  sonst  wird  der  bauptgewinn,  welchen  der  alt- 
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clags'iBclie  Unterricht  £H  1>ifltenTftrm]i^iD<l(irergch1ie8;iung  d«r  antik«ii 
weit,  aur«  «mpGndlicbele  ^scbUdigt,  ja  gSnilicb  in  frage  geatellt. 

Ja,  aber  da  sind  die  ^briftlichen  arbeiten,  für  welche  jede  ge- 
leg«Db«it  sur  vorbBreitunj;  auHgvbuulat  wenlen  uiustl  tc  Unge  die 
dioge  tbatsachlich  so  livgun,  danx  die  «xt^mporaHea,  bzw.  luteinischea 
anfsätze,  statt  als  eine  nerlvolle  ittllze  des  anterrichtü  aageKeben  ku 
werdet),  den  Schwerpunkt  des  altsprscb liehen  Unterrichts  bilden,  so 
]uige  wird  die  Torsuchung  zur  gTammatisttfrei  iinOberwindbor  «ein. 
und  geben  d^nn  nicht  wirklich  in  den  altsprachlichen  ^hern  ftlr  die 
bourteilung  eiacs  FcbUlers  seine  leistungtn  in  der  gratuuiatik  noch 
vielfach  den  ausitchtag?  «r  mag  mit  noch  so  grosier  gewandthuit 
den  ichriftsteller  Qbergetzen  und  An  vorslfindni^vollem  erfa^jcn  der 
lecttlre  und  an  interesse  ftlr  sie  seine  mitschuler  weit  (ibemtgen,  ge- 
lingt es  ihm  in  den  schriftlichen  arbeiten ,  d.  b.  in  dem  Oberüetziia 
in  die  fremde  eproche  nicht,  so  mag  wohl  gOnatignlen  füll»  sein  gater 
wille  anerkannt  werden,  uine  leiittungen  werden  einer  gewisEen 
geistigen  geschicklicbkeit  zugeschrieben,  aber  das  ge^amturteil  wird 
gugen  ihn  ausfallen,  und  dieser  bestimmende  cinSuai  der  extempu^ 
ralien  ah  masa^tnb  fUr  die  )>eaTt«ilung  der  ielstungen  des  «.cbalera 
reicht  bis  oben  hin,  bia  xum  abiturienlenexamen.  der  deutsche  auf- 
tati  mag  hier  von  klarbeit  des  denken»  und  reife  des  urteil»  zeugen 
and  das  geforderte  magzTon  können  in  dcrdurstoMiing  dergcdankcn 
beweisrn,  auch  der  lAtciniKcbe  uuf^ati  inbaltlich  gentigen  i;iid  die 
leiatungen  im  verstUndnis  der  vorgelegten  aatoren  anerkannt  werden, 
wird  das  nrieil  wohl  gtlnstig  auifallea,  wenn  in  den  trcmdspracb- 
liehen  Echrifllichen  arbeiten  vin  paar  grSbore  fehler  untergelauft-n 
»lad?  in  der  tbat  wiegen  ein  paar  falsche  lateinische  formen  mthr 
als  bildung  und  reife  des  urteiU!  nnd  leider  wird  die  bi-dcutung' 
der  exlemporälicn  zu  einer  vOlüg  ungoreohtfertigtea  htihe  herauf- 
geichrobca,  dadurch  da»  sogar  reTisorea  ibr  uit«il  tlber  den  stand 
einer  daase  von  den  schriftlicben  leiatungen  abbSngig  macbcn.  da 
siebt  sich  freilieh  der  lebrer  gezwungen  dies«  in  den  mittclpunkt 
BOinei  nntcrrtcbts  zu  stellen  nnd  —  grammati&lerei  tu  treiben,  und 
geben  denn  die  scbriftlidien  Brbeit«n  Hberhanpt  von  dem  wissen  und 
kBn&en  des  »cbDIers  auch  nur  in  formaler  beziebnnt;  ein  £0  sicheres 
bild?  wii-  meinen,  dasz  der  mOndliche  Unterricht  die»  viel  richtiger 
berautaiittellen  vermag,  wir  »eben  in  der  »0  btark  bcvoriugten  »tet> 
long  der  estemporulien  auf  dem  gymnasium  oicbl  bloss  eine  unge-i 
raobtjgkeit  gerade  gc^n  die  besseren  Bchfller,  sondern  geradezD  eine ' 
sobwere  schEdigung  des  gyronasinms  Überhaupt;  ist  es  doch  lattsam 
bekannt,  dasz  die  besten  eitemporalivnschreiber  lange  nicbtdiu  reif- 
atea  scbQUr  sind  and  da«  graromaliscbca  können  mit  dem  gewinn, 
welchen  die  altsprachlichen  Studien  dem  schaler  gewSbren  sollea, 
ateh  llngit  oieht  deckt,  scheinen  mScbt«  es  dem  tmbi-fHiigenen  be-l 
Dlisiler  frailieb  so,  wenn  er  hCn-n  mne>,  wie  beim  ubiturienten- 
•KaaieD  die  In  der  aecunda  gelernten  griedtiseben  «jntak tischen  regeln 
abgefragt  werden,  anstatt  da»  die  erfaisung  der  gedankenwelt  der 
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griM!hüeh«n  autoren  ~~  und  um  ihrulwillen  Ireiben  wir  doch  wohl 
griooliucb  —  geicvigt  wird,  freilicb  sind  wir  uns  dor  seh  wicriKkeiten 
wohl  bewast,  welche  in  der  ausfufarun^  dieser  leUlvren  forderuug 
liegen,  abif  wir  fiirehton,  dnxj  dag  abiturieataDexanten  hi«r  nur  ein 
ftbbitd  des  untvrrichU  ist,  welchor  auch  in  den  oboren  cluscn  noch 
die  grammatik  mehr  oder  weniger  dominioren  Ifiszt.  will  das  gym- 
nasium  dea  nor  iix  bcnrcbtigtca  rorwurf,  ffrnmmatiatvrei  zu  trcibvst 
erMgreich  bekSntpfvn  und  u>  den  g6gn»rn  die  wirkaamate  wafTe  est- 
windcD,  so  dr&nge  es  die  grammatik  in  diebeeeheidvna  dienvnde  Stel- 
lung EUrQGk,  weldie  ihr  allein  gebtlbrt.  oibd  gebe  von  dur  Forderung 
foBteB  gramm atischon  «it^Hens  und  kfinoen«  nichts  nach,  aber  man 
maob«  duüielbe  nicht  zum  luaautalo  der  beurleilung  des  bclitllers, 
man  beschränke  den  cuUus  —  der  auedruck  äcbeiat  mit  rtloksicbt 
auf  die  Wirklichkeit  nicht  XU  hart — dor  irchriftlicbeu  arbeiten,  welche 
Übrigens  aucbdadurch  den  uuterrichtaufdaäeuipGudliühsteschttdigett, 
weil  Bie einen  starken  l)rucht«il  der  ao  kostbaren  zeit  furaich  in  ansptuch 
nehmen .  und  itgv  vor  allem  i  wie  ea  Ja  in  den  lehrplXncn  gefordert 
wird,  den  Hcliwerpunkt  ans  a1U[)racbltcben  unterricbl«  in  die  leotUre. 
Ab^fr  auch  angonommon ,  die  griechisdt«  nnd  iDleinijcbo  leo- 
ttire  komme  tu  ihrem  rechte  auf  dem  gymnasium,  sie  bilde  in  der 
that  den  millülpunkl  dos  altclassischoo  Unterrichts,  uin  «orgOlltigea 
ciugcbcn  auf  den  inbalt  und  den  gedankengong  der  achriftwcrk«  sei 
wirklich  dem  lehrer  in  ihm  dio  bauptsacbc,  so  mOsscn  wir  donaoch 
(rageo:  legt  du»  gymnasinm  mit  Minem  iMirieb  der  alten  «praehea 
tbatdlcfalicb  den  grund  xu  einer  classiscben  bitdung  bei  seinen  itSg- 
lingen,  steht  das  resultat  dieses  nntorriobts  in  einem  nar  einiger- 
mossen  «ntsprecbendon  vcrbfiltnis  zu  der  aufgewftudten  zvit  und 
niOli«,  so  dasz  wir  versichert  Hein  kannten,  dit>  wichtignten  bildungg* 
momente  det  altertumt«  »eien  tu  einem  geistigen  oigentum  der  schUler 
geworden  und  ToriiprScheR  eine  dauernde  einwirkung  euF  deren  Yor- 
eletlungawelt?  ohne  diesen  erfolg  würde  die  TUr  diese  unterricbte- 
fVcber  angvüetxW  zeit  Tergeudot  »ein  und  die  hofUgstcn  angriffe 
unserer  gegner  nur  alliu  bereditigt  sein,  freilich  wollen  und  können 
wir  nicht  verlangen,  daat  die  roiultate  der  besebSftigung  mit  den 
alten  bei  unseren  sohfllern  handKroirtiche  w&ren;  gleicht  doch  diu 
thfitigkeit  üfs»  lebrura  auch  in  dii^er  le^itibting  nur  zu  »-hr  der  nrbeit 
det)  ttHefflanns,  ein  aufgeben  der  g<;»ti'eut«asaatdart'ar  nicht  su  bald  iu 
sehen  verlangen,  auch  klingt  dasüelbe  ja  noch  an  vielen  anderen  aicb 
saiaor  mitwirkung  entiiehenden  faolorcn  ab.  aber  auf  der  anderen 
seile  kSnnen  wir  uns  nicht  dam  untdcUioezen,  nn»  mit  dem  bewutit- 
sein  zafrieden  au  geben ,  daHz  die  antike  weit,  in  welcher  wir  durch 
eine  ganze  rvihe  von  Jahren  den  sdbtller  fiMtliultcn,  fQr  ihn  nur  oiaoa 
formalbildendiin  wert  habe  und  ihre  Schuldigkeit  getban  habe,  daher 
mit  recht  uberflUasig  BOi,  wenn  er  die  e«bulbaok  verifistt:  nuin,  dio 
anschauungswelt  des  altertiims  aoll  auch  einen  bleibenden  uiati^ri eilen 
grund  legen  fOr  dai  reifende  Urteilsvermögen  nuch  aber  die  Trogen 
des  modernen  lebensi  welche  ihn  dann  bettCrmen^  ond  wie  steht  es 
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mit  dfirerfUllunjcdietterfordeniDg'?  wicTiele unserer sobQlernebmeR 
Oenn  —  ich  will  nicht  hngen  Inst  und  liebe  diu  clensilfer  Keiler  tu 
loieD,  dazu  mCcbtcD  dio  hoben  anfordorunffon,  welche  unsere  zeit  an 
speciaUtudien  und  Ijvruf  hIvIK,  »chwerlrcb  /«it  laseen,  äivs  ziel  inUühen 
wir  schon  aufgeben  —  den  B«bati  vart  bildungastoffen,  welchen  die 
bescbBfliKuQK  mit  der  antike  i^enfilirt,  mit  ins  leben  hinaus,  bo  das* 
sein  einäutt  (Ur  dss  reifende  polititc-b« ,  social»,  eihische  und  aelhe- 
Üsobö  urteil  mitb^etimuend  wirdV  ucbinva  doch,  and  man  rlusz  «0 
eisgrsteben,  venn  man  i^icb  nicht,  sbsichllicb  der  wabrbeiC  ver- 
lebtiof^on  will,  bei  weitem  die  meisten  —  ftott  sei  dank,  ({ihte  ja 
auch  viele  iiui>DidimeD  —  niebt  einmal  die  freuJ«  nn  der  ulu-n  weil 
mit  hinaus,  warum  das?  bloss  weil  ihntn  vielfach  durch  die  leidigti 
KTBrnmatifllerei  olle  freade  an  den  alten  genommcD  iet?  —  denn  an 
diesen  kann  diu  »chuld  nicbt  liegen,  sind  sie  doch  wia  gsEcbtiffen  fUr 
das  dem  idealen  zugewandte  jOngling^gcmat.  die  schuld  scheint  uns 
an  oineir  anderen  stelle  noch  in  liegen,  utiterrichtcn  wir  denn  auch 
•0,  dnss  wir  einen  erfolg  unserer  ÜiSUgk^it  urwaiten  könnlen'f 

Es  ist  das  b«be  verdiunbl  der  an  den  namenHerbfirtäankDUpfi-n- 
dcn  pOda^togik,  im  bewundern  das  verdienet  der  in  seinen  'lehrgSngen 
and  lebrproben'  baupleflclilii-h  niedergelegten  ibeorotivcb-didakli- 
scben  tbiltigkfit  0.  Fricks,  durch  eurUckiCT'faua  auf  die  gcsctze  des 
Seelenlebens  nuch  dem  aluprnültlichf^u  unlorricht  erralgreiehe  und 
frocbtbringendt!  wege  gewiesen  eu  hüben,  ohne  den  dem  geguer 
manche  biBaie  bietenden  «cbematHmn«  formaler  art  zu  billigen, 
kSnncB  wir  doch  nur  mit  lebhaftem  dank  anfdi«  reiobcn  aoregun- 
gen  BBrflcbblicken,  welchen  diene  wissenschaftliche  didaktik  fQr  den 
altapFiioblichen  Unterricht  darbietet,  gewis  kann  nur  durch  stete 
Icbüidigc  TcrkutipfuQg  der  TorstelluDgareihen  ciDO  btarkv  U-elim- 
meude  vorstellnngümaüse  eutMteben,  gewis  ist  jede  einzelrorstellong, 
welebs  mit  dem  schon  gefestigten  geistigen  besitz  nicht  in  i-ngen 
inneren  susammenh&ng  gebracht  wird,  dem  baldigen  orblai<sen  nua- 
geKtst.  demnach  haben  wir  die  pflicbt,  wollen  wir  die  gedanken- 
tebUze  der  alten  lOr  die  achulo  beben,  tio  durch  stete  Verbindung 
der  in  ibr  enthaltenen  TorslellungtmaKsen  nnter  einander,  sowie 
durch  ▼erbindung  mit  dem  Qbngea  geiiitigen  Ivben  zu  einem  secli- 
Dohcn  boeitztam  der  zCglinge  zu  machen,  die  aus  ihnen  gescböprti.-a 
bildnngamoDaent«  dUrfen  nicht  fUr  sieb  vereinielt  bleiben,  sondern 
mQMen  in  mSgliclitit  engen  Zusammenhang  mit  dem  gesamten  Seelen- 
leben gebracht  werden,  m  cnt»t»bt  für  iihh  im  altdastüscben  unter* 
rieht  eine  doppelle  sufgabu:  nemliob  einmal  die  in  der  antiken  litt«- 
ratur  liegenden  bildungumomente  möglichst  stark  und  kitflig  zu 
gestalten,  also  diejenigen  in  ibr  nieder^elcgk-n  vor&tellungsmaseen, 
welche  fSr  die  bildong  des  jugt-ndlichen  geistts  die  wicbtignten  »ind, 
in  tDOglicbat«r  slKrke  and  klarbeit  dem  ncbaler  zuziiftibrea,  d.  b. 
BW  dtw  dtdaktiscb  beste  fllr  die  schule  auszusuchen  und  dieso  btl- 
dongsstoO«  dorcb  «inen  plan-  und  lielbewuslen  aufbau  lu  einem 
sttrksB  btidongsfactor  tu  maclKm  —  sodann  aber  auch  die  lectnre 
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bestjnmieii.  es  erwMdst  aas  äer  ^sliis  icri^raig  Eul-Tcätlas'  ök 
aufgsbe  filr  das  gTHaaens .  die  gnceküicit'rrsusetic'  ihurmtcr  scf 
die  didaktitcii  vertTOllsUs  Ec^rif^ver^r  hin  ec  mUvsscz«x  '  öea 
anfaB^  damit  macbt  die  Fräksdie  taangiriiBg  pimsugmxitT  axi- 
eiUe),  wricbe  damit  aotii  axht  gelSü  ist.  da«  ini&lpt  Mt  geesiiä^ 
«iimes  ofid  Uktee  sdxm  frftbenr  jabrioadcru:  ja  ia  6«-  ibai  die 
besten  antwcn  gekacs  m  verden  pfieeea,  em  beb  die  vehcxc  öit 
sebriftwerke.  bzw.  lescstficke  den  onuäBai  rHaiim  EBz&vtäfcii.  dieM' 
aofgabe  Iftszt  adi  aber  Bar  l&ua,  vcbb  vir  btd  dex  aiuvalü  öer 
antiken  amomi  beviift  des  zweck  der  ^ewiBscB^  beüimmteT  tct- 
steUangsccBtieB  TcrfolgeB.  vir  stdem  wotl.  daec  diuelbe  eöbe 
iostent  scliwienge  ist,  nsd  edite  liagcre  seit  mit  Ticdes  TcrEctl>eB 
wird  TKTgtiieD  mflsaeiL,  eW  zwi±ci«eii  dca  wi'ienu<tbtiidca  xaätkvem 
eine  eisignag  erreicfat  wird,  aber  da-  r^matii  mosz  eniEÜxi  ge- 
oiadit  wrrdeB;  ohne  die«  üe)  fesi  ins  acee  tn  faMca,  rerÜcrt  öat 
bamaBistiscbe  gjBuiasdiim  seine  dageinsbejuciitignng. 

Wie  st^t  ec  nemlicfa  ia  virklidQkeh  mit  der  annraU  der  grit" 
düsdwn  und  lateiBiscben  lectfire  acf  dem  gvmaaEnim'f  üeb:  man 
«irklieb  bei  deneibea  an  jAäMgo^nth-^äaküntiits  bE^treben  nieiht 
falocz  das  an  Eieb  beeie.  sondern  sbcb  das  nacb  didüi^aebeii  grcoä- 
sitien  wertToIUte  der  jugend  zu  bieten  snd  :o  zx  bieten .  dasi  «ne 
dauernde  wirkong  desselben  geboffi  werden  kann?  wir  m&tKS 
dirae  frage  leider  im  allgemeinen  TcniEincn.  et  fc«beint.  alt  ob  man 
Ton  der  ansidt  amgienge,  da£z  die  griedüscben  ood  tCmiM^en 
antcoen,  soweit  sie  anf  die  bezeicbnung  elasuker  antproeb  m^eben 
können,  fSr  die  jagendbilöong  unter  einander  edilediticn  gleicb- 
wertig  seien  oni  ßr  ibre  Terwerttmg  znr  rmt-rrirbtrirtfril  nur  i-oeza« 
geäebt«pDnkte  wie  der  grad  der  scbwicrigkeil  der  eiuelnen  sebrif^ 
werke  binsiebtliefa  der  rertolnng  asf  die  eiauen  asfateblag  g4bm. 
eine  nacb  irgend  welchen  bedeateamen  öidaktiMiien  gctiebt^fninkten 
angel^te  aaswahl  der  lectflre  rerm^tgem  wir  wenigetent  am  den 
sdiolprognnuDeB  nicbt  zq  erkennen,  wir  «oUeB  beiepieliweäee  auf 
eänen  jabi^ang  programme  der  nKmarcbie  fOr  ein  fteb  einen  blick 
werfen  and  wihlen  daio  den  griecbitcbm  untCTTi^t  in  seeoada  fBf 
das  jähr  18&ä  86,  d.  b.  einen  jabrgang,  in  wekbesi  die  iriirjiuiae 
von  iMi  sdicn  rier  jabre  lang  in  kraft  waren,  ei  mCgen  det  ail- 
geioeinen  interesseä  halber,  welches  die  saebe  finden  dOr&e .  nibere 
ang^MD  hergesetzt  werden. 

Unteneennda  QÜlt  tOi  luuen  zweck  so  ziemlicb  w«^,  da  ia 
dieser  classe  glBcklieherweise  Caet  allgemräi  wenigtlen^  ftr  dai  ercte 
balbjahr  die  Anaharin  gek«eB  wird,  bedauerlich  i^t  ec,  wenn  ticb 
wie  in  Dillenborg  ond  Coblenz  dieselbe  durch  die  Hellcnika  erseut 
findet,  bei  combinierter  seconda  mtuz  die  leetfire  von  Memor.  I.  II 
(Bogasen),  welche  ucb  das  ganze  jabr  bindorcbzielit ,  enttprecbeud 
die  TOD  Hell.  T.  TI  (Badersleben),  C>r«p.  I— T  aoew.  (Meldcrf;, 
aber  andi  die  der  Anabasis  für  beide  temeeber,  wie  in  Moen,  KeppeD, 
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8ag»n,  uuffullen,  dus  (lUrfte  denn  docli  fUr  die  Anaba««  zu  viel  des 
gutna  und  tUr  die  bildnn);» wecke  dve  gj-moaüiumn  slu  wenig  »ein. 
ditt  lectUrc  diT  obersecanda  EoiRt  ein  buntes  allerlei,  da  fiudel  »«h 
an  IIT  anKtalten  Herodot  i.  1.  VI — IX  (auaivahl),  an  64  gymniLsieii 
«iSwAhl  ftQg  dien  Memorabilien,  öTmal  des  Lydias  Eratoälh.  und 
A^orat.  gelesen,  frOmal  dio  klcinvrvn  redun  dcnselbeuj  et  folgen 
dii)  Hellvnika  44niAl,  tlio  «rsten  bClclier  Herodots  38ma),  die  Cyro- 
pacdiu  SSm&l,  l'luUrcbiäche  viten  lönial,  Platcs  Apologie  lOsml, 
Lj-kurg,  laokratta'  Pancgyriciis  und  Luciun  je  Gmnl  notierl. 

Die  schrift  C.  v.  Oppen»  'die  wnhl  der  li>ctare  im  sltspracbliebon 
Unterricht,  wie  »ie  getroffen  wird  und  wie  sie  eu  iretTen  wSre' (Berlin, 
Oftrtner,  1865)  hat  das  ucbeKtritteneverdiensl  gezeigt  >u  haben,  wie 
viol  nncfa  nuawois  der  8cb»inaclin«hton  (dee  jabrgaag^i  S3/81)  noch  ga- 
»tlndigt  wird  gegen  dieeintachatenundeinU'ucbteadstendidaklischfD 
grunitailLz«,  wie  wenig  die  lectflre  aaf  die  forderungen  der  Vertiefung 
und  dtr  untrem oascnbcit  dcrtclbo»  nacb  dem  Rrado  ibrcr  schwicrig- 
keil  rllcküicbt  tiiicul.  wir  uii<inen  sber,  viel  h&ber  aU  ü'w&d  gi'wis 
b«scbt«n»wertea  rormellen  g«McbUpunkte  stellen  docb  orwligungon 
Ober  den  didaktischen  wert  der  einielnen  scbriflwerke.  daiit  dieselben 
vielfach  gKnzlieh  ausser  achl  gela^^en  werden,  weisen  unsera  pro* 
graiume  nach.  eoUle  wirklich,  am  noch  einige  beiapiole  anEufUbrcu, 
die  durch  ein  gnnzoB  Schuljahr  fUr  den  Unterricht  tn  obere<H!unda 
EQ  gründe  gel^gl«  beliandlung  dee  vierten  buobes  der  Memorsbitiea 
(Qateralob)  oder  Herodot  I  I  Minden)  oder  Cjropaedie  I.  II  (War- 
bnrg)oderMcmor,  I,  II(Kog»fien}odcr  Ucrcdüt  I — III  (Schweidnitz) 
oder  Cyrop.  I  (MUn8t<.-reirFl)  dt^m  r<cbUlur  tiefere  eiublicke  in  die 
grieohiecbe  litteratur  ermCglieben  y  sollten  nicht  an  stelle  der  ganien 
genaotttea  pkrLi«D  andere  eehriftwerke,  bnw.  andere  btlcber  der  ge- 
nannten autoren,  1>tw.  werke  ungleich  mobr  aiubeut«  gewfibnm? 
BoUlen  wirklieb  irgend  welche  pädagogische,  btw.  didaküBchun  er- 
wltgungcn  zu  dor  boscbSftigung  einer  secunda  mit  dem  ersten  buche 
der  Cyropacdie  durch  ein  (ganzes  scbuljahr  getubrt  haben?  wir 
furchten,  nein;  man  lieät  oben,  wohl  uul^-r  dvm  tuotto  'bvati  pesji- 
denteB*,  nach  willkUr  und  belieben  die  alten,  vielleicht  äoi^j.  Uug- 
jHbrige  tradition  hier  und  da  den  weg  weist,  aber  wir  sagten  schon 
oben,  den  alten  epracbi-n  droht  rarlust  ihrer  langjShrigen  herschaft 
auf  den  gymoa«ien,  wenn  der  untarricht  nicht  ernstlieh  bemllbtist 
die  in  ihnen  vetborgenen  bildungtuchtttzo  fUr  den  jugendlichen  geial 
wirlcticb  tu  beben,  die  phrasen  von  den  'goldenen  frllcbten  in  sil- 
bumeo  acbalen',  wie  man  gern  die  classiker  nennt,  und  von  dor  her- 
]i«bk«l  der  Oriecbenwelt  werden  uns  schwerlich  dagegen  »chtltien. 

Wir  fordern  also,  daai  die  aoswabl  dvr  IvctOru  wirklidi  nach 
didaktiBclwD  gesicbtapunkten  geregelt  wenle.  soll  aber  darum  einem 
bindenden  kanon  fDr  daü  gymnasium  das  wort  geredet  werden?  oder 
wird  man  una  auch  Torbaltvn  'nicht  frQh  genug  aofgostaDdoti  xu 
aein*,  da  doch  »chon  «ine  sLaltlicha  reibe  von  directorenconfcrenjcen 
mit  der  nofstellung  eine*  kaaoni  der  alttpraoblichea  lectBre  ««b  be- 
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schuftig  faikWa?  WAS  d«o  eratan  ponkt  botrifft,  so  sind  wir  nu 
nuhl  bewuit,  dusz  es  du  gerade  für  den  in  rede  stubunden  notdr- 
rieht  nCtign  raasz  \tia  freibeit  der  bewegang  besin trächtigen  bivs», 
wollten  wir  eioL-u  den  Uhrer  unbedingt  bindenden  kanoa  fordern, 
maclil  doch  gerade  bier  dvt  stoff  tlus  wt-nigatu,  die  bohoodluag  des- 
gelben nlles.  sie  vernuq  itua  dem  ««heinbjir  unduikbKrsten  « totf didak- 
Uacben  gttninn  2U  erzielen,  wSbrend  andursaits  dur  faerlicbatn  stoC 
wie  eiOH  griecfaiaobe  trft>!fidie,  ftlr  die  HUhQler  vOIlig  Hrgubnislos  bloi- 
bftn  kutii,  wenn  der  uDt«rriobt  sein«  schatdigk«it  aicbt  tbut.  dazu 
ksD»  bei  der  falle  des  leMmwerten  docJi  mtbl  dem  lehivr  die  mOg- 
liobkeit  ofTttn  gelasaeo  bleiben  im  anterricht  das  ku  tM-handsln.  was 
er  gvmisz  seiner  iadividaollcn  pcrftinlichkutt  sumtin  scbUlern  am 
frnohthArslon  niaobeo  ?.a  könnon  glaubt.  aUo  nobl  uine  -gmond« 
freibeit,  ttlmt  kein«  willkClr,  eonderit  didltk^^h^  gv?iobt»pu&kt« 
mOasen  die  lectOra  bestimmea.  als  grandialz  Kr  ihre  auswahl  kann 
nnob  dem  oben  geäaguo  nur  das  dtdAkliscbe  gesetE  der  «oncentra- 
tioD  in  erster  lioi«  massgebend  isein.  in  einem  doppolten  einne:  iit 
w&bleu  sind  diejenigen  sobrittwerke,  nelcbe  die  ungstu  berUhning 
mit  den  gudankenkruietm  den  geeutnten  eonstigvn  unterhcfaU  der 
duse  aufweifirn,  aber  auch  die  continuitSt  des  gesamten  sprach* 
lioben  nnterricfata  in  seiner  eigenart,  d.  b.  mit  dem  siele  den  ubttlera 
I  die  antike  wolt  in  roligion  und  aittu,  in  kunst  nnd  wiasonschaft ,  in 
gMcbicbta  und  politik  itu  erscblieszen. 

Der  alUpraohlich«  onterricbt  etebt  ja  darin  fast  sKintliobOD 
gymnasial Acfaem  nach,  dasx  ea  ihm  schwer  gelingen  will,  bbgeseben 
von  dar  behtLodtung  dor  alten  apniebfln  wlbsc,  die  •r^eboiese  des 
unterriebts  in  eine  einheitliche  Verbindung  ea  bringen,  die  matbe- 
matik  und  annb  die  naturwissenscLaften ,  die  geograpbifl  und  di« 
gwcbiobte»  der  religione-  und  der  doutecbe  unterricbt  bauen  sieb 
«yetematiscb  von  stufe  xu  slufo  auf.  fOr  diosu  fUcher  gilt  der  satz, 
dag»  von  den  in  frflhßren  elastuts  gewonnenen  re^ultaten  niehta  vor* 
toren  wird,  sondern,  sei  ea  itnmittelbar,  eei  es  mittelbar,  der  gesamt« 
berausgearbeitate  unterrichtsstoGT  dem  in  der  hOhuren  clasae  tu  be- 
handelnden EU  grundt)  gulegt  wird,  Ja  «rat  rccbt  in  der  obereten 
cla«ie  noch  dorc-h  zu*umin4Mifa3«ung  und  rerliefung  lur  geltung 
kommt,  es  mag  ja  in  dem  «res^n  deü  alUpracblich&n  unterricbt« 
liegen,  dass  vieles  auf  früheren  stufen  geirouneno  nur  wbwer  eine 
Verwertung  weiter  oben  hin  zulitit;  abur  das  streben  auch  dieser 
Untcrrichtsftlobex  mutz,  wenn  anders  aio  dauernden  erfolg  haben 
sollen,  darauf  geriobtet  sein,  diesen  grund^atx  an  sich  in  verwirk* 
liehen,  was  soll  es  auch  ftlr  ergebnisso  haben ,  wenn  der  Ubrer  der 
bllbercn  classen  einfach  unbeachtet  l&sit,  woa  an  rorstcllangs-  und 
bc^iinicbfiD  mulerial  auf  der  Vorstufe  gewonnen  ist?  man  kann 
die  probe  mauhcn,  wie  wenig  ron  den  früher  gelesenen  autoren  oft 
noch  in  prima  eigentum  der  HcbUler  ist,  trotzdem  derankntlpfangea 
sitb  doch  90  viele  geboten  haben,  aber  wir  meinen,  diese  an- 
knllpfiingen  mlUscn  wir  suchen,  and  tn  diewm  sinne  müssen  wir 
II.Ktirb.r,ph.i.<i.pU.  n.>bi.iBai  kd.].  a 
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coDcentriicbe  kreise  sa  bilden  betnttbt  eoin  bei  äer  &iuwobl  der 
lectOr«,  oder  ohne  Hld,  wir  mUHgcn  die  bcdcutendätt-n  vor^tellun^- 
UMSeti,  welcb«  die  Alt«n  diu->)i«t«ii,  durch  wobl  ansgeäachtc  IcctUrc 
im  stetim  zufianimt^nbaiig  der  einzelnen  classen  behandeln,  bi»  »io 
ftuf  der  obersten  stuf«  ihre  letzte  vcrtieftiD};  finden,  diese  didak- 
tiche  forderuaß  halten  wir  rtlT  «benso  vichtig,  jd  ibrc  geIt«Dd- 
macbung  im  hinbltck  auf  die  Wirklichkeit  fOr  Doch  dringender  aU 
dos  gescls  der  verknOpTuDg  des  altsprachlichen  anterriohtästoffes 
der  einzelnen  classon  mit  dem  gt-samtea  geiatigon  leben  der  schtller, 
welches  nach  dem  oben  gesagten  gleichfalls  bei  der  auswabi  ä«r 
lecttkre  bestimmend  sein  miis: 

Es  ist  hier  nicht  der  ort  diese  gedaolcen,  welche  wir  in  groben  um- 
rissen pozüichnct  vorgolragen  haben,  weiter  aueeuruhreo.  wir  bügoQ- 
gcn  un»  damit,  lur  r;r)äuteruug  deä  gesaglen  ein  beispiel  bercusei^en, 
nemlicb  für  den  griechischen  unterriebt  in  obersecunda,  wenngleich 
auch  nur  als  einen  yertuch,  nicht  aU  ein  nbdchlieesendee  resultat: 

1.  Nachdem  in  IH'  die  lectUre  von  Xenophons  Ansbasis  bi 
gönnen  ist,  wird  dieselbe  in  II''  wKhrend  des  BOmmergemc«ter>  fort- 
gesetzt und  (im  Durchblick)  beendet,  so  daez  der  echtller  mit  den 
bedeulsamsLcn  momenten  des  rdckiugeti  der  >ebntauEeod  bekannt 
wird  und  oin  nnicliaulicbes  büd  -ren  der  pergSoliubkuit  des  f«ldherrn 
wie  nicht  minder  des  eichriftHteller)*  Xeno[>hon  gewinnt. 

2.  För  das  zweite  nemeater  der  11 ''  empfiehlt  sich  nicht  die 
lectBre  des  Herodot',  auch  nicht  Xcnophons  Hcllenika*,  soodem 
detisen  Cyropnedie  im  dnrebblick  (etwa  I  1.  2.  C.  6.  IV  4.  6. 
Vm  1.  7),  aua  welcher  sich  ergeben  mUi««n  die  hauptzitge  des 
Xenophontischco  kfinigsideaU  und  eine  erweiterung  der  kenntnis 
des  pelitikers  und  bedeutsame  xQge  doe  Sokmtikers  Xenopbon 
(pnrallelea  für  dic&en  onterricfatsstofT  bieten  im  religionsunterricht 
die  tbeokrsti«  des  alt«n  bundes,  im  deutf.cben  das  beldenepos,  in 
der  geechichte  der  Orient,  besonders  aber  die  poHtieche  catwick- 
lang  Griechenlands,  in  der  gcographie  Asien). 

3.  In  das  «r»te  i»!me(>ter  der  II  ■  ßlllt  die  lectQre  der  Pereer* 
kriege  in  Herodot»  gCKdiicbtswcrk  (VI — IX  mit  auawahl). 

4.  Im  zweiten  somestcr  »ind  in  11  *  xu  lesen :  Xenophone  Age- 
nlaOB'  («elcher  eine  schnellere  Icsung  ermöglicht,  daher  auch  eine 
wertvoll«  wiediTcinfUbrang  in  den  attischen  dialekt  darbietet),  dessen 
leotQre  die  Xonophontische  idee  des  kjinigtnma  sowohl  nach  der 
phüoeophiRcben  seita  (vgl.  vcrbt-r  Cjrrop. ,  nachher  Memor.)  wie 
nach  der  geachichtlichen  »eite  (vgl.  beeonder«  die  Memor.)  vertieft 

'  auHi  am  tassereu  giÜDil«D,  da  HtinMol  ithnalles  lesen  verlangt 
■nd  «ein  dlalekl  nicht  Dcbon  <)rm  Tlnrariiachcn  hör  erlernt  vrordcin  kaoo. 

*  Sber  sie  ji«M  wohl  it»  alletnivtae  urteil  dalüu,  d«*i  lic.  ahgv 
•eben  vun  ciiikcIdcd  werlroII«ii  pnrtica,  kein  (Ür  die  «chnU  gceiKsete» 
achriUnvTk  int,  t^I.   mich   unten. 

*fit>«r4«>*cii  ilidaktUeben^altTerf.  «ich  an  aaitererstetl«  nu>1aa««n 
wird,  im  übrigen  bitton  wir  den  von  C>.  AlI«nLarg  (Okli>a)in  Priok  tiichter 
lehrpT»b«B  uad  lekrglii^  hft.  X  anff^itcDtcn   lehrplan  tu  verf>l«leh«n. 
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und  GcboD  die  grnndzüge  des  Sokratischen  tngendideals  eotfaSlt,  zu- 
gleich aber  anch  eine  typische  weltgeschichtliche  bewegang  dar- 
stellt, and  Xeuophons  Memorabilien  als  abschlusz  des  Xesophonti- 
Bchen  bildes  des  Sokrates,  desBen  geschichtliche  bedeutung  als  des 
reformators  seines  volkstnms  zugleich  aus  ihnen  klar  wird  wie  Dicht 
minder  die  geschichtliche  epoche  des  niederganges  Athens  tlber- 
hanpt,  zug-eich  als  abscblusz  der  beschKftigang  mit  dem  bilde  Xeno- 
phons ,  endlich  als  vorbereitang  auf  Plato. 

5.  Abzuweisen  fUr  II*  sind  Lysiae  und  Xenophons  Hellenika, 
empfohlen  dagegen  wird  Lncians  tranm  (parallel  Memor.  II  1)  zur 
belenchtnng  der  Weltanschauung  des  Hellenismus. 

Zum  bessern  Terständnis  des  vorstehenden  lehrplanentwurb 
setzen  wir  noch  die  folgenden  theeen  Aber  die  auswahl  der  griechi- 
schen prosalectüre  Überhaupt  her,  freilich  ohne  dieselben  an  dieser 
stelle  zu  begründen : 

1.  Unter  'dem  bedeutendsten  ans  der  classiscben  griechischen 
litteratur,  dessen  lectüre  geeignet  ist  einen  bleibenden  eindruck  von 
dem  werte  der  griechischen  litteratur  hervorzubringen'  (lebrplfino 
von  1882),  sind  diejenigen  litteraturwerke  zu  verstehen,  welche  am 
deutlichsten  die  eigenart  des  griechischen  geistes  in  der  bifite  seiner 
entwicklung  auf  den  gebieten  des  sittlich- religiösen,  des  geistigen 
und  des  politischen  lebens  widerspiegeln ,  und  zwar  hat  ein  Schrift- 
werk um  so  gröszeres  anrecht  auf  aufnähme  in  den  schulkanon,  je 
mehr  in  ihm  der  antik-griechische  geist  in  seiner  geeamterscheinung 
zur  geltung  kommt. 

(Auszuschlieszen  sind  darum  von  der  scbnle  als  eiser  spSteren 
entwicklung  des  griechischen  geisteslebens  angehSrig  vor  allem 
Plutarch,  auch  Arrian  und  im  allgemeinen  Lucian  —  die gerichtsreden 
des  Lysias,  weil  im  allgemeinen  des  sittlichen  gebaltes  entbehrend.) 

2.  Abzuweisen  ist  darum  eine  einseitige  bevorzngung  der  poli- 
tiBcfa-geschicbtliche  stoffe  darstellenden  Schriftwerke;  dieselben  sind 
nur  soweit  heranzuziehen ,  als  sie  typische  politische  einrichtangeu, 
entwicklungen  und  gestalten  behandeln. 

3.  Der  didaktische  wert  eines  Schriftwerkes  hSngt  nicht  minder 
von  dem  Charakter  des  Verfassers  als  einer  erziehlich  wirksamen  Per- 
sönlichkeit wie  von  den  in  ihm  enthaltenen  bildungsmomenten  ab. 

4.  Wenn  in  den  scbnlksnon  nicht  aufzunehmen  sind  diejenigen 
werke,  deren  verstfindnis  flbergrosze  Schwierigkeit  bereiten  wOrde 
(wie  manche  Platonische  dialoge),  so  ist  auch  bei  der  Verteilung  der 
Schriftwerke  auf  die  einzelnen  clossenstufen  der  grad  ihrer  Schwierig- 
keit mit  entscheidend. 

6.  Diese  Verteilung  ist  in  erster  linie  zu  bestimmen  nach  dem 
didaktischen  gesichtspunkte  der  concentration  des  Unterrichts  so- 
wohl' im  sinne  der  Verbindung  der  griechischen  lectüre  mit  den 
Qbrigen  Unterrichtsstoffen  der  einzelnen  classen  wie  im  binblick  auf 
den  steten  Zusammenhang  der  griechischen  lectUre  auf  dem  gymna- 
sium  überhaupt. 
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6.  Absu  weisen  sind  fDr  die  lectdre  «lle  Süsseren  geeichUpankU, 
«rie  eolobo  hi-rgvlciLet  »(.•rdvn  von  don  littoreturgatluDgcn  und  der 
spräche,  biv.  don  mundarUn. 

7.  Nicbt  knicbatUcko,  sondern  gtaze  litteratur werke  sind  ixt 
leten,  derart  dasi  der  scbUler  wenigsbens  im  darcbblick  mit  ihnen 
»ertraut  wird. 

Endlicli  sei  mit  rtlckaiclit  auf  den  ersten  teil  noserer  dar- 
legimgen  noob  gesagt: 

8.  Die  loctQre  bot  auf  die  sprecbUebe  form  nur  «oncit  einza- 
gehen,  aU  «5  zum  vollen  TersUiudnU  deit  inbalte  erforderlich  ist; 
eine  weitere  herUcksicbbgung  verdient  nur  ihr  etwaiger  kanstleri- 
scber  wert' 

Bfit  der  aufglulliiiig  dioser  (frundefitze  schlieBxon  wir  unsere  dar- 
legUQgen  at> :  wir  glaubten  nur  unsere  pSiobt  zu  tfaun,  wuin  wir  auf 
gewisse  wunde  stellen,  welche  flieh  am  Organismus  unseres  gjrmna* 
Biumg  zeigen  und  deren  hetlung  itU  lebensfrug»  für  dasselbe  er- 
scbeinl,  binwicNon  und  auf  wege  aufmerksam  machten,  auf  welchen 
nnures  eracbtens  eine  besserung  heibeigefUhrt  werden  kann;  obaa 
offne  «Dasprach«  ist  dieee  undenkbar,  wenn  die  angegebeDcn  wege 
schon  mekrfacb  beacbrittvn  werden  mSgen,  wie  sich  der  unter« 
seiokBetö  keineswegs  <r«rliclilt,  so  glaubt  er  im  hinblick  auf  di«' 
geringen  anfUnge,  welche  docb  im  grossen  und  g&aien  damit  erat 
gemacht  sind,  nichtH  UberUtlssiges  gesagt  zu  haben. 

OsLAV.  Paul  Dörwalo. 


3. 

ZUM  SPÄTEREN  BEGINN  DES  LATEINISCHEK 
DNTEEaiCUTS. 


Im  zweiten  band  der  jabresbencht«  ron  Rethwisch  faazt  der 
berichtemtatter  Ziemer  eeioe  beobacbtungon  in  folgenden  Worten 
zuKammen:  'uOgon  nicht  alle  anzeich«n,  eo  dürften  «ich  die  vorbttlt*^ 
niaaa  einmal  Undcru  und  eine  audgleichapartci,  die  anbSnger  einer 
weniger  alarnun  ricbtung  sich  mehn>n,  welche  dem  latein  daa  Ober- 
gewicht  im  lebrplan  nehmen  oder  einen  späteren  anfang  wollen.' 

Als  hervorragender  vcrln-tcr  der  Ictalertn  ricbtung  ist  Stein- 
tba]  aufgetreten  in  der  pbtlologisclion  wocbonttcbrirt  1868  nr.  48. 
TOB  seinen  auslOhruDgea  gebe  ich  hier  folgende  btullen: 

*Die  fordening,  dasz  in  uosem  ecbulen  nicht  zu  frOh  mit  dao 
fremden  spraoben  begonnen  werde,  wird  mir  derjenige  lebrer  ai 
leichtesten  zugestehen,  der  mit  betrübnia  bemerkt,  wie  in  unse 
teil  eine  Verderbnis  der  deutfiches  apnebo  nm  sich  greift,    welchl 
nn  erscbreckcnder  mangvl  an  roinem  apnchgefOhl  im  gebrauche  d« 
modi,  der  participien,  der  compatüta,  der  synonyma  und  tlbsriiaupt 
dar  Wortbedeutungen,   in  der  bildung  der  wortformen  nsw.    aäd 
dies  bei  unsern  vielen  schulen,  bei  der  aosdebnung  eines  wlnea- 
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Bcbaftlichen  Unterrichts  Ober  alle  etSode  des  dentecheo  volks?  weist 
das  nicht  sieber  auf  einen  fehler  der  schuleinrichtung?  nach  erinne- 
roDgen  aus  meiner  eignen  kindheit  nnd  Schulzeit  behaupte  ich,  dasz 
der  eigentliche  grammatische  unterrioht  in  der  mnttersprache  sich 
daran  als  rechtzeitig  nnd  gut  gegeben  erneist,  dasz  er  dem  echUler 
von  allem  unterriebt  der  angenehmste  ist.  der  schaler  hat  dabei 
nicht  das  gefObl  des  anstrengenden  lemens,  sondern  des  sichbesinnens 
auf  sich  selbst;  er  lernt  nichts  neues,  sondern  er  wird  sich  seines 
inneren  scbatzes  bewust:  es  fällt  ihm  wie  schuppen  von  den  äugen, 
er  lernt  in  sich  blicken,  das  kann  aber  erst  geschehen,  wenn  er  den 
besitz  schon  erworben  hat  und  sicher  b&t.' 

'Der  edlere  Wortschatz,  die  vollere  und  feinere  grammatik  in 
formenlehre  und  syntaz  musz  vom  kinde  gelernt  werden,  kann  aber 
vor  dem  neunten  jähre  nicht  nach  methodischer  analytik  oder  syn- 
the'tik  begriffen,  sondem  zunächst  nur  durch  den  gebrauch  ange- 
eignet werden,  die  spräche  musz  also  in  dieser  zeit  dem  kinde  vor- 
geführt werden :  es  ist  ein  anschauungsunterricht.  solcher  Unterricht 
in  der  mutterspracbe  dauert  ja  unbewust  durch  den  ganten  verlauf 
der  Schulzeit  und  darüber  hinaas ;  denn  es  ist  wesentlich  die  ent- 
wicklung  des  denkens  und  der  gedanken  in  der  form  des  Sprechens 
nnd  der  rede,  um  was  es  sich  hierbei  handelt,  daneben  aber  bietet 
doch  die  schule  noch  den  methodischen  begrifflichen  Unterricht  zum 
tieferen  Verständnis  der  mutterspracbe.  ist  dieser  natürlich  abge- 
stuft, so  bestimmen  sich  die  stufen  desselben  nach  dem  masze,  in  wel- 
chem der  achüler  durch  den  (wie  ich  ihn  so  eben  nannte)anBcbauungs- 
unterricht  schon  vorgebildet  ist.  und  so  erkläre  ich  mich  bestimmter 
dahin: 

'  1)  der  anschauungsunterricht  in  der  mutterspracbe  beginnt 
mit  dem  eintritt  des  schalers  in  die  schule. 

'  2)  während  sich  dieser  ohne  Unterbrechung  fortsetzt,  beginne 
mit  dem  zurückgelegten  neunten  jähre  der  begriffliche  Unter- 
richt in  den  bestimmungen  des  einfachen  Satzes  der  mutterspracbe. 

'  3)  während  Eich  dieser  doppelte  unterrioht  in  der  mutterspracbe 
fortsetzt,  beginne  mit  dem  zurückgelegten  zwölften  jähre  der 
Unterricht  in  den  fremden  sprachen.' 

Alsdann  erinnert  Steinthal  daran,  dasz  aber  das  wesen  des  be- 
wttstseins  erst  in  neuerer  zeit  von  der  psychologie  die  richtige  an- 
sieht gewonnen  worden  sei,  und  zeigt,  wie  jene  drei  eätze  in  der 
realen  dialektik  der  culturgescbichte  und  der  einzelentwicklung  be- 
gründet seien,  dasz  nemlich 

1)  der  zu  anfang  natürliche  (instinctive,  naive,  unbewuste)  geist 
die  eigentliche  Schöpferkraft  in  sich  trägt;  dasz 

2)  diese  geistige  natur  ihren  gegensatz ,  den  bewusten  geist, 
den  reflectierenden  verstand,  die  Überlegung  erzeugt;  und 

S)  dasz  der  verstand  zur  natur  zurückkehrt,  oder  dasz  der  natnr- 
geist  in  seinem  von  ihm  selbst  geschaffenen  gegeneatze  auch  seine 
eigne  wahre  natur  wieder  herstellt,  wodurch  er  Schöpferkraft  mit 
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bewusUein  v«r«migt,  wodurch  er  zur  andern  D«tar  wird,  die  nicht 
mehr  die  orst«,  dio  nur«  oatur  ist  (wodurch  der  naivo  gciat  tar 
geUtigen  satur  wird). 

Bfeinthal  spricM  sich  also  gegen  des  beginn  jeglichen  fremd- 
aprachlicbon  antvrrichLs  vor  Eurllckgelo^tem  unSirtcn  iebansjahre 
ans.  man  kann  ihm  darin  grondstlzlich  beisUmmon,  mit  ihm  for- 
dern vollere  eiaftlhrung  in  die  rcalien,  grOndlictero  Qbung  in  der 
matUrsprache,  tiefergehende  grundlegung  für  die  anjchLuuug streit 
und  allgemeine  hildang  und  uich  doch  fUr  Aea  beginn  mit  einer 
modcniiTQ  fromdepracbe  Mbon  iu  »uxU  auüsproclicn,  da  dieser  letz» 
tere  die  erftlllimg  jener  forderungän  erhoblich  fordern  wdrdo. 

Die  dnrch  di«  gescbichtlicben  verhSltui»ae ,  unt«r  denen  Kiob 
nosent  cultur  gegrUndul  bat,  entwiclcette  &cbulUberlieferung  wider- 
streitet auf«  ent«chiodenito  fUr  die  nitcbste  zakonft  einem  solchen 
hinaosschieben  des  gesamten  fremdsprochlichea  u&terrichtä. 

Von  dem  lotztei-en  gesichtspuukt  geleitet,  bekennt  Lattmann 
sich  jetit  zu  dem  grundeait,  da^i  das  (ranLQätache  in  seita,  Jiu>  Utein 
in  qointA  zu  beginnen  sei.  er  thut  diea  in  der  programmabbandlung 
des  g^mnaBiuiDs  za  ClauBthul  1388:  'welche  Veränderungen 
des  lehrplans  in  den  alt,«n  sprachen  wUrden  erforder- 
lich sein,  wenn  der  fremdsprachliche  Unterricht  mit 
dem  franiGsischen  begonnen  wird?'  dieses  tugMtftndnis 
det  berrorragendateu  lebendes  methodikers  auf  dem  gelioUt  doe 
lateinischen  elcmentaninterncbts  ist  ein  sehr  schwer  wiegendes. 
Ziemer  meint  (Jahresbericht«  von  Ruthwi;>cb  bd.  III  s.  63),  in  dem 
streit  der  gegcnsStzu  VSnnc  die  stimme  diedes  ehrwDrdigen  ror- 
kimpfer«  rar  den  laLeinUdien  unterriebt  nicht  unbeftchtet  bleiben, 
dennoch  ist  sie  faat  unbeachtet  geblieben,  oder  will  man  sie  tot 
schweigen?  ausur  Zitimer,  der  a.  o.  nach  den  ihm  gvstcckten 
gromuin  sich  nur  kurz  mit  dem  gegenstände  be<icb&ftig«n  konnte, 
bat  nur  0.  Weiasenfels  im  Wochenbericht  fOr  classiacbe  pbilologi« 
1888  t.  9*25  sieb  zu  Lattroanna  vorschlagen  geSiuiert  nnd  zwar  Ja 
•blehnender  weiü«.  F.  Malier  bespricht  BOgir  in  der  philologischen 
wocbeavcbrift  ll^HO  s.  1Ü13  Ltttmanns  scbrift:  'Qber  den  in  quinta 
tu  boginncnden  Uteiniscbcn  Unterricht  nebat  einem  entaprcohoadea 
lehrbuchi'*,  IddD,  ohne  tu  der  priorit&t  dej  franzSsiacben,  aat  wel- 
cher diese  ganze  scbrift  faut  und  auf  welche  ai»  häufig  buiug  nimmt, 
aoch  nur  mit  einem  worte  Stellung  zu  nehmen,  ich  sulbst  habe  die 
programmabbandlung  ausfohrlich  besprochen  in  dem  pBdagogieohen 
arebiT  ItlßK  s-  26d — 321,  will  aber  anohut  dieser  stelle  noch  ein- 
mal die  leitenden  didaktiaobeo  grundaltte  dieser  scbrift  Howie  der 
im  jähre  1869  erschienenen  hervorheben. 

Von  Torn  beicin  erklKrt  Lattmann,  er  sei  su  seiner  arbeit  rer- 
anlasit  worden  durch  mein«  die  Ostendorfsohen  TOrscblKge  b«haii* 
delndv  Kbrift.  da  ich  darin  sehr  oft  auf  äoine  gegen OsteQdorfgefDbrt« 
polemib  und  andere  seiner  Susiernngen  bezug  nehme,  so  halte  er  sich 
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ftlr  Terpflichtet ,  zu  erklltren,  wie  er  nach  dem  erscheinen  meines 
buche  zu  der  sache  stehe,  er  entwickelt  dann,  wie  er  seit  23  jähren 
durch  eine  reihe  methodischer  Schriften  nnd  lehrmittel  sich  bemüht 
habe,  eioe  angemessenere  behandlung  des  lateinischen  Unterrichts 
herauszubilden,  er  war  der  ansieht,  dasz  für  den  lateinischen  ele- 
mentarunterricbt  dasselbe  verfahren  zur  anwendung  kommen  kOnne, 
welches  man  jetzt  lebhaft  fUr  die  neueren  sprachen  erstrebt,  indem 
man  zugleich  die  berechtigang  ihrer  Priorität  zu  begründen  sucht, 
aber  mehr  und  mehr  hat  er  erkannt,  welche  Schwierigkeiten  es  macht, 
jene  methodiEcben  grundsStze  auf  den  lateinischen  Unterricht  anzu- 
wenden, vor  allem  hat  er  eingesehen,  dasz  die  erlemung  der  um- 
fangreichen formenlehre  eine  bedeutende  gedächtnisarbeit  ist,  dasz 
die  einUbnng  der  so  manigfaltigen  formen  eine  menge  von  Qbungs- 
sätzen  notwendig  macht,  welche  nur  zu  einem  geringen  teile  aas 
dem  langsam  anwachsenden  lebrstoffe  der  fabeln  entnommen  werden 
können,  zwar  hat  er  sich  bemUht,  die  Qbnngssätze  aus  dem  durch- 
schnittlich jedem  sohUler  nahe  liegenden  erfahrungskreise  zu  ent- 
nehmen, aber  bei  dieser  arbeit  ist  es  ihm  immer  mehr  zum  bewnst- 
sein  gekommen,  wie  beschränkt  dieses  gebiet  ist,  wenn  ea 
in  gutem  latein  dem  sestaner  faszbar  zum  ausdruck  kommen  und  zu- 
gleich der  formenlehre  dienstbar  gemacht  werden  soll,  alsdann  hat 
er  18  Jahre  lang  Veranlassung  gehabt,  den  lateinischen  Unterricht  in 
sezta  bei  der  einfUbrung  von  probecandidaten  eingehend  zu  beob- 
achten  und  teilweise  selbst  zu  erteilen,  seine  lefarbQcher  wurden  auf 
gmnd  der  hierbei  gemachten  erfabmngen  verbessert,  der  Unterricht 
wurde  von  hervorragend  tüchtigen  lehrem  ganz  nach  seinen  metho- 
dischen gmndsfilzen  behandelt,  und  zwar  —  nach  den  nrteilen  der 
aufsichtabehörde  —  mit  gutem  erfolg,  aber  bei  aller  befriedigung, 
welche  dieser  Unterricht  ihm  bereitete,  verliesz  er  die  stunden  doch 
oft  mit  einem  daneben  hergehenden  gefühle  des  misbehagens,  das 
ihm  sagte:  'das  ist  alles  recht  schön,  aber  trotz  alledem 
—  es  ist  und  bleibt  ein  UDsinn,  das  lateinische  in  sexta 
anzufangen.'  etwa  ein  drittel  oder  viertel  der  schuler  folgte  dem 
Unterricht  mit  lebhaftem  interesse  und  faszte  alles  so  gut  auf,  dasz 
mit  diesen  allein  das  ganze  pensum  in  einem  halben  Jahre  oder  in 
drei  Vierteljahren  hStte  durchgemacht  werden  können,  aber  das 
zweit«  drittel  oder  etwas  mehr  liesz  die  Spontaneität  vermissen,  be- 
durfte häufiger  anstacbelungen  und  erreichte  das  ziel  nur  eben  ge- 
nügend, dagegen  hieng  der  rest  wie  bleigewicht  an  dem  unterrichte, 
offenbar  übte  die  lange  arbeit  au  diesen  stümpern  auf  die  ganze 
«lasse  einen  abstumpfenden  einfiusz;  es  muste  den  besseren  der 
Unterricht  langweilig  werden,  und  jene  schwachen  selbst  ftiblten 
sich  nur  gepeinigt,  unter  diesen  waren  zwar  mehrere  Oberhaupt 
unfähige  schQler,  welche  nicht  auf  ein  gymnasium  gehörten,  aber 
einige  davon  genügten  wenigstens  in  allen  andern  ftchern,  nament- 
lich im  rechnen;  und  unter  dem  lateinischen  mittelgute  fanden  sich 
solche,  welche  sich  in  andern  fächern  auszeichneten  und  geweckt  er- 
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ichiencQ.  (O  musto  denn  LattniuiQ  utels  mit  innigem  bediiu«ni 
fiehen,  dsss  einttr  giometi  anzabl  guter  jun^on  etw&a  Kugätnntut 
wurde,  woxu  ibre  gsn»  guixtige  HDlwigkluD},'  noch  ntcbt  reif  war. 

B^mcrlM-nswvrt  ml  die  beobaolituDg ,  da»z  c»  nach  dijo  stbleoli- 
l«steii  LcteioerD  nicbt  aa  regsamkeit  fehlte,  wenn  der  inhalt 
eines  ealsvs  aus  ihrem  «rfahrungskreise  bfisprocben  und 
oilüatvit  wurde.  fQr  die  anohcD  fasttca  sie  alle  ioteresae, 
Dod  d«e  blo«}0  auHwcndtglemen  der  formen  könnt«  SQcb  genO|^n, 
aber  sobald  es  auf  die  Terwoadung  der  formen  anlcam ,  dawar 
es,  als  ob  dos  gcbirn  »eiaa  function  vorsagte,  'die  augcn  ver- 
ff]  aetea*.  »o  war  auf  die  mebrzabl  der  »cblller  aniunniden,  vas 
Herbart  (umria^  Üii9)  sagt:  *ho  das  intere«s«  uicbt  erwacbt  und 
Dicht  k&DO  erweck!  werden ,  da  ist  dua  einzwingen  der  fertig- 
keit  (und  von  diesem  orbfebUr  der  att«<n  metbodo  ist  Ruf  der  sextft 
nicbt  losxulcomini;«)  nicbt  blo»  wertlos,  weil  ea  tu  einem  geiailoseo 
treiben  fahrt,  sonüeni  ancb  BcbSdlicb,  weil  es  die  gemQtastim- 
mnag  verdirbt.'  —  'Ja,  das  empfaugoado  iJitcretse  nufauatacbeln, 
ifct  »ehr  Uicbl,  aber  daa  weiter  yerfolgesde,  fortfQbruDile  lu  wecken 
und  auf  denjonigen  punkt  bimtufQbren ,  auf  den  es  ankommt,  auf 
die  erlernung  der  spracbo,  die  Verwendung  der  formen,  daii 
ist  noch  eine  ftaderv  aufgäbe!  genis  werden  viele  ucbalmSnner  der 
anetcbl  VJilckera  a.  101  EiutimnicQ,  daäx  wir  weniger  gmnd  babvit) 
von  einer  Ulerbarduog  durch  ein  lu  grosies  quantum  httu»]icber 
aibeilen  lU  »precben,  als  von  einer  Uberspannaag  der  geisti- 
gen krQfte  der  Jugend,  aber  wabracbcinlicb  sind  es  noch  wenige, 
welche  mit  ihm  diese  Überspannung  in  eruier  ünie  auf  den  zu  fttlh- 
Mit^gi^n  beginn  des  lateiuiscbcn  lurdckfUbren.' 

Früher  batte  Lültmann  den  wünsch,  dasi  dax  latein  nach  quinia 
verschoben  wi^rdo,  doch  aber  immer  noch  den  »bog  des  fremd- 
Dpracblicben  unti<rrichte  bilden  "olle.  jedoch  die  neuereu  eri!rte- 
rungen  tlb«r  die  erstrebte  metfaodp  ileo  französischen  anfangsunter- 
richt«  haben  ibn  Obeniougt,  dm  das  fDr  diesen  umpfobltne  tnetiio- 
dii>cb<<  vi'rfabren  geride  fUr  den  emleii  freindüpracblicben  unturricbt 
du  ftOgemMsenato  Aei  und  dasi  deshalb  die  neuere  tpracbe  dvm 
Istain  voraosiugeben  habe,  diese  Obertengung  wurde  besondere  ge» 
Rtrdert  durch  die  sich  darbiet«nde  gelegenbeit,  die  erüirebte  neue 
nelbode  des  ftaniftMScbea  in  der  pmiis  zu  beobachten,  hier  ergab 
es  t)ich  gaui  tod  wlbst,  stet»  von  dem  mtlDdlicben  uulerricbt 
ausiagefaen,  den  Acbfllern  die  spräche  luerst  durcb  sprechen  vortu- 
fnhren.  die  ganze  claase  wurde  gleicbmKszig  horaugeiogeD ,  die  aus 
dem  munde  aufiufassenden  regelml^iigen  laulo  der  fnuuCuitcben 
Busüprucbe  Übten  offvnbAr  gerade  durch  ihn:  auffSlllige  ncubeit  einen 
Marken  reii  auf  die  KbDler  ans.  sie  hatten  last  kD  der  mit  den 
lUKicrlivben  milteln  ihres  noob  leicht  bildfismeo  Organa  su  übenden 
nscbbildung,  du  frantßsticb«  wort  inlereMiicrte  nllcin  schon  durcb 
seinen  l«ut,  wne  im  lateiniscbon  nnt«rnebl  nur  selten  zu  bemerken 
war.  —  Fenier  konnte  hier  ohne  langes  bedenken  gleiobsam  hinein' 
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gegriffen  werden  ins  volle  leben  der  jngesd:  kleidung  und  speise, 
tftgesordnung  und  scbule,  hfiuslicheB  leben,  familienverhltltnisse, 
reisen,  jedes  tsgeaereignis,  die  stadt  mit  ihren  bewohnem  und  deren 
beschfiftigungen ,  die  umgegend ,  geschichtliche  erinner ungstage, 
Stoff  aus  jedem  beliebigen  unterrichte,  auch  das  kirchliche  leben 
und  die  ethischen  Vorstellungen  des  kindergemUts ,  alles  das  liesz 
sich  zwanglos  und  ohne  hindernisse  sprachlicher  bedingangen,  welche 
dem  lehrer  im  lateinischen  so  oft  entgegentreten,  berbeizieheD.  nnd 
damit  war  denn  auch  ein  reicfalicfaes  'inductionsmaterial'  ge- 
wonnen, um  die  formen  aus  der  lebendigen  spräche  erfassen  zn 
lassen.  —  Dieser  formen  bedurfte  es  in  weit  geringerer  und  leichter 
aufzufassender  menge  und  art,  am  kurze  sKtze  des  manigfaltigsten 
Inhalts  zu  bilden,  wie  bald  war  die  declination  erfaszt,  und  fUr  den 
freieren  gebrauch  von  zeitwDrtem  kam  die  dem  deutschen  entspre- 
chende Verwendung  von  avoir  und  etre  sehr  zu  statten,  indem  die 
dazu  gehörigen  participien  leicht  als  vocabeln  gefaszt  werden.  — 
Femer  die  notwendige  forderung,  dasz  der  französische  satz  in  einem 
fortlaufenden  äusse  mit  heraushebnng  des  satztones  gesprochen 
werde,  zwingt  den  knaben  zur  auffassung  der  beziehung  der  Satz- 
teile zu  einander  und  des  ganzen  gedankens,  während  man  im  latei- 
nischen nur  gar  zu  leicht  mit  dem  bloszen  mosaik  der  worte  sich  zu 
begnügen  geneigt  ist.  ohne  zweifei  ist  die  denkUbung  bei  auffassung 
der  bildung  des  lateinischen  satzes  eine  schwerere ,  manigfaltigere, 
combiniertere ;  aber  sie  ist  in  der  tbat  für  den  neunjährigen  knaben 
eine  noch  zu  schwierige,  wie  oft  bemerkt  man  nicht,  dasz  Über  der 
Anstrengung,  eine  lateinische  form  zu  entziffern  oder  bei  der  Über- 
setzung aus  dem  deutseben  eine  solche  nach  dieser  oder  jener  regel 
zu  bilden,  der  Zusammenhang  der  Satzteile,  der  gedanke  verloren 
gebt,  worauf  dann  der  scbüler  anlangt,  ganz  äuszerlich  weiter  zu 
tappen  und  den  lebrer  mit  einer  confusion  über  die  andere  zur  Ver- 
zweiflung zu  bringen.  —  Endlich  hat  Lattmann  bemerkt,  dasz  die 
gelernten  französischen  sfitzcbeu,  gleich  von  dem  'bon  jour,  monsieur' 
an,  von  den  schUlei-n  zu  hause  oder  unter  einander  angebracht  wur- 
den und  dann  eine  freudige  teilnähme  der  angehörigen  erregten, 
teils  weil  diese  fremde  spräche  häufiger  verstanden  wird,  teils  weil 
sich  auch  der  gedanke  damit  verbindet,  dasz  das  söhnchen  da  etwas 
lernt,  was  er  einmal  im  leben  gebraueben  kann,  während  die  sauere 
stille  bucharbeit  am  tatein  oft  genug  bedauert  wird,  das  wirkt  natür- 
lich sehr  in  entsprechenden  richtungen  auf  das  interesse  am  nnter- 
ricbt.  —  Eine  spräche  lernen,  heiszt  zunächst  sprechen  lernen; 
und  dasz  darauf  das  französische  hinzielt  und  gleich  vom  ersten 
schritte  an  auf  dieses  ziel  handgreiflich  sich  richten  kann,  während 
das  lateinische  sogleich  merken  l&szt,  dasz  es  nur  zum  lesen  zu 
bringen  ist,  darin  liegt  ein  vorsprung  des  Unterrichts  in  einer  neueren 
Sprache,  der  von  der  ersten  stonde  an  packend  ist.  —  Im  ganzen  ge- 
nommen war  bei  der  beobacbtung  dieses  französischen  Unterrichts 
(im  vergleich  zu  dem  lateinischen)  weit  mehr  ein  andauerndes 
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spontanes  iateress«  lu  boincrkuD,  udiI  dift  IcUtungca  waren 
gleicbfflSszigär  fortg«scliritt«n. 

'Dar  Bcbloss  aus  alle  dam  ist,  dast  ich  Jetzt  dam  satza 
OHtondorfs:  «der  fremdspraoliliGbe  natcrricbt  tat  mit 
d«m  fr&ntOgi sehen  xu  beginaeni,  «ntschieden  zustimoie: 
da«)s  d«a  frOber  nicbt  ((«eoliehea  ist,  hioderteii  Dtcbt  nar  di«  oben 
«jgefllhrtea  grUndc.  sondern  nameDtlicb  aacb  der  umstund,  dost  da- 
maU  d«r  attöit  vorflocliU-n  war  mit  dem  boftig  tobenden  kfimpfe  dar 
roaleuhule  gvgea  ditii  gyoianäium  uud  mit  ull  deo  &uai:erliuben  tea- 
denzen  diefter  rivalität.  betracblet  man  dagegen  die  aoche  nacb  den 
n«u«Etea  rabijjcren  darlcgun^cii!,  so  merkt  man,  d&sz  die  frage  jetzt 
eioe  rein  p&dagogitcbe  geworden  ist.  mSchtes  die  Doutpracblor 
dieselbe  aur  immer  streng  von  diesem  Standpunkte  aaa  betreiben; 
es  atobon  ihnen  in  dieser  boxiebung  ao  gute,  aachlicb 
wabru  grQnda  sur  seita,  dagi  sie  obne  xwtifal  ibr  liel 
erreichen  werden,  wabrdcheiBliob  bald.' 

Schon  in  dem  progrsmm  von  1871  bat  Lattmann  den  beginn 
dos  lutein  in  quinLu  timprohlon,  um  bei  den  knubvn  dns  Vfrlitu(|i!n 
Da<:b  realitin  £U  befriedigen  und  weil  vr  das  iaog«  biaxteb«ii  dua 
laleiniscben  eUmentarunterricbu  durch  drei  ola&sen  fUr  ein  groszes 
pädagogisches  Qbel  hielt  'man  denk«  eich',  pagte  «r  schon  da- 
mals, 'die  kcnotnisat:  dos  latinDischen,  welche  ein  guter  äcxtoaer  ge- 
wonuoii  hat,  in  deoi  köpfe  eines  1 J  — 12  j&hrigen  knaben ;  würde  der 
nicht  Sehr  wohl  den  Cornelius  Nepos  lüea  können?  denn  mit  des 
notwendigen  iiyntaktisohen  regeln  wird  man  ihn  neben  der  lectUre 
auEroiebvnd  bekannt  mMben  kOnnon.'  —  Wegen  der  herabs«txung 
der  l»t«ittiächen  dtunden  beruft  er  aich  auf  den  lehrplan  von  1816, 
der  in  VI  und  V  nur  6,  in  allen  Übrigen  olassen  8  stunden  annetzt«. 
wenn  man  damit  habe  uuskommen  kSnoun  zu  einer  zvil,  wo  der  ge- 
brauch der  lateinischen  spräche  tod  allen  studierenden  gefordert 
wurde,  so  werde  man  «e  ancb  wohl  jelit  kJinneo,  nunal  nach  ab- 
»cbaffung  des  Intvin.  nufsalzes.  er  rKumt  auch  ein,  dasz  daa  Latein, 
an  und  mr  sieb  genommeD,  wohl  auch  auf  dem  gymnoäiuni  erst  in 
qaar  ta  begonnen  werden  kSune,  docli  diu  rttckaicht  auf  du  ia  tvrtia 
beginnende  griechische  bestimme  ihn  für  den  anfang  in  qainta. 

Di«  lulctzt  (18t4!.>)  verStfentlicbte  scbrift  Lattmanns  iät  eine 
ergftaiung  der  broprochvncn  programmabbandlung,  in  der  dar- 
gehoteDon  form  eines  lehrbucha  soll  gezeigt  werden ,  da«s  sich  daa 
pensum  der  beiden  unteren  clossen  in  dem  einen  Jahre  der  quiota 
wirklich  bewBlligvn  lasse,  auch  erschien  es  notwendig,  einige  er 
iStiterungeQ  und  begrOadungca  jene«  TOrtichUgs  und  ein«  genauere 
Schilderung  dea  neuen  methodischen  Verfahrens  diesem  lefarbacbe 
voraufiusehicken.  der  in  dem  programm  gegen  das  berkBmmlicbe 
ver&hreu  erhobene  vorwarf,  däas  ea  eine 'grosie  zeitvorgca- 
d  ang*  in  sieb  achliesze,  wird  niher  nachgewiesen  durch  einen  tlber- 
bliek  de«  Üblichen  lebrgangs  nach  den  beiden  vcrbreitvtatea  lehr- 
bOchem  ron  Spiess  und  Ostennann. 
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£e  mSge  lüer  die  zosuniDeiiBtellniig  aas  Ostfinnum  folgen : 

■extik  I  qoista- 

einxelaUae  latön  and  denteeh.      |  cii«»i"gt»j ,    Ideine    "'»'■"■ifriihiii 

,  gende  Bticke  beigegeben. 

tätr     I  aoiM 

ente  a.  xweite  decSaaüoii.     1—7      eiste  u.  Eweite  decIinatioD .     1 — < 
adjcettTft  u ,  ft,  um ....     7 — 9    I 

ditttedeelinstÜMi.  «djeetiTn  10 — £<   dritte  decliB»tioB &—9 

▼ierU  B.  fnnfte   declinatiooi  24 — SB  i  nerte  n.  fnnfte  decUiMtäon  10 — 12 

co^wraitian S9 — SS  '  eampmxaXian U — 14 

ewe  «ad  eompoaitA  ....  SS~X7 ' 

sahhrarter 48 — &0   nonteraÜa U — U 

pnsoninn ftl — 56  |  proninninB 17 — 19 

I  >dTerbiK,priipt>«tianen,esn- 
jnaeüonen. 

erste  eonjogmtion  .....  38—47    erste   conjug^tion SS — SS 

«weite  coujnf^timi    ....  57 — 66   cveite  eonjae-aticts    ....  SS — S7 

dritte    eonjngküon   regelm.  '  dritte  eDnj.iifi.uan SS — &1 

and  nnre^Im. C7 — 79 

Tiefte  oonjngstion 80 — 88   rierte  conjog'stion     ....  &S — 54 

depoBcntiB 89 — 96  *  Terb»  snomaU 57—46 

fuela,  eixilünnfen  .    .    .    .99 — 112   femlsebtea  nad  BOMmmea' 

{  bingeadMk 


qDintl 


Terb.  mit  dopp.  uobl 


mec  moB  nnd  eelL 
Btädt^nsmfTi 
dst.  bei  esse. 

gea.  sabj.  obj. 
-     psrl. 


(bcMwdere        drangen 
nun  abUtir  fehlea.) 


qa»rt&.  j  tertia. 

regeln  mil  Istein.  nnsterbeispielen,  Mnut  nur 
dentscbe  cönielsltie  &.  r'^TBmTnmiri'"f*"'*T  ttöeke. 
öbereinst  sabj.  prid.  ^  ubereinst.  d.  aatsteiie. 
^Position.  ... 

Ebereinst,  des  pron.  -  - 

THMninslir  doppelter. 
secBSsÜT 
rsan,  seit,  sJt. 
•t&dteasaten. 
dat.  ewe  e.  dat. 
i  aMdeor,eMegereicbenzn.  | 
gen.  sabj.  ebj.  qaaL 

-     part.  1 

begierig,  erina.,  schltz.,  j 

bescbnld.,  esse  c  gen. ; 
abl.  instar.  aocL,  I 

bei  TcibeD.  qaal.  aodi, 

tempot.,  bei  eoaiparaL 


nondaaüv  doppelter. 
aecDSsti* 


datir. 


gealtiT. 


aee.  c  iaf. 
psrtieipik 
abL  aba 


eonj.  abhiagig  Ton  eonj. 
Ol,  ne,  qiiOf  qnin  M»m. 


eonj.  in  relativsitsen. 


acc  c.  iaf. 
psftieipia. 
abl.  abs. 
gemad. 
sapianoL 


leapora  indicstiv. 
eonj.  in  Baabblagifea 

•itxeD. 
eunj.      si>hia|jg      voa 

eonj.    at,    ae     ntw. 

dazu     qaasi,      dam- 

aiodo,  uedna. 
eonj.   in   relativ sStsen. 
oonj.  in  abh.  fragen, 
iaiper.  in6a.  tU  a.  qaod, 
oratio  obliqas. 
partieipia. 

geniad.  a.  genudir. 
snpinoBi, 
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Zum  »pUeiQU  beginn  d«  liiUiiUKlicti  niit«m«ht(. 


Pinftoh  WATdea  aUo  formenlebr«  und  syntAS  je  üweimal  bist 
einander  das  jahreapensum  der  Rextn  in  dem  eisten  balbjahr  <)c 
quinta,  das  juhrvüpt^DHum  di;r  ijuarla  im  laufe  dar  x  woi  jahru 
tert»  jo  wifiderum  is  dvr  Domlichon  reihen  folge  durcb 
gfltrbeitet;  fdr  die  sjntax  bietet  augzerdem  das  zweite  balbjahr  de 
qninta  eiaen  dritten  as  dieselbe  reibenfol^e  sieb  anücblieszendea 
Htsxagswvisen  lehr^ng.  die  wifdorholungHsLufen  umTasBcn  aller- 
dings Buch  erweitentngen,  aber  doch  innerhalb  der  diirch^ohccdcn 
wiederhol a Dg  dea  setulichen  eto&e6.  'ein  BolchtirgancSuszerlich  den 
par&gra|»liHii  der  grammatik  wiederholt  nucb gehender  g&ng  kann 
nicht  —  meint  Lattmanc  —  als  eine  muthodigebc  anläge  des  lehr- 
plans  gelten.*  die  Verfasser  derartiger  lebrbUcher  jiSegeu  das  auf- 
steigen vom  leichteren  zum  Gchwereren  als  ihre  'methode'  lu  be- 
Ecichaea,  wo«  dadurch  rnioU  nord«,  dui  in  den  Ubungsafitzea 
Anwendungen  de*  früher  gelernten  fortwührend  so  hüufig  uls  mög- 
lich angebracht  werden,  aber  abgesehen  von  der  lästigen  abertrei- 
bung  divecb  princips  kommen  wunderbare  Verwicklungen  heraus,  wia 
8.  d  ff.  aUBfQbrlich  gmuigt  wird. 

Weiter  spiicbt  L.  die  boiTDung  aus,  dose  durcb  «inon  späteren 
beginn  des  lateinischen  in  Verbindung  mit  einer  wirklich  tuoLho- 
diteboD  gestaltung  des  Unterrichts  eine  bescbleunigung  und 
seitersparnia  erzielt  werden  kVnne.  dieser  grundsatx  ist  seit 
lt)82  schon  anerkanni,  indem  man  aich  damit  irOitet,  datur,  'was  an 
seit  genommen  ist,  durch  methode  ersetzt  werden  musx'.  'aber  was 
ist  denn  —  fragt  er  —  seit  dieser  zeit  als  bessernng  der  metbodo 
Zorn  TOrschoitt  gekonmen?*  doch  nur  da«  bcstreboo,  d«a'unDStig«it 
ballast  aus  den  grammatiken  Über  bord  zu  werfen.'  das  iat  aber 
kein  iiit>lliodiävhes  princip,  tiondem  aielt  auf  eine  Verminderung  des 
Icbrittoffcs  ab.  ^'leicbwohl  lüt  vino  veruinfachnng  dee  lemstoffes  im 
elementarunterricht  dankbarst  anzunehmen,  'es  nrnss  abarauf» 
fallen,  daes  trotsdem  noch  niemand  ausgetprochen  bat, 
dass  dum  lufolge  gerade  in  dun  ontercn  classen  ein« 
zoiteinscbrlinkuag  znlSssig  sei.'  —  'eine  Verkürzung  des 
laleinischeu  unlvr^icht^,  vrekbe  den  äo  dhogendeD  und  bcgiUndeten 
furderungen  der  modernen  bildung  einen  erheblichen  räum  abtretfln 
kann,  wird  also  nur  (jaduri.h  möglich  werden,  daat  uaa  d«a  bis- 
herige meihuJeulüse  verfahren  in  ein  metbodiscbes  umzu- 
wandeln sucht.' 

Ich  nige  hinzu ,  dau  eine  solche  TerkUruing  keiue  beciolrBoh- 
tigung  ist,  weil  si«  diesen  uoterriebt  in  dem  richtigen  alter  beginnen 
lILtit,  nachdem  die  kosben  durcb  einen  aasgibigcren  Unterricht  in 
der  muttenprach«  und  durcb  die  vorangehende  moderne  fremd- 
iprache  lu  dem  latein  'zubereitet'  worden  (wie  Herder  sagt«), 
daax  die  lebrer  dann  gezwungen  wKren,  ihren  lehrgang  planmlbziger, 
methodischer  zu  gt-stalten,  grammatiscben  'balloat'  Ober  bord  zu 
werfen;  and  ich  bcbuupta  mit  binweis  ooTjcne  saaammoastellung 
auB  Oatermann,  dasz  nicht  nur  das  peniam  der  sexla  und  qninta 
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KBUrröeäs  ävK»  fX^spmiE^  iais  äse  f^'p*''"'  sni  -«uiac  tiun— *«inm» 
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pIa3ti«c«eB*  fsai^  är  'ü  sricn^  im  f9aa:Uia>uuHi  ä*JC 
(chwer  ia  £ic  «sfseäür  öwx  «s  üe^taiat  irtm>ii^r9fettB  .«c    «-hima 
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w«seB3,  welcher  sieber  fliegt  werden  wird,  weil  er  gelegt  werden 

D&8  frBDitGt<i»clie  but  sieb  »Is  erste  fremdspracke  zur  vollea  tu- 
fricdcobfrit  d«r  ttufMcbtabehördeQ  bewBbrt  vor  allen  scboo  seit  zebn 
jabren  in  Altona,  dann  in  GOstrow  und  Magdeburg,  das  engliecbe 
in  Geestemflndo. 

Zum  schluez  vereicbert  Lattmasn .  er  TerCffentlicbe  eeine  vor- 
scbltlge  obne  dan  drOckende  gefUbl,  nur  ootgedrungeae  concessionen 
maoben  su  mQ&sen,  Tielmtbr  im  b«watti«iii,  aU  altpbilologe  durclt 
pfidsgogiscbe  grOiKle  gHvilet  tu  sein,  welch«  zunHchat  auf  «in» 
iDoen  belebiing  des  altsprachlichen  onterricbts  und  eine  zeitgemfiste 
werterbtlbuD;;  dej^üollten  abziolen. 

Der  trvfTlicbe  pbil&loge  wnr  stets  tn  urster  linie  p&dsgoge,  als 
leitor  eines  g^mnaBiums  einer  Vleinen  sladt,  ia  welcher  ausser 
diesem  keine  bSbere  schule  vorbanden  ist,  bat  er  die  not,  das 
elend  des  latvinzwangee  von  8«xla  an  m  erkennen  reichliche  ge- 
Icgonhi'ib  gehabt,  der  begeistert«  hcmaniat  bat  sich  auti  eigner  er- 
rabmng  zu  der  Uberieogung  dnrchgemngen  ,  dassi  auch  auf  dem  ge- 
biete de«  staatlich  geleiteten  bübereB  ecbiilwoeens  nur  auf  den  weg« 
des  compromisnes  befriedigend«  luBtftnde  zu  erretcben  sind. 


Von  den  mir  bekannten  vierundzwanzig  besprecbangen  meiner 
erwftbnten  scbnft  ül  die  toq  0.  Woiu«sfcU  (leitecbrift  f.  gjmnatial- 
wcsen  leeß  s.  693—614)  dio  ansfobr liebste  und  grUndlichste .  ob- 
gleich sie  Eireilich  die  darin  entballenen  didaktischen  erörterungen 
und  die  von  den  grundstltzFn  der  psychoIogie  bergoleitctcn  mctbo- 
disehen  principien  venig  berührt,  ich  bin  dem  härm  collegt^n  tvhr 
dankbar  für  die  wohlwollende,  sachgemUs»,  objective  art  der  be- 
handlung  de«  gegenständes,  welche  trotz  seiner  gnind»atzlich  ab- 
lehnenden Rlcllnng  zu  der  frage  einen  weit«ren  meinungGaustaugch 
wohl  erniSglicbt  bitle.  eine  erwiderang  auf  uinigu  punkte  der 
faritik  in  derselben  Zeitschrift  wurde  mir  jedoch  durch  die  sebrift- 
leitong  uBin^gliob  gentaebt  mit  der  «rklKrung,  daaz  Dir  »ie  die 
tirilrtemng  des  gegenatandea  abgescblostten  Bei.  daher  ge&utte  ich 
mir,  an  diesetn  orte  jene  absieht  angzufUhrcn,  nicht  etwa  au9  irgend 
welcbeo  persSnlicben  grUnden,  sondern  rein  um  der  hochwichtigen 
frage  willen,  welch«,  wie  der  verstorbene  Bonitz  mir  in  seinem 
loteten  Icbonajahre  schrieb,  'nicbt  wieder  Ton  der  tagesord- 
Dung  der  pldagogischen  «rOrternngen  verschwinden 
darf.  —  Weissenfels  sagt: 

1)  Das  latein  stehe  in  siaer  giflcklicben  mitte  zwisclien  der 
verwirrenden  Überfülle  der  BIteren  spncben  mit  ihren  zahlreichen 
eodungcn  zur  brioiohnung  von  allerlei  nebensKcblicboni  und  der 
formenannDt  der  modernen  «prachen,  die  nnen  ausgedehnten  gu* 
brauch  des  artikele,  der  fUrwSrter  und  eine  streng  logische  Wort- 
stellung braueben,  um  sieb  verständlich  zu  machen,  im  ganzen  seien 
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es  nur  wesentlich«  nntciBehiede,  die  dnreli  den  foriDeBmcfatani  des 

lateiniEcbeo  ansgedrQckt  werden. 

Von  einer  Terwiirenden  OberfOUe  und  uUreichen  endongcn 
zar  beteichonng  von  allerlei  DebensSdlidem  b»t  das  Isteio  nach 
meiner  meiDting  sich  nicht  frei  gentacbt.  schon  wiederholt  habe  ich 
darauf  hingewiesen,  dasx  es  hSafig  fOr  eine  deotsche  form  rersdiie- 
dene  fonnen  bietet,  tod  denen  manche  recht  gnt  ans  der  giammatik 
weggenonunen  wo-den  kSnnten  ohne  einbusie  an  klarfaeif-  die 
geistige  besitmahme  der  denkformen  einer  einzigen  decliuation 
wtlrde  1.  b.  tOr  die  onteist«  stufe  genügen,  das  lateia  mutet  da- 
gegen den  Sextanern  die  erleranng  von  fflnf  deelinationen  tn.  fttr 
den  anfang  kommt  es  daraof  an ,  dasz  der  schtüer  erkenne,  welche 
mittel  die  fremde  spräche  znm  ansdmck  der  verschiedenen  gramma- 
tischen bedehnngen  anwendet;  die  menge  der  formen  kann  nor  ver- 
wirren, sie  verhindert  das  scharfe  erfassen  der  begrifflichen  gmnd- 
lage,  dessen  der  granunatiscbe  nnterricht  bedarf,  erschwerend 
wirkt  anch  die  mehrdeatigkeit  der  lateinischen  endongen:  ein  sab- 
stantiv  anf  ns  kann  sein  nom.  sing,  der  zweiten,  nom.  and  acc  sing, 
der  nentra  der  dritten,  nom.  ond  gen.  sing,  und  nom.  und  acc.  plnr. 
der  vierten  declination.  ähnlich  verhSlt  es  sich  mit  den  endnngen 
a,  e,  i,  o,  am,  em,  deren  keine  nor  auf  eine  form  anwendbar  ist.  fast 
alle  lateinischen  eudangen  passen  anf  verschiedene  casns,  nameri 
und  deelinationen.  sehr  riditig  bat  Yieweger  gesagt,  der  grand- 
iirtam ,  dasz  die  Isteiniscben  endnngen  besonders  'plastisch'  seien 
und  dasz  deshalb  nnr  das  latein  die  begriffliche  grosdlage  bilden 
kSnnc,  berafae  anf  der  verwechslang  von  logischen  ond  gramma- 
tischen  beziehangeD  (nfiberes  s.  in  meinem  sa&atz:  'werden  die 
grammatischen  gnindbegriffe  besser  an  der  lateinischen  oder  an  der 
franzSsischen  spräche  erkannt?*).  —  Wenn  der  weg  vom  leichteren 
zum  schwereren  der  weg  aller  erkrastnis  ist,  so  mnsz  anch  die  erste 
fremde  spräche  von  den  für  den  zweck  der  erkenntais  nutzlosen 
Schwierigkeiten  mCglichst  frei  sein,  zn  diesen  Schwierigkeiten 
rechnet  anch  Maarer'  die  flexionsformen ,  soweit  sie  nicht  in  be- 
grifflicher unterscheidnng,  sondern  nur  in  dem  znfiül  der  stammes- 
verschiedenheit  ihren  mehrheitsgnmd  haben,  dadurch  dasz  das 
französische  die  casusbeziehungen  prSpositional ,  also  auf  die  denk- 
bar einfachste  weise  ansdrllckt,  hat  es  einen  groszen  vorzog  vor  dem 
lateinischen,  das  mit  seinen  verschiedenartigen  deelinationen  einen 
aufwand  an  zeit  nnd  kraft  erfordert,  welche  damit  dem  eigentlichen 
zweck  entzogen  werden,  deraelbe  Manrer  weist  in  ihnlicher  wei«e 
wie  ich  die  ansieht  zurflck,  dasz  die  'volleren'  formen  de«  lateini- 
schen ganz  besonders  geeignet  seien ,  das  verst&ndnis  der  gramma- 
tischen beziebuDgsbegriffe  zu  Tcnnittein.  er  sagt  darfiber  a.o.  a.  17 : 


*  in  feiner  inhaltsdiwereii  ichrift:  'die  Uleinfng^e  oder  in  welcher 
riehtong  mnax  dje  reform  des  gTnmaciniiu  mch  bewegeo?'  beilade  lam 
pr^ramm  der  SL  OalliBcfacB  kaBtoBMchale  1889. 
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'iber  wo  siod  denn  di«se  ToUen  fonnvn,  welche  deutlicher  sprechen 
sollen  nla  die  andiTcnV  sagt  dL-nn  diu  L-ndting  -is  von  patris  mehr 
alt  das  ■%  dw  doii tt;c-bon  gcnittvd  vkUts  oder  aU  äie  prXi>OHition  in 
du  firv?  um  den  besieh ungä wert  ia  domus  patris  zu  verateheo,  gibt 
ea  scbteohtardintra  kein  anderes  mittel  aU  das,  «ckhc-s  auch  beim 
entcpreebooden  deiit««h«n  od«r  it-gond  einem  fremditprnchlichrn  ftQs> 
druck«  Kuin  ziele  fClbrt:  eine  retlesiot)  über  das  sacblichti  Verhältnis 
TOD  haus  und  vater,  eine  reflexion,  welche  lehrt,  dasz  das  ^ne  besitx 
dea  andern  sei,  welch«  also  auf  den  begriff  des  beeittvet-hKIlnioBea, 
tbu  specicü  des  angehSrigkciUvcrhJilliiii^se^  ftlbrt.  oder  ISxzt;  tiich 
etwa  aus  veniat  der  conjunctiv begriff  leicbter  gewinnen  ola  ans 
'komme'  oder  vienne?  nur  eine  reSeaion  Über  die  üitiiation,  d.  b. 
hier  über  das  vurhUllBitt  des  sprncfaondon  (soforn  die  aussago  eine 
selbstJLndigfl  ist)  lU  dem  SittuQbjucte  lehrt,  waa  dar  conjuactiv  laoino 
(wille,  erlaubttis,  wünsch),  mosz  man  wirklich  bei  den  alten  an- 
klopfen, um  SU  erfii>ben,  wa»  da«  perfeet  liodeul^,  als  ob  <ich  habe 
getban*  oder  j'ai  Fait  nicht  isogar  eine  deullicborti  spracbo  rvdeto  ala 
feci?  man  sollte  glanben,  daez  die  formen  der  alten  spräche  dta 
begriffe  aar  ableaea  liesseo,  and  doch  ist  augenscb'einlich,  wie  wenig 
dies  der  falt  ist:  von  den  beziehungscomponen ten  an«- 
gebendo  besinnung  über  das  sachliche  verh&ltnis  ist 
dort  der  erkennloisweg  wie  anderswo,  vermutlich  denkt 
man  bei  einer  behaaptung,  wie  die  oben  angefuhrle  ist,  an  die  per- 
«onaicndungon  des  verbrnnji.  aber  wenn  es  gilt,  das  Gnito  vorbum 
ab  ein  compositum  am  verbalstamm  und  porsonatpronomen  r.»  ver- 
Bteban,  bo  wird,  wenn  doch  einmal  eine  fremde  sprMho  zu  dieser 
erkcnntniE  verboirtn  soll,  das  franeQsi«cho  nicht  scblechtor«  dicuEte 
leisten  ala  da«  lateioiecbe.'  .  .  .  'man  identificiert  mit  ver* 
hftng&isTollem  irrtnm  das  begriffliebe  Tcrst&ndnie  dar 
sprachformon  mit  der  erkenntnia  der  ursprünglichen 
wortformun,  bzw.  mit  dorn  wisacn  tos  den  lautlichen  wnad- 
lungen  derselben,  aber  die  geschieht«  der  grammatischen  formen 
kommt  in  der  regel  nicht  Über  blosze  laute  hinaus;  es  bleibt  niobt 
nor  di«  auch  in  de»  modernen  aoslKafern  noch  gegebene  möglioh- 
keit  Ttrachiedene  b«iitandt«ila  za  untenchaidoD,  ohne  dasi  die  bil- 
dusgaüilbc  mit  Sicherheit  sich  idcntiHeieren  Mestn  mit  einer  be- 
grifflich bestimmten  lautgnippe,  Ton  der  dos  licht  der  erkcnnt- 
nii  aaf  Jene,  Inw.  die  damit  gebildet«  form  tnrOckfiule,  und  was  auf 
diOMm  Wege  Hich  etwa  als  oreprilnglicbe  bcgri&auffaEiung  gowinaea 
ISszt,  igt  wiederum  weit  davon  entfernt,  di«  bedeutung  der  ausgebiU 
deten  spräche  xa  bieten,  der  sanskritische  genitivaosgang  '&iyh  ist 
so  stumm  wie  das  ■!  des  lateinia^en;  seine  kenntnis  vermittelt  wohl 
die  verschiedenen  genilivbildungen  der  griechiBoben  o-stlmme,  iat 
aber  fUr  die  crkenntnis  dos  geoitivbegriffs  achlooblhia  wertlos." 


*  tolir  Ttehtlg  beMichiMt  Maarar  die  aastcbt,  nan  miui«  die  altea 
■pracben  lobon   darum  aUKUeree,  weil   man  mit  ihrer  hlir«  die  framd- 
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2)  In  den  alten  sprachen  aberwiege,  meint  WeisseDfeU,  im 
allgemeinen  die  tendenz  znm  concreten  aoadrock,  wSbrend  in  den 
modernen  der  hang  zum  abstracten  lebe. 

Aber  jenes  concreie  des  ansdrocb  ist  fDr  schaler  doch  ein  ab- 
stractes ,  weil  in  der  modernen  amgebang  die  anschaulichen  gegen- 
bilder  davon  fehlen,  wie  Weissenfeis  selbst  andeutet,  viel  mehr  ent- 
scheidend ist  doch  die  rerteilnng  der  in  der  spräche  zum  ansdmck 
gebrachten  begriffe  Oberhaupt ,  die  starke  abweichung  der  begriff- 
lichen Ordnung  dea  lateinischen  von  der  des  deutschen,  die  von  den 
zn  lernenden  Worten  vertretenen  begriffe  mOasen  dem'knaben  ge- 
l&uGg  sein,  also  womöglich  keine  abstrscta  sein,  vielmehr  benennun- 
gen  der  ihn  umgebenden  sinnlichen  gegenstSnde.  da  dies  jedoch  bei 
dem  groszen  unterächied  der  antiken  und  modernen  realien  sich  von 
selbst  verbietet,  so  musz  der  lateinische  Unterricht  sich  mit  vocabeln 
nnd  s&tzeu  alsbald  auf  das  gebiet  der  abstraction  bef^eben,  and  hier 
beginnt  bei  den  starken  und  hSuGgen  abweichungen  der  begrifflichen 
Ordnung  des  lateinischen  von  der  des  deutschen  fOr  den  sextaner  eine 
arbeit,  die  viul  intensiver  ist  als  die  mit  den  syntektischen  regeln. 
bei  keinem  lateinischen  worte  ist  er  sicher,  da^z  sich  nicht  in  dem 
tnsammenhang,  in  welchem  es  sich  gerade  befindet,  hinter  ihm  eine 
Vorstellung  verbirgt,  deren  Vertreter  erat  durch  eine  mQhevolle  arbeit 
gefunden  werden  kann-'  gewia  ist  dieses  suchen  nach  der  richtigen 
Tocabel  die  beste  geistige  gymnastik,  welche  der  lateinische  Unter- 
richt bietet,  eine  bessere  als  die  bescbsftigung  mit  den  syntaktischen 
regeln,  aber  eine  solche  Verfolgung  der  differenzierung  der  begriffe, 
wie  sie  der  lateinische  Unterricht  von  anfang  an  verfolgt,  sollte  man 
dem  jugendlichen  gebte  nur  dann  auferlegen ,  wenn  er  durch  einen 
aasgibigeren  gebrauch  der  mutterspracbe  und  durch  die  Vermittlung 
einer  modernen  fremdsprache  auf  dem  gebiete  des  abstracten  einiger- 
maszen  heimisch  geworden  ist. 

Das  'concrete*  ^r  die  erkennlnis  der  sprachlichen  formen  ist 
der  satz,  das  inhaltliche  Verständnis  des  satzes.  je  klarer  sein  inhalt, 
deato  besser  werden  die  grammatischen  beziebungen  erkannt,  der 
knabe  denkt,  wie  der  erwachsene,  in  der  muttersprache ,  und  kann 
nnr  in  ihr  denken,  will  man  nun  durch  die  fremde  spräche  den  be- 
grifeschatz  der  muttersprache  bewnst  machen,  so  ist  diejenige 
Sprache  geeignet,  die  zur  Vertiefung  und  erweitemng  der  erkennt- 

wörter  besser  verstehe,  als  eine  dorchaos  irrtümliche,  ein  wort  rer- 
stehen  heiait  Beinen  begriff  kennen,  «aa  sachliches  wissen  vorausetit. 
die  etjuiolo^e  eine«  Wortes  hilft  nicht  nt  dem  verstehen  eines  be^ffes, 
sie  fnbrt  sogar  bloGg  irre,  auch  erfordert  ihre  erkenntnis  doppelte  arbeit, 
weil  der  etjmolopscbe  sinn  and  der  moderne  betriff  sich  nicht  decken. 
kein  wortwissen  kann  die  kenntnis  der  den  begriff  bildenden  aache  er- 
setsen,  weshalb  lente  ohne  kenntaia  der  alten  sprachen  sehr  oft  mit 
den  fremdwSrtem  in  einem  rertraateren  verbUtnia  stehen  als  diejenigen, 
welche  sich  ctasaischer  bildang  rühmen. 

*  man  vergleiche  die  trefflicfaen  ausföhmogen  von  Lichlenbeld  in 
seinem  bekannten  werke. 

S.  Jahrb.  r.  phil,  a.  pld.  U.  ikL  tSSl  Ul.  1.  S 
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nis  beiirSgt  und  das  laatlicbe  abbüd  vod  zustttod«)!  iit,  welofae  dun 
«ignen  zw&r  nicbt  gani  gleich  stsd,  aber  du  weara  der  vorgescbrit- 
i«iieri.'D  zeit  auädrllcki-a ;  weniger  bt  geeignet  die  epr&cfao,  welche 
der  asiidruck  «inps  ärmeren  und  einseitigeren  lebene  JBt.  dur  EchUldr 
man  in  dem  aJter,  in  dem  er  die  fremde  spr&oUe  beginnt,  reiner 
eignen  zeit  «ich  bewnst  worden,  waa  durch  bekanotscbaft  mit  der 
Etoffliciien  seile  der  ersten  fremdgprache  geschieht,  ^rkt'tint  or  di« 
begribapallungen  dea  franiSäi^cben,  ^o  blicht  or  in  Heine  Umgebung. 
in  »in«  Keil,  was  bei  dem  beginn  des  lateinischen  Unterrichts  nicht 
mOglicb  ist.  —  Dio  grBozerc  manLgfDlligkeit  der  noTtbedvutungeo 
der  alten  «pracben  und  die  gr^Jezere  sinnüclikeit  ihrer  aiirftUKungs- 
wflise  vurUngen  grSszere  reife  dea  geistes.  ist  die  in  der  fremden 
sprach«  nitdvrgclrgte  bcgriSlichc  Ordnung  eine  Tollstlodig  ver- 
schieden geartete,  materiell  abweichende  und  unvoIlkoniDi^Ber«,  eo 
ist  eine  tkbereetiung  tlberbaupt  nnr  teilweise  Diögli«lt-  in  der  latei- 
niscbep  üpracbä,  wt-lchc  eine  stofflich  anders  gtsrtet«  und  ärmere 
begnflabildung  aufwoitti,  ktJnnen  viele  unnerer  modernen  begriffe 
nioht  «usKedrticItt  werden.* 

Also:  die  erste  fr»md spräche  muei  —  ttlr  den  sestaner 
—  der  ractteripracbe  gleiebartig  und  an  reichtum  d«r 
begriffsspaltungen  mindestens  gewachsen  sein. 

Die»  durfte  sich  noch  deutlicher  ergebvii  durch  eine  betracb- 
tting  der  arbeit  dos  Dbursctitns:  bei  dem  hinUbcrsetiti-t)  findet  elatb 
eine  Übertragung  der  begriffe  der  mulLertprache.  di«M  Qbertragung 
ist  eine  bewnstmatbung,  eine  aneignnng  von  wissen  in  der 
mullertpracbe.  bei  dorn  Iterdbcrsetzen  findet  Etstt  eine  cinklcidung 
der  »chwierignren  fremdsprachlich i.'d  begriffe  in  das  gewand  der 
mutterspracbe.  diese  arbeit  erfordert  den  beeita  dos  wissentt, 
weil  sie  EU  seiner  anwendung  zwingt,  die  anrignung  dea  wissen« 
geht  aber  auch  hier,  wie  tlberall,  seiner  anwendung  Toraus,  die  erst« 
arbeit  geecbieht  im  bereiche  dae  muttcteprachlichen  denkeDt>.  die 
zweite  fordert  ein  denken  in  dvr  fremden  Gpracbe,  Eieverlangl,  dsäs 
•US  der  fremden  spradie  borsus  in  der  mvtt«ri<pnichtt  gestaltet  werde. 
die  zweit«  arbeit  erfordert  h1«o  ein«  grCi»iere  geislige  reife,  daraus 
folgt,  das  3  die  ernte  fremd  spräche  eine  solche  sein  muss, 
(lerttn  wortbei^riffc  grSszerv  bestimmlheit  BDfwcisen|,_ 
am  die  aneignung  des  begriff  lieben  Wissens  zu  ermOf^ 
Hohen  ...  si«  musz  daher  eise  moderne  firemdipra«lie  sein,  an' 
Ihr  erringt  der  scbDler  klarheit  der  begriffe  und  —  da  seia  denken 
in  der  mutterspracbe  sich  volliioht  —  Sicherheit  in  der  anwen- 
dung der  matlersprscbe.  dann  erbt  ist  der  geist  erstarkt  Rlr 
das  latein,  welches  anwendung  de&  bewust  gemachten 
Wissens  verlangt,  wir  beginnen  das  latein  frOhor  als  jene  be- 
wustmachnng,  jene  Aneignung  des  wiiseas,  das  heimischwerden  auf 
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(]«m  gebiete  des  abstncteo  erfolgen  kuiB,  ub<1  darum  tritt  du  l&t«iD 
ic  QDTeriDittflt  un  die  schOler  berao.  —  Es  iit  guu  nfttOilicb,  liaes 
darunter  die  iicLwrbrit  im  gi^brauch  der  inatter#prftcbe  l«i(let,  ä»  ja 
du  dmken  an  sich  und  d«r  attädmck  in  der  multerapraclie  ia  not- 
wMidiger  w«cbMl«irkuog  sieben  und  liu  um  sotnobr,  jejtlnger  der 
mensch  ist, 
.  Herder  tagt  in  teinetn  liviaadtscben  scbolplan«:  'dio  spraehs 

|(di«  rraniCsiBC^e)  iat  einfBrmig,  phitoKophiKcb  an  sieb  wbon,  vw 
nOnftig:  onglincli  leichter  ab  die  deutsche  und  IntoiniFthe,  alfo 
HchaD  sehr  bc&rbcitat.  tudem  bäte  aacb  den  Vorzug,  nenn  man  an 
ihr  phil<MophiH;he  grammatik  revbl anflogt,  dsax  ihr  genio  swi> 
sehen  der  iBteioiachen  und  unserer  »tobt:  von  dieacir 
wird  also  ausgegaDgen  und  zu  jener  zobervi  tvt.' 

3)  WetsseofeU  meiDt:  soll  Mine  (des  werdenden  mensehea)  bil- 
dnng  tiefere  wunela  treiben,  ao  iät  es  wichtig,  dass  frllbteitig,  ebo 
noch  ein  tweiles  modemea  sieb  an  »«ine  isoderne  «««1«  drttngt ,  die 
keime  einer  fremdon  cultar  in  ihm  gepfle^  werden  .  .  .  ta  muss 
eine  TarjUngeode  kr»f(  in  die  bSher  »trabende  seelo  xepflsnit  wer* 
den,  ehe  im  angvstrengten  verkehr  mit  einer  Kwoitvn  modernen  g*> 
dankenform  jjene  Jugendlichkeit  des  ainnee  eine  neu«  rchwlcbung 
erfthrt  ...  die  &eele  des  knabea  ist  dorn  Uteiu  verwandt  .  .  .  »o 
Htsen  wir  der  mddcrucn  ftttlichkeit  mit  dem  laloin  d«n  tjpua  einer 
jagendlichi-n  guiatesföriu  gogenObor,  dco  wir  allerdin/s  viel  ruicber 
und  reioer  im  Homer  entwickelt  sehen. 

Mit  nicbten  I  soll  dus  werdenden  neuoben  hUdtuif;  tiefere 
wtmteln  treiben,  so  musa  er  im  kleinen  den  geistigen  eotwickluogs- 
gang  durchmachen,  dea  die  menacbhoil  im  grOGsen  dorchgemacbt 
haU  wie  diese  aus  der  naiven  awcbauung  bonoadarcb  losammen- 
ftaseo  des  angesobanten  sieb  begriSe  gebildet  hat,  so  muHz  eich  such 
das  kind  mSgÜcbtt  lange  darcb  die  «ntcbauung  xum  begriffu  darcb- 
arbviten,  wobei  ft^ilicb  sei bstveriftUnd lieb  Ul.  da»z  infolge  dos  von 
den  eitern  ererbten  geistigen  heüitzct«  der  weg  unendlich  viel  kttrivr 
■st.  daher  der  bekannte  grondsatx  Pebtaloztia  und  Uieitterwcga:  e» 
darf  nichlK  von  ausiun  an  das  kind  gebracht  werden, 
alles  musc  von  innun  borau»  entwiclcoU  wurden  und 
einem  bedorfai»  des  kindes  enisprecben.  wobl  iKsit  aich 
bezweifeln,  dau  dieser  sati  in  seiner  ganeen  nnmittelbarkeit  ani  die 
ecbulu  unwcndung  Enden  kann,  denn  wie  sollte  z.  b.  deatscben  kna- 
ben  jemals  das  bedUrfnis,  das  sebneo  nach  den  nlt«n  Gpraohen  kom- 
men? aber  Weissufela  scbeint  diea  za  meinen:  er  «agt,  die  seele 
des  knaben  sei  dem  latein  vernandl,  die  noigung  der  knabenstele  tu 
dem  alten  will  er  g«hlensigst  befriedigen,  ebe  das  b$se  moderne  sieb 
enm  zweiten  mal  an  di«  modern«  seele  des  knaben  berandrSngt  — 
Das  er^te  tlble  modome  ist  also  unsere  geliebte  mottenpracbe. 
(auffallend  ist,  dasz  die  aeele,  die  er  ol»  modern  bvieicbnet,  doch 
dem  antiken  verwandt  iat.)  —  Ich  dsditi^  ebe  die  smle  nicb  in  dem 
latein  begibt,  seien  erst  moderne  culturkeime  in  noch  Tiel  vollerem 
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mtaa  ihr  einxupAaiuei] ,  damit  sie  za  dem  Istein  'zubereitet*' 
werd«!  wio  Herder  sag^tc.    uiuscron  kk-inen  jung'en  mast  du  alter- 
tum  vermittelt  werden,  nhe  ei»  intereNSß  fUr  dasselbe  tuaon  köDBen, 
mtlsaeD  eie  aber  iUr«  uScbati;  umgvbuug  weoigateas  im  wesenlliolieii 
auFgekUrt  neis.  tue  mdssea  ihre  engste  huimat  kennen  lernea,  dann. 
die  weiter«,  datm  das  Vaterland,  endlicb  die  Terhültnisse  eines  freu-| 
den  laadeä  und  volkea  der  gegenwart.  d&on  er^t  sind  si«  vorbermtel 
ror  die  bekanntficbaft  mit  den  alten  vClkern.   zur  Vorbereitung  fUx 
die  alten  sprachun  mus»  dae  geTühl  für  die  mutterepracbo. 
geweckt  werden  und  dann  die  vurmitttuDg  durch  eine  imxleme' 
»praube   bewirkt   werden.'    so  wUrde  alles,    was  in  dt<ti  geisL  der 
BCbtUer  eindritigt,  sieb  an  verstandenes anecblieseen  und  somit  würde 
jenem  von  Peslalotii  aufgetlellteu  satie  in  elnos  n-ehnung  getragen 
werden,  a»  wUrde  auch  die  bildung  des  werdenden  iuen»cb«a  (der 
kleinen  jungen,  die  nocfa  niefat  einmal  in  der  miitterspracbe  einiger- 
maszen  aicbi^ra  bodea  gewonnen  haben)  tiefere  und  bessere  wunoln 
treiben. 

Was  nnn  die  'jugendliche  geisteefarm',  die  'verjQn* 
genda  kraft'  d«s  latein  anlangt,  K>  dacbt«  Herder,  den  Weissen- 
fels  aU  pEldngogvu  boclischitxt*,  gani  andere,  in  seinem  noch  viel 
SU  wenig  beAcbteten  reiscjoumaJ  sagt  er:  'mos  lobt  daü  kunststtkck, 
eine  gramiuatik  als  grammatik,  als  logik  und  Charakteristik  des 
menschlichen  geistes  la  lernen;  scbOnI  sie  isla,  und  die  laleioiBche, 
BD  »ehr  ausgebildet«  grammatik  ist  daca  die  bette,  aber  fUr  kinder? 
die  frage  wird  stupide!  welcher  ijuinlaner  kann  ein  kiinstetUck  von 
CSdibUH,  decUostionen ,  ecnjugationcn  und  «yntaxis  philojopbisch 
Oberaefai-Dy  er  sJubt  nicht»  alsdaa  tote  gebSudf,  das  ihm 
quäl  macht,  ohne  materiellen  nntien  zn  haben,  ohc«  eine  Kpruche 
ZQ  lomeo.  so  quBlt  er  sich  hinauf  und  hat  nicht«  gelernt,  man  sage 
nicht,  die  toten  gedBchtniseindtQcka,  die  er  hier  von  der  pbilosopbi- 
sehen  form  einer  spräche  bekommt,  bleiben  in  ihm  und  werden  sich 
leilig  genug  einmal  entwickeln,  nicht  wahr!  kein  monach  hatmelir 
anläge  ^tor  pbilosopbie  der  spnwhe  als  ich,  und  wai  bat  nol  aus 
meinem  Donat  je  in  mir  entwickelt.*  —  Ebenda  sagt  Herder;  'man 
verliert  »eine  Jugend,  wenn  man  die  sinne  nicht  gebraucht,  eine 
von  gensatiooen  verlaesena  seele  iiti  in  der  wOvie^len  eiaSd«  und  im^ 
achmt-rzlicbsten  instand  der  Tomichtung  .  .  .  man  gew&bntdie  cteela' 
de«  kindes,  um  nicht  in  diusun  instand  lu  kommen,  wenn  man  aie 
in  eine  läge  von  abttractionen,  ohne  lebendige  Melt,  von  lernen 
ohne  Sachen,  von  Worten  ohne  gedanken  hineinqu&lt.  für  die  seele 
des  kindeit  ist  keine  grCszere  qnal  als  diase:  denn  begriffe  in  er> 


*  Ich  *rl*ut>c  mir  Ata  biov^is  «nr  meit)«e  aarHtii  'in  «elehsr  mtif« 
wlrda  ^ie  priofitU  im  rraRE&iiKhfln  >iif  il^^n  dantsrh«!!  olunieaUriiaUr- 
rlebt  einwirtten'  (neu«  jabrbücbct  1H8B). 

*  ar  sagl«  einmal  ia  der  »iUcbrift  für  gjrtiiDAiialweseu  te^r  treCTeDd: 
Herder  habe  die  dealacbe  natur  aus  don  baadea  «in»)  engfaeritfiia  classi- 
cisfflu«  «rlfi««ii  wollen. 
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weitem  wird  nie  eine  qasl  sein,  aber  was  als  be^ffe  einzabilden, 
was  nielit  begriff  ist,  ein  aehatten  von  gedanken,  ohne  sacben;  ein« 
lehre  ohne  TorbOd,  ein  abstracter  satz,  spräche  ohne  sinn  —  das  ist 
qoal,  das  kltert  die  seele.' 

4)  'Je  flacher  der  sinn  ist  —  sagt  W.  —  um  so  leichter  findet 
er  sich  ohne  etntsen  and  staunen  in  dem  modernen  zorecht,  and  je 
tiefer  er  ist,  am  so  grOazer  ist  sein  dunkles  verlangen ,  in  der  ferne 
ein  correctJT  nnd  eine  ergCnzong  des  gegenwärtigen  tn  Sachen.* 

Es  handelt  sich  doch  nicht  um  erwachsene,  sondern  am  unsere 
nemyShrigen  knabou  ihr  interesse  ist  vor  allem  aaf  die  sie  om- 
gebende  weit  gerichtet,  nach  meinen  beobachtongen  ist  es  der  nstor- 
wiBBenschaftliche  anterricht ,  dem  sie  ein  wirklieb  r^ee  —  sagen 
wir  spontanes  —  interesse  entgegenbringen,  das  latein  ganz  gewis 
nicht,  des  atatzens  and  staanens  bietet  ihnen  das  letztere  allerdings 
genog,  aber  nicht  etwa  ein  solches,  bei  welchem  ihr  dunkles  ver- 
langen, in  der  ferne  ein  conectiT  and  eine  ergtnznng  des  gegen- 
wärtigen zu  soeben ,  befriedigang  ftnde. 

5)  '£s  läsit  sich  nicht  das  harmloseste  anf  französisch  sagen, 
ohne  daei  sich  gleich  das  moderne  grao  ober  den  gedanken  breitet, 
fSr  den  sextaner  ist  sie  (die  firanz&sische  spräche),  aoch  wenn  sie  ein- 
faches behandelt ,  stets  za  keck  nnd  altklag,  selbst  Tomefame  ge- 
danken klingen  naiv ,  wenn  sie  den  alten  sprachen  geoist  aosge- 
drtlckt  werden,  wogten  die  modernen  sprachen,  selbst  wenn  sie  sich 
tu  den  kindem  herablassen ,  die  grSste  mOhe  haben,  ihre  UtUehkeit 
zn  verbeten.* 

Weissenfeis  hat  mit  diesen  sitxoi  einen  g^eustand  berOhrt,  zn 
dessen  gründlicher  erOrternng  sehr  weit  ansgebolt  werden  mfljte. 
das  'moderne  gna*  ist  eins  der  worte,  die  für  einen  etwas  nebel- 
haften begriff  zn  rechter  zeit  sidi  einstellen.  Weisaenfels  sdtetnt  m 
meinen,  dasz  das  franzSsiscbe  als  moderne  spräche  allin  sehr  tos 
des  gedankens  bUsse  angekrinkelt  sei,  rieDcicbt  meint  er  aoch,  dasi 
es  ganz  hervorragend  vor  den  andern  lebenden  spra- 
chen eine  reflectierende  spradie  sei.  in  gewissem  sinne  kSnate 
man  das  letztere  woU  zogeb^i.  'ce  qoi  n'est  paa  clair  n'est  paa 
lianfaia'  ist  ein  stolzes  wort,  aber  eün  nicht  nnfaereehtigtea.  indes 
schllgt  die  logik  dieser  spndie  bei  manchen  meistern  denelben 
leicht  nm  in  eine  raffinierte  nnd  pointierte  Sprechweise,  «er  kennt 
nicht  die  witzworte  ToltsirM,  in  dmen  die  spräche  die  gedaakn- 
fonken  fast  ebenso  faeivuizulocken  als  trSgenn  derselben  za  sein 
scheint,  (ran  von  Stael  sagt  in  ihrem  prlehtigm  werke  Bber  Deat«eb- 
]«nd,  da  das  franiflsiacfae  mehr  als  irgend  ein  anderer  dialekt  Earopm 
gesfnnchen  werde,  so  sei  es  zugleich  abgeschliffener  dar^b  d«n  g^ 
brsoch  and  sagespitzter  für  die  berechnnng,  keine  sfwaeb«  »ei  klarär, 
sdmeller,  deate  leichter  an,  was  man  sagen  wolle,  man  b^re  setten 
anter  den  Dentsdien  K^enannte  bon  mota ,  sie  seien  itarfc  m  4«m 
gedanken  selbst,  nicht  in  dem  ^elat,  den  man  ihnen  gebe.  ai>tr  «H« 
geistvolle  beobacbterin  war  doch  weit  entfernt,   4ies«  »eit«  <ii«r 
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•prncbe  «1»  ihr«  wichtigst«  and  &uirk<to  aozQ*eben,  and  ia  d«r 
ihat  b>t  das  bocfab«gabte  volk  die  besteo  echAtz«  seiner  reicheD  litte- 
nltir  doch  nicht  blota  auf  dem  gebiete  des  esprit  und  der  aatire 
Burjuweison,  ao  cohr  aucb  dur  &II1:  «sprit  gaulois  und  rsilloor  in 
allon  jabrl] linderten  seine  Vertreter  gefunden  bat.  aber  der  von 
frao  von  Stael  angedeutete  gegensatt  ist  es,  der  uns 
DoatEoben  in  dio  augun  stiebt,  uns  die  Ubrigen  Vorzüge  der 
ftpntcbe  loicbt  Qbcrsoben  llts/t  und  glauben  macht,  dio  Kuend«  lauge 
des  »pottes,  der  ^clat  des  esprit  babe  alle  blClten  dus  gemllt«  «r- 
stickL  V.  Hugos  »prach«  ist  bei  uns  bekannt  als  grotesk,  mumeriert, 
raffiniert;  aber  wie  vivle  kennoa  die  harmloitc,  ti<.-f  innige,  gomtlt* 
volle  spracbe  der  klnderlieder,  die  er  seinen  enkelu  gedichtet  bat? 
gevii  ist  das  fraoz0Bisobe  keine  eigentlich  pcetiaotae  spraobe,  aber 
dcc  barmlos  goinUtroUDn,  der  friaobcn  IvbnuTollvn  biUten  bietet  ea 
lUr  unterejugeod  genug,  und  seibat  wvan  dem  nicht  so  wfir«,  wUrde 
vtrklicb  das  in  franzSsiscbem  geivand  gebotene  einfache  unaeron 
Ecxtanom  zu  'keck  und  altklug*  erachoinen?  nein,  noch  viel  weni* 
gar  als  etwa  unguro  tertianer  boim  lugion  des  gii»Cbiseben  diese 
spraobe  ala  eine  jugeodfrisobe  und  burotlose  empfinden  and  eobfiteoo. 
das  verstSndnis  fUr  die  ftstbetiscbe  seite  der  spräche  beginnt  bei 
unserer  Jugend  liemlich  apSt,  im  allgemeinen  nobl  kaum  vor  dem 
svcbEchnton  jabre.  —  Keck  und  altklug  wKren  die  sextaner,  welche 
das  frao/Osiscbe  keclc  und  allklug  ftoden. 

Wie  steht  es  denn  aber  mit  d«r  harmlosigkett  und  jugeod- 
frisch«  des  lateinischen?  icb  behaupt«:  w  iit  durchaus  veikehrt, 
dio  tat«iDi«cho  sprach«  in  ihren  formen  wie  in  ihren  a^taktiscb^a 
Verbindungen  als  oaiv  lu  beseichnen.  und  was  dierSmische  litteratur 
anlangt:  gibt  es  —  um  von  der  pr&^u  gan^  su  schweigen  —  einen 
rämJechen  dichter,  in  dorn  nicbtdie  rellusion  favrSchtV  beide»,  Hprache 
und  litlenitur,  Hind  rbetori»ch  zugespitzt,  »o  urteilt«  Goetbe.  Ubar 
eine  lateinische  Übersetzung  von  Hennann  und  J)orotbea  Susterte 
er:  b«  &II0  ihm  auf,  daex  die  rCmiscfae  spräche  noch  dem  begriff 
Blrobe,  dass,  was  im  deutschen  sich  unschuldig  verxchlviere ,  ku 
einer  ort  von  tenteot  werde.  —  W«is6enfeU  bebuuptet,  dio  mudurnen 
sprachen  haben  mUbe,  ihre  llÜicbkeit  zu  verbergen,  hclb^it  wenn  sie 
Sieb  EU  den  kindara  b*rabla«««n.  icb  frage:  bat  dies  einer  von  den 
alten  gethon?  sie  sobrieboD  nicht  fQr  dio  Jugend,  sondern  fllr  m&nner, 
Staatsbürger,  politiker.'  das  that  Cornelius  Nopoi,  mit  dem  wir  in- 
folge duseen  unsere  Staatsbürger  und  politiker  schon  im  elften  lebena- 
jalir»  bekannt  machen,  dasselbe  gilt  von  Caesar,  'da  Caesar  or- 
spraoglich  nicht  ftlr  unsere  tertianer,  sondern  for  seine  landsleut« 
(minner),  die  gleich  von  kindbait  an  latein  sprechen  konnten,  gs> 
Bohrioben  bat,  so  sind  die  sehwierigkeiten  des  testas,  sprachliche  wie 

^  «1  wiril  iiniiier  iri«<I«r  i)b«r«eh«n,  itass  ei  fllr  nna  ^ohr  schwer  ist, 
Aas  Utiicbe  «11  dnn  »Iton  la  erkenacn,  weil  ti«  f3r  noa  in  dio  naroeTt 
unsnar  jag«ad»HnBcraBfrcB  ^»liiBelit  ■iti'l,  wühr^iid  wir  dl»  rnoderoen 
erst  im  niilu-ro  aitcr,  bei  vorwies«  ml  er  reDetion  konaen  Kalenit  haben. 
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7n  dieaeni  msBrnmunbing  gestitte  ich  mir  eini:  (iurcbaus  irrtflm- 
liebe  darfrtellung  meiner  reformvorsclilftge  als  «olcfae  zu  konnioteh- 
nen.  in  den  jftbre&berichten  von  Betbniecb  III  b.  116  berioliM 
H.Lfitscbborn  u.n.:  'inderp&d&gogisi'bi'D  IttUtrAUir  ungemein  belesen, 
vreioz  der  Verfasser  die  formal  bildende  kraft  äba  framösischon  gegen 
die  des  Uteiniscben  fein  abnuHSgen ;  er  neist  nacb,  dasK  des  modt- r- 
n(>ii  iipnicb<>n  diosclb«  Toruinl  bildende  kraft  innewohnt  wie  dem 
Ulciu  und  ziebt  nun  diu  folgvrung:  dann  tntfemi;  niau  das  latoinische 
aus  unseren  ».cbulen,  da  docb  d<<r  inbslt  der  HchrifUleller  die  mUhe 
der  spracberlernnng  nicbt  aufwiegt.'  es  ist  mir  niemaU  eingefallen, 
die  entfi-rnuB);  den  laiein  au»  den  gymnasien  und  rcalgymnusicn  vor- 
inscblagen,  ganz  im  gegenteil  mtfcbto  icfa  Feine  gtallung  atUtEcn  flail 
aUirken,  da  icb  Ubeneugt  bin,  da»  dieser  unterriebt,  sn  ricbliger 
itil  betonen  und  Ober  tSngere  nh  »ich  au^debnend,  ganz  ron  selbiit 
ein  lebendigerer,  ülraflerer  und  fUrKChfller  und  lehrcr  lohncinderer 
sein  vDrde,  wie  denn  in  der  tbat  den  HchUlem  dea  Allonaer  real- 
gynoMiums  der  latviniscbe  unturricbt  der  liebste  fremdsprac bliche 
Unterricht  ihL.  —  Jene  von  LQschbom  fuigcführbe  stdle  findet  eich 
B.  5'i  meiner  schrift,  sie  ii^t  aber  lij-potbeti!^<;h  xo  ventahen,  ihr  gebt 
Toraus  der  satx:  'wenn  wirklieh  die  modernen  ^p^acben  dieaelbi;  for- 
mal bildi-ndo  kraft  beEitsen  wia  das  kteiaiRobe,  wettbalb  dann  noch 
der  gRDxe  »troit,  ob  dem  kteiniechen  oder  dem  fmDiCiiiscben  die 
prioritit  gebtlbre.*  darauf  folgt:  'dann  enlfcrne  man'  uhw.  vorher 
babe  ich  a.  40 — 59  die  urteile  hervorragender  i)Sdagogen  über  dio 
formal  bildende  kr&ft  der  neueren  «prachcn  und  das  iatoin  »Sf^efUhrt 
und  vurglii-bi-n,  dnraitf  sämtlicli«  HosienintfcTi  Herbai'ta  nnd  Beneke» 
Ober  denselben  gegenständ  gegen  binander  abgewogen,  daraus  ergab 
Üch,  dasz  firnckc  der  crkrnung  der  aprmcbo  ao  oivb,  dem  Stadium 
dvr  grammatik  im  gt^ensala  lo  Herlnrt  eine  groata  pBdagogiciche 
bedeutung  beimisst,  dast  der  er^tere  twar  eine  atigemein  for- 
male bildnng  leugnet,  dagegen  eine  'relativ  allgemeine*  bil* 
dang  gelten  ]K«xt,  d»  jodo  von  einer  vntwickluDg  zurQckbltiibeode 
spur  (jeder  erwerb  tod  kenntaiaen .  TontcUoDgcn  usw.)  zogUicli 
kraft  sei,  wobei  es  dann  nur  darauf  uukomme,  die  spuren  io  lu  l>e- 
grOndon ,  dasz  sie  nicht  trSg«  und  unfrnchtbare  krXft«,  sondern 
lebendig  rtg^ame,  aarstrebende  und  vicbeitig  weit  reichende  aoien, 
wihrend  Heibart  eine  weiter  greifende  formale  hildnog  tlborbaupt 
in  viel  bescliriokterem  «nne  aiuiimmt.  darauf  fahre  icb  fort:  'in 
einne  und  in  der  spräche  Beaekes  kßnnte  man  etwa  sagen:  die 
lateiniicfafr  spräche  we«kt  (ti«9«lben  krift«  wie  dio  neueren  tpn- 
eben,  aber  »ie  rermag  die  geireokten  krlf\e  in  ganz  twaonders  in- 
tensiver weise  zu  lebendig  regsamen,  aufstrebenden  und 
weit  reichenden  zu  mocben.  zu  dieser  aufTassunK  bekenne  icb 
mich  rUckbaltlos,  indum  ich  meine,  die  antike  hat  ihren  beruf, 
di«  modernen  vOlker  daich  ihren  litterah#cben  gcb&lt  und  die  form 
der  darstellong  zu  erziehen,  fUr  uns  erfüllt;  um  so  mehr  nber 
bat  fttr  uns  geltung  als  iDtelleetuelles  etziehnngsmitt«!  das  Studium 
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der  lateiniechen  spräche  selbst  und  die   methode   dieses   sprach- 
stQdinmB.' 

Die  daran  sich  anschlieszendeD  Sätze  sind  doch  wohl  detitlich 
^enng!  'ztir  beachtnng  fUr  andersdenkende  will  ich  aber  noch  fol- 
genden gesichtapunkt  hervorheben :  nehmen  wir  einmal  an,  dasz  die 
bildenden  krSfte  des  nensprachlichen  und  des  lateinischen  Unter- 
richts etwa  gleich  seien,  so  ist  doch  jedenfalls  einzur&nmen,  dasz  die 
Verwertung  derselben  im  lateinischen  viel  häufiger  stattfindet,  weil 
hei  dem  gröszeren  abstand  des  lateinischen  von  der  mutlersprache 
and  der  infolge  dessen  viel  gröszeren  begrifflichen  differenz  der 
schaler  bei  dem  Qbersetzen  fortwährend  auf  sbstracte  stöszt,  zn 
wählen  und  zu  sichten  hat,  mit  dem  so  sefar  abweichenden  Satz- 
gefüge ringen,  das  einzelne  scharf  erfassen  und  sich  bewust  machen 
musz.  wenn  man  nun  meint,  man  kOnne  alle  diese  kraft  entwickeln- 
den momente  bei  dem  nensprachlichen  Unterricht  nicht  minder  frucht- 
bar machen,  so  wäre  doch  zu  erwidern,  dasz  nichts  die  necessitas 
nrgens  zu  ersetzen  vermag,  es  würden  da  anforderungen  an  den 
lebrer  und  den  schtller  gestellt,  die  nur  selten  erfüllt  werden  kßnnten; 
die  menschen  sind  zu  nehmen ,  wie  sie  sind,  nicht  wie  man  sie  gern 
haben  möchte.'  

Schlieszlich  wende  ich  mich  noch  zu  einigen  stellen  aus  0.  Jägers 
Bchrift:  'das  humanistische  gymnasiam  and  die  petition  am  durch- 
greifende Schulreform.' 

Es  heiszt  dort  s.  39 :  'die  frage  nach  der  mSglicherweiee  besten 
methode  scheint  uns  auf  der  untersten  stufe,  von  sezta  bis  qaarta, 
nicht  von  so  einschneidender  Wichtigkeit;  es  handelt  sich  gar  nicht, 
was  der  grnndirrtum  der  Perthesianor  ist,  um  leichteres  oder  schnel- 
leres beibringen  von  latein,  sondern  darum,  die  kinder  arbeiten,  in 
ihrer  weise  wissenschaftlich  arbeiten  zu  lehren,  den  grundsatz  durch- 
zufahren, dasz  alles  erarbeitet  sein  musz.  ...  die  sogenannte  'alte 
methode',  welche  den  knaben  die  regel  als  dogma  sagt,  an  bei- 
spielen  erläutert,  durch  tlbersetzung  lateinischer  ttbungssfttzchen  be- 
stätigen, durch  Übersetzung  deutscher  übungsbeispiele,  also  auf  dem 
wege  elementarer  induction  aufbauen  läszt,  tbut  den  zu  leistenden 
dienst,  und  stützt  sich  dabei  auf  das  natürliche  interesse,  welches 
bei  jedem  normalen  menschen  durch  die  arbeit  an  der  arbeit  ent- 
steht.* 

Dagegen  möchte  ich  doch  darauf  hinweisen ,  wie  die  aufmerk- 
same betrachtung  der  geschichte  des  lateinischen  elementamnter- 
richts  der  letzten  Jahrzehnte  uns  zeigt,  dasz  an  ihm  manches  krank 
ist.  die  klagen  —  nicht  etwa  der  eitern ,  sondern  der  lehrer ,  dir ec- 
torenconferenzen ,  behörden  —  sind  über  die  schlechten  erfolge  ge- 
rade des  lateinischen  unteirichts  der  unteren  classen  mit  stets  wach- 
sender beharrlicbkeit  und  eindringlichkeit  laut  geworden,  obgleich 
das  latein  schon  in  sexta  mit  einer  groszen  Stundenzahl  auftritt  und 
fest  die  ganze  häusliche  arbeitszeit  ^r  sich  beansprucht,  die  behörden 
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hftbea  wiuderbott  sieh  vemalaiizt  gt-Mhaa,  durch  b«Mond«r»  TerrOgtiD- 
gen  die  metbodik  des  latcioiscbcn  «lemeDtftniQbtmchts  la  rerbusseni, 
nod  noch  dib  urliult^runf^en  xu  den  Denen  lebrplfiaen  ^ebtin  fUr  kein 
gebiet  90  eindringlicfae  mahnun^n  als  fUr  diosu^.  oh  wird  dort  oehr 
scharf  dia  gefabr  RBkonnicicbnet,  'daex  dlftser  uulerricht  la 
einer  drQckenden  bürde  für  den  schuler  werden  kann'. 

8«itdein  dns  latein  eeiueu  realen  halt  im  leben  verloren,  köno« 
dieHer  Unterricht,  meint  Lattmcinn,  heftigu  »ngriffc  und  tigae  dvpro* 
vaiiuDen  nicht  mohr  urtrogon;  xein«  stelluug  sei  daher  eine  gefSbr- 
dot«,  und  mim  liAbe  alle  ureache,  auf  dio  metbode  äorgfällig  zu 
nciiten,  woraus  die  zahlreichen  »ersuch«  von  reformem  in  urktfiren 
eeien.  'domi  dhtz  dos  bostohundo  verfuhriin  im  alt»prack liehen  Unter- 
richt H«iitc  mftni;«!  hat,  wird  vielfach  anerkannt  und  seib»l  von  sol- 
chen, welche  es  nicht  eingestehen  wollen,  doi-h  gefühlt,  warum  sonst 
die  immer  wiederkehrondea  verlotdigungcn  d«r  hohen  hudcutung  der 
alt«n  sprachen,  namtntlich  dee  Utein?  von  zweifellosen  freunden 
derselben,  ja  von  den  vorgesetaten  beb(rd>en  sind  mehrfach  m&agol 
der  unlorriobtsweisu  RerUgt  und  beiuorungs versuche  unerkannt,  »0 
da82  man  nicht  berechligl  ist,  60  ohne  weitere«  «ich  auf  diu  'alte, 
bewiihrle  uit-thod«'  tu  Itirufen."  —  Der  erale  methodiker  «uf  dioacm 
gebiete  denkt  abo  ganz  anders  als  O.  Jäger. 

Um  von  den  Pertbosiancrn  absusohcn,  no  hatte  doch  Perthes 
aelbät  ein  viel  tiefer  ^hondi-ä^  {ifidagogischos  beätrel>cn  ab  das  'leich> 
tere  oder  schnellore  beibringen',  mit  heiä^em  bemOben  suchte  er  deaj 
lateiaiscben  elemeutarunturricbl  auf  pejchologisch  richtiger  gnintl-j 
läge  aufzubauen,  itvine  methütiiMben  gniude&tze  heniuleiten  von  der 
beobachtong  der  kinderao&l«,  von  einer  nnbefsiigenon  wUrdigung  dar  j 
geisteskrftfte  des  jugendlichen  alteni. —  Aber  darin  fitimine  icbJiger' 
TOlli-tfindtg  bei,  dasz  nach  den  von  Perthes  aufgeslvlltcn  f^rundiStien 
der  lateiaiiiche  unlerricbt  uanSglicb  in  sexta  uad  quiuta  eich  gs- 
Btallen  kann,  wob!  aber  kann  es  nach  meiner  meinung  der  neusprach- 
licb«.  ich  habe  in  meiner  (bon  gr^  mal  gr^)  schon  mofarftich  erwftba- 
teo  »dirift  s.  98  ff.  geieigt,  wie  diejenigen  »cholen,  welche  nach  den 
PerthesiChen  Vorschriften  und  mit  benutzung  seiner  lehrbUcber  das 
lateia  lehren,  sieb  genCtigt  sehvo,  in  der  praxiti  von  »einen  wichtig- 
sten methodischen  ^rundsSt»>u  ubzuweidien,  um  nicht  die  nütiga 
«icherhoit  und  grUndlicbkeil  der  gramniAli^ichen  konntnii^««  preiuu- 
geben.  —  Sc  wurde  noch  unlängst  von  d«r  unUr  dem  vorattx  des 
proviniial-scbulr&tg  Lahmeyer  abgehaltenen  Konferenz  der  latein- 
iebrer  der  Frankfurter  gyinoaeiao  und  realgjrmnasivn  (an  «elcfaen 
die  Pertheuchea  bllcher  eingenibrtsind)  be«cblos«wn:  1^  einegrosze 
tM  sStc«  und  stock«  »i  ata  in  sebwieng  lu  entfernen;  3)  Älr  VI 
Qod  V  seien  ttbuogshflcber  fbr  das  binUboroetsen  zu  MÜiaffen;  3)  der 
graadaatz,  nnr  die  primitiva  einzuprügen,  »ei  aufzugeben.  —  Wenn 
ünl  ttXmtliche  latcinlvbrer  treta  dieser  psjrchologiach   so  wohl 
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grlbideteii  refonnvotBchlSge  bei  der  alten  ObersetsDiigsmetbode  be- 
harren, 80  tboQ  sie  daa  in  der  erkenntnis  des  cfaankters  der  lateini- 
schen spräche,  der  natflrlichen  8ch  wierigkeiten  ihrer  erlemong,  welche 
scharfes  erfassen  der  einzetnen  worte  nnd  formen,  fortw&hrende  ver- 
gleichong  der  Isteinischen  begriffsbildnng  mit  der  des  schfilera,  be- 
wastmachung  der  unterschiede  erheischt 

Aach  darin  stimme  ich  JSger  bei,  dasz  tob  der  mit  so  beredten 
Worten  empfohlenen  indaction  im  lateinischen  Unterricht  nenn-  nnd 
zehnjähriger  kn&ben  nicht  die  rede  sein  kann,  ich  habe  a.  a.  o.  ge- 
zeigt, dasz  sie  in  bescheidenen  grenzen  —  die  selbst  der  natarwissaa- 
schaftlicbe  nnterrichl  einhalten  mosz  —  riel  eher  im  franzSaischen 
onterricht  geübt  werden  kann ,  dasz  die  versuche  der  Herbartianer 
in  GSttingen  und  Hannover,  im  ZiUerschen  seminar  u.  a.  alle  ge- 
scheitert sind  an  der  Starrheit  der  alten  Sprache,  ihrem  fremdartigen 
ffir  schQler  dieses  alters.  —  Etwas  deutlicher  hat  Jiger  sich  darüber 
ansgesprochen  bei  den  Verhandlungen  der  letzten  rheinischen  dtrec- 
toren- Versammlung,  wo  er  (W. 8.388)  fiuszerte:  'durch  das  hinOber- 
setzen  wird  der  scbtUer  zur  selbätschaffenden  thSügkeit  angeregt, 
es  ist  verwerflich,  dasz  Perthes  das  sachliche  int  er  esse 
betont  hat,  weil  es  zerstreut  nnd  das  wissenschaftliche  erken* 
nen  nicht  fordert,  dazu  ist  nötig  der  kategorische  imperativ :  das 
kannst  und  Bollst  du  lernen,  in  dem  binQbersetzen  liegt  du,  was 
ftir  den  sextaner  von  induction  Übrig  bleibt ,  weil  er  hier  findet  und 
schafft.'  —  Ich  reihe  diesen  Sätzen  das  von  mir  a.  a.  o.  angefahrte 
bekenntois  unserer  strammen  lateinlehrer  an:  'der  schOler  wird 
durch  eine  interessante  erzählung  geradetn  zur  Zer- 
streutheit und  ongenaoigkeit  gewOhnt.* 

Also:  der  inhalt  des  gelesenen  ist  nicht  nar  gleich- 
giltig,  sondern  der  zweck  des  lateinischen  unterrichte 
der  unteren  classen  wird  durch  einen  langweiligen 
Stoff  gefördert,  durch  einen  interessanten  gehemmt.* 

Diese  ehrlichen  bekenntnisse  beruhen  auf  einer  durchaus  sach- 
lich und  logisch  richtigen  grandlage,  aber  sie  kennzeichnen  anfs  deut- 
lichste, dasz  es  eine  pädagogische  unnatur  ist,  das  lateiu  mit  Sex- 
tanern eu  beginnen,  ich  musz  bestreiten,  dasz  ffle  an  dem  latein  'in 
ihrer  weise  wissenschaftlich  arbeiten'  lernen,  das:  sich  dabei  ein 
'natfirlicbes  interesse'  einstellt,  die  spracbgesetze  kOnnen  auf  diesem 
onnatQrlichen  wege  in  ihnen  nicht  zu  psychischen  krSften  werden,  sie 
lernen  nicht  wissenschaftlich  arbeiten,  sondern  sie  werden  za  mecha- 
nischer arbeit,  znr  passivität,  zum  verbalismus  erzogen. 

8.  20  sagt  Jäger:  'im  einzelnen  hat  jetzt  Hermann  Planck  in 
einer  sehr  fleiszigen  and  sehr  einsichtigen  programmarbeit  ('das  recht 
des  lateinischen  als  wissenschaftliches  bildungsmittel  *)  des  Stutt- 
garter realgymnasiums  (1888)  dargethan,  weshalb  daa  latein  als 
sprachliches,  d.h.  wissenschaftliches  büdangsmittel  sein  erstge- 
burtsrecbt  dem  französischen  nnd  englischen  gegea- 
OberbebanptenmuBz,  nnd  wer  überhaupt  wissenbchaftlich  denkt, 
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den  muu  dies«  dorlegmig  otn«9  grtlndliclien  kecnora  beider  ipruchea^ 
der  dabei  ftlr  dio  modeme,  di«  fraozösincbe ,  offenbar  verliebe  bt^t« 
unbedingt  übüncugea.* 

Aber  derselbe  Planck  »agt  in  derMlbon  eehrift  a  24  nSrtticb: 
'vielen  erscheinen  die  scbwieri)^ keilen  des  laleinischeo,  besonders 
der  formenlefare,  f1]r  neunjShrige  knaben  zu  groüs.  auf  dieae  Dber< 
zott^nfT grDndut aieb  <liv  bekannte tb»c  von  Oiteodorf:  der  fremd- 
tpracblicbe  unter  riebt  ist  mit  dem  französiBcben  lo  be* 
ginnen,  dur  vonjcbla^  Ut  neuerdings  wieder  Bofdie  tagesordanog 
gebrocbt  und  uebr  narm  empfohkin  vrordi-n  vonVOlckcr:  diereform 
deshfiheren  «cbulwtifcens,  Berlin  IB87.  dnsz  «icb  eine  roiho  von 
grttndsn  fUr  die  priorit&l  des  fransüeiscben  geltend 
mscben  ISh^I,  ist  unleagbar.  und  der  Vorschlag  niaht 
ebne  weiteres  abzuweisen,  neuesten*  hat  aicb  auch  Lattmano, 
früher  ein  eifriger  K^gner  Oätendorfa,  lu  dieser  refortn  bekannt, 
ebenso  verdient  beucfatung,  daezVölckersbefürwortung  dieser  reform 
sich  EtUtccn  ktuin  auf  eine  tcbnjikbrigc  crfahrung,  wcicbo  das  AltoDoer 
realgymnasium  liefert.' 

An  dertielben  stelle  sagt  JSger;  'die  lateinisebe  rede  bat  sieh 
anf  dem  forum  und  im  senat  —  wo  es  galt,  durch  den  klartten 
und  wirksamsten  ansdrnck  zu  Uberteugen  —  dem  geeeLz,  also  den 
Bt4atlicben  willeDsmeinungen  die  klarste  and  nacbdrOcklicfaüte  form 
XQ  geben  —  ausgebildet,  und  dieses  Volk  wurde  Überhaupt  durcli 
utna  ganze  Entwicklung  zn  bSchster  sebErfo  und  klarheit  sprach- 
liclier  fiiieruQg  meosdilieher  beiiehungen  und  verbOllnissc  gcdrBngt.* 

Was  die  räl  garOhmte  schärfe  und  bestimmtbeit  den  tatcini- 
ftcben  anlangt,  so  bab«  ich  bereits  oben  aagedeut^t,  duz  e^  aU  arm» 
aprache  bierin  entschieden  hinter  dem  deutschen  und  noüb  viel  mehr 
hinter  dem  franzOsiechen  zurQckstebt.  der  lateinijobe  ausdrnck  er* 
mÖglicbt  sehr  oft  nicht  diu  suhnrfe,  bet^timmtu  anfbssang,  eondeni 
erst  die  «rkonninig  de«  lUKanimenhengs  (der  Situation)  Ibul  die»,  und 
weU  diu  lateinische  lectUre  zu  diesem  ventflndai«  twingl,  iet  »ie  eine 
80  vortreffliche  logische  Übung,  eine  grtlndlichere  und  vielseitigere 
ala  die  neufipraefa liebe  lecttlre.  —  Daher  ist  die  anfi'rtigung  eines 
guten  latciniicliea  ezercitJuins  leichter  zu  erzielon,  als  die  Sicherheit 
einer  galen  Übersetzung  ins  dentache.  ich  bin  darum  ganz  mit  Latt- 
mann  darin  einverstanden,  dasc  man  aacb  in  der  prima  des  gjrmna- 
sioios  anf  schriftliche  tlbcrsvtzungen  aus  dem  lateiaiacJMO  ins  deutsche 
das  hauptgewieht  legen  »ollle.  —  Wohl  besitxt  das  lateiniBcbe  aU 
filtere  spräche  ansgedebnt«  etjmologiscfae  wortfatnilicu,  lu  deren  Ver- 
ständnis die  gmndbedeutuDg  des  stammwortn  den  schlösse)  gibt, 
aber  dieses  fUr  den  untcrricbt  sehr  forderliche  moment  kann  doch 
«rat  in  den  hfiberen  clasaen  verwertet  worden.  —  Sehr  bVu&g  be- 
zeichnen die  lateinischen  wflrfer  einen  begriff  nicht  vollHtftndig  oder 
sie  bezeichnen  nicht  immer  nur  einen  begriff,  so  da^x  Unklarheiten 
und  Verwechslungen  fUr  den  lernenden  unausblei blieb  sind.  JBger 
beruft  steh  auf  die  manigfacfae  Dbenctzung  des  wortrs  aklave  (maa- 
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cipiom,  setTDS,  fkmalas,  Tema,  paer,  minister)  und  socfat  danaUiiiB, 
düx  das  latein  ohne  weiteres  znr  scharfen  anterscfaeidimg  der  b^riffe 
zwinge;  aber  dieses  beispiel  steht  mit  einigen  andern  (i.  b.  eiercitm, 
«gmeo,  ades  fOr  beer)  rereinzelt  da  nnd  ist  in  den  cnltorreriiSlt- 
niSBen  b^rflodet.  gerade  daram  ht  es  erst  fBr  iltere  schOler  ver- 
wertbar, daez  diese  beispiele  aufinahmen  bilden,  ergibt  sich  schon 
Mu  der  bekannten  armot  der  lateinUcben  spräche  an  snbstantiTen. 
viele  worte  dienen  zum  aosdruck  verschiedener ,  kaum  mit  einander 
verwandter  begriffe,  i.  b,  res,  fides,  consiliom,  religio,  weite  and 
nnbestinuntheit  des  begriffe  finden  sich  auch  bei  den  adjectiven, 
namentlidi  bei  den  von  personennamen  abgeleiteten  (hostilis  heisxt 
s.  b.  feindlich,  feindselig,  aber  metus  bostilis  forcht  vor  dem  feinde). 
—  In  seiner  trefflichen  abhandlang:  'der  onterricht  in  der  lateiui- 
scben  spräche  and  die  fomule  bildong*  (psd.archiv  1888  s.  146—60) 
Bigt  Schlee  mit  recht,  der  lateinische  aasdmck  sei  sehr  oft  weiter, 
am&ss»ider,  meist  kOrter,  am  so  viel  aber  anch  onbestinunter, 
l<^i8ch  ongenaoer  trotz  aller  lobreden  aaf  die  kOrze,  prSgnanz  nnd 
kraft  desselben.  —  Schlee  entwickelt,  dasz  die  wähl  eines  mit  dem 
b^piff  sich  nicht  deckenden  aagdmcke  nicht  immer  ans  ootbehelf 
geschehe,  dasz  die  lateinische  spräche  sie  Dbe  aas  önem  gewissen 
künstlerischen  spiel  nm  der  abwechslong  willen,  die  rSmiscbe  poesie 
bediene  sich  in  sehr  starkem  masze  der  paronomasie  and  metonymie, 
in  der  pross  fQhre  diese  neignng  zn  einer  gewissen  fahrlbsigkeit  des 
aasdracks,  wie  denn  z.  b.  Caesar  und  Tadtns  natio  and  gens  will> 
kOrlich  einmal  fOr  den  weiteren ,  ein  andermal  ftlr  den  engeren  be- 
griff gebrauchen,  an  der  ongenaaigkeit  der  lateinischen  bezeichnang 
liege  es ,  dasz  die  lateinischen  beschreibungen  von  schladitfeldem 
so  donkel  sind ,  dasz  die  erklSrong  von  Caesars  brtlcke  noch  immer 
nicht  fest  stehe,  das  vertndernngslustige  spiel  mit  dem  worte  setxe 
die  constraction  in  widersprach  mit  der  etjinologie,  so  dasi  z.  b. 
defendere  aliqoid  beiue :  'etwas  verteidigen*  and  'gegen  etwas  ver- 
teidigen*, wenn  die  neueren  sprachen  statt  der  blodzen  casus  sich 
der  prBpositional Verbindungen  bedienen,  so  geschehe  dies  gewis  nicht 
aas  unutlndlicber  schwerßUigkeit ,  sondern  um  der  bestimmtheit 
des  aoadmcka  willen.*  Unbestimmtheit  entstehe  auch  infolge  der 
bezeichnang  der  verschiedenartigsten,  teilweise  ganz  eotgegengeeetz- 
t«n  verhiltnisse  durch  dieselbe  casusverbindong,  z.  b.  des  ablativs 
und  namentlich  des  genitivs.  keine  andere  spräche  anszer  der  latei- 
nischen setze  die  abbBngige  frage  nach  der  thatsache  und  die  thst* 

*  femina«  kann  bedeuten:  de  !a  femme,  d'ane  femme,  k  la  femme, 
k  nne  femme,  les  fenmei,  des  femme*  (partiiir),  o  femme«.  von  lolcber 
nnbestimmtbeit,  welche  ein  bobn  aaf  den  reichtnm  an  declinalioBS for- 
men ist,  lagt  Manier  a.  a.  o.:  lie  kBanseichne  aprecheod  dia  noch  in 
den  nfilligkeiten  eiaer  unfreien  biatoriscbea  entwieklong^  gebanden 
lieg-ende  spräche,  die  noch  nicht  daia  gelani;t  sei,  den  laini  der  zahl- 
reicheo  flexionabildnngen  auch  nar  zn  ans  weiden  tigern  begriffBansdmck 
an  benatfan.  —  Man  vergleiche  daaa  Tiewegen  aehrift:  'da*  einhcita- 
gymnaiinm.' 
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sRcbtiebe  folg«  in  dvn  conjnnctJT,  io  d»r  b«teicbnni)g  der  lo^scben 
bniebongan  der  sSke  sUhe  daii  latein  hinter  den  andern  spracheo 
snrttok  wegen  seines  mangelti  itn  p&rtiki'ln,  und  wa«  i>«  durch  die 
participialconstrautionen  ui  kOrie  ffuninne,  gebe  «n  bealimmtbint 
verloren,  dn  x.  b.  b<K«tibu ^  victis  causale,  temporale,  condicion&l«  und 
coQcessiTe  bedentim^  haben  könne.  Schle«  biotot  noch  weitar  s«br 
beocbfonawurte  orwSjpingen,  wctcb«  mich  in  meiner  meinung  busUrkt 
babüR,  das«  ogeinnpiiiTOVifEÜbocist,  dasz  am  lutein  an 
sieb  die  ToUkommen.ite  spräche  der  logik  erlernt  werde, 
wobl  aber  mast  behauptet  werden,  Aani  vermCgu  der  groitzea  Ter- 
BCbicdanhctt dcsiolbcn  vom  dßiitachüniR  dem  Intel  nisehen  uat«r> 
riebt  eine  forlwSlirende  nOti^ng  zu  scharfem  erfoHben,  vergloicheni 
sehlieasen,  bewustmacben  dos  wisiieiia  sn  die  acliUler  herantritt,  die 
eine  vorirefflicbo  goisti^D  xucht  bildet,  aber  diese  scharfe,  »Bge- 
Htrengte  geiatigre  lucbt  kann  nicht  fntchtbringand  wirken  auf  schfller 
der  untersten  classen,  ja  üie  kann  als  solche  dort  aberhanpt  nicht 
geübt  norden,  sie  wird  eum  mechaniscbon  'finstnmpfon'  (Lattmann). 

Die  fremdo  sprach«,  welche  lur  ^^rumitiftli^chen  crlienntnis  dienen 
soll,  musi  nicht  nur  io  ihren  formen  einincb  und  klar  sotn,  »oadern 
&ie  darf  such  Byntaktisch  nicht  unbegtimmter  und  schwieriger 
«ein,  ab  die  vign«  celbst  noch  erst  zum  Ter«t9ndniä  eu  bringend« 
»praohe.  soll  tiie  die  multerapmcbe  begrifflich  erlSutcrn,  so  darf  sie 
nioht  undeutlicher  sein  als  diese  nnd  ihre  aaffa.4tiungen  dürfen  Ton 
denen  des  logischen  denkens  nicht  weiter  ablie^fen  als  die  der  routtor- 
spracbe.  die  frauiOsiacbe  spräche  \»i  viel  logisch  corrt^Uir  und  be> 
gtimmter  aH  die  lateinische  und  eb^n  darum  fUr  d#n  Anfang  leichter, 
denn  die  unbestimmten  und  unlogiachon  begriffe  dea  lateinischen 
nötigen,  erst  das  rorsUlndniB  des  doutHchdn  beizubringen  und  datin 
er^t,  ao  gut  e*  geht,  die  fremde  erscheinung  zu  verdeutlichen. 

AUo  weil  die  begriffe  der  ein ce Inen  wSrter  bei  den 
Bl^mora  vielfach  einen  viel  weiteren  nmf&ng  haben,  als 
bei  den  modernen  und  weil  dies«  bogriffc  sich  in  einer 
far  uns  fremdartigen  weise  entwiekelt  bab^n,  ist  der 
beginn  des  latein  bei  den  bestehenden  rerhliUniaisen  sa 
Rchwierig.  dati  leigen  auch  die  speciBlwarterbacber,  welche  trotz 
sllM  eifents  dagegen  8t«tä  sich  vermehrt  habon.  um  von  den  vieU 
deotigeD  aabstantiven  abEUsehen,  so  ist  es  nicht  mOglicb,  dasx  scz* 
toner,  quintaner,  quartaner  den  fttammbanm  der  bedeutungen  von 
ago,  gero,  peto,  capio,  mitto  usw.  oder  die  entwicklung  der  bedeu- 
tungen von  lusammengesotilen  leitwörtern  verfolgen  kCnnen-  — 
Ind«s  wei»  philologische  psdagogik  «ich  auch  Ober  diesen  nb«lst&nd 
tu  trCst«n.  M  ngt  der  hericbterstatter  der  Poseoer  direclorenrer- 
samnlung  ISHii  (W.  9.6:1):  'denjenigen  berren  collegen  aber,  welclte 
meinen ,  da»  gjrmnaeinio  eniebo  seinti  scfaDlcr  nicht  zur  rccbt«u 
wiswmachafllicbkeit,  wenn  dieseltwn  nicht  schon  in  IV  und  III  dicke 
leziks  wSlien  leraes,  mSeht«  ich  ont^cgncn:  darin  eoHvn  sie  ja  noch 
■pKtiT  in  II  und  I  tflchtig  geflbt  werden,  wo  niemand  speciallexika 
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(&uszer  fOr  Homer)  einpfi«blt  noch  gebraoofat;  ui  den  vorher  iobon 
kbgebcndeo  8Cbfi)cm  aber  hat  das  gyiiuifieium  imr  »«br  UDvoUkom- 
mes  und  aOTolUuindii;  ««in  werk  gethan;  warum  uIko  niclit  nucb  in 
bezDg  auf  das  walten  unfangreicber  wflrterbtlcber.'  —  Eb«ndase)btt 
(W.  ».  86)  wvrdcD  die  noncBten  acbeoproducto  des  altepracblicben 
unterricM»,  di«  gtdruckton  pritparatioDen  eii)pfcibl»&,  oicbL  mioder 
aticli  die  commentierivu  anvgabvu.  tod  dos  emtcren  bnttktcs:  man 
kloiu  mit  ibncD  docb  enUcbiedea  ■cbnoller  vorwärts,  und  u  dDrfU 
sieb  do«li  fragen,  ob  nicht  d»;  in«hr  an  U-olUru  voll  und  reichlich  die 
der  nelbode  «twa  anbaft«odeii  mUD^el  surwiege. 

Also  »0  weil  aind  wir  mit  DDaerem  UteiniNcben  unteniehl  ge- 
kommen, iiAt  )D  einer  solchen  vcrfaaitnliitig  die  gedruckte  pttipa- 
ratioo,  der  papieme  lehrrr  »1b  rvtlcr  io  der  not  gopriosen  wird.  — 
dies«  art,  die  »chUler  am  lateitt  wi^eDschafUich  orbeitfo  zu  lasaeB, 
f  wird  Jtlfter  (ftmia  oirbt  gefallen. 

Ut  mau  alto  mit  Jllger  der  aosicbt,  daia  die  erKta  fremduprache 
bdcbete  äcbSrfv  und  klarbvit  eprachlicber  &xicrung  meoHcblicbvr  be> 

IziehuDgen  und  Terhsltoiitae  auTwetae,  so  int  die  frantfiäieche  zu  oeb- 
ni«!),  nicht  die  lateinisch«,  der  fort^elintt  der  cultnr  brin^  es  durch 
die  abecbwBcbung  di-r  voll  tCnrniU-u  formen  der  spräche  von  sulbst 
mit  skb,d8!)EdiegedBnkeaiinverhUllter  hprvortreteti.  (daher  ücbStzte 
J.  GTimm  die  csglieche  Hpracbe  to  bocb-)  jeder  logische  fohler,  jedo 
uDgenauigkeit  im  atisdrock  wird  viel  leichter  in  der  neuen  i^pracba 
bemerkt.  Oeleadorf  sagte:  'man  Obereetze  Livius  in»  rrsniAÜBcbe 
und  man  wird,  um  ein  ertrüglicfacs  froniStiech  su  orhaltes,  oft  un- 
bestimmte aüsdrOcke  in  bestimmte  verwandeln,  »cbiefe  baxiebungen 
richtig  stellten  niOasen.'  er  konnte  ao  urteilen  auf  grund  reicher  er- 
fabrung,  da  unter  »einer  leitung  fortwährt-nd  botcbe  Ubuogun  in  den 
obftrvn  cI&E)i*>n  angeätellt  wurden. 

Zd  der  klarheit  dt;  ausdrucke  kommt  (Dr  daa  franifiriiiche  noch 
biniH  die  etrcng  logische,  dem  donkim  nattlrlicfa  sich  anitcbmiegends 
wortatelluBg,  das  einfacbate  und  wirksamst«  mittel  der  analyti^icben 
ipracbeu,  die  an  der  muttcrspracbe  enrorbeneD  kategorien  unter 
den  fremden  Worten  wiFdererkennen  xn  lassen,  ea  liegt  darin  eine 
nicht  KU  «cbwierige  Dbuug  im  richligen,  klaren  denken  für  den  sex- 
taner,  der  bei  den  lal4-iniscben  sfitzen  erol  combini«ren,  den  inbalt 
SU  «rfasaen  suchen  uiusx,  um  subject  und  objcct  tu  «rkcnnon. 

S.  SO  B.  a.  o.  sagt  JBger:  'wenn  demnach  Yinet  in  der  Yorrede 
mm  ersten  band  seiner  franiJlfiechcn  diresLomathie  die  franitlsiscbe 
pro&B  —  ich  denke  mit  recht  —  la  plus  parfaitv  des  protc»  und  leu- 
gleicb  —  ebenso  mit  recht —  das  lateinische  la  raison,  die  Vernunft- 
grandlogo  des  frani^aiEcben  nennt,  so  KoHle  das,  danke  ich,  ant- 
reicben ,  um  die  »eicht«  rrd^terei  von  der  selb^tgenagsamkeit  der 
modernen  eultur«]emente  abcuweiseu.' 

Vinet  war  ein  bedeutender  tbeologe,  ein  tiefer  pLiloeupb,  uin 
grOndlicher  und  vonirl«ilsloser  kenner  der  franzCsi^chen  littaratar, 
aber  die  orgcbnisfee  der  neuen  lomaniscben  spraobforscbuog  waren 
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ihm  Diubt  bekaant,  was  aiob  aJUin  aus  versofaiedenea  Suaceruagcn 
der  vorrede  des  sweiten  bandea  seinur  GfarcstomaLhie  ergibt,  er 
leitete  dag  ^wisSütchä  ber  tod  der  c\assUch»a  Int^inUcboa  «cbrift* 
spräche  ('le  latlo  contient  tea  racines  et  par  con^t«] uent  la  mieon  du 
frau^ais'),  die  manzgebende  Weiterentwicklung  der  schon  eu  Cicerog 
seit  neben  dieser  beätebenden ,  von  den  rdniKben  li^gioaca  in  ßal- 
lien  gesprocbeoen  vol kss pracbe  log  er  nicht  in  belracht  und  darum 
schlug  er  —  wie  noch  heute  vielfach  geschieht  —  daa,  was  die 
scbQler  durch  du  lattün  für  diu  crlomuog  des  franiBsiechen  gewin- 
sen,  viitl  üu  hoch  an.  für  die  aneignung  der  fraDzQgitclien  Orthogra- 
phie Ut  das  Utein  obae  uneifel  forderlich,  fUr  die  erlersung  dur 
fnuiEtisiscben  wOrlvr  nutzt  c§  dagegen  nur  wonig.  denn  ein  plan- 
volles «urllcklllhren  der  fVuDsOsiaobon  wortformen  auf  die  latulnischen 
»eUi  ein  verstSndais  roraua,  welches  den  echtllem  der  unteren  clasaea 
aiobt  eignet  will  man  aber  die  Wirkung  des  kteia  auf  das  frnaxO- 
sische  im  wesootlichtn  dem  zufall  aborlaftsen,  so  scheiden  sich,  wia 
Bratuicheclc  Keiner  leit  richtig  bemerltt  hst^  die  franzOsinchen  wOrter 
in  dem  Icopfe  des  schtllers  allmählich  in  zwei  unbeHtimmt  hagronst« 
nwsaea.  die  einen  stimmen  mit  dem  lateinischen  merklich  tiberein, 
die  andern  «rinnern  an  kein  lateisischeH  wert,  jene  erleii^btern  ihm 
das  Uberaet^eu  aus  di^m  franzSsisohea  auf  koaton  der  grUndliclikoit, 
da  er  den  sinn  gan7,er  i^üti'.e  mit  hüfe  der  anklingenden  liiteinischm 
w((rter  und  des  Zusammenhangs  eriHt.  von  der  grundbedentung  d^r 
franzCsiachun  wSrtcr,  wulchu  mit  der  dos  lateiniscben  et/mon  90 
biufig  nicht  Qbcreinstimmt,  erhalt  er  no  eine  gaoi  faiitch«  vonitel- 
lODg,  und  die  scharfe  unteracbei dang  der  formen,  welche  daa  Jateia 
berbeifbhrcn  soll,  wird  gerade  durch  seinen  einfluai  verhindert  die 
Tislen  wOrter  aber,  welche  ernichl  auf  »einen  Ursprung  znrDck  fahren 
kaDO,  stehen  entweder  gans  unveimitteh  neben  den  andern,  oder, 
fallt  er  auf  ihre  et^'mologi«  aufmerksam  gemacht  wird,  er&cbeinea 
ihm  ihre  formen  aU  ganz  regellos  und  willkctrlicb,  waa  doch  dae 
gegenteil  der  wiäsen-scbafUichen  t^insicbt  iM.  dur  nutien  also,  wel* 
chea  der  voraufgehpude  l&teini;>che  unlerricbt  für  das  verstehen  und 
«rlomen  der  franxSsiMbea  wortformon  bat>  iat  ein  ziemlich  geringer 
and  wird  durch  den  naohtoil,  welcher  daraus  entspringt,  mehr  ala 
bloss  aufgewogen. 

Nach  dem  gesagten  brauche  ich  kaum  zu  versichern ,  dast  i<dl 
der  folgenden  tusierung  des  behcbterstattersder  tebleeUcben  direc- 
torenversammlung  von  1868  (W.a.13)  nicht  suiitiiDine:  'das  luLein 
ist  ala  das  leichtere  nod  tbatsKchlioh  frühere,  wenigstaaa  dem  fran- 
lOeiaeheo  gegendber,  desaen  erlernung  obeaeio  durch  kenntnis  dM 
lateia  gefördert  wird  und  als  daa  wicbtigere  an  den  anfasg  zu  stellea.* 

Sein«  Völle  belenchtang  erbKtt  dieser  uts  in  dem  lieht«  de«  fol- 
genden, den  derselbe  verfasaer  ebenda»elbet  aufgestelH  bat:  'die 
pflege  des  aogea  nod  die  tlbong  der  sinnlichen  Wahrnehmung  kann 
btSMden  bei  den  apracblichen  onterricht  stattfinden.'    (sie!) 
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Aber  nie  werden  bei  einem  späteren  beginn  der  beiden  alten 
sprachen  die  leistungen  am  ande  sich  gestalten?  ich  verweise  aaf 
die  erfolge  des  Altonaer  reslgymnasiums,  dessen  einrichtung  von 
vorbildlicher  bedentnng  ist  trotz  der  anzweifelungen  Ziemars  (ia 
band  III  der  Jahresberichte  von  Bethwisch  b.  66—68),  der  zugleich 
die  anch  von  berm  von  Gossler  hoch  geschätzte  schrift  Vienegers 
(man  vergleiche  seine  am  6  märz  1889  im  abgeordneten  hause  gehal- 
tene rede)  über  den  beginn  des  englischen  in  sexta  tfindelnd  behan- 
delt, indem  er  sich  die  Wiederholung  der  anmutigen  bemerkung 
Hellwigs  gestattet;  in  consequenz  dieses  Standpunktes  komme  man 
wohl  achlieszlich  noch  zur  einfßhruDg  des  volapttk  in  sexta.  —  Von 
meinen  eignen  beobachtungen  des  lateinischen  Unterrichts  der  Alto- 
naer schule  will  ich  hier  schweigen,  wohl  aber  wiederholen,  dasz  die 
aufsiubtsbehörde  nach  immer  wieder  angestellten  prUfungen  aasge- 
sprochen hat,  dasz  die  dortigen  leistungen  in  dem  mit  III b  begon- 
nenen lateinischen  Unterricht  in  ihrem  endziel  voHatSndig  denen  der 
andern  realgymnasien  gleichkommen,  hinzufügen  will  ich,  dasz 
director  Schlee  der  festen  Qberzeugung  ist,  das  was  dort  geleistet 
werde,  könne  unter  normalen  Verhältnissen  überall  geleistet  werden, 
die  erfolge  in  Qüstrow  und  Magdeburg  haben  diese  Überzeugung 
durchaus  gerechtfertigt. 

Was  das  griechische  anlangt,  so  wird  in  nicht  femer  zeit  an 
einer  schule  der  versuch  gemacht  werden,  dasselbe  in  secunda  zu 
beginnen,  ich  bin  tiberzeugt,  dasz  man  dort  Homer  und  Sophokles 
mit  nicht  geringerem  Verständnis  lesen  wird,  diese  ansieht  wird  be- 
reits von  Tiden  gymnasiallehrern  geteilt,  die  nur  noch  nicht  in  der- 
selben weise  öffentlich  Stellung  zu  dieser  frage  genommen  haben  wie 
gymnasialdirector  Eitner  in  GOrlitz  es  gethan  hat  in  einer  festrede 
zur  feier  des  fünfzigjährigen  bestehens  der  OCrlitzer  realscbule  (man 
vergleiche  päd.  archiv  1889  s.  113  —  119). 

Von  denselben  grundsStzen  ausgehend  wie  ich  im  jähre  1887, 
entwickelt  er,  dasz  jeder  systematische  Unterricht,  auf  der  sinnlichen 
anschauung  beruhend,  sich  in  concentriscben  kreisen  fortbewegen  und 
erweitern  müsse,  aus  der  kenntnis  der  geschichtlichen  ereignisse 
der  heimat,  des  Vaterlandes  sei  in  dem  schüler  der  boden  zu  ebnen 
für  das  Interesse  an  den  Schicksalen  eines  fremden  volke^  und  hierauf 
erst  der  v91ker  des  altertums.  das  gefühl  für  die  muttersprache 
müsse  hinreichend  geweckt  sein,  ehe  eine  lebendige  teilnähme  für 
die  modernen  oder  alten  sprachen  vorausgesetzt  werden  dürfe,  nichts 
dtlrfe  in  den  ideenkreis  des  schfllers  eindringen,  was  sich  nicht  in 
steter  aufeinanderfolge  an  bekanntes  und  verstandenes  anschlieszt. 
die  erlemung  einer  fremden  Sprache,  zumal  einer  alten,  verlange  von 
dem  neunjährigen  schüler  ein  zu  hohes  masz  abstracter  denkopera- 
tionen,  für  die  er  nicht  genügend  vorbereitet  sei;  es  häufe  sich  regel 
aufrege],  deren  grund  und  Zusammenhang  ihm  unverständlich  bleibe, 
die  er  nur  mechanisch  lerne  and  mit  denen  er  nur  mechanisch  ope- 
riere,  das  mechanisch  erlernte  könne  aber  kein  dauerndes  Interesse 
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erregen,  'wfirde  daher  die  erlemuag  ävn  Uteiniachen  bis  ibb  zwfilfte» 
die  dca  griechiHcliNi  bis  ine  vierzehnte  lrl>en£jakr  verecboben,  dann 
wUrdo  ein  Rroezer  t«il  d«r  gegenwärtig  vorhandenen  und  unleug- 
baren ilbclstSnde  verschwinden,  die  scbtller  würden  geistig  melir 
vorbereitet  bd  die  urltTuunif  (lieser  sprachen  heruntn!it«D,  der  ledig- 
lich mecbaaiscb  gramniikti»i;be  betrieb  derselbeii  würde  beseitigt 
werden,  da  nun  die  aprnchlicben  regeln  und  geeet^e  aaf  dieerltennt- 
nii  ihrer  logischen  ootnendigkeit  begrUndet  werden  kßnnteo:  und 
damit  würde,  wie  ich  fi-st  Obcrxeugt  bin,  auoh  die  leidige  oberbllr- 
dangsfrsge  . . .  mit  einem  schlage  versebwinden.  —  Aber  wo  bloihea 
diu  rctiultate?  wird  man  mir  einwenden;  nun,  ich  habe  den  niul,  xu 
behaupten,  die  resollato  wUrden  auf  diesem  wegu  »sicherlich  nicht 
geringer,  wahrscboiulicb  sogar  gediegener  und,  woil  mit  grSsseram 
vertttSndnis  erworben,  auch  erfreulicher  sein;  ich  kQnnte  zahlreich« 
beiiipiele  aoB  meiner  eignen  erfahrung  anlUfareii,  wiejnnge  Isute  von 
mittelmH«xiger  begabvmg,  die  sich  zur  KiifcprllEung  vorbereiteten, 
in  dinem  bis  Kwet  jähren  latein  und  grieehigcb  üich  »o  weit  ange- 
eignet hatten,  äanz  sie  ohne  Schwierigkeit  den  anforderungeo  der 
prtlfung  lu  gentigen  vermochten.* 

SCHÖKBBBCC  A.  E.  G.  VOlOKBR. 
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Kaum  eine  Trag«  iat  für  da»  leben  der  schule  von  solcher  prak- 
tischen bedeutung  als  die  herstellung  eines  richtigen  verhSHnig'<ea 
«wischen  schule  und  haus,  je  mehr  die  icbule  eine  institation  des 
sta&tes  geworden  litt,  desto  freier  hat  sie  sich  von  den  iiubjtKitiven 
einQUssen  de.i  haude«  gemacht,  anderseits  ist  dabei  gomd«  in  neuerer 
teil  viel  geschehen,  um  «inen  r^en  lUdammenbang  zwiaobcn  schale 
und  haus  berzustoUcn  trotz  dorgriJaier  gewordenen  Schwierigkeiten, 
welche  der  hlafigere  Wechsel  das  schUlerpersonals  und  der  jetzt  eo 
vielgeidaltige  gesiclitäkreis  der  so  versohiedenaa  eltemhAuacr  bietest, 
nur  ein  gerttosch vollerer  ma^senoinbück  ia  dM  lebMi  der  scbule,  wie 
er  früher  fast  an  allen  anstallen  in  den  »ogentinnten  QOeotlicbeu 
Prüfungen  stattfand,  i^t  mehr  und  mehr  im  Hcbwinden.  gerade  hier- 
über ist  in  letitor  leit  viel  geschrieben  and  gesprochen  worden,  und 
ea  werden  bei  dieser  gelegcnheit  sttnunen  laut,  welche  Überhaupt 
jedes  OSentliche  hervortreten  von  schtllem  für  wenig  legensreicb 
bilteo. 

Deshalb  scheint  mir  die  frage  wohl  der  anregang  und  weiteren 
beeprechnng  wert;  darf  die  schule  mit  irgend  welchen  leiitnngen 
an  die  Offentlicbkint  tret«n?  hei  welcher  geivgenhcit  und  in  welcher 
weise  soll  sie  es  tbun? 
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Die  erste  fnge  vor  den  beiden  folgvodea  zu  beaalwortea  wKro 
«io  theoreÜscbeB ,  formellM  pbilogopbiereu  um  eiae  sncbe,  deren 
weseo  Docb  g»r  nicht  fMtg«atellt  iat.  t'me  tbatsach«  itit  es,  dase  an 
allen  sufi^taUen  im  «ißverstandniB  mit  den  wQnsrhen  der  vor^rsct^teii 
bebSrden  gewisse  scbulf«ier]icbkeit«ii  stattänd«a,  zu  dvni'n  woniger 
oder  mebr  die  uigebOrigea  der  Mhtller,  sowie  bvbfirden  und  frounde 
der  Jugend  otngeitdeD  werden,  am  wenignten  angefochlen  Hind  wobl 
die  fiffendichea  scbula«le,  durcb  welcbe  dem  bau»6  ein  eiublickindie 
IcOrperlicbe  erziebaoggegt-beii  wird.  bierlstdiefordcruDgoucb  am 
berecktigtatcn,  eolbtt  tu  soben,  wie  die  notwendigeten  gUI«r  de»  Icbene, 
die  gtiäuodbcit  und  ktirperliclie  kntfl.  und  irewandlbeit,  von  der  scbule 
gepflegt  werden,  auob  ein  allgemeinereti  verstSodniB  ist  bei  dem 
grJtsten  teile  des  publicums  für  solche  kürperlicfatn  leistungon  vor- 
atiBZOBetwn,  wHhn<nd  boi  geistigen  leintuD^en  ofi  nur  die  angehS- 
rigcB  oinou  Tcr^UndnitTollen  einblick  in  das  schullebon  gewinneo, 
welche  selbst  einen  &hn)icbeii  bildungsgeng  durchsemacbt  beben, 
vor  allem  aber  ist  es  gerade  in  unseren  ügi-a  eine  pSicbt  der  ftcbule, 
hierin  dem  haue«  von  »it  zu  zeit  durch  {(ffcntlivhc  schulaote  oinva 
einblick  zu  ^wXhren,  weil  dadurch  am  besten  die  lur  mode  gewor- 
denen auüfUlIe  Aber  schlechte  k{>r{x>rlKhi<  Ausbildung  unserer  scblller 
bekSmpf^  werden,  einseitig  bcftchrttnkte  und  diu  lehrerweit  durch 
iTerbri^itung  falucher  tbalaacben  beleidigende  .ichrifti^n  wUrden  nicht 
rda«  aufsehen  haben  erregen  ktenen,  wenn  das  publicum  eelbst 
Oberall  «inen  besseren  etoblick  in  die  kSrperlicbe  «rziehung  dar 
Jugend  bstte. 

Wie  sollen  nun  solche  tum  feste  —  denn  sc  sollen  zanScbst 
einmal  alle  diet«  OfTenllichen  ycbuUcte  genannt  werden  —  veran- 
staltet worden?  der  turonoterricbt  bat  euit  der  mitte  unseres 
Jahrhunderts  manche  wnudliiRgen  durcbgeraacbt,  bi«  er  mit  den 
wiMentc haftlieben  lehrfschern  eine  möglichst  gleicbbedantende  Stel- 
lung hJD-MchtJich  .leiner  einreihung  in  den  Htundenplan  erhalten  hat. 
Ähnlich  bab^n  auch  die  lurnfeste  der  schuleo  hie  und  da  ihren  Cha- 
rakter Rt^advrl  von  gerBuscfavelle».  wenig  melbodiscli  geordneten 
Tolksfeaten  bin  zu  der  rörfubrnng  bestimmter,  Obersicbtiich  aof 
einander  folgender  Icctionen  auf  dem  schulptatze  oder  gar  in  der 
tumholle. 

Die  let2tgenasnt#  ort  eines  icbautumens  iat  twar  nicht  echlech* 
Icrdrngs  xu  Terwerfea,  denn  sie  kann  durch  dae  fehleD  gewisser  ror- 
anssetzuogen  »ines  frisoheren  scbauturoens  in  einielnen  fSUea  ge> 
boten  sein;  sie  itt  aber  nicht  das  ideal  eines  turnfeete«,  das  dem. 
publicum  den  einblick  in  einen  friichen,  tinregcndcn  turnuoterricbt 
gibt  ond  zugleich  dem  acbuler  zu  weiterem  streben  von  bleibender 
erinnemng  t£t.  das  seh  an  turnen,  welche»  die  volkstUmlicbea 
gOter  der  jufjendorziebong:  kraft  und  mut,  gHwandlheit  und  festen 
willen  uigt,  wird  an  besten  an  einem  patriotischen  gedenk- 
tage,  der  jnhre«xeit  nach  sin  geeignetsten  am  Sedantage  gefeiert 
rerden.    da  sonst  eine  garSuRcb vollere  bOrgerliche  feier  dieses  tagvs 
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berechtigter  weise  mviir  und  mebr  üchwindet,  so  ist  «8  um  io  paisen- 
d«r,  wwui  im  eogeren  riibmoD  d«r  scbQlcr  und  ihrer  &Dgeh5rigeD  im 
pAueoden)  ort«  wälirend  eiui^r  nachmittagsstundeD  ein  TolkstUtn- 
lichoe  turnfofit  vi-raasialtct  wird,  um  90  die  Jugend  auch  in  triaoher, 
frobcr  woIao  an  die  groutbaten  dor  TUlcr  xa  Drioncrn,  welche  ihr  an 
il«D  vier  gedenk  Lagen  der  b«ideii  hocbseligen  kaiser  Wilbülm  und 
Friedrich  in  ernat«r  r«d«  in  der  aola  vom  lehrer  vorgefUbrt  werden. 

Feiert  eine  sladt  in  geeigneter  jafareEZcit  maen  bcBundcren  bi&to- 
riscbeo  yodeaktag ,  so  i^t  aucb  ein  solcher  fUr  ein  scbsutumen  ein 
wQrdtger  tag.  äo  wird  e.  b.  in  Cotbeig  der  IJ  juÜ,  der  Ug  der  bv- 
freiung  der  feütung  von  dur  beUgerung  der  Franzosen  durch  die 
6cbul6a  in  der  vorgcKblugencn  wei^e  fostlicb  b«jfang«n. 

tüingdieniler  hier  Ubor  den  verlauf  eines  ttoicken  tumfestes  zu 
handeln,  würde  xu  weit  (Übren;  immerbis  mag  ea  aber  TUr diesen 
and  jeaeo  anregend  ecin,  oin  kurzes  progrsmm  vorgeschlagen 
lu  sehcu: 

Etwit  um  2  od«r  3  ubr  nachmittags  findet «ia  autmarsob  von 
dem  scliulgeb&ude  nach  einem  passenden  festplatEo  »tam  womöglich 
mit  mutiik.  in  diesem  fettiugu  nehmen  die  Vorturner  «ine  «bren- 
ToUe  (ileliuag  dadurch  ein,  dunz  sie  an  dnr  suitv  ihru  in  zwui  oder 
mehreren  gliedern  marschierend«  riege  (Uhren  und  bei  dem  zugo 
durch  guteö  beiäpiel  und ,  wenn  es  avm  musz ,  durch  ein  malisendes 
irort  fQr  ricbügen  LritC  sorgen,  drei  krSftigu  tumer  werden  durch 
das  amt  dM  fabttentrSgors  und  der  Cabnenjunkor  ausgexeicbnet ;  b»- 
sonderü  abzeioben  sind  bei  bSheren  lehranslalteo  fQr  dieac  obargeo 
•owie  ftlr  die  vortumer  nicht  durchaus  nfiiig.  dagegen  ist  es  wohl 
ala  eine  gute  sitte  anzugeben ,  dast ,  wo  bei  turnfoaten  oichenkrILnte 
mit  bedruckten  Dchleifes  den  besten  tumem  al«  preise  vorleiU  wer- 
den, die  erinnerun^'ü schleifen  Trllberer  preii>e  bei  di^m  auvzugo  zum 
□enen  tumfi:Hte  an  bruat  oder  »ibultcr  gubcftot  werden,  es  ist  dies 
kein«  iu«3ei'Iicbo  {irableroi,  eondem  ein«  hochtchXUung  der  obrun, 
Welche  die  schale  verleiht. 

AU  foatplati  eignet  sich  am  besten  ein  in  der  nfihe  der  stadt 
gelegenes  wftidchen,  wie  i.  b.  in  Colberg  die  gewis  vielen  bekannte 
Uaikahle.  »0  e»  hieran  fehlt,  da  IImI  sich  da«  scbautumen  aucb  in 
einem  vor  der  vtadt  gelegenen  grCüzeren  vergnOgungagartcn  feiern, 
aelbst  ein  ebenem,  mit  einigen  bSumen  amgebenes  ezereierleld  ge- 
nügt; ich  wlbal  babc  in  meiner  Vaterstadt  Stargard  in  Pommern 
nsacb  fr{lhlich«((  Kbautunien  als  schtll«r  mitg«macht  auf  einem  weit 
Tor  der  atodt  gelegenen  platte,  der  auch  nicht  viel  anderes  vorstellt« 
aU  ein  militfimches  Qbungisfeld. 

Ist  man  auf  dem  festplalM  augoUngt,  so  wird  nntcr  musik  au 
dem  vorher  bestimmten  platze  die  fabne  aufgepflanit ;  alsdann  iDst 
8i«b  die  btsfacrigo  aufstellung  in  einen  marsch  in  stimreibe  aoF,  und 
es  wird  hierdnrcb  der  tunKchst  fQr  reigen  und  freiObungeo  xu  be- 
Butsend»  ranm  vor  dem  betreten  des  publicums  abgescbnUen.  hivr- 
uiit  ist  der  erste  und  ernster«  teil  des  turnfestes  orSSnrt. 
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da  in  den  meistm  ttllen  tnasportkole  tcmgcrSte  oaeh  iem  ftst- 
pUtze  geschafft  werden  mOsseo,  so  werden,  wte  dzes  as^ii  in  äer 
sdinle  selbst  niefat  mlSgliefa  i=t.  bei  weium  nicht  a^e  wäQler  nzieidt 
an  gerCten  toraen  kennen,  es  empSehlt  -ick  daüuer  eine  dreite:- 
Inng  der  schDler  io  die  obere.  mitUere  and  cnTere  abteÜcB^.  dann 
wild  sich  fOr  das  nun  folgende  lurneD  der  plan  ergeun.  daei  üzimer 
eine  abteilnng  aaf  dem  abgei^ehri neuen  platze  in  freiSiMatgen  tcra', 
wShrend  eine  iweite  das  Spalier  bildet,  die  dntu  aber  tZr  die  dam 
folgenden  gerftflbangen  etwaige  zorll^tiingen  trifft,  den  fcbi:;2z 
dieses  tnniens  in  freiobimgen  und  ao  den  gerStcn  bilde:  ein  mgea, 
welchen  wohl  aocfa  xwei  abteflongen  vereinigt  acff&hren  tonnen. 

An  das  ric^enttunen  und  die  freiCbangen  sehUesz:  liefa  als 
glanzponkt  des  ganzen  festes  das  kQrtcrnen  der  beseeren  '.zner 
an  mehreren  gerlten.  fbr  das  gerfx^riugen  ist  e^  hier  praktisch 
nnd  besonders  wirkungsToU ,  mehrere  gerlle.  etwa  bock,  k&^'en, 
pferd  in  bestimmten  zwischenritunen  hinter  einander  acfnuieLen, 
90  daez  der  zum  Epnmg  antretende  gleich  an  drei  gerlten  drei  rer- 
scbiedene  Qbnngen  aasfOhrt. 

Uiermit  ist  der  erste  und  officiellste  teil  des  feätes  TOrQber. 
nnd  die  schQler  Terteilen  Eich  nach  einer  paoi«  aa  rerscbiedenen 
stellen  des  festplattea  in  tn  rnep  i eleu  nnd  TolkildmUdien  Obangen 
(ateinstoszen !).  ist  der  platz  dazD  gerlomig  genag,  so  kOnnen  aodh 
Wettspiele  nm  preise  stattfinden,  hierra  eignen  sich  fOr  die  oberen 
classen  besonders  eine  emenernng  des  fOnfkampfes  /prof.  Fedde, 
Strauch -Leipzig)  nnd  als  parteispie]  das  englische  fössball-  und 
tborballspiel.  fbr  die  unteres  und  mittleren  claesen  ist  die  amwahl 
solcher  spiele  ja  eine  ka£xer«t  grosse,  besonders  scherzhaft  wirkt  bei 
den  kleineren  schfliem  anf  das  pnblicom  immer  daa  alte  bekannte 
sacklanfen,  das  topfschlagen  nnd  klettern.  aU  achlosi  dieses  zweiten 
teiles  des  Bcfaantnmens  empfiehlt  sich  ein  wettlaof  der  schäler,  der 
besonders  in  breiter  frontreihe  bei  den  erwaehfeoeren  jQngliogen 
einen  imposanten  anblick  darbietet. 

Nach  diesem  wettlanfe  wird  das  signal  mm  sammeln  gegeben, 
und  nachdem  der  director  oder  ein  tomMirer  die  festrede  gebalten 
hat,  erfolgt  die  Terteilong  der  preise,  diese  bestehen  fllr  gates 
turnen  in  eiehenkrtnzen  mit  schleifen,  aaf  welche  der  name  der 
asstalt  und  das  datnm  des  festes  zur  erinnenmg  gedruckt  ist:  fOr 
wettlauf  Dud  Wettspiele  empfehlen  sich  auch  wohl  geschenke  tod 
bestimmtem  werte. 

Als  scblusz  eines  tnmfeetes  liesie  sich  ein  torschlag machen, 
welcher  Tielleicht  hie  und  da  auf  Widerspruch  stoszen  wird;  ich 
meine  einen  hannlosen  tanz  im  freien  mit  den  dazu  geladenen 
scbUleriunen  der  hSheren  mldchenschnle.  dieser  rorscblag  hat  be- 
sonders fbr  kleinere  nnd  mittlere  stKdte  seine  bedeotang.  hier  sind 
die  fsmilien  der  scholer  und  scfalüerinnen  mehr  oder  weniger  be- 
kannt, die  meisten  eitern  nehmen  an  dem  feste  teil,  and  gerade 
durch  eine   derartige  harmlose  aaf&ssang  des  rerkehrs   swischen 
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bchUlern  und  schQlennnea  wird  mfii)«her  tadelnswert«,  heimlicbe  um- 
gsnft  eliur  Tcriniiidctt  bU  hervorgerufen. 

>*ui;h  auf  einen  punkt  mag  hier  zur  erhSbuog  di»r  heiteren  stim- 
mang  bei  dem  tumfeäte  aufmerksam  gcmaclit  werden,  os  it^t  dios 
die  oinlagt)  irgend  einer  acherzbaften  turni^riacben  vorfübruag 
wUhrcnd  iies  zivc^ilvn  li>iK'9  des  feHteei.  üd  führten  am  S^dantaga 
1867  dl«  seztancr,  quiatonor  und  quartaner  des  äcbwetzur  prag^tn* 
u&siuroa  mit  ges&ng  und  troouuül^clilag,  Laib  und  liitlb  untformiurt/ 
die  UberfULruDg  NapoWns  von  Sedan  nach  WilbeloiBliQhe  auf. 

'Mapoldon'  6BSC  trübselig  mit  seioem  acljutanten  in  oincm  band- 
«aj^,  ibm  folgten  die  escortiereiiden  preutiiiächen  soldntfin  allar 
mOglicbeu  tnipponteile  und  einige  gefangene  Franiosea.  die  unifor- 
men waren  in  einracbst«r  weise,  zum  teil  lecht  komiscb  wirkend 
fa«rgi>tt«lU;  wlbet  gefungcaii  Turkos  und  Zuarcn  und  preuszische 
ulunen  und  busaren,  anfden  Kibullcrn  kr&ftiger  miLschlllerrdtoDd, 
felilten  nicht ;  ein  viorscbrStiger'landnt'brmiinn'init  pfeife  im  munde 
und  boflcn  im  sLiefeUcboftc  trug  eine  Stange  mit  dar  initcbrift:  'Wif 
LBinpi>Dr6hrt'  vor  dem  publicum  wurde  front  g«macbt,  prfisentiert 
und  ein  passendes  li«d  gesungen. 

Auch  die  scbQler  der  mittleren  und  oberen  cUssen  kennen  bei 
einem  futite,  welcbe^  den  beweis  fllr  kCrperliche  ausbildnng  ablegen 
Holl,  nebvn  den  vorher  genannten  ernsteren  luistungen  sieb  und  den 
ihrigen  gelvgentltch  clwiu  beileres  od«r  kl]iD(itl«riHchiji  bieten,  be- 
sondeia  di«  frcitlbungea  oder  der  rviguugcbcugvlcgcnhcitiu  »cbUneD 
schlutigruppen.  da  empfehlen  sich  pyramiden  mit  canooiechem  ge* 
aange^  tu.  der  die  lurnt>r  aus  jeder  Bteliung  leichl  tibergeben  kennen ; 
da  bieten  eiob  beidtfngmmuinQbungvnmit  eitonstAbunechflncschlusc 
gruppen,  wie  sie  z.  b.  die  dtiut^che  lurnteitnng  (1888  nr.  27.  28  ff.) 
entwickelt  nnd  abbildet  i  da  ist  di«  darstellung  gewiager  gruppen 
ftus  der  griethiBchvn  beervutvUung  (Wassmannsdorf:  die  Ordnung«- 
Qbangeo.  anhang:  die  griechisch -mAkedoniMli«  elementnrtaktik) 
und  plaalioc^er  gruppen  der  antiken  känstler  gewis  eines  gjainft- 
aiuniB  wtlrdig. 

Emsted  streben  und  diu  pflege  eines  gesunden  huniora  und  ge- 
tneinsinns  widureprechen  »ich  ntemats;  bvidoa  maohl  erat  den  wahr- 
haft humanistiicb  gehildetea  men»cben  aus,  der  es  versteht,  mit 
seinen  mitnieuächen  &a  lebeut 

Den  schlu&x  de»  Lurafe^ies  bildiit  nocb  vor  beginn  der  duakel- 
bctt  der  muriscb  in  <liv  at«dt.  die  bekrftnztttn  orOffnca  den  xug ,  und 
uiitvr  deu  kifiugan  der  mu»ik  gebt  es  zur  anmalt  tarllck. 

Sicherlich  wird  dies  ptognmm  «ine«  gjmnaeialen  turnfestee, 
fio  einfach  es  itt,  bei  einigermauen  geachickter  leitung  anregunil  auf 
ferneres  streben  wirken  und  für  schule  und  haus  eine  bleibende 
«rinnerang  sein. 

In  den  rahmen  der  g/mnastiscbea  fette  geboren  auch  die 
BOhwimm-  and  eitfeste.  gerade  in  den  tctcten  jahroa  ist  mebr- 
Eaob  anregung  dafUr  gegeben  norden,  dasz  daa  schnimmen  und  eis- 


imc  aecimuniEBffiiK  ^™i  tt«»>i  •pnirrTtfT  9P 

Isafoi  xüx  öer  Bäiüc  iM^rfinstu*:  wciäfc.  sjcd:  fiuemL  smc  lue  dit 
t«diiigiiageai  p^"'*  c^hbh^  .  üei.  ■«"""  mir  üflMmÖBn  iBr  äat 
adiivinmitai  im  sifiäl^tdiBE  muttahm  nuäir  ^UtsL  zi:  wuröeti  ait  m 
kbüfHcäkfiB-  eir  siäiiriimidsE:  bstoi  ^aa  gm  an  eawat  nönilireiai 
»■j-t-wiTTTJn».  böer  Hxc  BomnA^  bu^eiaihai  wemsiL.  ac  stof  iiiolBr 
tum  e£  emcm  äet,  HÜn-immeiu  kund^jEt  hmra  msäti  i^itta.^ 

Da  "vird  um  kurv  emvii^im^  öet  MäiwimmiziiieTTiiäite  tk- 
gcAiirt :  die  BiAme  üi  .&cifibimpeE  auBser  ötas  vwiBiir .  danui!  dt»- 
=e]bai  SS  der  angel  imd  äam:  du  Hixirimmexi  au  aitge],  ieoM:  usd 
obse  ItiiH:.  hisma^  trsLca  du  itnaiezai  Kstvinnue'  zu  i^nlbigCBi 
Tiwrf  mTTi  tyr"*"?»  nwi  äfir  r"f"t"ij'ajTf-  ux  nxix  «tmuni^nE  aiöi  ai*' 
daaB  rc  firwir  rä^nuxäiwimntai,  öm.  aciuiuz  atx  itau»  iiüdfit  «in 
wePflciiiriTnntfai ,  wöbe:  di«  ü&uQtar  lai&rLcx  eueaiit.  »■«■  wul  w«a>- 
lasf  der  grSsze  saii  is  mtdiren-  i-eik  euicdl;  wenMm-  aooL  twint 
{jdaviiimijtieu  ist  ebeobi»  « jf:  itsim  itclKntiinMZi  tuue  Ikiusi:  eiiut^ 
aag^Lracln.  bc:  Bab  i(±  f^mnuü  bhut  gruia«r  l>eii«iitth  aliur  zuaciiauer 
Schülers  TKOcäHir  ÖTKinaäBti  be:  eauiiL  Mänriuuidstat  daü^vsuiUt. 
eJjresjmdic  önd  likr  ebeni«  as^vliFac^  ir»  utiini  vchauLurDau 

Wa£  des  eüüanf  asbeixLfii .  bt.  ist  iMmerdingt  lutiiir&K^  darauf 
hinge  wiesen .  datz  die  ntäiuit  zu  d«miiell«tai  nit^i  nur  urmummn 
>oUle,  Mtoders  bä  btürfmderf  gnur  bahn  vad  Käniavem  wwüor  bdinl- 
freie  leit  dazu  gcwi^jai  sc-Üte.  ancki  tod  mediciniittiber  HÜK  hebt 
das  TOD  proTiiiciakciitJcoDt^em  tanpliäüaK  b&tiiltiiii  dfst  uUnusI*' 
aiztes  Eiigelboni  (sehulgwiutdbEst^ifiege,  Btoti^an,  be;  EjaUbf^  dits 
beiTor.  ein  gemcdncaniee  ÖEfest  zu  «npfeUeaL,  lit:^  mir  bivr  jtrdodi 
dardiaii£  fern,  dcim  die  Echnle  ist  Milbfiimäesd  keiii  Tcr^stl- 
gangEinetitnt.  dagogcB  kOsniea  wiiH  «jn&ttbK  flauacin  nüt  dcoii 
Imsldirer  oder  asd  mit  dnem  aadeni  Itdino-,  tuAiäar  betosöefi» 
TeisUadnifi  für  die  ktmst  d»  Mäilil3«(:^ablBiif«iu  iial .  bu  wiitJOMai 
wetler  stall  in  der  leider  crfi  siauläjifai  md  liit  und  da  aucb  vokl 
doürtigeii  tondtiUe  m  tumen^  auf  die  edbb^m  zu  ffmuäauaxam 
Übung«»  zicAkOL  warn  hHrbrä  tdtte  wiiiMauKibii.ftJicbt;  vtirndt:  oder 
ein  toi  deraelben  tsnigaiui  am  wintursachinictji^  lr«i^«^bts  wQrde. 
M>  wifc  dies  Tie]lej(±t  eis  wieder  töimtbriagesä»'  au^tmUlitdcbtiMir 
st^iadoi,  welcher  ^IC  mumt  irftgt.  im  ttommtr  werdes  wobl  ebi 
oder  frfiho-  zw«  guat  ia^  ftr  vandenm^en  fra^iti^beD ;  wie  Tiel 
mehr  i£l  dies  dcxii  im  winier  nCtä^^  wti  mfimre  mosMte  btdd  uaeii 
dem  BCihalw-hliia.  die  dimkelbeil  tontritl,  wu  qm  wetur  vh  wtsü^ 
Terlockoid  ist,  wti  kurzum  rit]  mehr  in  der  scnbe  g^bti:!  wird  al« 
im  Sommer. 

Den  EU>S  für  die  eemeämiamen  ILbsm^a  auf  dem  viot:  bietet 
dem  Jeitecdeti  Itiinr  wieder  der  tumunterridru  fast  alle  rei^^ 
lassen  Eid] ,  und  zwar  oü  io  gvfSJbga«r  form ,  auf  dim  «iw  auflOb' 
ren,  von  dem  einfacbea  laufen  in  zwöer-,  rierer-,  atitterreihts  bit  zu 
TerwickellereB kicnz-  (aaDolinel !;  imd  ketUsS^iu^ii  {gnai  tiüfuu:'.}, 
ein  frische«  lied  in  klarer  wintcrinfl  wird  die  Itut  beim  einlaufe  uodi 
cfbläen.    mach  eine  werte«  exeonätm  zu  cäneffl  besa(iibar1«a  orte 
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ist  b«i  genUg^Df)  sicherer  eitSKcbo  miDdettenn  ebenso  di«  gsBDUdlieit 
fUrdvmd  aIp  die  turaf&brt  im  BOtnmer.  nur  >)arr  literbei,  wie  Qbor- 
kmiptbeim  eii^laufvn,  die  einem  )ehreruiiter»tellteaD7.&bl  von  schtllerD 
wogen  Aor  ^rSsz^rcD  vurkatwortlicbktit  kein«  >n  grosze  sein,  aua 
dinoin  gründe  itcbon  ist  ein  gemeins&mes  schulfeal  tuf  dem  cbc  ein 
verfehlter  gedanke. 

Ist  90  da«  binaustretoQ  der  scbnle  in  die  ffffentliclilEeit  mit 
körperlichen  leietungen  nacb  einfucbeii.  mehr  oder  weniger  wieder- 
ktbrondeo  ordnnngen  leicht  zu  regeln,  so  bnt  dica  um  so  grSuen 
manigfoltigkeiten  und  Schwierigkeiten  bei  der  vorruhrung  von  mebr 
geiatig«n  ieiätuDgcn  musilcslischer,  declsmatortscher  und 
d  r  am  b  t  i  6  c  h  e  r  art. 

Hier  ist  einmal  der  stofTein  viel  reichhaltigerer,  und  es  handelt 
nch  daher  taent  um  eine  glückliche  anawabl  des  tVr  das  augenMick- 
liche  scliUl(irp«r»oiial  und  ftlr  die  but rt-Srndc  fcier  paatendt-n.  ferner 
8«tzt  auch  die  einObung  ein  weit  grCsierc«  ge«cfaick  der  lott«Bdvn 
lelirer  voraus,  denn  in  vielen  punkten,  beeonders  bei  düclaiuatori- 
Echeo  und  dramaliücben  aulTahrungen,  ist  ein  guter  erfolg  dnrcbaus 
an  das  poreSnliche  bci»pi?l,  H.  h.  an  das  'vomtaehon*  dtt  lehrera 
gvkntipft.  hiertu  kommt  noch  als  grOsle  s^hwiorigkoit.  dasz  g«gen> 
über  dem  schanturnen  bei  solchen  de clamatoh sehen  unddrarontiichen 
aoffUbrungen  in  den  meiattn  ffillen  nicht  die  «chulstanden  zur  ein« 
Ohung  aunreichen.  bei  den  ntusikaliscben  aufjtlhrungen  mUbt^^n  aller- 
diags,  Sbnlich  wi«  b«im  »chaaturnen,  bei  recbluitigcm  beginnen  der 
Obongen  die  lehrplanrnKscigen  stunden  im  iveäentlicben  genUgen, 
denn  hier  decken  «ich  die^e  Übungen  weit  mebr  mit  dem  fortlaur«n- 
dcn  lebrituffc  ale  l>L-i  don  di-claraatonschcn  und  drumatiechou  loi&tun- 
gen.  alUin  eine  rein  muHtkali«ohe  an  ff Ubrung  kann  aun  den  vvr* 
6cbieden&t«n  grOndcn  kaum  in  einer  schale  FQr  stattbaft  gebalu-a 
worden,  da  uin  nicht  unbvirKchtlicher  teil  der  schUlerunmusikuliscb 
iat  nsd  da  die  achule  doch  mOgliohitt  das  tntor«KS«  aller  ihr  anvtir- 
trauteo  «cbUter  im  äuge  haben  soll,  dann  wird  auch  in  mittleren 
und  kleinen  sBbtaltcn  der  sfingercbor  leichi  zu  schwach  sein,  um 
allein  «ine  voratollung  aastufUllen;  die  uateretHtiung  dorch  fi-omdo 
hrifte  aber  sollt«  möglichst  vermieden  werden,  damit  di«  schule 
nicht  wom&glicfa  die  nebensache  nad  die  Vorstellung  an  sich  die 
banpt«ache  wird.  Olllm  die  musilaliiicben  lei^tungen  nur  einen  teil 
des  Programme«  aus,  »o  wird  es  dem  ge«angtebrer  leicht  sein,  die 
BQlig«  auswabl  des  etoffos  tu  treffen  und  das  ausgowfthUo  auch  in 
den  gesAQgfitiinden  cistutlWn;  sollen  dagegen  die  rnnsiknliscben 
lotstnngen  ans  hestiromten  grQnden  in  den  Vordergrund  treten,  eo 
bat  auch  der  Kesanglehrer  seine  Schwierigkeiten  in  der  aaawahl  und 
einUbiing-  daher  m»g  e^  ungclirachl  nein,  bU>r  einige  b^wlhrt«  arten 
mBsikDliscborftcliDlrraufTUlirungcn  kumiu  bespn-cbvn  und  aus  eigner 
erfabning  und  erkundigungen  bei  fachmännem  vertcbtedener  an- 
Btalten  di«  titel  einiger  iDr  scbulercbor  geeigneter  cotnpositio&en  zu 
nennen. 
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Von  grOszeres  mosikaliecben  anif&hnmgen,  die  eine  tdmlteer 
oder  eisen  teil  deritelboi  uieflüleii  kötmai,  sieUen  kcüü  die  gering- 
Bten  uifordeninget]  so  die  gesuickrfifte  die  mflodruDOL  dieselboi 
aisd,  wie  z.  b.  die  iBf!l(idnimKdBcbe&  befauidliisges  der  m&rcbeiL, 
moBt  Ar  schfileranITIllimBgeii  geu-hmbes  und  Termeiden  &cfaoti  nxa 
diesem  gnmde  tchviengkfiien.  bebonder^  die  prDgrouiftfiieii.  towie 
Ueinere  ToUaD£i&lien  werden  d«i)er  mit  erfolg  derartige  ftofRihrnn- 
gen  wShloL  Ams  gr&ezere  psblirum  i^t  den&elbeo  gegenfiber  mit 
seinem  beifall  oft  bereiter  alt  bei  gr&siereti  ontonen  und  druna- 
tüeben  compofdticaieD,  da  der  text  cnd  die  mnEik  der  mel&dnmen 
lfli<^t  Terst&ndlicb  Eind.  cft  kommt  KDcfa  binto,  dut  die  moeik  eine 
gewisse  luszerlicbe  t&nmLlerei  Terfolgt,  die  womöglich  oocb  durch 
diesen  ond  jenen  Oberra^cfaeDdeii  tSfsCl,  wie  pl&tzlicfaeE  einfülen  einer 
bumoniiUDbegleitc&g  chJct  nathsiimnng  der  dumpfen  t^HÜge  einer 
tormnlir  (z.  b.  d&5  gl&tklein  t&d  Inniifb,  n.  a.  nateretOtzI  wird, 
derartige  mittel  wirken  immer  be&iedigmd  uvS  die  grosie  maet«  der 
BD&nerksunen  znb&rtr.  und  eie  sind  nach  dem  Jugendlieben  alter  der 
BchOler  dorcbauB  esisprecbend.  was  die  declämstion  anbetrifft,  so 
mosz  der  inball  entäcbeidfiTi ,  ob  dieMribe  tod  eintm  ficfaBler  oder 
Toa  mefareren  Torgetrag^n  wird,  wenn  ei  äem  iuhalt«  nach  mCgIich 
ist,  so  ist  es  Bclbitreöend  besber  die  declamation  unter  mehrere 
schaler  xa  Terteilen.  Ober  die  rorbereitungen  zar  dedamation  wird 
spiter  gebandelt  werden:  hier  sei  nur  daran  erinnert,  dasz  dieselbe 
mnZehfit  nicht  Eacbe  de^  geeasglebrer^  in.  sondern  daäi  die>er  nur 
die  letzte  band  ans  werk  legt,  d.  h.  daä  riebtige  ineinandergreifen 
Ton  text  imd  melodie  einübt. 

Eine  zweite,  schwierigere  art  musikaJibcber  auffUrungen  sind 
die  Oratorien  nnd  cantaten ,  da  dieselben  auBur  dem  geübteren  chor 
auch  bessere  Solostimmen  Toraui^etzen.  an  letzteren  mu.<-z  es  aoa 
natOrlicben  gründen  selbst  in  gr&szeren  an^talten  mangeln ,  da  die 
männliche  stimme  erst  nach  dem  twanzigiten  lebensjafare  den  oGtJ^D 
grad  der  voUendong  erreictt,  der  zum  CSentlicben  Sologesänge  be- 
rechtigt, und  da  ferner  die  theorelisehe  musikalische  flhigkeit  und 
der  Vortrag  bei  scbfllem  selten  so  entwickelt  ist,  dafz  »e  den  solo- 
stellen  bekannterer  Oratorien ,  welche  selbkt  gesangrereine  dsrcb 
kflnstler  la  besetzen  pflegen,  gewaehscsi  ist. 

Damm  sind  neuerdings  auch  wohl  Oratorien  eigene  fflr  scfaOler- 
chor  componiert  worden  und  andere,  tun  hier  die  treffendere  dentacbe 
bezeichnnng  zn  wShlen,  mit  benntzung  grOaenr  bekannter  onto- 
lien  zusammengestellt  worden,  so  bin  icb  Ton  mutikalisch  masz- 
gebender  seite  aof  mehrere  oratorieoartige  zosammen Stellungen  auf- 
merksam gemacht  worden,  welche  mit  vielem  erfolge  in  den  letzten 
Jahren  in  rheinischen  gjmnaiiien  anfgefohrt  worden  sind,  vor  mir 
liegt  das  programm  einer  solchen  auffBhrong  des  gymnasiama  zn 
M.-GIadbacb:  der  freibeitakampf  der  Griechen  gegen  die  Perser, 
eantate  fSr  chor,  soli  und  declamation,  frei  bearbeitet  nach  dem  Vor- 
gänge des  realgymnasiums  zu  Cöln.    die  eantate  zerfSUt  in  Tier 
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SMoeD.  die  srst«  »p'wU  b«)  den  olyoipisehttii  8piiil«n  492  v.Chr.  zur 
seit  dw  enteo  suges  des  Mardonine,  die  aweite  in  der  volksversamni' 
lung  auf  dem  murktplatie  zu  Athen  4  90  v.Chr.  zurzeit  der  »clikclit 
bei  Maratkoa,  di«  dritte  sccne  tpicll  wSbrcnd  der  scblacbt  bei  Sala- 
mis aurS&l&mis  480  v.Chr.,  die  viert«  bei  dt:'rberreiungsft;ier(Eleu> 
therien)  in  PlalU  478  v.  Cbr.  declamation,  cbar<  und  solageaang 
wecbHeln  in  würdiger  art:  bcioldc  und  boLon  treten  in  drainatincher, 
rbap^odtB  in  lyri&cb-i'piscber  decltuuaiiün  auf;  der  Ktingercbor  der 
schule  bildet  den  eher  des  rolkcs  und  derprieatvruiidgGavbitrkt  uad 
knostvoU  sind  due  reibe  von  arien  und  redtativstellen  aus  berUbm. 
ten  op&rn  ftlr  sologeeaag  viueo  prieütvnt,  eines  greises,  eines  kriegerii 
oder  ciDii  boten  in  den  lest  gewoben,  ohne  dusi  das  gofUhl  der  zu- 
taninicngebörigkeit  geatOrt  wird,  so  xingt  in  der  zweiten  scene  nach 
der  arie  aas  Elia»:  'borrgott  Abrahams'  der  priaeter  des  Zeus:  'bSr' 
mviD  fiubon  ■□,  licrr  den  HullencnvolkL^s!  losz  beut  kund  worden, 
dagz  du  gott  bist  und  wir  dein  volkl  7.ua»  von  Olympia!'  so  wird 
an  anderer  (I teile  die  arie  aus  Paulus:  'ich  danke  dir,  bvrr,  mein  gottl' 
geschickt  benullt  zum  dankliede  fOr  des  sieg  bei  PlatAfl:  'ich  danke 
dir,  b9obi(ler  Xeusl'  hier  und  da  werden  text  und  melcdie  auch  fast 
genau  aus  einem  Oratorium  UberDOminen.  so  ist  am  scblosw  der 
dritten  scene  der  lobgesang  aus  Hitndeb  Judas  MakkabSus  auf  den 
eivgioioh  boimkehrcndim  ThuiuiütokIc£  onKe^andt:  'setit,  er  kommt 
mit  preis  gekrOnt!*  der  tesl  dvr  decbiniation  ist  vigenji  zu  dem 
xwecke  gedichtet;  an  einer  stelle,  wo  ein  rhapfiodo  in  der  vierten 
aceufl  die  scblacbt  von  PlatäA  besingt,  ist  die  declamation  aogar  eigne 
arbfit  des  KcbQlcr»,  eini'ü  pritnftaur«.  i^  ist  hier  etwas  eingehend  auf 
eine  derartig  «UBainmeiiKcstclIlecnDlateaufmi'rksBm  gemacht  norden, 
weil  mir  eine  solche  auffttbruog  sehr  wohl  dem  geiste  und  den  ftbig. 
keiteo  oinvr  heberen  schule  <a  ent»pre«heu  und  der  weiteren  Ver- 
breitung und  nocbeifeniDg  wert  scheint^  eine  ondcie,  in  derselben 
weise  zusammengeBtetlte  eantate  f&r  soli,  cbor  und  declamation  untei- 
dom  lilel:  'Widakind,  des  Sacfasonbernogg  liekebrung  xum  Christen- 
tum'  wurde  gleicbfalU  von  dem  gytnnasium  zu  Gladbach  Kutgunihrt. 
T«D  geoignetea  fflelodramen,  Oratorien,  grSfricren  und  kleineren  cod- 
taten  seien  hier  nach  eigner  errabraag  und  nach  empfeblusg  durch 
sachTvrsUbidige  collegen  Teracbied«iier  anstaltcn  genannt: 
Anockcr:  bergmsnn^grast,  mit  decl.  Hormcisler,  Leipzig. 
Abt;  Ascbeiibi'Odel,  cj'clus  von  neun,  durch  declamation  verb.  ge- 

singen  für  «opnui  ond  alt.   Offenbach,  bei  J.  Audri*. 
Abt:  die  sieben  raben,  mit  decl.    sopran,  alt.    den.  Verlag. 
A.bt:  reisebekanntscbaften,  volktjlllmlicb^  Singspiel.  Hoprao,  moizu* 

Sopran,  alt«  tenor,  bariton,  baei:.    dcra.  verlog. 
Abt:  Rotkttppcben,  mit  decl.    aopran,  alt.    der«,  verlag. 
Abt:  RUbeühl,  ufirebendicbtung  mit  decl.  soprau,  alU  ders.  verlag, 
Abt:  Saevwiltchen,  mit  decl.    sopran,  all.    der?,  verlag. 

Vergenaunt«  mürchen  kosten  im  clavierausiog«  doreliscbnitt- 
licl  6  mk. 


Abt:  hurak  GoKAzä!  3^e:i:c.  ifsTiait*-'    ä^-jcaaii^j  ^j-gtMÖeairx 

■it  Tat»,  ceel.  s^s.  t^aa. 
Abt:  äefcs^mzx  aar  I^aca-rnig  lüiü.  äs-  Esssaaueüü;: ,  A; 

genüdl^  der  bsK^ccsn  -rm  Trsis-  Tsiao'  -»'Jl  ^je^s^  Ixjk^ 

Bnek:  S<«g««a*«  r-  g   a:::  :ar^iii=.:ii:  . 
Dntii :  die  bcs.u«.  xJ:  äocL    V-inedirTv.  LiTTj-^. 
T.  Hajda :  die  KSiSf&sf  ^3ii  La  t-j*?  .>-t-m »ry?  - 
Kippo-:  Sedia.   MÜ  5d»t.  "jr;s:x. 
Kipper:  das  15ec  ttje  =E»taL  lusx.     »t^  iw^.^. 
Küocr:  der  £<»^u'.  e»  i^eJErür  rznäa  >!»«.  slt:  i«L   l^^mm. 
BeuIic 

LBwe:  JokiaB  H=dft. 

Shjvr:  du  rl3c<3ecs  t:^  Izxafk   :<^  ü  -vf-xaaeä.'.tt.^waii   .x 
SebonluÖ.  =r:  ö»cL    i  ^■^-^-  -    2i:i-wlr.*t£-0^iS»i. 

werte  ccxposhiifieK  Sr  rr^  tii==iaa  =±:  Ttg-^ioiivr  ^wk»- 

M.  Bieg:  diQn  &==  äer  ln=i  t:s  Vsäisa. 
Bombezg :  die  g-V:cc«.    Pe'krs.  Lei^aiz. 

Eteigstr.  41  e. 
J.  Springo*:  der  ivQl^Strig*  J<ä^j  ~  >gpel 

Ton  «eni^a  ■^jL.Sa^gr^.ä*^  ^■^iEf«^.  '■"je  aj/Jtliai ,  kltüuere 
cmüCeB.  sirefcHes«.  pA*.r:cii^-e  ziritzft.  t^zM.tc/jn  ^izi  >ri«B  «u 
ontoriea  cnd  cpera  i<i^B  raes  exf  f-ehl-^cg  tob  fMcsJLiui*ni  Ter- 
•chicdeocr  uiäi&Iieo  zsi  cae:  Tcrglei-b^^  t'^  pro^muLMi  sotb 
folgende  geuimi:  rrntlfi-.«  ül^e  usjeaZ»«?«:«  fSr  kirsfaliet« 
geainge:  Kni;£!  =iid  W«eMr.  klrthlMt  (.hcr^täingt.  Kcntze 
op.  123.  leid':  asifUhrt^re  äirziriniailst  sioteOn.  rerU^  tob  Fr. 
Bruditener.  L^'.piig.  Klein:  l-l  fe«Usct?t>B.  fOr  gemüebtcn  cbor 
bearbeitet  von  P&lfce.  rerlag  tob  BaLn.  Berlsi.  Tiertig  diortle  tob 
Bach,  f&r  gemiachlen  ebor  xt^MmmeB^cEteHt  tob  NSbriBg,  Terlag 
TOB  Breitkopf  and  Bkrtel.  Leipzig.  fOr  elassiseben  eborge- 
■  aBg:  cla&siscbes  ebonlbam  tob  Rieb.  VCüer  -sni  Bob.  Sebaab, 
daTieraoäZQg  mit  tczt,  Terlag  tod  Peten,  Leipzig,  tammlang  be- 
rOhfflter  arieB,  Terlag  tob  Peten,  Leipzig,  für  aligemeinen  ge> 
sang;  £rk  und  Greef,  elngerbain.  Seriog,  asawahl  tob  gesAngen 
für  gjnmadeB.  7  hefte.  Terlag  tob  Scbaaenbnrg,  Lahr.  Noak  tind 
GOntber,  liedencbatt.  Zanger,  dcatKfaer  liedenchati  fOr  miBner- 
dior,  Terlag  tob  Haaäer,  Nenwied  DBd  Leipzig,  liederboni  tob 
B.  FraBz,  Terlag  tob  HieDtzsch.  Breälao.  liedeisdiatz  ron  Ballieo, 
BerliB,  selbstTerlag.  Odenwald,  60  Tolkslieder,  fBr  drei  stimmen 
arrangiert. 


60     über  ([ymiiaiftJKfac,  luueikni.  und  dedunatar.  «linlfeierlichlicitea. 

Im  «iDteluen  seiDOoLvon  kircfalicben  g«aJUigen  aufmerk- 
sam gemacht  auf:  Bortniomski:  sdoramus.  BortniomBki:  di» 
grofii«  dosologie,  ober  und  «oloqutrtotl.  (iot.twitld:  op.  :),  'gott 
sei  mir  gnSdig'.  cantote  fUr  (gemischten  cbnr ,  orcbester  und  orgel. 
verlagTOD  LeackBit.  Breslau.  Grell:  motetten  fUr  gemischten  cbor, 
t.  b.  'berr,  deine  gSte  reicht  &o  weit',  op.  13.  HUndel:  aua  dem 
MeMi«B:'ich  weisifdasK  mtin  örliSser  lebt*  unisono  von  er.  12  sopran- 
Stimmea,  hallelujsh,  vjerstiramig  mit  begleitnng.  ctaa»i«cbcs  chor- 
album  von  MUÜor  und  Scbaab.  Haydn:  'tedeum.'  gemischler  cbor. 
Homilius:  tlio  liebe  gottes,  motetle  iii  w«ihna(^ten.  Jomellt 
(17H  — 74):  bitte  um  ein  »cUgOfi  ende  (requiem!).  cbor  und  colo- 
quartett,  aus  Kraus«  und  Weeber  heft  3  nr.  14.  ElinkmUII«r: 
psalm  100.  Mond  eissohn:  ave  Uario.  ane  der  unvolleadeteaoper 
Lorelvy.  kn&beQchor  mit  soprnasolo  (op,  98  nr.  2).  Hendels- 
EOhn:  die  p3almcom{ioBitioi)en ,  besonders  für  scbulcr  pgalm  ICK). 
Meodelssobn.  hoffnuDg  auf  gott.  Kreossund  Weeber.  Mendots- 
Bobn:  auM  dem  Etiss.  choi-  der  engel,  dreislimmiger  cbor.  Simrock. 
Bertin.  MondoUeoUn  und  Feska:  sechs  verKbiedeno  cbOre,  mit 
bertlckniclitigung  des  stimmumfikngäH  des  gemischten  chora  an 
babaren  schulen  beransgegebenronPalmd.  op.44  hefl  1.  trerlug 
von  Max  Hesiio,  Leipzig.  Mozart:  de  profundia.  Peter  ßogem 
(J630):  'o  hilf  um«  h«rr.'  ErauHx  und  W«eber  heli  2.  von  compo- 
sitionen  mit  patriotiflohem  inbolto  seien  genannt:  Kotbe:  daa 
kaiserland.  verlog  von  Kothe,  LeobBcbOtz.  Kremser:  altnieder> 
ISodisebe  votk<iliadGr.  Lachoer:  Makte,  Senex  Imperatcr,  mit  vi«r- 
blodigcrclav'ivrbuglciluogodvr  orubeftvr.  LSwe:  tialvurn  fac  regem. 
Hflndelasobn:  der  TreieRbein.  «us  Koak  undGQnlher,  liederHcbatz 
teil  III.  Protze:  ftltere  deutsche  mftreche  (Torgauer,  Hohenfried- 
berger).  Proixc.  Leiputg.  Ricti:  altdcuLscber  scblachtgoiang,  ein- 
Btimmiger  mSiinerchor  mit  begleitong.  RiDg(?):  Oot«niug,  ein- 
fttimmiger mfinnercfaor.  Sobliebteison:  cboifileiurgvdBobtnisfeier 
der  kaiser  Wilhelm  I  und  Friedrtcb  III.  Bering:  der  trompeter  an 
d«r  Katzbacb,  vierstimmiger  mKnoerebor.  Qrban:  gedcnkbUcblein. 
Mobzelm  geistlicbe  lieder  (Ur  die erinnerungstage  der  kniser  Wilhelm  I 
nnd  Friedrieb  111.  Berlin,  beiRaabe  and  Plotbow.  V  olktnnr:  zum 
Rhein,  Tieratimmig.    aus  Zanger,  Uederkranz. 

Auf  umfangreichere  Ued^r  allgemeinen  inhalts  binEUweisen, 
wUrd«  zu  weit  fahren,  doch  »i  hier  auch  fUr  die  sobub  auf  die  b«- 
kannten  com|Kisitionen  ftlr  gesangvereine  von  Abt.  Frans.  Beiichnitt, 
Schumann  usw.  bingovieBen,  die  immer  noch  eine  reiche  nnd  gute 
ausTCfifal  bieten. 

(aoliIuiB  r«l4^} 

BkBSKT  IK  WtLkTI'BKVBZKM.  SroaTTiEa. 
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iafanc..  üf  T —  =■  asr  :=.:  itjs:     taiirx  fc:;-s  mTp-  acc  nen 

1t "*^   2E'  SaXil  T™"  ~'       *'~  i=  S^'-   -.l'l^;'   WBTEä:  ■*TTTTTtT^^:lTf  &&£ 

de-  ömi  is^s.  t"m  w*:  er^^isr^f  =:-2l  nisr:  as:  b-r  scofin^iec 
jfVTjriTupgjj'—  laer  n^T"  "i^in  311  - ■-"" -""L •  i-jü^t^r  ^nuirnBC-  wcnc 
er  nn;  wi^mrtc;  :ü  rs3i=iÄ  yssns-^a::     ^rmt  a:  i»-if:uir?^  rwvi- 

teimf:  äi£  p*wr ;-v"^  iLt€3i£E  v&^eriui(k«  is:  j?fi;~nGvt3ic  juurKfUic- 

abo*  b;  mir.  «^:  ize:  ■^uzsicL.jmiz  Ke:r  voHkomnirfD»  i>:iti  unc  öetc 
geigte  kema  it>:>«x  ie-r: .  öer  aet  «cisiic  nüT  aen.  eikät  Teri'inQrt.. 
GnEisT  Iifr^fcc  iat:  jt  clm#üeris-,äwr  wsji*  auf  öe:  a«u'.M±iec  tbt- 

gDpAttX..    d&£    *^^    »ellätUC    '«f^It^i:';  .    BBCt    ÖtT  |:f<ri-:;it>nbaf ;<>>:>'  VT- 

foFBdwr  der  öeE^acnec  pti»ei:ii±M  —  dem  dv  is:  Fr^-v-ju:  »ui-L  — 
bftbe  mein  Enbeüie^  sliü^  iaarw^ilic  zc  M>:ti.  KjHmimt^I  ii&;  whr 
voii)  geiü&L .  &1CL  ihi.  zcil  monier  ^c  oeiimec.  dif  :  we:w  suftrutw 
ifii  ÖEm  rerfafiser  der  dein:>cbeii  cci^ciücbu  dun-t  dit-  erräjniisiit  der 
letztes  Twaazic  \hiir^  erteicb;er;,  luie  leil  ert^  ermriplidii .  und 
Eaemmej  is;  der  ertit,  ü«r  n.n  den:  vollas  rüstEPur  finer  KostM^ 
ordoitlicbeii  gelfibräunkei: ,  eiaef  murev  iihEliirh^ji  bit-ioriüi'imi  üc^- 
blickc  und  einer  edleo  begtristening  ee  nniemctiDmeii  bni ,  du^  einM 
and  du  jetzt  zc  Tert>indeii,  d&£  gewordene  Tc>r  imtterti  augtüo  und 
unoerm  gemflt  werden  zc  loäsen.  wenn  auch  der  ol>erfiftiüilicb  pe- 
bildeie  bedauern  wird,  dasz  der  rerf.  gmsd^tslich  allvs  utt-kdotic^br 
verwirft ,  ja  bisweilen  abe^icbtlicb  auf  dif  reize  einer  spannenden  er- 
£&blang  verziciiei ,  so  wird  der  sinnige  TBterlandsfreund  mit  hSeb- 
Etem  interebse  der  darsiellung  folgen ,  wie  die  gt'rmaniäcben ,  tJavi- 
schen  und  römisehea  bildnngBelemente  jabrbnnderle  lang  die  p»- 
slaltung  eines  wahrhaft  deutteben  Staaten  und  reiches  TerhinderK» 
und  doch  zugleich  dae  fusdament  bereiteten,  auf  dein  da»  neue  ivich 
in  seiner  gegenwSrtigen  grSsze  erbaut  werden  konnte,  tum  cn-ten 
male  werden  hier  die  wirt&cfaafi  lieben  und  rerlitlichen  grundlagon 
nach  den  vortre£Qichen  arbeiten  des  verslorWnen  K.  W.  Nilx^cli 
sUrker  betont,  zum  ersten  male  das  gesamte  deulK«che  leben  in  kunsl 
and  Wissenschaft  mit  in  den  bereich  der  dartU'llung  gerogen.  allein 
als  dae  eigentliche  ziel,  auf  dessen  erreicbung  das  äuge  doa  vt<rfaii««ni 
immer  gerichtet  bleibt,  erscheint  doch  die  grUndung  eines  alArk«n 
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cuioh  dmIi  aotnea  bin  ebrfurcht  gebietendeo  reiches,  obwolil  er  Atr 
die  eigeatUralicbkeitcD  der  cinzelofn  ntlLmme.  wie  fUr  die  Honder- 
i&teresEfln  ihrer  fdrst*»  ein  gcrccbtflrß»  rerstündni«  nn  fJ«n  tag  Ipgt-, 
*U  Treitscbke,  mif  jenes  weiNt  aclmn  die  voHkommen  neue  und  eigen- 
artige einteilung  hin.  Kaommel  unterscheidet  nach  dem  auftiSren 
äeti  kftCDpf«s  mit  dorn  röiniscbcn  reiche  (476  tidcb  Cb.)  nur  zwei 
grosztt  Keitrftume,  den  der  reichsbil düngen  auf  gt^niiHaisch-rCinischt^r 
grundlagö  (476  oder  48t  biä  1273)  und  den  der  snfifisung  des 
rBmisch-deulechen  kaisertnma  und  der  ontstchnng  des  deuteeben 
l}und&Kr«icb(.'a  (1273-^1871);  den  erstem  behandelt  prauTSTA,  den 
tweitea  auf  619  Seiten,  es  iät  fClr  die  hedeutung  des  herlichen  werk» 
von  geringem  belang,  wenn  mancher  Itacr  bedAuem  mlfchte,  &ls 
hScbstes  ideal  eine»  rSmi«ch-deuliich<>n  reiches,  das  alle  vorztig«  dea 
deutschen  und  rOmischeD  vrescus  in  sich  rereinigt«,  nicht  die  hcr- 
Bchaft  Karls  des  gro«zendargo(it«llt  zu  iehen,  sondern  die  Friedricbti  I, 
der  doch  schon  snei  nndeuUche  und  unrOniiSche  dinge  Ifmte:  daai 
man  durch  knien  bisweilen  mehr  erreiche,  t\i  durch  kämpfen,  und 
daai  die  lorbeernn  icn  oricnt  billiger  seien,  nU  in  der  deuL^chon 
heimat.  der  verfasRor  fUbrt  selbst  aus  (s.  44ß),  dass  die  Tolkasage 
sich  mit  ihrem  sdunen  und  ihrc-m  hoffän  nicht  im  Barharoäsa  an- 
klammerte) trotz  seiner  wahrhaft  blcndcDdvn  rrEcbciaung,  Eoodem 
vielmehr  an  Friedrich  II,  der  beiden  »luhold  war,  obwohl  er  di» 
deatfche  reich'gewßlt  durch  sersplittemng  noch  tiefer  erniedrigte, 
als  der  gtossTati>r.  nie  schwer  c-^  ist.  in  dem  bunten  durcheinander 
von  BuflfiifQden  und  auTbauendL-n  olunuonten,  da»  man  üäutsche  ge- 
Bcbichte  nennt,  eine  marke  tu  entdecken,  die  daa  neue  vom  alten 
scheide,  da.4  zeigt  recht  klar  des  feinsinnigen  und  Vaterlandslieben- 
d«n  J.  MKG«r  'Vorschlag  zu  einem  neuen  plan  der  deutschen  reichs- 
ge»cbichte'.  er  will  'nach  art  der  eptHchen  dichter'  die  gftmliche 
lertrtünmemng  der  monarchie  Karls  des  groszen  bis  »im  ansgutpe 
det  mitteUltora  in  oina  einaige  daratellaug  verwandelt  aebcn,  die 
gewisserniMwu  nur  ein  einleitnngscapilel  bilden  soltti  lum  Und- 
frioden  Msiiniilians  ( 1 495).  'tu  diesem  verbinden  sich  einige  ftlraten 
nnd  st&nde,  ladnn  andere  sn  und  so  kommen  endlich  alle  zu  einem 
gemeinsamen  rvichsgericht  und  bunde«recht  mit  vorgeai^riebenen 
formen  der  «xecutivu.  seitdem  erst  hat  jede  tandcäobrigkcit  rabe 
und  seit  pelizei-  und  verteidiirungsAn»t«ltvn  tu  l>essern,  endlich  an- 
dere gute  einrichtnngen  folgen  in  lassen.'  die  ganie  folgende  ge- 
achiobte  bollto  nur  als  'verbe^crnng  oder  Verschlimmerung  des  neuen 
BjBtstnt  gelten*,  wie  geringen  erfolg  di«  vielj^eraiimton,  dem  weit 
UberschSUten  kaiser  Maximilian  mQhaam  abgerungenen  reformen 
gehabt  haben,  xeigt  auf  gmnd  der  besten  farsohuogen  unser  ge- 
flcbicbtscbreiber  in  überKeugender  weise  (a.  666  f.).  eret  die  <roll> 
kommeno  zertrflmmerung  des  alten  rcichagebBudea  im  dreiszigjKhri- 
gcn  kricgp  konnte  —  nach  ansorer  unmawigeblichen  Dberzengung 
und  cigenLliob  auch  nach  K.s  darsteUang  —  räum  und  mittel 
schaffen  xum  neobau  auf  dem  grnnde  des  rein  'weltlichen  ftlrsten- 
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tams  und  der  glmbeiisfreibeit*.  seit  dem  westfälischen  frieden  war 
die  snsschliesinng  des  haoses  Österreich,  das  krampfhaft  an  dem 
rOmiscb-bj^antiniscbeD  gedanken  des  glanbensivanges  festhielt,  aas 
dem  deiit«cfaen  reichsverbande  aar  eine  frage  der  zeit  und  der  machu 
noch  nie  ist  es  in  einer  deutschen  geschichte  so  wahr,  so  warm  and 
so  scbSn  dargestellt  (s.  787  ff.),  dasz  Friedrich  Wilhelm  von  Branden- 
burg der  erste  deutsche  fürst  war,  der  nicht  nor  eine  mustergiltige 
Ordnung  im  eignen  lande  Echnf,  sondern  anch  in  seiner  gesamten 
Politik,  wie  er  selbst  1661  sagte,  nicht  kaiserlich,  nicht  spanisch, 
nicht  franzSsisch ,  nicht  schwedisch ,  vielmehr  einzig  *gat  reichisch* 
gesinnt  war.  von  diesem  Zeitpunkt  an  gewinnt  die  darstellung 
Kaemmels  nator-  and  sachgem&sz  an  einheit  and  kraft,  er  zeigt, 
wie  anch  die  edlen  bestrebuogen  der  kaiserin  Maria  Theresia  and 
Josefs  n,  ja  mancher  andern  deutschen  fUrsten,  nach  preuszischem 
muster  im  eignen  lande  zu  reformieren ,  die  erstarrte  reicbsverfas- 
snng  anberflhrt  lieszen  and  die  ohnmacht  des  kaisertums  nur  siebt- 
barer machten  (s.  949).  wohl  hat  er  für  die  Verlassenheit  und  Ver- 
legenheit der  Rhein bundfHrsten  gerechte  und  milde  (s.  1033),  fttr 
den  niedergang  Österreichs  seit  1810  (s.  1068)  tiefbeklagende  und 
doch  nur  allzu  wahre  worte,  aber  zu  ergreifender  schSnbeit  schwingt 
sich  die  schildemug  der  reform  in  Preuszen  (s.  1053)  sowie  der 
freiheitskriege  auf  und  ermattet  auch  nicht  in  der  darstellung  der 
tiefen  erniedrigung  des  gesamten  deutschen  Volkstums  in  der  zeit 
von  1815  — 1858.  dasz  die  erzShIung  der  grossen  thaten  und  Schick- 
sale von  1861  — 1871  unter  dem  dränge,  einen  abschlusz  zu  ge- 
winnen, gar  zu  kur£  fortgekommen  ist,  wird  jeder  vaterlandsfreund 
bedauern;  um  so  mehr,  als  die  60  Seiten  stellen  genug  enthalten, 
welche  den  lebhaftesten  wünsch  erzeugen ,  dasz  gerade  dieser  gott- 
begnadete Verfasser  auch  Deutschlands  neugestaltung  —  etwa  in 
doppelter  oder  dreifacher  ausftlfarlichkeit  —  der  pbanüsie  and  dem 
herzen  der  nacbgeborenen  einzuprägen  vor  andern  berufen  ist.  ge- 
wis  wird  die  nächste  aufläge  auch  diesen  wünsch  erfüllen,  ohne  da- 
durch den  sonst  so  bequemen  umfang  des  bucbes  zu  vergrCszem. 
wenn  wir  auch  heute  nicht  mehr  der  ansieht  MSaers  huldigen,  dasz 
alles,  was  vor  1495  das  deutsche  volk  gethan  und  gelitten,  nur  als 
einleitung  zu  behandeln  sei,  wenn  wir  auch  keineswegs  die  ge- 
schichte des  römischen  kaisertraumes  zu  sehr  verkürzt  sehen  möchten, 
80  glauben  wir  doch ,  dasz  sich  der  platz  gewinnen  liesze.  einer  der 
grßsten  vorzUge  von  K.s  deutscher  geschichte  besteht  darin,  dasz 
fast  jeder  deutsche  stamm,  ja  manche  deutsche  Stadt,  manche  deutsche 
&mitie  ihre  thaten  und  Schicksale  darin  wiederfindet,  nur  ein  so 
eingeweihter  und  gelehrter  forscher  konnte  sich  solche  riesenaufgabe 
stellen,  trotzdem  wird  ein  groszer  teil  der  leser  hier  gern  über- 
schlagen und,  da  gerade  zum  tiberschlagen  kenntnis  und  Übung  ge* 
hört,  wohl  gar  das  ganze  buch  zuschlagen,  auch  agrarische  und 
rechtliche  Verhältnisse  sowie  schlacbtenschilderungen  haben  für  die 
Vorstellungskraft  und  den  versland  einen  geringen  reiz,  wenn. nicht 
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fortwftbrende  vcrgleicbe  einen  beqaotaca  masulab  an  di»  bud 
geben,    was  daa  in  seiner  ort  eioxige  werk  durch  solobe  beecbiKo* , 
kungeo  an  TTiäseuäclmfl liebem  wert«  verlSre,  wUrdfl  ee  »a  kllast-1 
lerifichem  gewinnen,    um  so  heller  nflrden  dann  jene  wunderbarenJ 
eines  Butke  nicht  unwUrdi^jcn,  (;«ist«sblitio  leiichtoD  (e.  IG.  100. 
137.  2Ö0.  671  tiaw.),  mit  welchen  Kaummel  den  bescbwerlicben  wug 
erhellt,  den  das  deutsche  volk  bat  wandeln  ratlsseti ,  um  zn  »einer 
heutigen  macht  emporzuklimmett.    wir  vemchten  gern  auf  eine  be- 
epreehung  einzelner  stellen  und  danken  dem  verfaßter,  da«  er  dem 
deutechi-D  Tolk«  von  1890  eine  seiner  und  der  seit  würdige  darstel- 
lung  der  deutschen  ge«cbicbte  geboten  hftt,  die  in  keiner  schüler', 
ja  in  keiner  familienbibliothek  fehlen  sollt«. 

ÜRKSDEM.  BlCSTSL. 
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PEBSONALNOTIZEN. 


CrncaQnnccB,  bcf9ritcrK«Ben.  «rrflctaviivrB.  anaccicIiHaaBCn* 

Albert,  dr.,   privatdoo.    in  der  phitoe.  faettltüt  der  ixavr,  UalUi  sdid 

■erd.  proi.  ornaitDt. 
Biroh-lflTsebfelil,  A.,  dr,  prof.  «b  der  nnlt.  QietEen,  all  erd.  prof. 

iter  »ra  an  liehen  sprachen  an  die  nnir.  L«ipii^  hnrafta. 
Brann,  M.,  dr,  prof.  an  dar  naiv.  Roelack,  ala  or<I.  prof.  der  aeelegle 

an  die  unir,  KCnigibur;  berufen. 
Keil,  Br.,  ilr.,  onL  lahrer  am  8opliten>Kyi>>D.  in  netlin,  ala  aord.  prof. 

der  clan.  philologle  bd  die  oniv.  Straiibaif;  tiernfen. 
Klein.  B.,   dr.,  privatdec.    in  der  pliiloa.  racultKt  der  iiniv.  Marburg, 

lom  aord.  prof.  crnnnnt. 
Kekon,  E.,  dr.,  piivnlduc.  iu  der  pliilok.  facultilt  der  o&ir.  Berlin,  ala 

ord.  ptef,  der  minernlojpii  uad  (^eola^e  nack  KöniKaberg  boiafen. 
üehuidt,  C.|  dr.,  «rd.  kkrcr  an  e^mn.  in  ElberfcliI,   ala  recter  des 

proKjDBo,  in  ^obernbeim  bemfen. 

Geetnrbeai 

am  IS  deo.  prof.  dr.  Bchncll«.  rr«t(»r  der  fUreteoschale  m  Orlrana. 
amMdoc.  dr.  Heinrich  8 cbl  i« mann,  der  bekannte  alr«rtnm>fonchcrt 

■n  Neapel  im  4Bn  Icbcnajahre. 
am  SO  Jan.  gt)i.  niiBintntiHlmt  ix.  Oll*  Gilbert  au  DrevJen,  um  die 

eatwiokluag  dc>  iiileli>i«c)icn  schulweaena  vielTcrdisDt. 
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LEflßFÄCUKR 

■IT  AniH>BLtm>  Dia  olaiiiksik  rniLOLOOiB 
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7. 

DAS  DAKTYLO-EPITBITISCHE  VEBSMÄSa  BEI  PINDAE 
UND  DIE  NEUERE  BHYTUMOLOGISCHE  THEORIE. 


Die  daktylo-tipilritischen  sUvphea  bei  Pindar  beateben  ans  twfli 
«lemeDten.  die  gewShnliefae  gnindfonn  dea  einen  elament«»  ist  eine 
ironigaWn»  uiB«liein«nde  daktyliscli«  tripodio,  deren  leUt«r  fuei  ein 
spondee  ist:  j. —  j.-^-^  z.^,  fftUrnnd  datt  epitritiHch«  Toniuaisx  teils 
in  «BtelBen  sich  an  dimea  Mhemn  am  end«  oder  am  aafaago  an- 
•ohÜMMaden  fUsien,  teils  in  selbständigen  etiohiaoheD  dipodien  oder 
tripodien  aufzutreten  pflegt,  en  entfitefat  hieraas  ein  sobOner,  ein- 
facber  und  kraftTolIer  rbytbmua ,  do&son  Ksnauere  berstellnng  aber 
wobl  nicht  allein  nach  d«a  anKchüiungon  und  grundtrStxen  der  neue- 
ren rh7tbmologisc)ien  Mhula  erfolgen  dttrfto.  man  bat  diese  grand- 
Mit  wobl  Tielfacb  UbenobXt«!  und  es  sind  bereits  sparen  einer 
reaction  des  rein  metrischen  oder  eigentlich  spracfannBsenediartliohen 
Standpunktes  in  dieser  Irage  lierrorgetretoD.  es  ist  freilich  ivabr, 
dan  da8  antike  versmagz  im  allgemeinen  immer  too  dem  rb^rthmiu 
der  nmtik  beglvitet  guvTMen  ist;  abor  sowohl  die  alten  als  auch  die 
neueren  rhytbmologea  «cfaeinen  doch  die  gnn?.  Iiesondere  «igenart 
und  den  scharf  auägeprKgten  ebaraltter  der  antiken  metriactaen  form 
flberaebea  und  in  mani^acher  weise  verkannt  oder  rerunataltet  su 
haben,  man  lasse  sieb  hierbei  nicht  imponieren  durch  die  autoritit 
der  mm  teil  in  falscben  oder  doch  »chiefea  AriitoteIi»chua  vontel- 
Jungen  befangenen  antiken  theoretiker  selbst,  wir&teben  den  metri- 
8cb«n  kunstwerken  oder  scliSpfiiugen  des  altortnins  doch  nilebit 
immer  in  einer  ganz  tiinlichen  metse  RegenUbor  als  diesoa  im  ver- 
hKltnie  lu  den  workeii  seiner  sichtbaren  kunst  dar  fall  idt  hier  fragt 
der  arcbSolog  doofa  iiumer  nur  darnaob,  was  daa  an  dar  »che  ihrer 
selbst  wegen  schCne,  richtige  oder  angovetgte  sei.  die  schttnbeit  des 
antiken  veramastea  aber  retratcben  uucli  wir  aus  ihm  selbst  und 
K,j«iub.  r.  rUL  D.  pid.  U.1I11.  im  hn.&  C 
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«einen  eignen  Terhältamen  heraus  zu  würdigen,  wShrend  dor  muü- 
^alieche  rhytliniue  docb  immi'r  nur  etwas  fiuezerlicbes  und  acceüso- 
risch  ju  ihm  hiDiutreU-niles  gewesea  ist,  alles  versinasi  aber  ist 
2iiorst  und  ror  ollem  eine  *nobemung  oder  inhlLreaz  auf  d«r  einen 
seile  an  der  sprodie  und  auf  der  anderen  am  we^en  oder  gelialt  der 
paesie  nnd  es  wird  desBelbe  darum  nnr  von  hier  aus  in  seiner  wabres 
Dfttar  erkannt  oder  bof^'i^oo  werden  können. 

Jene  daktyligcJie  trij)odie  glauben  wir  violmehr  aU  eine  tetra* 
podie  ftafäissen  >n  mOssen ,  deren  letzte  beide  tbeaen  TOm  sprocli- 
lieben  ailbenstoff  unansgefUlU  ftebliebcn  sind:  ^^•j  r»w  ^a  za. 
hierauf  ücheint  schon  dio  doppelte  lange  tilbe  am  ende  derselben 
hiniuwoiiifn.  Uberbaupt  raCchten  wir  du  ganze  EcLema  einer  dsk- 
tjliscben  tripodie  eigentlich  fQr  eine  annKlglicbkeit  oder  »in  kOnst- 
lerisobes  nnding  erklären,  man  Uszt  neoerlich  auch  gern  den  bexa- 
meter  aas  der  Vereinigung  einer  doppelten  aolebentripodia  entstehen, 
alle  dl«M  einfachon  persma«ze  aber  sind  zuerst  doch  nohl  immer  nnr 
in  einer  geraden  tabl  von  fttKten  als  tetrapodieo  und  dipodicn  zu 
rerson  vereinigt  worden,  auch  der  hexameter  ii.t  wohl  wie  allo  an- 
dern ähnlichen  langverse  aus  der  vereiniguag  zweier  kUrzert/r  »tro- 
phiecber  verae,  einer  tetrapodie  ODd  einer  dipodie  entstanden,  diu 
ftlteate  oder  naturlteho  cUinr  i«t  decwvgen  auch  gewis  die  am  ende 
deu  vierten  raste»  gewesen,  an  dos  gegebene  motiv  und  vorbUd  des 
secbsfllHzigen  daktylischen  versmaares  schlieset  sich  wohl  auch  die 
hier  vorliegende  tetrapodio  an.  allo  diese  einzelnen  versnusce  sind 
jedenfalU  naturgemftsz  and  in  orgsniM^er  weise  das  «ine  aus  dem 
andern  entstanden,  das  leiste  dritt^il  de»  hesameters  tragt  auch  jetzt 
immer  noch  einen  besonderen  und  in  beschleunigter  folge  dem  ub- 
sehlnn  eneilenden  Charakter,  in  dem  daktylo-^itritisebKD  liutgrere 
abar,  mit  dem  togluich  diu  dritte  oi^mpieche  odu  bei  Pindar  eröffnet, 
lit  an  der  stelle  dieses  dritteiles  der  in  seiner  lioge  damit  eimrtim- 
mige  epitritiseh«  fusa  eingeschoben  worden:  xw  i.^~j.'>ii,  |  j.^  ^.. 
zu  einleitender  Vorbereitung  auf  diesen  ungowt^nlichon  aosgang 
aber  sind  die  beiden  lutztcn  sprachlichen  thegen  der  letrapodie  aus- 
ge&lloa  oder  8liiiitiii«rt  worden,  ein  »olchei  ausfall  des  qinclilichen 
«illwnstofliH  abar  im  imverltaderten  Tortgang  de«  rhjrthttaa  gasebiobt 
memals  ohne  irgend  einen  groztd ,  i>oadem  bat  Qber&ll  einen  ganz 
bestimmten  ktlnstlerischen  iweck  oder  effcct.  es  wird  dorcb  den- 
selben immer  «ine  bestimmte  «rwartungsvolloEpanuungodurgoetei- 
gorte  iatcmiitlL  des  poetisohea  empfindons  hervorgerufen,  es  darf 
also  mit  dieser  ganzen  orseheinnng  keincewogs  bloss  in  einer  ttuster- 
lieb gleichgültigen  oder  mecbaoiscfaen  weise  opeiiert  und  nmgegaugeij 
werden,  es  werden  i.  b.  wohl  aucli  die  sogenannten  lonici  a  minori 
■^^xj.  richtiger  als  aoapCstiseheTerw  unter  anelall  der  swoitcn  sprach- 
Hoben  tbese  der  dipodie  aniusehen sein :  ^«^«j.;  aber  der effect  oder 
das  ftbos  dieser  verw  ist  immer  ein  ganz  anderes  als  da.'i  der  reinen 
oder  TollstXndigen  anapSsten,  s.  b.  Aescb.  Fers,  ncn^poxcv  Mtv  6 
TTcpc^TTToXic  f\^r]  usw.,  wobei  auch  Eugleicb  eine  bestimmte,  angstToU 
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gUpMWte  teelenstimmuiij;  som  aojdrack  gelangt,  dbcrhaupt  geh«n 
bi«nia8  immer  die  maDi^aohsten  mittel  und  modiBcatioDon  in  der 
rhyUimiscbon  autimiLlung  des  poetischen  eutpfintltiiiti  h«rvor.  die  dak- 
tjrliscbc  totnipodiü  abor  wird  in  diudi-D  Btrophen  gotegmtlicb  wohl 
auch  einmal  voUstfindig  vom  sprachlichen  stlbenütoff  «usgefOllt  si» 
bildet  Qberall  daa  eins  we8«otIicbe  banpt-  oder  gm&dmotiT  d«r> 
selben,  wcna  auch  ihn;  Kusterv  form  oder  Btiliatisclie  durcbfabraiig' 
gflwiuni  wcitvroB  varistioDen  untcrLiegt. 

Dos  andere  elemcnt  ist  das  epilritische,  welches  sich  an  aidi 
oder  loiner  entstefaung  nach  an  des  tToobXiBch«n  rh^tbmus  an« 
sohlieszt.  da«  scbema  der  epitritea  ist  anecbeioond  daEsetbe  als  das 
einer  trochKiiicbtn  dipodi«  mit  verlängerter  rwuiter  tbcaia.  die  nbl 
d«r  spraoblicboD  moren  iat  for  beide  formen  die  gleioho,  7,  wfthread 
die  reine  oder  zeitliche  iKnge  der  trocbBibcben  dipodie  notwendig 
anf  8  moren  la  veraniKhlagen  iaU  wir  halten  es  nemlioh  fOr  ein 
uttbttdingtea  erfordemiii,  dotx  auch  im  iweisilbigen  oder  trocbSisdi- 
iambisden  versmavz  die  reine  oder  Keitliche  länge  der  tbettta  not* 
treadjg  oder  doch  bei  jedem  genanea  und  richtigen  Vortrag  dio 
gleiche,  d.  i.  die  von  zwei  moren,  &ein  mlUse,  aU  die  der  ursis.  es 
ffdrde  aoszerdem  durchaux  unmöglich  und  uoertiftgliob  sein,  dftsi 
sawailvn  und  an  güwisewo  Htvllea  die  tbedi«  durch  verliogcrtiog  dieeea 
maHz  erreichen  kennte,  bei  einem  jeden  aufmerksamen  und  correc> 
ton  Vortrag  macht  »ch  ganz  von  selbst  das  bedürftiiB  geltend,  durch 
biDUifDgung  einer  Ewoiton  lourvn,  blinden  oder  gleichsam  in  der  Inft 
schwebenden  mora  der  tbc»t»  ans  fuaiee  daa  gleich»  gewicht  oder  dt« 
gleiche  zeüliobe  lAnge  su  geben  als  der  areiis.  doa  richtige  sobemk 
der  trocbsischen  und  der  iajubbchen  dipodie  ist  daher  allein  diesaa: 
j.^A±z^,xZj.*-i.  die  zeitliche  Itlnge  der  fUsze  dieses Tersmaazea 
ist  daher  Oberhaupt  vollkommen  dieselbe  als  bei  dem  dreisilbigen 
odor  dnkt^liscb-aaapiUCJ^chen  ver^masz,  nur  d&si  bei  dem  letuteren 
die  tbeeii»  überall  vollständig  durch  den  epraohlicben  eilbuntttotf  aos- 
gefUllt  wird,  es  sind  daher  i.  b.  auch  der  iambische  trimeter  und 
der  d&ktyliache  bexameter  zwei  vetse  von  der  gleichen  reinen  oder 
zeitlichen  lAnge,  d.  i.  von  24  moron,  w&hrvnd  die  zahl  der  sprach- 
UchoB  ncren  bei  dem  ergteren  18 —  21,  bei  dum  Ut^itoroa  23  —  2-J 
beirSgt.  das  antike  versmasx  bat  tlberhaupt  sein  ganz  eigne«  rbyLh> 
misches  oder  Eoitliches  gesetz  ftlr  sich,  welches  vollkommen  nnab- 
hingig  ist  von  der  künstlichca  rhythmi^cbea  begleitung  durch  die 
mosik.  man  muaz  faierUbvr  das  äuge  aufmachen,  um  sich  zu  befmieu 
von  den  unheilvollen  und  verkehrten  et&flU^üQ  der  neueren  rhyth- 
mologischen  theorie.  die  gante  natur  und  der  begriiTdes  metrischen 
fuszes  ist  durch  dieae  voIlstSndig  verkannt  und  verunstaltet  worden, 
dos  antike  veramaas  hat  Dbctbaupt  eine  ganz  ei^no  und  eclbstUndig« 
thecrju  ad«r  wiasenwbafUich«  kuniitl^re  ftlr  üich,  welche  dwu  neu«- 
ren  rbfthmoIogiscJien  iMBtrabangen  g^eutlbor  in  ihrer  reinbcit  auf- 
recht erhalten  und  hergestellt  werden  muai. 

Uie  antike  rbythmologisebe  theorie  schlosz  sich  bei  ihrer  snffas- 
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HtiDg  der  ui&beit  des  taitvs  allein  an  d«s  verbUltois  der  Suszerlicbeu 
Iftog«  oder  der  sprscblichea  moreniahl  der  ursia  und  tbesis  an.  ds  der 
laugen  sweixeiUgen  aräiH  im  gnuzeii  nur  entvreder  im  trocbSisch-iambi- 
Hcheo  VGTBtnaex  eine  einfachit  oder  im  daklyliisch'anftpSRtiscben  eine 
aweifaoh«  oder  uadüch  im  pKomaebcD  oine  droifacbe  kurze  einteitigo 
ülb«in  dertbeitis  lur  seile  gestellt  werden  kann,  so  ergab  sich  bieraua 
die  lehre,  da&z  nur  in  der  dreifachen  zahlenproportioa  2:1,  '2:'2,  2:3 
oder  in  den  vcrbBltnisGcn  dos  doppelten  zum  eiofacbon,  dee  gleicben 
■mm  gleichen  und  de«  winfachcu  sum  andertliulbfacben  der  kllnsl- 
luriecfav  cLornkter  oder  dl«  ealMheideude  eigen tOmlicbkeit  der  drei 
rbylhniengeM^hlecbter  oder  stügattungen ,  den  flOgen&nnteD  t^voc 
timXäuov,  Y-  >cov  ond  f-  rifiiöXiov  eDthatl«D  Bein  könne,  diese 
tlieoric  grQndvt«  sich  jedoofsUs  xna&chst  auf  eine  atuklogic  und  Über- 
tragun);  <\vr  gobon  von  den  Pj^tbagoreera  gemachten  bcobuch Iting 
Qber  di«  artthmutiscben  oder  mesibarea  verbtUtniaa»  der  tSne  in  d«i- 
musik.  man  glaubte  abo  hierin  gleichtau  eine  sichere  oder  exacte 
basis  fOr  die  auffassung  der  verhSItnisee  des  Tersmaszoe  xn  besitsen. 
u  kam  ferner  hinzu  die  falitthe  anwunduDg  der  betdi;u  begriffe  dos 
l&uSflÖC  und  des  pu&mlönevov ,  von  denen  jener  im  ainne  des  Aristo- 
teles das  retoe  oder  allgemeine  formprincip,  dieser  aber  den  speciel- 
len  empirischen  »toff  oder  das  material  slles  zeitlich  scbSnen,  also 
«inmal  den  tcn  der  musik,  dann  doa  vcremasz  oder  die  spräche, 
Xäic,  endlich  das  orchcatiecbc  elcmrat  iu  inurdcb  oder  Lonz  in  sich 
vertrat  oder  umfasite.  das  muaikaJische  tonelemcnt  aber  sebien  als 
der  reine  ausdruck  des  rbTthmischen  formprincipee  aa  sich  lu  gelten 
und  ea  wurde  dasEelbe  in  einer  ungeüchickU-n,  p«dantiiicbeD  und 
ttfppischea  weise  auf  d«D  bierroo  vöUig  verschiedenen  Charakter  des 
versmsBXfla  Übertragen,  beide,  musik  und  versmaat,  grenzen  an  ein- 
■nder  und  werden  vna  einander  b«gleitet,  »tind  aber  doch  immer 
ihrem  we&en  und  ihrer  gtructur  nach  uubedingt  venehicdon.  die 
tOno  der  mueik  differierBii  von  einander  wesentlich  immer  nur  nach 
der  h^ibe  und  tiefe  ihrer  läge,  wKhivnd  da«  Tcrsmaai  nich  immvrnur 
ans  der  doppelten  diflereni  der  sogenannten  (jeantitlt  oder  zeitlichen 
Ifioge  und  der  stSrk«  des  tones  oder  dem  occent«  der  einseinen  Silben 
der  Sprache  erbaut,  alle  aoadcbnung  oder  dimcnsion  dea  tones  kann 
an  sich  immer  nur  die^  dreifache  d^r  hübe,  der  Ifinge  und  der  eUtrke 
desselben  sein,  die  erste  von  ihnen  abur  ist  der  mumk  epvcifisch 
eigeDtUmlicb,  wshrand  sie  sich  mit  der  spräche  an  und  fOr  sich  nicht 
regelm&esig,  sondern  nor  im  gesang«  su  verbinden  pflegt,  alles  aof- 
und  niederwogen  des  tones  in  der  dimension  der  bttbv  ist  an  sich  dei' 
natürliche  und  specifi«cbe  auadmck  einer  inneren  subjeetiven  em- 
pfindnagsbewegung  der  aeele,  welcher  der  spräche  ab  dem  ausdruck 
das  deeksns  eigentlich  fremd  i»t  und  sich  nur  als  eine  gelegentliche 
imtersUltaeode  coloratur  oder  in  eintelnen  ßUen,  wie  bei  der  er- 
bflhong  des  tones  in  der  frage,  mit  ihr  verbindet,  alles  lusammen- 
werfaa  dee  sprschlicbea  oder  metrischen  accentes  mit  der  musika- 
lischen tonhflhe  ist  vollkommen  falsch  und  rerwerfticb ,  tondcni  es 
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ist  der  metriacfae  accent  oder  ictns  seiner  phyBiBchen  besehaffenlieit 
nach  TollkoomieD  derselbe  als  der  gewShnliclie  oder  prosüscbe  vort- 
accent  selbst,  nur  dasz  seine  stellang  im  venunasz  allein  dnrcb  dea 
anterscbied  der  qnantitfit  oder  der  länge  der  silben  bestimmt  wird, 
die  regel  des  antiken  versmaszes  ist  Oberall  blosz  die,  dasz  der  acoent 
seine  sonstige  stellnng  in  der  silbengroppe  des  wortes  verlSszt  and 
zn  einem  bloszen  onterscheidungscharakter  der  langen  and  der  kurzra 
Silben  der  spräche  wird,  das  antike  Tersmasz  kennt  deswegen  an 
sich  Dor  den  onteracbied  der  beiden  classen  der  betonten  langen  and 
der  anbetonten  knrzen  silben  der  spracbe ,  wenn  aach  gelegentlich 
wohl  das  kaize  silbenelement  in  der  arsia  für  das  lange  und  umge- 
kehrt das  lange  in  der  thesia  tOi  das  karze  fiinctioniert.  eben  hierans 
aber  geht  die  volle  and  sinnlich  schöne  plastische  abrondong  des- 
selben im  anterschied  von  dem  immer  an  den  gewShnlichen  wort- 
accent  gebandenen  neueren  versmasz  hervor,  alles  versmasx  ist  eine 
bankonst  aus  den  beschaffenheiten  oder  bestandteilen  der  spräche 
und  wird  hierdurch  zu  einer  wohnstStte  für  den  empfindongsgebalt 
des  denkens  der  poesie,  w&hrend  die  masik  nur  an  dem  reinen  inne> 
reo  oder  subjectiven  empfindnngsleben  der  seele  haftet. 

Es  ist  schlechthin  unmöglich  oder  onfaezbar,  dasz  das  specifische 
der  einzelnen  versmasze  in  den  bloszen  ftoszerlichen  verhSltnissan 
der  sprachlichen  morenzahlen  der  arsis  und  thesis  enthalten  sein 
könne,  es  kommen  hierbei  Überall  noch  alle  andern  eigenschaften 
oder  bestandteile  des  faszes  in  betracht.  wir  glauben  auch  für  den 
viersilbigen  oder  pftonischen  rhjtbmus  das  gleiche  gesetz  oder  die 
gleiche  naturgemäsze  forderung  in  ansprach  nehmen  zu  mOssen,  dasz 
die  reine  oder  zeitliche  l&nge  beider  bftlften  des  fustes  immer  nur 
dieselbe,  d.  i.  die  von  zwei  moren  sein  könne,  die  wirkliche  länge 
einer  jeden  der  drei  kurzen  thetischen  silben  kann  hier  unr  auf  den 
betrag  einer  halben  zeitlichen  mora  veranschlagt  werden  und  es  tritt 
dann  zur  erg&nzang  noch  eine  vierte  halbe  leere  oder  blinde  mora 
hinzu,  das  bedQrfnis  einer  solchen  engeren  zosammenziebong  des 
thetischen  sUbenstoffes  macht  sich  hier  überall  ganz  von  selbst  gel- 
tend and  es  wird  dann  wohl  auch  gelegentlich  einmal  der  vierte 
halbe  leere  zeitteil  mit  vom  sprachlichen  silbenstoff  aasgefOllt.  wir 
sehen  z.  b.  den  vers  Pindar  Pjih.  H  3 

ßaÖUTToX^fiou  T^Mevoc  "Apeoc  ävbpujv 
als  eine  reihe  von  vier  mit  der  theeis  anfangenden  päonischen  fBszen 
unter  zunehmend  fortschreitender  verkHrzung  des  spracbstoffes  an : 

Nicht  weniger  aber  macht  sieb  auch  immer  das  naturgemäsze 
bedQrfnis  einer  zunehmenden  Verstärkung  des  arsiscben  acoentes  im 
Verhältnis  zn  der  anzabl  der  knrzen  theUschen  silben  geltend ,  was 
z.  b.  deutlich  in  den  gemischten  versen: 

rez  Olympie  caelicola 
nud 

pinifer  Olympus  et  Ossa 
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b«rTortritt.   iM  richtige  ecliema  aller  dieser  eiafacbon  tob  der  aisis 
und  von  d«r  Uiesia  K&fangtindtD  fUgzo  isi  daher  Uberbaupt  dieMs: 

dt  •  *'  M  '" 

Was  vrir  in  der  oinboit  dos  fuszes  miteioandei*  vergleicben,  aind 
Obsrsll  nur  di«  allgMnainun  g(fsiimtb»scliafret]bDit<>a  «finer  bsidvii 
bXlFten,  der  arsis  und  tJieRis.  es  musx  zwieclien  diesen  beiden  hKlfUii 
notwendig  immer  eine  be.stiminte  gegei>sfil<7.1icbe  veräcbiedeiibi^it  und 
ebenBo  auch  ein  bwitLtiimteä  gleicbgewicbt  HtatLfinden.  weder  ein 
verbKlLois  der  viafitebDa  verscbiedeabdl  noch  ein  solches  der  voU- 
kfimmenen  gleicbbeit  wird  jenoals  künatleriscb  scbSn  oder  wobige- 
nilig  genannt  werden  kj^nneo.  areis  und  tbesiti  äind  einander  ibrer 
uitlicben  Itlnge  nach  in  allen  drei  venunaszen  gleich,  w&brend  die 
stSrkedtfsarsiscbvnaccenteennd  die  zahl  der  thetiscben  silben  immer 
in  einem  beatimmtenproporUoniQrknvürbültnisstiDhcn,  es  ist  dieses 
das  verbfiltniB  eines  &«theti»choD  tutijnr  und  minor  oder  einer  an  sich 
sUi^eron  und  einer  ecbwUchertn  hfilfte  eines  gaocen,  von  denen  aber 
dofil  die  letztere  immer  wieder  der  erstorea  in  gewinsor  weise  als 
gleichgewiehtig  oder  gleichwertig  an  die  seite  tritt,  der  aaterschiod 
der  drei  arten  des  versmiuzeä  ist  wi^eotücb  nur  der,  daes  der  coo- 
trut  oder  die  gegetisäUliche  »pannong  beider  b&irten  dee  fuBies  anf 
der  grundlage  ihres  aJIgenieinen  gleicbgewicbt«a  tunebiuend  eine 
bOherH  oder  achttrfere  ist.  hierauf  grQndet  sich  auch  der  besondere 
ebtrftkter  oder  das  ethos  und  die  verechiodenc  Verwendbarkeit  der- 
aelben  zu  den  Ewecken  der  poesie.  es  sind  Jieaea  gleichsam  drei 
wellen  von  verecbiedener  hUhe,  welobe  der  rhythmus  der  spräche  im 
dienate  der  poesio  schlllgt  und  durch  die  sieb  die  inner«  vigcnttlm- 
licbkoit  und  die  gebraacbsanwendung  derselben  bestimmt. 

Dnrcb  das  Torantretw  des  kurzen  tbctischftn  .tilbenelenent«« 
wird  das  gewicht  oder  die  bedentuog  desselben  immer  um  ein  be> 
stimmtes  erbUfat  und  es  haben  infolge  hiervon  alle  von  der  thesJs 
anfangeDdeo  TeramssEfi  einen  lebhafteren  oder  errci;torcn  cbaraktcr 
als  die  von  d»r  arsis  anfangenden,  hierbei  aber  ist  die  mvinung 
darcbaas  xu  vorwerfen,  als  ob  die  erste  einleitende  Üieftia  oder  ana- 
knisis  ttberhaupt  nicht  mit  lum  «igentlicheo  rhjthmus  des  vers- 
mutes  gehJIre  oder  dieses  an  neb  notwendig  nur  mit  der  arsis  an- 
fangen kCnne.  es  sind  aber  aus  diesen  einfachen  versmaazen  zuerst 
alle  weiteren  rhythmen  durch  modification  oder  eliminierung  «in- 
selner elomentc  entstanden,  das  griecbischo  Tutsmasi:  ist  btcrdurab 
ungomsin  rviidihaUig  an  formen  (Qr  die  auamalong  besonders  geatei- 
geti«r  oder  eioeptioneller  effeet«  de«  pootiMhen  empfindeos. 

Kicbt  weniger  als  der  begriff  de5(  fu8i:e.<i  iat  auch  der  des  vvrsM 
von  der  antiken  rhythmischen  tbeohe  ToUkommon  verkannt  und 
falsch  aufgefasit  worden,  man  sab  in  ihm  wesontUcb  nur  einen  ver- 
grBszerten  fusz  und  nicht  eine  ander«  und  solbstSndige  metrische 
«inheit  für  aioh.    weil  der  vers  tm  allgemeinen  durch  die  ctsui  in 


ew^  hSlfteD  geteilt  wird,  so  gUrabU  man  dim«  verbältaU  nncb  der 
uislogie  der  beideo  teile  äea  fbues,  der  arais  und  Lhasis,  auffasseo 
zu  mUHHeii.  die  emte  bälfLe  des  veree«  sollte  demnacL  aucb  dio  hDhor 
odoT  eUlxkcr  betont«  tscin  ale  die  sweite.  diese«  hi  rollkommen  irrig, 
ebenso  via  aacb  dit  anticbt,  da»i  nur  die  erst«  anis  desverj«s  einen 
höheren  oder  atftrkemi  t«o  habe  als  die  folgenden,  ein  vers  beetebt 
Ttelmelir  an  sich  oder  seinem  reinen  uharaktor  oikch  nur  aas  einer 
bestimmlea  anxahl  oder  reihe  einitelner  gleichartiger  metriscber 
Itlsie,  twisehflo  w«Ichu  nur  des  notwendigen  Wechsels  wegen  gewisM 
abnlicbe  prosodische  fUsze  eingeschoben  zu  werden  pSegen.  die  game 
einheit  des  verses  ist  deswegen  eigontlich  nur  Aaxa  da,  das  oiafacho 
rontvUungsliild  oder  silboscbeaia  einiu  besiitiimttfn  metrischen 
fuszes  durch  dessen  mehrmalige  wiederbolung  fDr  uds  zu  einer  nach* 
drflcklicben  und  wirksamen  kOnstleriiicbeD  geltang  zu  bringen,  der 
einteloe  füsz  iüt  sißb  allein  bat  noch  keinen  kUnstleriscben  wert  oder 
eh*raktor,  weil  er  eis  aokbcr  nur  der  gow9bnlicfaexi  oder  proaaischea 
rede  angehCrt  di«  «infaeit  de;^  venea  iät  insorem  an  und  fllr  sich 
nicbta  ala  ein  umscbliesiender  rahmen  ftlr  das  in  ihm  ei^cheincnde 
bild  der  einbeit  des  fusies.  er  hat  auszerdem  allerdings  ebenso  wie 
ein  »olchär  rahmen  auoh  einen  betttinimten  kunit^hurakter  für  sich, 
indem  er  namentliob  durch  die  o&aur  der  regel  naoh  in  twei  einander 
proportionierte  bslften  get^nlt  wird,  dieses  ist  mindestens  bei  dem 
isngeren  und  selbständigen  anszerstrophiBcfaen  vereo  der  fall,  dieser 
Tcrs  ist  im  ganiicn  in  der  echten  und  cloKsieobeii  potuiio  der  Qriechea 
ein  vierfacher,  und  ivar  oininal  der  aecbsftlsiige  iambisobe  und  dak- 
tylische und  anderseite  der  achtfDäcige  trochfilache  und  «n^Kstisohe 
vers.  hierin  aber  xeigt  sich  ein  bestimmtes  gesett  oder  eine  charak- 
teristische erscheinung  für  den  wahren  und  echten  kflastlerischen 
sinn  der  Oriechi-n.  das  von  der  tbema  onfongondu  od«r  wuteigondo 
Eweitilbige  iamhigcbe  und  das  von  der  ars'u  nnfangonde  oder  absttt- 
gende  dreisilbige  daktjlisohe  Tersmaai  haben  als  die  strenge  oder 
sollenne  form  ihres  aoftretens  die  ktlnere  form  des  trimeter  oder 
hexamoter,  umgekehrt  aber  das  von  der  arsis  anfangende  absteigende 
trochKische  und  das  von  der  tbeaii  anfangende  ansteigende  aii&pS> 
stischs  Tersman  die  llngcrrc  form  de«  tetrameters  für  sich  verlangt. 
die  entgegen geaetsteo  Verbindung? formen  abersind  von  denOriechon 
im  allgemeinao  nicht  gebilligt  worden  oder  docb  nicht  in  den  regel- 
mfttzigen  und  stebenden  gebrauch  der  poesie  tibergegangen,  gelegent- 
lich und  in  xeitan  der  entsrlung  ht  aUerdinga  faiit  alles  nur  mOg* 
licka  wsucht  worden,  wObrond  der  strenge  und  claKiscbo  Stil  der 
Imnatimmerdas  eigentlich  äcbönevon  dem  falschen  und  erktlnstellea 
untersefaeidet.  trochäisohe  und  anap&stisohe  trimeter  sind  als  regel- 
mAazige  formen  misntlig  gewesen  und  hScbstens  ausnahmsweise  in 
gewissen  zwecken  gebildet  worden ,  wie  denn  überhaupt  auch  das 
an  sich  nicht  oder  doch  «rvniger  schSao  luwoilen  an  gowisson  stellen 
in  der  kuiist  aemis  Verwendung  findet,  die  vierfOsiige  daktylische 
seile  kommt  als  eis  strophisches  elemcot  vor;  aber  auch  der  acht- 


72 


Du  daMylo-ttpitiiiieclie  vcnmus  Vci  Piodor 


flUiig«  d&ktjlitoho  vtn  igt  im  ganten  vcrschmSht  worden,   oin  iam* 
biBcW  tetrAmet«r  aber  iüt  z.b.  dieaer: 

et  ^01  t^voiTO  nipeevoc  Koiti  te  xai  «peiva, 

welcher  verg  aber  doch  immer  «io  ganz  besonders  and  excepüonell 
aafgeregtea  ethoi  besiltt  (in  quo  versu  magna  hilaritas  est.  G.  Hftr- 
maan).  es  ist  also  dbcrbaopt  ki'iatis negs  gleichgiUig,  in  welcber 
atiehiacbeD  form  ein  betstimmtes  rlij^thmibeht^s  «lement  zur  erschei- 
auag  gelaogt,  ebuBso  wie  aucb  die  grSitiu  und  form  «mvs  ktlnsb- 
lerischeD  raJimeng  immer  eu  dem  in  ihm  ertcheinendeii  btlde  in 
einem  beetimmten  verbBltnisse  stehen  tunst.  jenes  gedet^i  zu  oon- 
stsHeren  aber  erscheint  uns  lun&cbal  «richliger  als  dooeelbe  in  »einer 
inneren  vemtinfl  und  notwendigkeit  su  begranden.  dioaur  gnind 
aber  dürfte  wolil  nur  darin  su  soeben  sein,  das»  dLo  allgamelne  har- 
monie  oder  da«  ästbetiuche  gleicbgewicht  des  arntschen  und  des 
thotiicbtrn  olementos  im  iambisebon  und  im  daktjliBclien  versm&u 
eine  ninore  und  vollkommene  ist  alti  im  trocbaischea  und  im  an&* 
p&sdseben,  da  bei  dem  erstcren  von  dienen  dos  aniscbo  and  bei  dem 
letzteren  das  tbetische  element  in  sii  ein»eittgem  und  gesteigertem 
giBde  überwiegt,  jene  beiden  er^teren  versmafize  scheinen  eben  des- 
Wogen  tDohr  die  oiafacbore,  leichtere  and  gsmiligero  form  des  aecb»- 
fUs^igeu.  die««  letzteren  beiden  abi-r  mehr  die  Mtrengeteoderecbwerere 
patbetische  form  des  aibtfUsilgen  verses  als  die  geeignete  fBr  «leb 
ZQ  verlnngen.  der  trocbäi^che  und  aoapfisUsche  tetraoietvr  sind  des- 
wegen auch  zwei  verse,  die  wegen  ibrea  erhabmien  und  mehr  auf 
eine  boHtimmte  einseitige  epitze  gestellten  obaraktcra  immer  nur  in 
kOnerer  folge  zur  imwendong  kooimen  kSnnen.  ein  in  speaBschem 
sinne  Tollkooimener  vers  aber  ist  überall  nur  derjenige,  der  bei  auch 
noch  GO  andauorndor  niederholung  doch  niemals  ein  gefUhl  der  ab- 
spannang  oder  oniitldung  in  un»  hervorruft,  diene»  gilt  ab^T  allein 
TOmiambiiscbKntrimi-tvrtiudduktvIiBchenbexumukr,  HOirivUbi-rhaupt 
das  reioe,  mittlere  oder  gemäftxigLe  scbttne  nberalt  dasjenige  ist,  xu 
dem  wir  fortwährend  ohne  jede  durch  «inaeitige»  reiz  hervorgerufene 
nbersftttignng  lurtlckkebren  kSnncn.  der  daktylisdie  hexameter  aber 
ist  au  Eich  flborhaupt  der  vollkommenste  und  scbOntte  aller  versa, 
wUirend  der  iambisobe  trimeter  doch  immer  ein  wenigstens  iHr  den 
gebrauch  des  nsoam  draaias  vi^  su  steifer,  feierlicher  oder  pathe- 
tücber  vere  ist  aus  ihm  ist  xuerst  der  pedantische  und  gescbuör- 
kelte  Alexandriner  und  dann  unser  neuerer  fUnffllüziger  iambischer 
Vera  entstanden,  dieser  ist  an  sich  ein  ungemein  kunstloMrund  der 
gewOhnlicheD  prosaischen  rede  nahe  Htehcodcr  vers.  ich  bab«  in 
meinem  drama:  die  deutsehen  Studenten  (M.  Soblfer,  IS78)  dem- 
selben  eine  bfibere  Vollkommenheit  teils  durch  einhaltnng  einer  deat- 
lich  wabmebmbarea  cäiiur,  am  besten  am  ende  des  zweiten  oder  in 
der  mitte  dea  dritten  fosxesi  teils  durch  einen  wenigstens  fdr  ge- 
wöhnlich beobachteten  Wechsel  des  atumpfttn  und  klingenden  aus- 
gugee  der  oinzoloen  versOt  teils  endlich  durch  eine  mSglicbate  be- 
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natzDDg  darBllitterierenden  nnd  sonstigen  anklftDge  des  laotelementes 
za  geben  verSDcht. 

Eine  andere  knnsteiiirichtang  des  längeren  anszerBtrophiBchen 
nnd  auch  sonst  mancher  kürzeren  strophisoben  verse  ist  diejenige 
der  kstalexis  oder  der  sprachlichen  verkttrzoiig  des  leteten  scUieszen* 
den  gliedee  einer  reibe,  von  ihr  ist  anter  jenen  vier  versen  nur  der 
i&mhische  trimeter  aosgenoaimen ,  w&hrend  der  daktylische  hexa< 
meter  im  letzten  fasze  eigentlich  auf  einen  trochHen  aasgeht,  fOr  den 
nur  subsidiarisch  auch  der  apondee  eiutritt,  die  beiden  tetrameter 
aber  immer  um  den  letzten  halben  fasz  Terktlrzt  werden,  da  bei 
diesen  beiden  versen  die  cSgnr  in  die  strenge  mitte  hineinfallt ,  so 
wird  allein  hierdurch  die  aaszerdem  nnertrfigliobe  vollkommene 
gleichheit  beider  hSlften  derselben  Termieden.  anszerdem  tritt  da- 
dnrcb ,  dasz  ein  jeder  vers  mit  demaelbsD  arsischen  oder  tbetiscben 
elemente  des  sprachstoffes  schlieszt,  mit  welchem  er  angefangen  hat, 
zwischen  den  einzelnen  verszeilen  immer  eine  bestimmte  rhythmische 
pause  ein,  infolge  deren  sich  eine  jede  derselben  mehr  als  eise  selb- 
ständige einheit  aas  der  reihe  berrorbebt  als  dieses  bei  jenen  kürze- 
ren Versen  der  fall  ist.  da  aber  bei  diesen  die  cSsur  in  der  regel 
kurz  vor  die  mitte  derselben  tillt,  so  gebt  schon  hierdnrch  ein  ge- 
wisser unterschied  zwischen  der  kürzeren  ersten  nnd  der  iBngerea 
zweiten  hftlfte  hervor,  der  dann  Tielleicbt  wieder  durch  ein  etwas 
rascheres  tempo  der  letzteren  auf  die  gleiche  llnge  des  reinen  zeit- 
maszes  zurOokgef&hrt  werden  kann,  vollkommene  Symmetrie  oder 
strenger  parallelismus  beider  hSlften  des  verses  aber  musz  immer 
als  kdnstlerisch  falsch  oder  an  und  für  sich  unscbSn  erscheinen. 

Die  drei  haapteinfaeiten  alles  versmaszeB  sind  der  fasz,  der  vers 
und  die  Strophe,  das  verbSltnis  derselben  schlieszt  sich  an  die  reihe 
der  drei  grammatischen  einbeiten,  des  Wortes,  des  ein&chen  satzes 
und  des  zusammeogesetsten  satzes  oder  der  periode  an,  ohne  dasz 
deswegen  die  grenzen  dieser  einbeiten  QberaÜ  mit  einander  zasam- 
menfallen  dürften,  die  kunst  der  Griechen  aber  hat  auszerdem  noch 
eine  weitere  reihe  von  metrischen  einbeiten  durch  Verdoppelung  oder 
engere  paarung  derselben  erschaffen,  diese  sind  einmal  die  dipodie, 
dann  das  diätichon  und  endlich  das  aus  strophe,  gegenatropbe  und 
epode  bestehende  strophische  System,  die  dipodische  Vereinigung 
zweier  gleichartiger  füsze  des  verses  gibt  dem  auftreten  desselben 
einen  strengeren,  ernsteren  und  geschlosseneren  cbarakter.  von 
dieser  regel  ist  unter  den  einfachen  versmaszen  nur  das  daktylische 
ansgenommen,  da  dieses  in  seinen  einzelneo  ftlszen  an  sich  schon  die 
reinste  und  vollkommenste  harmonie  besitzt,  das  distiohou  aber  ist 
eine  kunstform,  welche  zwischen  der  einfachen  oder  fortlaufend 
stichiscben  nnd  der  strophischeu  poesie  in  der  mitte  steht  and  welche 
durch  die  hieraus  hervorgehende  zerreiszung  der  rede  in  kleinere 
abschnitte  vorsugsweise  dem  bedürfnis  der  Satire,  des  epigramms 
usw.  ad&quat  ist.  in  dem  vorzugsweise  sogenannten  daktylisch- 
hexametrischen  distichoQ  bildet  der  zweite  vers,  der  fBleoblich  so 
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bei«icliuet«  pentamoter  ein«  durcb  IcAUlcktiMbe  ▼«rstUmmelang  des 
dritten  und  sech^tAn  fuM^a  sbgo1cit«te  mg^iazeade  ncbt-nform  odeorj 
ein  geg-onkild  dns  vorungch enden  regelmSsxigen  b&uptverees.  da 
slrophiäclte  Dyatem  aber  iüt  itu  ailgemelneu  die  form  fllr  ilic  boLere 
und  freie  selbständige  metriücb-rhythmitpcbe  composition,  indem  dos 
D«u  «rfundcno  eckcma  der  ersten  elropbe  dana  in  der  zweiten  atrophe 
nocb  «inmal  in  volliUindiger  gleicbheit  wiederholt  wird  und  xuletzt 
in  d«r  epodo  demselben  ein  awar  fibniicbes,  aber  doch  immer  »bge- 
vftndeltÄs  und  umgekcbrtee  gegenbild  an  die  aeite  tritt. 

Das  für  die  einrachen  oder  nur  aus  langer  arsis  und  kurzer 
tbovis  bcetubciid«n  veramGk.se  geltende  gejioü  von  der  zeitlicbea 
gleicbbeit:  dieser  beiden  elemente  wird  bei  den  abgeleiteten  oder 
dareli  modification  bi«raus  entstandenen  veremas^en  aofgehobeo  oder 
dnrcbbrocben ,  woil  cti  sieb  bin  diesen  tiberall  nur  am  die  crzielnng 
«n«8  ganz  besondaren  ond  oinaaitig  gesteigerten  kling tieriecben 
flffectea  handelt,  diesoa  gilt  bier  n&mentlicli  Ton  dem  siebenieiligen 
Bcbema  de«  epitriten  im  verbaltnis  lu  dem  achtzeiligea  der  irocbfii- 
ecben  dipodie.  wie  versebieden  die»«  beiden  Teremasza  sind,  gebt 
insbeiiondvre  auch  aus  der  Tollkomravn  anderen  und  abweichenden 
Brt  ibror  aticbiacbon  b«bandluDg  oder  ibres  auftretsns  in  der  form 
dee  T«r»es  hervor,  denn  wahrend  Für  die  trocbikische  dipodio  a^^  ssz. 
der  tetrameter  oder  die  tetrapodie,  so  bildet  ditfjcgen  fOr  den  epi- 
triten x»^_  die  tripodie  die  höchste  oder  voUlLouiuienst«  aotlenna 
form  ihres  auflretens  in  der  poesie.  es  würde  offenbar  ebenso  falsch 
nnd  kUnstleriseb  unmOglicb  ««in,  etwa  den  vere: 

Ji  ßa6u2!ujvun'  ävacia  TTcpct&wv  {riTEpTäTT) 

nach  epit.riti^chem,  als  den: 

Äujpiuj  ipujväv  i\apix6iai  TrebtXui 

nach  trochSiscbem  rhytfamua  zu  lesen  oder  tu  acandieren.  diese  epi-' 
tritiscbo  tripodie  ist  Überall  ein  mit  ao  gewaltiger  and  nachdrack- 
licher  wacht  otnbortrctcndcr  vers,  dasz  auch  nicht  zwei  dieser  vvrM 
onmiUelbar  nach  einander  vorkommen  können,   wBhrend  dagegen' 
du  trocblliaobfl  venmasz  den  gebrauch  der  tripodie  als  einen  fUr 
sich  uDgeeigoeteo  rerwirft 

Daa  Schema  der  dritten  olympischen  ode  ist  nach  uBi«r«r  auf- 
faesuug  dieses : 

bauptstropbe: 

8>  &>.u4.uvaA.lA  l^wX- 
4.  J.V  v.£  ww£  A  .1  A  I  Jiu  J._ 
fc  Aw-^-vXAXaU«4.- 

4>  ^wX— I  i.vx- 

S>     -w^.llw^.lXv^. 


ODd  die  neoece  ibytirawlogüÜM  Ihi  ii  ii  ^ 

epode: 


1.  i_i_  ^_i_ 

3-  i  — —  i  — —  i*^*    i  — i_ 


Es  ordnen  sich  alle  besUadteüe  dieser  stn^dien  leidit  nd  «■• 
fach  in  den  daktylo-^itritiseheB  rhjUinuu  ön,  wau  bu  sidi  mir 
von  dem  Torurteile  be&ett,  daa  die  worte  am  eade  der  rene  nkbt 
al^brochen  werden  nnd  daa  aoefa  innerfnlb  der  eia«Jn«i  vorta 
keine  sprachlicben  lOcken  oder  leov  rfarthmisefae  stcüea  eintretea 
k&nnen.  g^m  kane  Ton  diesen  beiden  annalmieB  aber  liegt  i^ead 
ein  berechtigtes  bedenken  Tor.  innerhalb  des  strophisehea  Tsbandes 
ist  sogar  du  abbrechen  der  worte  am  ende  derTcrae  gewisaeraunsB 
angezeigt  und  nattlrlicb  geredtfertigt,  weil  hierdurch  das  ganze  da 
rede  mehr  zu  einer  flieszenden  and  leicht  fortianfendeB  folge  rer- 
bonden  wird,  ebenso  wenig  wird  aach  dorch  die  trennnng  der  sübea 
eines  wortes  das  verstSndnis  der  rede  oder  der  barmoniaebe  «ndmek 
des  rhjthmDs  irgendwie  abgeEchwftcbt  oder  rerdimkelt.  ntan  ist  ab^ 
hierbei  keineswegs  etwa  genStigt ,  zo  dem  gewis  oft  falsdi  Tentnn- 
denen  nnd  Bbel  angewandten  mittel  der  sogenannten  tovtj  oder  der 
QbermSszigen  und  tinnatOrlieben  aoadehnong  einer  langen  silbe  der 
Sprache  zu  greifra.  aoch  dieses  sdieint  m  den  unwahren  nad  er- 
kOnstelten  erfindnngen  der  rhythmischen  theorie  zn  gehSren.  es  ist 
Obertiaapt  ksom  mSglich  oder  witrde  doch  immer  im  instertten 
grade  sUfrend  nnd  onschOn  erBcheinen  mOssen,  sof  einer  slbe  Aber 
das  natOrliche  masz  ihrer  llage  hinaus  ohne  irgend  eine  singende 
modnlation  der  stimme  zn  verweilen,  in  der  neaeren  mnsifc  wird 
allerdings  sehr  bXnfig  eine  einzelne  silbe  mit  eina"  ganzen  längeren 
reihenfolge  Ton  tonschwingongen  belastet  and  insofan  weit  Ober 
ihr  natOrlicbes  masz  binans  aosgeddmt.  das  mdke  Tenmass  aber 
kann  im  allgemeinen  oder  doch  in  sönoi  einfacbrnn  bOdnngmi  nicht 
sowohl  gesungen  als  vielmdir  nur  recitiert  oder  seaadiert  word^ 
sein,  nur  der  begleitende  ibjthmns  hat  hier  Dberall  die  verbindende 
brücke  zwischen  dem  einen  teile  des  winles  und  d«n  anderen  ge- 
bildet, das  rersmasz  selbst  schwimmt  gleichsam  nur  wie  ein  boot 
aaf  dem  in  gleidmuSsziger  folge  forschenden  rhjthmus  der  musik 
nnd  Ifiszt  diese  seiue  tr^ende  basis  in  anxelnen  stellen  aus  sich  bin- 
dorcbschimmera.  in  der  composition  dieser  ode  aber  ist  im  allge- 
meinen  der  daktjlo-epitritisehe  langrers  die  Torberschende  form, 
eine  einziehnng  oder  verkOnong  des  spraebstoSes  aber  ist  insbeson- 
dere teils  am  ende  der  tweiten,  teils  an  dem  der  rorietcten  verszeile 
za  bemerken,  der  am  ende  aosgefallene  epitrit  wird  dann  wohl 
immer  rhythmisch  ersetzt  oder  Tertretea  worden  sein,  in  der  epode 
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ist  di«  daictyligch«  teUajiodie  auch  iwfiinml  um  die  leUte  ihrer  vier 
arsen  verkUrzt  worden,  iodom  Ubeibsupt  dar  rbythmus  der  epode 
oft  gratizere  freiheit«n  und  uDregetmäszigkuilea  xaigt,  aig  der  der 
bauptstropbo.  mr  m^icliUn  hier  auch  die  heinerknng  e'iiifil^«in,  dabs 
nicht  wohl  in  ei&vr  uolcbea  atrophe  unmittelbar  nach  einandier  mehr 
aU  drei  verse  von  voUkonimen  gleicher  metriEcher  nnd  rfaythmiacher 
be&cboffeDheit  vorkommen  kQnoen,  und  zwar  darum,  weil  mit  der 
Tiur^uhl  dersi>lbon  echoo  der  umfimg  der  kUrxeaten  einfachiin  oder 
ngdmttuig«!!  Strophe  erreteht  sein  nttrde.  in  den  fünf  ersten  vera- 
zeileB  der  hsuptstropbe  ist  daher  die  gleichförmigkeit  Jenes  ver»6a 
9cbon  durch  dein  metrischeo  auüfall  des  epitritea  in  d«r  zweiten  leile 
nsterbrocbea  nurJun.  »o  kummoo  auch  in  cinur  spSlerca  sLropbe 
rinma]  dr*i  «pitritit>che  dipodi«n,  &bor  nieht  mehrere  unmittelbar 
Da«b  einander  vor.  die  epitritiache  tripodie  aber  darf,  wie  «rwibnt, 
auch  nicht  zweimal  unmittelbar  nach  einander  voikommcD.  dieselbe 
bildet  in  der  uechston  olympiächvn  ude  das  bestimmende  hauptmotiv, 
indem  eiu  in  der  hauptctropbo  viermal,  uW-r  immur  durcb  ändert) 
Terse  getrennt,  vorkommt,  znarsi  in  der  foriu  (vers  1): 

Eb  Bcbaint  Überhaupt  von  der  annabnte  eintelo  stehender  ein- 
leitender «üben  suszerhalb  des  strengen  and  eigentlichen  rhytbmua 
abgesehen  und  dieselben  immer  aU  die  Vertreter  vollstUndiger  fUazu 
oder  regelio&siiger  motrisober  glieder  aufgefuszt  werden  zu  mQaiten. 
in  der  ersten  vereieilo  der  giebenten  olympischen  ode  i«t  ferner  von 
der  dakljr)i4cben  tetrapodie  der  ganze  einleitende  cboriambe  spraoh- 
licb  unterdrückt  worden: 

irr  4-"i  A  i'\ 
sowie  auch  umgekehrt  ein  ohoriambe  zuweilen  den  ganzen  QbrigeQ 
reet  der  tetrapodie  anzeigt  oder  vertritt,  und  man  wird  ßndon,  da«» 
sich  in  allen  diesen  atrophen  durch  derartige  üich  natOrlicb  dar* 
bietende  annabmco  der  echte  und  reine  cbaruktvr  de«  daktylo-epitri- 
thcbeo  versmaszes  sieb  ohne  jede  weitere  rbythmieche  ktlnstelei  her- 
stellea  lAazt.  wir  glauben  es  endlieb  auch  als  ein  natürliches  geaetz 
oder  badtlrfnis  an-schen  zu  mdssen,  da»  die  beiden  bauptatrophen 
und  die  opodo  eines  jedeu  syDlemii  ihrer  reinen  oder  utitlicben  länge 
BMb  einander  glcioh  auia  mflswu.  ist  der  sprucbstoff  oder  ist  die  > 
ansabl  der  verse  der  epode  angcbeinend  eine  grOszere  ak  die  der 
hanptstropbc,  eo  kann,  da  der  verlauf  des  tempoä  in  jener  leicht  «in 
iBSoherer  ist,  wohl  auch  eine  lusammeaschiebang  zweier  metrischer 
nent  auf  eine  eintige  rhythmische  teile  angenommen  werden,  wflfa- 
rtnd  im  CDtgegcngesetxten  falle  riellcicht  auch  einselno  loera  oder 
Tom  apraehstoff  nnausgefnllt«  rhythmische  z«iten  auoBehmen  Min 
werden-  unter  allen  \iB»ttaiil*a  ^er  ist  der  7er«ucb  berechtigt,  daa 
antike  Tersmasz  auch  aoa  sich  und  au«  seinen  eignen  natOrlichea 
bedingungen  heraus  lu  begreifen,  wozu  hier  ein  bestimmter  beitrag 
gegeben  werden  sollte. 

Lbipsio.  Comrau  Hbkmaiin. 
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Die  bOdistm  infordemn^cn  tod  allen  «BnciWliajA  tWirlinmrtri 
geben  werken  eteUt  die  änrntünht  aaBthnuig  6a  tag6äitji  der 
grieehisehen  mdsto'.  xwei  tngGdieB  beemdefs  simd  ia  dem  letzUK 
deeennioni  ron  rielen  grSsceren  and  mitUeim  gjmaaäet  »afgcAÜizt 
worden:  die  AntigODe  des  Sophokles,  flbcrsetit  toh  Dauer  nad 
componiert  T<m  MeBdelsGohn.  und  die  Penn  des  AeKhjkw,  ver- 
dentscbt  und  oglnit  Ton  EScfa]}',  bersiug«gvbeB  tob  K.  Berttd 
(Heidelberg,  C.  Winter,  nniTersitSIsbiicUiandliing),  oomponiot  Ton 
£.  B.  (veiiag  von  Bote  n.  Bock,  BhUd). 

Ds  diese  compositionen  einm  minnerdior  vonossetien ,  wel- 
cher sich  Terschiedentlicfa  noch  in  cbor  und  gegenehor  teilt,  so  ist 
die  aafillhmng  schon  aus  diesen  gründen  nur  in  "IFF^*'**"  mißlich, 
deren  obere  classen  einen  starken  sftngercbor  haben,  and  die  dn- 
matiscbe  declamation  stellt  bei  einem  antiken  diama  hShei«  anfor- 
derangen  als  bei  einem  modernen,  haben  doch  selbst  die  grGstoi 
dentschen  btlhuen  bei  der  wiederbelebnng  antiker  tzagOdiem,  wie  sie 
etwa  Adolf  WUbrand  in  Wien  versuchte,  grosse  schwierigkeitoi. 
schon  die  erinnening  daran,  dasz  bei  dem  antiken  drama  alle  rollen 
nur  unter  drei  schräspiela  verteilt  wurden,  tagt,  wie  wenig  ein 
dramatischer  effect  in  nnserem  sinne  beEweckt  war.  spielte  in  der 
Antigone  derselbe  schaospieler  die  Antigone,  den  Teiresias  imd  den 
boten  der  katastropbe;  ein  zweiter  die  Ismene,  den  wlehter,  den 
Hlmon,  einen  diener  und  vielleicht  nodi  die  Eoiydike;  der  dritte 
den  Kreon,  so  konnte  wenigstens  mit  ansnabme  der  rollen  des 
Kreon  und  teilweise  der  Antigone  nur  ein  gemOtvoUer  Vortrag,  ein 
sprechen  mit  verteilten  rollen  erxielt  werden.  faSheres  wird  non 
aber  bei  den  modernen  auiTDbrungen  der  antikoi  dramoi  verlangt 
und  auch  versucht,  jede  rolle  hat  ihren  dnmatischen  darsteiler; 
aber  fOr  eine  gute  dramatiscbe  darstellung  wird  der  schanspielo- 
nicht  durch  die  mittel  des  modernen  dramas  nnterstotzt.  weder  die 
scenerie  noch  ein  schnelles  ineinandergreifen  des  dialogs  erleichtert 
den  dramatischen  Vortrag,  Ober  den  dialog  binauä  aber  erhebt  sieb 
dos  antike  drama  Oberhaupt  nicht;  denn  greift  hier  und  da  die  dritte 
person  ins  gesprfich  ein,  so  tritt  die  zweite  vielleicht  mit  einer  be- 
merkung  des  chors  znrQck.  die  haupteffecte  liegen  in  den  fQr  dra- 
matischen Vortrag  so  tlberans  schwierigen  monologen,  in  den  pathoe- 
scenen  and  botenscenen.  selten  nur  wird  ein  schaler  einem  solchoi 
dramatischen  monologe  recht  gewachsen  sein,  lomal  das  moderne 
publicum  fQr  solch  langes  ausstrSmen  der  inneren  empßndungen 
nicht  so  dankbar  ist  als  das  Hellenenvolk,  welches  durch  den  natio- 
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aalen  iulialt  ganz  andere  bnUlirt  wurde,  dort  sasien  die  krieger, 
welche  in  den  i'erserkriegen  selbst  mitgefochten  hatten,  als  Zu- 
schauer im  tlieater,  dort  der  fisclier,  welcher  noch  gesteni  dicÖutoa 
des  aaroKiBchen  me«rl>uiietiä  durcbfahren  hatte;  hier  aber  boi  ana 
der  »chttlur,  wutchcr  oft  mühsam  geine  griecbische  geachiulite  und 
nji-thologio  gelernt  hnl,  oder  die  eitern  und  freunde,  welche  ge- 
wohnt aiod  auf  der  modernen  bOhne  alles  i&r  aoge  und  obr  leicht 
faszlicb  dargestellt  zu  finden,  auch  der  cborgesang,  so  grus^zartig  er 
in  den  composilionon  Mendelssohns  und  der  den  griecbiscbeo  chor- 
gceang  vioUeicbt  uocb  trefTendur  wiedergebendes  compositios  der 
l'erser  auf  den  zuhOier  wirkt,  erhöht  die  Schwierigkeiten  einer  dra- 
matiscLen  darstellung  fllr  den  ecbäus)>ielt;r ;  denn  eine  nUrdigo  dn- 
matinchu  a-uüfallung  dur  pausen  iiit  fUr  den  gereiften  Schauspieler 
•ine  schwöre  aufgäbe,  wie  viel  mclir  für  einen  schaler,  dam  kom- 
men die  pbonetischen  Schwierigkeiten  bei  dem  vortrage  mancher  fUr 
die  moderne  anecbanung  errnddender  Wiederholungen  des  ausdrucks 
innerer  orrogungcti.  eine  wie  schwierige  aufgäbe  ist  es  diu  klugen 
des  Kreon  and  bcacndcm  die  vielfuchen  wvberufe  das  kfinigs  Xeries 
in  an-  und  abschwel  hingen  wiedorzugdbcn! 

Allein  alle  .stildie  ^hwierigkeiten  dnrfea  im  gymnasium  mit 
einer  starken  prima  nicht  von  der  auffUbrung  einer  griscbischen 
tragffdie  abachreckon ;  sie  enthalten  vielmehr  die  m&bnung  fOr  die 
schaler  and  die  leitenden  lehrer  alle  krSfte  dem  würdigen  xwecke 
entsprecbend  auatubildun.  ciomal  muaz  es  mit  der  einQbung  der 
dramatiHcbcQ  declamation  emüt«r  genommen  werden  als  ea  gewttbn' 
lieb  gdüchieht.  es  iot  nicht  genug,  ds£z  der  text  genOgMld  btthersoht 
wird  und  dasz  diu  bctonung  nach  den  griindafttxen  dea  satkbwies 
und  der  logik  die  richtige  isl.  daa  ist  eine  ulbBtnrstSndlicba  for- 
dflrtmg  des  gerin^teo  rortragea  der  rolksschale.  der  dramati^cho 
Tortrng  eines  primaners  oder  seoondaners  aber  soll,  zumal  bei  eintir 
antiken  trogjfdio,  unter  kundiger  leituag  des  lahrers  alle  etimm- 
mittel  des  vortragenden  dem  inbolt«  enlsprccbend  zur  geltuag 
bringen;  er  soll  femer  die  den  Vortrag  veranschaulichenden  gsfetifn 
und  Stellungen  des  acbauspielers  mit  peinlicher  ganauigkeit  ein- 
üben, eine  antike  tragOdie  mit  ihren  einfachen  handlungen  Ittazt 
gerade  in  die»cni  letcten  punkte  selten  uin  schwanken  iwi»chenver- 
tcbiedeoen  auffassuugcn  lu;  um  so  unanjfenebmer  wirken  detdialb 
aber  auch  die  fehler,  welche  bei  maogelhafler  eintlbung  in  diesem 
punkt«  gemacht  werden. 

Ifocfa  «ine  frage  kommt  bei  dramaUuben  auffahrungen  über- 
haupt, bei  den  antiken  tragSdien  aber  gast  besondere  in  betrocbt: 
wie  weit  soll  den  antiken  formen  in  b«>ug  aof  aoenerle  und  coetütoe 
reehnnng  getragen  werden?  gerade  hier  sind  die  anaicbten  durob- 
aaa  schwankend,  so  könnt«  ich  in  den  letzten  jähren  drei  auffUb- 
ruogeo  der  Peraer  und  der  Antigene  litiiwoboen,  welche  in  diesen 
äusterliobcn  punkten  tecbt  verschieden  waren,  dos  gjmnajium  sn 
Stargard  in  Pommern  fobrte  im  jabre  1882  die  Perser  ohne  ge- 
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aabe  a  ^h  rmin  ite  «AÖBb.    3k  jhöe«  Is93  conna  ies.  «bs 

wAt  fftr  dje  «t^^*  *»■— ■  "■■  fccä^E-    Ä&  me  -»t":^^ 

Iiiff  n^i  dac  BSsä^  -n^iw  öir  ebor  faac  janM  sac  ^aü  aaf 
da-  bakae  sdäa.  »j  dan  ds-  xomfL  ^**i;»*f'T  * 
lÖBtcr  dea  fy^Snnp.  To&aij^  sü  'öircä.  cm  ^  .»m  ■!■■.»  i  »i 
fiadtifhe  ordK^tormsEk  lÄcnia:  «rrdc:  äc  iiliiiiiiniii»ii  tatt  ■ 
auf  «iaer  ^uiaftia  sidcaf  ^  «är  h  dia  so^e^smä 
am  nfleadeosea  «xr  ia  £taim  Inanriia  piaka^ 
da  1  iirimiai .  welcfce  5ck  z  jüiv  l^^cT  toe  ä^  töM 
siiDBS  IQ  CbIb  •.  W.  nL-  däc  nfTti*'T>r  «•jg^  aöcäs 
ffriSnoe  bfihae  ^r*»?«  itailnhi  ijiii  iBvmtoir  y^S'^t'  e 
war  BkBgtidHit  dea  aaukxa  Cuiaca  eai^^cdcad  ia  der  , 
tanliaDe  ba^cstdlt.  iai  kiata^T^ade  d5e  den  lUi^  ' 
sccne,  RClitB  nad  fiaks  ia  dca  tmMJmmrwiuwm  Tcn^'utigimd  es  r- 
tfauniges  podhim  fOr  dea  Aar,  iaxvaAtm.  ahb  ia  der  Ktse  da 
sloga,  die  b^ßeiteade  ordestomatiL  wrijiagia cad  hiaigiagia 
des  durs  nad  da  ackaas^da  aarca  gat  sa^cabc  cad  dM  icckst 
Tf  ii'*r'*iiiii  da  hmfla^  aarde  wcKstiad  Uodatck  talfmttTt 
«■mit  beaatznag  der  liiiiibilli  la  ittrif  <Tdrr'*"*Ii%T^  fTrtyfc«™* 
Biir  wegcB  dei  paaMsdea  nrnma  '■'giZaerK  tlap.  i^ii'Bgiii  bcabej 
Obabaiq>t  cBipfehkasvot.  dTitirtarabi'VaaiBnfaliiiii  ii  ifaia 
cöagaag  babea,  st  kria  kiadaas,  dKa  da  war  lar  bokae  kaaa 
duTcb  du  foksur  bergcctellt  ««rdca. 

Da  zoai  xUan  vca  dem  rtaliMituriickra  lad  bewü^n  rca 
drsDUtiscbea  sckBloacffttkraaf^  die  lede  Ka  tcS,  e»  irt  e»  vcU 
uigvbndit,  hia-  äaige  vcrU  Ibcr  die  bfikacsfrage  B*d  pnktiKkea 
crfitfamagta  ra  n^^L 

KOnate  bei  eiaer  aaukfa  tngCdie  mSlr^tmTa  tob  cebo'  btkae 
g«BX  «bgesda  «odea,  w  in  öiei  bei  KAdaaea  iJTamtM  weis 
achwCTCT  Bfigüek.  die  beaauaag  eiaer  efcaiüeh^  btke  bax  cia- 
Bial  oft  fldnrioi^keitea .  ist  teraa  Bcöa  Kit  aiebt  caeikeUiefaea 
kosten  Terbundai  nad  ecUimlick  besoaden  wt^^  da  dsaüt  ra- 
bondeDoi  probea  Oberbsnpt  aiekt  im  aaae  eiaer  teknle.  deskslb 
ist  die  &age  wM  bercektigt,  wie  ia  der  uit»  des  gyamuiBBs  oder 
in  der  turabaDe  ohae  grOnoc  kostea  nad  ickwiaigkeitm  eiae  bOfaae 
beigestellt  wodea  küa. 

Ein  erbSbta  laam  pflegt  fBr  d^  dagerebor  nad  fftr  dccl»> 
aiilknen  in  jeder  anlaTOr  dem  katbeder  asgebndit  zo  leia.  dieser 
lisrt  sidi  leiebt  dorck  boiatniag  gewissa  tmageilte  za  eiaa  bflbae 
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umwMidvln.  die  l«it«rböc^e,  welche  aU  stfluen  d«r  w»gerKbt«D 
Icitern  in  der  turnballe  dienen,  ud4  die  freispruagstSoder  werdeo 
als  gerUste  fttr  die  coutisüon  aufgeatellt  und  darcli  darangL-butideae 
gerstaogeB  nncb  bDliebcfn  r^rlängert.  der  echal»  gogesUber  wird 
der  bositzer  einor  btlbne  oder  in  grQsEemi  ortea  die  direoLioa  dea 
8chauipielbiiu8«s  meint  das  entgegeakommen  zeigen,  auf  etoige  Htua- 
den  einige  seitencoulissen  za  leihen,  sollt«  gicli  die  eiahcbtting  be- 
währen, so  werden  solche  coultssen  aoch  bei  gulegcDheit  «nguscbafft 
werden  kCnn««.  der  vordere  abscblosz  D»cb  oben  und  oaob  d«ii 
cciten  iit  luiolit  durch  draperien  faersostellen,  in  denen  die  fenster- 
vorhänge  der  durch  die  bQhn«  verdeclcten  aul&fttntttar  benuttt  vet' 
den  kennen,  an  den  seilen  können  auch  paastndo  bott«cbirmo  oder 
ft-QHU!rvorb finge  braulxt  wurden,  welche  wieder  durcli  freiapringel 
einen  festeren  halt  bekommeD.  die  bubne  wird  alsdann  von  Tom 
don  anblick  eines  zeltes  darbieten,  iet  ein  Vorhang  unbedingt  nBtig, 
so  kann  derselbe  ron  der  decke  berabgelsases  werden  und  zagleioh 
dea  bUbnvnhunmcl  bilden. 

Durch  eine  bnbne,  ist  die^elb^  auch  noch  so  einfach,  wird  die 
Inst  und  liebe  mm  dramatischen  apiole  entschieden  gesteigert  und 
ein  besHcrea  gnliniren  besonders  der  drnmatisichen  Handlungen  and 
stollungen  gijsicbert. 

Weniger  notwendig-  sind  bei  auflQfaTung  eines  draums  die 
coetUme.  dieselben  sind  nir  unsere  olastiscben  stUck«  in  wUrdig«r 
besobaffenbeit  meist  nicht  ohne  erheb]i«fae  kosten  m  b««ohaffeD,  und 
mancher  jugendliche  üchUler,  der  rielleicht  im  vortrage  und  spiel 
gntM  leistet,  pASst  auch  noch  nebt  mangelhaft  in  das  costOm  «ines 
MldOB  eines  clasiiiachun  dnmas  hinein. 

80  viel  von  der  üuszeren  technik  des  dramas.  sie  unterstUtst 
du  gelingen  einer  anfnibniug,  aber  sie  ist  nicht  die  baoptsache; 
denn  der  eigentliche  wert  einer  draniatiGcbcn  scbUlcraufmhning  liegt 
doch  in  der  innerlichen  rertivfang  in  den  inbalt  und  die  «proche  dea 
dramas,  und  dieae  wird  bei  unsem  clsraischen  drainen  in  erster  linie 
durch  einen  seelenvollen,  nOrdigen  Vortrag  tom  auBdmck  ge- 
bnwfat. 

Da8z  dieMf  Vortrag  erreicht  wird,  da«  kann  nicht  durch  die 
übnngen  zu  dieser  oder  jener  «intelnoo  aufTQhrung  Ton  einem  ein- 
zelnen lehrer  enielt  werden;  es  soll  vielmehr  ein  itel  des  gesamten 
gj-mnasialen  Unterrichts,  besonders  aber  des  deatsoben  und  hier 
wieder  dea  declamatorischen  Unterricht«  sein,  von  der  Vorschule 
an  mogi  streng  auf  eine  phonetisch  klare,  die  modulationsi^igkeit 
der  stimmwerkzeuge  voll  auenutzendc  vortragiart  auch  bei  kleineren 
gedicljt«n  gehalten  werden,  auch  der  dramatische  rortmg,  der  den 
oberen  claswn  vorliehalton  ist,  findet  in  den  kleinsten  epischen  nnd 
iTTiBchen  gedichten  schon  seine  rortlbnngen.  fa.'tt  jedes  epische  ge- 
dieht, besonders  ober  di«  lyrik  und  epik  venrineuden  bailaden,  welche 
ia  den  outtioren  clasficn  gelernt  werden,  fordern  bei  frag«o  and  ant- 
worten hohe  aosbildong  im  dramattiichen  vortragu.    man  denke  1.  b. 


aa  Goctbcs  Ex{k3ug.  Scäil>n  BBrncbä.  Usimiü  3(iib»i  ^nüc. 
Amds  Leipsiger  tes'jein  s-  l  is  4ca  iiajem  riini—  staii  'c:k  ok 
besondcn  TorfacmsotöeH  wera  är  sk  -ästutt  aaeäiJHBkiM.  aom. 
Tortnge  oad  fBr  eöw  sSfa^  kuölmöiw  Äer  aimmoLzai  üe  nffKA- 
lieder ,  wie  Gccsfaea  HsdsrihlAS  c<is'  BkicEti  Boos^  la^^df- 
samkm.  SBC  gnc  ■asff-'ifw^  beasljijaac'  is  äs  fciaiMTrcsaa  isiX 
eine  gcwiae  mmfniidese  '"-^^^"■»g  ^jBxk^ai  äs  tctsw  öis' 
»UerdiB^  wcaemil^ck.  üo-  d«'  >äe«'.  vbewr  üium  jürsiaa^ 
fibong  tnui  besstzas^  aiLer  ic^nei  seä.  ttioas  ^  -'^— — '  p>iÜ2  cl 
fOrdem  socht  SBd  beRiaase.  kfare  liete  etaer  yaoatäaek  nehcägca 
declamadoa  TB^ot^.  wird  loek  se  K^'^o.er  oeaKij^aiu  öer 
tthDier  dorcfa  d«  tigae  T«ä|DneäeB  «aa»  aciaghäwqt  Turaw  k- 
nicben. 

Leider  Inaa  Ha  BÜ*äx  Ttncswle^es  w«iu..  än^  scian.  ce 
eddUtcB  ^ttter  der  enseltüBg  Ter^^a^töes  krö^  t-zm.  timea.  Jürera 
lüefat  der  geuftgisde  wst  beiseüeat  w^x  <ia«  s^Xtf^os  lad  i*t 
mitteUlter  kane  'ätria  Tiäleiüt  äxe  bauiwie  errcaaaä  ü  Timur 
jkfailiiiiidert.  bei  den  GnedMS.  bei  det  Z>esSid«B  -Sea  Tael=B  -ad 
bei  OBsait  kbaen  zai  leit  des  mniBPKnigwi  seKSg;«  ecsx  e«  Zeestre 
mit  den  maga  wUtän.  aocfa  nieit:  eia  Toncaea  der  lii  h'  i«j'i  fa 
unserem  gewSbnliclien  sinne :  n^in.  der  roiuwcadic  b^«  d^  '^inw 
selbst ,  ««r  guu  mit  der  secIe  düei ,  cad  «ea  du  scrx  tcL  war. 
des  gieog  der  mimd  Ober  nidit  in  der  gewSfaaUeäea  spnese  dca 
tiglicben  orngnoges.  soadern  mc^  tcDct  bn»£  im  gewoge.  weieäea 
dJU  fiuteDinftmment  beglatete.  wie  uke  »öer  ein  edler  Tersn^ 
und  eioe  edle  natOilidw  eompoeitica  seb  berlkna,  dafitr  ä:  cöi 
beweis  die  neaeiv  rlMtifche  licktog  da-  dnmaxüecca  eom^ocäca. 
beaonden  B.  Wagner,  acd  die  Bodcraea  reeiSauina  greifen  bs 
maocben  gedickten  nt  cüwr  art  tiagadsn  rortnce.  lo  z.  b.  Paueske 
nnd  feine  äcbfiler  bei  der  wiedergäbe  der  jjiiiHiif'^'"*ff  im  £rt- 
ItSnige. 

Xiebt  jeder  lebrcr  wird  Bebea  ieiner  ttinm'irtimm  be*ajMBng 
imd  sein«-  poetiseb^  acAaBaagsgabe  aoeä  4te  f^f^*''t  öaMs  d-j» 
declamaCunuHbiingeii  im  dem  rerong^^  sfme  in  dem  sisürea  c&i 
oberen  clao^en  lo  I«len.  ab«-  T^.e.  wekfae  diese  Sttigkeä  betilsen, 
haben  dieselbe  nidt:  a;i3getKlde^  acs  irgead  eiaer  Tcrtsageacaswa- 
hat ,  wetcbe  sie  bSnfig  gencg  res  der  iairasittt  ker  mix  iat  prak- 
tiäcbe  lebea  bringen.  :c&  äeToat  aaÄ*  i&ekr  a^  csaauk  rca  jsji^ts 
Germanisten ,  die  eben  die  bcüjceü  T^haa*^  hauen .  die  aoaiebt 
Yortzagen  bSrai-  sc  ein  «daa^neleT  —  ea  war  tos  dea  grSaten 
bOhnen  die  rede '.  —  kunne  doeb  zar  niect  »;>  in  iaa  wcaen  dö'  diu- 
tnng  eindringen  wi«  'ouereiaer!  *i  lei  aüea  gevijae  aagelerafie 
technik  cnd  efieetbaecherei :  be  »ieber  geringen  aaftiuaag  v» 
dem  letztest  liele  dzamstiadier  didsumg  kaut  aoeb  bei  nttHeru  aitki 
ein  würdiger  TOrtrag  ecreielii  werdea. 

Dem  eniqjridit  et  auch,  daaz  es  iwar  eine  grooe  reihie  eoai- 
mentare  für  du  iahaltlide  erUzruig  der  auf  der  lelRde  gdcacaca 


B2 


Ober  gymoAtUicbe,  musiktliMbe 


dichtnogen  gibt,  aber  nur  sehr  wenige  Ober  den  vortnig.  erst  dio 
letEten  jabre  haben  hier  den  anTang  fr''ni'L':)) ^ .  "i>d  e»  %e\  bier  aof- 
merksam  gemoclit  auf  dos  buch  von  Humpeiiilink  Über  den  Vortrag 
spiechor  und  lyrischer  dicbtnagen  mit  zahlreichen  conimenticrten 
n»i3t«n)tUck«D  fUr  monologiccUen  und  diatonischen  vortra;;  wio  auch 
tut  cboriscbe  auffohrungen  (bei  Du  Monl-Schsuberg,  K(lln,  preis 
3,20  mlc.).  auch  dm  buch  von  PaKow :  dor  Vortrag  von  gedichteo 
als  bildungsmittel  and  seine  bedeatung  fllr  den  deatscbrä  Unter- 
richt (R.  Glrtner,  Berlin)  wurde  in  der  zuitschrift  fllr  gymnasial - 
weaen  (.juli-au^ust  1887)  anj^cscigt.  auch  Pallvsko  bat  durcb  seine 
'kunst  des  Vortrages'  »iel  gut«^  gewirkt,  aber  ttir  de«  lehrer,  wel- 
eb«r  nicht  BcboD  seit  jabren  sich  bemtlht  bat  tQcbti^e  ri>citatoren 
und  Bofaauspieler  mit  neidloser  anorkcnniiDg  ibres  kSnaeuä  zu  hören 
ond  seinan  aignon  vorirag  aiit  di'r  TUr  die  schul«  nötigen  luSszigung 
daran  zu  bilden,  ist  dieses  buch  aoob  eu  allgeuieia.  eine  lobaende 
aufgäbe  wSre  ea ,  itn  einielnen  gedieht»  aus  dem  kanon  sowohl  der 
unteren  als  auch  der  oberen  claeaen  nach  dem  phoneti«cb  richtigen 
vortrage  zu  besprechen,  bier  kann  bei  einer  so  allgemeinen  abband- 
ItiBg  Mlbstrednnd  kein  lelii'bach  eines  pbonetiscb  riebiigon  und 
«ohSn  modulierten  vortragen  gegeben  werden;  es  wdrde  dies  tlber- 
banpt  eine  viel  schwierigere  anFgabe  nein  aU  bestimmte  dicbtnngen 
Bach  den  allReineiner  nnerkannten  vortragsgesetzen  sa  beäprecben; 
immurliin  mug  nber  doch  auf  einige  b&ofiger  vorkommende 
nftngel  hingewiesen  werden. 

So  fällt  e»  oft  Buangenehni  auf,  dosz  das  ISbliche  streben  nach 
dentlicher  ausspräche  in  volkKschnleu  und  in  der  vortichule  und  den 
unteren  clasten  des  gymnatinma  zu  der  pedantorie  ausartet,  da«z 
auch  die  flexionnilbeB  mit  gleichem,  ja  infolg«  eine«  widernatür- 
lichen xwanges,  welchen  sich  der  »cbolor  anthu»  muat,  noch  mit 
stArkerem  ton  gesprochen  werden  als  die  HtAmmoÜbeD.  vioUeicbt 
SoU  durch  solche  Übungen  die  gminmatik  gewinnen,  sicherlich  ist 
aber  der  schaden,  den  daa  gefUhl  (Qr  die  ecbfinbeit  der  spräche  hierbei 
bat,  ein  gränerer  als  der  nutzen,  umgekehrt  dtirfen  allerdings  aucb 
die  stsmiDeilben  nicht  verstümmelt  oder  verscbluokt  werden,  beson- 
ders nicht  in  den  Mlen,  wo  stamm  und  endung  verschmelzen,  so 
dasz  man  etwa  'vates*  statt  'vaters'  spricht. 

Ander«  punkt«,  welche  ancb  scdion  auf  der  Unterstufe  siebt 
bOoflg  genug  betont  werden  kOnneo,  damit  von  klein  auf  eintfinig- 
ktil  in  der  spräche  venniedeB  und  die  modulatioosf&bigkeit 
der  spracborganu  geObt  wird,  sind  das  tortlcktreten  der  reimworl« 
und  das  anschwellen  der  «timme  bei  der  suifeinanderfulge  gleich- 
artiger begriffe,  es  mag  vielen  OborflOasig  erscheinen,  dnez  auf  eine 
so  aelbstverstfindlicbe  vortragsregel  wie  di«  forderung  des  zarflck- 
treten)  der  rcimworte  noch  faingewieaen  wird,  und  doch  wird  selbst 
von  guten  recitatoren ,  welche  viel  grSseere  Schwierigkeiten  Ober- 
winden,  oft  dicM  kMne  rogel  stobt  genug  beachtet.  i(£  machte  auf 
ein   gans  einfaches  l/riscbos  gedicbt,  welches  in  das  pensum  der 
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$exta  und  qaiiit«  gebflri,  aU  bnspi«!  hinweiiseo,  indem  ich  diu  pAuuo 
der  ersten  stropb«  durch  senhrtcht«  slricbe  markiere:  X.  Claudios, 
»l>endli»d : 

^K  Der  mond  |  ist  anfMgflngta ,  | 

^^^^^  die  polilnen  alerDl«ui  |  pMageo  <* 

^^^^K  am  hlrnmcl  |  h«II  und  klnr.  | 

^^^^H  der  wkld  Bl«ht  Bchwara  |  nod  lobireiget,  | 

^^^^H  nnd  Hill  ilca  wiciNia  |  tteiget  ^ 

^^^^^P  der  webie  stbcl  |  wnnderbart 

^Fgöwis  eisd  hier  dio  pauten  einfach  und  beatreitbar,  und  doch  achte 
KuM  d&rauf,  wi«  oft  dagegen  geeflndigt  wird. 
^K         Ein   leicht«»  bciKpicI  fUr  anscbwellcn  odur  <!h-igerun)r  in  der 
^■hSbe  und  kraft  dos  stimmtoncs  bietet  da«  Kümerscb«  gedieht  'der 
reich»!«  fdrst',  wenn  es  kubi  gcbliutc  beiMt:  'und  eu  rief  der  herr 

von  &&cb&«n,  der  von  Baiern,  der  vom  Bhein:  graf  in  borl' .  . . 

■(die  leisten  drei  werte  wieder  tiefer  und  mit  voller  wucht  I). 
Äoch  in  g&nuin  »trepbcn  kann  der  ton  der  stimme  uUchwclltn 
und  abecbwollen,  so  verlangt  Knruera 'Uarras*  eine  solche  ateige- 
rong  im  vortrage  bis  3um  anfange  der  zweiten  stropbe,  weil  bii  da* 
hin  das  herand&mmera  des  morgena  und  da«  heraanabun  der  rtiter- 
schar  geschildert  wird,  einige  vereintelte  worte  mDtisea  noch  bcsoo- 
ders  mit  heller,  ocoentuiertar  stimme  gesprochen  werden,  so  wie 
auch  schon  aue  der  ferne  beim  herannahen  einer  schar  bewaffneter 
roiter  ein  scharfer  hufschlag  oder  wafTengerattsel  lum  obre  dringt, 
eb«  vielleicht  der  ivg  um  die  waldecke  tprengt  und  dem  aago  sieht' 
bar  wird.  z.  b.  Atrophe  1  'fclingi*.  'wafTengeklirr',  'bufBcblag'.  die 
bficbtite  kraft  im  atimrotone  erreicht  der  Vortrag  dann  bei  den  worten: 
'vorbei  mit  ivildcm  ruf,  worauf  die  stimme  allmllblicb  abschwillt 
bis  tum  tichlasx  der  xweiten  atrophe. 

Dann  muu  auf  daü  sinken  der  itimm«  :ium  oehluat  de»  sattes 
nnd  besonder»  dea  gamen  gedichtes  noch  uicbr  aufmerkMun  gemacht 
werden,  ein  paEeondes  beispiel  ist  der  ecbiusz  des  Geibelschen. 
Wanderliedes:  'wie  bist  du  doch  so  schtin,  o  du  weite,  weite 
weit.'  anob  bei  gegondttien  kann  zuweiloa  die  modalationsftlbig- 
keit  der  stimme  geflht  werdeu.  00  mdsscn  k.  h.  in  demaelbeo  Qeibel- 
achen  liede  Htropbe  3  die  worte:  'wohl  Über  die  berge'  leicht  und 
mit  einem  in  der  bfibe  sich  etei({emden  ätinmitone  gesprochen  wer- 
den, wUhrcnd  die  darauffolgenden  worte:  'wohl  durch  da«  tiefe  tbal' 
in  dempforem  absebwellendttn  tone  in  sprechen  sind,  gtaz  beeon- 
devs  sind  derartige  veiBchiedenbeiten  in  der  fatfbe  und  tiefe  (kopf- 
stimme,  bmetstimme  I)  in  gemSszigter  weise  bei  einem  plOtKlicben 
Wechsel  der  sprucbondcn  personen  innerhalb  eines  fcedichtes  za  üben, 
ein  gutes  beispiel  bietet  ChamitHos  Riesvmtpielzeug  str.  6  und  7: 

'ei,  TAter,  lieber  vatcr,  ein  «pieldins  <*uiiilrrNc)iÖn ! 
BD  allerliebstes  sab  ieb  oocb  aia  auf  UDE«rii  liSlio.* 

diese  verse  sind  raitbellem,  leichten  tone  der  köpf  stimme  su  i^pre- 
efaen,  und  gleich  darauf  sind  mit  wucbti^r,  tieferer  bruststimme 
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die  wort«  lu  epreclien,  welche  so  ««hon  durch  die  hSufun^  des  vollen 
a-Uutas  wirken: 

'Act  hUc  a«nt  »m  Üaclic  iinil  trank  äcn  kiihlin  vrnin.* 

Wie  der  rciin,  so  ist  aucb  der  rbjtbmus  nicbt  zn  stark  ber- 
vorzukolirtru,  wono  der  Vortrag  nicbl  monot«)),  leißrig  wirken  eol1. 
und  <loi-b  kuna  schon  in  den  unteron  clas^ea  darauf  aurmerksam  ge- 
macht werden,  wie  anderseits  an  vereinzelten  stellen  ein  rbfthmi> 
scbea  sprechen  gerade  ein  wiikangävolIoE  kunätmittcl  des  voilrags 
ist.  um  bei  den«elb«&  godicbten  tu  \)1«ben ,  80  kann  wieder  aus 
dem  GcibolBcben  liede  ein  beispiel  genannt  werden,  bei  den  worten : 
*ini  winde  die  linde,  die  rauscht  mich  ein  gemach'  wird  ein  bervor- 
kehrea  des  rb^thmnE  die  wiugende,  einscblBfemd«  Stimmung  ber- 
TorbringcQ.  xöbl reiche  bciispiule  wQrdoB  (ich  gerade  lücrRlr  aus  den 
godiditeo  Qoetltes  und  Uhlauds  anfubieu  W^en;  haben  doch  schon 
die  alten  in  ihrer  netrik  z.  b.  in  der  kervorkobTung  de^  spondeu«, 
bzw.  andor&cits  des  dwrtytus  dieses  princip  anerkannt,  zuweilen 
k&nn  ein  rbjiliiDischer  Vortrag  auch  das  zusoaimeniiprecbon  mefarerer 
pvr^onen  deis  j^dicbtee,  eine  art  chorspreabea.  von  den  flbrigen 
teilen  des  gedichtea  abbebend,  wiedergeben,  so  in  ühlands  Blindem 
k9aig,  Str.  7  und  8. 

'der  läubei  i»t  |^e(kll«B,  er  li«t  den  blut'K«D  lebn. 
beil  dir,  da   held  v«r  allon  ,  du  »Inrkcr  kÄDJ^Mkn!* 

snr  Übung  kfinnten  derartige  stellen  gelegentlich  überhaupt  im  cbore 
gespmchen  werden;  «s  wird  hierdurch  da»  vemtindDis  der  form  und 
d«&  inh&Itä  des  gedieht««  oft  weMBtlich  gehoben,  und  die  echulcr 
ivigvn  stets  t^in  besonderes  interesae  fllr  eine  derartige  'draui&ii' 
kiorung'  eines  epieohen  godicbtea.  überhaupt  sollte  da»  cbor^prechim 
schon  ?on  frtlh  auf  geUbt  worden,  da  gerade  auf  der  Unterstufe  hier- 
durch oft  die  prob«  gemacht  werden  kann,  ob  gewi«»e  einfache  r^ela 
dm  vortrage»  allgomeio  rerstAUden  worden  sind.  Palleske  spricht 
Id  seiner  kuost  des  rortrages  einjccbend  von  der  Wirkung  eines  gat«n 
ehoriseben  vortragos  und  gibt  die  nöLigäten  anUitungen  xa  dem- 
selben. 

Auch  die  klangvollere  aiuspracbu  der  volleren  rocnle  a,  o  nnd 
u  gegonDber  dun  äcbSrfor  klingenden  vocalea  e  und  i  bann  leicht 
KboD  frOb  geabt  werden,  worte  wie  aang,  klang,  gold,  dorn 
Q.  m,  bieten  bierflJr  ein  beispiel. 

'von  dea  hohen  dorn  an  S|>eiei  l»Ört  auui  danpf  die  flocken  adiallcn.' 

divsor  Vera  tat  ein  beispiel  fUr  vollen  vocalismus  und  rhjthmisclies 
Sprüchen. 

Ebeoao  kann  anf  gewisse  consoBa&tiBcbe  «ffecte  bot  vielen 
gedicfaten  aufmerksam  gemacht  wi-rden.  KOmen  Uarras,  Chamissos 
EieeeBäpielteug  nnd  bejonderx  BOrgersv  gedichte  bieten  hierfür  leit-hte 
beispiole:  'die  schworter  entfliegen  dar  scbeide*.  'dtc  scbwcrtcr 
klimm*,  'es  scliKumt  in  den  zügel',  'er  iporat's,  dasa  di«  fvnen 


und  decloiuatcriMh«  sohulfeierlictik«it«ii< 


85 


blatoa',  'ea  kriecht  das  kleine  wesen',  'as  glitzert  in  der  Bonne  der 
pfiug  DO  biank  an<l  kUr*  q.  a. 

Nach  folcben  allgeiaoinen  erwSffaog»,  welch«  sich  metet  aui 
die  eiaUbuDg  eines  aobfiu  modulierten  vortrage«  btiieben ,  sei  nooh 
kan  auf  einigte  landlKuGg«  inängel  des  phonetisch  richtigen  tpre- 
cheas  hiagewiesen,  am  meistAQ  wird  bokanntlich  gegvn  eins  mh- 
ligc  nuKsprache  des  g  und  r  graOndigt.  abgesehen  davon ,  äaa&  von 
lehrern  und  schlllem  besonders  in  den  nordOatliohen  dentsdion  pro* 
riiuen  daa  g  am  anfange  bonooders  vor  dem  vocale  a  wie  j  gespro- 
chen wird  ('jvjebea'),  sind  duiduuH  unklare  ansichtan  Ober  die 
ausspräche  des  g  im  aiulaot«  vorhanden,  man  hOrt  hier  oft  den 
umgekebrtan  fehler  bei  sSngem  und  declamatoreQ,  nemlicb  «in  tu 
eehärr  gesprochenes  g  nach  kurzen  vocolen  im  auslaute,  z.  b.  der 
täk  (di-es).  wobl  bat  man  nach  laogom  vocale  t3g£,  aolige,  weg  (via] 
hart,  der  griecfaiscben  media  vnt^prvchend  (aber  nie  eiploaiv,  d.  h. 
'nek'!)  la  tagen,  aber  im  kurx  gesproclieDen  anslnute  (gegen  Nctkers 
geaetxl)  mehr  aspiriert,  als  eine  art  reibung&laut,  etwa:  litcb,  sellcb, 
wKcb  (^  fort),  ebenw  wird  oaob  dem  nasalen  n  djLS  g  fast  durch- 
gebend  falsch  nie  der  explosivlaut  k  gmprocbtm,  d.  h.  gesank, 
klank,  drank,  enk,  während  es  auch  im  auilaute  duntiv  ebenso 
wie  in  S«xion8«)lben,  d.h.  wie  im  dativ  ge6ang(p},  klang^e),  drang(C), 
eDg(c)  naoh  den  regeln  dos  Wohlklanges  gesprochen  werden  must. 

■  Was  den  reibuogslaut  r  aabetrifft,  so  gibt  os  drei  mfiglichkeitnD 

denselben  bervoreubriDgen,  nemlicb  da«  xungen-r,  das  gauown-r  und 
das  keb)kopf>r,  welches  letztere  etwa  der  Mecklenburger  in  dem 
wort  Ko(a)rl  (Karl)  spricht,  dta  rbetoritch  wohlkUng^ndat«  und 
den  apraohorganismua  luu  meisten  sehoncudc  xungcn-r  wird  meist 
nur  durch  frtlbKeitige  Ohung  flleazand  erlernt;  aber  nach  gewissen 
lauten,  bei  denen  die  Stellung  der  mundbilhle  und  der  »prechorgane 
schon  eine  Hhnltehe  int  wie  beim  lunges-r,  z.  b.  noob  den  denlÄlen, 
kann  auch  meist  noch  in  spBUtrcm  alterdaazuiigen-rerlanit  werden.* 
Als  ein  p&saendes  Ubnngäbeispiol  für  slfnger  und  declamatoten 
in  den  eben  besprochenen  phonetischen  i-ogoln  über  da»  g,  ng  und 
daa  zungen-r  in  Verbindung  mit  dentales  sei  der  anfang  dea  be- 
r kannten  Heiavacben  liedee  angeführt : 

'iaf  fiiigeln  ileii  gtttanged, 
liorBlivbciu'n ,  tray  ich  dich  fort, 
fort  Dach  <1<>D  äui«D  des  Oangea, 
dort  Müitx  iuli  ileu  HChtiualcn  ort; 
da  lieKt  flu  rotblähender  gurten 
Im  aiillea  tnoiKlcRScheiD, 
die  lotoib tarnen  omMncn 
thf  trautes  »ctiweilerleiii,* 

Diese  wenigen,  aus  der  praiis  faerausgegriffenen  vrinka  aber 
•inen   pboneÜKh  richtigen,   klangvollen  vertrag  müssen  hier  ge- 

T 

*  tielie  Uerllb«r,  waa  Palletk«  im  aofaDf-«  B«ti)«r  kuast  d«s  vor- 
rMC«a  ibor   die  erltnanng  de*  lopgcD-r  init  liilfe  Jvt  dcntalcM  d  laft. 
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nUgcD.  wer  eingebenderc  Studien  bi«rab«r  is&ch«ii  will,  mSg«  die 
Iftu^bysiolutjittchen  ]«lirl*tlcber  durcharWttcu,  vtie  BrQ<;k  e:  gnind- 
enge  der  phjrsiologie  und  systotnatik  derspnicblaute  (Wien,  b«i  Karl 
fieroMs  aobn),  ferner  8ievers:  grusdullge  der  phonetik  zur  eio- 
JOhruog  in  dae  Etudium  der  IkUtlebre  d«r  iadogermunisclion  Kpracbea 
(Loiptig,  bei  Broitkopf  und  ättilel),  fcmur  nucb  Falleüko:  die 
konst  ä»s  vortragt«  u.  a.  in  kurier,  faailioher  renn  gibt  die  grund- 
zOge  der  phonetik  in  einer  programmabbaodlvng  des  realgynuu- 
siacu  EU  Stralsund  oslcnt  1668  obcrlohror  Badkc:  die  anfanga- 
grOnde  im  frantiJbiAcbftn  atif  phonotUch^r  ^ruriillagü. 

Zum  schlu»  sei  aucb  hier  auf  einige  für  acbUleraufnibraogen 
geeignete  grCszere  dramatiscbe  und  episcbe  dichtungea  hingewiesen. 

Ton  den  draraen  der  alten  ist  bereits  vorher  eingebend  gespro- 
oben  worden;  von  den  dnunätisclien  mnisterwcrken  unserer  oUesi- 
scbeD  dichter  lassen  sieb  die  meisten  wenigstens  in  beorbeitung  oäov 
in  auseflgten ,  d.  b.  b^gonden  nacb  fetnicbung  «der  kUr^uug  d«r 
fnuenrollen  und  liebessceofiii  verwenden,  von  Scbillers  dramen 
OgaoB  sieb  am  meisten  fQr  ecbUlorauffabrungca  sceocn  auj  der 
WaUenalnn-trilogie,  besonders  obne  strciobung  Wnllenfiteins  Jager; 
ferner  die  velkätUmlichen  scenen  aus  Teil,  s.  b.  die  i^ifelBchuai^cene 
und  die  BAtliscone.  von  Qoetbea  dramen  gind  goetgoet  die  volke- 
scenen  aus  Egmont,  walche  auch  an  sich  einen  gewistum  luüammen- 
bang  hioten,  dann,  wenn  Au«h  mit  mancben  «ebwiorigkeiton  vor- 
knnpft,  einige  ttcenea  aus  dem  ersten  teile  des  Paust,  aucb  von 
Bbakespearea  dramen  sind  einige  acenen  zu  empiVblen,  so  aas  den 
kfini^sdramen  z.  b.  anß  Heioricb  IV  und  f^anz  besonders  aua  dem 
Sommemacbtetraum  die  bandwerkerkomJhlitf  'Pframus  und  Tbitb«'. 
letztere  kann  ancb  in  der  dramatisebea  be*rbeitung  von  Grjpbiiu: 
Peter  Squeni  aufgeführt  werden,  unter  den  modernen  meistern  sei 
hingewiesen  aafGutikow:  Zopf  und  fichwert,  suEammengestogen  und 
in  den  damenrolli^n  Htork  gektlnU  Paul  Heise:  Colbvrg.  die  volkfi- 
acanee.  eigens  ftir  HchUleraufmhrungen  ^«scbriet)«»  ^indJUngst  tob 
dr.  Baas  U«j«r,  lebrer  am  ßerlini*r  gj-iunoatuai  lutu  ^fraoen  kloeter, 
drei  patriotiscb«  •cbaospiele:  Roszbscb  ^am  meisten  zu  empfehien!), 
die  liütiower,  Weibnaebten  vor  Pari«,  femer  tm  genannt  lUckwits: 
Vor  Paria.  Hackwitx:  im  nouoo  roicbe.  fKr  sextaner  und  qaintaoer 
ist  sehr  geeignet:  Sehoeewittobea ,  oine  mftrcbeuoeDo  von  Theodor 

StOTD. 

Von  epischen  patriotischen  dichtangen  eignen  sieb  zum  vor- 
trage von  mebrereo  acbUl^m  einige  gvsttng«  au»  Wildenbnicbfi  epo«: 
SflduL  aucb  der  Verfasser  dieser  abhandlung  hat  einen  Uedercycluis 
für  diu  Sedanfeier  der  Mfanlo  unter  dem  tital  'von  Eme  nach  Sedan* 
verCffentliebt.  ferner  wi  hingeiviwen  auf  Dabns  Harald  und  Tbeaao 
und  Baumbaebs  Honnd  und  Hilde. 

Pttr  die  auswabi  kleinerer  vortrSge  bieten  die  verscbiedeaen 
lewbtlcber  und  die  Sammlungen  patriotischer  gedickte  (Scbervr: 
Uermanift,  MeyWT  poettubee  vaterlandtbucb,  Butbardt  nod  FShri 


pntriotiscliftB  g^donkbuch  (Stuttgart,  bei  L«Yy  und  Moller)  genagen- 
J«D  Stoff. 

Eü  ut  bi«nnit  wenig  etscbOpfende!)  in  d«r  aufxttfaluBg  des  ge- 
(.igDelen  declnmatioDüHtoffca  ^botenj  denn  eine  weitere  aufdbluDg 

P««C  grund  von  erfahmogea  nndvrer  oollegen  oder  vergleichong  ron 
progrwBmtn  wDrdv  so  dicäor  at«Uv  su  weit  iCliren.  d«r  aweok  dicsar 
Zeilen  aber  ist  erfüllt,  wenn  dies  wenige.  zuuiO  die  nllgemeinen  aus- 
fnbmigen  fOr  einen  zu  bracbtenden  teil  der  jugendentiehnng  auch 

Pgem  kreiäu  rTirdcrnd  oder  anregend  wirken. 
SKI'  IN  WESTVXKUäKllH.  StOGWHB. 
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JOHAHÜSa  SOUCLZC  VXD  DAS  uOnERB  rftCUSZISOUE  OMTSKUOSra- 
^^  WGSEX  IK  KKIKBK  ZKIT  VOM  DR.  C.  VAXRBNTBArp.  Leipdg, 
^b       drack  und  vertag  voa  B.  G.  Teubner.    1889. 

B  tJber  die  gescbicbüicbe  untwicktuog  des  preufiKischun  untar- 
'ticlltKWMnB  sind  wir  rctbKltnümSazig  s^br  gut  unterricbtet.  in 
den  sticbsiseben  Und«n  hatten  sieb  uamentlicb  dio  bamani&tigcheD 
anstaltun  schon  l'rttber  als  in  PreuBzen  einer  beBondern  pfiege  tu  er- 
freuen, ins  stand  offenbar  damit  im  zusAmtnoobaoge,  doüK  von  dem 
IcurrHrstentumv  Sachten  die  ruformutomobe  bewegung  ausgegangen 
und  alle  bestrebuiiganuBivrataizt  worden  waren,  wek'bediehebu&g  der 
niederen  und  höheren  »chulen,  die  bildung  der  menschen  Überhaopt 
tum  xwMko  hatten,  in  Leipzig  und  in  Witt«sl>«rg,  wo  7or  allen  oo- 
4ern  Philipp  Mclanobthbn.  der  piaeocptor  Gennaniae,  eine  tief  ein- 
greifende pEdagogisebe  wirksAiakciteotfaltele,  waren  die  classiscben 
«Indien  eifrig  betriebon,  besonders  in  ihrer  bedeutung  für  die  eran- 
geliscfau  kircbe  gewOrdigt  worden,  in  Leipzig  hatten  apjtter  luJLnner 
wie  Cbribt,  Moruä  Beck,  Job.  Äug.  Erneeti,  auletzt  Gottfr.  Hermann, 
Ad.  Becker,  H.  KlotE,  M.  Hnupt,  0.  Jahn,  Fr.  ßitäcbl,  Georg  Curtius 
n.  a.  zu  der  blUte  der  philologischen  atudien  wesentlich  beigetiiigen. 
80  war  G6  natürlich ,  dasz  die  sftcbeiechen  gjmnasien ,  in  erster  ünie 
•diu  drei  fUrstensdiulen  Heisxen,  Grimma,  Pforta  web  eiaas 
besonder«  guten  rufw  erfroutoa.  auch  in  Preusz«n  vrar  daroh  die ' 

rumiiclitige  pflege,  welche  Friedrich  der  grosxe  der  Volksbildung  zu 
teil  werden  lieäü,  Fßr  die  Terbesaerang  der  BchulverhSltnitis»  vieles 
gescbehcD,  was  Überall  aaerkennung  fand,  vor  allem  batle  der 
miDiütor  lins  grottzen  k&Digi>  freiherr  von  ZodliUt  mit  hewnndenis- 
wQidigcr  vnergiv  die  bebung  dw  Unterricht«  auf  üchulea  und  nai- 
versitfiten  8Jch  eifrig  angelegen  «ein  laHie».  diesen  verdienstvollen 
«taatsmaan  darf  man  mit  recht  oU  einen  wUrdigen  vorlHufur  von 
Wilh.  V.  Humboldt,  äUvem,  v.  Altenstein  und  Schuh  bctracbttin. 
Zcdlitz  war  es,  welcher  die  von  Job.  Matthias  Oesner,  von  Joh.  Aag. 
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Kni«sti  und  von  den  iclmUni  di«ser  niSnner  fUr  die  erkl&rnag  cIas- 
tbcber  gcUriftstAller  nufgeütellTen  grund^tze  ergriß  und  für  die 
darobfUbrnng  derselben  sich  eifrig  bemlihtt?.  ZeOlitz  WHr4äH,  vrel- 
cfaor  den  damalig«»  rcctor  dee  gymiuii<iaiu»  ron  Osterodu  Fr.  A. 
Wolf  ftU  profossor  d«r  philologie  aD  die  universitfit  Halte  tog  und 
dadurch  «ia«&  uaclihaltigen  umachwung  in  d«r  art  der  betr«ibiuig 
elusiacber  stadicn  borbi;if11hrte.  die  von  diesem  genioloD  manne  ooge* 
ngton  jtlDglinj;^  Aug.  BSckh,  J.  Bekkor.  Ht^iiidorf,  Pa«eow,  GoQiUing 
a.  B.  triigi;n  die  liOHseru  mclhoile  der  bebaodlung  der  cta^siktr  in 
immer  neilera  krei^o  und  wurden  die  venuilas&ang,  dasz  die  «ual«- 
ngiehmgeo  in  einer  den  neuen  erruofien^cbsifteD  entoprecbenden 
wetsu  unordnuDg«n  trafvn.  so  erwarb  »leb  dvr  Staate'  uodjustii- 
miniittcr  freiborr  C.  Abr.  t.  Zedlitx,  wdcher  am  18  jan.  1771  an  dio 
spitze  dea  geistlichen  depurtements  in  lutbcrischen  kirchen-  und 
schuts&ch»!!  trat,  unvsrgiliigHeheD  rühm,  auf  ssine  onregnag  bin  er- 
ncbtete  k{inig  FriodricU  Wilbolm  II  durch  cabJii«ti«Tilr«  vom  34  Jan. 

1787  das  oberscbülcollegium  lum  zweck  einer  'allgemeinen  ober* 
aufsiobt,  welcbu  Über  da»  ganze  des  gesamt«»  GohulweaanH  IJnienr 
l&ndcr  sieb  erstrecken  und  dabei  nucb  einerlei  geprüften  grund- 
£ät2*&  verfabr«o  soll',  das  obEir«cbulcoll«giuiu  soll  lich  naüli  der 
inatruclioa  vom  22  fcbr.  1787  aogulugen  sein  lassen,  'das  gesamte 
tcbulwesen  in  ümereni  lande  aufs  zweckmSszigste  vinzuricbt«n  und 
nach  den  umständen  derzeit  nnd  der  baschaf fenhoit 
der  schalen  immer  zu  verbessern,  es  masz  darauf  acht 
haben,  <Ia»i  nach  vemchiodenhuit  der  «cliulwn  in  jederr  der  nützliche 
und  aotwundigv  uotttrncht  ert«ilt  werde;  es  mut«z  mit  nucbdruck 
darauf  halten,  dan  Oberall  znecVm&szige  schulbtlcher  gebraucht  und 
tingefllhrt,  nnd  wo  solche  mangeln,  durch  tUcfatigo  m&nner  herge- 
atellt  werden',  das  au&ichtsrccbt  des  oberscbulcollegiums  wurde 
&«Uicb  thataäcblicb  nicht  auf  n&mtlicbe  höhere  Mcbulen  der  mon* 
archie  aasgedehnt,  der  chef  der  neuen  hebtfrde  wurde  der  minister 
V.  Zedlitz,  prtsident  der  geb.  oberfinanzrat  WBtlner,  mitglieder :  der 
kutler  der  univcrntit  Halte  v.  Hoffmann,  ccnsietonalrat  prof.  Stein- 
hart zu  Frankfurt  a,  0.  und  die  Kymnaaialdirectoren  J.  U.  Mcivrotto 
und  Gedike  in  Berlin,  welche  letztere  auch  mit  reviüionitrifiBen  in 
die  provini  beauftragt  wurden,    dieser  inslructiaa  folgte  am  2S  dec. 

1788  die  oiicularverfUgung ,  durch  welche  die  abiturientenprafung 
eingefabrt  wurd«.  un  3  jnli  1788  om&anto  der  kSnig  den  geh.  rat 
Wollner  zsm  staatimini^ter  und  zum  chef  dea  geistlichen  depart«* 
mentä.  als  solcher  wurde  er  auch  chef  de«  oberschulcolleglumt  und 
bUab  CS  bis  zum  27  dec.  1797.  durch  iaa  vielbesprocbeae  religions^ 
wäißl  vom  2fi  juli  178ä  werde  aaLDrlich  auch  die  sobnle,  die  bflbere 
und  niedere,  in  milleideafcbafi  gi-zogai  und  dos,  was  durch  die  um- 
gichtige  verwnUung  und  (Üreorgt*  auf  dem  gebiete  des  Unterrichts 
geordnet  war,  wieder  mehr  oder  weniger  in  frage  gestellt  man  darf 
wohl  sagen,  dasz,  wenn  auch  die  abeichte»  des  edicts  ganz  gute  ge- 
weMO  sein  mtigen ,  die  folgen  desselben  durchaus  als  ungünstige  zu 


I 


bozetohoen  siD<l.  mna  kuaa  eben  frSiomigkeit  nicht  befebleD.*  lier 
VHnig  Friedrich  Wilhelm  III  ernannte  an  der  Stella  Wcillners  d«n 
jufitiimim&ter  v.  Massow  tarn  chef  des  i]Qt«rrichtäweeeiu ,  ptSeid«ot 
d«a  oberwfauloollegiuto«  war  t797~160O  C.  Fr.  r.  Irwing  und  oacb 
ihm  Ad.  Fr.  v.  Scheve.  durcb  dio  im  Jahre  1808  erMgla  oea- 
ICesUltang  der  staatabebBrdea  wurd«  dad  oberBcboloollegiDai  auf- 
geboben  und  die  iintnricbt8v«TwaItQng  dem  tninisterinm  des  innern 
tu^etoüt,  ««lebM  di«  geetmt«  iatu»  loDduTerwaltuiifr,  mit  ftui.Bftbma 
dtr  jiutiE-,  fituiDZ-  UD(i  miliUlruigvlegeiibeitvn  timfass«!!  gollU  und 
ia  acfibs  sMtionen  geteilt  wurde,  derea  dritt«  seotion  die  für  den 
caltus  und  fQr  den  Offenllicben  Unterricht  bildete,  zam  minister  des 
jCDum  ernannte  dar  kSnig  durcb  die  cebiaet«ordre  vom  13  dec.  läuft 
d«a  kammerpr&tideaten  graXeo  ta  Üobuft,  di«  dritte  Hcction  wurda 
unter  die  uomittelbare  leitung  de«  geb.  staaUtreU  WJIh.  v.  Humboldt 
gestellt,  der  vom  17  deo.  IB08  bis  zum  2:^  juU  1810  die  unterrieble- 
•ngalegenbeiten  leitete  und  eine  neue  cpoche  Rlr  diu  bilduDgsTerh&U- 
I1U8I  Preosieni  horaurfllhrle.  aU  technische  r2t«  tratfiu  in  diu  »iectioD 
svei  «Mgezeicbnetc  für  kunat  und  wissenscbeft  und  deren  pflege 
«benM  wie  der  chef  derselben  begeisterte  minner  ein:  G  H.  N  ica> 
lövius  nnd  J,  W.  SÜTern.  in  QnT«rgleichlicli«r  weise  haben  «ich 
diese  drei  geistvollen  buamten  um  du  T&terlSndisube  bildungäweseo 
hoch  verdient  gemacht  und  eine  blute  dar  Universitäten  und  gymna- 
sien  berboigefUbrt,  wie  sie  bis  zu  dieser  itoit  noch  nicht  degewesen 
war.  die  aufrichtuog  der  Berlinifr  bochttchule,  in  ttincr  leit,  wo  die 
vaterländischen  interessen  darcb  die  fruizSgisehc  Iremdhenchsft 
einen  so  schneren  schlag  erlitten  hatten,  legt  gl&iiEeades  teugnia 
ab  von  dem  werte,  den  dei'  kCnig  Friedrich  Wilbelm  III  und  sein« 
beretcr  auf  die  bebung  des  geistigen  lebcns  di:G  deutschen  vulkse 
legten,  nach  dem  nuitschviden  des  grafen  Dohna  aus  seinem  amt«, 
den  17  nov.  IcilO,  tlbem&hm  der  ttoatitkaniLler  ftlrtt  e.  Hardenbergs 
die  leitnng  des  ministeriume  den  innem,  an  die  spitze  der  dritten 
seoÜOD  trat  geb.  Staatsrat  v.  Sefauckmsnn  and  fDr  die  nnterrichts* 
angulcgtohvilea  wurde  ebsatsrat  Nicolorios  zum  direcLor  «roannt 
(cabtnetBOrdre  vom  20  nov.  ISIÜ).  als  der  stasukaniler  (tlrst 
V.  Hardenberg  von  der  leitung  des  Dinioteriums  des  inaern  «tirQck- 
tni,  wurde  geb.  Staatsrat  v.  Schuckinann  (cabinelsordre  vom  3  juni 
1814)  miuieter  dee  innem;  cattus  und  onterricbt  blieben  in  seinem 
reuoct,  bie  endlich  durch  die  wichtige  cabineteordrc  vom  3  nov. 
1817  ein  eelbstBodige»  ministerium  ftlr  geistliche  und  unterrichte- 
angelegenbeiten  ins  leben  gerufen  wurde,  'die  wdrde  und  Wichtigkeit 
der  geistliebL-n,  der  erxiehungs-  und  nchuliacben  macht  es  iHtUcb. 
dieso  einem  eignen  ministerium  aniuvertraoen.'  bei  der  insdefannug, 
welchu  der  preuszisohc  Staat  gewonnen  und  bei  den  gewidtigen  nuF- 
«ben,  welche  das  unterrichlsministvrium  iiu  Itjsen  hat,  wird  es  sich 


*  beil.  Eor  Voasiechen  itg.  juIl   1SM,    D.  Paul.  Cossel  Prisdricb 
ridieliD  [I,  Qolha  18Sft,  s.  US  ff. 
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bald  als  eine  nolweodigkeit  berausstelleo,  dasi  ein«  abermalige 
UiloD];  4iiT  arbdit  cinhutoa  muae-  di«  uaterrichtsnogrc^lvgunbciltn, 
di«  sorge  fttr  kircblicbv  dinge  und  ili«ptle^ö  der  luedicinalangelegeu- 
h«it£&  gewinnen  einen  imiuer  gröszörn  umfang,  verlangen  ein«  immer 
«ingebendere  bflrückeicbtiKun^,  eo  dasz  in  gar  nicbt  ferner  coit  die 
eben  ausgeepcocbestj  ootwendigkeit  violrelun  wird,  in  nUnscbea 
ut  ja,  doBZ  die  sorgv  für  dius«  wicbtigen  zweig«  der  ataat«v«rwal- 
tung  n)XDD«ni  ?od  facb  Obertragen  wird,  der  erste  minister  der 
geistlioben  usw.  ai]gelegenbeil«n  wurde  der  Freiherr  von  AU«d- 
sLein,  der  sieb  in  den  vurscblL-denua  etaatsftmtcrn ,  in  donoo  er 
tbtLtig  gcwesoii,  uU  oinun  hCcbst  tUcbügen  beaniten  bewitbrt  und 
naueutlicli  in  Verbindung  mit  Wilb.  v.  Bumboldt  iiu  jähre  1615 
das  reclaciBtionsge&cbsrt  gegen  Frankreicb,  da»  wegen  erfolglosig- 
koit  im  jahru  1814  fastaufgegobOD  war,  mit  gutem  urfolgc  belrieben 
hatte,  ia  Mjtuer  von  1617  bis  1640  dauernden  vertialtung  des 
ministeriumä  der  gt^iatlicben  uiw.  ongelegenbeiten  bat  er  sieb,  unter- 
stützt von  einsicbtigen  rilt«ii,  die  grQateu  vordienate  um  gjunasieo 
und  univ«  rat  täten  «erwürben,  bat  wirseutlicb  dazu  beigetragen,  daai 
unter  soiuor  amtgtabrung  das  proaexivcbe  unte triebt« wosen  iür  an- 
dere )ita»t«n  TOrbildlicli  und  ma«z^'«bend  wurde.  uU  ein  bleibender 
rtihm  muss  ibm  die  wöüentlicbe  ßrderung  der  grllndung  der  rbeini- 
icbea  bocbM:bule  Donn  angerechnet  werden,  unter  dem  miniater 
r.  Alteaslein  fahrt«  vom  ^1  tnai  1824  bis  zum  dfebr.  1832  der  be- 
kannte dircctor  dva  polt^aimiaifttvriuus  t.  Kamptx  dun  voraits  bei 
den  berntuugen  Ober  unterricbtaa-sgel^enheiten.  nacfadem  der 
minister  t.  Altenetein  gestorben  war,  abenuhm  dr.  Eichhorn  bis 
lum  16  mKrz  1648  das  ministerium  der  goiatliclion  usw.  angelcgen- 
beiten,  ihm  folgten  vom  36  man  bi»,  2S  juni  1646  der  graf  Schwerin, 
TOm  3£i  juai  bis  zum  Sjuli  1618  Rodbertus,  dann  vom  6  nor.  bis 
]uin  Id  dec.  1650  v.  Ladenberg,  nach  ihm  trat  Carl  Ouo  t.  Raomer 
bis  tum  6  nov.  1656  an  die  spitze  der  g«<iEtlicbe&  usw.  angeiegen- 
heitcn,  weloben  bis  «um  10  mllni  16G2  dr.  r.  Betbmuin-Hollweg 
fUildst«.  durch  den  einflnsi  dw  sum  prSaidenten  dea  ataatsminiute- 
riuiM  eniauntcu  juineen  Adolf  von  Uobeolobe - Ingelfiogen  wurde 
U.  T.  MobUr,  den  glm>:b  nach  seinen  ersten  arbeiten  in  dem  miniite- 
rium  des  cuUu«  im  nov.  1640  der  minister  Eichborn  für  geeigneter 
snd  GÜiiger  hielt  uls  oliv  »eine  andern  rXU;,  miniitter  der  geistlichen 
usw.  angelvgenbeiten ,  am  16  mltn  1662.  unter  sebwierigon  ver- 
bKlUüsMa  verwaltete  er  bis  sum  17  jan.  1872  sein  Terantwortunga- 
voUea  omt.  nach  ihm  wurde  dr.  Falk  an  die  spitxe  des  geistlichen 
inioiateriums  gestellt,  nach  welchem  br.  v.  Goasler  cultuamiaietwr 
wurde,  wir  besitzen  Dbvr  die  grundstttie,  nach  welchen  die  \er. 
•ehitdencn  miiii«t4)r  ihr  amt  verwalt«t«n,  Tortrefliicbc  scbriftvn.  in 
welchem  ainne  W.  v.  Humboldt  in  verein  mit  SUvern  und  NicoloTius 
die  unterricblsaagelagenheitaD  verwaltete,  ist  uns  dnrob  eingebende 
darslellungen  des  lebeosgaage«  dletee  aDsgeceichaeleD  steatsmanoee 
und  groijco  gelehrten,   den   wii-  als  scbOpfer  der  neuern  spnuh- 
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wiaaensduft  balrncbUB  nSoea.  gc&aa  beliMuit.  er,  der  fnrand 
Gevtbw,  Sebillcre,  Herden,  Fr.  A.  Wolfs,  iles  grosiea  pbUologtfl, 
legte  den  grOsteo  w«rt  auf  diu  b«)tr«ibuB{[  der  bIi«o  liU«r»tiur  auf 
den  gjBaa^ea  und  war  bamUbt,  die  interaneB  der  bochscfauleD  des 
preonischoD  st«at«s  aacb  ftllvB  uilvn  bin  tu  f8rd«rn  nad  di«  «isseo- 
«chaft  im  weitesten  umfange  zn  pflegen,  in  der  eriooemiig  ao 
Vf.  T.  ÜQinboldt  von  G.  Scbtesier  (Stuttgart  18&4),  der  au>grMicb- 
avten  biograpbie  W,  r.  Üumboldu  tob  B.  Ha/m  (Derlia  ISöti)  und 
dem  grUDdlicben  nerk«  f)b«r  Fr.  Aag.  Wolf  to  MiBcai  rerhiltiÜB 
sutn  scbuIweseB  und  zur  piUlagogik  too  dr.  Arnold  (Braontchweig 
1861  und  186S)  g&det  mas  Ober  die  Wirksamkeit  diese»  trefflieben 
nuDsesdeo  besten  aufocblusx.  die  wirkcamkeit  des  ministen  v.Allen- 
stain  wird  uns  in  dem  fidiODcn  werk«  tob  prof.  Varrentrapp  Qbsr 
Job.ScliuUe  in  anziehender  weise  geschildert,  die  art,  wie  der  nach* 
folger  des  freiherm  r.  Altansbein,  dr.  Eicbborn,  meines  amtea  waltete, 
ist  TOB  Eilors  in  ecincr  scbrift:  zur  beurteilong  des  ministeriums 
üidibon)  (Berlin  IS4d}  und  in  seioen  waaderosgen  (Leipiig  1850) 
dArgu«t«lll  worden.  Über  den  sUatamüiiatcr  C.  O-  t.  Kauomt  ist 
Berlin  1660  von  dem  geh.  rat  Bindewald  eine  nehr  orientierende 
bcbrift  «rMbiesen.  Über  die  smtsnbrgng  des  brn.  t.  MObler  und 
des  lirn.  dr.  Falk  findet  man  in  den  trefflichen  lebenKerinoetungon 
des  geb.  raU  D,  Wiege  wertvolle  aurschlOgge.  man  ist  unter  solebon 
Terh&ltnistiea  in  der  läge,  Qber  die  geachichte  de»  preutiiecben  unier- 
nobtawemna  sieb  aufkiUrnngen  aller  art  zu  Ter^baffen.  vor  allen 
dingen  ist  von  dor  grOttun  Wichtigkeit  die  bereit»  in  sweiter  auf- 
kge  erschienene  bcbrirt;  *der  staataminiatvr  treiherr  t.  Zedliti  und 
Preusienü  hSberes  scbulwesen'  von  dr.  Conr.  BoLbwisch.  dieser  aus- 
gewiobneten  echrift  reibt  aicb  das  von  prof.  dr.  Varrentrapp  neuer- 
dingB  lerQITenllicbte  werk  Ober  Johannes  ScboUe  und  du  bsbere 

Ereoatisdio  unterricbt<wesen  in  cüdot  leit  wflrdig  an-  Varrentrapp 
at  ea  verslanden,  au»  dem  ibm  i»  reicher  mite  vorliegenden  maie- 
rial  uns  «in  biid  von  dem  tebensgange  des  bedeutenden  mannee,  der 
vom  1  aug.  lälß  bis  zum  ^0  dec.  1868  einen  mastgebenden  ein- 
Aqkk  auf  scbul>  und  tiniverHitltsangelegrabeiten  ausgeübt  hat.  zu- 
samnuBzosteUen  und  um  Über  di«  monigfaltigcn  bestrebungvn  dor 
Teracbiedenen  minister  far  die  ausgefttaUung  des  prentxischen  unter- 
riohtswesens ,  das  ja  immer  aueb  auf  dio  andern  deutfioben  Staaten 
von  oinQusE  gewesen  ist,  einen  allen  gebildeten  sehr  erwflnscbuia 
Überblick  zu  geben,  von  tclLen  der  regierang  sind  dem  gescbit^bts- 
forscber  die  aKbive  lur  benuteong  Qberlasaen  und  seinmi  unter- 
nehmen aberbaupt  Jede  fCrdemng  su  teil  geworden,  so  iit  es  ge- 
eobehen,  dasz  wir  ein  an(  actenmSeziger  forsehun^  bembondes  bild 
einer  auf  dem  gebieto  des  unterncbt«  so  wichtigen,  iüi  die  ealwiok- 
lung  unserer  valerlfindisebitB  vurbfiltnisse  eo  bedeutungsvollen  Mit 
dem  verfasaer  des  vorliegenden  buehos  >u  danken  haben,  die  »chrift 
iit  geisde  in  unsem  tagen  um  so  wichtiger,  als  sie  nna  von  der  be- 
deotuig  der  päege  der  claasiechen  stsdien,  auf  grund  deren  »tcU 
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unsAre  deatscb«  wi}s«nsc1iaft  so  berliob  entwickelt  hat,  ein  beredtes 
uugniit  ablegt  und  den  beweis  liefert,  irio  diese  l>oschsrtiKUDg  mit 
den  alten  i^brilkjU>ni>ru  fUr  di«  grUndlicho  geiätt^ittliilduii^  dur  jujjend 
frucbtlinr  gemacht  werden  kaon.  war  docb  Job.  Schuhe  so  von  dvni 
wert«  der  cUssischen  bilduDg  darchdrungen ,  dau  er  fort  und  fort 
mit  dem  alt«rtiu]Q  in  beziebung  blieb,  die  »Iten  imm«r  nieder  las, 
sich  an  ihnen  aufurbauta  and  in  seiner  wichtigen  ätellung  dufOr 
sorgte,  d»s2  saf  tcbtilen  und  unirersitRten  der  deuUcben  jagend  die 
besten  grandlagen  dsTgeraefat  wurden,  auf  denen  eie  eine  weiten» 
grandliehe  wissenscbaftlicbe  bildung  auf  der  univeisitfit  sich  an- 
eifjn^n  konnte,  er  eelbet  hatte  os  imroer  mit  seiner  wisicnEcbafV 
lichtn  durchbitdung  auf  der  »cLiile  und  univcrttilSt  sehr  ernnt  gv 
nommen,  hatte  für  die  schwierigen  ftinter,  in  die  er  berufen  wnrde, 
sich  gewissenhaft  vorbereilet,  um  gaoiL  und  voll  den  anforderusgeBr 
welche  an  seine  tbKUgkeit  gemacht  wurden,  zu  gu&Ugen.  dait  toi^ 
liegende  w«rk  SSbut  uns  oinen  blick  in  die  umfangreiche  Wirksam- 
keit dieses  faocb  beanUgten  mannen,  der  von  einem  enthuäiaamus  fQr 
altes  hohe  und  schöne  beseelt  war.  der  in  unserer  zeit  immer  seltener 
wird,  der  den  Ics^r  Susiorat  angenehm  berUbri.  Seh.  bat  den  gcist, 
wie  or  XU  siiffen  pflegte,  niubt  gedSmpft,  hat  der  fonacheoden  und 
lortschrcit«nden  Wissenschaft  kein  holt  zugerufen;  er  hielt  fest  au 
dem  geiste,  den  das  Christentum  in  die  weit  gebracht  und  di»'' 
menschheit  in  neue  bahnen  gelenkt  hnt;  Überall  hatte  er  nur  die 
Bschu  im  äuge,  auf  dank  rarucfatcto  er.  Hbnst  du  naa  gutes,  so 
wirfs  ins  near;  siebt  «s  kein  ßacb  ,  to  sieht  en  doch  golt  der  hvrr', 
dieser  orientaliecbe  sprach  enUpraeb  der  weltAoscbauung  des  treff* 
lieben  nurancs.  Iwi  der  lebbaftigkeit  seiner  nstnr  wurde  er  ab  und 
sn  n  Kns»ningen  fortgerisüen ,  die  ihm  bald,  da  or  von  natur  gut- 
mtlUg  war,  sehr  leid  thatcn ;  er  suchte  dünn  wieder  gut  lu  macbcn, 
was  er  verfehlt  hatte;  er  konnte  aufbrautten,  wenn  nach  seiner  auf- 
faasung  etwas  misluagea  war.  so  enfiblte  mir  ein  verwandtert  der 
in  Weimar  sein  schOler  gewesen,  einer  von  seinen  claHsengenoBseo 
bfttt«  in  einer  Sohulüo  durchaus  nicht  ent^pre  oh  enden  weise  ein 
8«hillersohea  gedieht  vorgetrag«D,  Seh.  habe  sicli  wilhrend  der  rücito- 
tiOB  auf  dem  katheder  hin  und  ber  gewunden,  da^  Schnupftuch  bei- 
nahe  xvrrision;  nach  beendigung  der  declamation  habe  er  ausge- 
rufen :  'mensch,  Sie  tiiod  nicht  mi>Dschlich  gezeugt',  und  dem  scbOler 
dos  booh  vor  dt«  fQszo  geworfen,  einmal  revidiert«  er  das  sttfU- 
gjrmnaainm  in  Keiti,  der  lebrer  las  mit  den  scholeni  VergilsÄeneis, 
die  lection  mochte  dem  reviftor  nicht  eben  susagen,  er  b«t  sich  das 
buch  von  dem  lebrtr  aus,  um  ihm  zu  zeigen,  wie  man  einen  dichter 
erkifirsn  mUnue,  und  bemerkt,  duz  der  lekrer  in  seinem  ezemplare 
•iob  benerkungen  (Qr  diu  Lat«rprotation  eingetragen  botte,  da  Abit 
•r  aof  und  t>pricbt:  'was,  Sie  be^chrribeu  Ihr  eigaee  aiemplar  und 
verlangen  doch  von  den  schulen,  dasi  sie  unbeschriebene  teste  zur 
stelle  bringeuV*  natürlich  war  der  betreffeade  lebrer  durch  diese 
bebandlung  in  gegenwart  der  scbOler  tief  verletzt.    DbrigeoB  war 
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der  eonreefeer,  Atm  diks  pMMrte,  «ia  tfcMgM  pMalog, 

«It  gyiPiMMldirector  oäd 

adwB  anmnitlt  ein 

liMMa  sicfc  8«wM  »oA  ■■■A»  ai^fnSr  lafllhnB,  ücnSe,  wüAk 

MI8  begciilerug  Ar  die  aacke,  Ä  er  n 

iFUBiTCEB. 

d«D  Job  Sdi«b«nBMM>.lM9  64Jikmril 
««xtl4a  dit  m  &■  gi^ieHw  Kaiamämaagm.  Wkttammimkikt- 
iiirhrn  Itihw  nn  iVwilirfiiliai  fTihaTini,  <■■  iliilgiiiitwil  ¥■■ 
flataitw  llnwl»r,AM  p«ildr.L»dw.Mffc«BbMyilwiii,»««rfgya»d 
JJMW  mtoriafag  li—  bjagiaphie  Mifiiiiirfciitm  KMfi»  ttami  itg 
fluBÜ»  Beb.  Hhr  bbIw,  war  awA  dorch  ntw  fi-ttana  «riiaitaB  aaf 
den  geU«to  der  gwcfakbt*.  dank  anaa  lillwiiiwhM  «acBSat- 
hcbui^^  Bb«r  Tieek  and  (um  »tiftaag  der  latf  lÜMt  BwÜa  mt 
lOnteg  diessr  safgabc  woU  augwIsM,  abor  dank  d^  lad  des 
tnflUcbsi  gafahrten  worda  dia  liiHii.iUlaaii,  dn  hilwrfJilM  vor* 
eitelt.  Mu  SefaalM.deBMbrnddttBBl^.  dHigaägMtottada 
die  arlteit  ObentUmeB«  h«tte  ndi,  tttdwim  eta  «wetlir  g<hhrtar 
gammam,  dun  aber  wegai  aadanr  arbcifeea  abMmtc.  bÜ  gA. 
rat  *.  Sybal  flbar  dt«  wähl  «iaia  gdahrtea  ia  Tartnadoag  gaaatit. 
dieser  hatte  bisraiif  mit  H.  Sebalte  in  geawtaacfcaft  Mcfa  aa  pred 
Varmtr^ip  in  Marburg,  der  ja  aocli  den  nartlaai  F.  Ckr.  OaU- 
maau«  18^6  baiaaag«gab«n  batt«,  g«wandt  nad  diaatr  bat  aan  ia 
BUitergttlliser  walaa  i»  scbOoe  (De  die  goacbtebl«  daa  prwiijuthau 
uatafriflhtaweaanj  a«  wiabtijga  aa^aba  gtfSaL  dardi  dia  taflaabaa^ 
valcha  br.  v.  ?yhel,  der  direetor  der  praasaadKnaftaataarcUfa,  dan 
anstaadtkomaien  der  biogiapfaie  acbeakta,  satda  aa  des  nriiaiHr 
ennCglicbt,  mtritt  m  den  acte»  dea  enltnaaüaiateiiaBa  tu  «baUea, 
um  das  ibni  ssgaatalll»  material  «aacntliofa  ta  argtmaa  oad  aa  var^ 
vcllstiadigeo).  co  liegt  ans  na  «nebliger  bettrag  tar  cbacaktariatik 
des  für  die  rntwicUiuig  dar  preasibdkea  nairerwtSten  oad  gymna- 
eian  bodeatw^srollea  ■üaäteräaa  AHt— »aJa  vor,  in  welebem 
Job.  8eb.  da«  baaoadati  aaiaainkba  irtiflimg  riamiiinaiiiiiia  haL 
betiaebteo  wir  uns  das  labeaagaagdct  geiafcfoUea  rafaraMaa  fb  die 
Ttat«rTicbt«aBgelegeiUieiton  etwa«  geaaaer. 

Scb.  wurde  am  2t  jao.  1 766  xa  BrOel  in  Ve«UenbaTg>&b«Mia 
gaboran,  eein  Tatar  war  benogtteber  arbuUverwalur  ta  DOmita. 
aacb  deasen  frflbem  tode  wurde  der  lebendig  knabe  der  domsehale 
za  Schwerin  sagefBhrL  damalii  »laodea  die  g^mnaiien  MeeUanVntgs 
auf  einer  aiedrigem  ttofe  als  beate,  wo  sie  den  prrasxiecben  bCbem 
scbulen  TOllig  gleiob  tiad.  daber  kam  ee,  dan  Scb.  nach  2'; ,  jlbii- 
gam  anfeotbalte  aas  der  »eleeta,  roa  welcher  die  jnngea  Irate  anf  die 
aniTetutit  abiugeben  pflegten,  im  gpfafal  «naer  doeb  Doch  oicbi  u 
Tollem  abseblau  gelangten  Vorbildung  udi  eatacblosz,  die  bertibmte 
adiole  so  klosler  Berg«  bei  Magdeburgs  aaf  walcber  ascb  WieUod 
die  gmadlagen  seiner  büdang  gewonnen  batie,  va  besucben,  um  in 
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grandlichor  weise  sieh  TOr  akademiscbe  Studien  Tonnbereiten.  in 
der  sohole  &ii  Ocrg:«  hatt«D  inabesondere  durch  den  Relclirte&  pCda- 
gogiaob  tQcbtig  geschulten  Job.  Gurlitt,  di-r  (reiltch  im  jalire  1802 
die  leitung  dos  Jobftnnoonis  lu  Hamburg  Obcm&bm,  die  clusiseben 
Studien  eine»  neuen  nufscbwung  genommen,  der  nachfolger  Gnrlitta, 
Fr.  Strass,  ein  ebenfalis  sebr  grQiidltch  gebildeter  gulehrter»  von 
einem  tQcbtigen  lebrereoUogiuoi  untcrsttlUt ,  erwarb  »ich  um  die 
scbulu  die  größten  verdieDSte.  nacb  Scfaulje»  urteil  ersetzt«  Straes 
dw  durch  grOndlicbe  und  amfa^sende  eluM^cbe  gelebrsamlceit  im 
grieohis^en  und  lateiRiHcben  au»Kezeichiietcii  Gurlitt  zvrar  nicbt, 
übte  aber  durch  sein»  wUrdige  haltting,  duruh  »ein  utrfDges  pflichl- 
gofUhl  and  seine  friscbun  vortrllgu  nuiiLt-ntlicb  uuub  Über  prcuaziavhc 
ji^oscbichte  einen  wohltbstigen  einflusi  auit.  noch  als  greis  gedachte 
Sofa,  dankbar  der  glOcklichen  tage,  die  er  in  dem  anmutig  gelegenen 
'lindennmgebcnen'  ktosber  verlebt,  der  onregungen  und  frenden,  die 
er  hier  genossen  hatte,  in  den  amtlichen  berieht«n,  welcbo  über  die 
trahnler  erstattet  worden ,  beb  man  diu  s^r  glücklichen  HLhi^kviteii 
Schnlzes,  aeinen  Tor7.Ugticheii  &»ht,  seine  gebildeten  sitten  hervor. 
DBch  3'y,jllbrigem  aufentbalt  in  Berge  bezog  er  im  frUhling  lhO!>, 
mit  einem  vorzUfflicben  abgengsieogniBse  auegestattet,  die  univer- 
Hitfit  HitUe.  um  diese  leit  war  die  Halleiche  hoch«chule  rictleicht 
die  bedeutendate,  fUrdieentwicklung  den  wiseenachafi lieben  lebena  in 
DeotBoblend  wichtigste;  sie  wurde  das  Vorbild  der  Georgia  August« 
in  QQttingen;  sie  war,  wie  E.  ROssler  sagt,  ein  kind  jenes  geisteü  der 
neuurung,  welcher  von  Balte  Ober  Deutschland  auHgie^ng.  die  trKger 
einer  neuen  Eukanftreiohen  wisseDschaftlichen  eatwicktung  waren 
damaltt  in  Hallte  veroinigt,  gaben  der  univerRitat  einen  neuen  glans. 
vor  allen  audern  wiir  os  Fr.  Aug.  Wulf,  welcher  von  1763  an  bis  zu 
der  durch  Napoleon  1806  cr(«l|{tcn  auflicbung  der  univeräiUt  von 
hier  weitgebende  onregungen  tür  Nisttenscbaftlicba  fomcliungen  aus- 
geben liest,  die  prolegomena  tn  Homer,  dfts  meisterwerk  eines  mehr 
als  Lessingsohen  scharfninns  nach  dem  ausdrucke  Fr.  Schlegels,  die 
er  im  Jabro  1795  verOtTentlichle,  hatten,  wt»  Dahlmano  i>agt,  den 
doutacben  kSpfen  «ioen  anstoaz  gegeben,  dcMen  acliwingongen  wuit 
Ober  das  gebiet  der  pbilologie  binaosgiengen,  die  mit  den  forscbon* 
gen  Niebuhre  ouf  dem  felde  rSmiscber  geacbicbte,  die  kritisob« 
forschunf;  begrQndcLi-o.  neben  diesem  au^^^^zei ebneten  akademi- 
schen lobrer  Üblen  auf  die  studisrenden  allur  facultfiten  besonders 
Steffens  und  Scbleiermacher  einen  eegensreiciten  einSues  ans. 
in  jenen  tagen,  wo  Joh.  Seh.  in  Malle  seine  akademischen  Studien  be. 
gaun,  befanden  sieb  unter  den  zubOrem  de«  groazea  philologea  Wolf 
twei  jUngtinge,  mit  denen  Sek  gar  bald  in  nBhere  Verbindung  trat, 
Aug.  BOckh  und  Im.  Bekker,  beide  nur  wenige  monale  SJtor  als 
Seh.  geistig  angeregte  jUnglinge  empfanden  deutlich,  was  aic  an 
dem  grossen  docenten  und  hervomgenden  gelehrten  hatten,  daher 
war  es  natttrlicb,  daee  3cb.  auszer  dem  seminar  alle  collegien  Wolfs 
fleigiig  hSrte,  insbesondere  war  rine  der  wichtigsten  Vorlesungen 
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die  Ober  «BcrclDpfeä»  der  jäülbk^ie.  acaer  Wblf  var  ffir  SdmlBes 
oitwickhiBg  ScÜfäcTiDuiier  tob  groszcr  bedemiaif-  mui  mGge  öie 
interesEUiie  Kiiildening  da-  box,  wekite  Hher  die  Halie9d>e  faodt- 
schole  in  fmu&isdKT  xcöt  dahbi«^  und  cndlidi  die  aaflSeG^  dcr 
QiÜTenim  bezlteiftiluu,  BBcUesen-  znr  fori^ietzimg  söbo-  stodieB 
bez<^  Seh-,  nviitdem  er  n»di  der  Hiüieemiig  der  nnrrersiT&t  Halle 
in  scäner  htämMi  ÖA  Uaga«  sät  ui^efaalxai  fastxe,  die  izBiTs^tU 
Lcäpzig.  hier  b&te  er  die  voriesnBg«)  G.  Hernwims,  Oir.  D.  Bec^ 
G.  H.  Sddfers  n.  a.  im  frOliiafar  IH16  To-lieec  er  Leipcg.  gien;  i»^ 
Dresden ,  um  dort  die  beiüdm  kniiBteefaliu  n  emc&emi  lüd  die 
Dresdener  SallosUiaiidseliiifteat  zu  ver^lädien.  sjdtta-  hat  er  dieee 
eoUatioiie&  dem  baübmten  benn^eber  de*  äallost  pro£.  dr.  Ezitc 
in  Erfart  pro  iaägni  faumanitate  zur  diepoBtioa  gcEteüt.  sad  mdr- 
monaÜichem  sofesÜ»lt  in  Dmden  «m^  er  tob  der  grifin  \.  Stosdi 
eingeladen ,  ihrEn  eohn  zd  nnteniditea,  er  reiste  Aber  Breslas  nadb 
Lßwen.  in  dem  gitflicben  banse,  in  wddwm  das  einsdimcäeUnde 
Wesen  derFianzosen,  die  Sehlesioi  besetzt  hielten,  aoerkennoog  fand, 
hatte  der  patriotisefa«;  maoc  harte  k&mpb  za  bestehen ,  so  dasz  er 
froh  war,  als  er  im  mai  1808  darch  die  bemfihangen  eeioes  frvondes 
und  landsmannes  Franz  Passow  an  das  gymnaEimn  in  Wömar  als 
Professor  berufen  wurde,  hier,  in  einer  Stadt,  in  welcher  vor  allem 
dorcb  Wieland,  Masaeas,  Goethe,  Herder,  Schiller,  Boettiger  n.  a. 
geistiges  leben,  sinn  fUr  alles  edle  nnd  schöne  gepflegt  wnrde,  hier, 
wo  der  herzog  Carl  August  nnd  mit  ihm  seine  navei^geszliefae  matter 
cnltorelle  and  patriotische  interessen  miterstlltzten ,  hatte  eich  ins- 
besondere anch  bei  der  sorge  fSr  die  tbOringisdie  bochscfaole  Jena, 
ao  der  am  schlösse  des  vorigen  jahrhonderts  sieh  die  vornehnutea 
gelehrten  nnd  begabtesten  minner  eingefanden  hatten,  ein  reiches 
geistiges  leben  entwickelt,  ja,  Passow  schrieb  an  edne  matter,  er 
habe  Weimar  'immer  als  einen  heiligen  ort,  als  den  tempel  der 
dentschen  poesie  angesehen',  faisznm  jähre  1804  war  E.A.Bocttiga' 
director  des  gymnasinms  gewesen  imd  hatte  in  gemeinschaft  mit 
seinen  collegen  Schwabe  nnd  Kistner  nach  allen  Seiten  hin  die 
zwecke  der  aosbitJang  der  gymnasiasten  gef&rdert,  ganz  besonders 
anter  dem  einflosw  Herders,  weldier  auf  dem  gymnasinm  dadurch, 
dasz  er  epborns  der  schale  war,  den  betrieb  des  Unterrichts  anregm- 
der  gestaltete  als  dies  an  andern  anstalten  der  fall  war.  Boettiger 
hatte,  wie  man  dies  ans  dem  leben  des  nstorfoncbers  QoÜh. 
T.  Schobert  eräefat,  der  in  Weimar  sein  schOler  war,  grostes  pftda- 
pogisches  geschick.  anch  der  TorgSnger  Boettigers,  Job.  Mich. 
Heinse,  war  fOr  die  damalige  zeit  ein  aosgezeichnetÄ-  scbnlmann. 
nach  dem  weggange  Boettiger«  (1804)  war  Chr.  Lndw.  Lenz,  damals 
director  des  gymnasioms  in  Nordhansen,  nach  Weimar  berufen,  anch 
Lenz  hatte  seine  Verdienste  namentlich  am  den  anterricbt  im  latei- 
nischen. H.  Voss,  der  freilich  nnr  korze  zeit  besonders  für  die 
bebang  des  griechischen  Unterrichts  ersprieszlich  gewirkt  hatte,  war 
ein  tdchtiger  lehrer  der  anstalt.  im  jähre  1807  trat  der  von  6.  Her- 
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niann  ia  Leipxig  eiapfobtene  Praos  Pasww  in  das  lebrercoUegiui 
ein.    Passow  hatte  etwa»  suaserordeatlich  ntnegendes.    Mor.  Uku| 
bat.  vielleicbt  tocbt,   ^fciin   er  in  seiaar  gedUcbtaierede  aar  Auf 
Meinelc»  Hhjfl,   (laste  Meinoke  iliircU  0«u   umgang  mil  dum  »pCt 
wUaenachaftüch  wohl  Ubernchlttztäi] ,  aber  g«istTOilen  und  nnrogc 
den  PasHow   gefördert  worden  aei.    'Passow   beantragte  mit  ein« 
schonen  motivi«ruDg  (s.  70)  die  eiorichlung  einer  SBlecta  and  her 
bfiiziohung  einen  jungen,  mit  fnsoben  krlirten  auügrastutcn .  für  dU 
wi8»en8cbart  begei«t«rtett  raannes.    dem  oiiniHter  v.  Voigt  wut 
Schuhe  darcb  Paasow  empfohlon  and  eo  ge^cbali  es,  dasz  «r  am  5  s«pl 
lä08  aeine  nnlritlsredo  als  professor  am  gymnasium  in  Wi-imar  balten' 
könnt«,  ea  litt  oine  wahre  frvudo  i.  71  ku  le^on,  in  w«lchäm  geiatal 
der  'iSjUbrige  profassor  a«in  urzieberamt  in  einer  ?eit  xu  fUbren  ge-jj 
denkt,  in  der  uiuer  geliebtes  vatertand  unter  dem  Joche  Napolec 
seufzte,   im  vereine  mit  frecind  Pauow  Qbtu  er  durch  die  lebhaft 
geistweckende  art  des  Unterrichts  «inen  auftierordeatlichvn  einflt 
auf  die  scbulsr  ang.    C.  W.  Goettling,  W.  K.  Weber  u.  a.  wost 
TOD  der  art,  wie  diese  mSoner  die  alten  erklUrten,  viel  2»  rdhmei 
wollte  doch  Seh.,  wie  er  es  in  seiner  ahachiudsrede  (s.  HÜ)  ausspricbt 
seine  «chalcr  nicht  fUr  dieses  od*.'r  jeo«s  beiUmmt«  gO!i«bKfl  voi 
bereiten,  noch  weniger  nie  eu  einer  Vorratskammer  von  maoigfatt 
nOtzlicben  kenntnissen  machen,  welche  sum  fortkommen  in  der  «o-.l 
genannten  weit  ersprieszlicha  dienste  leisten  und  ihrem  eigner  brotj 
und  anBeben  sicbem,  er  wollte  sie  ollmShlich  inr  klaren  erkennt 
der  montchbdt  an  tsith  srbeben,  sum  hellen  bewQstxcin  ihrer  selbst 
und  der  eigeutUoi liehen  weine,   wie  in  jedem  sinzelnen  der  gedant 
der  m^nschheit  sich  geoSenbart;   ihre  ganz«  ungeteilte  natnr  ui 
allo  ihre  kritftc  in  an^pruch  nehmend,  wollte  er  sie  zu  jfanzen,  di 
ist  SU  fromm«n  munadieu  bilden.'  eine  pSdagogik,  welch«  nicht  deaj 
ganzen  menachun  zu  ergreifen.  fUr  da«  liOch»te  und  tiefst«  die  awleii 
lu  stimmen  sich  bemDht,  hat  wenig  wert,    nicht  blosz  als  lehr 
«'achte  Seh.  die  horten  der  jagend  m  gewinnen,  sondern  auch  r< 
der  kanzel  berab,  auf  welcher  Herder  gestanden  und  das  wort  gottec] 
den  welen  seiner  tahOror  nahe  gebracht  hatte,  wollte  er  für  dit 
hSobslen  gUtcr  der  menechheit  liehe  und  begeisberung  we«kua. 
wurde  noch  lange,  nachdem  80h.  Weimar  verlaEsen  halte,  von  dei 
«indrucke  geeprocfaen ,   «eldben   der  unterricbt  und  die  predigt 
des   geistvollen   mannen    gtinacbt   liuttvu.     in    SL-int-u   rtidcn,    sb 
R.  KUpke,   wie   in   seinem   ganzen  leben,   war  es  .SctauUo*  best 
]>en,   atcta  aus  dem  ganzen,  aus  der  nrnfaBsenden  idee  heran 
(uarbeilen;    Wissenschaft  und  religion,   kaust  und  Vaterland  vei 
banden  sich  l>ei  ihm  in  einem  brennpunkte.    da»«  «in  Isthetisch  aa 
g«e«fault«r  mann  wie  Schulte  auch  an  den  damals  gerad«  darch  d< 
«iBfluu  GMtbes  auf  der  hSbe  sub»nden  leistangen  de«  hofUiett« 
in  Weimar  ionigos  interMaa  nahm,  Ternteht  sich  von  aolbsL  v( 
dem  diehlerfOnten  hielt  er  sich  in  angemefineoer  enlferaong, 
•r  nh,  wie  viele  sich  an  den  vielbe  wunderten  mann  herandrängt«! 
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Gocthi)  hat  io  mner  bcrlicken  scbrirt  'Winckelmaiui  und  seia  jabr- 
bundort'  (Tabingen  1805)  susgesprocbeD  (s.  470):  sollte  nicht  end- 
licb  der  wunscli  eiofir  ToUfiUndigeii sommlDag  dar  schriFtcn  Wiackel- 
Dianas  unter  dem  Tolke  rege  werden,  da  ihm  so  ridea  nation&lnihm 
bvi  dta  lUglfiBdern  verdankt?  diesen  wuneeh  bat  Bob,  unter  oft 
schwieri^n  verbKltnissen  Bi-nilU,  er  hat  in  Verbindung  mit  Heinr. 
Heyer,  dem  bekuuten  Runsl-Meyer,  eine  trefTliebe  ausgäbe  der 
worke  Winckalmanns  (1B09  bis  1817)  la  stand«  gebracht,  und  sich 
dsdaicb  gros»  verdienst«  erworben,  e»  wmren  Tier  glDckliclie  jnhro, 
die  er  hochgeehrt  von  dem  Herzog  Carl  Angost  und  »einer  gom&UliB 
und  liocbge^chKUt  in  den  tbQriogischcn  fQrstlichea  Eunilion  als  ideal 
gerichteter  hochanges^enur  lohror  der  jugend  verlebte,  viel  liebe 
und  viel  dankbarkoit  bat  ihm  s«ino  Wirksamkeit  in  Weimar  aing«- 
bracht.  auch  er  bat  die  xeit  seiner  weimarixcben  wirksiamkeit  aU 
eine  g«s«gn*:t«  ilini  selbst  -ri«!  anregung  epondende  betracblet  und 
freat«neb  imnier,  wenn  ein  Wuimanuier  ihn  besacbU),  wenn  er  gerade 
einem  Weimaraner  i»  irgend  einer  weiwt  dienstbar  sein  könnt«,  ee 
wftr  natOrlich,  doaz  ein  so  geistvoller,  nach  allen  richtungtin  hin  tief 
gebildeti-r,  immer  naregender  mann  die  aafmerkäamkeit  massgeben- 
der peraSnlicbkeiten  auf  sieb  »>g.  eok&mee,  dasz  der  freiberrv.Dal- 
berg,  grosiberiog  von  Frankfurt,  eintit  kunnainziscber  statlhalter  in 
Erfort,  den  woimarisehcn  kroiiien  wobl  bekannt,  ein  mann  von  hoher 
wietKnaohaftlicher  bildiing,  der  tiiit  W.r.  Humboldt,  Wieland,  Ooetb«, 
Scbilier,  Herder  und  andern  bedeutenden  penOnlicbki-ilen  in  nahen 
beuebungen  stand,  Scb,  1  HVi  als  profesew  der  alten  tittcratur,  dann 
als  direetor  de«  gymnaaium«  und  oberscbut-  und  gtudiennt  naefa 
Hasan  berief,  im  berb&t  1810  hatte  Fraai  Pagiow  Weimar  ver- 
hM«a,  da  «r  als  oiildirecLor  des  Conradinuni  nach  Daniig  berufen 
worden  war.  mit  dcmnaebfolgerPasBOws,  Ferd.Hanct,ein«m  tflch- 
tigon  »;bnier  G.  Hermanns,  der  nach  Svhaltes  ancchauung  den  wert 
dm*  üprachkenntnisse  in  suhi  betonte,  den  er  aber  wegen  seiner 
aafiwrordontliGfa  griindlicbon  gulobns&mkcit,  wogen  seiner  groaien 
bescheidenbeit  bocbacbUzt«,  blieb  er  bis  tu  «einem  im  Jahre  1851 
«folgten  tode  in  freondüchen  beüehongen.  in  einer  von  vntcrlSa- 
dlscbergeRinnDogerftlllteD  rede  nahm  erabscbiedvon  seinen  fcbQlern 
und  cotlegen.  die  anspräche  war  so  patriotificfa ,  dasz  der  poüiei- 
minister  seine»  neuen  landosharm  die  gaoze  dinckauflago  ointlchen 
liost.  anob  der  benog  Carl  Aogui^t  batt«  ihm  frtlbtri-  schon  THrtrau- 
_nofa  gcSuEZcrt,  da»  er  ihn  wegen  seines  energiKbeu  palHotismui 
~B)cbt  werde  iMrhOUen  können.  Dalberg  nabm  sich  lunttcb»!.  [lersfin- 
licfa  des  wackeren  mannes  an  und  1813  trat  ja  rtlr  unser  TnurlAOil 
die  ersehnte  wendnng  der  gcschickc  oin4  seine  damals  ei 
Khnlreden,  seine  reden  an  diewiedorgeboreosn  HeHs^m,  li,^.,.^.,^. 
dicht  in  den  teitaagen  beieagen  dtu  inmgc  teUnabme  an  dem  gaay 
der  vaterllLndiei^en  ereignis^e.  im  jähre  1815  begründete  Seh.  dui'' 
Verheiratung  mit  der  vci-wilwet«n  frau  Carolina  Boohm,  gcb.H^WK 
MÖnen  bau^dtand.   die  gebildete  frun  bracbte  ibui  eii 
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die  ebe,  an  (Jossen  entwicklang  er  svinc  ionige  Tnude  bfttte,  mit  dorn 
er  inrifj  verbuniien  war.  Hcb«Ti  mit  Licginn  dr« jabres  1816  wurde  Seh. 
kurßlrsUicber  oberachutrat,  aber  bald  (am  14  mSn  1816)  erbi«It  er 
di«  praennung  tum  scbulrat  bei  dem  conBistorium  und  acbiilcolleginm 
in  Cob!eii7.  mllnni-r,  woleliu  SobiilzoJ  wisütiiiaehnfUiPlii.-  tOchtigkeit, 
nein  lchrg«scbick,  seine  orgunisatonsche  IbStigkeit,  «tiuen  pstrio- 
tiscbcn  oifer  zu  scbätzen  wüsten,  Rahen  den  boch verdienten  schal- 
mann,  der  unter  oft  hemmenden  eioflllsgen  doch  se^ciiEreicb  fBr  di« 
bildang  dcH  volkes  gewirkt  batt«,  «.-hr  ungern  »cbridrn.  Scb.  selbst 
war  es  oint  freude  in  ein  staat^woien  Ginxutreten,  dem,  wie  jedotn 
einleuchtete,  der  aurnierkiiani  die  entwicklung  der  din^  verfolgt 
hatte,  die  zukunfl  gebCrte.  geb. rat  Stlvem,  der  mit  großer  umsieht 
die  unterricbtEaagologenboitcii  besorgte,  w&r  für  düberufungScbulzcs, 
den  er  persönlich  kennen  gelerni  hatte,  besonders  tbStig  gßwe$eii 
ond  kalte  auch  durch  diese  wafal  gezeigt,  daas  er  in  der  peraon  nicht 
fehlgegriffen  hatte,  in  Cobleni  trat  Scb.  in  oimni  kreis  von  mSnnen) 
ein,  welche  alle  die  grosse  aufgäbe,  an  dem  wiuderaun^au  des  von 
den  Frantoaen  lertcblogencn  vat«rlandvE  mitzuarbeitou,  mit  eaergie 
ergriffen,  mit  getcbick  und  treue  dorchfHhrteB.  dort  in  Coblenx 
varen  in  jenen  tagen  mfinner  Tersammelt,  welche  für  die  geacbicht» 
Qn.<iereB  vatcrlandeß  eine  grosze  bedontong  gewonnen,  sich  um  das- 
selbe unHtMrblich«  verdien^)«  «rworben  haben,  vor  »llvn  andern 
machte  Onviacaau,  der  ja  gern  mit  'cirilisten'  verkehrte,  eioeu 
Badibaltigeo  eindruck  auf  den  neoen  »cbulrat.  mit  Scb.  Hess  sieh 
GoeiBcnau  in  ein  genpAcb  tiber  Alexander  H.  ein,  da  er  desson  ttber- 
setzung  des  Arrisn  kannte,  und  mctntc  sehr  rutruffend,  dasz  Alexan- 
der cino  poetiBchi*  natnr  gewesen  8ci.  aoswr  Oneiüena-u  fand  er  dort 
den  geistvollen  Clansewitt,  den  chef  den  geoeralstabeä,  Carl 
▼.  OrOben,  der  neben  ClauHewitz  dem  trefflichen  Gneistmau  zur 
seit«  >tand.  nnter  den  cirili»ttn  imponiert«  ihm  der  dnrch  toino 
grOSiartigen  litterarischen  Sammlungen  spSter  so  bedeutend  gewor- 
dene C.  V.  Meusebach,  welcher  11^16  als  prSsidest  des  fUr  die  rhein- 
lande  errickteten  proTiaoriachen  reTisionsbofea  nach  Cobleni  versetzt 
war.  sehr  freundscbifllich  verkehrte  Seh.  auch  mit  Max  r.  Scfaenken- 
dorf.  man  kann  »ich  denken,  duz  dcrgcietigso  bcwuglichvscbulrat 
in  dieser  aimosphdro  sich  »ehr  woLl  fOhlbe,  dasa  ihm  ein  neues,  die 
eotbltusg  seiner  kraft  weckendes  leben  anfgieng.  doch  nicht  lange 
sollt«  Scb.  in  dem  ihm  &o  lUMigonden  kreise  verneilcn.  bereits  im 
juni  1818  warde  er  als  vortragender  rat  in  das  cultuüminit^terium 
bemfen.  durch  die  cabineteordrovom  3noTi;mbcrl817  gvlangtodar 
tcbon  von  W.  v.  Humboldt  angeregte  gedsjike  einer  lo»10sung  des 
depariements  fUr  den  cnltua  und  SiTcntlicben  unttrricht  vom  mini- 
sterium  dos  innern  zar  ausfbhmng  und  an  die  spitze  des  neaen  mini- 
sterinms  wnrdu  freiherr  r.  Alteostein  geatellt.  Md  t.37S  finden  wir 
tinn  Inffendc  charakle^i^tik  dieses  auügnetchnetcn ,  (llr  alle  idealen 
glltar  des  loben.t  empftlnglichen  itastbmiuincs,  der  e«  sich  eni%tlich 
angelegen  sein  lieu,  schalen  und  uniT«ntt&t«n  nach  allen  ricbtungen 
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bin  XU  pfie}^n,  ftr  die  faebiiog  des  geistjg«n  und  ailtlichrg  lebens 
«nf  diesen  anatalten  alles  einzmetEcn.  einen  treuen ,  in  seino  ide*n 
eingebenden,  Ton  vsLerlUndiscbes  und  wissvoscbaftlicben  int«Teeseii 
mXcbtig  ergriffimcn  niiUrbeiter  an  dieser  groszcn  aufgäbe  fand  der 
inisi»t«'  in  Job.  Scbnlt«.  ts  wir  wieder  einer  toq  d<>n  gllleklicbim 
griffen,  dorcb  welcbe  es  der  preussJKben  stAaUregieraog  oft  ge- 
lungen ist,  die  rechten  mSnner  »n  die  recbte  stelle  zu  aetiea  und 
die  vrohlFobrt  de«  londra  zvt  f9rdoro.  c'uk  bcsonderG  rUbmeoBwerte 
tbUigkeit  entwioktlt«  du  minUterinm  bei  der  in  aussiebt  g«nom- 
nenea  grUndniig  der  rheiciaehen  bocbtcbule.  galt  ei  doch  fUr  olle 
beoltäten  tticbtige  mKnner  xn  gewinnen,  welcbe  den  rabm  der  neneo 
universitSt  bvgrdndi»)  eolltea.  es  ist  von  groecem  interesa«,  die 
grDndungsgescbicbte  der  boohacbule  xa  le»oo  (s.  SB5  ff.),  die  j»  für 
das  ganu  geistige  leben  der  n&Lion,  nicbt  blo»z  fQr  die  Rheioprovins 
TOD  b^eatunR  geworden  iät.  minner,  wie  die  pbiiologeo  Heinrich, 
KKkfl,  F.  G.  Wulck<:r,  Fr.  RitjM:bl,  Üllo  Jahn,  Wilh.  v.  Bcfalegel, 
Arndt,  Niebubr,  Dubim&nn,  Jac.  Bcmays,  die  jarititen  Walter, 
K.  Weloker,  die  medicincr  Mejer,  Nasse,  Stein,  WeJtber,  die  tbeo- 
logen  Lllokej  8&ck,  Aagusti,  Gietteler  n.  a.  waren  zierden  der  uni- 
vorsitSt;  aucb  für  dtv  kalboliBvb-theologisclie  fotouIlAt  wurden  ent- 
qirecbende  tQcbtige  bräfte  gewonneo.  gar  bald  wurden  die  deutscbea 
mÜTersitfiten  durch  eine  denksehrift  des  jungen fValaebenStourdia, 
wolcfce  eine  revolution  in  DeuLscblsnd  in  sähe  aussiebt  etellLc  und 
durch  den  einfiusz,  wulclien  Mctierniclig  sytteta  Ober»))  in  un»&rvm 
vat«rlaade  tlbt« ,  als  berde  reTOlation&ren  tr«iben8  verd£diti^  und 
oamentlicb  waren  die  durch  Jabns  tbatigkeit  im  leben  gerufenen 
tumanstattun  auf  ««faulen  und  uniTersiUteD  «in  gegvnataad  dar  b«- 
Sürgnis,  von  ihnen  wurde  der  geiat  dur  vmpOrung,  dur  widttrspmcl) 
gegen  regierungama^xregcln  genSbrt  und  groszgesogen.  der  kOnig 
Friedrich  Wilbelm  III  war  über  di«  entartungea  der  zeit  sebr  erregt, 
er  hatte  eben  für  die  sich  kundgebenden  regnngen  einer  neuen  zeit 
kein  ansroicbondes  ventnndnie,  da  er  unter  andern  8tr6aiungea  poli- 
tiicber  und  geistiger  ricbtungen  grosi  geworden  wai.  in  den  folgen- 
den abschnitten  des  trefflichen  bncbes  «erden  wichtige  beitr&ge  xutn 
veratKndnia  der  zeitgeechi«hl«  geliefert,  die  ja  durch  nenere  ver- 
Offenttichungen  uns  Oberbauptin  einem  etwas  andern  licbteeraebeint, 
ftU  dieä  frober  der  fall  war.  die  tbstjgkeit  der  rogieningabevoll- 
mRcbtigten  an  den  uniTertiUt«n  wird  ausftlhrlicb  geschilderi  und 
die  gegenatrSmongen,  die  gegen  das  miniaterium  Altanstein  hervor- 
traten, inabeaondere  wurde  (s.  325)  der  regierangsbvvollmaobtigtt; 
der  Berliner  univerKitlt,  geb.  rat  Sufaultx,  der  mit  Goelhe^  mitSavignf , 
Bcbleiemnicber  und  aodvnt  wiuonacbaFUicb  bedeutenden  m&nnem 
in  fVeandschuftticben  beiiebungcu  stand  und  Ton  dem  der  minieUir 
V.  Altenatein  fbrderung  nnd  pflege  der  geiatig«n  interessen  auf  den 
nniversit&ten  erfaofft  biitU>,  ein  befiigcr  gegnor  der  nntvcräitStepro- 
resäOTen,  er  batt«  erklart,  dau  gerade  di«  profoworeo,  mit  denen  er 
verkehrt  hatte,  in  aoitliofavr  beitcbung  am  wenigsten  Kin  vertranva 
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crhftiten  dflrft«]).  boraiU  ISOS  (s.  S35)  hatte  di«8«r  n^erungflbe* 
TollmSahtigte  bei  der  beurtdlang  dvB  pablicandumis  Ober  di«  vor- 
KodäTte  rerfaBsung  der  oberstea  staatsbehSrden  den  ^Isubon,  dasz 
durch  oinu  fein  ordachto  constitutioa  ein  staat  &n  oud  fOr  sich  zum 
heil  gtilug««  künnv,  fUr  einvn  gerSlirlichen  irrtum  der  noueatea 
afterphilftsopbtschftn  zeit  erkllirt;  jede  mitwirknng  d«K  7ollcoa  bei  der 
fortcntwicklung  des  auatlicben  lebens  hielt  er  fClr  uDgebSrig  oiul 
TArderblich.  did  urfabrungendvr  gSbrundtiD  zeit  noch  d»ii  befrei ungB- 
khegcn  bo-itärktea  iba  ia  seinem  mtatraaen  g^gon  all«  populftrea 
K^ittttionen.  n&cb  den  CarUboder  besclllllwen  eam  regierungsbevoU- 
mXehtigten  ernannt,  glaubt«  i>r  vor  all«m  zu  ihrer  rUckäichUlosea 
darchfllbnuig ,  zur  uuftiparuni;  and  Torfolgung  aller  verdächtigen 
verpQiclit«t  za  sein,  tttnl  Wittgenetoin  wutta  dun  eifvr  duu  leiden- 
scbaftlicb  gegen  den  neu  sieb  regendes  seitgeUt  erreglea  öcbultx 
ftusnitlaclicln  und  oamenÜicb  d»  kGnig  gvgen  die  Intentionen  des 
minieters  Alteniitein  einEunehnen.  bo  kuii  «g,  daez  Wittgenstein, 
Beckedorff  und  Sohultr.  gemcinBani  dabin  arbeiteten,  da^  untorricbte- 
»/stem,  was  seit  1809  durch  den  einflo&x  Fichtes,  Scbieiermochers, 
Fr.  .^.  Wolfs,  W.  V.  Humltoldti)  und  anderer  borvorragenden  mKnoer 
fcMeo  boden  in  PrQuaz4m  gewonnea  hatte,  zu  verdScbtigen ,  es  aU 
grund  des  immer  weiter  um  sieb  greifenden  moralischen  verderbeiu 
hintnstelleQ  und  auf  eine  durchgreifende  umgeetAUung  dessetbcn 
bintudrSngen.  als  hauptpunkte  worden  hingestellt:  Unterordnung 
der  ücbulon  unter  die  kircbe,  bovormundung  der  eine  selbetftndige 
gesetigebung  und  vorwaltung  sich  anmaazeDden  univeriiitttlen,  auf 
welchen  die  tbeologische  facnltSt  vor  allen  wieder  einen  oner- 
EcbQLtcrlicbon  mittelpnnktder  lehre  erhalten,  die  philosophische 
diigt'i^tu  nur  uLs  vorbereilond  gelli'n  und  unter  die  der  Übrigen  in 
eignen  unterabtuilungen  verfallen,  und  endlich  eine  ganz  andere  eta- 
riäitung  der  geistlichen  angelegenheiten  eintrett^n  mOsse.  bei  soU 
«heil  und  andern  in  aussieht  geoammmen  Umwandlungen  der  bis- 
berigen  mssEregclo  richteten  die  Vertreter  roaclion&rer  anscbauungen 
ihr  anganmurk  bc«ondor8  auf  die  hnseitigung  der  rfite  de»  ministers 
V.  AUeniitein,  der  uiinialer  selbst  atAnd  auch  bei  dem  kfiojg  in  ao 
hohem  anaohnn,  dasz  man  an  dessen  eDtfeniung  nicht  zu  denken 
wagt«,  der  treffliche  NicolOTiue,  SUvem,  Schulze  ond  Frick  »oUlen 
aas  ibreo  steUnngen  auascbeidoo  (ä.  329  ff.).  Frick,  Justitiar  des 
ministoriums,  wurde  von  Scboltz  als  ein  frauiid  der  burscbensehafl 
tSdlich  gebaeit.  Job.  Bcfanlse  rtlbml  diesen  beamtcn  als  einen  go- 
wandten,  geduldigen  und  mutigen  TorkBmpfer  fUr  wahrhuit  nad 
recht,  es  waren  bewegt«  zeiten,  in  denen  sich  die  reoetien  gegen 
die  nntar  dam  ministerium  Allenstinn  auf  dem  gebiet«  des  böbereo 
eelinlmmis  nnd  der  oniversittttsaiigclegenheiten  gemachten  ermn- 
gpnachatUni  richt«te  und  dem  kSnig,  der  nhnebin  mit  dem  auf  den 
hochwhulon  sich  kundgebenden  geiste  nicht  zufrieden  war,  diejenigen 
m&noer  ta  verdltchtigen  sucbtei  welche  für  die  entbindiing  der  unter- 
drdckten  und  seblnmmemden  geistigen  krifte  des  volkes  mit  ihrer 
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Bgooicn  p«raSalicbkeib  eingetreten  vrftr«!).  diu  uuehen  äe»  mitüston 
V.  Alteustein  stand  zu  fest,  die  angriffe  ricbtelen  sich  besonders  gegen 
Frick  nad  Job.Scbal».  es  iet  ein  sch^ini^r  mg  doa  treSliobeoAItöii- 
stein,  dwz  ist  acioisr  TKle  sich  nucbdrllckUcb  annahm,  tod  Seh.  sagU 
er:  enut  religio«,  sittlich  rein  and  unbescholten  und  dabei  heiter, 
habe  Bocb  dieeei'  nie  in  beimlicban  verbind  nngswesen  gestanden 
(wie  Frick  such  nicht) ,  «enii  TicUeicht  frUher  &us£«roogeD  osiiier 
lebbafton  oalur  und  aU«  bKMhuagftn  a&la«z  zu  b^iorgnis  gegebeo, 
80  seioD  solche  »ein«r  untlicbea  tbBtigkeit  gt^enUber  nicht  ge- 
reefatfertigt,  Tielmebr  sei  aocb  er  fUr  diuse  in  seltener  weise  ge- 
schickL  er  braitz«  bei  oincr  groszoo  allgenwinco  wisBensobaftlicfaea 
btldoog  in  mehreren  fSchern  gifludlich«  gtlebrsamkeit  und  dadomh 
di«  oßüge  «itoritSt  bei  den  gvlehrt«a.  mit  denen  *t  ta  verkehren 
habe;  seine  p&dagogiscbe  tthigk«it,  die  er  bei  der  glUckUcben  leitung 
b{)ber«r  )ehranatalt«nbew&brt,setsflibB  in  den  stand  in  den  Unterricht 
ciiuogreir«»  and  aclbat  ein  muslcr  tu  wurden;  Mine  gewondibuit 
and  gefälligen  formen  forderten  wenenttich  die  geschfifte.  die  per- 
selxOBg  in  eine  andere  stelle  würde  der  natiir  der  »che  nach  fUt  iha 
eine  kr&nkuug  catbalteo;  noch  vjtl  scbniTt-r  uU  ftlr  Frick  ndrde  es 
Hsoin  fdr  ihn  einen  ercatxmann  xa  finden  (r.  33&).  'die  matzvolle 
^dorlegung  des  ministers  verfehlte  des  eindrncks  nicht  auf  den  ge- 
wissenhaften kflnig,  «s  wurde  wirkliob  err«icbt.  don  die  vurblognis- 
Tclle  ordre  vom  10  april  16S2  nicht  &ar  aufUbrnng  kam.'  Qtobta- 
destowDoiger  dauerte  die  traurige  Verfolgung  freierer  regungen  auf 
poUtiscbem  und  witi^iensoliafUJchem  gebiet«  fori,  schwer  hat,  sagt 
Yarrcntrap  mit  recht  (s.  339),  Friedrich  Wilbolm  lU  oeiocn  and  seines 
Staates  nif  durch  die  maHzn'gvln  gHHcbftdigt,  ra  denen  er  sich  gegen 
den  rat  teiner  eachkasdigfi]  bcamtea  durch  die  vor»t«lIangeB  Uot- 
(emichs  nnd  Reiner  preogsiscben  belfersbelfer  bestimmen  liesi;  noch 
weniger  aber  ab)  einst  in  Wsllners  tagen  war  jetxt  durch  solche 
mittel  der  fort^icbritt  di-s  deutschen  gciHt^slcbomi  £u  hindern,  dessen 
Tvrstindnievolle  (Ördvrung  daspreuszisehsuiiteniebtRminiBterium  in 
sUen  wirren  mit  eifor  und.  «rfolg  betritbi 

Ir  Scbniu!  war  immer  hemtlbt  fnblung  zu  behalten  mit  dem  gange 
|der  gfifitigen  entwicklung  unseres  Vaterlandes,  als  im  jabre  1811) 
Uegel  nach  Berlin  berufen  worden  war,  wuat«  der  ministerialrat 
8eb.  mitten  unter  den  acten  und  dringenden  gescbsftca  de«  Inges 
zwei  jähre  hindurob  tüoh  so  viel  seit  abiaxeninnen,  dasx  er  die  phi- 
losophischen Vorlesungen  des  damals  so  gefeierten  pbUosophen  hSite, 
mit  ihm  noch  d«m  collegium  daa  vemommenv  durcbiprocb  und  so 
iu  dl»  System  Hegels  in  gründlichster  wei^  eingeführt  wunle. 
■pUer  beteiligte  er  uicb  ebenso  wie  bei  der  herausgalw  der  werke 
Joachim  Winckelmanns  auch  an  der  beisuegabo  der  Hegelscbcn 
scbhften.  Ubt^rbaupl  war  er  ttlr  sein  venntwortungsvolles  amt  als 
referent  in  untvrricbtsangelegenheiten  gründlich  vorbereitet,  «r 
kannte  nicht  blosz  die  btdOrfnisse  dergymnuien,  war  mit  Ihrer  ge- 
■ohiehte  vercraat,  sondern  er  katt«  aueb,  om  den  anfordernngeni  die 
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man  »a  uincn  refereDt«n  ia  uaivcniUtMDgolcgtnbeiteii  su  stellen 
berechtigt  int,  eingcliendo  stndioD  Ubor  aDivemiBtsverbKltaigse  g«- 
nifecht  un<i  war  bei  der  empntaglicbkfiit  seines  geietes  für  alles  grosze 
und  HCbflne,  bei  meiner  nicht  gewflbnlicben  beanlagung,  biü  der  ge- 
«cb&ftlicben  gewft&dtbeit,  <ite  er  boeoäs,  wobi  gocif^uet  den  pflichten 
»einea  hohen  kmle»  za  genUgen.  äatu  kam,  liasz  er  mit  den  bedeu- 
tcndcten  mannern  der  ipiaRenüclurt  in  vertraulicbem  verhebr  stand, 
«icb  bei  ihnen  rat  holen  konnte.  Fr.Ritsclil,  Goeltlinp,  Iliuid,  Böckfa, 
Bßgel,  PaiEOw  und  viele  aadere  gelehrte  sLuidL'D  Scli.  pere^nlicb 
n«iio.  unstreitig  darf  man  die  zeit  der  Verwaltung  des  minitten 
AltenKlein  eine  i:eit  äi;»  geistigen  aiifscbwunge»  nennen:  L>ine  univer- 
nt&t,  13  gymnaaiün  wurden  emchUl,  wieaenschaftliche  inatitute  nnd 
j^ttbHade  für  vcrsubicdcno  univorsitfilcQ  ncii  bugründtt  odur  erweitert, 
iMbliotboken  besser  »ui>ge»tatt«t ,  die  oxuminn  der  sehuUaiti^cundi- 
dftteD  ceguUerl,  die  lehratelltn  verbessert  and  vertnebri,  die  lehr* 
pUne  and  doa  prograniniweäen  umge^italtet,  das  museam  wurde 
gogrdod«t  lind  durch  ankKufe  aller  art  aasgcstattet ,  die  jnbrbUcher 
für  wivscDBchaniicbo  kritik.  on  nelcben  Job.  Scb.  durch  beitrüge 
«ich  beteiligte,  wurden  ins  leben  gerafen.  knri  die  geistigen  krSft« 
der  nation  waren  in  «iae  angemessene  bewegnng  gebracht  und  hatten 
scb^lne  frtlcbte  gezeitigt,  frOcbte,  welche  die  aufmerksamkeit  de»  aus- 
ländes Ulli  nichi  gezogvtn  ond  bewirkt  hatten,  dotis  man  Preusiea  den 
ataat  der  intfiUigeni  nunnt«,  da«z  fremde  Dationco  mKnaer  aut- 
aandten,  um  dos  hildungswesen  in  Freuszen  kennen  zu  lernen  nad 
di«  dort  gemachten  erfabruagen  fUr  ihre  eignen  ISnder  nutzbar  eu 
machen,  vor  allem  aber  war  es  ftlr  unser  vatcrland  von  bedeutung, 
dasr.  die  andern  Staaten,  irtUbe  don  anf^chwung  in  Pieuxtcii  bewan- 
derten, augereizt  wurden,  ein  gleiche»  zu  tbun,  hinter  den  grosutaat 
Preuaseo  niobt  lurückzubteibcn.  ao  bat  um  die  bebnng  des  geistigeo 
lelM&e  anserea  gejueovalkce  der  minifiter  Aitmatcia  und  aein  treuer 
ond  gewhicktor  ratgeber  Job.  Sebulx«  sich  die  grOston  unver^t. 
lieben  rerdiensl«  erworben,  auch  flLr  Job.Sehuh«  kamen  bald  trau* 
rigo  Zeiten,  im  jähre  1831  starb  sein  freund  Elegel  und  9  jabregpSter 
schied  der  von  ihm  so  hoch  verehrte  minister  Allenatein  aus  dem  leben 
(im  mai  1840);  anch  der  tod  (7  juni  1840)  den  königs  Friedrich 
Wilhelm  111  «rfolgt«  uud  es  trat  nun  mit  <U-r  r«gierung  kOnig 
Friedr.  Wilhelms  IV  «in  »yetemwcchecl  ein,  der  auch  für  Scb.  folgon 
hatte,  ca  wurde  an  die  stelle  AtleDsteinii  zum  cultugminii^ter  Eicb* 
hom  ernannt,  wir  kennen  nun  nicht  gana  dem  beistimmen,  wag 
U<Ö^  '°  ^^t*  ^'S-  deutacben  biogr.  V  739  aagt,  'doat  die  Alten* 
steinsohe  vorwaltung  gegen  ihr  endo  «owohl  auf  katbotiscbem  wie 
auf  eTangeliacbcm  kirchcngebiete  scbiffbruch  gelitten  und  nicht  bloaa 
Terwirrt«  lusIKnde,  sondern  zugleich  ein  mit  ihnen  verflochtenes, 
tebwer  bnnchbaree  dienfitperäonal  Überliefert  habe.'  man  mag  au- 
geben.  daai  unter  dem  miniElcrium  miagriffe  mancher  art  gemacht 
worden  sind,  aber  unter  welchem  mimaterium  werden  me  bei  dem 
besten  nillen  nicht  gemacht?  Seh.  mäste  es  erleben,  dast  unter  den 


äugen  des  mmisten  die  gekisägsun  «»n»p—  uif  imilaia^  da 
Tolkes  gegen  den  voijgingK'  ia  amu  Tcrltrület  ward^  so  nr  et 
iiat&riich ,  äxsx  dem  bevSlirEes  kiiröur  im  minisiaiiiiB  eiM  iHerai 
Dach  dem  andern  aUzogen,  seäse  geisDge  krxfi  laius  geli^  wurde, 
die  widitigstcii  diage  «rardes  jsngeB  assegfiorai  ect  benriMätfi^ 
fibertiagea;  die  Tilt  des  k&iigs  Friedrieb  WUfaebiu  III  Tnrdea  so 
rücksichtslos  bdiasdell,  dast  der  prinz  tob  Pmuien  aeise  nüsiäl- 
ligoDg  dsrBber  o&b  aosiprach.  zu  den  amtlicl>ea  «iderrSrü^eitai 
tratoi  ht?n.li/-Jw  leödea,  seiaoi  Üte&ten  eohn  sali  er  laogsaai  kÖM- 
Gieclien,  tob  mehreroi  kindern  blieb  ihm  snn  jQngFter  soliB  Max, 
an  desBEB  berafsarbeiten  und  intcreäsen  er  lebhaftem  anteil  salua 
nnd  eein  stje&ohn  prot  L.  BlSim,  dem  er  von  ganzer  seele  zngetitan 
war.  faefar  tief  ergriff  ihn  die  lange  kra^kfaejl  snd  der  lad  der  tzeaen 
lebenÄgefShniji  (1846).  im  herbst  lS4ä  Qbemabm  nach  den  kirnen 
(yninTt^rminigtj^Tfn''  TiidnihfTrHBij  coltnsministeriam, Scimlze wurde 
1819  zum  dirigentoi  der  nnUnichteabteiiiuig  enannt  und  als  1850 
don  bemi  t.  Ladoibes^g  der  gtaaisminister  C.  0.  t.  Baam«-  folgte, 
blieb  Job.  Scfanlze  in  schal-  und  oniversitttsangelegcnbetten ,  wo 
ni^t  kirchliche  dinge  in  äagc  fc»"»*".  der  erprobte  ra^eber  des 
minifiters-  so  wurde  dem  sachkundigen  geistrollen  rate  die  ihm  Tim 
dem  minister  ESchhom  Tersagte  an^^eiuiang  dnrch  berm  t.  ft«""*r^ 
zu  teil,  ein  geistreiches  mitglied  des  eultufiministeriams,  g«h.  rat 
Bindewald,  enihlte  oft,  wag  Ar  aBgesefame  gSnge  er  mit  sränem 
collcf^  Joh.  Seh.  gemacht,  es  sei  eine  freade  gewesen,  ihn  Ober 
seine  in  langen  jähren  an  menschen  und  rerh&ltniSGen  gemacbtan 
«rfahrungen  redra  zu  hSren.  Job.  Seh.  beieag:tc,  dasz  er  nidst 
AJtenstein  keinen  chef  gehabt  habe,  mit  dem  er  lieber  gearbeitet 
b&tte.  immer  hat  es  Seh.  als  ein  groszes  rerdienst  Baameis  berror- 
gehoben,  dasz  er  alle  scbwierigkeileai,  welche  sich  der  dnrdi  Seh. 
besonders  betriebenen  berofung  dreier  ganz  anegezeichneten  gelebr* 
tea  Tb.  Mommaen,  il.  Haupt  und  0.  Jahn,  welcbe  in  Ijeipzig 
wegen  ihrer  politischen  gesinnnog  atu  ihrer  rcöch  gesegneten  Wirk- 
samkeit entfernt  worden  waren,  entgegenstellten,  beseitigt  nnd  es 
durchgesetzt  habe,  dasz  diese  hervorragenden  mSnner  an  preagztschen 
oniTersitAten  angestellt  wnrden.  im  sommer  1856  feierte  der  rer- 
dienstvolle  ia.t  des  eoltosministeriams  sein  äOjifariges  dienetjubi- 
läom,  von  allen  Seiten  worden  ihm  zeichen  der  grOsten  anerkensnng 
zu  teil;  er  erkannte,  wie  viele  treoe  Verehrer  er  hatte;  anch  der  stem 
zom  roten  adlerordeo  11  clasae  mit  brillanten  wurde  ihm  verliehen. 
bald  darauf  begann  die  neue  in.  anter  dem  ministeriom  des  forsten 
von  Hobenzollem  tlbemahm  berr  v.  Bethmann  -  Holl  weg  das  cnltos- 
miiusterium.  Job.  Seh.  begrttszte  im  namen  der  beamten  den  neu 
eintretenden  minister  in  eindmcksvoller  rede,  sein  alter  —  er  war 
73  jähre  —  legte  ihm  den  gedanken  nahe,  seinen  abschied  zu  er- 
bitten, der  ihm  dann  auch  in  der  ehrenvollsten  weise  gewährt  wurde, 
bis  zum  jähre  1864  behielt  er  seine  Stellung  in  der  milit&rstudien- 
commission   und   als   mitglied  der  kriegsakademie  bei.     in  vollem 
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maaz«  genoss  er  sein  oUum  cum  dlguitate.  durch  {{«scbKft«  niofat 
geetSrt,  las  er  im  msammenhBnge  Sophokles,  Platon,  Demosthenes 
und  Tbukydides  and  nahm  an  dun  ncoercn  foracboniteii,  die  &af  dem 
gflbiate  der  classischeD  philologi«  g«macbt  wurden,  den  lebeindigiiteD 
Anteil,  neben  den  phil«logi«cben  stndien  bcscbfiftigtcn  ihn  fort' 
laufend  philosophisch«,  insbesondere  waren  Kant  und  Hegel  seine 
liebliaj^u.  die  Du&gijzi'ic licet«  bibUothek,  w«>lchi>  bisauf 'JUCOObinda 
anjfvwachsua  wur,  wurdv  eifrig  benutzt,  mit  hvrrorragi'iiiien  gv- 
lehrten  »ttnd  er  in  innigen  beiiehungen,  mit  L.  v.  Raok«,  den  er, 
ma  er  sieb  rabmte,  «ntdeokt  hfttt«(R.  war  gymnasiallebrer  in  Frank- 
furt a.O.),  mit  Bfickb,  LschmonD,  Pa»sow,  Goottling,  Hand,  ßitschl, 
U.  Hanpt  u.  a.  auf  38  foliobogon  ucbilderte  «r  aucaerdem  in  chro- 
nologischer ordnang  sein«  lehr'  und  wanderjotare  bis  tu  seinem  «in- 
tritt  in  das  miDisteriam.  so,  eigentlich  wenig  gedrückt  von  den  be- 
Bchwerden  des  alters,  war  Scfa.  rastlos  tbHti^',  bis  er  kun  nachdem 
er  im  kreise  der  »«inigen  ninvn  84n  gbburUtug  grfL-icrt  hatt«,  taa 
morgen  des  30  rcbruft.r8  1S69  tum  enigm  frieden  «ingiong.  ein 
rastlos  thBtiges,  an  erfolgen  reiches  leben  war  ahge.sfhion^cD,  ein 
geietToller,  patriotischer,  von  idea,l«n  int«ri>ssim  tief  bewegter  mann 
schied  aus  der  reibe  der  lebenden.  ticIo  kKmpf«  hatte  dor  t«p(eie 
mann  insbesondore  such  in  seiner  niiDiaterielUn  »tellung  ju  bestehen 
gehabt,  es  vrar  ihm  nicht  leicht  geworden  in  dem  Wechsel  d^T  tcitcn 
die  fiüuio  freier  wissenscbaftticher  forscbong  hoch  zu  halten,  viele 
bemmnisue  musten  flbervrnoden,  vielen  anders  gerichteten  männem 
must«  entgegengetreten  worden,  aber  unvergessen  wird  blcibim,  was 
Joh.  Schuhe  ftlr  gymoMtien  und  uDiveiRitSti^ii  gewirkt 

Dem  verfusser  des  vorliegenden,  aus  den  btieten  quellen  ge< 
sebOpftoD  wurkes  gebührt  tut  diu  iobaltreicbo  darstollung  dc6  Ivbens- 
giflgM  UDOS  manne» ,  der  fUr  die  entwicklung  des  geiHtigea  Icbvne 
anderes  TOlkcs  von  grosser  bedvutung  geworden  ist,  der  innigst« 
dank  aller  derer,  walcbe  nanenüich  ftlr  unsere  gymnasien  und  uni- 
vecBitIten  lebendig««  intcres^  bab«n.  es  ist  iBsbvaondere  jetzt  eine 
BOitgeinlliae  gäbe,  wo  man  die  bewlhrl«n  grnndlagcn  dur  ehrwUr. 
digen,  (dr  unsere  cultnr  so  wichtig  gowordenen  gymnosien  anzu- 
greifen sich  eifrig  beroObt.  Job.  Seh.  bat  die  dusiscbe  bildong 
immer  bo«h  gesobStit  und  alles  getban,  nm  die  leistungen  in  den- 
eelbcn  tu  »teigern,  ebenso  hat  er  den  universitHten  tt«tö  eine  liebe- 
voll« sorge  zugewendet,  daa  Vairentrappsche  werk  ergllnzt  nach  ge- 
wiura  &eit«n  hin  die  trffflicben  historischen  arbeiten  v.Treit^cfake«, 
T.  Sybels  u.  B.  die  au»ätattuDg  des  so  wichtigen  bucbes  ist  eine  der 
um  die  wisMnü^aft  veidiraten  Ten bner^chen  buchband lungwOrdigfl. 

H&LLB  A.  3.  G.  LOTBaOLX. 


OedankeofCkng  det  nsten  JohannM-btiicfes. 


106 


GEDANKENGANG  DES  ERSTKN  JOHANNES-BRIEFES. 


9«. 

Eorze  ÜbersiebL 

Die  vvrniilaflsuiig  za  dem  entcn  brittFe  dm  iipoet«U  Jobinnos 
v&r  diu  auftreten  gewisger  irrlehrer  in  den  kleioiuiiatüchen  gemein- 
den, w«1cbe  bebatiptet«D  im  b«aitxfl  besonderer  religiSeer  «rkenatnia 
(tvüicic)  zu  sein,  nstnontlicb  aber,  wie  m  scbeint,  die  meniamUt 
Cbrieti  nnfochUtn.  ihnon  gegeoQber  l«gt  der  apoit«!  als  (letotcr?) 
•ulbenlischer  leoge  ia  eindriiigliob«tar  weis«  nocb  Binmkl  leugals 
eb  von  dem  me^sianüicben  weisen  and  wirken  des  benTi.  im  an- 
schlau  daran  «nlwirft  der  spostel  in  ^oeten  ittgen  ein  bild  dm 
wahren  ChmtoaLuau,  denacn  we»en  sich  ia  zwei  banpte&Uon  zu* 
aammenfaswn  iKsit. 

1.  Das  theoretische  oder  dogmatische  princip: 
'ti^coüc  ö  Xptcrdc.  Jesns  ist  der  im  elteo  testsment  verhetnuDe 

meBsiae  und  der  orlCaer  de«  mcDtcbengesdilocbtes. 

2.  Das  praktiiiche  princip: 

"AbcXqjoi,  ä-jan\i)^iy  dXXr|Xouc.  'brttder,  wir  woUüb  einander 
lieb  haben.'  das  CbristcDtum  gleicht  einer  inscl,  dio  ruo  der  gott- 
feindlieben  mensehheit  (xöcfioc)  umbnndet  ist.  xwisebcn  den  an- 
hSsgwrn  beider  gibt  es  keinerlei  gemeiaschaft,  die  einen  sind  kinder 
gotteü  und  Kleben  durüi  Cfaristas  in  lebensgemeinücbaft  mit  gott. 
ihr  ideal  ixt  der  eich  fQr  seine  brllder  selbst  opfernde  erloeer,  ihr 
lebenttelcmcnt  die  brudcrlicbti.  die  Anilcni  »ind  kinder  de«  teafelp, 
ihr  Vorbild  igt  Kain,  der  brndermörder,  ihre  bertcfaenden  leiden- 
ftchaften  sind  heez  und  neid, 

Diebe  darcitellung  bat  der  apostel  mit  vielfacheii  enuabnungen. 
dnTchfiochten ,  trea  festiuhalten  so  der  einmal  erkannten  webrbeit- 
aus  dem  vSterlicben  tone  (Ttxvla,  naibfa)  darf  man  schlienen,  dasx 
der  brief  im  bCebsten  alter  verfaut  ist. 


§2. 
Einleitung  (c  1,  1—4). 

In  der  einloitung  gibt  der  ape«Lol  den  inbalt  und  den  zweek 
sünee  Schreibens  an.  ala  inbalt  beieicbnet  er  die  künde  von  Cbrietua, 
als  dem  menscbgenuidenengottesHobn,  als  xweck  die  durch  Christus 
vermittelte  glQcksoligkeit,  Kvtt  J)  xop^  ÜMÜJV  i^  t:tn\i\pVJtiivi\. 

§  3.   I.  hanptteil  (c.  1,  6—2,  11). 
Das  Cbristenlebon  ein  licbtwande). 

An  die  spitie  seines  briefes  itellt  der  apoatel  den  sati:  'gott 
ist  licht'  d.  h.  Wahrhaftigkeit  und  beiligkeit  (6  OcÖc  91ÜC  ^CTiv),  und 
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fioBl«ruis  (cKÖTOC,  CKOT[a)  ä.  b.  «dode  und  LOge,  ist  nicht  in  ihm. 
daritua  ergeben  ücb  zwei  anmitt«lbaro  scblunEfolgoruDgeD : 

).  wenn  nir  in  finsternis  wandeln  (so  halien  wir  kein«  lebeos* 
gemeinäcbsl't  mit  ihm),  und  behau[>ten  wir  trotzdem,  wir  hätten 
lebensgcmeinacbaft  mit  ihm,  ao  Itlgva  wir  (inlchr«rl}; 

2.  wonu  wir  dBgogon  im  liebt  wtuidala,  so  habun  wir  Ubens- 
gemeinscbaft  (mit  gott  und  daduKb  auob)  mit  einander. 

Zu  diesem  zweiten  scblusz  macht  der  apOKt«1  noch  den  lasatz, 
dasü  wir  alsdann  g«wlü  sein  dUrToD,  dwi  der  opfvrtod  doe  er> 
lOsorn  uns  von  (allvr  ccbulü  und  farrscbafl)  dtr  »Onde  ruinigt.  TÖ 
oTpa  'liicoö  XpiCTOÖ  toö  uloö  aiiroO  KtrflapiEsi  fjjaäc  dirö  nöcrjc 
4i^0pti{lC.  dies  eelxt  voraus,  dsae  wir  noch  oicbt  vSlIig  frei  von 
stinde  sind,  und  uns  dieser  sUndha(tigk«it  bewn^t  ttind.  denen  gegen- 
Obor,  die  diu  Icngnen,  bomorfct  der  apoitel  folgendem: 

1.  wenn  wir  sagen,  wir  hStten  Leine  sOnde,  oobetrUgen  wir  uns 
selbst  (touTOÜc  nXavüipCv)  und  machen  ihn  tum  ttlgner  (ificücnfV 
Tioiotj^cv  aiiTÖv). 

'2.  wenn  wir  dagegen  unsere  sQndea  reumütig  bekennen  (^ÜCVj 
ijloXofüJpev  TÖC  «ic^apTiac  ^fiüv),  t-o  ist  or  tr«n  und  geroobt,  dMl' 
er  uns  die  »Dnden   vergibt  (Iva  äcprj  q^iv  xäc  ä^opriac).    denn 
CbristUB  ial  un^er  fUrepreelier  (na|)CiKXi)toc}  beim  vater  und  bringt 
un«  varsfibnang  (IXac^dc)  ftir  unser«  stindcn. 

Worin  le igt  sich  iin  praktischen  lebenderchriit- 
licbe  lieht  wand«!  und  die  lebensgemeinschaft  mit  gOtt? 

Vermittelt  wird  der  eintritt  ins  Christentum  und  in  die  cbrik^ 
liebe  lebensgemeios^aft  dorcb  die  wahr«  erkenntnia  gott«g  (TViüctc). ' 
den  irrlebrcm  gcgenllbcr,  woliibv  wabrachcinlith  bBbauptDt(.-n  im 
bedLz  einer  neuen  und  I>e«ond«K-n  erkenntnis  von  gott  und  von 
der  erldeung  des  menacbengescbltichte^  m  sein,  »etzt  der  apostel 
das  wahre  wcmd  christlicher  erkeuntnis  in  folgenden  sfttien  aos- 
einander: 

I .  keine  erkenntniH  golt«s  ohne  orf&ltnng  der  geböte,  hieraus 
ergibt  sieh  unmittelbar  der  whtntis:  wer  behauptet,  ar  habe  gott  er- 
kaiutt  und  seine  gebot«  nicht  bSIt,  der  ist  ein  lOigner  (irrlebrer). 

1^.  keine  ermilung  der  geböte  ohne  nachfolge  Cbristi.  6  X^fuiV 
^v  oOm  p^vciv  ö<[>ciXei,  KaOtÜK  6c£ivoc  ntpicTrärriccv,  koI  oOtöc 
oOtuj  ntpinauiv. 

3.  keinenacbfoIget'bristiohnegottcs-undQächitenliebe,  welche 
der  tiefst«  quell  wahrer  gesetzeeerEllllang  ist 

Demnach  bethXtigt  sieh  der  lichtwandel  und  die  wahre  erkeant- 
nis  gott«a  in  nichts  aoderem  ,  als  in  der  aiuQbong  der  bruderlieböi 
war  dieKV  nicht  bat,  der  bat  auch  ntclit  di«  wahre  crkennLnia  und 
ist  noch  immer  mit  blindheit  geschlagen  {i\  CKOiia  £TiJ9XaPCC  TOOCi 
AcpOaXtioüc  aäroO).  irrlebrerl  meinen  gemeinden  »teilt  der  apostd' 
das  «chOne  zengnis  auB,  dasi  in  ihnen  der  geist  der  bruderliebe  zur 
Wirklichkeit  geworden  ist  (Ö  iCTiv  dX^Oic  ^v  aütiü  Koi  ^v  ümiv). 
fUr  si«  i«t  das  gebot  der  n&ch»tenlieU»  nickti  neues,  sondern  die  alta 
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Ifllire,  die  ue  von  anbej^iDn  dei-  bekebrung  jiefaürt  bkbm.  mit  pro- 
phetisehem  blick  aeUt  der  apoötel  hioiu:  die  fiosternis  uohH  Tor- 
Ober  und  d«s  wahre  ticht  IvucliUt  licbon  (f|  cxOTia  TropäTCTai  KQt 


§  4.   n.  liiuptUtil  (c.  2, 13—28). 
Der  koemoü  und  seine  seodbotes. 

Di«  Worte :  fp^up  O^iv  . . .  aatorbreoliea  dw  g«duik«iig&Bg 
und  fQhren  ku  einer  neuen  gedankeareihe  aber,  nscbdem  der  apostel 
In  diMQß  Worten  wiedorbolt  und  mit  oaobdzuck  bet«nL  bat,  dass  er 
als  lacer  »eia«^  briefes  wahre  Cbritttva  voroaawtzt  (und  daraus,  aus 
dieMm  Cbristentum,  fdr  siob  du  reebt  bei;geleit«t  lüt,  eiu  zu  warnen 
und  zu  belehren),  entwirft  er  in  ^ost«a  zQgen  ein  bild  d««  koamo». 
deuen  kinder  und  «endboten  die  irrlebrer  sind,  wie  diese  das  gegen- 
6tAeV  7U  den  nponteln  bilden,  so  tat  der  ItoamoH  dati  gerade  gegenteil 
des  Clirii»tetituuie;  die  lieUazuiii  koüinos  iät  unrureinbar  mit  der  liebe 
zu  gott  (^äv  TIC  dran^  tAv  Kikpov,  ouk  ^ctiv  T]  6fänr\  xov  narpöc 
iv  aÜTt.f*J.  du  woeon  des  koamos  ist  di«  fiiDacnluot  (r)  fniduMia  Tf>c 
capiuk)  und  die  conventionelle  lüge  (f|  äXa£ov€ia  TOÜ  ßlou).  ihr 
Torbild  (t;pati)  ist  Kain,  der  brudenu Order,  dieselben  krltfte,  di« 
diesen  zum  morde  trieben  (baaz  und  neid),  sind  uocb  ioimer  im  koa- 
mos  tfa&iig.  das  ideal  der  Cbristenkeit  ist  Christus,  der  freiwillig 
»ein  leben  f&r  «eine  brtlder  hingab,  wenn  wir  abo  Christo  nach- 
folgen wollen.  Bo  mdssen  wir  aach  im  sinne  dieser  aufopfernden 
brudwiiebe  tbStigeein,  vordem  b(>cbaten  opfer  nicht zurllckaobeneo, 
aber  auch  in  den  kleinen  vcrlegcinhciten  doH  lebens  un&erm  oScbstea 
bilfreicli  xur  seit«  stehen. 

Zwei  merkmal«  ^bt  der  apostel  als  besondere  kenneeiofaen 
der  Itlgenpropbeten  (ii/cubOTTpocpfJTai ,  iivT(](ptcroi)  an: 

1.  Sie  sind  ans  dem  scbosi«  dor  chrietlioben  gemeinde  berror* 
gegangen,  sie  babvn  den  namcn  Cbriati  getrogen  und  Kusxerlich 
seinem  reiehe  «ngebOrt  (Schein-,  Namenchristan),  abor  niemals  an 
dum  geibte  CbrisU  und  dea  ChriBteatumü  aoteil  gehabt  (e£  fmürv 
iif\\&ov,  dXX'  OÜK  fjcav  iS  fjpLÜv).  denn  sonst  wären  sie  niobt  ab- 
trOnnig  geworden,  oe  ist  gut,  daez  tw  den  loitem  der  gemeinde 
offen  gegen Dbergetrelen  sind  und  dadurch  thotsUchUob  aus  der  ge- 
meinde ausgeschieden  sind. 

'2.  Sie  leugnen  die  mesuanitli  Christi,  deeaen  stelle  sie  gern 
■elbat  einnehmen  möchten  (tIc  ^citv  &  ^eiicn]c,  i\  fij)  b  dpvoü- 
^voc,  ÖTi  'It)COöc  OÜK  £cTtv  6  XpiCTÖc;).  >i«  leognos  den  »olui 
goltes  in  Christo,  sie  Terleugnen  damit  auch  den  rater  (ncU  6  dpvod- 
^cvoc  TÖv  uiöv  oübi  löv  noT^pa  (x^i). 

Der  aposiel  achlieazt  diesen  abschnitt  mit  einer  herzlichen  er- 
mahnnng  (e.  2, 24 — 2S)  an  seine  gemeinden,  treu  festtsbalben  an  der 
botecbaft,  die  ihnen  der  b«zr  gebracht,  und  sich  nicht  dnnih  die  vor- 
epiegelungen  einer  angeblich  neuen  Wahrheit  blenden  xu  lassen  (kqI 
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vOv,  TfKvta,  nivtTt  tv  aärip).  duui  ir«ril«ii  m  ia  gsmeiiuchaft 
mit  Cbristo  bU-iben  und  dorn  togu  aeiner  Wiederkunft  (Tropoucia), 
welcher  ja  ntbe  bevonitclit  (v.  18  naibia,  ^cxä-n]  uipa  ^criv),  ebne 
fbrobt  eDtgegens«ben  (Iva,  litv  (pavEpw&^,  nappr]ciav  IxtUfutv). 


%  ß.    tn.  bauptteil  (o.  3,  39— c.  li  «nde). 
Die  biKQiocOvri  im  lichte  des  Cbriatentami. 

Dio  hkiipttugend  des  alton  testomeDtes  ist  die  gcr«ohtigk«it. 
^recht  ist,  wvr  ä»»  geäeti  erftlllt.  da  Cbristu»  gekommen  iftt|  da» 
gesetz  und  die  propheten  nicht  aafzulSien,  Hondeni  zu  ermil«n,  da 
ftleo  daB  Cbmtentum  nur  ili«  wcit«r«  niubildODf^  und  voUkommeDere 
entwieklang  den  Judentum»  iat,  so  bleibt  auch  nncb  cbri^ilicher  lehre 
die  forderuDg  der  gerecbtigkeit  besleben  (o.  3,  29). 

Weichet)  ist  aber  nach  christlicher  «uß'aesun^  das  weaen  der 
gerecbtigkeit?  airei  i;itrume  (diametiale.gegensfiLte)  gilt  e«  lu  be- 
Uunpfen : 

t.  Die  uinsturxlebren  der  irrlehrer,  welche,  wie  es 
scheint,  das  geeetz  verwarfen  und  an  dessen  stelle  die  eigne  willkBr 
letiten.  denen  gogeaUber  weist  der  «poetol  auf  das  rorbild  Christi 
bin,  duüsoa  lehren  und  verhei&iungen  fUr  uns  ein  immer wXhreodsr 
antrieb  zu  ri^chter  gc&utiesurftlUung  sind,  und  erkl&rt:  'keine  ge- 
recbtigkeit ohne  geseUeserfUlloDg'  (c.  3, 7  6  notÜJV  Tf|V  blKaioCtlvlxv, 

biKoidc  law ,  Kaeü«  *«»voc  biK0i6c  Um). 

2.  Diebacbstabengerechtigkeit  der  Phariiftor,  welcba 
den  kern  du  graetses  (sitteageseti)  durch  einen  wu«t  ftiisnrlicfaer 
gebrauch«  (cereraonialgesett)  vencbQttelen.  das  Chrinlenlum  sieht 
im  ceremonialgeseti,  welches  die  PharisSer  zur  baupts&cbe  machten, 
etwas  unwesentlichM,  das  nnr  FBr  beatimmtv  Völker  und  hMtimmte 
Zeiten  eine  berccbtigung  hatte  (das  gleichnis  von  den  Bchlftuchen). 
um  so  höhere  anfordoniDgeB  stellt  das  Christentam  an  das  sittliche 
leben,  jeder,  der  gegen  die  stimme  seines  gewissens,  gegen  pflicht 
snd  ehre  (die  vö^Ol  äTpQ90i  der  griechischen  denksr  und  dichter) 
kacdoll,  TorstSstt  auch  gegen  das  geseti  (nöc  ö  iroiiiiv  Tf|v  dMop- 
liav  MÜ  Tf|v  dvoMlav  noKt). 

Wenn  »omit  das  gegetz  des  alten  teetamentes  awar  auch  für  den 
CTbristen  seine  gflttigkeit  bebSlt,  dasoeremonialgesetz  aber  nawescnt- 
lieb  ist,  so  bleibt  als  kern  des  gesalies  Obrig  die  Forderung:  'du 
sollst  gott  lieben  und  deinen  nUdiistcn  wie  dich  selbst.'  gegvnQber 
den  anfeehtuDgen  der  weit,  welche  freilich  die  uneigeiintltitige 
oKohetenliebe  als  eine  Ihorheit  verspottet,  mnsz  sich  der  Christ  mit 
dam  bewostsein  trösten,  dasE  er  aus  dem  tode  ins  ewige  leben  darcb- 
gedningen  ist  (o.  3,  17  J^icic  otbaMCV.  ÖTt  MeTaß€pi^Ka^ev  ^x  toO 
davdrou  eic  ttiv  üu/^v).  indem  der  apo^tcl  dntin  üua  wesen  der 
näclistenliobe  erkllrt  (c.  3, 10 — 13)  und  in  der  opferwilligkeil  findet, 
ermahnt  er  seine  gemeinden,  nicht  blMi  mit  dem  wart  und  mit  der 
lunge.  »ondera  in  der  tbat  und  in  der  Wahrheit  die  nächstenliebe  in 
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tllNiii.  mit  dem  goiet  dor  waliren  brtt<lftrU«be  (nVfü^  rf^c  äXT|d€(ac 
kqI  tt\c  OTCttTTic)  wird  auch  frimlcn  io  uiiK«re  welea  einiiebeo  (nap- 
pTfciav  ^X^^v  np6c  xäv  6eüv}.  die  anklagende  stitome  utueres  ge- 
wUhu  wird  im  vetkebr  mit  Sfott  fet-alummeu,  w«ü  gottes  gnSdige 
gtimme  mScbtiger  in.  {utiZwv  icrXv  6  Qtöc  Tf],c  KOpbiac  ji^üiv 
e.  3,  30).  gott  der  allwisscade  ist  nacbiiobtiger  ala  irdtscbe  riebter 
(Tivüicxci  TTÖVTa))  er  kennt  alles  (bout  comprendre,  c'est  loat  pur- 
doDOHr).  such  wird  unser  gebet  an  wSnne  und  innigkeit  gawinnen, 
wenn  wir  die  gomsbcit  b&ben,  i*iz  gott  diu  eiltöres  wird. 

§  6.   IV.  basptteil  (e.  4,  1—6]. 
Die  Bchwarmgeister. 

Mit  der  Wendung :  'dut  wir  aus  gott  sind,  erkunnea  wir  Aa  d«m 
gel  st,  den  er  uns  gegeben  hat*,  geht  der  apostel  zd  einem  neuen  ah* 
BCbnitt  Ober,  in  welchem  er  das  gegenteil  dieaen  g^istes,  den  lOgeo- 
gciat  und  »ein«  kindcr,  die  lQgenprophct«n  Kcbildart.  in  knre  aua- 
geprlglen  efitzen  entwirft  dar  apostel  ein  bild  von  ihnen,  zwei 
merkmale  sind  für  sie  besonders  kenDzeicbaend,  ein  tnneree  und  ein 
lasteres.  daa  innere,  ihrer  lehre  e>ntnumiDeD ,  H«gt  in  der  bebaujr* 
tnng,  dasz  Jesna  nicht  d«r  im  nUßn  t«).1junent  verbcimüie  moBsiaa 
ist :  Ttäv  TTveÖMa,  d  \ir\  ö^oXotci  töv  'Incoüv  ^v  capKi  eXn^udÖTOi  ^k 
ToO  6eoü  oük  fcTiv.  nicht  minder  beseicbnend  lür  die  kinder  des 
IHgengeütes  (TiveOfia  ffjc  iikdvi]C)  aind  die  Ibu»rcn  erfolgo,  die  sie 
erringen.  verelUndnia  und  beifaü  fiudvu  sie  neiulicb  nur  bei  den 
kindem  der  welt^  woil  »ie  im  linue  und  geist«  der  weit  reden  (4k 
Tou  KÖciiou  XqXoOciv),  w&hrend  die  mit  gottes  gcist  erfQUten  ihren 
vtfrfDhrungen  widerstehen  (vcvuci^KaTC  ai/xoifC).  die  apoatel  sind 
gottos  gfistcs:  wer  aus  gott  ist,  hSrt  auf  sie;  wer  gott  niebt  er- 
kennet, hOrt  nicht  auf  «ie.  (dieser  bauptteil  ist  di«  weiter«  ang- 
fUhnjng  dea  zweiten  bauptteiU.) 

%  7.   V.  bauptteil  (c.  4,  7—5,  &). 
Das  praktische  prineip  dos  Cbristentums. 

Mit  den  wort«n:  Ik  toOtou  -nvüxKon^v  tö  rrvcOfio  rfic  &\r\- 
Oeioc  Koi  TÖ  TTVeüva  rflc  nXdvilc,  deutet  der  upu»tel  an,  dasi  er  eine 
gedankeitroiho  abucbliesxt,  und  geht  mit  einer  neuen  aurode  (dYa- 
TTTiToi,  äranüiMCV  äXXi^Kouc)  sobeiabar  ohne  jede  Vermittlung  ui 
einer  neuen  gedankcnentwicklung  über,  welche  das  wesen  des 
Cbriätentoms  Dach  versobiedenen  seiton  belenchtot^  der  innere  zu- 
sammenbang iwiscben  beiden  capiteln  liegt  darin,  dasz  der  geiat  der 
Wahrheit,  Ton  dem  vorhin  die  rede  war,  sich  im  praktischen  leban 
als  der  geiat  der  nIkcbat«iUichL<  erweist,  wabrheit  and  liebe  »ind  abo 
nur  die  beiden  i«iten  eines  and  deiselbeD  wesens  (vgl.  den  scblnaz 
dieses  baoptteila). 

Ursprung  der  liebe  (v.  7 — 13).   die  liebe  ist  aus  goLt,  wir 
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hftbtn  die  Hol)«  k«&BPn  gelernt  an  den  wobllhalen,  die  ans  gott  er- 
wtesan  hat;  vornebinlicb  durch  die  senduog  seines  soboes.  bat  uiu 
aber  gott  so  geliebt,  so  mtlssen  &aoh  wir  ihn  wieder  lieben;  nan 
können  wir  nbor  ^ott  weder  gutes  nocb  b^Me  orweteen  (9cöv  oiidclc 
nibnoTC  TES^OTai),  prektiscb  können  wirnlsodie  liebe  tu  gott  nur  er- 
weiRen  An  gott4).')  kindem,  unsern  brOdem.  so  ergibt  sieb  die  folgerung: 
keine  gotte&liebe  |ohne  nächsten] icbe  (^äv  dTOnüiftEV  «üXXriXouC,  6 
Ö£Äc  ^v  fiM»v  M^vd  >cal  i]  &jAnr\  auToö  TeT<X€iW)i^vti  ^ctiv  iv  V'W- 

[v.  14—  16.)  Die  folgenden  gedoxtbeii,  in  denen  der  npostel 
die  messiaDitfit  Christi  und  die  nomittelbiirkeit  seines  xcngnisses  von 
dieser  me&sianitUt  eindringlichst  hervorbebt,  fUbren  dB£  vorher  an- 
geschlagene tfactna  nicht  in  gerader  linic  weiter ,  sondi^rn  berOhron 
das,  was  den  nntergriind  diesu^  ibivmaB  bildtt  und  im  folgenden  noch 
weiter  aosgelUhrt  wird,  der  glaube  an  Übristus  als  den  terbeiseenen 
Meuias  ist  die  einiige  pforte,  die  luni  CfariBtentani  fUhrt.  nur  wer 
tu  den  freiwilligcD  lod  Cbrieli,  an  die  uneigennDttig*  opfern illigkeit 
B<iB«r  liebe  su  den  menschen  glauben  kann,  gewinnt  eines  richtige 
vorgtelluBg  von  dem  geixt  wahrer  christlicher  liebe,  daher  betont 
der  apoatel  immer  und  immer  wieder,  daas  er  den  berrs  nocb  von 
angesichl  tu  angeisicht  gesehen  nnd  zenge  ssinea  lelwnti  und  leiden« 
geweMO  t«i.  mit  den  werten;  koi  fifiEic  ^Tvu^QM^  ^^^  nctricTCv- 
KOMCV  Ti'iv  drärniv,  Hv  ^l«i  öetöc  ^vf|Miv,  kehrt  der  aposlel  lu 
dem  nnterbroobenen  tbema  torflok. 

Das  Wesen  der  liebe,  die  wahre  goltesliehe  gibt  seeleo- 
frieden  und  freudig«  Zuversicht  am  tage  des  gerichts;  siu  schlioat 
die  (kni»htisch«}  furcht,  die  angst  aus  {liw  ßäXXci  töv  tpöpov). 
denn  die  furcht  eQt«pringb  aas  der  roratellung  von  gtrafe  (6  ijiößoc 
xöXaciv  ^X^l).  Chriätua  aber  hat  uns  gott  nicht  blobt  ale  don  slTMgea 
riebter,  iondom  auch  als  gUtiKcn  vater  der  men«chboit  erkennen  ge< 
telirt.  wer  sich  nocb  fOrchiei  vor  gott,  ist  nicht  Tollkommen  in 
der  liebe. 

Wie  kSnnen  wir  unsere  Hebe  zu  gott  betliKtigen?  nur  dorcb 
liab«  gegm  unsere  mitm^nEcben.  denn  wer  seines  bmder  nicht 
litbt,  den  er  aieht,  wie  kann  der  gott  Heben,  den  er  nicht  »iebt? 
^6  TÖp  jj^  dTonöiv  löv  dlKXipiiv,  9v  MpoKcv,  töv  9s(Sv,  6v  oüx 
«lüpoKCV ,  nüjc  ftüvaiai  äf  airöv ;) 

Der  Übergang  tum  letzten  baaptteil  (e.  S,  1 — 5)  behandelt  das 
verfaUtnis  von  liebv  und  glaube  (initeprecbend  dem  im  erstsB  baupt- 
teil  Aber  das  Terb&lUiis  ran  tviiictc  and  &i6:m\  t.  3,  i.  5  gesagten). 
die  liebe  iit  ein  kind  des  glauben«  und  iwar  dea  glanbens  an  die 
SMssiaaitIt  Cbriati.  diesen  satx  t>cgr4adet  der  apottel  durch  folgende 
•chlasafolgerung :  war  glanbt,  dau  Jesaa  der  (iirist  ist,  ist  ein  kind 
gottes.  [ist  «rein  kind  gölte«,  so  wird  er  gott  als  seinen  vnter  Heb 
habm.]  hat  er  den  vater  lieb,  so  wird  er  aüch  desorn  kinder,  seine 
brDder,  d.  h.  seine  Mitchri«t«n  lieb  haben,  folglieh ;  wer  glaoht,  hat 
auch  liebe,  näc  6  niCTCÜun',  Öti  'tn^oOc  ^ctiv  6  Xptcnk  . . .  dttiröi 
aal  löv  ffTtvviui^vov  ii  aÖToO  (sc.  iic  loö  6(oG). 
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Wenn  Bomit  das  [trincip  des  christlichen  banOelos  and  lebens, 
ncRilich  di«  ftuaQbvng  dor  bruderliebe,  nur  aus  dem  glnnben  an 
Cbritttus,  »1}  den  er)C«er  des  uteDMlinigQscbk-cblcs,  hoiflicsit,  so  ist 
der  &ati:  'liicoOc  6  XpiCTÖc  der  siHgangs-  und  angtlpunkt  alles 
Cbriet«D turne,  diesen  »U  als  den  wicbti^ten  behandelt  daher 
der  apoat«!  im  letztuo  bnupttvil,  nnduloin  ur  noch  kurz  auf  die  er- 
folge  des  glaobens,  nemlicb  auf  soitio  weltoberwiudvade  kraft  bin- 
tfewies»  hat.  (lic  dCTiv  6  vikCüv  jöv  köcmov  el  ^n  ^  nicTCÜuiv,  Sn 
li]coi)c  ^cTtv  6  \Aic  toO  Oeoü;) 


g  8.    VI.  haaptteil  (c.  6,  6—17). 
Da»  dogmatische  princip  des  Christentuma. 

Das  CbnHtentum  st«bt  und  iSlU  mit  dem  satie:  'liicoOc  ö 
XpICTÖC.  dab«r  fUbH  d«r  ftpottol  im  Ictstoa  t«il  all«  beweise  auf, 
die  für  die  Wahrheit  dieses  satsea  eprecben.  er  unterschoidel  ob- 
jecUve  (ftiuzen)  and  sabjeetiTe  (innere]  zengniise.  die  objcctivon 
leugnis&e  sind  Kneiracbor  srt; 

1.  himmlische:  veter,  worl  (XÖTOC)  and  geist.  (ver- 
gangvobcil ,  gogvntvart  und  tukn&ft  de«  gott««reiohM  von  Christi 
ieitalt«r  gerechnet.) 

3.  irdische:  wasser,  hin t  und  li eiliger  gei st. 

Diesen  Kuszurcn  Ei;ugnis3en  schlieätt  der  upoatcl  nU  subjectir 
st&rkstes  Zeugnis  i>in  inneres  an  (v.  IOti^v  ^QpTUpEav  ^v  ^auTiJl): 
die  erfabmug,  die  joder  flbenengnagstroue  Christ  an  sich  selbst 
macht,  nemlich  die  gewitbeit  von  der  beseligendL-a  kraft  des 
glanbens.  wer  weiyz,  das«  er  aus  dem  todo  ins  ewige  lebon  bin- 
durohgedrungen  ist.  für  den  pensCnlicb  ist  diese  erfabrang  der 
»tftrküte  beweU  von  der  ricbtigkeit  des  glaabens. 

Nunmehr  (r.  13 — 17)  bealimmt  der  apoetet  den  iweck  seines 
Bcbreibens  genauer  dahin,  eben  dieses  b»Hnstsein,  dasx  die  glSubigen 
Cbriston,  fOr  welche  er  schreibt,  dtireb  den  glauben  an  übristui  das 
ewige  lebi-n  bt-reiU  gewonnen  haben,  xn  erwecken  und  i»  stSrken 
(Tva  E{6llTe,  öli  tiui\v  ^X^tc  aiu[)Viov).  durch  dit-Se  erkenntnis  wird 
dann  auch  das  rechte  rerbsltnis  zu  gott  wicdcrhcrgcstvlU ;  der  ver- 
kehr mit  gott  im  gebet  wird  an  Innigkeit  und  aufrichUgkeit  ge- 
winnen, da  die  Chriiten  di«  Obenengung  haben  darfen,  dasi  gott 
ihre  bitten,  aofem  sie  TemUnftig  sind  (xaTd  t6  B^Xruiot  ainoü),  er- 
bGrt.  besonders  empfiehlt  der  spoatel  noch  iHvjenigu  bitte,  welche 
dem  christlichen  leben  eigentDmlicb  ist,  die  fOrbitli-.  wenn 
jemand  einen  seiner  brtlder  sUndigen  «tebl,  von  dem  er  glaubt, 
daii  er  noch  auf  den  rvcbtnn  wvg  lurUckgefUhrt  werden  kann 
und  nocb  nicht  vollständig  fttr  alles  gnte  Terlorcn  ist  (öiiUpTävovra 
äpaptlav  fif]  irpöc  d^OTOV),  so  soll  er  ihn  in  sein  gebet  ein- 
scblieszeo  nnd  nach  krSften  bemtibt  sein,  ihn  ftr  da»  ewige  lobm 
w  iedenuge  winnen . 
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§9- 
Scblusz. 

Zum  eoblflSt  filmt  der  Kpo«t«i  di«  httuptgedanken  somm 
bans  in  drei  dorcb  die  anapher  kraftroU  geliob«nsii  sKtxea  zuMmmen, 
dt«  im  letztan  utt«  (olibo^EV  bi)  gipfeln: 

1 .  wir  wiBBcn ,  dui  dto  kindt^  gottes  nicht  sQiidigeii ,  weil  der 
bOw  ibn«i  Dicht»  anhaheD  kann  (oOx  äiTTCTai  aümrv). 

2.  wir  wissen,  dtui  wir  kinder  goltett  »ind,  wlbrend  die  guaio 
weit  in  d«r  macht  dvs  bOiiea  liegt  (iv  np  irovripe^  Kfiiai). 

3.  wir  wiegen  endlich  [bi),  düz  dsr  echn  gottes  in  die  weit  g«- 
kommea  int  und  un«  in  die  kiDd»oh«rt  gottes  oingeftthrt  hat;  ohae 
ihn  kein  ewiges  leben. 

Die  &Gblu£Efalg<iruag  des  apoetvla  in  den  drei  slttua  ist  folgende : 

1.  als  CbrisU-n  kfinnea  wir  nicht  mehr  sOndlgen,  haben  also  das 
nwiga  Ub«s  e^eicbt  und  twar 

2.  weil  wir  gotte»  kinder  eind;  gottea  kinder  »nd  wir 

3.  durch  den  söhn  gottes,  Jasns  Christas  geworden,  folgliob 
Terdanken  wir  nur  Ubristus  das  ewig«  Icbtin. 

Daher  Bchli«»t  der  apostel  mit  der  warnung  «or  den  falschen 
lebren,  welche CbriBtns anfechten.  TCKvia,  (puXäEarc  «lauToÖc 
dn6  TÜJv  eibüiXuJv. 

HinscHBeiiu  is  äcuL&i^i&N.  P.  Reoüll. 
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10. 

BEITRAGE  ZCK  OESCUICHTE  DES  UÖHERKN  SCHUL 
WESENS  IN  DER  OBKHLAÜSITZ. 


I 


I. 

Di«  scbnlea  der  SecbestSdte  von  ibren  anfSngea  bis  xur 
reforniBtion  (1620—30).' 

Nach  den  capituk  de  pre-ibyteria  Rdraonendisi  KnrU  doM  grcjten 
waren  die  pf&rrer  verpflichtet,  in  ihren  pfarreien  schtller  zu  balttn 
und  &ie  mit  den  gotUttdienstUobun  Verrichtungen  &o  bekiuint  su 
niAcbcn,  daaz  u«  aStigtnfalU  für  ihr«  horra  eintri-ten  koantea; 
le«en,  singen  und  etwus  ]«l«in  WKren  die  iint4;rricbunich«r.  Lrotz 
der  gleicbgQltigkeit  dsr  nacbfotgondan  herscher  gegen  dieae  sofanitn 
blieben  sie  doi^  be«teben,  schon  deshalb)  'veil  der  kircfalicbe  dienst 
es  Hrfordartü,  da»!  dor  pfarror  gehilfen  um  sieb  habe,  die  bei  dur 
mciit  dienen  und  liogen',  und  Specht  gibt  io  dor  grsobichto  des 
UQUrncbUweseoä  ».  38  f.  einige  belegu  küh  dem  IIa,  I2&  und  13n 
jabrbuDdert  daftlr,  da«i  bisehSfe  die  pfairer  ao  ihre  vei-pSicbttmg 
crinncrbün. 

Daüz  auch  an  den  kircbon  in  der  ObDrlatiuiU,  womügliob  schon 
von  ihrer  grOodnog  w,  pfarntobulen  beätanden  haVon,  Üb  nach  olle- 


■ 


ein  teil  üsr  ratffSDdnn  aatnihmn^n  »\ad  In  utiler«r  taia  Mbdu 
ftianal  im  »ri>([raRim  des  symauiuifu  in  Zittau  llWil  giMlru^kt  ^cveniui. 
diem*  vrioderlKilte  abdrurk  w»  jedoch  il»m  y»rf.  (WhAlb  wSiMotaca»* 
w«rt,  weil  üifolRä  vinor  saht  liebentwür'lig^n  brlelliubeu  beun«i)auif 
des  pTogTarnnRR  iliiicb  hni.  prof.  Kootbe  in  DiaJtdun  msbrar«  iUido- 
rungcii  »icli  uüii^  uuLC-htvo,  luid  «eil  t)«r  verf.  boi  c'iuer  vi'ruffi>uLlicbun{ 
derjenigen  liclr»i-btiiti|foii,  irelrlio  rr  vttgcn  raninniinfelH  lu  das  pru> 
gramoi  nicltl  ciEl  aiifuehiaeii  lionatc.  diese  von  Aeu  eraUm  nicht  ircnacn 
wollt«,  bfo.  prot.  Knfftba  &ollt  der  rorf.  hier  noobmah  für  oeiaB  uiU- 
letluueen  Jen  rerbln<lli einten  dank. 

A.|a)iri)  l.fh>[.m.|il<l.  tLiht.  IUI  hll.  S.  8 
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dtm  c«br  wAhrMbcialiob,  nlt  sicher  kuia  es  ab«r  bisgoitellt  wrrdon 
fflr  die  seit  nacb  der  erhebung  der  hauptorte  i\>  at&dtfitt,  welche  bei 
Bantzen  vor  1Ü02,  bei  GCHitz,  Zittau,  Laubui.  LObau  und  Kamenz 
am  itode  dvs  12n  und  in  der  erttcn  faBlflc  des  iSn  jahrbundtrtsi  er> 
folgt  iftl.  Wi  deai  mangel  jfglicber  aacbricht  \&s/.l  sicli  j«doch  über 
dies«  Beebs  oberlausitziechen  pf&rrschulen  weiter  nichta  »ageii;  dos 
glauben  wir  aber  im  folgenden  susItlbrcD  zu  können,  daaz  sie  die 
annag»  di-»  höh«roD  scfaulwesvn«  in  der  Ob«r1auiiitz  darstellen,  dasK 
am  ibom  die  lateinscbulen  dea  l'in,  16d  und  16n  jahrhundcrtü,  und 
tomit  auch  die  gymnasieti  bervorgiengen,  wovon  die  'eTangeliscbe 
dcbul«'  zu  Bsntzsn,  welche  im  jafare  15S7  bzw.  164^  tob  der  »tifU- 
Bcbulc  sich  nbiwcigte,  nicht  au»g«nammen  zu  werden  bruucbt. 

Zunlicbst  wollen  wir  die  ersten  erwfihnungen  der  sehi]l«n  der 
geoannteB  städtoi  weldie  im  jähre  1316  tu  dem  obertausitzUchen 
SoohssUdtebunde  aich  vereinigteo,  aogebeti  und,  da  diese  erüten  an- 
fllliratig«D  goradeta  daiQ  etnla4«n,  tinigoe  tiber  dos  verliBlteis  der 
schuIeD  sur  kircfae  und  lum  rate  sag«D. 

Des  Baatiener  schul wesAne  wird  Enm  ersten  male  gedacht  im 
jähre  1218:  unter  den  kanonikem  des  1210  gegründeten  coUegiat- 
stiftSG*  finden  wir  auch  uineu  'bcoluticus'.  daci  zweite  und  dritte 
mal  erscheint  diu  achulc  tu  Urkunden,  von  dcnim  die  eine  aus  dem 
jähre  13^1,  im  Bautzener  doinarchiTe,  einen  Petras,  rector  scolarum 
in  Hudi^iin,  die  andere  aus  dem  j&bre  1333,  im  banptstaatsarchive 
za  Dresden,  origin.  nr.  2631,  einen  Hcinricus,  rector  icolarum  io 
BudiBdin,  nennt.  wKhr«nd  wir  aus  dur  enit«Q  anftlbrung  nnr  auf 
das  do^ein  einer  •tiflMcbuIv  Hcbli«sivo ,  mit  den  beiden  andern  aber 
weib*r  nicht«  anfangen  kennen,  erbalten  wir  grOsxere  klarheit  ans 
der  Concordia  Catolina  (136-1)',  durch  welche  wir  erfahren,  dast 


*  nacli  Tttik,  clironicon  veBerandi  capitall  et  collcrlaiae  acciai. 
BudiiRin.  im  lnii*itEii>e!i«n  inMuaiin  bil.  83  1667  «.  IM  ff.,  ■.  a.  1110. 
die  donikirche  wurde  erit  IJKl   geweiht. 

*  KnsuÜit  h*t  lie,  «oneit  lie  sich  auf  die  »diale  bexiebt,  la  der 
niirhl«Be  obcrlan».  DacbricLlcn  1771  i.  9i  abdrueliea  lajaoa:  Carolin  IV. 
dlvlna  faveate  dementia  Somasuruin  In)p«rati>r  »emper  Au(B»lBa  & 
Bobemla«  rex.  Nolnm  (aciavi  tcuor«  prcacBlIam  unirini«,  qrod  da- 
dvin  int«r  honornbil««  Pr** |><itiltini ,  Deoaiiuin  i  Capitulan  eoclMiae 
BaditnDMiai«  «X  nua,  &  clil«cl->*  oobU  Jndicaa,  Jaratoa  JC  0«(amnnt- 
lataea  ejnadem  eivitatia  KiidtiiiiD  parte  ab  alla  aupra  Lafra  aeriptii  arti- 
enlU  »«ti  eapitibiM  nultorla  materia  iiaattiMiia,  noa  ad  petltioocm  ntriai' 
()ua  partla  eandom  <iaaMtioneia  acu  eaniaiB  ren«rabk11bui.  Joaani  Olo- 
macaiiM  Kpiteopo,  J.  Bnrkardo,  Hnrsgravio  M«gdabur|[eii*i  £  Frappoailo 
WLaclierad;  R*^Di  Dottri  Itobemiae  inpremD  CaBcellarto,  frlnripibui. 
Cooailiariii  ft  daaotla  uoaLria  dilectia,  commiumu«  amlUadain  k  coni- 
pMiÜone  amicablll  aat  jura  defalto  detldandam,  <\nl  Joann«»  &  Itnrkar- 
dni,  cofnilia  dlcta«  caoaae  Mn  qnacationia  tneritit  &  infortnalioiie 
iofncientl  ae  d«Hb«rationa  dillgentl  fc  mataro  aapienlam  oonsilla  prac- 
habitia  ordinaaenuit  ft  difBnieTVnt  intcr  partes  praediclaa  prout  Sequi- 
lar,  in   bnnc   nodeai:    loprlmia  ilixeruot,   ortünnarruat   8t  dlfdalenint, 

äaad  clecU«  KeeEaris  avhölaa  tpectrt  &  pettiavat.  epecUra  &  pmlaare 
•beat  ad  PraapONilaia,  Uecanaia  k  Capitnlaoi  accutiae  ßadiaiisva«« 


BeitrSge  inr  geschichte  des  hOh.  schuIweaenB  in  der  OberUuntB.      1 15 

während  der  ersten  b&lfte  des  14n  jahrlnmderts  oder  noch  früher 
(dadum)  Streitigkeiten  zwischen  dem  rate  and  dem  capitel  bestanden, 
weil  jener  einflusz  aaf  die  schale  verlangte,  and  dasz  nach  einer  ron 
kaiser  Karl  IV  angeordneten  oatersuchnng  im  jähre  1364  bestimmt 
wurde,  dasz  die  wähl  des  rectors  der  schule  dem  domcapitel  zukäme, 
eine  eotecheidong,  mit  welcher  eine  zweite  ans  dem  jähre  1388  im 
Zusammenhang  steht,  durch  welche  'die  vom  kaiser  Karl  vertragene 
Sache,  insonderheit  von  des  Schulmeisters  Annehm-  oder  erwehlung 
auch  desselben  Verenderung  and  dasz  die  Erkenntnis  bei  den  Dom- 
herren und  nicht  bei  den  Borgern  sein  solle',  von  bischof  Nicolans 
bestStigt  wurde. 

Mit  welchem  rechte,  so  fragen  wir,  stellte  der  rat  jene  forde- 
ning?  die  antwort  scheint  leicht  za  sein,  denn  wenn  der  rat  das 
recht  für  sich  beanspruchte,  den  rector  zu  wählen,  so  konnte  die 
schule  nur  die  des  rates  sein,  es  wären  dann  die  Verhältnisse  in 
Bautzen  dicöelben  gewesen  wie  in  andern  stodten  Deutschlands,  wo 
ein  capitel  war  und  der  domscholaster  das  recht  sich  wahrte,  die 
schule,  vom  rate  gegrtlndet  and  unterhalten,  mit  einem  rector  zu 
versehen ,  während  der  rat  das  recht  der  kirche  zu  bezweifeln  an- 
fieng  und  im  interesse  der  städtischen  Selbstregierung  auch  in  den 
Schulangelegenheiten  allmählich  neue  zustände  berbeiznftüiren  strebte 
(Specht  s.  167  f.  und  8.  262). 

Die  annähme  einer  städtischen  schale  ist  aber  irrig,  denn  wenn 
damals  wirklich  eine  solche  bestanden  and,  woran  niemand  zweifeln 
würde,  bis  zur  reformation  fortgeblUbt  hätte,  wOrden  ganz  bestimmte 
nachrichten  ans  der  ersten  hälft»  des  16n  Jahrhunderts  geradezu  un- 
erklärlich sein,  in  einem  'nachtrag  des  in  der  Ferdinandischen  de- 
cision   (1544)  ermangelnden   (capitnli   gravamina  contra  senatum 


&  qaod  praedicti  PraepoaitnB,  Decanus  &  Capitnlnni  debeant  &  teneantur 
viram  idoneDm  ad  dictam  reimen  qnotieBCnDqae  vac&re  contigerit, 
aaaamere,  qni  dicto  regimini  praeeaae  valeat  &  ait  ntilia  tsm  eccleaiae 
quam  paeria  sea  scbolaribus  «  eoa  poesit  ntiliter  in  acientia  ft  in  mori- 
bns  informare,  k  qood  dicti  pneii  aen  scholarea  teneantar  Dmnibna  & 
aingnlia   featittia    diebns    Uiaais  &  vcaperia  dantaxat  in  dicta  ecciesia 

interaaae. Datum  Bndiaainae  etc.   —  Dem  füf^en  wir  znr  veiroll' 

etändi^Qoe'  auB  dam  vers.  oberlaaa.  uikaDden,  OörlitE  1799  S.  nr.  396, 
folgsDde  iahaltaaugabe  hinzu:  Karolna  imp.  diffinitionem  Joannia  ep.  et 
Joannia  Bnrcardi  barggr.  ioter  capitalara  eccleaie  Undisaineosia  et  tadicea 
inratos  et  commanttatem  ciaitatiB  Badisaia  obseraandam  precipit  et  pro- 
mulgat:  qnod  electio  rectoria  achole  gpectet  ad  prepoaitnm,  decanuin  et 
capitalam;  cousulea  et  eines  Budiaainenaea  vitricam  aeu  procuratorem 
eccleaie  cum  coDienau  capitali  eligere  teneantnr;  oblacionea  in  altari 
bospitalia  ad  capitalam,  oblat»  in  et  auper  crucem  ad  prouiaorem  aiae 
iutirinOB  pertineant;  ad  capitulnra  apectet  sepultnra  mortaomm,  poteataa 
pnlaandi  campanaa,  ezcepta  magna  campaoa,  de  cniua  emolnmento  Titricua 
raeiones  reddet;  in  caoaia  contra  ciaea  forum  rei  ait  seqnendam,  d.  Bn- 
•liasin,  Hccclziiij.  ziij.  kal.  Jutj.  —  Die  beatätiguag  von  1388  aiebe  bei 
Wainart,  rechte  und  i^wohnbüten  der  beiden  markgraftiimer  Ober-  und 
Kiederlaaaita,  Leipzig  1798,  I  s.  2S0  nnd  daraas  in  dem  verz.  oberlaaa. 
arkanden,  Görlitz  1799  nr.  620. 
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Budisiinensem)"  lesen  wir  folgendes:  'Deberdiesz  beUc  Ein  B«Ui 
sucb  ictzunder  etlicbe  jähr  hero  «ine  Gem«in  S<hul  aufgerichWt, 
aldadi«  Htadt  vud  Alters  keine,  Sondorn  Sie  Toni  Sbifft 
dia  Scbule  g«hnbt,  Dod  ob  noh)  Sie  b«y  der  Stadt  cttvan  in 
etoea  BOi^eni  Hausn  aucU  einen  aonderlichen  geschickten  Maan  ge- 
habt, utlicb  der  g«wegnigbt«n  Kinder  dsMelbsten,  Insonderheit  in 
l«nMO,  Kschdem  webra  dAU«lbtg  des  SMSU  Schul«  nicbt  nat^tbodig 
gewest,  aber  ietzunder  weiste  Ein  Ratb  nicht  allein  faat  t,Ue  ihre 
Kinder  in  der  Stadt  von  des  Stiffls  Sobule,  Sondern  aucb  verwehrten 
di-n  Lantlkindorn,  in  des  Stiffts  Schul  tu  kommen.'  diu  in  den  ein- 
gangsworlvn  «.i-wfihatv  siifriclitung  vini-r  'Oemvin  8chul'  erfolgte 
iib«r  uia  1530  (oder  ein  bia  xwei  jähr«  IrUber),  aU  das  capitel  unter 
dum  decan  Küchlur  nach  vorausgegangener  begtlnstigung  der  refor- 
mation  ganz  pICtzlidi  zum  katholieismus  surllckgekohrt,  der  rat  aber 
Diib  der  btlrgorschaft  der  Lutherischen  Ivhre  truu  geblieben  war  und 
fortan  fUr  die  kircbe  und  schule  sorgt-n  muste.  damals  also  hatte 
der  rat  noch  k«ine  scbuk,  wohl  aber  unterhielt  er  einen  privat- 
lebrer,  und  diesem  vertraute  er  nun  die  leitunc  der  neuen  anstalt 
an  und  suchtv  divaelbe  durch  tawandang  alter  Stiftungen  m  utOiien 
(vgl.  Vitik  tt.  It.  1^29  und  IMO). 

Die  itchule  in  den  entsecheidungen  von  l'Aßi  and  1386  kann 
daher  nur  eine  ftiftsschule  gewesen  sein,  dieselbe,  n-elche  in  der  so 
eben  angeführten  iitoUu  (nacbtrag  uaw.)  genannt  i&t.  wunderbar  ist 
«s  dabei  allarding«,  duz  der  rat  auf  dtMelbe  oinäuez  haben  wollt«, 
unfeine  schule,  welche  dem  capitel  gehörte. 

Auch  hierßlr  glanben  wir  eine  erkl&rung  geben  zu  kSnnen. 
nach  der  Widerlegung  Ecitcue  des  ratas  auf  die  Ibii  erhobenen  gra- 
vamina  (Weinart  8.  222  f.)  lagen  anftnglich  und  lang  xuvor,  d.  b. 
vor  der  grUndung  des  cspttels,  die  bKuser  der  goiütUoben  in  «tadt- 
rechten;  daraus  gehe  hervor,  dossdie  kircbe  su  Bautnn  eine  stfidüsche 
war.  1221  wurde  eodann  dieee  von  der  Gtadt  gebaute  und  anter 
atSdtiecbom  patronate  stehende  Idrcbo  sur  coUegiatkircbo  erhoben, 
womit  BalQrlicb  lusamnienhieng ,  dast  der  rat  das  patronat«rechi 
auf  die  ttadtpfarre  aufgftb;  aber  nicht  nur  diccea  gab  er  ana  der 
band,  sondern  auch  augleicb,  da  wir  bei  der  kircbe  eine  pfarri^cbule 
snnobmou  mUsstin,  daü  recht  anf  diese  schule,  freilich  ohn«  bei  der 
Mcblage  zu  jener  seit  vorou&soben  zu  kßnnen,  welche  echlfls^c  kllnftig 
daraus  g«xogen  werden  kannten.'  es  musi  auch  zwitcben  ral  und 
cftpit«!  sehr  bald  lum  streit«  gekommen  sein,  da  sich  sobon  1303 
ersterer  reranlasit  sab,  die  bestimmnng  mehrerer  Stiftungen  an  den 


'*  to  Wcinartf  rechlflo  nad  ([ewohohcitea  1  ■■  SIS,  wo  die  bciacrkiinK 
lii&t«g«ni^  Ut;  '«n»  •i»«r  guten  kao^Mlirift'.  äl*  «rwkhiiU  ilolU  aUbt 
a«f  •.  219.  KJelKaan,  das  Fr*Ml>«aB«rU««ter  in  fiftnti«n,  Uai.  nta;. 
M.  49.  t87S  *.  SO,  («bfltit  AU  bandichrift  atlhri  bonutit  in  baben. 

*  vgl.  lu  deo  von  rat  »Tliobeo»»  uuprü^bftn  Ntitimkan,  gMohlehte 
d«r  putllclwn  adaUaiatraUr  den  bUlunM  UvisE«ii  in  d«r  Oborlastita. 
Uns.  nag.  bd.  S8  1S6Q  a.  IBt.  199  f.  ttl  t. 


Bvitiftge  Kor  gecdiiclite  det  bOb.  scfaalveiea«  in  det  Ob4>r]au»iti.      117 


Idrehen  St.  Peter  tmd  St.  Maria  extra  moros  arkoDdlicfa  fertiastelkn, 
am  ds<liir«fa  eine  mCj^licbe  niisbrSachlic)t«T«rR'endiing  inTerliiiideni.* 
und  aus  dur  erwähntea  widcrk-gung  cra«heo  wir,  diuz  der  rat  noch 
in  der  mitte  des  ISd  JubrhiiiiderL^  d^ranfäi^tliielt,  dasi  diecollegial- 
kirche  ursprOoglicb  ei{(«iitam  der  stadb  geweaea  sei. 

Wie  scbr  alrar  d«r  rat  auch  beatrebt  war,  den  6tand  der  dinge 
vor  d«r  grOnduDg'  doe  capit«l8  bnUglicb  d«»  patrooats  w«Bigsteas 
anD&benid  wieder  berxuatellen.  k&Dnen  wir  ebi-n  aus  dem  streit«  er- 
kennen, der  durch  die  Conc«rdia  Carolina  13K4  nnd  dorch  die  &?■ 
sUtigong  der&elbea  dorcb  biscbof  Micolaas  im  jähre  ViHH  beendigt 
wurde,  zwei  entscbeidungeBj  welcbn  für  naitere  behaiiptuDg,  zugleich 
init  der  9tSdti»elMS  Idrebe  sei  aueb  die  damit  rerbnndcne  schul«  an 
das  capitel  Ubergefrangen ,  von  grCiter  Wichtigkeit  und.  wir  flnd«i) 
besonders  in  der  GoBCordia  Carolins  nicht  bloss  der  sebnle  gedacht, 
sondam  so  ziemlich  alles  dessen,  was  Oberbaapt  binaicbtlicb  des 
patronats  in  kirchcn-  und  echnlsachen  eine  «vltlicfae  ti«hGrdtt  von 
einem  domcapitel  verlangen  konnte,  alle  forderungen  waren  j«doch 
vergebens,  de»  rate«  schule  war  ganz  und  gar  mr  stiftaschute  ge- 
worden (.selbstredend  eine  »ogunannte  Aagxere  scfanle,  aebola  externa, 
fOr  die  bllr^rkinder,  neben  welcher  noch  eine  innere  oder  cbor- 
■cbnle,  Rcbolft  interna,  bestand);  wibrend  er  vor  1210  den  rector 
wtLhlea  durfte,  bo  mnate  or  dies  nacbber  und  besonders  in  rollte  dies«» 
kaigerlioben  scbiedssproches  dem  capiul  UberlaMeo,  welcbvm  nur 
rar  pflicbt  gemacht  wurde,  h«i  der  wähl  mit  alliT  «orgfalt  tn  ver- 
üahren.  aber  auch  in  bei^ug  aof  die  kirohe  gewSfarte  die  Concordia 
Carolina  fast  nichts:  es  durfte  zwar  ein  weltlicher  kircben Vorsteher 
vom  rate  gowiUtlt  werd<:]i.  aber  nur  einer,  welcher  dorn  capitel  ge- 
nehm war;  dieser  Tertret«r  dos  rates  hatte  Kwar  die  Verwaltung  der 
hirehbSfe  der  Stifts-  nnd  Marinikirebe  n.  a.  m.,  aber  seine  verfttgtm- 
gen  worden  erst  rechtskräftig  durch  die  Zustimmung  des  capitels; 
der  gUlekner  und  der  totengr&ber  standen  unter  der  obentten  auf- 
sieht des  CttpitcU.  das  einübe  riKht,  wekbes  dem  rat«  xuorluast 
wurde,  war.  da»!  die  geiatlicbvn  in  civilsat^sn  sich  dam  anaspmebe 
des  Stadtgericht««  zu  fQgen  and  dessen  oompetenz  amnerkeanen 
hStten. 

Wenn  wir  demnach  auszuführen  versucht  haben,  das«  von 
frdhesier  zeit  an  bei  der  Baut«cncc  pforrkircbe  auch  eine  schule 
war,  welche  mit  joner  untor  stSdtiMhom  patronnt  stand,  das^kircbe 
und  schule  bei  der  fp^Undung  dos  capiteli  an  dieses  nber^«ngen  und 
daet  etwa  bis  1530  neben  der  stiftsschale  eine  besondere  atSdtitebe 
Khulo  Dicht  vorhanden  war,  so  sind  wir  damit  zu  anderen  ergeb- 
nissen  gelangt  als  Job.  UUller  in  einer  abbandlung  über  die  aoGhige 
dM  aKchsJM^SB  acbulweeens  im  n.  arcliiv  f.  sücbs.  gescb.  von  Ermiub 
bd.  Vm  B.  23  ff,  nnd  8.  258  ff.  eine  kurze  Widerlegung  mQge  hier 
platt  finden. 


•  die  nrktLDde  bei  Kühler,  «od.  dipl.  LosaUae  snp.  M.  I  i.  172. 
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Möller  nimmt  nemüch  nm  domatift  nur  eine  cliorMbule  uo, 
welche  der  in  Moiseeii  (itber  sie  ».  o.  s.  11  ff.)  nui^gebililet  ^eweeen 
sei;  in  Slterer  reit  >«i  Hie  von  dem  ücholuticuH,  spster  (etwa  von 
ISfiO  ao)  von  einem  cantor  geleitet  worden,  mit  dem  onterriebt« 
der  stldlisclien  jugcod  Bautteiia  hatten  nach  ihm  die^e  ätirtaHcfaule 
und  die  pfrQodo  Aas  Rcholaaticu»  und  das  amt  des  cantora  anfangfi 
IjEewis  nichtij  zu  fbuo,  eine  ansiebt,  welche  auch  KnoÜiei  archir  V 
6.  113  (zur  Sltesten  schiebt«  der  slailt  Bautum)  soEiipricbt.  die 
Stadt  habe  vielmehr  eine  eii^c  Mbult  buoeson,  welch«  Bioh  bei  der 
pfarrkircbe  entwickelte,  für  die  extflt«oi  dieser  schule  nod  gegen 
die  esiätenit  einer  Uuszeren  stiftaschnle  werden  folgende  gründe 
vorgebraeht :  erstens  nnrd  in  den  Konradiniachen  stiltestAttitcn 
vom  jähre  1372  twar  von  schnlem,  nie  aber  von  einem  BeliuU 
reotvr  geeprocben,  die  achfller  sind  dem  atiftseantor  und  »einea 
provisorea  unmittelbar  anteratellt;  iweitens  wird  eine  sogenannte 
Soatere  ächuls  beim  stift  nie  erwBhnt  nnd  dritt«na  »teilt  sicfa  die 
Baobeoer  schuk-  in  der  (von  uns  spHterbin  noch  genauer  zu  l>e- 
handelnden)  Schulordnung  vom  jafare  1418  nU  eine  stfidtiwhe  dar; 
»ach  iu  diesem  letiten  puukte  sümml  MDller  und  Knotbe  a.  o.  s.  114 
dberein. 

Ton  diesen  behauptungen  geben  wir,  wie  si«h  oben  teigte,  die 
erste  za:  beim  capilel  mag  eine  chursohule  bestunden  haben,  von 
welcher  wir  freilich  nicht  viel  wi»«en.  diesweiteletdetaber  an  einer 
groäxen  uDwahrücheinlichkeit.  denn  wir  erfahren  aus  zahlreichen 
bei«pieleo ,  dast  sich  du  domstift  bzw.  der  doniHcbolaster  Überall 
und  w&hreod  dw  gusen  mitt«lalters  gegen  die  grDnduug  n<>ucr 
scbtilen  aufs  ealsohiedeBste  aussprach  oder,  wenn  eine  aebole  doch 
gegründet  wurde,  den  patronat  beannprucbte  und  denselben  auch 
erhielt,  beinpiela weifte  sei  hier  nur  auf  die  Streitigkeiten  in  Hmd> 
buT:g,  in  Lübeck  imd  ganz  besoaden>  in  BraunsebwMg  hingewiesen, 
anzuuohaico  dasz  va  tn  Bantxen  anders  war,  liegt  kein  grund  vor. 
was  nun  den  umstand  anlangt,  dasz  in  den  ittaluten  von  1372  eines 
vom  capitel  sbhBngigen  sebulreclors  nicht  gedacht  wird,  so  gibt 
Umier  Reibst  zu ,  dasi  dies  in  bezog  auf  die  ron  ihm  aUKonommon» 
atAdtische  anstalt  b«fremdt>,  welche  Ja  acht  jabrt?  voibur  durch  diu 
Ccocordin  Carolina  ausdrücklich  unter  die  okvr&afiicfat  de«  capitcla 
gestellt  worden  war.  seine  erklSrnng  aber,  die  «laduchule  wXre  dem 
einfluese  dei  stifUcapiteli  bald  weniger  unterstellt  gewesen,  so  dan 
alito  1372  (nur  acht  jähre  spBtert)  in  den  «tatnt4.-n  der  rector  fehlen 
duffttf,  entäprteht  sicherlich  bei  der  grossen  sBbiglteit,  mit  der  die 
domacholaster  ihr  siel  verfolgten  nnd  an  dem  errujcbtca  festhielten, 
auch  den  Bautaener  verhSUnissen  darebaoa  nicht,  diu  richtige erkli- 
ruDg  ist  vielmehr  die,  dati  der  sobulre«tor  in  den  Konradinis«hen 
st iftssiatuten  von  1^72  fehlt,  weil  Oberhaupt  keine  veranlassong 
vorlag,  ihn  tu  erwähnen,  leider  konnte  ich  die  Statuten  nicht  er- 
langen, weshalb  ich  mich  mit  dem  begnügen  mosz,  was  KTOUer 
daraus  anfuhrt-,  ich  nehme  debei  an,  dasz  er  alle  für  unaem  gegen- 
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stand  wichtigen  stellen  ausgezogen  hat.^  danach  ist  §  17  derjenige, 
in  welchem  von  acbülem  gesprochen  und  in  welchem  also  auch  die 
erwfihnung  des  rectors  erwartet  wird ;  an  dessen  statt  erscheint  aber 
nur  der  cantor,  und  zwar,  wie  ich  meine,  mit  vollem  rechte,  denn 
da  alle  dort  geforderten  Verrichtungen  rein  kirchliche  sind  ('in  choro' 
ist  fünfmal  ausdrücklich  hinzugesetzt)  and  da  infolge  dessen  Müllei' 
mit  recht  behauptet,  die  §  17  genanntes  pueri  seien  die  schaler  der 
inneren  schule,  in  welcher  nur  knaben  zu  gottesdienfttlichen  zwecken 
unterrichtet  wurden,  was  er  ftlr  Meiszen  a.  o.  s.  11  f.  nachgewiesen 
hat,  so  war  eben  nur  die  erwähnung  des  cantors  nötig,  desjenigen 
kanonikera ,  welchem  die  leitung  des  cfaorgesaoges  und  der  Unter- 
richt in  demselben  oblag,  und  der  schulrector  h&tte  erst  erwKhnt 
werden  müssen,  sobald  in  den  Statuten  auch  über  den  Unterricht 
gesprochen  wurde,  der  nicht  btosz  die  abricbtung  der  knaben  für 
den  gottesdienst  zum  ziele  hatte,  daraus  folgt  also,  dasz  Müllers 
erster  grund  nichts  beweist  und  dasz  er  weder  von  ihm,  um  die 
existenz  der  schola  externa  zu  leugnen,  noch  von  uns  im  entgegen- 
gesetzten sinne  verwendet  werden  kann. 

Der  zweite  grund  Müllers,  man  höre  nie  etwas  von  der  Äusseren 
stiftsscbule ,  verliert  schon  an  beweiskraft,  wenn  wir  auf  die  vielen 
lUcken  in  der  geschichtlichen  Überlieferung  während  des  mittelalters 
überhaupt  hinweisen;  überdies  wird  des  Stiftes  schule  in  der  hand- 
schrift  bei  Weinart,  wenn  auch  erst  im  16n  Jahrhundert,  wirklich 
erwähnt,  der  schwächste  grund  dürfte  aber  der  sein,  welchen 
Müller  und  Knothe  ans  der  Schulordnung  vom  jähre  1418  für  das 
Vorhandensein  einer  städtischen  schule  entnehmen,  wir  unsererseits 
vermögen  nicht  einzusehen ,  warum  wir  zu  einer  solchen  annähme 
gezwungen  sein  sollten,  denn  mit  weglaasung  alles  dessen,  was 
etwa  einen  scblasz  auf  das  patronatsrecht  oder  ähnliches  zulies^e, 
bestimmt  diese  Schulordnung  ausscblieszlich ,  welche  abgaben  die 
schüler  bei  den  verschiedensten  gelegenheiten  an  die  lehrer  zu  ent- 
richten haben,  und  derartiges  war  doch  nicht  blosz  an  Stadtschulen 
gebräuchlich,  auch  die  Überschrift,  welche  sie  in  einer  handschrift 
des  Bautzener  archivs  (rep.  IV  sect.  III  Äa  nr.  1)  trägt :  'Alte  Schul- 
ordnung und  Gewonheit  Anno  1418  bei  Heren  Nidas  Königsberg, 
hem  Niclas  Brügem  und  Meister  Frantzen',  bietet  uns  keine  hand- 
habe zur  bestimmung  der  art  der  schule,  für  welche  sie  verfaszt  war. 
denn  die  genannten  männer  sind  die  lehrer,  unter  oder  von  denen 


'  die  TOD  Müller  angefülirtea  stellen  sind  diese;  ^cantor  cani  pro- 
visoribus  stabit  iuzta  pueros  in  choro ;  surgent  cantor  et  provisores 
et  stabunt  circa  pueroB  io  choro;  tanc  duo  paeri  com  tliuribulis  venient 
et  tbarificabiint  ambo,  cactorem  primo  et  tmic  qnilibet  illonim  puero- 
riim  thurificabit  UDam  ex  proviaoribna,  et  illa  thariScntiooe  facta  cantor 
stabit  io  medio  cbori  ante  piilpitum,  et  provisores  stabuut  iusta  pueros, 
qailibet  in  uno  cboro,  quonsqne  dicetur  Gloria  patri,  tuoc  etiam  cantor 
ibit  et  stabit  iusta  pneros,  quonsqne  compleatur  antiphona;  et  in  choro 
habeat  cantor  correctotem  pnerorum.' 
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daa,  ww  aabon  iSngst  ao  dm  stifUsclitile  braucli  war,  auTgescliriebea 
vrorde  (vgl.  unten). 

Wfinii  nir  nun  f[eeei}{t  zu  haben  ulaaben,  dau  die  j^rtlade, 
wflol:»  Mlillvt'  KWgoc  da«  voriitinitonsein  oiner  Su$ztir«ii  utirtüäcbulß 
rorbi'iiigt,  nicht  Btichbaltig  sind,  t^iuiebdiiÜicb  aicli  ubcaüo  gai  gegen 
srine  stUdtische  schale  gebrauchen  lassen,  wollen  wir  zum  scfalasz 
noch  ftuf  d&e  unzutrc^ffende  E«iner  vernautnng,  die  stfidtiecbe  sdiale 
b*be  steh  ^ei  dvr  pfarrlcircbn  vntwtokolt,  aufmurksani  mncfaun.  da» 
ist  schon  deabnlb  anwabnoboinlicb,  w«il  diese  1293  geweible  kircbe 
sa  St.  Mnri«  als  des  rates  pbrrkirobe  keineswegs  gelten  darf,  denn 
wie  aus  der  grtlndungsurlcunde  berrorgebt  (cod.  dipL  Lus.  sup.  I 
s.  187),  war  m  'nicht  i>ii;oatlicb  eine  pfarr-,  eondorn  nur  «ine  fili«!- 
kirche  ron  dür  Stiftskirche!;  der  pfarrer  war  angwtetlb  rom  cupit«! 
und  lediglich  im  dienate  desselben';  neine  pnroefaianes  waren  nicht 
diu  Bautzonci-  der  stodt,  sondern  die  der  ToretAdte  ond  dSrfer;  er 
dnrfle  nicht  predigen  auBKCr  am  kircb weibresl« ,  Kondum  muüt«  die 
gemeinde  luft'orcJ'ero  zur  predigt,  ad  ecclusinm  conventualvm  (d.  b. 
zur  »tirtskirchL-)  coavotare.  geradem  ontnöglicb  i»t  es  also,  nn  einer 
Mlcfaec  kircbo  eine  stsdtisebe  tcbule  za  machen. 

Die  ansichton  Knautbes,  ron  denen  schulbücbem.  welche  in 
denen  oburlautitziKCben  »lobuläii  ror  der  reformation  Lutbn-i  gc 
iMrauehL  worden,  Uürlitx  1759,  s.  4  IT.,  Kliens,  kurze  nncbricbt  aber 
die  begrUndung  des  Budissiner  gymnasiums,  1846,  s.  ö,  und  Hesglem, 
die  milden  Stiftungen  der  Stadt  Bautien,  1860,  III  e.  4,  bedürfen 
einer  beaondem  Widerlegung  oder  bvrichljgung  nicht. 

Dl»  sebole  in  OOrtiia  wird  im  14n  jalirhundert  erwftbnt;  in 
der  initt«  dcnelbrn  wirkten  an  ihr  ein  ueister  mit  »einen  bMcaUorei 
und  einem  «ignator.  und  in  den  ältesten  ratsrecbaangen,  aus  den 
jahMD  1^76  nnd  1377,  kommt  der  *magist«r  scbole*,  mit  namen 
Peter,  uDddasBchalgebtudoMlbstnomlichbluBgvor;  E.b.  wtrdim 
jähre  1376  '«birhard  com  magistro  scbole  versug  Sittavia*  geschickt, 
'magist.  sebol«  versus  BudisiiD',  *peter  rotbe  magister  peter 
cum  Motario  venuia  Budissin  et  Kothbus'  usw.,  naohricbten,  denen 
wir  in  den  rechnnngen  deshalb  begegnen,  weil  die  den  betreSendm 
boten  getabllen  diSlen  veneicbnet  werden  ninsteo ;  und  ttber  das 
S^ulgebBodfl  finden  wir  ans  dorn  jnhrc  1S76  di«  nachrieht :  'Oorai- 

nica  ante  rogaoionib das  man  die  schule  Bedelit  bat 

nad  gebessirt  vor  Bret  nagil  et  eymnijrr.  Xj  sto.'  damit  sind  die 
atdlen  in  Tergleicben,  welche  Cradelius,  notixcn  zur  geacbichte  Ton 
GOrlitc  (hantidchrifl  im  besitz«  der  obeilauH.  geselbcb.  d.  wigK«n»<:h.) 
bd.  II  bU  (d**  aber  das  scbuIgeUDde  aac  den  ratsrecbnungen  au»> 
gezogen  bat,  volUtftndig  abgedruckt  in  des  verf.  osterprogramm 
Kittau  1889  anm.  36. 

Von  mag.  Peter  errabren  wir  endlich  aus  den  EtadtbUchem, 
dan  er  1377  in  den  rat  gewählt  wurden,  1S83  stadtschreiber  und 
1398  btUgermeibtor  geworden  ist. 

rtach  allen  diesen  anfUhrungen  iitellt  sieb  die  Gtfrlitier  icbole 
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m?^t  nicht  Z^  •*!  dsTL "  •**"2^(^*'  *«**• 

te  des  oJ-,.r**^c*«Sj^-ia*«, 
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lobeguang  als  bymnos  magniScat  ec  in  m«nraris  zu  syngen'.  bei 
der  verbantllung  vor  dem  bitcliof  Johannes  too  Meiszen  im  jabre 
1489  vertmt  tk-r  stadtschreiber  M.  Conrnd  Njreeiaanii  dio  eaefa«  des 
ratea;  seine  tuitwort  auf  die  erwähnte  Wscbwerde  lassen  wir  hier 
TOlbtAndig  folgen,  wie  üe  una  Ua«s  QberÜefert  bat: 

'Gsum  irston ,  des  Bjmgoa«  halben  in  mensnris  iat  geantwort. 
Der  BaUi  kiibv  ilorvmbe  den  Scbulemmter  als  hyntnos  magniScat 
etc.,  in  mnn.suris  zu  itingpi  vorbotben,  das  die  Schaller,  elter  sie  d/ 
meoBur  ({elernLben,  muts  an  irem  »tudiren  roreewmet  vnnü  beschä- 
diget wurden,  Vnnd  das  di«  Ivulhe  nteber  durch  dieäalbeii  lu  jnBjg- 
k»it  vnnd  tindachi  g«txo(;«n  wurtißn,  »o  mui  »e  singet,  wie  sie  von 
den  heyligt^n  vetern  anssgesatxt  sein,  danne  so  man  booerejren 
(kOnstelei^n)  dorawss  machte.  Auch  dorvtnbe  das  man  eine  tseit 
vor  die  ander  irkennco  möge,  wulde  aber  der  Schnlemeister  be* 
weylen  an  hohen  feilten  pro  offerlorio  «ya  Carmen  singen,  wuld» 
jm  der  Kath  gerne  gönnen,  hofften  der  Rath  bette  nicht.«  rsbil» 
lichs  dorsn  be^unat,  Danne  die  weile  der  Bath  den  Scbole» 
meister  zuKutien  vnnd  zu  bustutigun  hetti?,  vnnd  nicht 
der  pfarher,  oiocbLu  dur  Uath  dum  Scbulemeister  wol 
gebieten,  vnnd  bedorfft  den  pTarber  dorvmbe  niobt  ir- 
SQcben.' 

Dax  war  prlcbtig  gci>procben  I  —  Die  entscheidung  des  bischofa 
lautete,  'dos  man  die  lobgeaengo,  jn  raotist<n  die  von  den  heyligeo 
Tetem  awssgeoalzt  sein,  Bingtmsal,  Sunder  wonnc  grosse  ft^3t  komea 
mag  man  pro  offertorio  ein  cannen  singen  langen'. 
{fartoeU(iD|[  fol)Cli) 

Dkesuek.  U.  BevDCN. 


U. 

EINE  STÜNDE  CHRONOLOGIE  IM  GYMNASIUM. 

(nnch  einem  vortr»^  in  der  vertatnmlnng  dtt  Ithrer  >tir  lii>ti«r«n  tcbnleti 
EUasi;-  Ldüi  ringen«.] 


Ein«  sprich  wörtliche  redunsart  lautet:  *dem  glocklicben  «chlligt 
kein«  Stande.'  so  pflegen  wir  im  gewCbnlichen  leben  zu  sagen,  am 
RDSudeuten,  wie  Ustig  es  iat  bei  beglDckenden  ereignissen  eii» 
ttrenge  beobacbtang  der  eeitabschnitte  obwalten  ta  lassen,  ein  &bn- 
licbes  geftlbl  bescbicichl  ans  meist  aocb  bei  edleren  Rtiibtigen  ge- 
nUaten  und  Ireudvn.  wir  empfinden  eä  aU  etnu  fcuel,  wenn  sie  out 
dem  glockeascblag  endigen,  aa  ein«  cogeteitgrenxv  gebunden 
deren  berechtignng  weder  unser«  Ntimmang  noch  unser  intet 
oserkennen  kann. 

Eine  derartige  geainnung  ist  wohl  auch  der  Wissenschaft  ge- 
Ahrlieh  geworden,  wolcbe  hier  in  betrocht  kommt:  der  chrono- 
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logie.  die  scbönheiteB  einer  antiken  statae,  die  anmnt  eines  ge- 
dichtes  zu  empfinden  und  zu  genieszen,  scheint  ans  auch  ohne 
chronologische  einzelbeiten  Ober  die  zeit  ihres  eutstehens  möglich; 
ja  ein  kritisches  erforschen  der  näheren  zeitnmstBode  sUJrt  entschie- 
den den  ästhetischen  genosz. 

Nichtsdestoweniger  wird  die  erforscbnng  der  Chronologie  die 
grundlage  alter  bistorie  bleiben  und  in  der  historischen  Wissenschaft 
nur  derjenige  die  rechte  befriedigang  finden,  welcher  die  Mumina 
historiae'  nicht  gering  achtet. 

Scaliger,  der  gröste  pbilolog  des  siebzehnten  Jahrhun- 
derts, ist  hier  ein  leuchtendes  mnster.  sein  werk  de  emendatioce 
tetnpomm  hat  den  philologisch-historischen  Studien  ganz  neue  bahnen 
eröffnet,  bis  anf  Scaliger  waren  textkritik  nnd  Interpretation 
der  alten  classiker  die  einzigen  eigentlichen  hauptaufgahen  der  alter- 
tnms Wissenschaften  gewesen,  dorch  die  feste  chronologische  gmnd- 
lage ,  welche  Scaligers  werk  allen  einzelaugaben  geschit^tlicher  art 
gab,  gelang  es  erst,  diese  geordnet  za  sammeln,  unter  Scaligers 
hfinden  verwandelte  sich  aber,  wie  Bemays  in  seiner  biographie 
Scaligers  treffend  hervorhebt,  'die  Chronologie  aus  einem  mbricie- 
mngsmittel  der  vorhandenen  geschickte  za  einem  entdeckangsmittel 
der  verlorenen'. 

Keineswegs  soll  hier  jedoch  eine  oratio  pro  domo  gebalten  wer- 
den in  dem  sinne,  als  sollte  die  bedeutung  der  Zeitmessung  Ober- 
haupt, speciell  der  antiken  Chronologie  betont  und  indirect  dadurch 
der  wert  neuerer  arbeiten,  speciell  über  römische  Chronologie' 
in  den  himmel  gehoben  werden. 

Nein,  nur  zur  abwehr,  einem  spSttischen  'was  interessiert  uns 
diese  Wissenschaft*,  'wie  bSngt  dieses  wissen  mit  der  schale  zasam- 
men*  soll  hier  begegnet  werden. 

Es  wird  sich  zeigen,  dasz  die  Wissenschaft  der  antiken,  insbe- 
sondere der  römischen  Chronologie  in  manigfacher,  sogar  in  höchst 
enger  beziehung  zu  den  gegenständen  steht,  welche  im  gymnasium 
zu  treiben  and  zu  lehren  des  gymnasiallehrers  pflicht  ist 

Das  thema  dieses  aufsaixes  ist  korz  zusammengefaszt  worden 
in  dem  satz:  'eine  stunde  Chronologie  im  gymnasium.' 

Es  war  dabei  nicht  an  eine  einzelne  gymnasialstande  gedacht, 
vielmehr  war  unter  stunde  verstanden  das,  was  in  dem  Zeit- 
raum von  6iner  stunde  an  Chronologie  bei  den  verschieden- 
sten gymnasialfäcbern  abgehandelt  werden  könnte,  es  schien 
erwtlnscht,  nachzuweisen,  wie  vielseitig  die  belehrung  sei,  welche  auch 
nur  während  des  Zeitraums  einer  einzigen  stunde  ganz  ungezwun- 
gen von  der  Chronologie  fQr  die  einzelnen  gymnasialfächer  verwertet 
werden  könne. 


'  vgl.  dea  verf.  achriftea;  prolegomena  zu  einer  röroisehen  Chrono- 
logie (Berlin  1886),  die  rSmiachen  amtajahre  (Freibnre  1688),  römische 
Chronologie  (Freibnrg  1889). 
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Treten  vir  also  eintiiB!  eineo  konea  mndgang  durch  ansere 
g^ii)Da»i»lättui<len  an. 

Kh  ist  geQgrapbieatutxlF.  in  der pbysikaliscbeo  geograpbie 
wird  dio  liage  dos  tonacnJAhrcs  crtriihiit  d«T  aobOlw  wirft  ubwüI- 
kUrlicb  die  frage  auf  'wie  t-rkennt  xn^a  die  l&oge  des  soDiiei\j&hre»' 
und  'seit  wann  b»itxt  die  menschheit  diese  erkenntnis?'  di«  chro- 
nologio  gibt  bierliber  den  erwünschtoa  aufecblusz. 

Scbon  Hcsiod*  bat  in  u-inuii  (pfa  Kttl  f|M^pai  «in  «tnfacbes 
lo&acsjfkhruad  twardas  tropiicb«  aooncnjahT geboten, 'von  winttr- 
wende  zu  ivinterwende  laufend,  dessen  unterabacbniUe  aber  meist 
dnrcb  fixaleroftufgftnge ,  d.  h.  nach  teilen  des  sideriaehen  jahrts 
beBtimint.  toh  da,  das  isL  D<!ui-rüings  fcetguatcllt,  ist  dta  knnde  dteee« 
Bonnenjahre»  ncbon  zu  beginn  der  rOmivchen  rc-|>i)b1ik  aucb  in  Itaüan 
verbreitet  norden,  in  den  kleinen  LatinerstKdt«n  Xuuulum.  Aricia« 
Alba  finden  aJcb  monaUobscbnitt«  von  36,  3d,  2S,  32,  16  tagen, 
w«lcbe  den  Hesiodiichan  Unterabteilungen  ioa  ionnenjahre«  ent«pr»* 
oben  and  ee  stebt  jetzt  gleicbfalla  fest,  daex  die  KSmer  an  das  bobe 
alter  desselben,  so  wie  es  in  Boro  recipiert  war,  geglaubt  haben, 
indem  aie  einsoeonstnuertes  jabrdas  jabr  (lesBomuIug  »oantea 
(PlutwcbNomalS).* 

Aber  nicht  nur  die  ungeflbre  künde  des  soDsenjohres  war  bei 
den  RSniem  lange  vor  Julius  Caeoar  weit  verbreitet,  sondern  ea 
folgt,  wie  mir  das  der  astronom  berr  profes&or  Becker  in  Strasiburg 
auge&tandun  bat,  BUS  der  mebrhuudertj&brigen  anwendungoinM 
Hesiodiscb-Boniuliscben  sunnunjabres,  dessen  abschnitt«  durch  dlB 
wendtjo  uod  dio  wichtigsten  fizjtemaufgKnge  bestioi&it  wurden,  d|^H 
dan  BSiQem  selbst  die  prScesmon  der  nacbtgleicben  wenigatena  em- 
pirisch bekannt  gewesen  ^ein  mu&<t. 

Buispiols weise  butrug  die  diScrenz  awiscben  der  winterwoade 
und  dem  anfang  des  [Omiächcn  aonneqjabras  am  1  mSrx  (d.  b.  nach 
Aretura  tpStaufgang)  zur  leit  des  deeemTir*ta  59  tage,  zu  Caesars 
zeit  66  tage. 

Weiterhin  kSnnten  noch  manche  capitel  der  Chronologie  in  d«r 
gaographieatond«  einer  etonnda  verwondung  finden,  es  kfinnle  «r- 
Crtert  werden,  was  frUhaufgangr  was  apfitaufgang,  frUhuntergang, 
äpttuntergaug  tänt»  geatinuia  sei,  welches  die  dem  altertum  be- 
länntesten  Gjutame  waren,  oder  wie  die  einielnen  fixitemphasei] 
nater  demselben  breitengrade  auf  der  erde  zur  selben  zi>it  beobachtet 
werden  kOnnen,  dagegen  fOr  verscfaiedonc  hreiten  notwendig  Ter- 
8chieden  sein  mußten,  e«  kfinnta  auch  in  der  geograpfaie  daraufhio- 
g«wie»en  werden,  das2  die  fixaterne  auch  die  weit  vetbrtittjtsteu  and 
bekanntesten  Zeitmesser  bei  den  scfarillateUem  des  altertums  waren, 
die  seit  von  Hanaibala  alpenObei-gang  fixierten  Poljbius  und  Livius 


*  üb«r  <!■«  UcfiiHliscb«  aad  RoDiiU»che  eoDoenjakr  t.  in  &>IUa  ^re- 
legcjaeaa  tu  oia«r  rSaiaeben  okroDolagi«,  abnehn.  X. 

*  vgl.  Betua  rata,  ehroaelttgt«,  abieha.  IV  g  6.  (. 
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durch  den  PlejadeDanterg&iig,  der  somtnersaof&ng,  zeitweise  die 
antrittszeit  der  acbSiBcben  Strategen,  wird  durch  dea  Plejadenauf- 
gang  (mitte  Uai)  präcisiert.  doch  damit  ist  bereits  der  Qbergang  zu 
einem  andern  unterricbtsgegenstasd  gemacht,  treten  wir  ein  in  die 
Liviasfitunde. 

Von  LiviuB  werden  vorzugsweise  die  ersten  bQcber  nnd  der  an- 
fang  des  zweiten  puniscben  krieges  gelesen,  schlagen  wir  das  erste 
bach  anf.  wir  lesen  dort  die  geschichte  der  könige  ¥on  Alba,  des 
BomnluB  wunderbare  geburt  und  bimmelfahrt  (am  7  jnli),  die  regie- 
rungszablen  der  römischen  könige  mit  einer  Sicherheit  angegeben, 
als  ob  es  die  preuszische  kOnigareihe  sei. 

Der  sebtüer,  der  wohl  schon  einmal  gehört  hat,  dasz  nach  Momm- 
aens  forschnngen  hiervon  wenig  historisch  sei,  wirft  fragende  blicke 
nach  dem  lebrer  nnd  wOnscht  sichere  auskunft,  wie  weit  hier  ge- 
schichte, wie  weit  hier  sage  gebe. 

Weder  der  ecbOler  noch  der  lebrer  darf  sich  hier  zufrieden  geben 
mit  der  auskunft,  dasz  vielleicht  sieben  kßnige  gelebt  hätten,  dasz 
aber  ihre  Schicksale  mehr  oder  weniger  erdichtet  seien. 

Hier  ist  den  schtllem  doch  wenigstens  so  viel  mitzuteilen,  dasz 
noch  um  200  vor  Cb.  sich  die  gelehrtesten  leute  in  Bom  hinsicht- 
lich der  grttndungszeit  Boms  nicht  nur  um  jähre ,  sondern  um  Jahr- 
hunderte stritten.*  von  vieren  der  bekanntesten  Schriftsteller  jener 
zeit  ist  dies  tiberliefert.  Ennius  eang  um  180  vor  Ch.; 

Septingeati  annt  paolo  plua  &iit  minaa  anni 
Aagaato  angurio  poatqnam  iaclota  coaditn  Roma  est, 

nahm  also  ca.  860  vor  Ch.  als  grdndungsjabr  an.  von  seinen  Zeit- 
genossen setzte  CinciuB  Boms  grtlndung  729,  Fabius  Pictor  747, 
wieder  anders  Cato.  erstVarro  fixierte  753  vor  Ch.;  noch  X81  vorCb., 
als  die  sKrge  mit  Nnmas  Schriften,  rectius  mit  Pythagorftischer  Weis- 
heit gefunden  wurden,  glanbte  man,  daaz  Numa  ein  schDler  des  erst 
529  vor  Ch.  nach  Italien  gekommenen  Pythagoras  gewesen  sei. 

Gewis  wtlre  es  auch  erwünscht,  dasz  hier  schon  dem  schUler 
klar  gemacht  würde,  wie  dabei  eine  rechnnng  nach  gescblech- 
tern  von  SS'/g  jähren,  3  auf  ein  soeculum,  zu  gründe  liege. 

Auch  die  delphischen  pries ter  berechneten  ähnlich  die  regierungs- 
zeiten  mythischer  berscher  nach  generationen ,  und  zwar  entweder 
30  oder  SS'/^  jabre  auf  jeden  regenten.  in  der  tbat  Bind  die  auf  die 
sieben  kQnige  gerechneten  ca.  240  jähre  nur  wenig  mehr  als  233V3 
jähre,  ja  die  bei  Cicero  de  republica  (nach  Polybiue)  gebotenen 
zahlen  geben 

fQr  Numa  39  jähre, 

•    Ancus  23 

-    TarquiniuB  38 

100  jähre, 


*  Soltan  röm.  Chronologie,  abschn.  XI  a.  271  f. 
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fbr  Tullu«  Hofttilius  33  j»lirv, 

-  Semua  ToUiuä  44     - 

-  Tarquinius  Superbus  25      - 


101  jähr«, 

eetxeoi  also  den  beginn  der  repoblik  in  du  201e  jabr  nach  Bomul 
(Soltan  rCm.  cliron.  abscb».  XXI). 

Gehen  wir  Über  zu  Liviui«  dritter  dekade,  etwa  lum 
31n  buch,  w«Ict]ttä  daa  orsto  Jahr  des  HattaibaMtebta  kriege«  be- 
ficbruibt.  hitr  Enden  eicb  neben  den  8elWn«reD  rSmischen  dnU-n 
mehrrach  nattlrliche  Keitaagnben.  ro  wird,  wie  bemerkt,  erxKhIt, 
dati  Baanibal  auf  dem  f[ipM  dvr  Alpoa  angokomuitn  eei,  aU  bc1ii>o 
difi  Pl^advu  dem  unusrguQg  oiiho  gewesen  seien. 

WoshalLi  diese  gonderbare  datierang?  weshalb  nicht  rfimischo 
monate? 

Es  ist  hier.  wunigstoDK  kun,  di«  frage  zu  erSrtern.  in  wie  weit 
äic  rCnuicb«!!  datcn  den  natUrlicbea  t«itangab«a  fnt«prochcD ;  wober 
es  kam,  äa»i,  wenn  auch  wohl  noch  nicht  zu  anfang  den  zweiten 
panischen  kneges,  so  doch  sicher  von  20U  bis  160  vor  Ch.  eine  sehr 
bedeotonde  diffcnini  zwischao  den  rjimiechen  und  unseren  monaten 
Ktattgorundi-u  hat*,  &o  grotji,  dmsa  t.  b.  die  &0iiiiL'n6Dsterniii  vom 
14  muri  190  vot:  Ch.  too  dun  KOnivrn  nicht  im  21urtitu,  aondtrn  in 
dem  fior  monate  weiteren  Quinctilix  Angatetit  wurde. 

Äbolicbe  erArt«rungen  äind  QbrigeBS  selbst  in  tertia  bei  der 
C'aeanrinti-rprctation  nicbt  zu  nmgeben.  die  Helvoticr  brachen 
a.  d.  V  kalendas  April««  aat.  ea  ist  >u  U'igeii,  dasx  dieser  terrnin 
bOobstena  drei  bin  vier  tnonat«  vor  der  ernte  in  8lldfrankreicb|  d.b. 
alao  am  die  frDblingsgleiolie  Talle,  und  wie  et  andenuäts  mCglicb 
war,  d«et  di«  a|>Ster  erwShnten  dat«n  aas  Caeaars  leben  eine  von  der 
alten  rechnuni;  abwcicbcndu  Umrechnung  erfahren  mOeaen.  die 
ublatiht  bei  I'hariialu»,  dervn  Jahrestag  spBtar  am  9  Seitilii^  o<]er 
August  gefeiert  wurde,  iit  in  wirklicbkeit  anfaagjani  gef«hlngen, 
noch  vor  der  reife  dea  getreides  in  Tbeasalien.  Caes.  de  bell,  civili 
d,  61,  3  tagt  wonigetons  von  ficb  ido&eum  locum  in  agris  na«tos 
plesia  frumenlorum,  qua»  prop«  iam  mntura  eiant,  ibi  ndvvntum 
«xspeotare  Fompai  .  .  constituit 

Kurz,  ett  sind  schon  die  uhOler  der  III  und  fl  lu  bfdehren  bio- 
bichtUch  d»r  hauptfragen  des  rünüachen  kalender«  und  der  merk- 
wtlrdigen  vomobiebungon  dauelbeo ,  welche  dann  Julius  Uacisar  sur 
eiomaligea  etnftigung  eiiw«  Jahres  von  445  tagon,  dann  lur  einfQb- 
rang  Hüines  featen  sonnenjahre«  gebracht  haben. 

Xur  bei  einer  derartigen  kimde  ßuden  auch  die  verschiedensten 
stellen,  welohu  bei  der  Interpretation  von  Ciceronischen  reden, 
t.  b.  bei  den  Cotilinarien,  boäprocboa  werden  mOssenf  richtige  er- 
ktimug. 


>  SolUo  TtiD.  ckronologle,  »Uielto.  VII. 
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Die  erste  CatiÜBariscbe  rede  ist  bekacntlich  im  jabre  63  vor  Ch. 
am  8  november  römischer  datierung  gehalten  worden,  ist  dieser 
Zeitpunkt  etwa,  wie  das  iUlschlich  in  den  Bonet  sorgföltigen  rSmiscben 
geschieh tstab eilen  von  Fischer  angegeben  ist,  am  12  jana&r  unserer 
zählang  gehalten  worden,  oder,  wie  von  anderer  seite  vermutet 
wurde,  im  September?  mit  beiden  vermutongen  streitet  schon  der 
Wortlaut  der  tags  darauf  gehaltenen  zweiten  Catilinarischen  rede: 
num  suas  secum  mulierculas  sunt  in  castraducturi?  quemadmodum 
autem  illis  carere  poterunt  bis  iam  noctibus?  quo  autem  pacto 
illi  Apenninum  atque  illas  pminas  ac  nives  perferent?  bis  iam  noc- 
tibus ist  nur  für  Wintersanfang  passend  im  jnl.  november ! 

Qehen  wir  von  einer  Cicerostande  zu  einer  Ter  gll  stunde  über. 

Hier,  so  wird  man  denken,  kannte  man  wohl  die  ISstige  zahlen 
Weisheit  der  Chronologie  entbehren,    und  in  der  that  kommen  bei 
Vergil  weder  die  regierung^*ahre  mythischer  fllrsten  noch  kalenda- 
rische fragen  in  betracht. 

Nichtsdestoweniger  ist  auch  hier  die  Chronologie  eine  wichtige 
hilfswissenschaft. 

DieÄeneis  ist  gedichtet  worden  vorzugsweise,  um  die  ahnherm 
des  JuHschen  gescblechts  und  damit  dieses  selbst,  die  providentielle 
mission  des  Äeneas  und  der  Julier  zu  verherlichen. 

Ist  es  da  nicbt  von  der  grSsten  Wichtigkeit,  anch  schon  den 
schalem  vor  die  äugen  zu  führen,  wie  dieses  bestreben  des  Augustas, 
vergöttert  zu  werden  and  sich  vergöttern  zu  lassen,  nur  ein  glied  in 
einer  langen  kette  von  regierungsmaszregeln  gewesen  ist? 

Augastus  bat  noch  einmal  wieder  den  festenjulianischenkalender 
in  Unordnung  gebracht,  er  bat  36  jabre  lang  schon  nach  je  3  jähren 
sehalten  lassen,  um  hernach  eine  bandhabe  zu  haben,  Caesars  kalen- 
derreform  wenigstens  zeitweise  umzustoszen  und  zu  modificieren.  er 
hat  im  jabre  8  vor  Cb.  dem  Sestilis  seinen  namen  Augustus  gegeben 
und  20  gedenk-  und  ehrentage  des  Jnlischen  hauses  als  allgemeine 
kirchliche  reichsfesttage  einführen  und  im  kalender  verzeichnen 
lassen. ' 

Ja,  viele  stellen  der  dichter,  des  Vergil  wie  Horaz,  finden  nament- 
lich auch  in  diesem  streben  des  Augastus,  seine  höhere  berkunft  zu 
verberlichen,  ihre  erklSrung. 

Zwar  auch  ohne  Chronologie  zu  treiben  versteht  jeder  inVergils 
'tuus  iam  reguat  Apollo'  den  hinweis  auf  den  Apoll ,  dessen  söhn 
zu  sein  Augustus  vorgab :  bnbituac  statu  Apollinis  hatte  sich  Augustus 
ein  Standbild  In  der  palatiniscben  bibliothek  aufstellen  lassen. 

Aber  nur,  wenn  man  weisz,  wann,  unter  welcher  constellation 
Augustus  und  Horaz  geboren,  nur  wenn  man  weisz,  welche  Verbrei- 
tung die  astrologischen  berecbnnngen  zu  Augustus  zeit  batten,  kann 
man  verstehen,  wie  Vergil  in  seiner  anrede  an  Augustus  zu  anfang 
seiner  Georgica  (1,  32)  sagt:  'willst  du  nicht  dich  unter  die  steme, 

*  Soltau  röm.  vbronologie,  abBchu.  VI  s   177. 
H.  Jahrb.  f.  pbil.  d.  pld.  11.  ibl.  1S91  hfl.  3.  9 
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welche  di«  moD&te  ngiereo,  vertJvtKoo  laüseo,  zwii^ben  Jungfrau 
und  ßcorpion',  iL  h.  in  Ho  Wago.*  du  TorsUtht  nur,  wer  weisr, 
dasKAugustiisUber&ll  da.s  tbemavariiereD  Imsz:  felix  acquftto  ge&ituG 
Bub  ponde»  librae  (MuuUub). 

und  scbüß  ctvrw  woiUt  musE  jeinaod  is  di«  mystik  der  astio- 
logio  «i&g'edruDgon  s«in,  woati  er  du  Horszis«be  (ode  S,  17)  yer- 
»täb«ii  will: 

MD  Libr«  lea  m«  Boorpii»  «^>pjvit 
formidolutui,  pari  violADli«r 
nktiüis  hono,  a«a  tyrannna 
Hetperian  Capricormti*  iinita«. 

n&ii  musi  dazu  nJcbl  nar  die  tfaeoriu  kennen  (Ibar  das  gegeoaeitige 
«rbticken  und  veruvbmvn  der  gcätirnu  (wie  sio  Usnilius  und  C«o- 
Borin  entwickeln),  sondern  auch  wissen,  weshalb  hier  das  soiciua 
d«s  SWinWcks  lum  tyrannu»  Beeperiaa,  tum  herscber  Italiens,  ge- 
macht wird.  Augustui,  unter  dom  leiclieti  derWngc  goboron,  anter 
dem  zeichen  de^  Steinbocks  coacipiert,  liesi  spiter  mOnzen  mit  dem 
leioben  des  Steinbocks  schlagen  und  legte  das  grCäte  gewicht  auf 
diese  seine  beziübting  tu  den  geatirnen  (rgl.  PhilologUE  4ä,  439). 

Es  wSrc  mir  bior  leicht,  tos  einer  Horanstunde  eiaen  über- 
gangjiu  einer  deutschen  stunde,  in  derWallenalein  interprotiert 
wird,  SD  machen,  es  wird  jedem  bekannt  sein,  don  obae  ois«  ge- 
nauere erfirterung  Qbor  astrologie  lablreicbe  betiebungen  im  Wallen- 
stein nicht  veratanden  werden  kSnnen.  auch  allgemein  historisch 
bettachtct  ist  ea  iutareeauit,  zu  bcscbtvn,  wio  einige  der  bedeatcnd- 
tten  mSnner  dar  wellgascbicbtv  von  Augustu«  und  Tiberiu^  ab  bis 
auf  Wallen* tein  und  Kepler  in  dieser  hitnmliscben  scbwarzknnst  ihre 
befriedigung  gefunden  haben." 

Wir  bötrelen  jetzt  eine  geBchichlätundi.'  in  secnnda. 

Vaifz.  hier  fieiten»  dca  lebrcra  ki.<inu  hinreichend«  grandlsge  ge- 
legt worden  kOnne  ohne  die  leuchte  der  geschichte,  ohne  «ine  künde 
der  chronolegie,  i»t  klar,  anderseits  aber  ist  nicht  minder  klar,  doax 
dem  schOler  hier  mehr  das  gegebene ,  das  feststehende  Reboten  wer- 
den matz,  controverse  einielheiten,  namentlich  auch  chronologischer 
art,  übergangen  wurden  mO&bcn. 

Danadi  uinata  also  uin  guter  l^rer  selbst  eine  grOndliche  chro- 
nelogiMbe  TOrarbeit  dorohgomacht  haben,  ohne  aber  im  eiuselaen 
viel  davon  merken  lu  lassen.  —  In  praii  stellt  sich  die  sacfae  jedoch 
etwas  anders. 

Es  gibt  auch  hier  des  wissonawertcn  genug,  welches  schon  dem 
aebtller  nicht  vorentbaltun  werden  darf,  ja  dei^sen  kande  direot  ihm 
das  Icmen  erleicfatart  and  das  tu  erlernendu  wirklich  verstehen  lehrt. 
von  den  wicbtigvten  griechischen  nationalspielen  wurden  bekannt- 


*  BJiBe  Bornm  tardis  sidu*  (•  neiisibiu  adda* 

QUB  locus  hngoaoa  iaUt  ChclM^ite  M^Maka  paoditar. 

*  Hkbler,  pro|raaiai,  Zwickau  1879. 
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die  pytbiscben  alle  acht  jabre  gefeiert,  ond  oacb  Censorin.  18, 6 
wurden  noch  vidlo  ander«  cnlt«  in  fristen  von  neht  jnlirei)  wieder- 
boIL  RDdi-re  epielv  wurden  alle  zwei  jabre,  die  ol^-mpisdiuD  alle  vier 
jfthro  gefeiert,    »ober  gerade  diei«  fristen? 

Alle  dieae  festfipiele  suchten  die  in  jedem  Staat  veftcbiedenea 
kalendet  von  mondjabrea  in  Ubereiniitimmung  xu  bringen,  der  am 
frCboston  bekannte  nnd  einfocbgle  ausweg,  da«  gric^tscbe  r«ine 
mondjabr  von  twfiirjijondunil&iiren  und  ein  eonnenjabr  auszuglei- 
sben,  war  diu  oktaetem,  d.  b.  die  gleicbung  von  acbt  ionneigahrea 
mit  99  mondmonaten.  diese  drei  mondmonate ,  nelclio  auf  Bx  13 
mondmonate  eingescbaltet  wvrdun  muEteo,  oolllen  natQrlich  mOg- 
Hellst  gleiehmästig  eingelegt  werden,  die  fixiertiog  der  eisxDljieu 
national  spiele  alle  zwei,  vier  oder  acbt  jalire  in  einem  der  apeclellen 
kniender  muale  damit  auch  die  stelle  beatimmen,  wo  gesobaltet  wer- 
den mastc.  die  oljmpiecbrai  spiolc  wurden  z.  b.  bald  naob  49,  bald 
nach  SO  mondanjlKufen  gefeiert,  damit  war  alao  gegeben,  dasc  in 
d«&  entea  vier  jabren  nur  ein  schaltmonat  eingelegt  wurde,  in  den 
folgenden  stets  zwei. 

Weit«rbiQ  ist  oe  aucb  fOr  die  leettl  re  der  altoa  hiitoriker  wie 
fUr  die  gescbicb tsdarstellong  unamg&nglicb ,  dasz  der  scklller 
Ober  die  im  altertum  berscbenden  verscbiedenen  Jahresanfänge 
eine  gewiseo  Übersicht  gewisat. 

Dflu  daa  attische  strategeQJahr  gleich  nach  der  sonneowende, 
die  olympiadenjahre  mit  dem  zweiten  Vollmonde  danach  beginnen, 
ist  wichtig,  schon  für  die  kenatnifl  der  zeit  der  hauptschlacbten 
(Aigoepotamoi  um  die  wendt*  des  strabegH^jabrHü ,  Salamia  um  die 
Mit  der  daoials  um  olacn  monat  rer)pSt4t«ii  olympisfiben  spielt). 

Es  ist  anch  fUr  die  rttmiMho  geschieht«  ton  wert,  wenn  der 
achaler  weisz,  dasz  erat  seit  1 53  vor  Cb.  die  consuln  kaleadiB  Janna- 
riis  antraten,  vorher  längere  seit  an  den  [den  des  märz,  und  dasx 
noch  frllber  ein  blußg  wecbHulndiT  antrittHtermin  fUr  die  consuln 
beatanden  Labe. 

Diese  m-Orlerungen  fuhren  weiter  zu  instmctiven  belehningen 
Ober  äas  Verhältnis  von  consnlats-  und  kalenderjnbren,  welche  nur 
gcdankcnlosigkeit  gleichstellen  oder  Tertauachen  kann.' 

£a  moaz  aucb  sehen  dem  schaler  der  böheren  ela6mn  klar  ge. 
macht  werden,  dast  die  consulaltuabre  nicht  »alten  durch  rorxeitjgaa 
rDcktritt  der  conituln  Verkürzungen  erlitten  haben,  so  dasz  die  labl 
der  oomuUtsjabre  eine  etwas  grß&tere  als  die  der  iszwisdien  ver- 
strichencn  kalendcrjabrc  gewesen  ist. 

£»  muss  wenigüteaa  bei  einer  der  bauptepocben  dies««  Verhält- 
nis zur  Sprache  gebracht  und  hervorgehoben  werden,  da3x  z.  b.  die 
S90sten  consuln  vor  Chriiti  geburt,  d.  h.  die  zerstfirung  Homs  durch 
die  Qatlier,  gleichieittg  waren  mit  dem  frieden  due  Antolkidae  387 
vor  Ch.  und  mit  der  einnähme  Bbegione  durch  Diooye  den  Hlteren. 


*  Tgl.  Soltaa  TftDiiick«  amtajaJtra,  ■.  62. 
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Es  ml^  dahio  geataUt  bUiben,  ob  d«r  lehrer  w«it«r  die  vicb- 
iigtn  folgi-rungco,  die  biorau  gozogca  werden  mtlsiWD,  binsicbük^ 
der  correctur'",  der  die  comuIatsliBte  la  nntorziehen  gewesen  war, 
ehe  fiie  zur  jabreaz&blung  braucbb&r  wurd«,  mit  dem  acbtller  stu- 
fObrlicber  braprecbun  wird,  jedcnraltfi  sind  sie  nicht  zu  umgeben, 
w«nD  bHcfaor  vat  Livius'  «r8t«r  dokodo  geleenn  werden,  kurx  mnss 
docb  wenigateiiK  anged«nt«t  werdcii,  d&sx  hierdurch  die  diffsroni 
klar  wird  twiscben  Livius,  der  nur  506  republikanische  jähre  zlblt, 
und  derVarroniscben  datierung,  w^cbe  509  als  anfang  der  repnblik 
anwbt. 

Es  wurde  gezeigt»  da«<  «g  kaum  einen  untemchtsgegeoftiuid  in 
den  bSheren  ctatmen  des  gyuna&iums  gebe,  der  nicht  durch  eine  gute 
keuntnis  d<>r  cbranologieinhaltreicber  und  anscbanlicher  werden  und 
ftn  grOadliobkeit  gcwinacD  könnte. 

6«wi8  wir»  m  mir  lieb,  wenn  in  einigen  dur  lewr  «in  etwas 
Ttgem  streben,  in  die  probleme  der  chronologi«  eineadringen,  waofa  - 
garufen  wdrde.  abereinen  eolchen  zweck  suchten  diese  eKErtcrungen 
doch  nur  beilBufig  su  erreiclmn. 

üenn  o*  ist  nur  oalUrlich,  doflz  die  mehrEahl  ander«  spociitl- 
intercMen  bat  und  ^hwerlich  lieb  gewordene  Studien  auTgcbon  wird, 
osobdem  sie  eisiges  zum  lob«  der  cbronologiscben  stndi«B  Temom- 
men  hoben,    mein  zweck  war  ein  allgemeinerer. 

Nicht  jeder  kann  «ich  mit  cfaronologiachon  einielhotton  abgeben ; 
der  eine  wird  mehr  intercsse  an  den  staatlichen  oder  sacrairn  cin- 
richtungeu  des  alterhinifi  haben,  der  andere  mehr  sinn  fOr  archBo- 
logie,  eis  dritter  fOr  antike  poe<8ie,  pbtlosopbie  oder  culturgesohiclit«. 

Aber,  waa  hier  von  einer  acbeinbar  etwas  entlegeneren  dtsciplin 
gcx«gt  ward,  da«  gilt  auch  ftlr  die  Ubrigea  disdpHnen  alle,  die 
»peaalstudien  in  denselben ,  weit  cntremt  der  »chule  feindlich  xu 
sein,  sind  iosgesmnt  im  stände  den  untertioht  jedes  lehrara  2U  be- 
buchten  and  zu  vertiefen. 

Dabei  bin  icb  weit  entfernt  daron ,  lu  behaupten ,  dasz  dieses 
notwendtgerwoieo  oder  gur  immer  ge^eheb».  gewig  wird  «in 
jeder  eohon  die  enttJtuachung  erlebt  haben,  dast  er  in  absiebt  dieses 
oder  jenes  ihn  besonders  interessierende  «qb  seinen  speeikistudien 
voEXubringen ,  weniger  glUck  damit  hatte,  sei  es  weil  seine  eob&lor 
gerade  weniger  aufgelegt  waien,  tif-'fer  einzudringen,  sei  ee  dam  er 
«8  aieht  rc«ht  vAretutdan  bat,  ihnen  den  stoff  mundgerocbt  tu  machen. 

Bs  werden  eben  ao  den,  welcher  in  die  tiefen  der  wiiMenschafl 
herabsteigt,  auch  grSszer«  «nfordcroBgcn  goatellt,  ala  an  denjenigen, 
welcher  nur  den  Rchoa  in  lehrbUchfTD  prSpariertes  atolT  vortr&gt. 
•buEue  non  tollit  usnm  und  wem  viel  gegeben  ist,  von  dem  wird 
aocb  viel  gefordert  werden. 

Von  manchen  ^eit*•n  wird,  wie  das  ror  eiu  paar  jähren  in  einem 
aufsatx  der  seitachrift  für  Jaa  hßhen:  MbolweseB  g«Mbeben  iit,  bei 
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dem  ^ymnasiallebrer  das  Specialstudium  und  das  weiteratudieren  als 
QberäUssiger  Inzus  angesehen,  dem  gegenüber  musz  es  zunScbst 
das  bestreben  des  höheren  lebrstsndes  sein,  dahin  zu  wirken,  jenen 
angriffen  keinen  anhält  zu  geben  durch  tOchtige  pädagogische  durcb- 
arbeitung  des  erarbeiteten  lebrstoffes.  dann  darf  aber  auch  um  so 
mehr  fest  daran  gehalten  werden,  dasz  das  tiefere  eindringen  in  ein 
specialstndium,  richtig  betrieben,  nicht  von  dem  hauptbemf  hinweg- 
führt,  sondern  ibm  immer  wieder  neue  lebenselemente  zufuhrt,  hier 
sind  die  starken  wurzeln  unserer  kraft,  welche  den  lehrer 
jung  erhalten  und  vor  pedanterie  und  verkuScberung  bewahren 
kSnnen  und  bewahren  werden. 

Zabern  iu  Elsasz.  W.  Soltau. 


12. 

EINE  ANTWORT  AUF  'KINIGE  FRAGEN  ZUR  REFORM 
DES  GYMNASIALDNTEBRICHTS'. 


Herr  Oberlehrer  Faul  Dörwald  in  Ohlau  stallt  in  dem  laufen- 
den jahrgange  dieser  Zeitschrift  s.  8  ff.  nicht  nur  einige  fragen  zur 
reform  des  gymn asial Unterrichts ,  sondern  spricht  auch  einige  all- 
gemeine urteile  aus,  zu  deren  beweis  er  eine  reibe  von  betspielen 
anführt. 

S.  15  beiszt  es:  'eine  nach  irgend  welchen  bedeutsamen  didak- 
tischen gesichtspunkten  angelegte  auBw&hl  der  lectüre  vermSgen  wir 
wenigstens  aus  den  scbulprogrammen  nicht  zu  erkennen,  wir  wollen 
beispielsweise  auf  einen  Jahrgang  progranune  der  monarcbie  für  ein 
dach  einen  blick  werfen  und  wShlen  dazu  den  griechischen  Unter- 
richt in  secunda  für  das  jähr  1685/86,  d.  b.  einen  Jahrgang,  in 
welchem  die  lehrplSne  von  1882  schon  vier  jähre  lang  in  kraft 
waren,  es  mögen  des  allgemeinen  interesseg  halber,  welches  die 
Sache  finden  dürfte,  nSbere  angaben  bergeeetzt  werden  ...  bei  com- 
binierter  secunda  musz  die  lectüre  von  Memor.  I.  II  (Rogasen), 
welche  sich  das  ganze  jähr  hindurchzieht,  auffallen.'  (es  folgen  an- 
dere heispiele  von  Hadersleben,  Meldorf,  Moers,  Meppen,  Sagan.) 

S.  16  sagt  herr  oberlebrer  Dörwald  im  anschlnsz  an  die  be- 
sprechung  der  y.  Oppenschen  echrift  über  die  wähl  derlectUre:  'viel 
höher  als  diese  gewis  beachtenswerten  formellen  gesichtspunkte 
stehen  doch  erwSgungen  Über  den  didaktischen  wert  der  einzelnen 
Schriftwerke,  dasz  dieselben  vielfach  gänzlich  auszer  acht  gelassen 
werden,  weisen  unsere  programme  nach,  sollte  wirklich,  um  noch 
einige  beispiele  anzuführen,  die  durch  ein  ganzes  schuljahr  für  den 
Unterricht  in  obersecunda  ku  gründe  gelegt«  bebandlnng  des  vierten 
buches  der  Memorabilien  (Gütersloh)  oder  Herodot  I  (Minden)  oder 
Cyropaedie  I.  U  (Warburg)  oder  Memor.  I.  U  (Rogasen)  .  .  .  dem 
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schaler  tiefere  einblick«  is  die  gTiecbiiche  litteratur  ermSglicIieo? 
.  .  .  maa  liest  eben,  wobt  unter  dem  motto  «beati  posetdentea*,  oacb 
«illkQr  and  bolieboD  die  alLen.' 

Es  biotut  wobl  wenig  oder  gar  kein  allgemeio««  interoeaii,  ob 
einmal  in  dur  combiai«rt«D  secoada  bsw.  ob«rB«ctuida  irgend  «iner 
kleinen  anntatt  die  Memorabilien  oder  eine  andere  acbrift  gelesen 
wurden,  ob  mso  daran  ein  oder  zwei  umestor  g«wond«t  habe,  wenn 
aber  diese  wabl  und  di«w  aiudehannc  der  lectUre  eia  misgrilT  sein, 
wenn  dieser  misgriff  nicht  nur  einnial,  sondern  wohl  gar  Sften  oder 
immer  TOrkommen  and  nicht  an  einer,  sondern  an  violen  aostalten 
tidi  witfderbolen,  kurz  wenn  man  'di«  alten  nacb  wiUkDr  und  be- 
lieben Iwon'  sollte,  dann  niSg«n  *d«s  nllgccaeinon  intor«>s«Cii  halber 
Dlbere  angaben*  gemacht  werden,  derartig»  angaben  mU^seu  jodocb 
auf  der  grUndliohBten  beobaobtung  und  prtlfung  der  thatsachcn  be- 
ruhen ,  damit  dieselben  nicht  zn  faUcban  BcfalnsufoIgcningeD  führen 
und  nicht  sngleicb  durch  nennung  von  nacieo  der  ruf  mancher  an. 
«talteu  unv  erdien termattioQ  go«ohSdigt  werde,  xnerat  taiu  du  \«t- 
fahren  der  einaelnen  anstalten  nicht  nach  einem,  sondern  nach  einer 
reibe  von  Jahrgängen  geprüft  werden  und  daniioh  oruL  wird  es  «ich 
ergeben,  ob  man  allgemeine  »itlze,  die  eo  scbwurwiogendo  anklaeon 
•Dthalten,  aussprechen  bzw.  tu  den  veiiueintlieb  ecbon  erwiesenon 
a&tsen  dies«  oder  jene  anat&lt  ala  erl&ut&rndes  beispiel  namentlich 
■afnbron  darf.  —  Ich  wOnuhe  nur  xu  erweiMin,  dasz  die  beiden  ron 
Bogawa  angeführten  bsispiele  nicht  daiu  gMigntt  sind,  aur  begrtln- 
duog  der  allgemeinen  anklagen  des  herm  oberlebrecs  DUrwald  irgend 
fttwns  beiiutragen. 

Sind  denn  die^e  beispiele  Oberhaupt  3.0  glUcklich  odar  gwchickt 
gewftbli,  danx  man  daraus  auch  nor  annUbemd  fcchlietsen  kannte,  in 
welcher  web*  mu  die  griochiMboo  schriflon  in  der  combinierten 
secuttd»  btw.  der  oberaecund«  tu  Boga^en  austuwShlen  oder  tu  leaen 
pflege?  xoerst  sei  bemerkt,  dasz  die  angaben  des  herm  Oberlehrern 
DCrwald  s.  lä,  die  Mcmor.  1.  11  ecieo  lüS^/dG  das  ganze  jabr  hin- 
duroh in  der  combinierten  seeunda,  und  s.  16,  die  Memor.  I.  II  seien 
durch  «iu  ganies  »chuljabr  in  obcr»ocunda  golcsen  worden ,  lu  dem 
irrtum  verfahren  kannten,  ab  liegen  iwei  lUlle  vor.  that»fichlicb 
sind  die  Uemor.  I.  II  seit  erhebung  der  Kogasener  anslalt  ru  einem 
gTmoHsium  micbaelis  lUTSnur  einmal  (85/86)  durch  ein  ganzes 
jähr  gtlesea  worden,  und  twar  in  der  combinierteo  seoonda. 

Wer  aioh  die  mtlhc  gibt,  die  prognunmv  in  Boguener  gymna- 
■iums  sott  roicha«li»  1873  einer  durcliüicht  xu  untenieheo ,  wird  eEn 
gsnc  anderes  bild  von  der  in  II  bzw.  in  ober-  und  nntersecunda 
betriebenen  lectüre  gewinnen,  nomlich  folgendes: 

1.  Seit  micba4<liH  1873  ist  in  der  conibiniert«n  seennda  und  seit 
der  onteru  1878  rrfolgtca  teilung  der  clacae  ia  der  oberseounda  bis 
tu  der  abermaligen  zuMonnienziebiing  der  «lassen  o«terB  ISdft,  also 
wthrend  11</]  s«buljabren  je<ie»mftl  im  sM)incti)»lbj%br  Herodot 
(VI  bzw.  ff.)  gelesen  worden. 
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^P  S.  Sftit  in  tr«asuog  d«r  sMu&dn  ostoro  1878  b«t  äie  lectQre 
der  untenecuoda  nad  seit  dar  zonmme&tiebnDg  d«r  classeo  ostern 
188S  biji  zur  gegenwart  in  der  oombioierten  leoandA,  also  wllb- 
rend  der  letzten  13  sobu^alire  mit  aaansbnu  dee  ersten  jalins  der 
combiDatioD  (186^/86)  jedM  sommaibalbjabr  siob  auf  die  Aoabasla 
«rstrcckt. 

3.  Seit  micbaeli«  1873  bis  tnr  gegenvart,  aUo  wSbrend  17'/, 
schaljabren  sind  in  der  combinierträ  secunda  fmicbseUs  1873  bia 
ostero  1878)  bzw.  obonecnnda  (ostern  I87B  bis  ostorn  188ä)  bzw. 
«ombinierlea  seeaDda  (ost«ni  1885  bis  1891)  Jcdw  jnbr  mit  nus- 
sabme  des  Jahne  18BÖ/86  swei  prosaisobe  scbrift«o  bzw.  scbrift- 

'     StelUr  gelesen  worden. 

B         Wollte  nan  aus  den  znletat  angefllhrten  tbate&chen  eine  allge- 

^mvioe  regel  abatnihierCD ,  ao  würde  diusplbu  1aul«n:  'in  der  com- 
biniertan  secunda  and  ia  oberscconda  dos  Rogmenor  gymnasiomti 
werd«u  »eiteeiaem  beateben  jedea  j&br  Ewei  griechische  prosaisch« 
»chrifteo  bzw.  schriftstelWr  gel^iieo.*  die  ausnabme  ab^r  wQrde 
laoton:  'nur  in  einon  jahrguign  (1885/86)  bogoOgt«  sich  der 
lehrer  des  griechischen  in  der  combinierten  seoundaans  b«eonderen 
gründen  mit  eineni  proeaiker.' 

Uvrr  Oberlehrer  DJirwold  bat  »ich  ror  hilf«  für  ttcine  boweie- 
{nhruDg  nicht  der  regel,  sondern  der  aasnabme  bedient. 

■  Ebenso  ist  ea  eine  aosnabme,  wenn  im  Bommerbalbjahr  1885/86 

^r&de  die  Hemorabilion  gelesen  tvarden,  wlibrcnd  sonst  SS  mal  die 
lectQra  der  fiCcimdA  bzw.  ober-  nnd  untorseciindu  mit  Herodot  oder 
der  Anebam  und  niemata  wltbrund  der  ganzen  jähre  mit  einer  an- 
dern Schrift  begann,  aber  aach  far  diesen  einen  aaanahmefall  kann 
es  nicht  zugegeben  werden,  dssK  die  erwilgungen  Ober  des  didakti- 
schen wert  der  gelesenen  scbrift  aiuxer  acht  gelassen  seien ,  daaz 
man  unter  dem  motto  'beati  poseideotae'  die  allen  naeb  willkUr  und 
beltebeB  geleeun  habe,  denn  ron  dnem  behagen  in  ungestörtem 
besitze  kann  keine  rede  eein,  wenn  der  lehrer  nneh  dem  beginn  der 
HerodoUeetDre  in  obersecando  während  der  ersten  ecfaulwocbe  er- 
fthrt,  dasx  die  secundcn  sofort  tu  combiniercn  seien  und  er  aoü  rück- 
sicht  anr  die  bintnlrcUndnn  unt<^r?;<>ctindaDer  den  Herodot  aufgeben 
mSsse.  »Is  dieser  fall  Ostern  1  K8ö  eintrat,  d«  lag  ed  ja  nahe,  io  der 
combinierten  classe  mit  der  lecttlre  Uerodots  2U  beginnen,  wolefaer 
8«it  oatem  1871  regcImSeKig  elf  sommer  hinter  einander  in  der  com- 
InniRrlen  secunda  bzw.  in  oberaecunda  gelesen  war ,  oder  mit  der 
Anabaai«,  welche  seit  1878  regelml«iig  in  untersocusda  boliandelt 
wurde,  aber  wie  trotz  des  didaktischen  wert«3  der  Herodotiachen 
musen  von  ihrer  leetOre  ans  rOcksiobt  für  die  nDterseeondaner  ab- 
stand genommen  werden  maitte,  tjp  konnte  aus  rllcksiobb  ftlr  die 
oberaMnndaoer  die  leultlr«  der  Aoabasis,  welche  aie  im  vorhergehen, 
den  jähre  abgeseblossea  hatten,  nicht  nochmsU  -rorgenommen  wer- 
den, demnach  muste.  da  Pinto,  Isokrates,  Lysias  erst  recht  nicht 
in  betraeht  kommen  konnten ,  die  wähl  auf  eine  andere  Xenopbon- 
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tiaebe  scbrifl  faUmi.  die  Uellenik»  vordeo  deewe^a  auäffeacMosaen, 
woil  diu  obonwciindaner  dirtielbvii  bereits  im  vorher^beDden  jabre 
kennen  gelernt  b&tivo.  6i  blivboo  sooiit  nur  die  Ucmorubilica  und 
die  Cyropaedie  abiis-  dasi  der  tefarer  des  griediiscli«!)  b«i  d«r  wähl 
iwUchi'n  dem  grieebiHchen  weisen  und  dem  nlteo  P«r»eTkSnige  «icb 
fOr  don  ersUtrun  cntschitd ,  dtlrfte  doch  wohl  ober  ein  beweis  toq 
sscUIicken  erwUguDgua  im  inUrease  dor  schaler  als  ron  wiUkOruDd 
belieb«!!  »ein. 

Aber  ancb  aue  der  thatsacbo,  dasz  der  lefarer  Dacli  abUnf  dea 
üOoamersümMt'Or«  die  loetare  derselben  eebhft  lorteetien  zu  lassen 
wUnaohU]  und  dieser  wünsch  genebmigung'  fuid,  ist  dcmselbcD  koio 
vorwarf  211  machen,  aalui  invi'ntiiti^  »umma  lex.  der  lebrer  hatte 
die  Mit  sieben  jähren  getrennten  clasaen  zum  eräten  male  nieder 
lasammen  zu  untenicbtes ;  da  galt  es,  dasz  lebrer  und  scboler  rioh 
in  die  neuen  verbultitisae  bioeingowShDteQ,  dasz  die  schlUer  vor- 
sichtig, über  entschieden  su  gleichmiäiigcni  arbeiten  heraogebildei 
worden  onü  ihr  intarestie  sunBefast  auf  eine  geringere  zahl  von  gegen- 
Stindaa  coocentrierten.  wenn  man  fornor  dit;  bedeutenden  henunun- 
gen  erwOgt,  welche  der  anturricbt  der  iuit>tall  in  dem  bolTefiend<.'n 
soBUofir  nacb  aosweit  der  chrOBik  im  progiamm  von  ISS^/äC  wUtt, 
dann  wird  jeder  bMonnane  benrteiler  die  m&gj^igung  des  lehren  fain- 
licbtlich  des  umfangt  der  betriebenen  lectbre  nur  billigen.  Übrigens 
Dousz  ea  unter  den  &DgegebeBen  auszoi^wfihnHcben  nmätünden  ais 
ein  genOgend  reicher  gewinn  dea  gneebiaoben  unterrichte  der  Kecunda 
beuicbnot  wordat,  wenn  anter-  wie  obemecuBdonuc  in  dw  weit  dar 
Odjtse«  und  in  die  gedankenweit  eines  Sokratev,  wie  XenopboD  ite 
annaazte,  mit  grUndlichkeit  eindringen. 

Herr  Oberlehrer  Dtimald  sogt,  er  wHblo  fOr  Bein«  beiafncle 
einen  Jahrgang,  in  walefaem  die  lehrpline  von  lS8tf  schon  vier  jnbre 
in  kraft  waren,  dteeer  omdtand  soÜ  offenbar  erschwerend  gegen  die 
oamentlicb  aufgeführten  gymnasien  in  das  gewicht  fallen,  indessen 
wird  K«ga«ea  auch  Ton  dieecm  argoment  nicht  betroffen,  denn  nicht 
trotz,  sendem  gerade  infolge  der  lehrplSne  von  186t^  mnete 
eB  o&tern  1881]  von  der  elf  jabro  geObten  aitt«  abgeben,  die  lectUre 
in  der  combiaierten  secunda  mit  Merodot  tu  beginnea«  und  muvte 
nacb  einem  notwendigen  Obergaogsstadiam  von  einem  Jahre 
(186ä/86)  daiu  Übergeben,  nnnmebr  die  lectüre  der  in  der  Ober- 
tertia begonnenen  Anabasis  fortxuaetien. 

Wer  am  organianiue  unseres  gjmnasiums  gewisse  wunde  stelleQ 
entdeckt  m  haben  glaubt,  von  deren  beilang  das  leben  deeaelbea 
abbSngt,  der  jaa»t  tmtTit  eine  richtige  diagno»  titellen. 
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13. 

pBtLIPI>  MKtASCUTUOK  ALS  PBARCBPTUB  GCIUlAKIAe.    VON  DR.  Ka  RL 

HAKTrxLOEß,ritoriasoxAiiQrifKASiuMiKiiKio£LBERa.  BcrUn, 
A.  Horrouiu  &  comp.    18S9.    XXVIII  ti.  «87  «.  B. 

Bttstig  schreitet  du  tob  dr.  Rai-l  Kehrbadi  Legonnene  unter- 
ii«bin«o  einer  ausgäbe  der  iDonaBieat&  Geraiaciae  poedagogica  weiter ; 
daa  rorliegcodc  werk,  das  den  aicb«ntca  band  jener  mnmlang  bildet, 
ist  ein  leugDii  dafQr,  daai  dr.  Kelirl>acb  mit  seinem  ontvniiibiiwa 
«inen  glUcklioh«n  wurf  getbou ,  besonders  da  «r  für  diu  dorvUllung 
dar  pBd^DfpsdieQ  wirkumkeii  Blelaucbtbons  eines  bcw&brten  for- 
acber  gewonnen  hat,  d«r  wie  kein  nnderer  fUr  die»  arbeit  geeignet 
eiBcbitm.  man  könnt«  xirar  in  Zweifel  Miia,  ob  bei  der  reicben  litic* 
ratur,  die  Ober  Metancbthons  badeutucg  fOr  die  pfidagogik  seit  einer 
reibe  Ton  joUi'en  ^ich  aogeaammelt  bat  und  iiatD«uUicb  durch  die 
erinneiungsfeier  seines  todestages  im  jahru  1660  aaschnlich  vermehrt 
worden  ist,  eino  uenv  dorttollong  seines  p&dagoginchcD  wirke&s  als 
ein  Bnabweübarea  bedUrfnis  biclt  herausgestellt  babej  allein  dieses 
bedenken  wird  gehoben ,  wenn  man  das  Torliegende  buch  mit  den 
atbcilon  von  Planck,  Schlottmann  u.a.  vergloicbt.  d«nn  eo  vor- 
dienstlicfa  dimw  auch  sind,  so  leiden  ai«  doch,  wie  HarUeldvr  aellMl 
in  der  vorrede  s.  VIII  sagt,  fast  aumahmloa  an  dem  Eabler,  daai  sie 
HelaacbtboD  zu  sehr  lostrennen  von  der  Sltoren  goueration,  von  der 
vr  gelernt  bat,  und  von  den  milstrabenden  zoitgenossen ,  denen  er 
gegeben  und  von  donon  er  cmptangcn  bat,  mit  andern  werten,  diW£ 
sie  das  wirken  Melancbtboos  aU  des  geprieteoen  lehrers  Deutscb- 
landa  nicht  vom  standponkte  der  hidtorisehen  «ntwicklung  aua  be- 
trachtet haben,  gerade  darin  liegt  das  groaaa  verdienst,  das  sich 
|)iol'.  Elurlfulder  Hrworbeo  bat,  duüz  er  Melanehtiion  uU  pi-aeeeptor 
(lorniiLiiiac  Utetoriecb,  d.  i.  im  stuammcabasgc  mit  nciner  zeit  go- 
wOtrdigt  hat.  dabei  kamen  ihm  seioe  eignen  seit  jabron  mit  Vorliebe 
gepflegten  nod  durob  vtelfacbe  Veröffentlichungen  bewährten  »tadien 
auf  dam  gebiete  des  bnmanismus  xu  statten,  auf  welchem  er  sich  la 
einer  autoritSt  eroteo  raogeü  emporgvarbeitot  hat.  daneben  geht  die 
iOrdcrung,  wvlchcdiHonltutgescbicht4.'  dar,  1£n  undl6njabrhuoderta 
durch  die  in  den  letzten  jahrielmteß  bervorgütretenen  gejwbicbt- 
licben  daratellungen  dt-r  uuiveruitatea  lleidelb«!*;  und  Tübingen, 
welche  der  jung«  Melanchthon  be:>ncht  hnt,  ehv  sviac  Witten  berger 
Wirksamkeit  begann,  eowi«  derjenigen  schulon,  die  von  Mclascbthon 
gelbat  eingerichtet  sind  oder  an  deren  einrichtung  er  einen  groaieu 
anteU  gehabt  hat,  erfahren  liat.  aber  auch  ftlr  Idelancbtbon  selbst 
hatte  lir.  U.  schon  seit  jahreu  vorbereitende  studien  gemacht:  er 
gab  «inen  nacbtng  zum  corpus  rerormatonim  ,  behandelte  Uelanch- 
tlMns  apfitere  boziebungen  zu  «einer  ptiUitscben  beiraat,  sowie  »eine 
berufung  noch  Heidelberg  im  jafarc  1546,  und  war  auch  durch  den 
mit  ÜOTawiU  horaufgcgobenen  briefwechael  des  Beatua  Rbenanus 
UHihrfach  auf  Melanchthon  geftlhrt  worden,  so  dürfen  wir  uns  denn 
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Binefl  w«tkvs  «rfreuen ,  dos  deutschtm  fleUie ,  detiUober  gelelirsftm- 
keit  and  wissenschart  lu  bober  efare  gereicbt.  Überall  erkennt  vatn 
den  eorgßltig^n  ua<l  |?ewifscnbnft(«i  forscher,  der  die  PDtlegensten 
qui'llcn  nufsucht  untl  neues  bisber  unbekanates  mnteriiU  an  das  Jkfai 
lieht  und  zu  hKmutzen  vorsteht,  ohne  tweife)  waren  die  herrorrtgoa- 
dea  Terdiertf^fe,  die  picIi  dnr  verf.  Kuleixt  durcb  das  Torliegende  irerk 
tun  dl«  gescbichta  <!«'r  pädagogik  im  Zeitalter  der  reformation  er- 
worben bat,  der  nnlnss  fQr  die  tbeologiecb«  facnliKt  der  tmireraittt 
Heidelberg,  ihn  lum  doctor  dnr  Uieologie  lu  ernennen. 

Cm  di«  hohe  bedeetung  de«  Uartfeldersoben  Werkes  zu  wQr- 
digen,  crscbeint  ee  sweckmUssig,  eine  kuno  Uborsicbt  aber  den 
reichen  iiihalt  zu  geben,  in  der  vorrede  fUhrl  der  verf.  die  grOiide 
auf,  die  ihn  Teranlaazten  den  Tielgebraccbtcn  t\U\  'praeceptor  Ger- 
naniae'  beizabehalten.  wir  erfahren  dabei,  da.»?,  der  einflusi  Melancb- 
thons  eich  auch  auf  katholische  gebiete  Denterblands  erstreckt  haben 
nanBa.  da  von  hm.  U.  mehrfach  schriftcn  MclanchUions  bunutxt  Eind, 
die,  wie  die  eintragungen  auf  den  titelbllttern  und  etabanddeeken 
beweisen,  im  beeiti«  iQddeaUelier  kl^iister  gewesen  sind  (e.  s.  258 
anm.  2,  272  anm.  .1).  s.  Xlll-XXVni  enthalt  das  Terteichnis  der 
Ton  H.  benutKten  gctiriflen  und  anfi^ntze.  es  sind  hier  alle  fUr  die 
gesebiohte  des  hamani«mu9  und  die  refonnaiion  wichtigen  schriflcn 
ansier  den  Melancbtbnn  spcciell  betrefTc-nden,  in  einem  besonderen 
abschnitte  (XIIIc)  verzeichneten  atifj,'efTlbrt.  d&»  Verzeichnis  i«t  fOr 
aotcbe,  die  ihre  stndien  auf  die  genannten  zeitabBchnitte  richten  oder 
diwelben  anf  diesen  gebiet«  vertiefen  wollen,  sehr  lehrreich,  und  ea 
sobelnt  jetzt  gewobnbeit  der  acbrifleteller  an  werden,  ihren  werken 
solche  verzeicbnifise  voraniustellen ;  aber  dann  wird  man  damit  die 
absiebt  verbinden  wollen,  die  anmcrkongeD  von  den  volIstHndigen 
bOcbercitaten  ta  entlasten,  indem  man  nur  den  namen  deSTvrfaasers 
nebst  den  anfengsworten  dee  titels  und  der  Seitenzahl  des  betreSen- 
den  Werkes  angibt,  nicht  aber  noch  einmal  den  ort  und  da^i  Jahr  des 
dmckes  oder  neiia  es  diu  »bhandlung  einer  zeitdchrift  ist,  diese 
letztere  wieder  mit  TOlUtftadigcm  titel  anflQhrt.  in  dieaor  beziebung 
scbeint  mir  hr.  H.  nicht  an»  rechte  masz  eisgehalten  le  haben;  man 
vergleiche  nur  beispielsweiae  die  citat«  der  vielen  arbeiten  des  früh 
Terstorbenen  Homwitz  und  seiner  eignen  tu  den  anmerkungen  i.  b. 
va  s>  7.  ]'20.  122.  133.  385  osw.  niemand  wird  es  ungern  <teben. 
da»  bierin  eine  mSglicbst  grosse  volUtllndigkcit  orzicU  word<^  ist 
und  eine  weseoUiche  erleiohtarung  des  slndiuin»  herbeigefQbrt  wird, 
aber  ieh  glaube,  dasz  der  omfaDg  des  9onst  anflgeKtcbneCea  werkat 
bei  knapperer  einricblung  der  anmerkungen  nach  der  angeregten 
seile  hin  eicb  nm  ein  beti^chtliches  vermindert  haben  würde. 

Das  werk  zerflllt  in  IG  abschnitt«;  davon  bilden  die  £  letzten 
gewiiHerniBsien  einen  litterarisobcn  aDhaag;  die  ttbrigen  11  ver- 
teilen  eich  so,  daaz  abschnitt  1 — 3  den  werdenden  aksdemtker,  i — 6 
Mel&ncbtbon  aU  gelehrten,  7 — 10  Melaachtbon  als  pSdagogen  cha> 
raktehsiert,  worauf  in  abschnitt  11  eine  $eh)uszb«tracbtung  folgt. 


fes  dflrfsn  also  abRclinitt  I~€  nie  die  Vorbereitung  auf  di«  Iwupt- 
abs^aiU«  7 — 10  trcieicbo«t  werden. 

Von  hervorragen  der  be'Jeutung'  Ut  abschnitt  l,  der  Melaacb- 
tboias  bilduiiK^gug  und  gcisti);«  ontwieklong  bebundelt.  hier  zeigt 
sieb  des  verf.s  meiste riclinfl  in  der  aasniiUnng  des  Uberlittfertea 
»toffeüi,  steine  vertraatbeit  mit  den  litterarisebeo  nnd  geswlUehftfl- 
lichea  Euständcn  derjenigen  bildnngsstltten,  die  der  jung«  Meloacb- 
tbon  uufsnchte.  w&s  in  andern  biogisphiscbun  durste lluogen  ia 
weaigOD  seilen  gegeben  ist,  wird  Tina  hier  in  reicher  RUifUbnuig  g»- 
l>oten.  man  rergleicke  die  einielnen  cspitel  des  ersten  abscbailhis; 
1.  Bretten  (1497— 1007)  und  Pforiheim  (1507  —  1509)  e,  1  —  11. 
S.  Heidelberg  (1509 — 1SI2},  a.  vrisjesHcbaftlicbos  lobea  an  der 
boeb«chtile,  eriDnorangeB  Molsnobtbons  daran,  wine  lebror.  b.  seino 
£reund«,crwerbang  des  baceatnnreats,  seine  sonstigen  Studien,  c.  aeine 
ersten  litteranscben  arbeiten,  tasammenraiisendes  ergebnis  »einet 
(»»berigen  bildungsgaagee  (s.  13 — 34).  wir  beaitKPD  von  hm.  H.  in 
der  aeitsclrift  f&r  allgemeine  geecbicbla  I8S5  h.  177  — 195  eine 
popuUre  Schilderung  des  Heidelberger  bumanismug,  welche  ihm  ftlr 
die  eben  genannten  abschnitte  aeinee  neuen  Werkes  unatreitig  von 
groeum  nntten  gewe««a  ist.  so  erfahren  wir  von  Peter  Luder, 
Uatthias  TOB  Kiiinnat,  Johann  von  Dalbarg,  Rudolf  Agrieola,  Conrad 
CeltJ»,  Pallas  8pangel  (die  Über  ihn  gemachten  interessanten  angaben 
Kind  gani  neu),  Pubvr  Qtlnlher,  Johann  8arbillo.  von  freunden  Me- 
laachtbona  aus  der  Ucidolbergar  xctt  lernen  wir  Peter  Sturm ,  den 
bruder  de»  berühmten  stettemeisters  Ton  Strastburg  Jacob  Sturm. 
Die  hold  Qerlacfa  genannt  Billicsmas*  (sind  die  e.'2b  nnd  98  genannten 
Tenchiedene  dieses  namens?  s.  mich  den  indes  s.  6A4),  Jobaon 
Brea«,  Ifartin  Butter,  wKbrcnd  uns  ati«  der  TUbiugor  teil  ole  lohrsr 
Heinrich  Bebol,  Georg  Simler,  Johann  HiltebranU  Jobannes  Staffier, 
Franoiscus  Stndianui),  als  schDlerPranciscuüIreDicas,, Caspar  Kurrer, 
Bemardns  Maurus  und  als  freunde  Paul  Oerftander,  Ambrosii» 
Blarer,  Johannes  Oekolampadiua ,  Johannen  Secerius  und  Johannes 
Knoder  entgegen  traten,  in  TObiogon  legi  Molatichtbon  die  wissen* 
schafLlicbe  grundlage,  die  fUr  sein  ganxes  lebea  bwtimuieud  werden 
sollte,  dau  «ch  um  die  griechische  professur  in  Wittenberg  Petrus 
Uoeellanus  in  Leipzig  beworben  und  an  Luther  und  Spalatin  f(lr- 
aprechcr  gefundra  hat,  wird  aai  dem  im  Wvimurer  archiv  bofind- 
lichea  bwicbt«  Spalatin^  an   den  karfDniten    vom    mJttwoch  naeh 

IS.  Boaifarü  1618  nachgewiesen,  aber  Ueuchlins  empfehlung  eiegte 
lind  bald  stellte  sich  neben  den  ersten  reformator  Luther  der  iwaite, 
dei-  humaniet  HelancbtboD,  der  echspfer  des  evongoüechcn  tnitt«l- 
tcbulw«sun$,  der  die  aufgab«  »eine«  lebene  in  die  Vereinigung  des 
p  *  Theoksldlis  ßiUioamnSi  niebt  Billicanns,  wird  er  in  «Iva  1i«idH- 
ter|[«r  arkanden  geaiuinl,  denn  er  stnmmle  nn«  Billi|tli«im.  Mm  15  MpL 
ISSÖ  «Brda  VT  mit  Joli.  Knii«  tiii'l  drei  oiitlorH  tlinologen  mit  dor  li«r- 
BteUang  <iner  Deaon  UberMlsntifr  itt  AriDtateles  lieaoftra^t  i;WiTikel- 
mann.  nrknnieDbueh  der  omverslUt  Hnldvlb'Tfr  I  ~l^  nr.  160). 
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oluäUdini  humajusmiu  mit  der  durch  die  refonnaÜOD  erneucrteD 
kirche  yeseUt  hat  (s.  230). 

Dur  Eweite  abschnitt  (8>  77  — 102)  zoidmet  uns  MelaocblbOD 
als  ukadeniuicliea  Whrtfi'.  wir  werden  aW  die  ookfladigungsweisen 
soiner  vorlosnngäü ,  seine  gt-balt^värhsltitiuo,  die  uh)  der  zohtSrer 
onterriclitet  und  erfahr«]!,  in  welchem  ansehen  er  bei  seinen  akad^ 
miuliea  collegen  und  bei  seinen  BcbillerQ  stand. 

Oberaufi  gcoet  iet  derfaumanietiMhefreuDdeskreia,  mit  welchem 
Mulanchtbon  in  T«rbindung  etnni),  wie  wir  aus  dorn  dritten  abschnitt 
erfabreo  («.  103  — 1&2).  der  ab«rau«  reiche  briefffti:btul,  den  Mv- 
laochthon  mit  fa^t  allen  gelehrten  Zeitgenossen  Deutacfalands  UDter* 
hielt,  brachte  ihn  in  diu  iDni|{i>t«n  frvundsebartebexiebungea  »  mttn- 
nemwieBcuchlin,  Krasmus,  MJohuel  Hummelbcrg,  DcatusRbenanus, 
Ulrich  Znsius,  Nicolaus  Gerbel,  Wilhelm  Xo«cn,  Wilibald  Pirck- 
beimer,  Cbriatupb  Scbeurl,  JoUannefi  Tutwajer  (AventiDua),  Ulrich 
Ton  Hatten,  JohannuG  Sturm  u.  a.  der  verf.  hat  ea  «erstanden  an» 
UDt«r  bomitznng  jemtu  bmfwccbseh  ein  anspreehendt«  bild  von  dem 
fmindtcbaftlicbenvi-rkcbr  MelunchthoDi!  mit  den  bedeutoBd»l«n  vt-r- 
tMtoro  des  bnmaDiümus  zu  liefern,  nicht  mindsr  wnrtvoU  ist  dur 
rierte  »bachnitt,  in  welchem  MeliinclitboDa  ansieht  TOn  dem  wewn 
der  einzelnen  wiaseoHcbaften  auneinandergesatzt  wird  (s.  1.^3 — 207). 
auch  hier  xcigt  sich  Itbcrall  das  «orgntitigete  ftuditun  der  lablreicbea 
MelaoobthoBscbea  Mbriften.  ea  ergibt  »ich,  dasi  Htlanchthons  arteil 
Ober  die  bisherigen  wisseDschaftliohen  mstSndo,  bet«ador«  tlb«r  die 
8cboI&«tik  ein  eioEciligea  ist,  daas  er  fetiter  alle  wisäenscbaften  da- 
nach abschaut,  inwiefern  sie  der  tlwologie  der  neuen  kircb»  dienen, 
da«i  CT  der  griechischen  itpraobe  einen  hohen  wert  beilegt,  weil  sie 
die  spräche  des  neuen  tcstnmcnts  ist,  dasi  ihm  die  verzicfatleistaDg 
auf  die  erlemung  der  lutuiniscfaen  Sprache  gleichbedeutend  ist  mit 
einem  Tcnicht.auf  das  uniTcrsiULteatudium  usw.  im  Hlnften  ab. 
schnitt  bebandelt  Hurtfelder  Melanchtbons  leietungon  «le  gelehrter 
(e. 309— 310).  aufdem  gebiet«  der  philosophi«  war  «r  keta  schöpfe- 
rbcher  denker,  sondern  ein  gelehrter,  aber  auf  dem  der  philologia 
entwickelte  er  eine  umfaa«oiide  ibJttigkeit,  TOr  allem  durch  die  heraus- 
gäbe einer  griechischen  grammatik,  die  be«ooderG  wegen  ihrer  ge- 
schicktvn  und  methodischen  form  in  gronem  ansukea  gelangte  und 
fitr  lauge  zeit  das  brauchbarst«  sch&lbucb  für  den  griechischen  ele- 
mentaranterricht  war.  zwar  bcschrftnkt  sie  sich  auf  di«  formenlehre, 
aber  Mela&chthon  bat  auch  ein»  ayntax  unter  dem  tit«]  nept  'QXri- 
VIKÜV  Ibiw^tnwv  verfasit,  dio  tr  bandachriftüch  an  den  Rrafeo 
Hermann  Toa  Nvuennar  in  Köln  sandle,  die  alM^r  bis  jctit  noch  nicht 
aufgefunden  worden  ist  ausserdem  verfaulte  er  eine  gTiechiMhe 
Chrestomathie  (iuslitntio  paecilts  litterarum  Graecamm),  die  1525 
mit  eiaer  bebrH^chen  grammatik  doe  Mattb.  Aurigallus  «rscbien  und 
wahrscheinlich  fDr  die  zßglinge  der  sehola  pnvata  bestimmt  war. 
wie  dies  mit  der  untcrrdem  titel  Encbinüion  elemeatoruni  pa«rilium 
1S24  erschieneaen  lateioiecben  Chrestomathie  der  fall  war.  dagegen 
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umfaszte  die  Melancbthonscbe  lateinieche  grammatik  formenlebre 
und  syntaz.  ihr  weist  Hartfelder  die  rechte  Stellung  aa,  wenn  er 
8.  271  sagt:  'sie  ist  keine  grosze  wiasenBcbsftliche  leistaug,  welche 
die  streitigen  prohleme  der  lateinischen  grammatik  gefordert  hat, 
sondern  sie  ist  ein  geechicktes  Schulbuch ,  das  kürze  und  verstfind- 
lichkeit  in  solch  harmonischer  Terhindung  vereinte,  dasz  bald  sein 
Bieg  aber  ähnliche  arbeiten  entschieden  war.'  bedeutungsvoll  war 
femer  die  anf  die  herausgäbe  der  texte  classischer  Schriftsteller  ge- 
richtete tbEltigkeit  Melanchthons :  die  griechischen  texte  wurden  mit 
lateinischer  Übersetzung  versehen  und  in  dieser  beziebung  hat  Me- 
lancbthon  noch  bis  in  das  18e  jahrhondert  gewirkt,  indem  die  grie- 
chiscben  classikerausgaben  mit  den  Übersetzungen  seiner  schÜler 
Camerarius,  Micyllus  u.  a.  benutzt  wurden.  —  Von  den  Wissen- 
schaften zog  er  in  den  kreis  seiner  betrachtung  die  gescbichte ,  die 
geographie  und  die  matheaiatik ,  aber  immer  nur  insoweit  das  clas- 
sische  altertum  ihre  kenutnis  vermittelte,  mit  ausnähme  der  ge- 
schiebte, indem  er  auch  das  mittelalter  und  quellenschriftsteller  des 
mittelalters,  sowie  seine  eigne  zeit  zu  einem  gegenstände  sorgfaltiger 
forscbung  machte,  die  matbematischeu  wisseuschafteu  bat  er  mate- 
riell nicht  gefördert,  aber  als  bumanist  die  leistungen  der  alten  auf 
diesem  gebiete  erneuert  und  den  Zeitgenossen  zugänglich  gemacht. 
Im  sechsten  abschnitt  charakterisiert  Hartfelder  treffend  Me- 
lanchthons leistungen  als  stillst  und  dichter  (s.  311 — 3*23).  mit  dem 
siebenten  abschnitt  beginnt  die  darstellung  der  bedeutung  Melanch- 
thons als  pädagog.  zuerst  werden  seine  pädagogischen  grundbegriffe 
entwickelt  (s.  325 — 397).  sehr  passend  wird  diesem  abschnitt  das 
Goethesche  wort  'und  so  beb'  ich  alte  schätze'  vorangestellt,  denn 
wir  werden  nun  zu  den  eigentlichen  Werkstätten  geführt,  in  denen 
das  grosze  pädagogische  System  Melanchthons  sich  herausgebildet 
hat.  freilich  ist  dieses  system  oder  sagen  wir  das  gebäude  der  Me- 
lanchtbonschen  pädagogik  nicht  in  einem  einzigen  grOszeren  werke 
in  die  erscbeinung  getreten,  sondern  es  setzt  sich  aus  verschiedenen 
Schriften  zusammen,  in  denen  pädagogische  grundsätze  besprochen 
werden,  nur  einmal  bat  er  einen  anlauf  zu  einer  systematischen 
darstellung  gemacht,  indem  er  1522  eine  ratio  discendi  schrieb,  in 
der  sich  eine  Übereinstimmung  mit  dem  Erasmischen  commentariolus 
deratione  discendiin  allen  wesentlichen  punkten  zeigt,  um  sogrQszer 
ist  das  verdienst  Hartfelders ,  dasz  er  aus  den  zahlreichen  scbriften 
Melanchthons  das  material  für  eine  umfassende  darstellung  seiner 
pädagogischen  grundsätze  gezogen  hat.  er  beginnt  dieselbe  mit  der 
eotwicklung  der  eloquentia,  eruditio,  imitatio,  lectio,  exercitio  stili 
und  der  declamatio ,  und  führt  dann  Melanchthons  urteile  über  die 
classischen  Schriftsteller  an,  unter  denen  Homer  die  erste  stelle  ein- 
nimmt, es  ist  merkwürdig,  dasz  sich  Melanchthons  ansichten  über 
die  beiden  Homers  mit  gedanken  Leasings,  wie  er  sie  im  Laokoon 
ausspricht,  berühren,  fast  über  alle  classischen  Schriftsteller  bat 
Melancbtbon  Vorlesungen  gehalten,  mit  verliebe  behandelte  er  Cicero 
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und  Quintiltaa.  er  renoataUctu  mtbrfudb  »usgabcn  tod  »chulscbrilV 
et«lt«m  od«r  Ubtrsetaungoii  gri«€)iUch(ir  »chrifUteller  ine  liteiuiseli»^ 
die  eiD2«l&m  Dschireise  sind  von  Uartfold«!  mit  groszer  sor^fkU  ge- 
geben, von  Übersetzungen  netineB  wir  nur  die  18  LragOdt«B  des 
Euripide»,  deren  vdrßffvQtlichuiig  Kalander  "inaorg^t,  die  LeokrAto» 
de«  Ljrkurg,  worin  Meliincbtlion  ein  vorlSufer  von  Fr.  Au;;.  Wolf 
wurd«;  nus  Xenophonü  HellfiniliA  die  rede  des  Kritia»  gegen  Tben- 
menes,  &us  deäsen  Meniorahilieu  die  eriiUbluii^  des  Prodikos  Ton 
Beraklfig  am  Hcbtidtmage.  üelne  Argumente  und  »chalii^ii  zu  CkCKW 
acliriftF  de  ofBcÜs  wurdoo  in  vkdcn  uuflagen  wiedorholt  und  aiuh 
noch  nacb  seinem  lode  gedruckt;  ancli  die  Germania  des  Tacitus  bat 
er  zweimal  mit  erklärungen  herausgegeben  und  ala  19 jftbriger  docent 
Handle  er  »eins  TerenianagabB  in  dio  weit. 

Dor  liebte  ab&efa&itl  behandelt  Melancblbons  priucipiollu  luirj 
GcbauiuigKn  Aber  acliule  und  lebrvrb«raf,  sowie  seine  beurtL-ilua| 
der  hoi-fasckulen  de»  auHgeheudm  mittelatters  (5.399 — 4ir>).  worauf 
im  neunten  abecbnitt  der  Organismus  der  schulen  ausfUhrlicb  W 
sproclum  wird  (s.  ■II"  —  488).  diese  »cbultn  sind  dreiurlui  ort :  die 
dreiciusige  lat«inschul«  (trivialsclulo),  die  hObero  huniaoistenscbiile, 
die  bocbechule  (univeraitttt).  der  plan  fllr  die  erstere  iet  als  letztce 
capitel  dem  'unterriobt  der  Tisitatoren  an  die  pfarrbertn  im  kor* 
fOntentum  Sachsen' (Wittenl>erg  l&28)Migebbigl  nndoft  gedruckt; 
ftlr  die  höberv  butuimistcnacbule  war  die  wabiscbcinlicb  von  Me- 
lanebthon  borrUhrtindo  ratio  scbola«  Norembergae  nuper  institutae 
(1636)  masegebeDd.  »&»  Ober  die  hochocbule,  ibreo  organivmns. 
Über  die  abliebe  dispuLatio  und  deckmatio,  Über  die  akademtsoben 
grado  gesagt  wird,  gilt  awor  im  woeeatlicbea  bauptsKohltcb  von 
'W)tt«Dberg,  der  akademiacbeo  Wirkungsstätte  Velaaclitbonii ,  be- 
leuobt«t aber  sucb  dieakademiscbenzudtftnde  de«ansgebendenmitt«l- 
alter»  und  des  rcfortoatioDSteitalters  Oberbaapt,  ao  doas  dieser  ab- 
»cbuttteinoDwicbtif'eDbcitragzurgutichicblederuQtTergitilteD  liefert, 
datu  kömmt  oocb  eine  ratio  studü ,  die  fDr  juriaten ,  eine  institutio, 
die  fUr  den  herzog  Johann  Pri^dncb  von  Pommern  von  Melanrhtbon 
entworfen  ist,  und  eine  ratio  diecendae  tbecJogiae  vom  jshre  löSO. 
endlich  werden  uua  den  Schriften  Bfelanchiboos  aucb  seine  aDElcbitm 
nad  auuprQefa«  Ober  die  di«cipIio  äw  ]«brer  und  student«n,  Dber 
aliunnat«  mitgeteilt,  im  uboben  abschnitt  wird  MelanobtbOD  ain 
Organisator  und  reorganifatorver).chiedeRer  schulen  geflchildert(s.4S9 
bje  631:1);  «fl  wild  gexeigt,  wie  er  seine  theorie  in  di«  prazie  um* 
aebte,  nnd  iwar  tanäcbst  an  der  von  ihm  bald  nacb  s^einer  verbeir*- 
iuog  1631  aDgelegt«!  s^la  prirata,  die  er  ubur  wegen  der  ungonst 
der  mt  und  wegen  der  ImI  der  aintsge«cblirte  1!>20  uufgobeo  oiu>te. 
zu  dervonL.  Koch  Qber  diese tcbola  priviita  verfasxten  »chrift (Gotha 
IHSd)  gibt  Uartfelder  mehrere  t>eacht«o»wert«  ergSnzangen.  in  be- 
treff der  auffabrungen  der  komiüdien  des  Plautnn  and  Tereni  Beitena 
der  tilglingi-  dor  scbola  privat«  bin  ich  der  ansieht,  ümz  aieh  diese 
siebt  auf  ^V.«  Ictitt-ri-n  VeschrUnkt  babon,  B0n'3*.-ra  da^z  aach  die  etil- 
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det)l«n  sicli  &d  den  dir«inaci«cben  aufrtifariiii(;«ii  li«t»iligt  fa&b«n.   icb 
bab«  biertlber  in  meitier  ecbrift  'die  reforui«tio&  im  »pi«g«lbü<I«  itr 
dnuDstiscfaon  litteratur  des  Ißn  jabrbundorts*  (Ualle  1R&G)  s.  26  Et 
geliuidflil.    di«  daftvlbb-t  s.28  atim.  1  onfjofUlirt«  i>aiiimlun);  der  pro- 
logi  ali({Uot  sceaiciä  tMil^onibu«  prociui»»!  esbibititt  in  »cademiii  V'ite* 
bergensi  (Yiteb.  ment'e  Seplembii  1551)  Mbeiat  den  herausgelicrn 
~  des  corpus  r«[ormatorum  nnbekuiat  |i{obli«bea  ta  6«iii,  da  gie  «ich 
i^nur  kuT  Hilbruail  GrutbuiMsns  cpignimDuU  MclaDCbthoaU   (Viujb. 
^^B£(>0)  berafen.  —  Auch  di«  TbituliotiKri'ii^n  Itclancblhoat  biMen 
^Kina  »eite  der  prakbftcb-p&da^ogiscben  tbKtigkeit  deeaelben.     b«- 
^■loaden  aber  tritt  diese  bei  der  oeuerricbtuog  zablreiober  lataiii> 
^^nnd  iriviftbicbulon  horvor.  es  tfohörra  dabin  die  »cbulon  sa  £i>l«beii, 
Magdeborg,  Zwickau,  Soost  u.  a.   der  grtlndung  der  'oberen  Hcbule' 
Nnmbergs  widmet  Hartfeld«r  ein  bcBondsras  capite)  (i.  501  — 50S). 
den  gWJsten  einflusE  aber  übte  Melancbthon  mii  seinoiu  or^aniflato- 
riscbcii  latent  &ur  diu  umgeätaltun};  odrr  neugv&laltung  der  univer- 
»taten  Wittcnburg,  TUbingoo,  Frankfurt  u.  0.,  Leipzig,  Boatock, 
Heidelberg,  Marbarg,  KSnigüberg,  Jena,  wir  Beben,  wie  dati  gelehrte 
ant^rncbt^iweaen  des  gansen  protestantischea  Duut«chlaDd  von  Me- 
lanchtbons  uhaffimdem  geiate  belubt  und  getragen  wird  und  dauz  et 
in  wabrbeit  dor  lobrer  DeuUcblandu  gonannl  :iu  werden  verdient, 
der  die  univeräit&ten  belroSeude  litel  d»  lelintva  ubicbaitla  stdiit 
aidi  nicht  aaRscblieuticb  auf  die  vorbaadenen  monograpbtEclien  dar- 
8t431ang«ll  der  geechicbte  j«nor  noirersitSten ,  Eondern  es  ist  ancb 
vielfacb  dag  Urkunden-  und  actenmatcrial  derselben  bi^nut^t  worden. 
^fOr  Heidelberg  batte  Uartfelder  selbst  scbon  durch  «ein»  in  denstn* 
^HtCD  der  evannaliscb'proteslantisobeu  geinUicben  dea  gro»zhentog- 
^HkuBB  Baden  Vni  111  — ISÜ  und  in  der  leitj^rbrift  fUr  die  gipsebicbte 
H^  Oberrbeins  n.  f.  lU  112— lld  orscfaieaenen  abhandlungen  üWr 
Uelanchllions  spUtere  besciebungen  tu  seiner  plSItischen  beiuat  und 
Qber  seine  berufung  nach  Heidelberg  eigne  foraebungen   gemacht, 
die  im  elften  abscbnitt  angemclUe  ncbla<>sbetracbtung  (8.539 — 563) 
enthält  eine  karte  cbarakt«n(itik  der  btellung,  die  Melancbttion  sum 
bumaaiamus  und  zur  roligitfMn  bewi^ung  teioer  zeit  ciogenoDuneo 
bat.   damit  »cbliesat  die  iQBammenbKngendedaritetluDg-  was  weiter 
folgt,  ist  als  eine  art  anhang  kq  betrachten,  aber  daram  niobt  minder 
wcrtvoU.    im  EWfilflen  abbcbnitt  wird  nvmlicfa  ein  voneichnis  dor 
Vorlesungen  Ut^lanchlbons  (s.  553 — 5ti6),  im  dreizehnten  di«  biblio- 
grapbiti  gegeben,  und  evrar  a)  ausgaben  der  werke  Ucluncbthons  und 
erginzuugeu  daiu,  b)  cbronologiscbes  ver7.eicliniK  der  arbeiten  \fe- 
lanebtbODs,  v)  verzeiehoia  der  arbeiten  tlber  Molancbtbon  {».  567  bit- 
&47}.    wio  reichhaltig  dieae  Verzeichnisse  sind,  zeigen  die  nummum 
lub  und  c,  neralich  709  und  440.  luletzt werden  noch  einige jugand- 
gediobt«  MclanchtliOBB  abgedruckt,  die  im  eorp.  reform.  fehlen,  dann 
folgen  nacbtrtlite  und  boricbtigungen,  eudlicli  ein  namen-  und  Sach- 
register (s.  t^51— Gti'l),  doa  mit  ebenso  grosser  sorgftlt  angelegt  ist 
ala  dna  tum  briefwechsel  dag  Beatus  Bhenanus.  wir  vermissen  jedoch 
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io  <li«seui  regtät«r  liie  aofoalim«  von  intituBtio  =  anecblaß  ftm 
scbwanm  brett.  welche  erkl&rong  s.  462  g«g»b«n  ist;  ferai'r  »in 
wort  Ob«r  Gallut  Rubcw|Dni£U,  Ober  den  im  bri&rwechtei  de»  Bflitt. 
Rh«D&Dns  M  viel  Bbebt;  der  TorB&me  dea  Pfad  ist  Andreaa;  Sera- 
pbiouä  ist  der  ebrende  beiname  des  scbolsstikn^  BonaTentara.  Che* 
rubicus  der  des  scbolaetikers  Wilbclm  roo  Occuni.  auch  la  Gaapbeas 
(b.  536)  «rwnrti'D  wir  ein  wort:  er  itt  der  5cl)0pfer  des  Acoissttia. 
d«ü  en«r«n  Utoinitcben  dranuis  vom  verlorenen  sobn,  das  fUr  dag 
ganze  I6e  jabrbundert  luuater  gehliebuD  ist.  unber  Herwatfen  int 
ööO  tu  entfernen  und  bei  H.  HolaU-in  306  xu  streichen,  da  dort  vom, 
landf:  dia  rede  nt. 

So  ftind  wir  mit  unserer  Wanderung  zn  ende  gekommen,  and  wi 
H»rtfeldeir  s.  307  Toa  iwei  Melaochtbooscben  äcbriften,  dem  E&co- 
mium  Sueme  und  dorn  Kncomiam  Franoiao,  rflbml,  dasz  sie  nicht 
in  einer  trockonen  und  riirblotien  lu^arnrnsnütullang  von  namon,  son- 
dern in  einer  lebeuavolies  Onratelluu);  b«ttt«h«u,  diu  keine  seit«  der 
ersclieinuagen  vernachlfiKsigt,  das  gilt  auch  von  »inem  wvrke,  das 
alle  TOrbamlencn  schnften  Aber  M^Ioiicfathons  plidagogik  an  voll- 
sUindigki-iL  und  gisuHuigkcit  Übertrifft,  iibirr  liartfelder  wird  sich 
mit  dioiier  damtoUnng  nicht  begnflgwn,  denn  »n  renchied^nen  etoUoa 
Beines  bucbea  deutet  er  au,  da<it  er  noch  weitere  pltfne  an«[urnhreD 
gedenkt  soverepriobt  er  den  einfiaaz  Melancblbons  auf  die  jOngera 
generation  der  bumanüten  ta  eobÜdern  (a.  161),  er  will  DacbweiwD, 
wi«  die  scbolvr  dvn  groaun  in«at«rii  auf  den  rerscbiedenst««  ge- 
bieten den  günxen  kreia  de»  wiisen«  fllr  dt«  b»dUrfni»e  der  evangfl- 
tiBchun  kirche  und  desevasgeliBcbenstaatesbearbeitet  haben  (s.  204), 
er  will  die  von  Melanchtbon  gegrOndeta  schule  von  liiaLurikum  scbil- 
dvzn  (t,  306)  und  auafQbrlicb  lujigcs,  daai  oinorsvita  M«liuicbÜioiu 
gedanken  und  leistangen  in  faul  lu  Überschwang! icber  weise  gs- 
pri«»en  werden  (s.  &il)  und  daaz  ander«eita  die  nachwirkang  dftr 
tkfitigkeil  des  grosseo  praeceptor  Germaniae  eine  überaus  nacbhal- 
tigo  gcwesHu  ist  {a.  ä&2).  es  itit  das  erseheioen  eine»  neuen  werkea, 
einer  art  von  urkuudenbucb  über  die  ptdogogiaubi-  und  philolagiscbo 
ihltigkeit  Melanchthons,  unter  dem  titel  'Melancbibonia  paedago- 
gica,  ergBotung  zur  auegabe  vou  Melancbthon»  werken  im  C'orpaa 
Boformatorum*  aus  der  feder  Hartfelders  bereit«  in  aussieht  geabeUl 
(vgl. mitteilungea  derverla^buchhandlungB.  Li.  Tcubnur  in  üeipiig, 
18')0,  nr.  3  a.  56).  au»zerdom  aber  beabsichtigt  Hartfeldor,  wie  wir 
aut  nnaerem  buche  erfahren,  die  pILdagogisebeD  teDdemen  de«  Mo- 
Bellaaua  tu  besprechen  (».  143),  Rudolf  A^hcolas  oouunendaUo  «lo- 
ifueiitia«  lu  TerOffentlit^en  (r.  33it)  and  dai  erste  jahrhondert  d«r 
u&iToreitAt  Wittenberg  monographiEch  tn  BOhildem  (s.  606).  «iet* 
leicht  erhalten  wir  von  ihm  ancb  eine  bncfadruckerg««cbiehte  von 
fVittenbergund  Hagenan,  die  or  gcfamenlieh  vermint  (».22Uiaiis.4). 
man  darf  dem  otrebiauien  gelehrten  forscbtir  tob  gan^ein  bertaa 
glQck  tur  auKfQbrung  seiner  vielen  piKne  wUnscben 

Ei  war  oAUrlich ,  daat  der  verf.  Melaachtbona  werke,  namcnt- 
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lieb  aber  das  Corpus  Keformatorum  inm  gegenstando  basoBdereo 
und  eingebenden  studinma  niBobto;  dBM  er  dabei  viele  sinnenUt«). 
leod»  felller  im  t«ste  fand,  mich  mancfao  IcIeJoero  eolirift,  tuBuchen 
wichtigen  brief  Tcntibtte,  OaTon  tvugvn  irubb'ciclie  uunurkiingon 
seioes  bacbeg.  *o  Ut  Corp.  Ref.  111  CQÜ  TJakXäc  zu  leMn  (s.  109 
mm.  4),  VIU  $2  ioditat  (s.  376  anm.  6),  X  19  beraht  di«  angab« 
des  Winsbemius  Uboi'  Poter  Starm  aof  einem  irrtum  (i.  35  anin.  S), 
83.  89  ist  dur  uit  la  üodern  {t.  372  »nm.  1),  90  neiicä  xa  lemn 

a,  365  um.  6),  2&f)  ist  Hiltebrant  (Släcblicli  aU  l«brer  Melanofa- 

lOBs  im  gri(!Ghi).cb«n  genannt  (s.  8  anm.  1),  -lÖH  ist  Volßai  (Utt 

ansinnigen  Voisiae  zu  les«n  (a.  333  aum.  4),  47U:  das  cannen 

bitmicole  ScblAurmffä  ist  keine  arbvit  Meloncbthons  (s.  &8  anm.  2), 
462  nr.  13:  textMKndoniiig  in  der  pwti<clt«D  oinloduDg  zur  Vor- 
lesung Ober  Besiod  (s.  81  anni.  3),  KXH  ist  tunpleclente  sa  leaeu 
(».4(>S&nm.5),  XI  V2i  ist  cum  za  lesea  (d.d08anm.l),  zu  XUI-193 
findet  ucb  eiQeTfrrtrvfflicho  om«ndatiOB:  Flaute  etiara  nihil  facetius 
est  rUr  i&s  uusinnigu  radlins  est  (t.  390  asm.  3),  XXIY  ->80  ist  die 
jahrejubl  in  1603  zu  Sndern  (s.  17  onm.  '2),  XXVUI  im  index  8.  T. 
auditoribuä  ^ind  manche  iirtflmer  eu  beseitigen  (ä.83  anot.  1).  man 
vergleiche  ferner  nur  s.  382  anm.  1 ,  449  anm.  4 ,  468  aimi.  i,  wo 
aacbon  angeführt  worden,  die  Brelichncidor  catgangen  eind;  ebenso 
bat  Bindieil  entweder  irrtümliche  angaben  gemacht  oder  es  igt  ibm 
manches  tmbekannt  geblieben  (vgl.  g.  49  anm.  U,  'JT3  aom.  4,  363 
onm.  3,  469  anm.  1).  mehrere  im  Corp.  Bcf.  fehlende  brivfe  werden 
nachgevrieson :  6.  Id  aniu.  3  —  «ioderfaolt  a.  34  anni.  2  —  («in  briof 
Melanohthons  vom  1  jan.  1660,  s.  131  anm.  1  ein  brief  PircLhvimen 
au  Melancbthon,  s.  303  anm.  l  ein  brief  an  Aventin;  ebenso  werden 
gedieht«  nachgewiesen:  s.  82  anm.  ä,  1U1>  anm.  3.  in  welchem 
grade  Uartfeldur  die  über  Melaacbtbon  erscbienenv  litterotor  be- 
hvnicht,  lionoi&un  die  vielen  berichtigungvn  irrtOmlicbor  angaben 
anderer  forscher,  die  «ich  in  den  anmerkongen  finden;  manvgl.  e.fi, 
36.  37.    117.  118.  132.   133.  143.   1G9.  204.  253.  309.318.431. 

82.  618.  629,  wo  Nisord,  PflUger,  Manlios,  Ffretemann,  Schmidt, 
,  Oberltndur,  Eckstein.  BL-rnhardt,  Planck,  Lorenz  St«tn,  Kios, 

'aulssn,  Uautx,  gowis  «ine  utattüclio  n^ibc  von  fomchern,  bericb- 
ligungvn  erfahren,  dass  sieb  der  verf.  öfter  wiederhol ungrn  erlaubt 
hat,  darf  bei  dem  grosien  umfange  ttoinea  baches  nicbt  aanallim ; 
jicb  macbe  auf  folgendes  aufmerksam:  e.  46  und  295  (Lambert  von 
fienfeld  und  KaaparKurrer),  s.2i9  und  28:(  anm. 3  (die  etymologta 
latiiuto  grammaticau),  s.  277  anm.  3  und  321  anm.  6  (die  latoinitich«n 
tÜH^gebetä).  s.  297  uml  349  (die  declamationet),  ».  321  anm.  7  und 
494  aum.  1  (Kochü  schoin  privata).    daher  mag  auob  die  an  einigen 

teilen  her  vortreten  de  incon&equenz  der  ecbreibwei&e  sieb  erklären, 
;*wie  wenn  wir  lil«rav  und  litlerae,  Dberschwenglich  und  Qberächwttng' 
lieb  (s.  lÜO.  108),  biscbon  und  bisichon  (s.  Uä.  492),  oboedcm 
und  ohnedies  (leUterei  erst  von  ä.  341  an)  lesen,  einige  ausdrücke 
mOeht«  ich  bcaastaadra :  gcscbwunzte  oollogia  (s.  37),  ankehrcu  statt 
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ronprecben  (s.  136.  14t),  der  ejatrag  in  die  matrikel  (s.  12),  die 
StUie  rede  (e.  369.  371  0.0.),  es  echeiot  ilim  keiaer  rortuziehso  («in 
latinismcB:  oemo  vidotur  ci  pracfcrcnduä  esse,  s.3T8),  er  redet  äich 
fast  zu  lot  (wobt  ?.ü  todi),  U.40T),  Iciclit«rd)ngs  (s.äl5).  von  dmct- 
fcblern  will  ich  nur  die  b«(l«uteadereii  uigeb«ii :  es  iftl  xu  leüvn  s.  18S 
rb«torik,  219  DoBlbio,  242  Eberus,  ft44  ceptt  me  dolor,  367  'Iboü 
-fäp  *\  'P6boc,  <)9&Dlij«e,  407  von  vorn,  12t;  Pa«dologia Mos«Uani, 
436  uom.4  15S6  und  aothcntisclies  documcot,  451  TTpaÖTCpöv  nu>C, 
484  neugrUnduug  der  universitüt  WitU-nberg' ,  496  bei  der  rcorga- 
DisatioD  uoil  der  neuurriclituDg,  6M  bMracbotuyomAchie;  einig« 
andere  atig  der  aufmerluBiae  leser  delbst  entfernei]. 

WlLQKLMäUAVBM.  "  U.  HoLSTKI». 


1)  IjATBIlIllSCtIB   ISCUULOBAlUlATtK,    BRBAUSQBflBBEn   TOM   PXOr.  DB. 

Aug.  ÖCBSIHDI.BK  IK  Wicx.    Leijiiig,  rerlafi  von  Ü.  Pr«}rt«g. 
16S«.    XI  u.  31«  «.    gr.  ». 

2)  LATKtKISCHEH   LESe-  DKD   ßBDKOSBUOa.     tM  AKSCHLCHSR  AM   ntE 

LATRIHISCBE  OUAMMATIIC  VOK  DR.  AuO.  SCHBIKDbBR  UBBAU8- 
mSOEBEN  TON  J08EF  StEIMEB  UNO  DK.  A  U  ».  SOBMINDLKR. 

I.TBIL  (fCk  DIESEXTA).    HIT  EIKER  WOKTKDMOB.   T.«l[>cig,  tcHb^ 
TOD  G.  FreyUg.    liJäO.    VIll  u.  73  u.  84  s.    gt.  6. 

1. 

In  doT  TorÜegendeD  giammaÜk,  die  im  ersteo  teile  auf  66  seitea 
die  formunlehrtf,  im  xvrnint  auf  104  saiten  die  synUx  und  in  «inem 
aabang«  diu  IntciDiHchuTcrdehri:  und  kiirio  i:rlSut«iuugf;n  und  IftMa 
zam  rOviischea  kalender,  itu  des  abkUrzungen  der  rüruiscbeu  eigea- 
namen  und  Ulcr  die  mtlnieQ  und  masze  ontbSlt,  darf  mua  oacb  des 
Tcrfaucrs  auaeinandcrsutiuofr  in  dem  licmlicb  ausrObrlicfa«]!  Tor- 
wortc  etwas  ziomlich  Dvuen  und  «igcnartigcs  erwarUn. 

Diu  fframmatik  ist  danach  *nu(  KorgfÄltiger  statistisclier  grund>j 
Inge  aufgebaut  und  borUck^ichtigt  zngleicfa  die  bentigen  fordomo]: 
einer  versündigen  ai«tbodtk'.  deshalb  ist  unter  bennUung  der  vieles' 
arbeiten  Qber  lateisiscbe  formenlehre  und  i>;alax  sowie  Ober  den 
eprachgebrandi  dtr  tcbriftetcllcr  in  aofEtlzes,  gramtnatiken  ood 
leiidi  'daü  matsriiil  lunficbat  auf  die  epocbe  der  lateiniscbcn  apraobe 
b^tchr&okt,  die  dnrch  die  nicbtigstcn  »chalcIaMiker  repräsentiert 
wird*;  und  der  verfaaMr  glaubt  dabei  'rei>ull»le  enielt  zu  baban, 
ober  die  viele  facbgvnoasen  slaanen  wwdeu*  und  infolge  der«n  Tiele 
spracMicbe  einjelbeiten  getilgt  oder  docb  als  unt^rgoordnet  und 
nebeniiScblicb  angeiwtit  werden  konnlen. 

Loider  lOui  sich  nicht  «oleiohtcontrolliereD,  wie  weit  die  gr 
matik  »elbet  dum  vemprvchen  der  Iwfechr&nkung  auf  die  tichuldasäil 
enUpricbt,  da  sie  eines  «tellennaebweiaeB ,  wie  er  1.  b.  am  BcbluBi« 
der  St«gmauD»cben  grammatik  so  dankenswert  ist,  entbehrt  und  mHB 
uDtnOglicb  ror  alle  beiitpiel«  das  orsprangatengBU  im  gvdiohtida 
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haben  kann,  gegen  die  ricbiigkeit  äea  statistiachen  Unterbaues,  den 
der  yerf.  aUerdings  später  klar  legen  will,  müssen  sich  jedenfalls 
hier  und  da  bedenken  regen,  man  wird  mistraniech,  wenn  fOr  Kepoa 
kein  faeispiel  eines  inf.  fnt.  pass.  zagegeben  wird,  da  visum  iri  Attic. 
13,  6  ftOBgeachlossen  sei;  etwa  weil  es  im  deutschen  acÜTisch  Ober- 
setzt  wird?  noch  schlimmer  wirkt  es,  wenn  s.  154  tantum  absum 
ut  —  ut  als  das  regelmftszige  an  die  spitze  gestellt  und  mit  einem 
gewis  nicht  vollwichtigen  beispiele  aus  dem  bell.  Alezandrinum  (!) 
belegt  und  die  durch  genaue  Statistik  aus  den  clsssikern  als 
allein  tl  blieb  nacb  weis  bare  construotion  aldo  angefügt  wird: 
'anch  findet  sich  tantum  abest  ohne  persönliches  subject.'  —  Dieser 
mangel  einer  wegweisenden  Unterscheidung  zwischen  mehreren  con- 
structionsmöglichkeiten,  dem  wir  wiederholt  begegnen  werden,  sollte 
doch  auf  grund  statistischen  materials  auch  leicht  abstellbar  sein, 
an  dem  genügenden  umfange  der  Statistik  oder  doch  an  der  rechten 
ausnützung  des  von  ihr  gebotenen  materials  musz  man  auch  zweifeln, 
wenn  e.  169  für  den  Wechsel  zwischen  conjonctiv  und  indicativ  im 
ersten  zweier  durch  cum  —  tum  Terbondener  sätze  die  gleichzeitig- 
keit  oder  ungleichzeitigkeit  der  beiden  sStze  als  entscheidend  ange- 
geben wird;  allein  LaeliasVII23  ond  noch  mehr  Cic.  ad  fam.YI  14 
und  lö,  9  genügen,  am  solche  aufstellungen  als  haltlos  erscheinen 
zu  lassen. 

Unter  den  bestaunenswerten  neuerungen  in  seiner  darstellung 
hebt  Scbeindler  selbst  drei  dinge  hervor:  die  Streichung  der 
snpina  und  des  infinitivus  fut.  pass.  ans  den  eonjuga- 
tions tafeln  und  die  ansetzang  der  substantiva  der  drit- 
ten declination  auf  o  schlechthin  als  feminina.  weil  er 
nemlich  in  allen  scholautoren  zusammen  nur  von  70  verben  supina 
auf  um  und  von  27  solche  auf  n,  sowie  nur  von  1 1  den  inf.  fnt.  pass. 
verzeichnet  hat,  überdies  die  ableituag  des  participium  perf.  pass. 
vom  doch  activea  supinom  'dem  gesunden  verstände  unbegreiflich 
sein  müsse',  hat  er  auszer  dem  imperativus  pass.  nach  Harras  Vor- 
gänge anch  noch  diese  drei  formen  aus  der  formenlehre  ganz  aus- 
geschlosseu.  es  wird  nichts  einzuwenden  sein ,  wenn  das  supinum 
auf  n,  vielleicht  auch  nicht,  wenn  der  inf.  fnt.  paaa.  in  ihr  nidit  er- 
scheint, aber  das  supinnm  auf  um ,  das  nach  Scheindlers  zählang 
selbst  bei  Nepos  und  Caesar  über  ein  dntzend  male  vorkommt,  wird 
man  nicht  missen  wollen,  wenn  man  auch  schon  auf  seine  ansetzang 
als  Stammform  zu  verzichten  geneigt  sein  mag.  ebenso  wenig  wird 
man  es  billigen  können,  dasz  s.  56  ein  eigner  paseivstamm  allein  für 
das  partic.  perf.  angesetzt  wird,  denn  der  (oft  geschwächte)  durch  t, 
bzw.  B  erweiterte  stamm  ist  dem  partic.  perf.  mit  vielen  formen  ge- 
meinsam, die  activisch  sind,  nemlich  mit  dem  part.  fnt.  auf -urus 
und  dem  nomen  agentis,  mit  den  aupinis  und  mit  den  verbis  freqaent. 
und  intensivis,  die  Scbeindler  94,  2  und  3  selber  also  ansetzt: 
cant-are,  puls-are,  es-urire.  oder  wie  rechtfertigt  sich  die  kür- 
znng  des  stamm-i  in  initium,  wenn  er  §  92,  4  ansetzt  ini-tium?   ich 
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dsD  indicativ'  am^  gehalten  worden  ist,  einfach  die  gleicli Artigkeit 
fsstxnstnllon.  dagog'on  liegt  eine  wirkliche  lobontwerto  «nnKh«riinf; 
an  eine  parallelgrammatilc  in  Hornenianns  itinne  darin,  dius-ftlr  dem 
lateinischen  mit  dem  griechischen  gemeinsame  erscheinungen  mit 
genebmigung  prof.  HarteU  di«  regeln  in  demselben  Wortlaut«  ge- 
geben werden,  wie  in  der  neHbaarbeitang^  die  Cnrtiug'  griecbiscbe 
grnmmatik  dnroh  jenen  verdienten  Wiener  gelehrten  gefnndes  hat, 
^wis  ein  grosser  rort«il  fQr  anstutton,  wo  die  besagte  neiibearbei- 
tung  eingeführt  ist.  die  in  anerkennenswerter  weise  zum  groazen 
teil  aii»  der  acbullcctUrv,  busondc-r»  Cavsar,  gowShlten  bcispielo  zu 
den  regeln  werden  übrigens  wie  bisher  noch  meist,  *um  den  scIiCltor 
nicht  XU  voreiligen  ft&iilasaen  zu  verleiten',  von  dem  verf.  absichtlieh 
am  fuBze  denolben  nngafOhrt. 

DankeuHWurt  ist  <H  endlich,  diis£  druck  und  anordnung  wirk- 
lich überall  «lautlich,  klar  und  Qburäiubtlich  sind  und  du»  busondom 
in  der  formenlahre  reichlichst  die  tabellarische  darstelinngs weise  ge- 
wählt wurde;  danhenawert  iet  auch  das  streben,  'atiswIlofaBe  des 
sübuljsrgons  durch  besserestilistischedarstellang  rerozubalten*.  Tor 
allem  aber  verdient  noch  anerkennuDg  die  peinlich  ^nauo  nnd  con- 
sttqoente  beseichnung  aller  lang  anstaEpruchanden  vo- 
cal«;  und  man  wird  Scheisdler  nur  recht  geben  kSunen,  wenn  er 
den  be<tuemen  anh&ngern  des  alten  actil«ndnan3  gegenüber  immer 
nieder  den  grundsatt  bciunt,  dasz  den  schtllem  daraus  keine  Schwie- 
rigkeit e&t«l(.>bt,  da  sie  —  von  Anfang  an!  —  da«  richtige  gleich 
leicht  Iprneu  ,  aU  das  blsebe.  worauf  aber  fuszt  er  hier ,  wenn  er 
aieht  etwa  nur  die  dorab  Kusammentiehnn^  entstandenen  formen, 
fILr  die  es  ja  ausgemacht  ist,  sondern  ausnabmslo.'«  alle  perfectformen 
auf  iati  und  istis  in  den  conjugationstafeln  wie  bei  splterem  vor- 
kommen mit  langem  !  vor  H  anietit? 

Ich  verzeichne  nun  noch,  nach  der  rMbenfolge  der  Para- 
graphen, was  ich  im  einzelnen  an  der  fassung  der  regeln  und 
erkltrungeo  austasetzen  gefunden  habe: 

g  12,  i  ist  di«  fassung  'bei  der  verbindang  der  zehner  mit  den 
einem  von  21 — 99  ist  der  lateinisch«  gebrauch  dem  deutschen 
gleich;  entweder  unns  et  viginti  einundiwaozig  oder  riginti  unai 
swvBiig  einer'  falsch,  da  das  gnt«  denteeh  di«  letzte  ausdrucksweise 
nicht  beliebt  —  §  47,  bem.  1  ist  die  Verdeutschung  'viele  aus  nns' 
rUr  mnlti  nostrum  zn  tilgen;  undentscfa  ist  aacb  antar  ^6,  2**  der 
ausdmck  des  pvrfecU  passiv!  —  g  63  ist  die  rogel  Qlwr  die  conji 
gotion  der  verbun  auf  lo  der  drittra  co^jugatioa  Mscfa  also  an 
geben:  'die  vcrben  anf  io  nach  der  dritt«n  conjugation  lassen  io  den 
vom  pri.wn8stamme  gebildebeo  teilen  di«  endnngen  ohne  die  binde- 
vocale  i  und  e  an  den  stamm  treten ;  das  kurze  i  des  Stammes  bleibt 
io  allen  formeni  nur  vor  r  und  im  anslaut  wird  es  zu  «*{  denn  sie 
erkl&rt  j.  b.  die  bildung  des  pari-.  praiHj,,  gerundiuma  und  indic.  im- 
perf.  nicht,  drrvn  e  Schoindlcr,  wie  69,2*  beweist,  ja  auch  als  hind»- 
vocal  auffasit.    au<^  demselben  gründe  ist  natürlich  aui:h  die  reget 
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ober  die  Bildung  d«r  form«)]  von  farr«  §  83  oicbt  IreffeBd.  —  §  91 
ist  fis  nicht  2U  billigen,  dut  in  der  iJIgemeinea  rorb«mcirkung  lur 
'wortbilduDg  darcb  ableittuig',  die  docb  duin  für  subst.,  adj.,  vorb. 
und  adrerb.  besprocben  wird,  anssehliosilicb  von  Bominibos  verbal, 
und  denamiiut.,  b)so  roo  der  bilduog  toh  Dtimioibnä  gebändelt  und 
darauf  allein  «ueh  exoioplifioiert  wird,  nn«tatt  von  primittvis  nad 
d«riT«Us  (seil,  vocabulis).  desgleichen  dOi-ft«  äich  di«  b«Mbrbikaag 

der  Worte  mit  der  eadung  (^)ura  auf  nomina  rci  aclac  kaum  bullen 

lassen ;  das  angefObrta  censsra  iat  ebenso  oft  noraen  actionis.  aocb 
ht  bier  initium  -~  gans  abgesehen  tob  der  oben  Hcbon  angesweifet- 
ton  ricbUgkeii  Keiner  urlegung  in  ini-tiDm  —  ein  scbleofates  beispiel 
Etlr  die  bildung  Ton  beseichnangcu  der  oigenscbaft  aur(t)taiD. 

Zahlrcicbsro  »asstcIlungeB  als  an  der  formenlebre  sind 
an  dur  sj-ntax  so  machen; 

§  98,  3  Hollten  dorcbaus  die  lateinischen  verba,  welche  die 
dorL  aafgefUhrten  bedeutungon  haben ,  aurgezBhlt  seia.  —  Beson- 
ders die  oasuslebre  bat  neben  mancliemeigaBartigen  und  guten, 
woiu  ich  cb.  den  rerticht  anf  rhjrth[ni30be£U«aaiinoii8t«lIiuigen  von 
Verben  gleicher  construction.  die  zosammeDstellnng  des  aocusatira 
des  ausrufs  mit  dum  aocusaliv  bei  den  verbU  affectuam,  die  erste 
erwShnaog  der  rerba  dua  kaufens  gleich  li«im  gcnotiv.  protii,  dio 
erklKrung  mancher  coDstructiouen  aus  der  etjmologie  rechne,  auch 
rttichlioh  verkehrtes,  iat  eiDMtlnen  also  dUrfle  106  anm.  weg- 
weisender etwa  alio  'ia  fassen  sein :  bei  uicisci  steht  sowohl  die  person 
oder  Sache,  die  man  rOcht,  als  auch  die  person,  an  der  man  sich  rScbt, 
and  die  saohe,  fOr  die  mau  eich  ritcht,  als  occviiativobjuot;  nur  beim 
smasimontreflen  von  person  und  sscha  ist  letxterc  von  pro  abbHngig 
xn  machen.  —  109  zos,  'i  vom  isdir.  medium  ist  —  im  üauhsohlago' 
Stoffe!  —  fUr  »cbaler  unrersttndlich,  da  der  ansdruck  rorber  nicht 
TorgekcmmcQ,  überhaupt  nirgend«  erklärt  itit;  ein  Terfahren,  das 
i.b.  auch  139,2  und  174  zus.  2  zu  rllgwn  ist.  —  Auch  ist  zu  tadeln, 
daaz  wiedorliolt  die  fa«sung  der  rogL-tn  einTach  eino  aufzBhhing  der 
vM^cbiu denen  mSglicben  conätructionen  ist,  was  schon  oben  gojlrrifl 
wurde:  111  **  und  anm.  2  klingt  geradezu  irreleitend.  Sbnlicb  ist  n 
121,  wo  jeder  biowtis  auf  den  buuptunterschied  zwischen  pereonea* 
und  sachoamen  fehU,  130  anm.,  wo  man  jede  saduutung  tlber  die 
fXll0  Tcrmtsrt,  in  denen  der  blosxe  ablativ  von  truppiinbczcichnungen 
unmöglich  ist,  oder  196,  wo  iiiau  Tergeblicb  uinti  bemerkung  Über 
dasUberwiegendesindic.  perf.  nach  priusquam  bei  vernein tem  baapt- 
aatze  und  Über  das  vorwalteo  des  conjanclira  bei  demselben  binde- 
wort  sonst  in  der  erxBblung  sucht,  man  Tergleicbe  auch  nodi  120^  2 
aam.,  14U,  2  anm-,  152  anm.  3  und  153  anm.  3. 

122  wird  der  genet.  bei  dea  verben  der  gerichtlichen 
bandlung  als  genet.  cansae  bezeichnet,  bei  des  verf.  sonstigem 
strirVien,  die  conetructionen  ur»ScbIich  za  erkl&ren,  um  so  merkwür- 
diger; «s  ist  ein  explicalivus  au  den  abl.  crimine,  nomine  u.  lt.;  oinu 
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red4Baart  von  hoc  crimiiie  uecosKtus  hstlc  ttbonlies  wenigstens 
wkbnt  htia  niÜBäen.  —  Geradezu  falsch  ulaooh  134  die  erkl&runf 
deg  gaset,  bei  interestalii  eines  g^a.  posMssoris,  also  duz  inter 
est  patris  w&re:  'es  ist,  gehSrt  unter  die  dioge  de»  T&t«rs'  uad  d« 
vr  meo,  tu«,  sun,  noatr«,  restn  bei  iaU:n:E&o  als  kcc.  noutr.  plur.  sb-^ 
bingig  von  inUr  erkllLrt.  wie  hi  denn  dann  aber  z.  b.  aibil  intenH 
SU  farklSren?  hirrvon  ist  aber  snesugeliKn:  (niliil)  intercst  bvdeotet: 
es  ist  (k)ein  anterscbied,  macht  (ic)eiiien  ontenchied,  u&d  der  gene- 
tiTOS  gibt,  nie  man  l&ngst  orkuutt  bat,  an,  von  wessen  negen  (caiua) 
M  (|[)etn0i]  untvrtichied  macht,  gteicfaglltjg  oder  nicht  gleicbgUtig  ist  i 

Von  Anfang  bis  su  ende  :&t  die  dnrstellting  des  da- 
tiYOe  Terfehlt.  schon  in  der Yorbemerkimg  ist  der  aiisdrock  'mit 
dem  dativ  ist  der  final«  looatir  rDrschmolzen ,  daher  bezeichnet  er 
aacb  dun  otreichtvn  ort  und  iwook'  anklar,  es  gibt  scblecbthiu  nur 
einen  locativos,  und  dann  bezeichnet  der  datitux  t.b.  in  aiuiliocur* 
rere,  mit-tere  u.  a.  durcbana  nicht  den  'erreichten*  iweck;  wie  er 
Tollends  den  'erreichten*  ort  bezeichnen  noll,  ist  mir  gar  aneründlich 
trotsi  urbi  appropinquani  oder  urbi  munu  eircumdiire.  —  Scheiudler 
untencbeidct  dann  tunicfael  1)  vinca  dntir  dirr  boteillgten  piT^Dn, 
3U  dem  er  den  datir  des  indir.  obj.  bei  verb.  trans.  (dies  gewig  ebeoäo 
richtig  aLa  uigenarlig!},  den  dativ  bei  v«rb.  inlrans.  and  den  dativ 
bei  adj.  wie  nützlich,  nOtig  u.  S.  rechnet,  und  3)  einen  datiT  des 
intemsBW,  'in  dem  die  parson  oder  sache  ateht,  fUr  welche  —  in 
dsrea  i]it«resau  —  utwaa  gL-acbiefat'  nnd  unter  den  or  den  dativus 
conimodi  und  incommodi,  den  bei  esse  und  den  beim  gerandivui 
unterordnet,  ich  glaube  kaum,  dasx  ea  vielen  Terliehea  aeln  eoUt 
einen  unterschied  twiscben  diesen  beiden  arten  lu  erkennen;  nnd 
wie  man  gar  in  moderari  irae,  parwre  twnplis  eine  bfttailigte  pa 
aatSndig  mnohen  kann ,  i^t  mir  rlltselbafl.  den  dutiv  dea  zwecke« 
bei  den  verben  'geben,  wiblen,  schioken,  kommen'  u.a.  setit  er  dann 
als  besondure  n.  3  an  und  gar  angebeaerlicb  lautet  §  131 :  4)  'der 
dativ  steht  als  prttdicat  bei  den  Terben:  sum  gereich«,  do,  duco. 
tribno  reebne  an,  lege  aus;  mit  ihnen  verbinden  üieh  da  bor  oft  zwei 
dative/  iin  viszdnca  iat  noch  in  boinurken,  daw  der  ron  durat« 
et  TOHmet  ntbut  »ervat«  seeandin,  den  er  aU  beiapiel  fBr  den  dativ 
der  beteiligten  pertton  im  indir.  obj.  ansetzt,  vielniehr  unter  den 
dativus  Gommodi  ähnlich  vitoe  discere  gebfirt,  und  1^6  anm.  üoUte 
persuadere  in  der  bedeutung  'Qbenougen'  nicht  mit  'iieb  raton*, 
sondern  etwa  'sieb  einreden'  verdolmetochi  werden. 

Auch  unter  dem  ablatJv  itt  nicht  alles  in  Ordnung. 
SU  ist  g«gcn  die  Torbomerkung  in  erinnern,  da^^  der  abl.  nicht  in- 
folge feiner  eigonsobaft  als  advertdaler  casus  die  functionen  des  ver- 
lorenen inttmmentalia  und  loeativut  mit  Obemommen  bat,  sondern 
dasx  er  vielmehr  dnrch  das  formale  zusamneofallen  der  drei  casus 
in  dem  einon  lum  adverbialen  cuue  gawordcn  UU  auch  ist  zu  be- 
dauern ,  dasi  Scbolndler  auf  eine  strenge  gmppiening  der  arten  ita 
abl.  venichtet,  indem  er  die  gruppen  böebitens  durch  die  tngent 
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].  wober?,  II.  vodurcb?  irie?,  lU.  wo?  waan?  tnduutet.  Docb  siod 
139  leUt?  8Dm.a.e.  fidere,  fr«tiis,  conßdos,  b«i  don«n  aberdinanoh 
die  Tetbiaduag  mit  dum  dativus  der  peiaoD  anbedingt  envfihot  sein 
mUat»,  miscblich  unt«r  dsin  iibl.  ineLrum.  sCall  causae  autgefObtt; 
und  1 40, 2  ist  die  erkittruag  von  opus  cat  mit  ab).  =*  op(I)6  est  g*as 
willkUrlicb;  hntte  nicbt  gerade  d«r  3addeoUcl>e  mit  »ejaem  'nras 
schaStasV  ^  'va-^  ntlnscben  Sis,  was  bedOrfen  Sie?*  leiehUir  cr- 
keuDon  sollen,  doas  auch  swiacfaen  dem  eigentlicben  opus  'dam  ge- 
scfaaffenwD'  und  dem  bcnUtigtvo ,  drin ,  womit  uns  etwa«  geschafft, 

,g«dicst  Ut,  ein«  b«ziebnng  btislebea  kann? 

§  ITi^  bstte  TOT  allem  bemerkt  werden  tollen,  dastdi^m  intran- 
BitiTum  derjenigen  deuts<!ben  verben,  welche  die  active  form  aDgleioh 

I  transitiv  und  intnmisiUv  gubrauchuD ,  da:»  lateinische  passitum  enfr- 
epri^tf  wiß  terruor,  vebor,  lavor  u.  v.  a.  ~-  163  anm.  1  gchm»ckt 
der  aasdruck  von  d«r  'eismomentigcQ  auffasaung  «iner  lange  dauern- 
den bandlung'  so  sehr  nach  'undeuLschem  scbuljargon',  dasi  er  audl 
eines  ersatt«»  dorob  eine  voretändige  dentacbe  erUuterung  bedarf. 
—  §  1C9  ZUH.  2  oTschcinl  mir  die  rc-gol  von  di-r  tomputfolga 
nach  praes.  bist,  in  der  fo^ung:  'nebenl«mporahaiipt«ILchticb  in 
eBtsen,  die  aus  dem  einae  dee  benchterstattera  gegeben  tind,  haupt- 
tempora  in  Eolchen.  die  sut  dem  sinn«  des  imbjects  im  Qbergeotd- 
Beten  «atxv  gCEprocbon  tiud*,  kaum  haltbar;  jodenfalU  itt  dos  cino 
beispicl  au»  Caes.  b.  G.  1  fi  poot  eins  mortem  e.  q.  s.  nicht  glQcklicb 
gewSblt,  da  gerade  xirei  coqjnnctivisehe  x&lie  das  umgekebrbe  v«r- 
bSltois  zoi/en:  comburunt,  ut  domum  reditionia  spc  sublats  para- 
tiorea  ad  omnia  pericula  subenada  usdent  und  perbuadent  Bauricis, 
utj  . .  una  cum  eis  pro&Otflcantur.  —  172  eollt«  OBgcgaboo  seia,  dotK 
05  baupUflchlicb  nur  die  iudiiecten  fragen,  aUo  auch  die  quio-sftae 
Bind,  di«  die  umecbreibting  doit  conjnnct.  fut.  act.  durch  die  coajng. 
periphrasL  benötigen,  und  äaen.  umgekehrt  die  efit&e  nach  verbia 
timendi,  wo  aich  ertabrungsgemlU);  die  sebOtur  am  hftafigsten  zu  dieser 
ombchrcibung  rcrsucht  ilüiloa,  «ic  nie  haben  dürfen. 

Aus  dem  ojipitui  Ober  die  modi  in  at)bSngig«a  sfitieQ 
mBdit«  ich  zuerst  den  unglücklichen  ausdruek  'subätaiitivsats',  der 
loerst  181  und  dann  oTt  erscheint,  getilgt  sehen;  noch  datn  heisit 
et  von  ihnen  2Ü&,  3:  'die  dentcchen  snlistantivsKtte  etnd  aubject- 
oder  objectsStEe ,  als  ob  der  Tvrf.  weiter  keine  eatxarien  darunter 
Teratände,  und  doch  beteichaet  er  z.b.  I9S*  auch  causatsfiue  ebunso 
und  nicht  minder  cbendu  '  attie  mit  'wa*  aubetrifft  data*!  —  Dann 
ist  §  163  vor  162  zu  stellen,  da  sich  die  ut-sKt/e  nach  verbis  limendi 
als  ebonEalla  oliD'Htfitltze  wohl  an  die  objwtHatze  in  l8l ,  nicbt  aber 
an  die  §  182  bebandelten  adverbialon  nt-E&tzo  anschtic&ien.  1S&  darf 
in  dem  fUr  alle  folgenden  Verwendungen  von  quin  geltenden  köpfe 
diesea  nicht  allgemein  als  fragewort  beieicbnet  werden,  sondern  aJs 
interrogatives  und  relative?  adverb. 

Mebrereii  iat  auch,  abgesehen  von  dem  schon  erwähnten,  wieder 
gegen  die  paragraphen  von  den  temparals&tzen  zu  t'rimiurn. 
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196  wird  für  dio  iwillichcn  bindewSrtor  po8tqu»ro,  nt(-),  obi(-).  wm 
(priraum),  simolao  nur  ihr«  verbitiduRg  mit  dem  imiic.  ficrf.  in  der 
•ntIbluBg  und  mit  den  hsuptKeiten  in  fSlIen  der  Wiederholung  ao< 
geführt;  nnd  docb  haben  einige  »elbst  in  der  enählang  in  fSUon  der 
Wiederholung  imperf.  und  pliisqu&inperr.  bei  sich,  wie  gleiob  das  in 
dar  onm.  frctlicb  Ton  Scbcimllcr  Hilschlich  für  oioe  gans  ander«  sacbQ 
bsigt'brafilite  beispiel  ansNep.  Ate.  I  4:  simulac  se  remis  erat  n«que 
«MS«  aaberat  qnare  animi  laborem  perferret,  laxariwas  reperi«. 
batar,  man  trI.  auch  Cic  Vorr.  IV  3,  5;  Caca.  b.  G.  IV  26,  2;  Sali. 
co^j.  Cat.  IX;  und  uin^jokuhrt  «tvhcn  aucb  die  haupttempora  dabei, 
olinu  da«  TOD  einer  witfderboinng  die  rede  üt;  vgl.  Cic;  ubi  »eaiel 
Ulli»  peieraveril,  ei  credi  postea  nan  oportet,  ancb  die  anmerkung  1 
xQ  195  ist  faUcb,  von  dem  obes  scbon  «rwSbsten  vierten  beispiel 
gane  abgegeben,  donn  in  den  «raten  drui  bcispivlen  fUr  poetquam 
mit  pluxquamperf.  hr.w.  impei'f.,  in  deron  erstem  es  bei  Mopoa  (A.le. 
6,  *2)  abrigeos  potu«ra)it  beiä^st,  »teben  dieae  leiten  rielmebi-,  um 
einen  seitdem  bis  zant  eintritt  der  handlung  des  Übergeordneten 
Mtics  andaTicmden  zustand,  das  imperf.  ecbiccbtbin,  das  plnaquam- 
pcrf.  mit  rUckaicht  iiuf  deint-'i!  eintritt ,  »einen  beginn  zu  be- 
s«iobnon,  und  pogtquam  igt  dann  gewAhnlicb  und  so  auch  hier  mit 
'seitdem'  za  Ub«räett«n.  eodlicb  ist  U>7  anm.  2  und  3  die  auMio- 
anderziefaung  der  tS\\e  von  cum  temporale  mit  indioaiir  is  aoldie, 
wo  der  ciim-sats  roraBg«kt,  und  in  solebe,  wo  er  nachfolgt,  kaum 
gereclitf<.'rtigl. 

Zn  «ioer  merkwürdigen  conseqnenimaoherei  hat  sieb  der 
Ter£  in  dem  capitel  Über  den  acc.  cum  inf.,  an  dem  besonders 
die  angsb»  der  manigfaebsten  Übersetzungen  fOr  denselben  lob  Ter- 
dient ,  luraal  in  g  SOS  verleiten  lDE»«a ,  als  ob  nomlicb  allen  a««Qfia- 
tivis  cum  inf.  aouiabm^los  in  unabbingigkeit  aiusagesStie  entspre- 
chen nOsten  osd  man  niebt  vielmebr  Aber  die  Terbindnng  manob«r 
Terbea  und  wend  angen  mit  dieser  constmction  betroffen  v  ftre.  legem 
brevem  ess«  oportet  (205)  soll  es  heiüEen,  weil  es  dem  anabbSngigiin 
lex  brcvis  est,  nc  ip»um  ames  oportet  dagegvn,  woü  diu  d«ai  onab- 
falngigen  me  ipsnm  ama  entspriLoha.  desgleicbeo  consnetndo  populi 
B.  DOn  [>aUtur,  nt  Caesar  eooios  deserat  soll  gew^  sein,  weil  das 
unabhängig  laute :  Caesar  socio«  desemtl!  oder  gar  toIo  ne  id  facias 
wird  richtig  &us  den  unabhltngigen  ne  id  faeias,  die  ebenfalla  mög- 
liche Verbindung  volo  rem  tibi  beno  evenire  aber  daraus  erklftrt, 
dasz  sie  einem  satu  'reä  tibi  be&esrenit*  entsprUcboÜ  diese  ver- 
kehrte aufTas»ung  spukt  auch  in  iler  aonMirkung  insofvrn,  aLi  in  vulo 
u(  mihi  respondeaa  der  ut-sats  als  ntitig  fOr  den  abhfingigen  befehls- 
■atz  und  in  ''rolnnt  me  hoc  dioere'  diese  construeUoB  wieder  al» 
ntftig  für  d«n  objectjatx  bezeichnet  wird,  doppelt  schief,  daanch  ein 
abbBo^gor  befehlssati  ein  objectsatz  ist  und  da  beide  msJe  beide 
conatmctionen  mOglich  sind. 

Das  participium  wird  21ä  ff.  aU  attributives,  appotitiTcs,  ab- 
tolutea  und  prftdicatirea  behandelt,  eine  vierteilung,  dio  nehr  be- 
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etacbead  ah  ri<^tig  tst,  da  das  appositive,  d.  b.  das,  welche«  «inen 
coujunctioauleD  oebensAlz  vertritt,  mit  aeinum  substastiT  durcbans 
ittcht  anders  oder  in  anderem  sinne  verbunden  ist,  h\^  das  'absolute' 
im  ablat.  absol.  mit  seinem  abtatiTOS.  endlieh  dQrfie  in  der  vers- 
lehr« in  §  339  die  angäbet  tlber  die  kurz  und  lang  zu  aprochendeit 
«ilbefl  nberflOssig,  die  jet2t  vennij^t«  augeinandemetsung  Ober  pOBJ- 
tionaUtnge  in  demselben  worto  aber  unbedingt  n&chtatragea  sein; 
es  maebt  fast  den  cindriick,  ab  hBttcu  §  5  und  §  229,  1  irrtDmltch 
ihre  plfitM  gstanscht- 

Ans  dem  vorstehenden  ist  erdiobÜicb ,  dasi  die  Soheindlenobo 
gramntatik  dem  selbstbewustaein,  mit  dem  iieibrverf.  infolge  EeJae* 
rtbmlicb«&  strebene,  mSglicbät  alle  Forderungeu  der  neueres  meÜio- 
dik  nad  alle  ergebnisse  d«r  wiHSHmtcbaftUcben  rors<:bui)g  gleicbmKstig 
tar  gvUnng  kommen  zu  lassen,  io  die  weit  geschickt  hat,  in  der  aoB- 
ftthring  des  einielnen  noch  nicht  ganz  ent^pricbt.  doch  «rird  es 
xweifolsohne  keiner  allau  grosien  arbeit  mahr  bedürfen,  um  das  in 
aeinen  erlfiuterunKen  vielfach  gediegene  und  in  üoincr  darstellungs- 
art  mviht  geschickt»  buch  bei  einer  neuen  auflege  auf  di«  bObe  u 
bringen,  welche  ihm  in  wUnsehen  ist,  damit  eR  d  i  e  Verbreitung  finden 
kann,  welche  en  ob  seiner  knnpjiea  darstellang  des  obligatori^cbea 
lehrstofles  und  ob  der  dem  darin  ratsuchenden  ausreiehend  gebote- 
nen belohrung  verdient. 

3. 

Vollkommener  alu  die  gnunmatlk.  ja  ich  mitchte  sagen,  ein 
gersdezti  UebenswQrdigas  buch  ist  der  erfite  teil  des 
zngebOrigeB  lateinischen  lose-  und  Shungebucbes.  os 
bietet  nach  dorn  grondsatzo,  dasz,  wio  jeder  fremdsprachliche, 
aoauchder  lateinische  anfangäuuterrichLden  inductiveD 
oder  analytischen  weg  gehen  »oll,  etwa  nur  ein  vierte)  deat- 
tchen  tlbnngeetoffes  auf  drei  viertel  lateiniecber  lese- 
atOcke,  die  leistemn  sind  mit  ausnabmc  weniger,  meint '.-iprucb* 
sStxe'aber^cfariebaner  abschnitt«  durchweg  lusammcnbfingund. 
dabei  int  wirkliche  gejcliicbtüdarstellung,  die  auf  dieser  stufe  leiobt 
gekünstelt  wird,  ja  en  wobl  mehr  oder  weniger  »ein  mu^z,  dio  über- 
diea  auch  ebenso  bfiufig  Yera.nlaesung  wird,  fem  liegende  wörtcr  und 
Wendungen  bcraniniieben ,  als  aio  schuld  daran  trflgt,  wenn  der 
grammatisch«  stoff  nicht  binreicbend  aur  anschanung  kommt,  fohler, 
nn  (iencu  eben  deshalb  i.  b.  der  sonst  treffliche  Meurer  leidet,  mit 
richtigem  gefOhle  im  ganien  vermieden,  einielHStse  mit  fremden, 
unvermittelten  namen  natürlich  ernt  recht;  und  die  abschnitte  31 
(die  könige  der  alten  RSmer).  XCVn  (vom  alten  Gallien)  und  CSVI 
(daa  alte  HolvotioQ)  «iod  rielleicbt  die  einzigen,  die  man  eben  des- 
halb lieber  mid^n  wOrde.  im  Qbrigen  berscbt  ganz  die  darstel- 
lungsart,  wio  sie  dem  gesteh tskreiee  Ojftbriger  aeita- 
ner  durchaus  onti>p riebt,  geepricbe,  geacbichtliobe 
aoekdoten,   sagen    und   ganz  boBonders    fabeln,   dieser 
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mottorstoff  FBr  die  kUin^o  rekreteii,  and  «lies  in  inustergilti)^ 
ronn  ',  so  duz  sie  virk)icb,  wie  die  verfaHser  hoffes.  'einer  sllmSh- 
Mchen  bildung  des  genibls  fDr  das  verbSllms  von  inbalt  und  form 
dienen  kSsnen.*  das  gilt  eclbat  ron  den  d«r  aacbo  gemBsz  oDfangs 
Oberwi«geQden  stUckm,  die  iredi<r  «agen  oder  anekdoten,  noch  ge- 
aprflcbe  oder  fabeln  »iod,  aondcrn,  wie  die  yerf.  )iob  beecbcidun  atm- 
drUcken,  nnr  'inhaltlicb  xusanmeo^bOrige  einseUstxe  Ober  einen 
dnrcb  die  Qbcrschrift  beieiobneten  gegenständ'. 

Wie  »nmutondos  hierin  früheeitig  geboten  wird, 
wird  am  besten  durcb  Abdruck  einigsr  itQclie  geaeigt.  so  lautet  ecbon 
XI  (sur  zweiten  dedination); 

Landaufentfaalt. 

1.  quontopcrc  nmo  vitam  rasticaml  2.  cum  nrgotiis  sc  curia 
libersam,  laetosnimo  recti  vii  ad  villamuTunculi  propere.  3.  popali 
prooerae  viam  ornant  uml)ramque  praebent.  4.  enl  iam  avanculi 
villam  Tiileo  in  clivo  isitam  et  fagos  pnlebnuTillae  finiümas.  5.  in- 
t«rdiu  foepo  enm  avuncalo  in  uitibrii  r&Kornm  latarum  sedeo;  ventos 
flat  per  fugos  umbrosas;  propc  rivua  munnurat  6.  sub  rfspenim 
quoqae  sub  fago  altä  et  InU  ledcmos,  eenaians,  cABtamiu.  7.  qoam 
incunda  est  vita  rustjca!  * 

OdöT  XXIII  (zur  dritten  deolination) : 

Dichter  und  bienen. 

I.  int«r  pojttas  et  apes  non  parra  est  similitudo.  2.  ut  ape« 
oatnri  tantum  aguntur  ad  induätriam  et  laborem ,  eic  po^ae  naluri 
valent  et  divinä  munt»  inciLaDlur.  3.  apium  Eodularam  esamma  per 
ORinpos  volitant,  variis  ei  floribuB  lucuio  tlulcem  sugont  digeront* 
qne  per  faros.  ■!.  poCtae  quasi  per  nemora  Masarum  ambulant, 
flores  eollignnt,  carmina  contexunt.  &.cttrininibuapo£taranibDmiae» 
deloctantor  et  mollu  dulci.  6.  rrote  igitur  po^laa  ssope  cum  apibu« 
Bsduliü  cuniparaiitur. 

Endlich  aplit<^  XCIX  [fttr  «u«): 

Die  nnbestftndigkeit  der  menBCblicben  dinge. 

1.  en  I  in  collc  illo  aprioo  ant«  tria  fere  saecula  an  fnit  amplis- 
sima  a«  Srmisuma.  3.  nun«  illiu»  areis  muri  lantum  exslant,  qai 
spaÜa  daaerta  contiaenU  3.  domioi  nrcis  viri  fbenint  fortisainü  ae 
nobiliasimi.  4.  nunc  nemo  ibi  babilat;  in  mnroram  rimiii  aviom 
mnltanim  nidi  »unl  et  deosi  fratices  moros  undique  cingunL  6.  at> 
que  in  bac  planitie,  in  qua  nunc  arva  laeta,  agros  feciindos,  pnUa 
viridia  videmne,  aotiquis  temporibus  nrbe  fnit  oeleberrima  atqne  in- 
Hignis  coynmercio  et  ätudüs  artJuiD  Uberaliam ;  ingens  fuit  multitodo 
domuDm  pulcbramm  et  incolaram  industriorum.  6.  multa  et  iaaignia 

I  mir  i*l  weniKtleos  bei  flichUKCiii  ÜberUten  aiuur  der  onclaMi- 
Bebe«!  rerbttidiiag  van  ln*tiUiftT«  (riebu  ab)  mit  )>fln.  In  CLIIl  oicbu 
tmtgnMltsu. 
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6uat  exempU  iacoaütaatiae  roram  Hum&OAram.  7.  veLeros  Boioam 
dumiiti  fuerunt  tolius  fer»  orbU  lerraTum:  mullao  gentes  ein  ob- 
noru«  erftnt,  quac  uitan  poUntiMämu  fuertot.  8.  öed  nicuia  potonti» 
Bomuis  peroiciei  fuU.  9.  avariUa  etiuium  causa  raeriint  iateritua 
^itnpflrii^  vetertun  Bomaaonttn.  lü.  oetorutn  tu  quoqne,  quam  in- 
firmus  OS  et  codnoiul  11.  tu  faodio  Don  es,  qui  bon  fuuli,  aequo  crae 
«rie,  qiii  liodi«  ee. 

Man  wird  «s  gefrii  nur  billigen,  dase  die  verf.,  um  lolcheu  stoff 
bieten  zu  klfancn,  bereits  gleichzeitig  mit  derDominal-iind 
proDamiDaLClexion  den  indic.  praos.  nct.  aller  vier  coBJnga- 
tionun  lernen  lassun.  aaob  der  dcutauho  flbungftatoO*  bostvbt  z.  b, 
aas  Kolcbeu  ingammenbXngeaden  stUckeu;  später,  wenn  die  ichOler 
bereitd  einigermauen  selbständig  mit  einem  «Srlerveneicbois  um- 
xngehen  wissen,  auch  aue  ert&hlungen  mit  neuem  wttrterTorrat.  im 
aligemeinvD  ihL  jedocb  der  deutocbe  abungsitoff  nicbt  m  «treng  eo- 
aaouDVOb&agcnd ,  and  da»  hauptgcwicht  ist  darauf  ge  logt, 
dasz  darin  der  frQbvr  dageweiene  lateinische  wort-  und 
pbrasenscbatz  mCglicbst  retchlicb  vioderbolt  und  ge- 
Qbt  wird  und  äasz  scitt«  UbL-rsottung  nach  bchurschung  dervonas- 
gegangenen  lat«iniBchcn  BtQek«  den  tcbtllern  leicbt,  ja  »piulead  mSg- 
lieh  iaU  bicrdurcb,  wie  Oberhaupt  durch  ecbrittweiäee  weitergeben 
vom  ioicbten  lum  schwereren,  wird  dam  scbOler  di»  lumutung  er- 
spart, leittlen  zu  eoUen,  was  ihm  xu  Bcbwcr  oder  gar  unmöglich  ist, 
und  er  genieszt  bo  jette  bebende  und  fordernde  frcude  am  können. 
au»!cr  den  1Ö3  lateinischen  and  6(i  deatachen  lese-  und  Qbungs- 
^tUckvn  entb&H  das  buch  überdies  in  einem  anhange  zunächst  latei- 
nisch und  deutitob  65  gpnohwSrter  bzw.  apnohwOrÜicberedensarten 
und  dann  nur  lateinisch  »la  gedftcbt&iHTorE«  2ä  hoxmmetcr  und 
6  disticha. 

Das  grammati&cbD  poosum,  dessen  eintlbong  da«  buch 
dienen  will,  iat  die  ganite  wirklich  regelmaszige  formeu- 
lehre,  und  zwar  in  dieoor  folge:  erste  bie  ninfle  deolination,  oom- 
paraLioQ,  advvrbia,  nameralia,  pronomina,  sum  und  compoüta,  erste 
bis  viarte  voqjugation.  auBgeacblossen  ttind:  unter  den  uompo- 
»ita  von  «SB«:  pOüitum,  diu  verboo  der  dritten  conjagatioa  auf  io,  allv 
deponentia  nnd  din  conjtigat.  penpbrHstica,  sowie  auch  unregel- 
mfttiiige  satEoonatructionen,  vor  allem  Biso  bindewOrtar  mit  dem  eon- 
Juncliv  Tennieden  sind;  alles  in  altem  eine  hescbrSnkuog ,  mit  der 
man  nur  oinTervUnd^n  a^in  kann,  da  eifl  es  lichter  «rnGglicht,  in 
sexta  mit  einum  ticbciX'O  kSniton  einun  fQr  immer  baltvnden  grund 
zu  Ivgcn.  der  leru^toff  ist  dabei  dem  Nchaler  in  einer  Jedem 
tlb orn oh m en,  jeder  Qberladungror beugenden  woieo  in  klei- 
nen per  tionen  enge  teilt,  ich  will  als  bvtspiel  nur  dos  rerfafaren 
bei  der  dritten  decliflution  anführen:  erst  nach  fUnf  lateioigcbenund 
zwei  deutBohenetDtkenUberdiaooneonantiechen  Stämme  mit  a0igmat. 


*  dies  wert  rate  icli  eiDEuekieben  I 
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BomiDBtiv  folgen  ia  drei  abscb&itl«n  die  consonanÜKcliea  aUUsme 
mit  sigmat.oomiDitiv,  duin  in  drei  lutemiecfaen  luitl  «inim  dtatschen 
die  gleiclisilbigen  femjnltiit  iiud  in  ebenso  vielen  die  (ügenlticlt  ja 
mach  gleichnlbdgeB)  netitra  aof  e,  ol,  ar  und  die  adjeotiva,  bierAof  in 
twDi  abßchnitben  die  w&rter  mit  der  durch  zwei  coDRODanteD  im  stamm 
veranlaszUiD  geDitiv>eiiduDg  ium  »nd  endlich  in  vieles  oft  durch  wi«- 
dorboluags^tUcke  unturbrocheDeneinzvlahscbnittondivea  and  puuper, 
vetuB,  ver  nnd  iter,  ordo  und  aermo,  leo,  die  macculina  auf  is,  auf 
na  and  x,  oa,  cor,  caro,  bos,  luppiUr,  nii,  tjenux,  endlicb  vie.  schsde 
ist  ea  nur,  doss  diese  erfreulich  vittfacbL-n  gchchtc  nicht,  wie  man  es 
bei  einem  doch  »o  itDverkoniibar  in  Pvrtlu'«'  guisto  (ji-arWitoten 
buche  erwarten  aollte,  noch  durch  tBilUhumohriften  ndbco  den  grotiMU 
oapitelachildern  I.,  IT.  dflclination,  I(A).  conjugation  u.  £.  jjleicb 
kenntlich  gemacht  sind,  dann  daezin  der  vortkund«  am  üchlats«, 
apRtor  am  köpfe  der  gleich  numerierten  abschnitte  die  lahlen  der 
zugohfirigcn  poragraphen  der  grsmmalik  angegtiben  nnd  von  den 
bauptgeschl«chteregeln  abweichende  eobstanliva  tilets  in  Verbindung 
mit  passenden  adjectiven  aufgeführt  sind,  kann,  ao  willkommen 
beides  ist,  docb  nicht  vollen  vriatc  biet«n. 

lu  dieser  wortk  unde,  die  auch  nach  ihrem  wünsch«  au»  den 
bekannlan  gründen  gesondert  gedruckt  werden  soll,  geben 
sich  die  Verfasser  ganz  und  gar  als  anhänger  Perthes', 
der  von  btunde  zu  stunde  zu  lernend«  und  grosz  und  fett  gedruckte 
monionerstoff  itt  demgemKee  auf  diejenigen  w3rt«r  je  nur  der  latei- 
nischen leHttSlUcke  beschrttnkl,  die  zu  dem  grammatisch  achon  be< 
handelten  oder  eben  zn  behandelnden  pensam  gehSi-en,  und  allo  Ver- 
treter spüterer  particn  der  giammatik  sind  nur  zur  beilSufigen 
keontniiiuiibmLi  und  unbuwuälen  antignung  darunter  in  kleinertna 
drucke  mitgelcilt.  die  wCrter  sind  aber  nach  roüeleilcn  ongcurdnet, 
innerhalb  derselben  wieder  nach  conjugationws  und  dedinationen  und 
innerhalb  der  Utzleren  wieder  nach  der  nominativbildung.  endlich 
ist  fUr  die  Wiederholung  des  wortscbatzes,  diciu  seiner  von 
den  verf.  mit  recht  geforderten  festvn  haber»:bung  durchaus  nOUg 
iatf  in  iweifacher  weijc  gesorgt:  «iamnl  werden  vun  den  in  vorher- 
gegangenen iesehtOeken  dagewesenaB  wfirtem  alle,  welche  mitainem 
neu  auftreteuden  verwandt  aind,  unter  diesem  eingcrQckt  wieder 
abgedruckt  und  aaszerdem  sind  —  nichl  etwa  als  ob  dies  die  «in« 
xigon  Zusammenstellungen  bleiben  sollten,  sondern  mefar  als  muater, 
wonach  des  Öfteren  verUiren  werden  soll  '—  vor  den  capitcln  aber 
die  vier  eonjugationen  die  bis  dabin  dag«wo»eDun  sSmtliohen  vorb<;D 
der  betrelTendon  coi^ugation  zusammengeo teilt. 

Eine  hieran  geknüpfte  benierkung  der  verf.  zeigt  tlbri- 
gens,  wie  sie  sich  den  ttoff  der  lesestQcke  durch  die 
BohDler  beb  erseht  denken,  die  Wiederholung  jener  verbcn  soll 
BO  «rfolgen,  dux  n«  der  lebrer  dvc  reihe  nach  aus  dar  wortknndt 
mit  der  dort  aogegebeoen  grundbi^deutung  vorlieat,  und  die  ecbOler 
sollen  nun  im  nllj^euieint-n  im  stände  sein,  aus  der  erinnernng  den 
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lUBunmenb&ng  uicngeben,  in  dem  nie  Torkamen,  sowie  di«  ip««ieller« 
bodeulun^ ,  die  sie  dort  batten.  nun,  der  stoff  ist  eo  Ja  wert,  daitz 
also  ernst  getnacbt  wird  mit  ilfitii  uasgeben  von  salze  und  daaz  die 
ItDaboD  ihn  ulso  «inpritgen.  und  wunn  o«  golingt,  du  ganze  buch  &o 
IV  bewältigen,  wie  seine  verf.  es  wollen,  dan  semlich  di»  scbtÜer 
unUr  anfangg  ganz  peinlicher  und  auf  jedes  »ort  sich  «rttreckCB- 
der,  »pStor  mehr  und  mebr  znrtlcktretender  leitung  durch  den  lebrer 
je  in  einer  »tnade  einen  solcbon  absehnilt  Dacliltuicn  und  nacbUber- 
Betxen,  und  die  uigebOrigen,  vom  lulirür  lattiui^ch  und  dcutacb  aus 
der  wottkunde  vorgeleiuinen  nnrter  wiederbnlen ,  dmt  sie  dnbuim 
di«  fettgMlrackt«Q  wfirter  rollcnds  k'i-nen  and  die  andern  durcbleava 
nnd  die  QberseUung  sowie  die  in  der  schule  oacb  xusammenstellDng 
der  muetorboispiele  bereits  geObt«  fleiion  wiedi-Thelen,  dasi  endlicb 
30  der  folgenden  etnnde  die  wBrUr  genau  Qberhört  und  dos  letzte 
stUcIc  nocb  cinmiil  gelesen  nnd  ahersetxl  wird,  dann,  ja  dann  steht 
allerdings  die  erreicbiiDg  des  von  den  verf.  ge6t«cltt«u  lielee,  die 
orreicbung  eines  sicheren  ktinnunii  und  di«  beherscba&g 
eines  wertvollen  lose  Stoffes  und  seines  wort-  und  pbra- 
scnsehabEes  am  ende  des  sextaoursua  lu  erhoffen. 

Dost  tlbrigena  unter  den  Stammformen  der  verben  auch  in  der 
woclkuode  an  dritter  etulle  dae  partic.  perL  angefQbrt  ist,  kann  nach 
dem  von  Scheindler  in  dergr&inmalik  reitnttenen  Standpunkte  nicht 
wunder  nebnen.  mohr  wird  mancher  Tielioicbt  hedanem  und  es  als 
tn  weitgehende  bescbiltnkung  de.«  lebr^tofies  nuffasHßn,  cla^z  all« 
tfafitigkeitiwHrter,  welche  nur  in  den  der  einObung  der  formen  vom 
lirfteeDsfitamme  dienonden  abEcbnittcn  rorkommcu,  auch  nur  in  dessen 
formen  angi-Mlbit  »ind  und  gelernt  werden  sollen. 
LI  Ganz  mit  rocht  ist  dagegen  «obon  am  aoblusse  dieser  wortkundc 

^Blllrtextaeine  susammtsnstRllnng  und  erklBrnng  der  wicb- 
^^igsten  Synonyma  und  wOrter  BbDlieber  bedeutnag  ge- 
geben; e&  üind  immerhin  91  wSrIor,  die  hierin  34  gruppra  geordnet 
nnd  erlSutert  sind,  endlieb  sind  ebonfalls  ganz  im  einklang  milden 
fordemngen,  die  Scheindler  in  eolclicr  beuehnng  iui  vorwortv  «einer 
(jraoimatik  stellt,  nticb  in  der  wortkunde  all«  lang  xu  sprechvn- 
den  TOcale  in  lobenawerter  weide  »usnabmälos  und  gewissenhaft 
durch  einen  ~  besei ebnet,  die  wenigen  vrrstAsie,  die  mir  in 
dieser  beJiDbung  beim  durcbblfittern  auffivlen  und  hier  angegeben 
werden  soUvn,  sind  folgende,    es  ist  zu  drucken:  XII  frücn  statt 

»etUca  und  pirus  und  pirum  statt  pErusuud  pTrum,  XIII  apie  statt 
lipiti,  XCIXincünstantia  statt  incünsiinlia,  CIV'2''  Ägis  statt  Aglfl^ 
CLI,  1  digitns  statt  dlgitns,  II  cruoü  statt  craois  und  dir-imo 
i^^tAtt  dir-imo,  endlicb  CLTII  quamdia  statt  quamdiu. 
^ft  Mtfgen  uns  die  verf.  recht  schnell  eine  reihe  von  j»hrgtiDgeii  zu 
^BciheindlerH  grammatik  gcbSriger  DbungsbUcber  üchenken,  die  wir 
^Bbbenso  willkommen  hoiGivn  kOnnen,  wie  ibrou  vorUufer,  den  vor* 
^^iegcndcn  ersten  teil  für  sexta  I 

Zittau.  Theodor  KArrHLAB. 
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TOStLAOSK  9tC  ClUtUSKTZtJKREH  INS  LATRI NISCHE  VO»  DIU  PRIMA  DBB 
UYUKASItlHS  ZtlflAMllE»aE6TELLT  VOM  &R.  BlCRABD  TqIBLS, 
CVUNASULOIBECTOK.     Urwilmi,  KOdlmM.     1991.    IIlu.  Wt.    8. 

Die  isb)  der  kOcbvr,  die  bei  udü  gescbnebttn  i'inä,  nm  di«  kunil 
des  tib«rMt2«ns  uie  dem  dtmUcfaen  in»  lateiniache  su  ntrdem,  isL  sehr' 
grosz,  und  ta  wird  in  ibnen  den  rostiigfacheten  Standpunkten  und  be- 
dUrfnigä^n  rechnung  gutragvii.  wosu  nUo  abermalti  «in  solcbiu  boub, 
zuin&l  in  etncnccit,  die  daruuf  binftrbvit«t,  (tMtdcr  iKrtrivb  der  dcut^cb- 
lateiaiscben  dbungen  tu  gucsten  einer  vtelleicbt  erweiterten,  jed«n- 
fsUi  «bor  vertieften  lecttlre  eingeschränkt  w^rdeV  aber  gerade  diesen 
omitand  bat  der  rerf.  der  vorlngcn  bt-iUcksicbtifft.  wie  das  refor- 
mierte gjmnftsiuni  nusfi«ben  wird,  kann  er  natUrlicli  so  wenig  wie 
andere  Leut«  wiatvn;  nbtr  ar  gebt  «cber  nicbt  febl  mit  dvrannabmff, 
da^z  man  aucli  künftig  nocb  an  den  primaner  die  forderang  stellt, 
einen  nicht  zu  schweren  und  mr  Übertragung  in  du  lateimscb« 
geeigneteti  doutscbon  tvxt  in  dos  tatviDiisch«  zu  Qbcrsc-tivn.  so  posat 
er  sieb  der  zukunft  an,  obno  von  dur  gc^enwart  ubxutivhun;  «las 
bOcUoin  wird  sp&lcr  so  gut  tu  gebraucbtin  Bbia  wie  ««  jelzi  gut  zu 
verwerten  ist.  die  aufgaben,  welche  wirklicb  deotccb  gflscfaiiebenen 
bUcfaeru,  u.  a.  der  griechischen  ütteraturge&chicbte  von  F.  Bend«r, 
der  Durujrschon  guscbicbto  des  rCmisobun  kaiaerreicbes  in  der  tlber- 
sutzung  von  Hortaberg,  der  WinckelmaBaseben  gwcbieht«  derknnat 
de»  nltertuma  u.  «.entnomniea  sind,  sollen  je  noch  denscbwierigkeit, 
di«  sie  bieten,  fur  classenarbeiten  (extemporalien) ,  fOr  bBusIicbe 
arbeiten  (exercitien)  oder  fUr  die  sog.  closseDesercitioa  vorwandt  wer- 
den, die  UbersetzangGhilfHn,  die  der  berausgeber  in  be^tünktem, 
aber  doch  ausi-eicbendcm  man«  bietet,  »ind  durchweg  passend  nnd 
gut  Utcinisoh,  womit  nicht  gt^agt  ist,  dasi  man  nicht  manobes  auch 
anders  wenden  kOonle,  und  dem  scbttler  wie  dem  lebrer  ist  eine  er- 
vOnscbto  frcibeit  der  bcivegung  gelasson.  warum  sieb  der  verf.  das 
bOoblein  Mu^acbliestlicb  in  dun  bänden  der  lefarwr  denkt,  will  mir 
nicht  rocbt  einleuchten;  es  ist  bandli^^  nnd  billig,  und  ce  nt«bt 
nicht  zu  beftlrchten,  dast  ein  mlsbraucb  damit  gotritben  w«rd«n 
kennte,  würden  die  acbtller  ohne  alle  bilfe  gelassen,  &a  machten 
doch  manche  attlcko  ftlr  gyiiina»iaäten  der  sukunft  zu  schwer  !»ia; 
ernste  denkarbeit  wird  auch  so  noch  von  ibnen  gefordert,  wo  eg 
abo  angebt ,  fttbrc  man  die  ecbrjfl  ein,  scbon  um  der  zeitorsparais 
willen ;  der  lierauitgober  mtlst«  dann  freilieb,  wenn  all«  alQck«  durob« 
gearbritet  sind,  rechtzeitig  dalflr  urgen,  daar.  ans  fthnliehen  vor- 
lagen, die  «r  praktisch  in  mnem  unterriebt  erprobt  hat,  ein  neuM 
beft  taBommengestellt  and  der  CDenÜicbkeit  Übergeben  wOrde. 

Stbttin.  CnaiSTiA»  Mufp. 


ZWEITE  ABTEILUNG 

rÜB  GYMNASIÄLPlDAGOGIK  UND  DIE  ÜBBIGEN 

LEHRFÄCHER 

MIT  ArsacKLCBB  DBB  cLAsaiButiKs   riiiiiDLOOia 
HBKAUgOeaEBBK   VON   PBOF.    DB.   llBBUAKlf   MASICS. 


00.) 

BEITBlQE  ZUR  QESCBICEITE  DES  UÖBEEEK  SCHUL- 
WESENS m  DER  OBEBLÄÜSrrZ. 
(fortnttBDg,] 


Obwohl  tUo  die  scbale  beineswe^«  antei*  kirohlicher  Aufsicht 
id,  war  sie  doch  auch  mit  der  kirche  Terbunden.  denn  d&  der 
'fftt,  wie  bereits  erwflbnt  wurde,  keines  geball  zahlte,  und  da  ferner 
daä  Schulgeld  viol  tu  gering  war,  als  dass  die  lobror  dadurch  sich 
hStten  befritfdigl  erkUren  kSnoen,  waren  dieselben  ganz  von  gelbät 
Mif  die  kiKhe  und  deren  lahlreiobe  «inkaofte  angewiesen,  diese  bo- 
siehung  war  um  so  DatQrlicher,  aU  eitiöraeiU  die  kircbe  die  «chlller 
notwendig  sam  gottesdiensl  braacbte  und  anderMit»  die  lehrer 
selbst  in  der  wciUn»  grtliten  unsahl  klerikcr  waren,  in  Geisse  waren 
der  rector  und  seine  gehilfcD  an  der  pfArrachulo  r.a  St.  Jacob  unvor- 
beiratete  kläriker,  uad  ihre  haupteinuabmea  batlen  «ie  toq  aItfir«D 
und  TOD  pfrUuden.'"  in  der  Qreslauer  kirube  zu  St.  Elisabeth  gab 
«  il  altSre  mit  l'H  altahaten,  in  der  kirche  zu  St.  Magdalena  gar 
&8  alUro  mit  124  ultAriabun,  unter  denen  schul meiater  waren,  ja  ea 
1)estAodeB  geradotu  atiflungon  fdr  den  rector  und  seine  gehtlfen,  wi« 
h«i  8t.  Maria  Magdalena  in  Drealau  aae  dem  jabre  14-19 ,  woftLr  «e 
die  frohnletebnamsproceBjioQ  durch  ihre  beteiligung  feierlicher  ge> 
Stalten  sollten. 

Solche  boziehungen  iwiechen  kirche  nud  aohule  war«n  auch  in. 
Gfiriits.    so  erfabrea  wir  aas  dem  vergleieh  («iahe  darOber  weiter 


!      HiMtiat 


'*  Pedtwits  in  der  hlitoria  ee«Ioaiii«tie«  tcolMia«  paroeh.  ■.  Jaeabi 
iMHaa  liQJ  Katttner,  prograrao  NuiSRc  I8S5  alt  —  BeaÜKtivh  Brealaa« 
vgl,  R«iL-lie,  gewh.  des  f/Bi.  sn  8L  EtMalintli  I  (progr.  ISIS)  1. 11  aal 
äehünborn,  boitr.  snr  gcitoli.  der  Nvbule  und  d«i  (^oiii.  aa  St,  Hariik 
Uagd.  (pregr.  I6UJ  II  a.lit. 

n.>4btb.  (.  pnil.a.  pid.  II.  k«t.  tetl  an.«.  1 1 
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notan)",  durch  welchen  1446  der  s1r«it  svriscbes  dem  pfarrer  usd 
sdlulmeister  wegi-n  dvr  bvkOiligung  bi'igclcRt  wurdo,  dasz  loiztcrer 
mit  car  prieiterscb&ft  gerechnet  wurdv,  und  bui  Hius  (III  n.  303) 
l««ea  wii :  'Itiiger  Lutteriscber  seit  akjr  bal  jsic  sieb  gar  vaibgckorl, 
d»3  der  scbnloioittcr  mit  Hciofti  gvhalfTea  baccalarivn  vnd  oaatorj 
«11«  bewpibot,  das  boj  vssürn  nidon,  &acb  noch  far  XV.  et«, 
jftren  ein  rngehort  din^  gewest,  die  mBnn  nhu  al»o  mit  jren 
w«ibem  vnd  kindern  weiter  vnd  grosser  vorsolden  muaz  .  .  . '  und 
weiterhin  (s,  307): '. .  .  der  schulmeibter  mit  dea  baocatoareea  bat 
^bn  rnmucn  ja  studcntea  kappenn,  gleich  den  priustero  .  .  .* 
betOglich  der  ersten  behauptung  glaubt«  allerdiof^  Schdtt  «.  o. 
S>  10  auf  eine  auinabme  aufuicrk:«am  machen  tu  inClsaeu:  in  Janke, 
Mem.  I  8.  B.  11(]0  üttib»  neben  M.  Puters  namen  am  rande:  'Anna 
LemaniOi  Tx«r,  b.  vx.  Hedwig  lUia  Potri  von  Salza.'  dieser  U.  Fet«r 
iat  aber  sicher  der  frühere  «cbulmeiKter,  der,  wie  oben  bemerkt, 
1383  etadtscbreiber  und  1398  bQrgermeiatet-  wurde,  nein  lebulamt 
also  niedergelegt  hatte,  für  die  mitwirkong  beim  gotteadiensle  er- 
hielt  der  schulmoieter  vom  pfarri'r  diu  bckDtitii^ng  (um  UEch»  dea 
pfarrtn  hatte  «r  eeinm  platx  neben  diu«m,  siebe  aom.  1 1 )  und  geld, 
di«  gewilen  nur  geld";  das  war  seit  dem  anfange  da«  lÖn  Jahrbun- 
46rt«,  wenn  nicht  &eit  noch  früherer  zeit  ao  gewe««i ,  ja  der  pfarrer 
hatte  damals  gcratlciu  mit  dem  schalmei»ler  einen  vertrag  abge- 
aohloueo,  iii  wolchem  die  ge^UHeiligon  verpfliehtungSD  beiilimmt 
wordcoi  waren,  der  pTarrer  Peter  Kulde  freilich  sah  nicht  «in,  'wo- 
nimb  er  aulehe  beschwernnge  Kines  Tisches  von  einem  Schulmeister 
leiden  dcrffe',  und  verweigerte  um  H4ö  jenes  abkommen  seiuui-soits 
IQ  halten,  wobei  er  Übrigens  nicht  der  erste  war:  klagen  aus  dem 
Jahre  1418  Über  bccintrlLchtigUDge&  der  lehrer  Hiteoa  des  pfarrers 
betiebentlich  deesen  vtcars  sind  une  Oberliefert. "  ob  diese  klagen 


"  aoa  Barth.  Scultetaa  bet  Schlltt  a.  o.  :9t,;  bei  Knanlhe  a.  e. 
a.  1  ff.  Jeb.  HSllnr,  icliulor^nuaecii  i.  t83  ff.  nach  Knaiithc  mit  dcti 
Varianten  SvliUlU  aof  c.  360.  die  angexosBoe  *t«lle  Uut(^t  euch  Scul- 
tctaa-SchflU  1  '. . .  auldo  «lu  Pfarrer  den  ScbutmeUlcr  KlcUh  »odir  nnir 
Pri«st«r»«li«f(  mit  Spciio  vnd  Irauck  boeerEia  «od  «bic  aiavin  Tiicb« 
svBohiat  dum  Prediger  »etsiu  .  ,  .',  Worte,  vrclcbe  «ich  am  «od«  de«- 
eelbta  «chrifUtück««  «ricdrrboUa. 

"  naoh  aodsrn  nftchrlehlen  —  Tgl.  die  aom.  19  erwiihnte  kUg:«  v«in 
jähr«  1418  mit  einer  «tslle  »u*  ('onek«*  ann«la»  s-AOSf.  (Sehiin  i.».«) 
—  w*r  der  pfarrer  ver^iflicblet,  auch  den  f^ellcn,  alUrdloga  nur  wönhent- 
Ileh  (liDtnni,  'R«ian  und  trlBcken  n  fcbas'. 

■■  ile  findeu  alcb  anter  dem  jähr«  141t)  üi  Konekea  annal«a  {Sckillt 
■■  9,  H):  'Hoc  anno  cum  eratxn,  davi  dea  Pfarrer*  Srhaffcr  die  Capel- 
lan«  die  ertten  vigillaa  batt  laaaeu  aiafent  welobea  dem  SabuInMlater 
TOB  reckte  hUte  cebähr«!  mit  lu  «ineoD.  It.:  daxi  aiicli  jAkrlicIi  vier 
Bade,  dem  ScbnltDcliter  und  aeincii  Leuteo  oder  Collcgls  ab^brochen 
wSrdeOi  obae  waat  der  Scbnlea  sonst  iet  abiccb'ocben.  It.:  So  pebet 
«qeb  der  S«hn]«a  ab,  daaa  de«  Ueiatera  Gesellen  alchl  ao  offt« 
des  JaLrea  au  des  Pfarrers  Tlacbe  al*  tuvor  Ecben.  It.i  So 
Itt  auch  der  Heister  von  eoiaer  vorigen  äudt,  niedriger  dwI  btrab- 
(«■•tat  über  dem  Tiacke.    lt.:  Hiennil  matt  der  Metalcr  di«  ervle  Uewe 
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etiru  genützt  babeB»  wteEcn  wir  nicht,  Peter  Kftide  muste  sieb  aber 
d«m  echiedscpruflh  einer  commiHeioa  von  ecobs  mftnneni  fOgea,  dw 
nacb  gcoanoT  antonucbnog  bcsUmmlea,  iaaz  all«  beim  altea  bUitbtn 
soUt«  (vgl.  ftiim.  11):  der  tchulnwUtor  und  mn«  n*chfo1g«r  eolleo 
die  'iräte  mesze.  die  ZOLMESSE',  and  die  'vnser  liobiu  Traweii 
Messe'  ttglicb  'beetclUn  vnd  vBzrichtm*  lassen,  doclt  so,  dssK  die 
letitere  von  nun  ui  giinz,  siebt  wia  IVObur  blobi  bia  zu  dem  Agnus 
Üoi,  KCfiiingea  wisrdt;  (ua  kam  uUo  diu  'Üonk  Dobis  pttc'om*  nocfa 
binzu),  aucl)  bat  «icli  der  loliuliDeister  oder  seine  tovaten  mit  den 
sehalem  an  den  prooeesionen  der  andern  kircbeo,  nicbt  Mose  an 
denen  der  l'eberskircb«,  sn  beteiligen.  'Oncb  sol  der  Scbulmviatcr 
fUrbam  mefair  d«n  pfarror  mit  den  obind  oollationib.  vnd  baden  va- 
bekommeri  lawia :  sundir  sieb  alleine  by  den  nnduni  «Idin  vnd  guten 
gewonheitin  baldin,  vnd  ist  fardür  an  beili^D  vnd  werklagin,  in 
iletten,  Messen  vnd  Vespern  tu  singen,  ala  vor  alders  beetetlin.' 
daltlr  moste  der  pfumir  sich  von  neuem  vuipäicbteo,  den  wlial- 
mei«t«r  ToJlstSodig  xn  beköstigen,  und  zirnr  ihn  'widor  obtr  üaen 
Tiscb  Ell  setien',  dem  »ignator  aber  und  winen  lielforn  rOrdie  Lieb- 
frsuenmeise  wOi.-b(>Dtlicb  zwei  groscbeb  und  FUr  die  Zollmeane  einen 
pfoaoig  tu  geben,  tod  der  bckKstiguag  der  geeollcn,  Tg),  «nm.  12, 
ist  also  hier  nicht  die  rede,  ans  Hft«s*  ernKhatem  bericfat  aber  die 
prieeterzinaen  [Ul  s.  3U7)  erfobren  wir  aber,  dau  die  'Collaterales' 
bei  den  bUr:gon)  ihroo  tisch  hattvn. 

Die  erste  t-rivSbnung  ilcr  Zitlaanr  schule  ftlllt  in  das  jabr 
ISIO,  wo  der  rat  durvh  eiuvn  tauaoh  mit  dun  kreuzbvrren  (Johan- 
nitent)  einen  platz  an  der  schule  erwarb;  vgl.Kchler,  cod.  dipl.Los. 
8up,  I'  B.  1^5  f.  ohne  allen  Zweifel  war  sie,  wie  in  Bautiten  und  in 
GCrIits.  nrsprllnglicb  eine  pfarrBcJiule,  welche  bei  der  bauptkircbu 
tu  St.  Johnnnis  bestand,  der  patronat  Ober  dies«  ptarrkircbe  ftand 
jedearallti  dem  k3uige  von  ßCbmcn  su,  da  Zittau  auch  eomt  unmit- 
telbar anter  ihm  stand ;  zudem  baheti  wir  bei  KOhler  h.  I.')3  f.  eine 
arkande,  durch  welche  Wenzel  II  im  jähre  l'iOl  die  echenkung  eines 
btoses  an  die  Zituucr  paruchialkirch«  gt-nebmigl  und  dieselbe  tod 
allen  steuern  befi-eit;  und  Wcn^i^l  II  oder  de8«en  voruund  markgraf 
Otto  von  Drandenburg  iät  es  sieber  aueb  gewesen,  der  vor  1201  den 
Johannitern  die  phrrei  mit  allem  zubebOr  tibergab,  so  dasE  der 
jedoimaligo  Vorsteher  der  Zittsuor  JobennitemiederlaMong,  der  oom- 
mandator,  von  da  ab  »tadtpfurrer  war."  nur  die  schul«  gieng  nicht 
mit  ftB  die  aeuen  besilzer  aber,  gie  blieb  eigentum  des  ratea.  fllr 
die  ricbtigkeit  dieser  ansieht  spricht  der  umstand,  dasx  die  schule 


anliHart  mit  einem  SchQler  basteilen,  die  dwb  savor  ein  Tfarrer  lie- 
•ulll  bftUo.' 

"  ISVL  n^hroen  wir  mit  Kaotlie  (nachtrHge  sur  precb^rterolo^e  des 
itittnnor  witclibildc*  vor  der  referm.  in  dsm  Iiium.  Ma^,  l>d.  61  |i.  ISS) 
att  termioos  ante  qa«in  deshalb  an,  well  in  einer  urkniKl«  (Kühler  s.  o. 
(.  133  f.)  vom  jähre  1291  der  picbanus  Fridcrirns  nIs  frater  d.  h,  dt« 
Jotiamilteioidens  cracbcmi. 
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UDoittelbar  neben  dem  pfarrhofe,  dem  späteren  siUe  der  kieuz- 
lierT«D,  lafT,  und  dtat  diese  den  guuen  bKuMrcomplex  und  du  ganze 
areal  riugH  h»ruiu  b«i  der  Qbertragung  der  pfu-rei  erbtelten,  uiatig 
und  Allein  das  sehulgebsudc  ausgenoramen;  eben  infolgedesten  gtb 
sieb  der  rat  gezwungen,  als  er  den  platc  an  der  schule  gern  baboo 
wollte,  mit  den  knuzherntn  den  erw&linten  tauseb  einzugehen. 

Da  also  die  tdial«  dem  rat«  gcbdrto,  n&bm  dioeor  nattlrlicb  Auch 
fUr  8icb  dsH  rvcbt  in  nnsprucfa,  den  schulmeiäter  le  wSbleo  und  ein* 
nntsen.  allein  nadb  und  nach  mochte  er  zu  der  einsiebt  gelangt 
■ÜD.  danz  ei  bcsäcir  sei ,  nenn  dos  scliiilweiico  in  dur  band  der  geist- 
licbheit  li«gB,  und  eo  übertrug  er  das  r«cbt  der  Wrufuug  des  nueisters 
dem  cütnmcndator  im  jftbr«  lSfi2  durch  einen  vertrag  (Carpzor, 
Anal.  Fostor.  Zitt.  111  ■.  96;  auch  bei  Job.  Maller,  vor-  und  frtlli* 
reform,  schalcrdnungen  e.  2^  f.).  vielerlei,  was  auch  aaderwärta 
bei  der  eotvricklung  der  stodtachulen  eine  rolle  epiülte,  tritt  nns  in 
den  wenigen  wort«n  dieses  gohriftätackes  entgegen,  mit  aller  be- 
stimmtheit  verkäudet  dei'  rat  in  dun  eingangaworten.  du«  die  scbulo 
ihm  gehöre,  nnd  dasz  das  recht  der  Verleihung  ihm  xustehe.  trotz- 
dem tritt  er  die  hauptiorRti  um  div  anilall,  dio  wobl  des  rMtora,  ab. 
Htil,  wie  er  sagt ,  'der  complor  sieh  beiser  verstehet,  vrelcb  meiator 
zu  der  !^«hulc  lUcblig  sey*,  in  Wahrheit  wobl  hauptaScblioh  dosbalb, 
am  dem  scbulmateter  ein  besseres  einkommen  zu  rer»cbslTen.  denn 
wie  in  GOrlitz  wird  ticb  der  rat  nur  darauf  lietcbr&akt  haben ,  ihm 
die  vobniing  und  da«  eobulgold  tu  g4wlhrca,  wotu  etwa  kleine  ein 
künfte  von  gott«sdieD»Üichen  rerricbtungen  und  von  dienstleiitongea 
beim  atadtrate  kommen  konnten  (Htadtuchreiberdien.ite).  gOBxtiger 
aber  wurde  die  läge  dos  schulmoistorB ,  und  viel  mehr  gdegenhnt 
bot  sieb  ihm,  sein  einkommen  tu  erheben,  wenn  ar  von  dem  com- 
Bwndator  gewühlt,  eagereo  uucblust  aji  die  priesterschall  hatte  aU 
früher,  wie  an  andern  orten,  so  kommen  auch  in  Zittau  wKhrend 
der  teit,  die  wir  hier  im  äuge  haben,  sogar  beispiele  vor,  dasz  schal- 
meister  ganz  in  das  geistliche  nmt  abertreten :  M.  Job.  de  Liebcroso, 
seit  13S1  rector,  wurde  1103  caplan  in  Zittau,  und  M.  Michael 
Arnold,  rector  bis  1611,  »tarb  als  Zittauer  measprientcr  im  jahro 
lö87;  siehe  Pesoheck,  handbucb  der  gescbicble  von  j^ittan  1  r.  M2. 
a»  ailt«tg4l>eaer  des  eommeodators  soll  der  meister  'furcht  ror  ihm 
babeo,  dass  ex  den  cbor  und  auch  die  acbulu  balto  nach  ehren  und 
noch  weisibeit  and  auob  nach  rechte',  die  beaorgung  des  choros 
wird  also  besonders  hervorgehoben ,  ein  neuer  beleg  daftlr,  dass  die 
sefanle  eben  wegen  deti  gottasdien^teB  mit  der  kirche  in  bexiehung 
itud  und  fUr  dieselbe  bedcutung  hatte,  das  lehren  uns  aacb  einig« 
stiflungeD,  aus  denen  der  Schulmeister  sein  einkommeD  vermehrt«: 
seit  14&8  bezog  er  fdr  seine  beteiligung  an  den  donserstagproOM- 
■ionen  iwei  grxMcben,  seit  147ti  von  dem  singen  des  'Tenebrae*  swel 
sehillinge,  wovon  den  locaten  ebenso  viel  zukam,  und  seit  1619  von 
dorn  'Sälvo  Begina'  zwSlf  groscben,  w&hrend  acinu  gesellen  vierzehn 
gnischeD  «rhielt«n.    mit  der  bem«rknng,  der  rat  werdu,  wenn  sieb 
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der  commondator  'krieglieli  h$Hen  wollte',  nein  r««]]  l  wieder  iarDek> 
fordert],  ecblicsit  di-r  vertrag,  di«s«r  fall  kfitiaUi  l&ll  ologctretca 
Ssin,  da  In  ditsero  jahie  nneh  DSriogs  nnnalm  gjmnasii  ZtttAVtensia 
der  rector  durch  den  rat  eingeaotzt  wuide,  ein»  «tklärung,  welch« 
nns  nlber  in  liegen  scbeiai,  die  die  OKrtners  (itn  pro^r.  zum  jubtl. 
des  gjinii.  ta  Zittau  1886  'die  Zitt«aor  tchale  bis  lar  grOndung  des 
gT^nnaiiams'),  welcher  Termuletf  'der  rat  habe  sich  lei  der  naU  des 
edinlmeisters  gewisse  rechte  Torbehalteo.'  davon  steht  aber  in  dorn 
erwShnlea  vertrage  nicbts,  ob  mdsto  abo  weiter  vermutet  werdeo, 
dasz  ein  dervtigea  abkommen  ei-tit  spiler  getrofTeo  worden  sei.  — 
Im  ganien  dtirfte  sich  die  Zitinner  schale  einer  ruhigen  entwicklung 
erfrent  haben ,  eben  weil  das  recht  auf  die  schule  durch  jenen  ver* 
trag  von  13&2  so  Oberaus  klar  ang^eben  war. 

Von  der  schule  in  Laaban,  deren  cxistemsnch  unseren  frühe- 
ren aaeft>hrung»n  etwa  seit  der  mitte  des  13u  Jalirhuii'U-rtii  »uzu- 
vebmen  iat,  erhalten  wir  die  erste  künde  im  anfange  des  lln  Jahr- 
hunderts: s.  B.  1317  wird  in  tlrn  cfaroniken  der  atadt  (im  avchir  des 
nagistrates  lu  Laub&n)  unahlt,  der  rat  sei  'mit  ihren  prieatem  und 
echUlvm'  dem  zuge  entgegeogexogen,  der  Ton  Friodlaod  her  die 
leteho  des  in  Frag  rerstorbenen  berzoga  Wesiealaus  von  Schlesien 
durch  Laub&n  geleitete,  anoh  diese  sohnle  war  eine  städtische  und 
ohne  Zweifel  aus  der  schule  bei  der  pfarrkircbc  cutHtandcn.  denn  in 
der  zeit,  in  welche  wir  die  allmähliche  entwicklung  der  schule  zn 
Bebten  haben,  war  in  Lauban  niemand,  der  «ich  um  das  Schulwesen 
ktlmmern  konnte,  auEier  dem  stadtpfarrer  und  nachher  dem  rate^ 
das  noonenklostor  wurde  erst  1330  ond  das  der  Franciscaner  1333 
gegründet,  und  unter  stfidthohem  patronat  ist  die  ichule  geblieben, 
die  zeit  etwa  abgerechnet,  in  der  das  nonnenklostcr  von  seiner  gr11a> 
dang  an  daa  iug  patronatus  tlber  die  kirche  und  damitvielleiobt nnoh 
tthor  die  achule  aosdbt«.  mng  das  so  gewesen  sein,  oder  mag  man 
hier  verbBUnisto  annehmen ,  die  den  Zittauiscbon  Ühulich  waren, 
jedenfalta  kam  das  in»  paLronutiis  Ober  die  kirche  im  Jahre  134Ö 
wieder  an  die  8tadt'%  nnd  ihr  verblieb  ea  hinfort  trotz  vieler  vee- 
aocbe  seitens  des  klosters,  es  ihr  streitig  zn  machen. 

Dan  aher  zwiecben  der  schule  und  dem  nonnenklobter  betiebun- 
gen,  wenngleich  nur  lusKerliche ,  bcHtandcn,  ist  desbalb  von  Tom 
herein  anzunehmen,  weil  der  rat  von  Lauban  ebenso  wenig  wie  der 
anderer  slKdte  um  den  unterhalt  der  von  ihm  berufenen  lebrer  »ioh 
gekümmert,  sondern  dies  der  kirche  flberlassen  bat."  da  nun  das 
klo«ter  bei  seiner  grQndung  des  ganze  kircfaengut  von  Lauban  cr- 
Inelt,  so  Übernahm  es  auch  die  Verpflichtung,  ftlr  den  unterhalt  der 

**  vgl.  Orfifflilcr,  obtonik  von  Laaban  t.  Bl  ff,  nnd  MUller,  klrohen- 
gsadi.  <lcf  atA<lt  Lauban  ■■  4S(  If.,  wo  rin«  iirkund«  (1147)  abjedniekt 
Ul,  in  «olcbfr  <l«r  maffalrat  von  tatnen  kiri^hen  tmil  ca]iel)en  sprlebt. 

**  aaeli  den  Lnubaner  chroniktin  (vgl.  (üb  zasanmonfaaiuBg  der- 
selben dareti  Datke  im  aretalv  au  Lauban  bd.  I  a.  S29)  bat  der  aobul- 
laaiatcr  erat  aogeCihr  tcit  Ibii  eine  gviiofe  iintcrstiiiannp  Totn  rat«  b«- 
>een.     tkI.  oodi  Datke  1  a.  £42  f. 


166      B«it^«  tut  gMcbidito  des  hfth.  icfaulweAeiiR  in  der  OberlaualU. 

lebiw  xa  sorgen,  oder  wenigsteiis  duti  ein«  b«)st«Q«r  lu  ge\*en," 
dias  erheUf  deutlich  aus  dem  1684  zwiscben  d«m  rale  nad  dem  dom> 
dec^nt«!!  Leiä^ntritL  abgeechlosBeaen  vertrage  (abBChrift  im  nrehir 
EU  Laubaa,  abgedruckt  bei  Udller,  Icirchengeeckichte  s.  211),  durch 
welcboD  der  nt  »iob  verpflicht«t« ,  die  'kirchen-  und  sohuldiener' 
foTDerbiD  tu  b«k98tigeii.  gletcb  In  mnfang«  Icson  wir  folgendae: 
'.  .  .  demnach  der  wQrdige  convent  und  Jungfraaenklosler  dieser 
atadt  Lauban  von  altera  bar  den  uplaiien  oder  diaconis  samt  dem 
kantor  uaauror  scbule  auf  dem  prarrhafu  des  klosiers  stets, 
vermöge  der  aufgerichtetttn  fuodation  od»  stiflung,  «ineo  freien 
tisch  XU  hftlt«o,  und  sie  mit  ap«iite und  trank  zu  veruorgua  ifit»chuldig 
gewaaen  .  .  .*,  und  veilerhin:  'dagegen  Tenvilligea  wir  (bOrger- 
meUter  und  rathmuioe  der  stadt  LanbÄa)  ond  sagen  su  vor  aas  nad 
unsere  nachkommen,  gemoldtv  kircheo-  und  schuldicncr,  ohne  einiges 
dm  klo»terit  zuthun,  nicht  aUein  mit  spetae  und  trank  au  vereorgen, 
sondern  .  .  .  .'  —  Üb  der  Bchuliucist«r  und  aeine  Übrigen  g»irIUa, 
wenn  solche  rorbanden  waren,  auch  rom  klaster  bekflt>tlgt  nurden, 
erscheint  nach  dem  angeführten  e«hr  zweifelhaft;  die  Tcrbindung 
der  werte  'die  kirchon-  und  schulditmer'  wenjgalims  ist  nicht  dahin 
r.u  erklSron,  »ondern  Ti4>)mebr  nla  ein  zuMmmufasgender  au«druck 
für  die  oben  genannten  'csfilSne  oder  diaconis  samt  dem  cuitor*  auf- 
zofaaaeD.  wie  ea  aber  kam,  dasz  nnr  des  o&ntorH  gedacht  wird,  kann 
wegen  des  feblens  jeglicher  nachricbt  nicht  cntecbieden  werden,  6ei 
w,  dasi  zur  teit  der  grQiidung  den  kloütem  der  cantor  der  einiige 
]i!br«r  an  der  stadltcbole  war,  oder  daiz  eben  nor  der  cantor  wog«D 
aelaes  tum  gTSel«a  teile  kirchlichen  dienstee  diese  veigttnsligang 
genosz.  jedenfalla  wird  es  in  den  Chroniken  besonderü  hervor- 
gehoben, wenn  »ucb  der  schnlmeititer  den  freien  ttacb  im  Idoslar 
hat,  wie  ea  der  fall  war,  ala  Jobaoneii  Fioben,  der  viert«  Lutherische 
Btadtpfarrer,  I  .S3(4  gewählt,  aaf  das  esMn  im  kloster  Ternchtete,  'da 
er  ihm  ja  nicht  wieder  dienen  konnte*;  'insofern  es  aber  ron  alters 
her  recht  und  garechtigkeit  war,  dasz  der  prediger  und  vier  eaplin« 
Tom  kloster  bektSetigl  worden  moetcn,  und  man  diooca  recht  nicht 
io  HtillKcbwetgend  aufgeben  wollte,  ko  lieäc  man  nun  unter  luaLim- 
mung  der  priorin  dem  tchulmriater  oder  rector  dafür  auf  dem  pPaiT- 
hofe  den  freien  tisch  gaben'  (Datke  I  s.  243);  dieses  ausoahmever- 
h&ltsiii  dauerte  bia  ]äS4. 

Wenn  somit  der  Schulmeister  beziehentlich  die  Obrigen  luhror 
im  Uoater  von  Jeher  ihre  bekSstigung  nicht  erbielt«o,  <o  gabt  doch 


"  veI.  Datke  I  «.  239,  wo  ifir  btiujtUeh  cl«r  geiJtliclHti  folgeodas 
IflMO!  <.  .  .  Endlleli  «b  onn  swar  Her  Kat  nacb  g«l*gfnh«U  dnr  j^it  cv 
erhaltuD];.  <.-inif[keit  und  t'rivdeui  ([utnillig  die  Kapt&De  nod  Prediger  tod 
ilirsin  lUtliaiiB«  ha«o)den,  so  will  der  Uat  solches  nicht  al«  ein  Hecht  nnit 
Pflkht  «ohÜDdan  and  rerpllichut  sein,  aoadent  ...  da  das  Kloster 
der  Pfarr-GSter  and  EinkommcD  ianeo  bat,  lo  soll  daa 
Kloster  die  Ka|iBllIne  nach  doo  .  .  .  Verlrfc^cD  versorcaa* 
Ist  beiderseits  aaterschrlebrn  and  hcsicfll  wordca.' 
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au  Terubiedenen  quellen  heriror,  dasz  das  k1ost«r  an  sie  gewitse 
jfeldbetrBgv  für  dienste,  di«  sio  mit  tbren  Bobdlora  beim  goiteedtBoAe 
leistet«!!,  tj>  schien  batt«.  deno  obnobl  die  kloEtsrkircbe  tngUiob 
«tadtkircbe  war,  und  dalier  die  DOiui«a  äva  g^a^og  allein  bBtt«n  be- 

be»orgaa  kDnneo,  bo  mtrde  doch  dio  liilfe  der  scbUler  nicht  tbt- 
eebm&fat.  abgesehen  von  xwoi  diesbettlgliclioit  nacbricht«!!  ans  den 
«broaiken"  befindeL  sich  Tolgeade  «tellu  Ib  dum  Tertxttge  tod  1486, 
den  der  rat  mit  dera  kloster  Rcblota,  um  das  infolge  der  Hiia- 
eitenunrubeo  sehr  damiederli^eade  kircbenwesen  wieder  so  heben 
(GraLDderg.57  ff.) : '. .  .80  pA9gm  d/schulor  meLlen  ica  ajmgen  als  dytx 
vor  «Idtrs  noch  (;utter  vndirricbtangc  aizu  gchnldnn  ist  wordio  . . .', 
snd  nach  demselben  rertroge  sollen  dem  8chDlmei^t«r  14  gr.  getahlt 
werden  ans  «iner  stiHoDg,  welche  'Krbar  nambafftige  gutte  Arome 
Lewtfl*  gemacht  hatten,  nach  «iner  urku&do  rem  jähre  14ä7,  in  der 
dieitelbe  «tiflupg  der  ehrbaren  usw,  leul«  erwlibnt  wird  (bei  Müller 
t.  68),  erhielt  der  Schulmeister  mit  seinen  lo est« n  jene  summe, 
eine  andere,  jedenfalls  s«hr  alte  stiftnng  war  das  Ralve  Regina,  von 
welchem  in  den  cbronikeo  1427  bei  gelegenbeil  des  durch  die  HnS' 
sitea  TcrUbten  blutbodce  die  rede  ist;  aiu  diML  kiteben rvchaangen 
ergibt  »icb,  dasz  das  capital  29  mark,  die  sinsen  1  mark  31  gr.  3  pf. 
betragen,  wovon  der  geistiiehe,  der  schalmeisl«r  und  d«r  glSckaer 
ibrea  teil  erhielten,  selbst  aucb  dafQr  Hchoint  in  Lauban  ein  beispiel 
■agaftlbrt  werden  lu  kijnnsn,  daaz  d»r  rector  tuglüich  altarist  sein 
konnte  (rgl.  oben  ».  161  und  anm.  10).  die  art  und  weise  wenig- 
stena,  irio  in  den  annalen  davon  gesprochen  wird,  ISait  einß  solche 
annahm«  äof  alle  f^Ue  :u,  Wiesner  borichtet  e.  a.  1496,  der  laad- 
vogt  Siegmund  von  Wartenberg  habe  an  den  rat  geschrieben:  'Es 
bStla  der  Rath  toq  Lieqniti  an  ihn  gi^cbrioben,  und  gobetfaen,  er 
wolle  Jlartin  Buicrn,  MilbQrgcrn  und  llathagenoäsen  allbii^  lam 
Laabao,  eineVorticbrifl  an  den  Uath  onbero  geben,  dasz  sie  M.  Uar- 
titto  Bfliem,  seinem  Sohne,  so  allbier  Schulmeist«r  se/,  das  Leben 
nnd  Allare,  so  ietzt  entledigt  sejr,  in  8.  Georgencapellen,  verleihen 
und  gelten  wollen.' 

Sehr  dUrfiig  ^Ind  die  nacbricbten  Über  die  schule  xu  Ltiban; 
denn  in  dem  un^  hier  beschfifUgenden  Zeitraum  wird  ihrer  aiainal 
urkundlich  und  je  einmal  inZittanernndBantsener  anaalen  gedacht 
in  einem  vertrage  de«  rates  xu  Lsbau  mit  dem  stadtpfarrer  vom 
4  DDTcmbor  1369  (cod.  dipl.  8ax.  reg.  II,  VU  «.  XXXIX  u.  s.  233; 

'ob.  UlUler,  arcbiv  VIII  8.  364)  wird   unter  den  leugen  Uarcne 


^  Wiesner,  annnien  a.  a.  119'^;  den  tcblitern,  waloh«  ilob  wXbrend 
der  hohen  meate  nm  »fin^tmontiiice  auf  'lein  ■chillercbort  der  pfarr- 
hircha  l>efsnilea,  wutcImi  durch  einen  blitistrahl  'die  haare  auf  iea 
hXuplern  enufliHlet':  nnd  aiig  dem  mcmoratiilienbnche  vom  kloitei  10 
Lanban  roa  Ariel  crfabran  wir,  dsss  IbÜ  dU  klostcrjUDgfraDen  'Von 
den  B(.hu11cbor  «lireaSnderl*  wnrdcD;  'dann  bi*«  her«  hatten  die  Ociet- 
bn  Jungfrauun  Jss  Chor,  Psalmen,  Hjatnoa  «Ic  wcchsetwaUse  mit 
□  äcliiill  Cbor  gahkUeD'.     vgl.  lau«,  mag.   bd.  SS  v.  bi. 
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Dostrarum  Kolarum  iufonnuiclo  gnbfiriuttor  genuiiit.  »odaaD  wird 
sacb  der  Vorbemerkung  der  jebrbticber  des  Zittauer  stadtschreiberg 
Jobftnnc»  ron  Guben  und  einig«?  seiner  unUnacbfolgcr'*  Conradus 
WistinbiLcb,  Diitus  da  Etteclienwttgä ,  civitnlo  UMaif,  im  jnbro  1S95 
als  stAdtnobreiber  vom  r&te  lu  Kittau  aDgünommeD,  nachdem  er  vor* 
ber  eir  jabr«  lang  'rector  soole  et  notarius  civitatis  Lobauie*  («Jm 
13Si — 1395)  gevrewa  war.  die  drilt«  erwabnong  enclUcb  sagt  uns, 
dflu  um  1-130  ein  «chulgcbSnde  vorbandon  war:  denn  e»  bciest  in 
den  BanUeaer  annalen  des  bUrgeriuelster»  Job.  OOntber  la  dem 
Jnhre  1430:  'combuata  est  civilas  Lobaw  per  braesatorem  unam 
prope  Scbolan,  qui  cocpit  prcuniatD  ab  baereticis*  (von  den  Hua- 
eiten). .  .*"  diisz  die  pfarrscbule,  nelcb«  tnLöbau  bestand,  volUtfindig 
SU  einer  70n  der  Itircbe  onabbängigen  »tadtsehnic  wurde,  gebt  un* 
trUglich  aus  dem  titel,  den  der  »cbuliueister  in  der  urkuatle  von 
1359  fUbrto,  bervor  Dod  darauH,  dasx  er  dort  als  lenge  der  Stadt  er> 
scbeint.  äan  der  rcct«r,  wio  an  anderen  oit«R,  i.b.  iaiglau  und  in. 
Plauen  i.  V,*',  als  notsrins  dem  rate  diente  ond  damit  s^ein  oinkom- 
mea  erhöhte,  erfahren  wir  aus  dereweiten  stelle.  Wiszinbacb  matte 
sieb  als  stadtscbruibcr  gani  besonders  bewahrt  haben,  da  ibn  der 
Zittauer  nt  wi«dvr  in  die  frOboro  bcimat  icurDckrief  und  aut»achliet?E- 
licb  als  notariiis  luistvlltc.  —  Ober  beziebungen  zniacben  der  kircbu 
und  der  gchule  ii't  nichts  Ulierliefert,  doch  wird  man  knum  irren, 
wenn  znati  fUr  LÖbau  Sbniicbe  verbSltniäse  annimmt,  wie  sie  fttr 
GCrlite  and  Lauban  festgestellt  worden. 

Am  spiteaten  von  den  eecbsstndtiscben  Bcbnlen  wird  die  <a 
— T 

■*  im  «raten  bände  4«r  ■«ritit«r«B  rtrum  l.n<mtiekr.  (neq«  Mg*) 
a.  1  ff.  !!■>»«(•  (tslU  findet  lich  s.  2:  'JL.  O.  MCCCXCV  .  .  .  dimi*it 
n«taritn)  ctallatU  Johamiea  Hertll,  qal  sncecasit  in  ofätio  preserljitniii 
JahmBDftD)  Qahin,  pin  oicmAric:  et  loeo  mi  {=Herielu)  ««««plnttia  fujl 
Cooradiu  WUilubaob,  natns  de  EtBchvnwepe,  etaital«  nnsaie,  ijcil  pHos 
tempere  rectori*  (eole  hutui.  mnirUtri  Fclri  Cswieken  da  Wormpaljt, 
eiuitate  FruaEle,  . . .  ^ult  lorntni  et  «nocenlor  iribn«  »aal>;  d«jiii1e  pa«t- 
i|aim  mMipiter  Petrus  intrauit  ordinem  (»eil.  Cclestinonini),  ftitl  idcm 
Coorfttlua  rcolor  icolc  et  notaiiua  ctellatis  Lobaiüo  Todoclm  aants; 
deinde  «iino  et  die  prescriplo  acceptanit  noluiain  balos  claitatia.'  <lie 
leltancnbe  1305  fUr  den  amtaaatrlU  W.*  im  vor  drr  dea  chroa.  Klea«' 
IIÖC  1393  bei  QirtDcr  n.  o.  i.  &  ronusiehea. 

**  naoti  Knothc,  T«rbciickl  kq  daai  orkuadcnbacli  der  «llldtc  Kniseax 
und  LSbaa  (ood.  dipl.  Sas.  res-  II,  Vin  •.  XXXVI  anm.  51  lind  dirae 
anaalta  aiclit  mclir  aufiutindcn;  di«  »leJIe  hkt  Kokath«,  k«rie  geachichte 
der  eehula  in  L«)i«u,  OurlÜK  1766,  ».if.  üb«rli«f<rl.  die  JalirMangabe 
HSV  iit  aber  tn  Kadern  in  U39  —  vfl.  Klo»,  htitaritche  naehri«ht  von 
den  Hataiteakriege  In  ObcrUnaii,  *itrtt>  prob»;  prerintialbUtter,  ber- 
•a<f«gab«B  VOD  der  Oberlau*.  ^eeeFtseball  der  winecaeehsfiea,  Si  duck, 
a.  1&7,  weraos  aaeli  Knothe,  vorborirbt  s.  XXXV  ich^ipft;  Horotl.  ga- 
eeUcbU  des  acbnlwiesna  der  LaualU,  ia«b*Muuileie  der  tladt  LSbaa 
(M  aeiun),  LSbaa  IUI.  ■■  SS.  hat  dea  sahlrnfeblnr  ana  Kaastbe  mt 
BbanoiDmeB  uad  dia  alcht  belegla  aacabe  binxucefugt,  'damals  sei  anch 
die  edMle  abgebrannt'. 

**  rcl.  U.  J.  KKromel,  gcecblcbt«  des  deotscben  scbntwescDB  i.  IM, 
Job.  JliUler  im  archlr  bd.  VII]  s.  tbi. 


Vit- 


Kaidsdi  gsnasQt,  neinlicli  im  jsbre  1138,  obwohl  bUr  schon  «cit 
dem  anfaiig  de«  ISn  jofarboDderts,  wo  Bernhard  I  voD  Kameiu  dfts 
dorf  rur  siadt  erhob,  sicfaor  sbcr  seil  1  'iS^i,  wo  die  pfurrlcirobe  (nach 
einem,  brande  von  BotsbarJ  II  wieder  urbaut)  tod  iiüu«in  gowetbi 
wardo,  ein  |rvordnetcs  kircbenwesen  bestand,  jene  erüe  erw&bauD; 
der  schole  ßndet  sieb  im  stadtbucb  und  beistt:  '.  .  .  da  itzond  der 
alts  Schalmeister  UoiiDkrans  inoe  wohnet*  (cod.  dipl.äax.  reK.II,VU 
B.XXIT).  wi«  anderwärts,  io  waren  auch  in  Kamrnz  di«  lelirer  und 
die  scbOlor  am  Gottesdienst«  beteiligt :  eine  reibe  von  orbunden  ima 
den  Jahren  1478,  1485,  löOiJ,  1608.  1520  usw.  (i»d.dipl.S&x.  reg. 
II,  VII)  enthalten  daiDber,  vw  dto  lehrer  mit  den  E«b&l«rn  ta  leisten 
batteo,  geoauare  beatimmODgeD,  gennaer  und  lalilreiober  uU  bei  den 
Übrigen  Sechutfidten.  und  n-ie  bereits  angefahrt  wurde,  Üoowa  dem 
•dinlmetoter  und  eeinea  locaten  ans  Golcben  Verrichtungen  beßtimmls 
betrfige  zu,  welche  fQr  »ie  «in«  nicht  zu  veraclitendo  oinoshmequell« 
deten. 

Obwohl  dem  kloster  Miurlenstam  der  patronat  aber  die  pfarr> 
Inrcbe  nebst  alk-n  ihion  einkOnflen  zustand,  to  wird  doch  die  echula 
gasi  und  gar  der  »tadt  geh{!rt  haben,  ein  gnind  fUr  diä  nchtigkeit 
dieser  annähme  darf  vielleicht  In  der  urkunda  vom  d  angast  1565 
erblickt  werden,  durch  welche  von  dem  doudechonteB  Leisenthtt 
Bdas  Kamcnxor  Francitcanerkl oster  dem  rate  als  eine '. . .  in  reliqua 
'parte  pro  juventuta  Caroencensi  ad  vere  cfansttanam  pietatem  pro- 
movenda  boniaqu«  artibus  nd  debitam  di^cipliaam  erudiaod*  aödH 
scbolaa'  ttbergeben  wird." 

Ea  ist  nun  noeh  der  Kraneise  an  er  sa  gedenken,  deren  ver- 
liftltsis  zur  ticfaule  bisher  ganz  auszer  acht  gelassen  worden  ist.  wir 
können  nns  dabei  um  bo  kürzor  fassen,  als  sich  herausstellen  wird, 
dasz  dieser  mSncbsordon  in  den  SecbatAdten  auf  die  vorhandenen 
schulen  gar  keinen  einflusx  hatte,  wir  geben  die  einzelnen  stUdte 
sobnoU  durch,  für  Ijaotien  findet  sich  in  den  Chroniken  nur  ein  «in- 
ligea  mal  eine  nacbricht  darüber,  doez  die  Franciscancr  sich  toil 
nnterrichten  bejch&ftigten.  untur  dum  jalire  1-408  wird  ncmlich  in 
der  Tccbcllschon  chronik  die  hinrichtung  einei  gewisaen  Preasel- 
vitz  erUtblt,  der  bri  den  unruben  in  Daolien  in  jenem  jabre  ganz 
bflsOBdera  beteiligt  vari  'er  sei',  so  wird  biningefOgt,  'des  lesons 

■  •>  cod.  dipl.  Skx.  ttf.  11,  VII  k.  219.     T)|).  Koothe,    <1f*  rraariieaner 
^■in  LSbaa  nod  Kmnrnx,  in  den  beiir&fcn  sor  ttcbalai-heo  kirchcnKeflch., 

■  k«tna«KCK«1>eu  run  Dlbctina  tinil  Loihkr,  I,  1882,  «.ttS.    vgl.  auob  be- 
'  xUgtIcb  4p8  i«!i  pntTotintua  Kichter,  da»  «Ito  gytniifttiiiin  in  Jtn«  (o«Nr- 

nrojtr.  IftöTf  fl.  ü,  wo  wir  Rnden,  du«  dem  dorliRva  CJtlcrcicnteriann. 
Kloster  das  recioiea  acbDlarlniB  et  «cboln  cum  »ftido  cantpanieia 
(elackuvramO  «in&i  i"»,  qaoA  dominii»  Kiidiiperti*  *ttique  aoteoeuores 
lilobuul  parociil«  aaBctt  Dicliacli*  ab  Bntifioft  in  dlctis  otBdi«  baboeraat 
anadTDchlJoh  mit  Bbi>rgeb«n  wird,  über  die  abireinny  der  venobladnwn 
rvcfate  nn  das  KamnnMr  Ciiler(;i«D««rioD#nkl(iil«r  and  Über  deren  be< 
•tKUgtieg  sind  im  Md.  dipl.  8nx.  rag.  II.  Vit  gleieb  im  anfanit  nahrera 
arknndeo  ab^«dftiekt,   in  dtaen  die  schule  aber  nicht  rrwflhal  wird. 
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und  scfareibeDH  sm  mllcbtigaten  ^awesen ,  weil  er  bei  dt- n  möachoD 
in  die  Hchnle  gegaogen*.  diese  nacbrichL,  walcbe  Qbrigene  Gdeliuaim, 
du  FrnDoi»c»iMrkloct«T  in  Bautzen  (Lau«,  mag.  bd.  49  e.  1  ff.)  nicbt 
kennt,  sagt  un«,  wag  wir  aucb  obn«  sie  vermutet  Itsben  wllriivii,  lUsz 
DAmlicfa  die  mOnche  «ine  gewisse  anzabl  von  kiuben  iinterncht«teii, 
TOT  QÜein  im  lesen  nndsiotfen,  um  deren  UBtersttltxtuig  beim  goites- 
dienst«  zu  habim.  das  wird  siebt  nur  io  6aiilz«]i,  sondern  sueh  in 
don  anJoni  SccbsntSdlen  so  gewMsa  svio.  dass  ubor  die  Bautüener 
mOncbe  in  ibroo  lei&tungen  io  der  schnle  sieb  oocfa  ein  wenig  Ober 
die  der  mJtaclie  in  den  uidem  fiUdten  «rboben,  dafUr  liegt  kein 
xeagnis  vor;  wir  kSnnteo  M  abnr  uinvbineo  bei  der  besUndigea 
riralitst,  welche  aoiA  sonst  xwiacbeo  dem  CApitel  und  dem  kloster 
bis  zur  reform&lion  h«r«cbte  (siebe  Kdelni&no  a.  o.),  wenn  dem 
nicht  wieder  die  that&acbe  entgtfgenstände ,  dasz  die  Minoritea  im 
ftllgflmfti&en  «in«  grosse  abnoigQUg  gegen  «ine  derartig«  be&cbElfUgung 
gezeigt  haben,  schon  der  Zillauer  rector  Christian  Weis«  sprach 
rieh  in  der  oratio  saecularis  'de  orlu  et  progreiian  scbolarom  par 
liusatiam  soperiorem'  (Zitt>  l€Sti  a.  &)  in  diesem  sinne  aua;  roa 
neueren  rgl.  Watlenbocb,  geschichlsquelleo  II' e.  3^1. —  Auf  Kliens 
fdUch«  atmabme  (knn«  nacbricht  aber  diu  bcgrflndunK  des  Budis- 
ainer  gymnasiuma  3.6):  *diö  schitk-,  die  in  Baulien  bis  zur  reforma- 
tion  beütanden  habe,  sei  einsig  und  allein  die  der  FranctBcaner  ge* 
weaen,  nnd  zn  ihr  gehOre  auch  die  scfanlordnung  ron  141tS',  sei  hier 
deabalb  nochmals  (rgl,  s.  lld)  hingewieaen,  weil  H.  J.  KBmmel,  ge> 
Mbicbte  des  doutacbmi  Mhalwweiui  e.  43  derselben  folgt. 
(foruetiang  ftAgl.) 
DaesDss.  H.  UsvoCff. 


16. 

IST  MAN  BERECHTIGT.  DIE  PBIMAKEB  WÄHREND  DES 
LETZTEN  JAHRES  IHRER  SCHULZEIT  ALS  fBERBÜRDET 
ANZUSEHEN  UND  —  BEJAHENDENFALLS —WIE  KÖNNEN 
DIESELBEN  ENTLASTET  WERDEN?« 


Obel  bernfeo  ist  das  ballen  von  peasi«nKren  seitens  der  lebrer 
und  dirigenlen,  taweilen  wobl  nicht  obnegrnnd.  doch  wenn  dies 
nicht  blojt  dos  tnalerioUeo  gewinn«*  wegen  gestiebt,  sondern 
hierdurch  in  crsl«r  linie  ein  ersatt  ftlr  das  elternbana  geaohaflIeD 
wird ,  so  dast  deren  kinder  in  der  fremde  vor  den  Verführungen  de« 
)ebens  nnd  des  seitgeioles  durch  treue  bewacbung  seitena  dm  lehrar 
EDehr  gescbQtil  werden,  als  dies  in  andern  pensionen  der  fall  ist,  und 
die  kiadei  durch  ucbkandig«  l«itang  bei  ibr«&  arbeiten  ancb  ia 

*  dieaer  anraatt  Ul  uns  berelu  vor  jahreaTrlM  flbersaadt  wordea. 

ilie  r«^actioi). 
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ibrea  erfdgen  g«[Srderl  wcrJeo,  eo  ist  das  balten  von  pensionireil 

seitatui  der  lebrer  ein  segon  nicht  Most  für  diu  bolntffenOfln  echOler 

^Dod  kinder,  sondern  aucb  zom  teil  fOr  den  getat  dur  walult  wlbst. 

^1         Auch  nocb  einen  rein  pSdagogisdien  vorteil  bat  dies  hsltan  tob 

^■2^eB9ionlir«D  für  den  ebronbafton,  tnmen  und  ^«wUaenbaften  lebrer. 

^B         Ea  bringt  ibn  oeiolicb  in  cinvn  Innigeren  zusKoimenhang  mit 

^■Beinen  pensioo&ren  und  bierdDreb  mit  den  Mhülern  Überhaupt;  er 

^Imit  ibr«  sittlichen  und  geieti^D  \onfkge  keanea,  docb  auch  ihre 

acfawUchen  bleiben  ihm  nicbt  Terborgen,  so  dau  er  helfend  und 

Hl     aU1L2«B(I,  aber  auch  warnend  eintreten  kann. 

^m        Vor  allem  aber  lernt  er  kenuen,  wie  sie  arbeiten,  and  wird  hier- 

^V^uroh  bftreohligt,  ein  urteil  abzugeben,  ob  und  wodurch  die  eobQlar 

überbQrdet  ttnd. 

Ich  nill  die  90  oftbehendelt«  Uberbtlrdungsfrage  aiclit ron  neuem 
theoretisch  behandeln,  Boodem  meine  praktischen  crfahruDgcn  an- 
geben  and  einfach  erkUren,  dasz  bierUber  am  best«n  urteilen  kaoOi 
wer  ftla  treuer,  saehkundiger  penston»vat«r  ruhige  ubjectire  bMb- 
aditangen  angestellt  hat.  das  eltcmbaoB  kann  dies  weniger,  weil 
CB  nach  den  heutigen  Terbul tnissen  Bebwerlicb  die  uit  und  lost  hat, 
die»  dauernd  und  eacblioh  tu  prüfen;  von  der  ßbigkeil  hierzu  will 
ich  ganx  ubeebcD. 

Lang«  ein  schroffer  gegnor  gegen  diese  einricfctiuig,  bin  ich 
durch  eine  cigentUuliobe  terkeltung  der  rerhSltaia«;  in  die  lag« 
gebracht  worden,  einen  [wniionär  in  meine  familie  aufzunt^men. 
diee  war  ein  Oberprimaner,  der  also  vor  dem  abitarienlenexamen 
eiaod,  es  dauerte  dies  voibttltnis  allerdings  nur  ein  halbes  jähr, 
doch  war  es  ftlr  mich  als  luhrer  sehr  wertfoU,  weil  ieb  durch  die 
aeubeit  dn-  sache  und  durch  die  incoasequent  in  meiner  anschauang 
mm  sorgHLltigen  beobachten  des  num  teil  nicbt  gerade  sittlich  gani 
intactcn  und  in  wisaenscb&fllicber  beiiehung  nicht  allza  hoch  stehen- 
den, obendrein  nur  mbtig  veranlagten  uberprimaners  Teranlaszt 
wurde,  und  mein  eignes  crrahmngenrtoil  laut«it:  ja,  dieser  ober- 
primaner  war  im  leUt«D  jähre  fiberbUrdut;  und  diese  DberbUrdung 
wird  nach  weihnacblen  —  zu  dieser  leit  trennten  wir  una  infolge 
meiner  vorectzuDg  —  eich  voraosaicbtlicb  noch  gesteigert  haben. 

Dun  grOnden  habe  ich  eifrig  nachgesptlrU  natOrtieb  will  ich 
nieht  -verallgemeinern,  wenn  ich  seinen  fniberen  lebcn^lauf  in  kflrze 
XU  schildern  suche;  ganz  vereinzelt  dtlrfte  er  gewis  nicht  da«tebeD. 
Es  war  einea  rittergutsbesitzere  söhn,  der  von  einem  braven 
dorfflchDlIebrcr  grUadÜch  vorh«ri'it«t,  dio  unteren  claesen  eines  gym- 
nasiuitis  mit  gutem  «rfolg«  durchlief,  plötzlich  trat  ei»  stocken  ein. 
aofalcohte  geaeliechaft  und  die  gew^houng  an  tabak  und  bier  waren 
die  grtlnde.  in  disoiplinarer  beitebung  machte  eich  auch  manches 
bemerkbar,  was  ihn  seblieszlieb  bei  seinen  lehrem  nicht  gerade  «on- 
derlich  empfahl,  anstatt  nun  die  schuld  in  sich  selbst  zu  suchun, 
schob  or  diese  eoinen  lehrem  zu,  von  denen  er  scbUesilicb  gehagtt  zu 
werden  glaubte,   erverliest  die  aastalL  und  kam  in  damunhKnde,  die 
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fUr  ihn  aocb  tmlieilrolltr  wor(l«)i.  wie  mir  il«r  eigse  vater  mitteilte, 
fand  er  ihn  einoiK]  in  einer  läge  vor,  die  du  Urgst«  befurclitan  Umt, 
und  zwar  wsr  er  in  diese  hineingebracht  darch  die  leidenscbaniich- 
koit  der  bcruits  Überreifen  jungfraoen.  aatOrlich  irar  or  dort  völlig 
onbeaurüichttgt,  mit  einem  baosscblUsfiel  vemehen,  und  wvnn  or 
diesen  einmal  vei^e^een  batie,  des  nacbta  luweilen  auanerbalb  seiner 
Pension,  mit  den  leistcngen  gieng  «s  natürlich  nicht  vorwSrts.  der 
besorgt«  vntcr  bracht«  die  grfetoQ  opfor;  or  gab  ibn  tu  mir  in  pon- 
sion,  (l»r  ich  bisher  noch  keinen  pensionBr  gehalten  hatte,  diezucbt 
wnrtle  eine  andere,  ab  und  fu  erwachte  £war  die  sehnsnohL  nach 
grtteterer  freibeit,  doch  gewShnuns  und  muin  beiEpiel  brachten  iha 
auf  den  wvg  dt«  rechten,  nun  begann  die  arbeit,  und  dzi  KtrebeOf 
doB  eiamcn  xu  machen,  Uesz  aeinu  krKfle,  die  infolge  eines  dana* 
leiden»  und  der  hierdurch  bedingten  eigentOmlichen  lioat  nicht  bo* 
sonders  etark  waren,  nicht  mehr  recht  £ur  rnhe  kommen. 

Die  lUckcD  warun  autumfUllen,  das  neuu  aufnunehmcn  und  tu 
Ter&rb«iten,  und  die  QberbQrdnng  war  erwieRen. 

Nun  tat  ja  zwar  die  arbeit^zeit  fUr  ailä  classen  i;enau  featgesetity 
doch  steht  dies  oft  wobi  nur  auf  dum  papier  und  zwar  ohne  berllck-' 
Bichtign&g  ftUbvrer  IDcken. 

Uberbllrduiig  kann  nur  Teriuiedea  werden,  nenn  der  lohrcr 
sieh  eelbst  in  die  läge  der  sehEller  eu  versetzen  vermag,  sich  auf 
alle  stunden  grUodlich  vorberfiitet  und  Echliesziiob  seine  kraft,  die 
Schwierigkeiten  lu  überwinden,  Tsrgleicbt  mit  der  des  schulen  und 
eeincr  od  gross«  nsbabolfcnhott. 

Das  m&sz  der  arbeitszeit  lieste  sich  also  nur  dann  annKhemd 
richtig  bestimmen,  wenn  man  mehrere  tichQIer  Terscbiedener  gDte 
mittwocb  and  Eonaabcnd  unter  eigner  aofaicbt  ihre  arbeiten  macbeo 
tiesie;  doch  die«  raubt  seit  und  iat  fQr  den  Isbrer  nicht  ganic  an* 
genehm. 

Die  lebrer  also,  welche  pensionSre  halten  und  selbst  bKuslioh 
sind,  könnea  am  bebten  die  UberbDrdung&fra^e  beurteilen. 

Mrine  j«biKun  peuaionlro,  die  ob« rsecu adaner  find,  haben  rocht 
viel  -tv.  tbun,  und  die  T«rs«hriflsmtsuge  arbeit«zeit  wirtl  sicher  Ober* 
scbntt<ik ;  von  dem  einen ,  weit  er  minig  beonlagt  iät  und  iQckea 
bat,  von  dem  andern,  weit  er  »ich  selbst  nicht  genug  zu  Ihun  glaubUj 

Primaner,  die  ich  unter  den  binden  hatts,  waren  nicht  Dbei 
lutei,  die  einen,  weil  sie  allwit  treu  und  rodlicb  ihro  pflichterfQilttj 
die  alldem,  weil  sie  sich  selbst  niebt  Qberlasteton.  sondern  die  tacbaj 
von  der  leichtetiten  seit«  nahmm.   ob  sie  situn  blieben  und  spätac^ 
ab  andere  zum  ziele  kamen,  war  ihnen  ja  nicht  gleicbgiltig ,  doch 
hieran  nur  die  lebrer  schuld,  die  zu  viel  T«Tlaogt*n,  nicht  sie,  die 
die  kraft  und  lost  zu  harter  arbeit  zum  teil  eckon  rerlorcn  batten. 

Wird  trott  verslindiger  meHiodo  seitens  der  lohrer  doch  noch 
Über  die  dberbtlrdung  geklagt,  so  dtliflen  die  grflsde  anderswo liegeo 
als  im  Organismus  der  höheren  scbulen  an  sich. 

Uan  kannte  t.  b.  das  alnndengeben  der  primaner  als  grund 
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bierfDr  angebdD.  es  ergSbe  »ich  b«i  der  stfttutücbcn  zusammenst«)- 
Inng  ein  erstaanlicb  boh^^r  procenUaU  vod  stuitdeiier teilend«!)  pri> 
m»nurn.  ob  dieüe  so  vi«l  dabei  lemea,  wie  mao  gew&bnlicb  annimmt, 
tist  fUr  laioh  Kbr  dit^  fingv.  meist  i&t  die  auKticht  auf  toücbenxeld, 
taweiluQ  Bucb  der  bunger  die  txi«bfeder  hierzu,  au  arbeitskralttind 
-lust  g«bt  ibnen  bierdarcb  sieber  revbt  viel  verloren,  und  die  den 
cignoo  arbeiLen  enteogene  ttäl  musz  nattirlicb  überbUrdungsklagen 
bftrrormfen. 

Dasx  der  geuitse  von  Ubuk  und  bier,  wozu  doch  die  stunden- 
g«i](ler  recht  oft  verKondt  werden,  die  arbeiuikraft  der  »cliClIer  nicht 
bebt,  ist  klar, 

Hieraiu  cr^jibt  »ich  als  nutlct  cur  untla«iung  daa  yorbot  des 
8tundengeb«u  MitenB  der  phmaner  wtthrend  des  letxton  ubu^ftbres. 

Duee  aa«b  die  teiloabine  am  geaange  und  tumea  viel  zeit  der 

risunschafUioban  arbeit  der  primaner  raubt,  ist  nicht  zu  beHtreit«Q, 

'doch  bin  ich  der  ansieht,  daas  die  durch  die  dispenution  bierroo 

gewonnene  zeit  nicht  von  allen  aum  arbeiten  würde  benutzt  werden. 

Sind  die  tumverhftltnisae  gut,  der  turasaa.1  im  winter  möglichst 
staubfrei,  so  ist  das  tarnen  gerade  geeignet,  die  arbeitakraft  des 
gmstes  lu  erhöhen. 

Auch  der  geaangsunterrioht,  von  dem  sich  viele  primaner  aus 
mangel  an  xeit  und  befsbigung  )u  drOcben  suchen,  iit  kein  grnnd 
tur  UberbOrdung,  vermag  er  doch  gerade  dem  von  dun  sorgen  um 
das  cxamen  erfüllten  j{em(lto  des  primanun  vino  andere,  wenn  auch 
nicht  lange  anlialUind«  ricbtuDK  und  gtimotung  tu  geben  und  ihn 
xor  geistigen  urbuit  wicdvr  zu  litfleben. 

Diese  beiden  ecbulf^cber  laste  ich  also  nicht  als  gründe  zur 

IttborbOrdung  gelten. 
Dagegen  kann  das  musikmacbunimkuuäutlbcrgt;blllir  bctriubeo 
Bllerdtngs  die  Veranlassung  xti  QberbUrdunggklagoa  geben. 
Sollte  die  beechUftigung  hiermit  der  lohn  fUr  den  »rbeitereicben 
tag  »ein,  so  grein,  der  wbuler  der  erFahrung  nach  oft  tum  instra- 
ment,  che  CT  noch  das  pfticbtmBnigo  gutbon  hut  w&s  vergnüj^a 
Riacht,  wird  iu  unverständiger  zoitciDtcüung  zuerst  vorgt-nommen, 
natürlich  i«t  dann  oft  keine  lust  mehr  vorhanden,  dia  von  der  gchute 
geforderte  ku  tfau»,  sunial  die  lost  cur  arbeit  überhaupt  bei  den 
ubOlem  nicht  sehr  bedeutend  ist.  der  wisienüchoftiicbü  geist  der 
jagend  iit  nicht  mehr  so  rege  als  frQber,  weil  die  scbUler  von  dar 
genusuttcht  der  ivit  als  noch  wenig  widerstandsfähige  snbjeote  mehr 
als  billig  angekrfinkelt  sind. 

Kommt  noch  hinzu,  dasz  sie  iu  der  zoitang  oder  sonstwo  lc«en, 
xuweiluo  auch  wohl  von  ihren  eitern  von  der  nutzlougkett  der  alten 
eprachcu  reden  b{)tcn,  so  hulti^a  »ie  für  wahr,  was  sie  wQnsohen. 
die  iinluBt,  die  sich  bierdiircfa  eiustvllt,  Ifihmt  die  arbeitskraft,  wfili- 
Toad  doch  wie  das  leben  m  die  schule  di«se  im  bOchsUin  mwze 
verlangt. 

Das  kartoDspielen  bildet  auch  oinen  titet  im  haaabalt  der  seit 
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unserer  primaser;  Tom  besuch  der  coneert«  n&d  des  tfaefttere  und 
andenn  tvitl  ich  achwdgcD. 

Ich  f^Dtio  jedna  win«  erbolung',  wpdo  sie  der  lohn  ist  fUr  r«d* 
ItobD  mOhe;  folgt  jedoch  die  arbeit  t.  b.  an  acbalfreiea  tagen  and 
balbtageo  dem  TorgnOgen,  so  ist  cia  misverbfiltnii  in  der  leiteinlet-, 
lUBg  eo  beststign. 

Mao  )i«it  sich  es  nun  noch  gefallen,  wenn  die  arboloog  an*' 
schuldiger  art  ist  und  der  folgenden  arbeit  des  geiit«8  vocaohab 
leislet..  wie  aber,  wton  schlUpfhgo,  die  sinne  kttulnde  und  ge- 
selilechtHch  aufregeod«  bocfaer  vor  d«r  arbeit  gfll«sea  werden  and 
dieJenigCQ  bUcbor  crtetien,  die  den  cbaraktcr  2U  bilden  und  fOr  alles 
edlere  tu  begeiätern  Termfigen?  dasz  dies  bei  »i&ncliem  primnner 
aber  der  fall  ist,  ttann  iob  durch  beweise  erhärten,  wie  soll  dann  die 
harte,  eroeto  gedaakenorboit  rOatig  tob  statten  gehen,  wenn  die 
aeele  in  ihrer  ruh«  ge8l5rt>  lOBterne  waiuchs  den  frit»d«n  das  berzens 
vemiehten?  rerdTossen  und  narriseh  wird  Ober  das  langweilige 
eeog  des  Unterrichtsstoffes  geklagt,  und  in  den  angen  der  cltem  ist 
die  überbOrdung  erwiesen,  besoniU're  wenn  die  ewige  lampe  des 
flherbardatOD  primaners  stQbcLva  rrbellt. 

NattlrLch  ist  der  kCrper  am  nSehstoD  morgen  oicht  friscli ,  der« 
geisl  eobUfng,  der  Unterricht  nicht  im  stände,  solche  schulcr  tnri 
vollen  beteiligong  la  erwecken,  elsatischere  natoren  sind  wider^l 
Btandsrihiger  und  kOnnen  troti  des  erwilhnlen  tlb>elstandes  eich  auf| 
dem  laufenden  erhalten,  vielen  aber  g^lOckt  vs  nicht. 

Kommt  noch  hinzu,  dasi  ein  ziemlich  grosicr  teil  unserer  pri* 
maner  aus  fauilieo  stammt,  die  nicht  einmal  den  leib  ihrer  kinder 
gehörig  emlhren  kOnnen,  wohl  aber  keinen  grCszeron  wonach  haben, 
als  da»  ihr«  tQhno  in  di«  hfiheren  stünde  binnafkomnirn,  mSgon  sie 
soch  nicht  das  nSlige  geistige  rfisUeug  dazu  haben,  ao  ist  es  klar, 
dasz,  wo  daa  gebirn  nicht  die  nJItige  beschaSenbeit  tar  geistigen 
arbeit  bat,  der  junge,  welcher  vitllaicbt  schon  in  den  mittlocen  olasstm 
■eine  beste  kr^  verbraucht  bat,  nur  auf  dem  wege  der  griJsten,  oft 
Tut  abftrmeDHhlicben  anttrengung  sich  allenfalls  dnrcb  das  eiatneftj 
windet. 

Ptlr  aolobe  ist  die  dberbardung  erwiesen,  doch  sie  gehJtren  ac 
Mlderawohin  als  auf  das  gymnasium. 

Was  die  eitern  durch  ihren  falschsn  ehrgeix  verschulden,  trifti 
ibre  eignen  kinder,  der  sebulo  aber  darf  dies  nicht  inr  last  gelegt ' 
werden;  sie  matt  riel  verUngen,  weil  da«  spatere  amt  geachatt«J 
krttfte  verlangt,  doch  ihre  forderungen  nod  nicht  abertheban,  weil 
nur  fUr  den  mitteUchlag  beatimmt,  and  sind  tauMmdfach  urfttlltl 
wordtin  obn»  besondere  klagen  nber  Hberbtlrdang. 

Wo  sich  derarügo  klagen  aber  bei  strebeaswB  aobOlem  erheben^ 
ist  die  methode  und  der  lehrer  selbst  verantwortlich  zu  macbeiLl 
und  die  äademag  derselben  mit  allen  milteln  tu  ertwingeo. 

Die  schule  mag  ja  noch  manch  Qberflüsaiges  lernen  laaMS|, 
manchvr  lebrer  noch  nicht  aar  klaren  erkenntnia  gekomueo  seln^ 
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IIB  fach  Ea  betreibeB  bat;  ao  Tisl  steht  fest,  dasz  dia  lebrer 
im  nllgeneineii  sieb  bMDQhes,  dsn  b«ncbaDd«&  p&AagogiBchen  grond- 
gedanken  tu  folgen  j  unil  ireDn  erst  alle  sieb  xur  objeotiT«u  botrucb* 
tnng  der  zwecke  der  schule  bionurgerungen  haben,  wenn  der  einioln« 
lehr«r  ausicr  s«üiem  fache  auch  di«  andern  ^bohrend  hertlckäUh- 
ü^n  wird,  HO  daez  er  von  dem  irrluin  abkommt,  sein  fach  !iei  das 
allein  seligmacbcncte,  so  wird  auch  dtc  metbodo  nicht  mobralsgrtmd 
für  die  UberbUrdiing  herhalten  kSnnen,  die  Qb«rbQrduDgsklogen  nber 
schwerlich  aus  der  w<<lt  geschafft  nerden. 

Wir  lebrur  haben  aber  an  uns  eclbst  eVenso  ta  arbeiten  wie  an 
anseren  scbQlern;  der  xeitströmung  mit  ihren  siltlichen  tcbsdigungeo 
and  der  irrtOmlichen  beurteitong  pfidagcgiBchcr  fragen  aeitesi  d«> 
poblicums  werden  wir  warnend  nnd  anfkifirend  enlgegeotretea 
mlUsen,  doch  die  öSentUche  BUmma  mondlot  zu  maoben,  sind  wir 
nicht  im  afande,  die  prinsa  ist  mBcbtigor  fast  als  die  E«hulvcrwal- 
tung,  und  da  pOdagogittebe  fragen  jetit  uitTorliebe  iu  den  zeitungen 
und  z«it«obnft«D  behandelt  werdrä  und  die  eitern,  ja  selbst  ihre 
kinder  diese  mit  eifcr  lesen,  so  ergebt  ea  ibneo  wie  vielen  l&ien  bei 
der  lectQre  mediciniscber  Bchriftsn.  das  meiata  paast  aof  ihre  oignea 
kinder  and  YcrkKltniüse ,  and  ihr  wnascb  iat  der:  crleicbteruag  der 
jngend  su  verxchaffien  und  troti  verringening  der  arbeit  ihnen  ta 
einum  tiele  zu  verhelfen,  zu  dem  bisher  nur  treuer  äeisz  und  harte 
arbeit  geführt. 

Zum  glück  äilioi>abflr  in  der  unl»rriehtsTerwsltung  lente  von 
jähren  nnd  errahruagen,  diu  ftlr»org)ich  prOfen  werden,  wu  man  der 
ttitstrGmnng  opfern  kann,  ohne  die  ait  an  die  altbewKhrte  hnma- 
nistiecb«  schalbildung  zu  legen. 

Vielleicht  kommt  es  mit  der  zeit  zur  beisienehntcn  mittel' 
aehulo,  so  duz  di«  gfoinaeien  an  labl  vorringert  worden  ond  dann 
wirklich  nur  die  vorscbulo  zur  univt^rsitlt  bilden  kOnnen.  ist  das 
berechtigungd Wesen  geordnet,  dann  worden  vomURaichtlich  nur  gut 
▼era&lagt»  säiUler  das  gymnasinm  beeuchan,  die  da«  zeug  dazu  hoben, 
den  wenn  auch  hohen  anforderungen  za  geoOgen,  nnd  dies««  wieder 
die  pfluustitte  echter  bumanifitificher  bildung  wardea  im  g^easktz 
IU  beute,  wo  die  gymnasien  meist  nur  tur  crLangung  des  eiDJ&brigen 
xengniues  zu  dienen  scheinen. 

Habe  ich  so  die  hige,  ob  Qberhardong  bei  den  primanom  im 
iten  Schuljahre  vorhanden  ist,  vom  Standpunkts  der  sebOler  ans 
im  allgcmcinini  bojabt,  von  dem  der  uhule  aus  gcwissermascen  «er- 
neiat,  so  werde  ich  nun  die  frage  zu  erörtern  haben,  wie  denn  die 
primaner  im  letzten  schuljabre  eatloitct  werden  kOnnen. 

Ein  hilcbüt  einfaches  mittel,  die  primaner  zu  entlasten,  welches 
leider  schon  hier  und  dort  befürwortet  worden  ist,  wSre  die  beaei- 
tJgung  dca  abituricntenexamcne,  doch  wcho  dem  preusziacfaea  Staate, 
well«  dem  vaterlando,  sollte  es  jemals  dazn  kommen,  dan  die  pri> 
maner  die  anatalt  rerlassvn,  ohne  die  gefahren  der  prOfoDg  beslaaden 
IQ  haben,     mit  ihr  gienge  ein   nichtiges  mittel  zur  bildung  des 
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cbMaklen  [Qr  die  jug«jid  verloren,  ftach  vergessen  die  befOnrorter 
diMBB  Toncbl*gBB,  das2  wir  lebrer  nur  menncbtfn  uod  nicht  verkttr- 
perongen  der  sittlicbon  nareblbarkeit  sind. 

Ks  isL  ja  richtig,  dass  die  lebrer  die  eittliche  und  iri^senachatt- 
licho  reiTe  dor  abiturienten  besser  beurleilen  könneii  als  der  kßnig« 
liehe  commisaarius,  der  eich  tms  den  ihm  Übersandten  arbeiten  und 
der  doch  nur  kurze  zt>il  dsuemden  mtludliebon  prUfung  kein  so 
EicberC'»  art«il  Über  di«  prflflinge  bilden  kann,  aU  es  die  lebrer  im 
verlftuf  von  inelirereu  jabren  gewonnen  haben,  aber  wie  dtu  mitleid 
wbon  bei  der  erleilung  des  einififarigun  leugiiisseii  eiue  groüza  rolle 
apielt,  Et>  würde  oc  sieb  oicbt  minder  gcltcud  mocbun,  wenn  es  sich 
am  die  abiturienteu  dreht,  mau  liesw  sie  alle  durch,  würde  man 
eich  ja  seibat  daa  »ugois  einer  nicht  besonderen  geaebiekliobkeit  im 
unt«rricht  aosstellen,  falls  dieprtininge  nicht  für  reif  erklärt  wUrden, 
guix  abgeHvhon  daTon,  da»  gich  durch  zurück haltunj;  i^cliwäcberer 
schaler  (Ur  die  lehrer  die  arbeitilast  noch  mehren  würde. 

Und  die  Schüler  würden  b&ld  merken,  dast  die  reife  auch 
schwächeren  genossen  urteilt  werde. 

Bis  jcUt  ist  meist  <lie  furcht  vor  dem  dorcbfullco  der  m&chtigsl« 
sporn  für  die  schaler  tot  arbeit,  und  wie  ralchtig  dinse  eindrücke 
eind ,  wird  mancb  gereifter  mann  noch  tuneilen  in  schreokba 
tranmgebilden  an  sich  selbst  verspüren. 

Auszordeoi  ist  die  that«ache  bewiesen,  dasz  musterschaler, 
vom  mUndlichnn  eiamen  befreit  wurden ,  oft  später  als  andere  die 
übrigen  «xamina  abgelegt  haben,  ja  zuweilen  ganz  rerkommen  sind, 
well  üe  filter  geworden  sich  noch  mehr  vor  einem  examen  fUrcbtet«n, 
als  dies  vor  dem  abitDrienteneKamen  der  fall  gewesen.  sUa  für  be- 
■eitigung  der  abgangsprüfung  stimme  ich  im  intorves«  dor  jugond 
nicht;  auch  ftir  die  lebrer  hat  di«  beibehaltung  desselben  viel  gut», 
kennen  sie  doch  hierbei  ihrem  vorgeseuten  beweisen,  wie  sie  an  des 
Schülern  ihre  aufgäbe  lu  erfUUen  gewust. 

Dagegen  wQrde  es  nach  meinem  ermeaeeo  eis  sagte  fUr  die 
primaner  ediu  ,  wenn  im  Jahre  nur  uinmal  die  abgaagtprBfnng  ab- 
gehalten wUrde.  der  Unterricht  würde  ruhiger  verlaufen,  als  wenn 
er  zweimal  im  jabr  abiturienten  tu  zeitigen  b&tt«,  wobei  eine  foat 
fieberbafbe  aufregnng  nicht  nur  die  ichuler  beherscht,  sondern  auch 
die  lehnr,  besonders  wenn  die  prDfungstermine  früh  angesetzt  sind. 

Naturgembx  beschäftigen  sich  die  lehrer  «onogeweiae  mit  den 
abitorientan,  nnd  wenn  sie  dabei  die  locken  der  schaler  ins  greltt 
licht  lU  setzen  aioh  veranlasst  fQhlen,  da  wird  die  nacht  zum  tage 
gemacht,  so  da»  dem  abiLarieaten  die  prnfongsieit  zum  ekel  wird, 
wXhrend  sie  doch  eigentlich  wie  der  mild«  herbst  die  im  Sonnenschein 
des  schullebuns  gezeitigten  früobto  reif  und  scbmonlos  vom  bsuma 
fallen  lassen  sollte. 

Die  übrigen  primaner,  noch  weil  vom  sielo  entfernt,  ruhen  sich 
inzwischen  aus,  bis  auob  an  ne  die  zeit  des  paukens  kommt,  anstatt 
gleichmütig  und  stetig  tlmai  aielv  zucoalreben. 
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Der  lebrer  selbst  wird  scboeller  verbraucbt;  rechte  freudo  am 
ODberricht  bat  er  »neb  nicbt,  vejl  er  vieles  begiant  viDd  nur  weaigca 
der  kurieo  seit  bewSlUgen  kann. 

Ds  poaitivo  kennUiisäo  dud  einmaJ  den  auäschlag  bei  der  mQnd- 
ie1i«D  wie  Bchriftlicben  [>rtlfuiig  geben,  so  atebt  vr  siob  immer  winder 
genötigt,  repetiUon«n  xu  veranstalten,  xumal  sich  dag  wirkliob  b>- 
frucbteud«  soisor  lebrmctbod«  im  «Ugonioinon  d«a  blicken  des  com- 
misuriofl  entzieht. 

Doch  der  tote  gedftcfatniskrBm  wird  aU  unrerdauter  bullast  im 
epBteren  leben  bnld  TurllcbtUcb  bei  seit«  geworfen,  wShreitd  die  in 
die  seoles  d«r  »cbtiler  gestreuten  berriii;bl»ndi<n  gedanken  statsende 
■Übe  für  deren  weitere  fahrt  werden,  ohne  dißselbon  zu  b«lKstigen, 

Solche  lehrer  haben  freilich  oft  weniger  guteleislungen  beider 
prtifung  aursawoisen  als  der,  welcher  e»  sieb  ali  hSsbetus  liel  go- 
iitcckt,  das  ciDgL-nibrtu  lehrbacb  bi«  lum  lotzica  worto  niochantacb 
seinen  scbolern  einzupauken,  sein  'gut'  dient  dann  womtfglich  noob 
sor  oompensation  der  leistüngen  de^  geistig  reiferen,  pSdbgogüob 
bei  weitem  liuffr  durchgwbilJuUiii  collt-gon. 

AUo  via  mittulzur  cntUittuiig  derabituriCDtenwIro  nach  meiner 
meinung  die  nur  einmal  im  jähre  absuhaltende  prtlfungj  der  Unter- 
richt wurde  dadurch  einen  rabigeren  ?erlauf  nehmen  und  extenaiver 
wie  intensiver  sieb  g«8tnlt«n. 

Noob  belasttindür  wird  der  noberriobt,  falls  int  leisten  halben 
Jahn  gar  noch  ein  wecbHol  in  den  mitgliedern  der  prOfung^commis' 
sion  erfnigt,  da  Htch  der  abiturient  nussor  in  die  masse  des  Stoffes 
noch  in  die  gedankenricbtung  und  die  buHoaderen  anforderungen  das 
neuen  oiuninatora  hineinleben  mu^z. 

Dieses  bastt'n  auf  beiden  scicen  wQrde  beseitigt  dnrcb  die  nur 
einmal  im  jähre  statländende  prtlftmg  ohna  Wechsel  inderpritfnnga- 
oommission. 

Um  nun  ta  dun  einzelnen  Rtcbem  Überzugehen,  so  geben  ja  die 
l«brpUae  rem  31  mlLrt  IHQ'2  die  nötigen  allgemeinen  roreobriftcn, 
die  jedoch  sehr  dehnbar  sind ,  je  nach  der  auffa^saung  des  einzelnen. 

ZnnSchjt  dOrfto  in  der  religien  im  l«txt«n  schiiljabra  kein  neues 
kirclicnlied  mehr  gelernt  werden,  m»  «ucb  vermieden  würde,  sobald 
mr  jede  anetalt  ein  fester  canon  der  für  daa  evangelische  bekoontnis 
wiobligaten  lieder  aufgestellt  wSre.  diese  mdsten  auf  den  unteren 
und  mittleren  stufen  bereits  zum  festen  besitz  der  scbUler geworden 
sein,  denn  je  weitor  n&ch  oben,  desto  schwcntr  wird  en  vielen,  dies« 
liedor  zu  lernen,  dassulbe  möge  auob  fUr  die  sprüche  gelten,  zur 
indirecten  Wiederholung  gibt  der  gesamte  religionsunterricht  ge- 
legenbeit  in  menge. 

Oberhaupt  bedarf  der  retigionsunt^frricht  «uf  manchen  anstal  ten 
einer  sorgfdltiger  durchdacbten  stoSsbgreDzung  ftlr  die  einzelnen 
classen;  vni.  in  neuerer  zeit  gewinnt  ja  dieser  Unterricht  die  ihm  ge- 
bQhrendo  mothodiüche  bearbeitung. 

Wenn  femer,  wie  es  in  meiner  scbalzoit  der  fall  war,  auob  beute 
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noch  Stacke  lus  dem  griochiücbt'Q  tcctamentc  cur  fattuslichen  pr9 
nttion  in  tier  primK  nnfgogeben  werden  sollten,  so  ut  di«8o  belütong' 
vBlItg  UberSUsrig,  tlenn  der  sohQler  lernt  hierbei  nicbU  ftlrs  gri»- 
chiacbe,  noch  weniger  schöpft  er  daraus  Christentum. 

D«r  i<ligi«n80Qt«n-icbt  du-f  Oberhaupt  nicht  »o  orteiU  ««rdflo, 
ais  gttlt«  e«  künftige  theotogen  mit  d«m  nßtigen  rllsUeag«  fQr  Uire 
weiteren  Studien  ea  verHebeo. 

Wer  sieb  bIso  wirklieb  Üvr  Ifaeologic  spKtcr  widmen  will,  rouHZ 
go  viel  grinchütch  g«lernt  h«b«n,  am  das  neue  testatnent  im  urtvxt 
leaea  lu  kSnaciii  ohne  iowt  er  sich  darauf  während  der  achulieit  be- 
soadera  vorbereitet  bUtto. 

Auch  bedarf  dt«!  kirchragegcbicht«  einer  diis  gedSehtnis  der 
Bbiturienlpn  i;iitlftät«u>leii  beechrftokung. 

Wie  manches  bCrt  man  bei  der  prOfaDg  fr»geD,  was  fOr  deit 
theologfn  ja  sa  wisMn  recht  heilMm  »ein  mag,  fOr  des  angebenden 
Christen  aber  im  gonicti  sehr  gloicbgiltig  ijit. 

Woi  ntltit  es  sum  beiaptol ,  wenn  der  abitnrient  das  leben  der 
allen  kirclienvBIer  womttglicb  in  den  kleinetcn  einzelheiten  genau 
kennt,  nicht  aber  dun  inlialt  der  bergpredigt  oder  die  baupteidiliob- 
et«n  gloichuiase  dos  hcrrn  anEugcbcn  und  m  deuten  Termag? 

AI»o  dos  worl  KOttes  musi  »i»  hauptsacbe  beim  r«ligion runter- 
richte  in  das  hen  der  .ichUler  dringen;  er  soll  mit  einer  religiSsen 
weltonEchauacg  ins  leben  treten,  die  fllr  ihn  die  grundUge  zu  aeinem 
seelenbtrile  wird  und  die  ihn  führt  zur  wahren  gotlesfurcbt ,  su 
warmer  vati-rlandtliebe,  zu  hilfsbereiter  n8cbt)t«iilicbü.  du  tind  nach 
den  heutigen  ieitverhSltni»sen  die  wichtigsten  forderungen,  diu  die 
schule  an  der  Jugend  zu  erfOllen  bat  zum  heile  dei  Vaterlandes,  wel- 
ches schwer  krankt  durch  die  »rklOftung  der  ütHnde,  durch  den 
benobeaden  materialismns  und  gefthrdet  ist  durch  die  gegen  seine 
gmndlagen  gerichteten  ettlrme  der  »ocialdemooratie. 

Die  kirchengeecbicbte  muaz  auch  deshalb  alle«  tote  hetwerk 
fahren  la««en  und  nur  das  verwerten,  was  Ooe  urteil  sichert,  da»  ge- 
achichlliche  gessmtverst&ndnis  (Ordert,  den  willen  kr&ftigt. 

MGge  also  die  mllndhche  prafang  nnr  ermitteln,  ob  der  schnler 
des  hauptinbalt  und  den  tnsammenhang  der  heiligen  sohrifterraazt, 
aich  h«!iODdur8  mtl  den  im  neuen  testamente  urkundlich  beieogteu 
heiUtbauacbcn  und  -wahrbeiteo,  vor  oUam  mit  den  apMtelo  in  g«- 
nOgender  weiae  bekannt  gemacht  und  aich  einen  allgemeiDen  Qber- 
bliok  Ober  die  entwioklang  dea  reiches  gottes  auf  erden  veraehafft 
bat,  ob  er  acblieezücb  die  untcrBcbeidungsgrundlebren  und  die  wich- 
tigsten thauacheo  aus  der  deutsch -evangeliachen  gesebicbt«,  noment^ 
Uch  aber  di«  rcforiuatioosgeichlcbl«  kcoal.  wird  hierbei  besondere« 
gewicht  gelegt  auf  die  Vorbilder  bedeutender  gloubensieogen ,  so 
wird  der  aohöler  mit  den  nStigm  stütieo  versehen,  nm  in  dea  wogon 
dcB  dem  glauben  feindlicheo  lebens  eine  feste  Stellung  einsunebmen. 
mehr  Christentum ,  woniger  iheologi«  auf  den  aebuleo,  das  ist  die 
forderuDg  der  leiL 
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Obwohl  nun  die  hier  und  da  jreifaiisclite  bMeitiguog  der  roli- 
gioD  aus  der  mUndlidien  prUfung  die  abJturionten  geois  entlutan 
würde,  BO  Via  icb  selbst  gcgta  die  ärmilung  dieses  wunscbea,  da  auf 
d«n  öWreD  sUifiui  dia  rvli^fion  doub  niobt  bloss  aacbe  des  gefuhls, 
sondern  such  mtMBwb&rt  i»t,  dio  di«  Drt«tlskraft  entwickelt  and 
Iteantoisse  dazu  nStig  hat. 

Ob  im  deutschen  eine  ab«rbardung  der  primaner  im  Iettt«a 
jabro  sLattfindot,  kun  icb  aus  ei^rnar  praktischer  erfabruog  nicht 
beurteilen,  was  icb  gelegentlich  geHfa«a  und  gebfirt  babe.  iSsxt 
darauf  nicht  Bcblie3e«n;  ollerding«  lag  der  oaterricbt  in  den  hSadeu 
bewUhrtor  dircctorcn,  dl«  erfahren  im  fach  xwar  di&ten  gegenständ 
hocbfaielton,  doch  nicht  auf  koHt«D  anderer  fScher  die  primaner  Über- 
laateten.  ab  nnd  lu  dflrfta  allerdings  ein  j'tIngeiXT  lebrer  in  »einen 
forderungen  Ober  das  masz  hinausgehen,  so  daez  es  dann  sache  des 
directora  iet^  hier  «insprucb  zu  erbeheu,  wobei  wohl  in  erster  Unia 
das  tobe  litl«rarbistoriscbe  wisten  eine  Kweckmftaaigu  sinsohrKokung 
erforderte. 

Dasi  die  ab  und  zo  TeranetalLeten  anffühningen  tu  woblthStigen 
zwecken  getiignbt  Eind,  die  primaner  xu  belaaLen,  ISszt  üich  wohl  an- 
uhnuii  da  eine  menge  seit  cur  einUbun^r  TOrlorei)  geht,  die  natQr- 
Ik^  den  laufenden  arbeiten  ent/o^en  wird,  so  D&hrl  ücb  bisweilen 
der  eine  gegenständ  unf  kosten  dus  andern. 

Wie  st«hts  nnn  mit  dem  iateinlBcbcn  i* 

Nach  meinen  erfafarangen  ist  die  xahl  von  acht  bis  lebn  bftus- 
liohen  aufsStzen,  wie  sie  für  manch«  und  swar  grOesere  anstaJten  vor* 
geschrieben  ist.  Überlastend  im  büchatcn  maazc,  besonders  wenn  das 
tbema  so  gewKblt  ist,  dsj»  der  acbuler  nicht  mit  allgemeinen  redens- 
arieo  die  seiten  ftÜleo  kaos,  eoadem  grösxere  partien  der  leolUre  su 
verarbeiten  bat. 

Gberlastend  iat  diese  zahl  auch  deshalb,  weil  trotz  der  menge 
stunden,  die  diasem  gegenstände  gewidmet  werden,  den  meisten  pri> 
manoni  dio  tUbigkeit  abgeht,  ihre  gedanken  in  leidlicher  form  ohne 
besondere  mllhe  aufs  papier  la  werfen. 

So  wertvoll  auch  der  laieinixchu  aufsatz  fUr  den  schQler  ist, 
sein  nutxon  steht  oiobl  im  ncliligi.-n  verh&ltai»  xur  darauf  ver- 
wandten leit. 

Soll  also  der  primaner  im  letzten  jähre  entlastet  werden,  so 
mOgen  die  bSuslichon  aufsktzo  auf  vier  brochrSnkt  werden,  die  an- 
dam  aber  in  der  schnle  salbet  nach  bedarfniisgeschrivbea  werden. 

Eise  entiastung  trfite  hierdarch  ^oher  ein ,  ohne  dass  das  ge- 
steckte siel  zu  sehr  geschädigt  wQrdo. 

Fomer  könnten  die  sbituricnton  im  letzten  eemest«r  von  der 
b&uslichon  prftporatäon  auf  die  lectQre  mKglicbsb  befreit  werden. 

So  worden  sie  sich  mehr  ans  extemporieFen  gewühoeo  und  bei 
der  mOnJÜcbdu  prUfuag  im  Qbersetxen  noch  mehr  leiätea  alsjet«t. 
denn  wer  die  krDcken  der  aberaetiungeii  —  und  mit  diesen  arbeiten 
doch  bekanntlich  die  meisten  primaner  —  erst  zwei  wocben  vor  der 
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mandliclieii  prllfong  w^wirft,  kasn  nicht  so  sicher  scbruiten ,  aU 
wenn  er  längere  »eil  mit  oabaruigeDtm  «Dg«  die  IcxtciBteUe  xa  be- 
trachten gelernt. 

Wer  aber  auf  die  bHusUche  prSparation  der  abitiirlenten  nicht 
Tenicbton  lu  IcünDOn  glaubt,  der  mSgo  »iv  ouf  das  mSgli«bitfl  be- 
schrfinken  und  den  reat  jeder  stunde  mm  exten)i)orier«D  verwenden. 

Die  anfnerksamkeit  aber  wQrde  dadurch  erh<Sht  werden,  wenn 
beim  mflndlichen  examen  auch  nur  »tollen  der  proeaiBohcn  Schrift- 
steller vorgelegt  würden,  welch«  etwa  von  oberseounda  an  Ihata&oh- 
lieh  in  der  aohulzeit  geleeon  wcid«n  sind. 

Wenn  ich  nun  nach  den  »on  mir  eingesehenen  Programmen  ur- 
teilen darf,  £0  i»l  äi^  quantum  dur  lectUre  an  viübn  anütatUrn  oia 
Überaus  grofut;it{  ilucb  dtirflu  ua«h  meinen  Erfahrungen  der  eobUk 
mebr  lernen,  wenn  da«  masz  beschrSnkt,  dafUr  aber  auch  grUndlieh' 
durcbf;oarboitet  wRrdc 

Den  inhalt  dt-s  gesamten  schrifUtellers  kann  man  sich  xwar,  so- 
bald d«r  wtinsrh  danach  vorbanden  ist,  darch  Übersetzungen  an- 
eignen, doch  iet  es  aufgäbe  des  gymnaaialuuterrichtes,  den  schDlar 
in  den  guist  der  fremden  spräche  einiufilbren. 

Eine  cntloatung  der  primaaer  trSte  aaob  dann  ein ,  wenn  man . 
nicht  erst  im  letzten  jähre  ihnen  eine  menge  sToonymigclier  kennt-^ 
nmts  einzupauken  sachte,  die  synonymik  ist  nach  meiner  erfahrung 
ein  niüht  2U  unberscbStzendea  mittel,  dem  schOler  das  Verständnis 
einer  fkwmdea  sprach«  211  erechlietizen,  doch  wie  dieM^b«  zu  betreiben 
sei,  darOher  weichen  die  ansi'Ohten  der  facbgeooasen  von  einander  ab. 

Der  eine  verlangt,  sj'nonymik  sei  beim  Unterricht  selbst  xq 
lerDun,  algo  aue  der  Torliegendan  8t«ll«  sn  schöpfen;  pAdsgogis 
ist  dieser  weg  gtiwifi  eu  billigeD.  der  andere  Terliugt,  dem  BCbtifl 
■dion  von  sexta  auf  ein  genisiet  pensrnn  aus  einem  eingeführten 
bilfsbueh  zur  systematischen  «inpri^^nng  so  Ob«Tw«6on. 

Ich  habe  beide  wege  praktisch  erprobt  und  entscheide  mich  fttr 
letcteron.  h^ondcrs  eifrig  haben  meine  ehemaligen  obersecundaner 
die  Synonymik  von  Drenkhahn  darcbgearb«itet,  so  daat  do  dann  in 
prima  nur  noch  wenig  neues  aufzunehmen  genötigt  waren,  wird  die 
ij&onymik  achon  von  sexla  auf  botricWn ,  M  vrSrde  die  arbeit  oben 
gewis  erleichtert  uud  da^  TerslttndniB  der  leetOre  wesentlich  vertiert. 

Auch  auf  grammaÜBchem  gebiete  werden  die  abitnrienten  in- 
wcilen  Überlastet,  wenn  der  lehrer  zu  jeder  stunde  so  und  so  viel 
Seiten  nur  repetition  aafgibt.    erfahrenere  Uhrer,  die  da  bi>griffa 
liahen,  daaz  nur  maammenblogcade  rorotellangsreihen  sich  leicb 
festhalten  lassen,  kCnnen  gaoi  auf  das  mecbaoisohe  repetieren  ans'^ 
der  grammatik  versichten,  ohne  deshalb  weniger  gute  resoltate  ni 
ertielen. 

Also  anf  dem  gebiete  der  eynonymik  wie  der  graoiniatik  ist 
eine  Qborbdrdung  mOglicb  und  entlaatüog  in  diesem  falle  erfordert. 

Was  nun  den  Horaz  anlangt,  so  l&tit  sich  auch  da  noch  mancba 
erleichtemng  schaffen,    tote  gerippe  sind  die  metrischen  systomi 
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lind  wissenBchaft liehe  leben  der  vßlker,  um  dem  scbUler  zu  zeigen, 
dauz  die  gescbichte  nicht  bloaz  aus  kriegen  und  Jahreszahlen  besteht, 
sich  nicht  blosz  aufbaut  auf  dem  erfolge  der  kämpfenden  heeres- 
maesen ,  Bondem  dasz  auch  die  geistigen  mächte  des  volkes  einen 
nicht  zu  unterscbfitzenden  factor  in  der  geschicfate  ausmachen,  dasz 
sie  es  sind,  die  oft  genug  den  fortschritt  der  gescbicbte  veranlassen, 
und  dasz  schlieszlich  die  Umgestaltung  der  politischen  gescbicbte 
ihre  lichter  und  schatten  auch  auf  die  gesamtlage  des  volkea  in 
materieller  wie  geistiger  beziehung  wirft. 

80  betrieben  wird  der  geschicbtüunten'icbt  zwar  nicht  das  posi- 
tive wissen  Überflüssig  machen,  denn  dies  ist  gerade  hier  besonders 
sßtig,  aber  die  befruchtenden  allgemeineren  gedanken  werden  erst 
das  bindemittel  für  die  einzelnen  thatsacben  bilden  mOssen,  um  die 
gegenwart  aus  der  rergangenheit  vei-stehen  zu  lehren  und  die  zu- 
konft  wenigstens  einigermaszen  ahnen  zu  lassen,  so  wird  der  Unter- 
richt den  Bchülem  zeigen,  wie  die  gegenwart  sich  gebildet,  welche 
fehler  früher  gemacht  worden  sind ,  wovor  man  sich  nach  den  er- 
fahmngsBfttzen  der  gescbicbte  in  zukunft  zu  hat«n  habe ,  worauf  es 
ankommt,  will  man  an  der  entwicklung  des  menscbengeschlechtes 
wie  des  vaterlandu  im  besondem  thKtig  mitwirken. 

Man  sollte  sich  deshalb  beim  abiturientenexamen  nur  an  das 
pensnm  der  prima  halten  and  anf  dem  gebiete  der  altes  gescbicbte 
auf  das  beschrdtken,  ma  fllr  die  nenere  zu  wissen  onamgSnglich 
nötig  ist.  wie  dies  m  machen  ist,  darttber  kSnnen  nur  fachlente  ar- 
teHen;  iah  habe  nor  den  pnnkt  antngeben,  wo  anzaseteen  ist,  am 
die  abitorienten  in  entlaitaa.  die  inatmctionen  sr.  mqestat  des 
kaiaers  für  die  eaJattenh&user  betonou  'Us  liicrzu  gehBrige. 

Nuben  der  geäcbicfate  ist  unb&il.roi tbar  Jie  luathumatik  aii  Über- 
bürden im  stände,  wenn  diuaer  g«^gan.^tand  in  den  bänden  eines 
pädagogisch  nicht  gehörig*  ilurclu/i^liilcluten  lebr^rs  ruht,  in  ge- 
schickten hSodim  [IbuTliii'"  .'  .it ,  Le^oDders  wenn  der  khrer 
auch  die  berechtigte tr  '■■■■■  ^.'r!*n  natömcbtsgegenstände 
gebühriend  ku  i>«rlK  r:>]er«  lo  dermathematik 
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Weg  aach  mit  der  privatleetOre  in  den  alt«ii  fijtnclif&i  ue  bat' 
aaxh  meiner  erfahrun^  ^aringen  wert. 

Der  KliUl«r  hat  Tollsuf  ta  thun,  will  er  den  r«^lndl«ng«D  UffH- 
nnforderaDgen  genUgen,  und  wi^nii  er  mit  »eiuen  lebrero  fUnri 
ieeh&  btundea  am  tage  geisltg  gearbeimt  und  für  seine  tnorgigea  aa( 
gaben  geborgt  bat,  daaa  iil  va  «Uodbuft,  noch  toq  ibm  priratlectflnl 
ni  v«rU&g«n. 

Mag  er  Beine  freie  zeit  tur  kSrperlichan  erholcng  benotsen  oder 
aacb  KQ  den  scbSbzcn  der  doutbcben  clasiiiscben  litteratur  greifen, 
um  tiiob  SU  erwBrmtta  fUr  sein  vo!k  urnl  Vaterland,  waa  aber  dem 
lebrcr  der  ulttin  8|irit«L«a  xu  verlangen  crkubL  ist,  kSantu  aucb  der 
lebrer  den  franiOhiacbeQ  und  deut&cbeD  beiOgUcb  der  priratlectCire 
bOMiBprucbpn. 

Jeder  rerlnngt  ju,  wie  er  glaubt,  nur  das  nAtigslc.  doch  die 
Bnmme  am  ende  ents^faeidet  wie  im  lebsn  »o  aucb  im  uiiterricbt. 

Icfa  balte  alao  die  privatlectQre  fOr  nnbereobligt.  aberflOasig 
kann  üe  werden,  wenn  der  lebrer  in  den  «tunden  LUcbtig  arbeitet, 
und  wertlos  ist  sie,  wenn  der  lehrer,  wi«  dies  »ft  genug  g«««hi«lit, 
dieselbe  nicht  controliert. 

Wer  von  selbst  zur  pbilologie  hinneigt,  wird  auch  obne  befehl 
weiter  atreben,  und  die  andern  sind  nicht  blou  schaler,  »oadera  auah 
Icinder  ihrer  eitern  wie  mvnecben  Überhaupt. 

In  dorgeschicbto  iü  die  tlberbUrdimg  der  abiturienton,  ata 
Mlche  sind  docb  die  primaner  im  lutjtten  Schuljahr  m  betrachten, 
trots  aller  bescbrtnkung  des  gedfichtniestoffes  fQr  mich  ao  gut  wie 
erwiesen. 

Hier  wird  botonderg  vor  dem  eiamen  gepankt,  und  deracholer 
thut's  im  ganeen  gern,  denn  die  geichichte  ist,  soweit  tueinu  er&b-j 
ning  reicht,  ein  prUfungsgcgenstanil,  der  am  Utlufig:tt«a  dati  prSdica 
*gQt*  aufweist. 

Leicht  ist  ja  dieses  tu  orreichen  ftlr  den  lebrer,  denn  er  braucht 
keine  »cbriftiicben  arbeiten  auTiuweisen,  und  fQr  den  scbdler,  weil 
«r  durch  äeiaziges  auswendiglemen  am  aicber6t4n  daiu  kommt, 

Troti  alter  positiven  kenntmise  aber  haben  doch  nur  wenige 
abitarienten  den  goi«t  der  gMchicbte  gotpUrt. 

Der  gedSchtaiäkram  wird,  weil  ihm  oft  die  verbindenden  gv« 
danken  und  die  befruchtenden  gesichtaponkte  fehlen,  schnell  genug 
Tergoasen. 

Ich  behaupte  durchaus  nicht,  dasi  dergeschicblsunterrioht  i 
unfrnebtbar  bleibt  nnd  mechanisch  betrieb«B  wird,  doch  atamparl 
gibt's  anf  diesem  gebiete  wie  Überall. 

Glocklich  die  acboler,  welch«  einen  geschiehtslebrer  haben,  d«r 
sie  in  das  Ter^tfindnis  des  entwicklungsprooeaMs  derTfilker  und  ihiwj 
Staaten  einzufahren  vermag,  der  ihnen  in  anregender  wui»e  die  grOnda 
ihrer  blUt«  wie  ihre«  Verfalles  nod  dio  fait  notwendigen  folgen  be- 
stimmter prKnUsea  kisr  ta  machen  im  stände  ist.  ein  solcher  Icfarer 
wird  recht  oft  bineingreifeo  in  daa  soeiale,  reli^&e,  ktlnblleriüch« 
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QDd  wiftsenflchaftlicbe  Ieb«D  der  vj^lker,  um  dem  schtiler  lu  tuig«a, 
dasi  die  geiscbichUs  uicbl  1>lo»7.  »ua  kriegvn  und  jubre^tahl«!!  bMtefat, 
eioh  nioht  bloüz  ivufbaüt  auf  dem  oi-rdge  der  IcSmpfendeD  lie«TaB> 
maesen,  eondern  äuax  auch  die  geutigen  tnHchla  des  Volkes  einoo 
nicht  zu  unteracfaltzendtm  factor  in  der  gtischichle  auBEnachun.  dasi 
üo  «3  siad,  div  «ft  genug  d«ii  forl^ebritt  der  geaobichte  TenuiloaieD, 
und  dagi  scbliesxlicb  die  Umgestaltung  der  politincfaen  ge^hicbte 
ihr«  lichter  und  schattea  ancb  auf  die  gettamllag«  d«a  Tolkea  in 
matMiolIer  wie  geistiger  bi;ziefauDg  wirft. 

Bo  betriebvo  vrlrd  dur  gettcbichtNunterricht  zwar  nicht  das  posi- 
tive  niBden  OberfiUasig  machöB,  denn  dies  iüt  gerade  hier  besonders 
nOtig,  aber  die  befrncbteuduD  allgcmc-ineron  gcdankcn  werden  erst 
das  bindetnittel  für  die  ^nzelaoo  Ihatäaeben  bilden  mQssen ,  um  die 
gegenwart  aus  der  Vergangenheit  verstäben  sii  lehren  und  die  Zu- 
kunft weDigatens  einigermasten  ahnen  ta  lassen,  so  wird  der  Unter- 
richt den  cclilSlem  seigen,  wie  dio  gcgunwArt  sieb  gobild4t,  welch* 
fehler  frtlher  gemachl  worden  sind,  wovor  man  sich  nach  den  er- 
ÜahmtigssfitTon  der  gesobicbte  in  zukunft  zu  htltan  habe,  worauf  aa 
imkommt,  will  man  an  der  eutnicklnng  des  menschcngeecbtocbto« 
«ie  des  valerlandee  im  beeondern  tliütig  mitwirken. 

Man  sollte  cich  deshalb  beim  abiturieat«neEameil  nur  aa  daa 
pdunm  der  prima  halten  und  auf  dem  gebiete  der  alten  goBchichte 
nuf  das  beechrfiaken,  was  fOr  die  nvuero  zu  wiesüo  unumgtnglieb 
Dfilig  ist.  wie  die«  >u  macboa  ist,  darUbcr  kSnnen  nur  faohlento  ur- 
teilen;  ich  bull«  nur  den  punkt  anzugdben,  wo  anzusetzen  ist,  um 
die  abituriunteo  za  eaÜMten.  die  iQstructio&en  sr.  m^estSt  des 
kaisers  Air  die  cadctt«nb(DMtr  betonen  daa  hierzu  gebOrige. 

Neben  der  g«sehicht«  ift  anbestreitbar  die  nutkematik  tu  Aber- 
hflrden  im  stände,  wenn  dieser  gegenständ  in  den  liBoden  eines 
pSdagogiscb  nicht  gehSrig  dorcbgebildeten  lebrers  ruht,  in  ge- 
acbickton  bfinden  ItberbUrdot  bio  nicht,  bodondera  wenn  der  Icbrer 
auch  die  berechtigten  fordvrungvn  der  andern  unterrichtsgegenstindfl 
gäbobrend  la  borUckaicbtigon  vermag,  besonders  in  der  mnthematik 
ist  die  forderung  berechtigt,  die  gante  clause  im  Unterricht  zu  be> 
Bcbäftigen.  rechnen  und  eonslruieren  im  buch  anstatt  an  der  tafel 
halte  ich  fUr  rerfvblt,  nicht  minder  das,  nenn  der  lubrur  nur  die  schKler 
an  die  lafvl  ruft,  die  ein  besonder«»  interesse  für  die  mathematik 
beeitien.  leicht  Mtit  der  lehrer  dann  aU  r<m  allen  Teratanden  vor* 
aa^,  was  diese  wenigen  so  acbSn  begriffen,  und  stellt  bKualicho  auf- 
gaben, welche  die  schaler  belasten  mllseen,  di«  dem  mtefricht  niebt 
haben  folgen  kSonen.  der  grund  zur  tlburbürdung  in  diesem  fache 
liegt  nach  meiner  eignen  erfabrung  lediglich  an  der  metbode  des 
lebrers;  und  welcher  uiismut  den  schdler  gerade  ia  der  mathematik 
hefBlH,  wenn  er  trotz  beateo  willens  keine  erfolge  erzielt,  habe  ich 
alM  g<>hti1iT  an  mir  Mlbst  erfofaren,  nU  luhrer  nn  andern  michlioh  zu 
beobachten  gelegenbeit  gehabt,  ob  tlialsSchlicbe  besohrSnkungoD 
des  lebrstofTes  mOglicb  and  nStig  sind,  kann  ich  nicht  beurteilsB, 
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doch  dosz  die  metbode  manches  ?erkelirt  iüt,  lehrt  auch  heute  noch 
di«  errahruDg. 

Doch  auch  die  sehalcr  will  ii-b  von  schuld  nicht  froUprocbcn. 
iO  DUDCfaer  f«bU  in  der  cUsse;  Datnrlich  bilden  sich  locken,  die  b^ 
sonders  gefährlich  in  einem  fscbe  sind,  wo  eich  d«r  eine  grundsalx' 
mit  logiecbfr  nattrundigkcit  uuf  dem  andern  aufbaut. 

Ferner  werden  oft  scIiUler  in  die  hfiboren  cloäten  irer»otit,  welch« 
in  diesem  gegenstände  kein  volles  zur  verselmog  berechtigendes  [> 
dirat  erlangt  haben,  sind  nun  solche  achuler  auch  in  andern  f^hem 
kein«  beldun,  so  «ind  «i«  nicht  im  »tando,  die  klaffenden  lOcken  in 
der  matbtmatik  l>ei  ^Leiten  auMufalleu. 

Da  aber  das  abiturii'iiUnregleiDent  drehend  vor  ihren  angen 
Gtebt,  üo  beginnt  ein  [Ibcrmlititigee  p&ukcn  im  letzten  8cbulj*hr. 

3o)l  also  oben  keint;  libcrbQrdung  eintreten,  so  iiiQstv  in  allen 
el&ssen  nach  dem  grundäatxe  versetzt  werden,  dosz  uindeatens  daa 
prttdicat  'eiomlicb  befriedigend'  in  allen  fächern  erreicht  i&t. 

Auch  mCtiton  ttlchtigu  pfidagogvn  den  math«uiatifichen  unl«r- 
riebt  auf  allen  stufen  erteilen.  llUxt  aber  der  lehrer  anf  den  mittleren 
clasaen  —  und  dos  i>it  tbatsächlicli  luweilen  der  fall  — ■  abstractet 
seng,  was  der  echtUer  nicht  begriffen  bat,  mechusiMch  autjwundig 
lernen,  so  Hch  windet  bei  ihm  dos iotcrvK«c(lir  diesen  büdundcn  gegt-n- 
stand,  das  oben  nur  schwer  wieder  lu  beleben  ist.  dass  aber  selbst 
von  prinianem  noch  viel  auswendig  gelernt  irird,  beweinen  di« 
abiturientenexamina  zur  genüge. 

Ich  komme  seblioszlicb  tu  dem  fnuiflsiachsn.  bier  hdrt 
selten  klagen  seitens  der  sobtiler  w^en  aberbQrdung,  Öfters  dagi 
die  des  lebrers  Ober  nuingelbaften  fieiüz  der  scbtller.  es  Ifiiut  «i< 
nicht  in  abrode  stellen,  dasz  daä  franiSäiEcho  da»  Stiefkind  deag^nn 
itiüniM  int.  da  nun  der  text  im  rraniDsiscbcn  aiu  leicbUsten  von  dei 
fremden  Eprachen  xa  verstebea  ist,  so  ist  ftlr  d4>n  tebrer  diese«  faehai' 
die  grammatik  die  huupisacbe,  und  in  dieser  beüehiing  wird  im 
letalen  kalben  jahru  nicht  blos2  im  lateinUchon  und  gh«ebiKb«ii, 
sondern  auch  hier  da  guten  lu  viel  gelhao. 

Jede«  examen  solt  allerdings  eine  summe  positiver  kenntoiste 
in  tage  fSrdern,  doch  dürfte  sieb  dies  ebenso  erreichen  lassen,  wenn 
man,  Anstatt  blosz  im  letzten  vietteljahra ,  danenid  wiedorholongoD 
vomlibme.  wird  in  jeder  stunde  «wderfaolt^  wu  die  vorig«  tn  neuam 
geboten,  wenn  auch  nur  in  den  bauptpunkten;  wird  dann  noch 
monatlich  eine  gesamtrepotition  vorgenomtnen;  versteht  es  femer 
der  lehrer,  das  lasam  mengehörige  in  gruppen  tuaammenzu  fassen ,  so 
wären  die  rcpetitionon  am  endo  der  schulzeit  dberfitlsaig  und  doch 
dw  oStig«  wissen  erreicht,  würden  seblieulich  di«  v«n«txangen  aus 
obenecQodft  nach  unterpriua  und  von  da  nach  oberprima  mit  aller 
strenge  gebandfaabt,  so  würde  der  abiturient  ohne  Ubermitezige  an- 
strengung  Min  ziel  erreichen. 

Wie  es  augenblicklich  otebt,  ist  di«  frage  des  tbemaa  co  be> 
iahen. 
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und  erreicbbAT,  sobald  die  benssebDlung  dtrcaadtdotcn  Docb  wisaeo- 
ecbaftHcLcn  principien  erfolgt  und  die  Ichrer  jur  erkenntots  kommen, 
dAflz  ihr  fnch  nur  «in  äteia  Ut  zum  bau  der  barmoni&cben  ttusbilduag 
d«r  scbUler,  der  im  ttod  durch  das  ■bituricntcDexatncn  aeiue  kröne 
erhsltea  soll. 

KuirEK  js  PosEK.    Paul  Mau». 


2Da  ÜBERBÜRDDNGSPRAGE. 


^        Kuir 

I^V         ÜberbDrdaog  uad  k«in  ende!  so  kann  mitii  von  den  bSheren 
unt«rricht8anfitalt«o  sagen,  von  Lu  tber,  wekbi^r  die  armen,  gepIiLgien 

»IcloHterschtller  bedauerte,  bis  auf  die  neueste  zeit  mit  ihren  unver* 
Stennbaren  bemObungcQ  für  du  körpvrlicbu  wohl  der  jugend  als 
gugengewicbt  gegen  ein  Dbermusz  von  getstestbStigkeit,  immer  das- 
selbe lied,  nur  in  verschiedener  tonsrt  und  stitrkel  und  diese  klagen 
werden  nie  vcratuminen,  so  Ungo  es  menscben  gibt,  mag  auch  nocli 
bo  vidi  gubeHKfrt  werden  un  unsern  scbnlvinricbtungun.  und  dat>  liegt 
ja  in  dur  natur  der  diacbe;  denn  trSger  der  Überbtlrdung  ist  nicht, 
^^wie  man  gew^ibnlicb  im  publicum  aninnebmeD  beliebt,  ausscblietx- 
^Blicb  die  scbulo,  die  Debsobei  auch  noch  in  den  f&IIen,  wo  sie  ihre 
^■schuld  trkcnnt,  wcnigttensdun  gutunfritlon  EuigtabhUfeeu  sebaffen; 
^■4!  sind  nicbt  allein  die  hKuslichen  arbeiten,  nicht  dio  QboHttlle  dM 
''  lern-  und  memorierstoffeä,  nicht  d^r  mangvl  an  auc  reichender  kOr per- 
licber  bawegnng,  und  wie  di«  bequemen  GcbiagwOrter  sonst  heisiea 
n&gon,  die  b«  der  ubcrbardang(l>«ge  in  xoc&ituig  tu  ziehen  sind, 
sondern  auch  hauü  und  peoBion  haben,  wie  nicbt  oft  genug  wicdi-r- 
holt  werden  kann,  ihr  schuldconto  und  tragen  mittelbar  raanchmal 
mehr  als  die  schule  zur  tlbprbürdung  bei,  ohno  doss  sie  dabei  immer 
auch  ihrerseits  bestrebt  wären  milxuarbuilen  an  dem  wahren  wohl 
der  ihrigen.  mSgen  sich  doch  einmal  vBlor  und  mUtter  ordontliob 
tu  gemtlte  fuhren,  dasz  der  zeitraubende  priTatnaterricht,  die  ab- 
lenkenden tiL'bhabereien  mancherlei  art,  die  vorwegnähme  studen- 
tiscbcr  gcflUKiM)  untvr  »tUlscbweigvndcr  «der  ausdr&oklicbcr  geneh' 
mignng  dw  bans««  oder  der  pension  unendlichen  echaden  iitift«n; 
dast  bygienjdobe  Obelst&Dde,  denen  di«  schule  gar  nicbt  Veiiukom- 
men  im  stände  ist,  in  vielen  Pensionen  an  der  geistigen  friecbe 
lULEenr  jugend  sehrco!  vielleicht  urteilen  eis  dann  etwas  mild«r 
aber  die  von  di;r  schule  tbatftSchlich  oder  gar  nur  angeblich  herbei- 
geführt« Ubeibürdung.  denn  dos  ist  doch  klar,  das7.  da,  wo  die 
ItOrperkraft  durch  nalurwtilrige  einflösse  gescbwBcbt  ist,  jede  für 
rOr  einen  gv»uodcn  Organismus  leicht  la  bcwAltigcnde  geistige  An- 
strengung xu  einer  quölle  der  tl lH>rbardung  wird. 

Bei  allen  klagen  Ober  UberbUrdung  im  publicnm  und  in  der 
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tageHpreüse  h^Srt  mao  merkwÜrdigerweiE«  selten  oder  gar  nicht  eine 
das»«  von  achUlem  «TwSbtit,  die  ullcin  uisebein  nftcb  in  rmtor  linie 
bedauern  und  enÜiuiung  vcrdi«Dl«n;  dos  mb(1  unsere  «Ititurienton. 
denn  sechs  stunden  in  der  schule  zu  BiUen  und  eifrig  dem  Unterricht« 
zix  folgen,  dazu  iwei  Us  drei  stunden  der  bSuslicben  Vorbereitung 
zu  schenken  und  dann  noch  obendrein  lHog«r«  oder  künent  i«il  bin* 
durch  vielleicht  ebenso  viol  stunden  tllglicb  auf  die  arbeiten  fUr  die 
»bgABgäprOfung  zu  verwendeBi  wie  es  bei  don  abiturienten  doch  ga- 
vSbnlicb  iüt:  das  ist,  sollte  man  tneinwa,  olwat«  xu  viel  verlangt  bei 
jungen,  in  der  cntwiclcluag  begriffenen  pcreontn.  dia  arbeitcr  for- 
dern heiitxutAge  einen  achtxtQndigen  normakrbeiiBtag,  und  man  bilt 
ihre  forderung  vielfach  für  nicht  unberechtigt;  die  abiturienten  sollen 
zehn  elundcn  und  noch  IKnger  am  tflge  geistig  IhBtig  sein,  und 
nun  hISri  wenig  oder  gar  niclit»  zu  ihren  gunsten  angerührt,  woher 
kommt  diese  eigentUmliche ,  dem  sonstigen  gebabren  dsä  pablJcams 
im  punkte  der  sohuloberbtlrdung  guni  widersprechende  erscher» 
nung?  ein  ist  nicht  andtr«  lu  urklKron,  aU  dadureb,  dnsi  man  im 
hioblick  auf  dna  höbe  ziel,  welches  die  abiturienten piDfung  dar- 
Kltillt,  den  zweck  einmal  das  mittel  heiligen  Iftüt,  gleichwie  mutter 
and  niobme,  die  eonet  leicht  der  schule  gram  werden,  wenn  ihre 
liüblingfl  »inmal  zu  bau«e  ratlos  an  der  feder  kauen,  oder  zu  nplt 
zu  bette  g«hen,  kurz  vor  der  Versetzung  alle  anordnungon  teiteas 
der  sohuk-  mit  Freuden  gutheinzen  und  zu  ihrer  durcbfQbrung  willig 
die  band  bieten. 

Daher  wollen  wir  nna  einmal  jener  jungen  loutcanaehmon  und 
unbeirrt  durch  selbBtsncbtigeanffusungrn  ds:<  fUr  und  wieder  in  der 
frage  der  QbcrbOrdung  derselben  on)>arteiijcbBbwSgen,  um,  falUslch 
etwaige  sch&don  in  unscra  achulgepllogcnheiten  teigcn.  durch  wobl> 
wollende  vorscbUge  zur  abatellong  derselben  dem  geplagton  dasein 
jener  zu  hilf«  zu  kommen. 

Denken  wir  uns  einen  Oberprimaner  mit  der  Teranlagung  des 
änrcbsrbnltt^monKc'ben,  der  sittlich  und  körperlich  goi-und  ist  und 
in  gleichen  verbKltnissen  lebt,  kurz  bei  dem  alle  bedingungen  des 
leben«  normal  genannt  werden  ktCnnen.  derselbe  »oll  in  den  secun- 
den  und  im  ersten  jähre  der  prima  redlich  Mtae  aehuldigkeit  in  der 
schule  nnd  fUr  die  üchule  gethan  haben,  such  wftbrend  dieser  zeit 
das  glQck  gehabt  haben  und  noch  haben,  von  «rfafarenen  lehrera 
unterrichtet  worden  zu  sein  und  unterrichtet  so  werden,  welche  ihre 
aufgäbe,  auch  in  don  nichern,  fUr  die  einzelkennttiifiae  und  grSszere 
aororderungeu  an  die  ged&chtni^kraft  notwendig  sind ,  darin  neben. 
durob  riohtige  verkniiprung  und  ooncenirntion  des  lernstoffm  ein 
langsames,  aber  ftetig  fortschreitendes  reifen  zu  erziden,  und  die 
dem  entsprechend  bei  der  beurteil  »ng  ihrer  scbuter  auf  die  atlge* 
meine  geistige  cntwieklung  das  hanpigcwicht  legen,  ein  »olcber 
schaler  soll  femer  in  den  ersten  stunden  der  obcrprima  vom  director 
oder  vom  Ordinarius  noch  besondere  darauf  aufmerksam  gemacht 
werden ,   dasz  das  atn  schlaese  des  Jahres  zu  bntebeniie  abgaogs- 
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oiomen  sa«h  den  ftiionlniuig«ri  der  b«hl5räa  und  entsprechend  dorn 
WDOBobe  der  bohute  Itein  furchtL-rr»gen(]ea  gnapvost  sei ,  6ond»rD  uin 
natOrlicber  abecblusz  einer  rieljShrigen  ihStiglceii  und  gewisser> 
maszea  ein«  notwendic«  Rirmlicbkeit,  bei  der  fr&ck  und  weiaee  band- 
scfaub«  eint:  huuptrolto  »pielca;  doKz  ca  frrner  bvi  dotiiMsIbcn  darauf 
•Blcomme  inaerhiLlb  des  ^eit  Jahren  in  der  «chule  rurKtbeitctea  lora- 
stofEaa  Überlegung,  klarbeit  dee  denkens  und  ricbtitificejt  de^  Urteils 
KU  aeigen,  nicbt  einzolkenntnÜM  und  xusammcn  bang  loses  wissen, 
duit  dahvr  'wDsU-s  paukvn'  ad  boc  nicht  nur  aiclit«  nOtse,  aondem 
sogar  Bcbltdiicb  wirke,  auch  da«  urt«il  des  lehrercollegioms  Ober  reife 
oder  sicbtruife  das  ansicblaggebende  sei:  eo  werden  wir  einen  sol- 
cbeo  abitoricntvn  nun  und  nimmer  fQr  Oberbllrdet  halten  kdnnen. 
ja,  es  soll  ihm  sogar  eins  susz<rord»ntlictm,  etwa  vierwScheDtliche 
tbitigkeit  vorher  fUr  die  pHlfung  aclbsl  nicht  orspnrt  vrprdvs,  son- 
dern er  mag  neben  uelner  genöbnlichen  arbeit  fUr  die  scbtile  unter 
ein-  bis  zweistündiger  mobrbut&itiing  suiner  urbolungtiieit  oder  aach 
nntor  vomichtletstung  auf  daa  vjne  Oilvr  aucloru  vergntlgcn  die  ua- 
eotbebrlieh8t«n  einzelkenntniSfie,  die  jm  recht  aohnell  TeigeucB  sn 
werden  pflegen,  aeioem  gedScblniese  von  neuem  einprägen  und  Rlr 
den  tag  der  prUfung  bereit  halten,  altes  das  wird  ihm,  lumal  er  bis 
dahin  »eine  krSfto  xa  schonon  im  stände  gewesen,  nicht«  schaden, 
oder  Am  geftlbl  der  UburhUrdung  in  ihm  aufkommen  lassen,  im 
gegenteil,  et  liegt  in  dieser  mebrteislung  ein  hoher  sittltcfa(<F  wert: 
via  ti«l,  da»  eo  bedeutungsvoll  fUr  diu  lukunft  visve  jaug^n  manne« 
ist,  wie  die  abiturienUnprOfung.  ist  noch  grosserer  opfer  wert,  jede 
«illnr  fordert  ihre  opfer,  und  groste  zwecke  erbeiacben  anszerordent- 
Ilche  mittel,  was  die  beutigen  xciben  rocht  eindriaglich  predigen, 
wenn  der  jUngling  mit  acbtsehn  odt>r  neunzehn  jiibroD  dii>ö  an  »ich 
selbst  schon  frühzeitig  pruktiach  crprobti  so  werden  ihn  uusEur- 
gewObnlich«  lebeoslagen  in  späterer  leit  nicbt  ungeabt  finden. 

Von  einem  solchen  Oberprimaner,  doGS«n  tbBligkeit  den  grSeten 
teil  des  lotzten  Jahres  »einer  schnlzuit  eine  gltnchmllBKig  ruhige  ist 
und  seiner  weiteren  geistigen  und  kCrpertleheB  entwicklung  lu  gut« 
kommt,  kttnu  man  Mi^en,  auch  wenn  die  tage  der  prOfung  »ein  hers 
vor  bangigkeit  klopfen  lassen  und  ^ioe  nerven  etwas  *.t&rber  an- 
greifen, daSz  ihr  ihn  die  mQndliclie  abiturientcnpr&fung  'der  har- 
monisch nocbklingrnde  tichluäcaccord  des  ganzen  scbullebenü*  und 
'der  tag  derselben  ein  ehren-  und  frendentag'  Mi,  dessen  erinnerung 
ihn  sl«te  mit  freude  und  stoU  erftlUen  wird. 

Oh  ein  Eolcber  normalabiturient  aber  auch  mSglicb  ist?  ohne 
zweifei,  wenn  anders  die  aufgestellten  vorDUsüetxungon,  eo  sahlroich 
sie  auch  seien,  goU  lob!  doch  nicht  unmOgUch  sind;  aber  hftafig 
findet  er  sich  jedenfalls  nicht,  die  Wirklichkeit  in  der  mebrzahl  der 
VÜ\e  zeigt  viblmehr  ein  ganz  anderes  bild  des  abiturionlflo,  gewisae 
aneicbten  in  der  schule  vererben  sich  von  geeohlecbt  zq  geschlaobt, 
and  die  Überlieferung  binslchtticb  der  «bguigaprQfung  lUuft  fUr  ge- 
wöhnlich darauf  binuua,  danz  die  gedSchtnitmisiige  vorbermtung 
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nie  eingehend  iin<J  umfaDgreicb  genag  sein  k$Dne,  dau  eie  den  ein» 
2igen  uDsprucb  auf  ricbügkeit  habe,  winke  und  ratscbtSfS  des  tebrers 
ntlüm  dem  gegenUbor  wenig  oder  gar  nichtt. 

Das  erste  balbjabr  vergebt  gewßbniich  noch  in  rnbiger  tbfittg- 
kcit;  die  via  inertisa  und  die  lebensftobe  eorglosigkeit  sind  bier  die 
ret  tungsengel  unserer  scbUJor ;  aber  hier  und  da  ceigt  sich,  auch  scboD 
tinrub»,  hai^t  und  ni>rvosiISt,  welcbo  die  allgein«inen  iwccke  der 
BOhulbildung  iu  den  binlergrund  treten  lassen,  mit  dem  zweiten 
balbjabr  beginnt  dia  arbeit,  gewöhnlich  tritt  ein  compagniegescbKft 
xa  zweien  od«r  dreien  zusammen,  und  nun  wird  die  seit,  welche  nach 
acbt-  bis  neunstündtger  tlfttigkcit  ftlr  di«  schule  und  in  der  scbulo 
—  und  bei  der  verwerflieben  gewobnbeit  vieler  lehrer,  die  abitu- 
rienten  nSbrend  dea  letst«n  halb-  oder  vierteljabrea  in  der  cl&vec  bo* 
soodem  ach&rf  tu  leislungeo  ht^ntnzuxiehen,  tritt  an  und  fürücbichoa 
ein«  mobrbi-lAStuog  ein  —  nat argem lUt  d«r  orbolnng  gewidmet  sein 
mUäte,  dem  ^ineni  zwecke  geO[)fert.  sogar  die  pausen  nährend  der 
nnt«rricbtazeit  und  die  seltenen  spauergänge  werden  zum  gegea- 
Beitigvn  abfragen  miebraucbt.  icb  habe  abituricntvn  gekannt,  und 
es  waren  nicht  die  sclileclitesten,  di«  monatelang  vor  der  £cbuIprU< 
fung  nie  vor  mitternacfat  su  bette  giengen  and  dann,  noch  dazu  im 
wint«r,  tSglicb  um  5  uhr  aufstanden:  man  bedenke,  was  da»  sagua 
will,  fallt!  noch  mislicfae  bygienitcbs  Verhältnisse  hinzukommen,  e,  b. 
wsiui  die  teit  im  Ubftksdnnelerrülltea  räume  bei  »ablecbtcr  belencb- 
Uxng  und  ooeli  sdilMbtcrer  beijiung  zugebracht  wird* 

Die  gegenaUnde,  welche  bei  dieeert  wiederbolungeu  besonders 
in  betrai'bt  kommen,  sind  n-ligion,  geschieht«  und  get^^graphie, 
mathematik,  dann  aueb  Horss;  tingsüiche  gemOter  sehenken  auch 
der  grammatik  der  fremdepiaohea  beaobtung.  die  Oburlicferung  an 
manchen  anstalten  bringt  es  femer  mit  sieb,  dau  sogar  fOr  das 
schriftlieho  czamcn  in  unredlicher  abeicht  vcrbereitnngvn  getroEFea 
werden  durch  fabrication  vonietteln,  falb  keine  ererbten  vorhanden 
sind,  anf  denen  allgemeine  anfsatxeinleitangen,  dann  such  bearbei> 
inngeB  bekannter,  beeonderh  im  lateinisebenaof&atz'za  vir  wertender 
abschnitte  aus  der  griechifichen  und  rilmifccben  gcsehicbte  und  matbe* 
matischc  furmcln  aus  der  trigonomctrie  und  der  ütvrcomctri«  stehen. 
die  meiste  leit  wird  jedoch  auf  religion  und  gescbichte  und  geo* 
grephie,  die  unter  den  gegenständen  der  mtlndlichen  prUfnng  ftlr 
die  scblimmstea  gelten,  verwandt,  und  da  kann  man  oft  die  unge- 
heuerlicbütun  dingo  beobacbten,  wenn  man  gelegenbeit  hat  hinter 
die  coulissen  lu  echen.  da  die  clasHcnwiederbolungim  durcb  eine  ver* 
Ordnung  des  mintsters  für  unstatthaft  eiklSrt  worden  sind  und  mit 
recht,  da  di«  in  der  Prüfungsordnung  enthaltenen  forderungen  sie 
als  QbcrflOssig  ersohainen  lassen,  der  scbflter  also  gant  auf  eich  und 
die  oivht  nictir  lutreffBDds  Oberlieforong  aogewiews  i£t,  so  kommt 
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DstUrlicb  unter  dem  ve»cblinimeni(I«B  eiafiusse  der  Angst  nur  var- 
kt))irl«s  liorans.  alles  nird  kunterliUDt  durcheinander  nicht  einmal, 
0<l«r  zweimal,  sondcn  zobn-,  fuDrzvbnmnl  'J arcbgepankl',  dazanoob 
die  unWduutendalen  LbatA&cbea  und  daten,  diu  vii^lleicbt  irgend  cio« 
mal  im  unterricbl,  oder  von  eiaem  besonders  eifrigen  und  goniKion- 
haften  kamentden  gefaSrt  worden  sind,  oder  auch  uacfa  der  aberliefe- 
rung  lieblings fragen  gewisMr  ezsminutorvn  sind.  uDt«r  ^lubiirHnabme 
aller  ordcnklicbecmneoioteeliDisclien  mittel,  unter  «jimUn und  tvrgtiL 
wird  da»  ins  gebirn  eingepfropft  und  in  bestimmte  scbulifKclier  de»- 
Kvlben  bobiicb  ordentlich  eingureibi  aum  echlagfertigen  gebrauche 
bvrvit  gcbaltvo.  te  ist  fabolbuft,  was  bo  ein  jugendlicboe  gobim  alles 
aufnehmen  kann:  sämtliche  deattcben  kaiser  der  reibe  nach  mll 
jahrescahlen  benufeagen  gilt  ftir  eine  kleinigkeit,  aber  auch  die 
fikuneniscben  conciLe  werden  ebrnso  erlernt  and  alle  möglichen  un- 
bekannten Qfli:vchen  Afiiens  und  Anierikag,  leliteros  natürlich  ohne 
fttlaa :  6i  isi  ein  wahres  wunder ,  daae  der  eise  oder  andere  pfiffige 
köpf  noch  nicht  auf  die  Scliweiier  cantone  oder  die  franEÜsischen 
deptrtemont«  TorfalloD  itt. 

Natürlich  man  unter  solchen  quKlereien  die  «paunkrafl  und  die 
frigohe  des  kOrpers  verloren  geben  und  aogar  die  kraft  dieses  erheb- 
liche einbusze  leiden,  so  si-ben  denn  dio  in  die  prDfung  tretenden 
jOagliage  blu6g  wie  die  schatten  au^,  und  ko  luancbu  wocb«  ver- 
g«fat  nnter  lieberoller  mfltterlicber  pfleg«  nach  bestandenem  eiiuneit, 
ehe  die  frühere  kraft  wieder  eingeholt  wird,  mir  ist  ein  fall  bekannt, 
dii£/  ein  abituricnt  in  einem  Vierteljahr  7or  der  prUfung  von  zwei 
cvntnurn,  diu  er  wog,  28  pfund  abgenommen  halle;  dabei  war  die 
ganie  muhe,  die  ihn  t<o  heruntergebracht  hatte,  umsonst  gewesaD, 
da  er  nicht  zur  mündlichen  prUfting  zugelassen  wurde,  wenn  wäh- 
rend des  mdodlichcn  einmens  nicht  die  hochgradige  aofregvng  die 

^aorven  der  prtiningo  in  Spannung  erhielte,  wir  wUrden,  glaube  icb, 
Doch  mehr  als  eu  lÜr  gewSbnlicb  schon  der  fall  Ui  an  Verworrenheit 

'nsd  anklsrbeit  des  denkens  dabei  erleben  aU  folgen  der  wUsten, 
trostlosen  'paukereien*. 

Mancher  wird  sagen,  daar.  die  färben  dicscH  eben  entworfenen 
bildet  ZQ  stark  aufgetragen  seien,  aber  doch  ist  es  nach  dem  leben 

Fgemcbnet,  wie  jeder  aufmerksamere  beobachter  zugeben  wird,  riel- 

'leicht  trifft  zum  glUok  die  wa.brhett  desselben  niobt  in  der  mebrzahi 
der  nUle  &a,  aber  sicborlich  in  uner  gcnOgead  groazen  anitabl,  eo 
dasi  die  schule  grund  genug  hat  damit  zu  rechnen,  kommen  nun 
dain  noch  von  den  eingangs  erwftbnten,  auszerhalb  der  schale  liegen- 
den tlberbUrdungsfacioren  der  eine  oder  der  ander«  Tcracfalirfond 
hio:iu,  dann  haben  wir  fUr  den  abituriutiton  in  dorn  letxten  balbjabr 
Qb«rbUrduug  in  dea  woites  verwegenster  bedeutung.  woran  liegt 
die  schuld?  wa«  bat  la  jener  unsinnigen  und  unseligen  Überliefe* 
rang  gefabrt? 

BetTBcbten  wir  zunSchst  einmal  die  fordarungCD  der  prOrnngB- 
Ordnung  vom  jobro  1882  in  den  fXcbero,  bei  denen  baoptsBdilioh 
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Qberbflrdaag  zu  befdrcbteD  igt.  'in  der  christlichen  reügion*,  benib 
P3,  'eoU  der  suhnler  TOn  dem  inhalt«  and  dem  lUäanuneDhftog«  d«r 
h.  Bchrifl,  TOD  don  grundU-brcn  der  cbrisÜicbcn  confeseion,  weU 
cliorernngf^ltiürt,  and  von  du)  bauptepocheo  der  kircheageBcbicht« 
eine  g«uü^ude  keaatois  erl»gt  babeo* ;  in  der  geechicbte  di« 
epocbem sehenden  begebenbeitcn  der  Weltgeschichte,  namentlich 
der  griccbiscbon,  r^miscb«)!  und  dcuUcheD,  sowie  auch  der  preusii- 
»ohen  gfscbicbte  im  soeammenhange  ihrer  ureftcheo  ond 
Wirkungen  kennen  aaw.;  in  der  mathematjk  ticbere,  geordnet« 
und  wisstm^ubaftlich  bogrUndot«  koiatnisGc  biraitzoD.  wir  uban 
also,  66  wird  nberall  mehr  UbsrsichÜicbeä,  der  allgemeinen  Itildung, 
die  du  gymnasiam  vermitteln  boII,  entaprecbendeü  Verständnis  ver- 
langt und  damit  mehr  die  l^bigkeit  richtiger  beobacbtung  und  ur> 
taüskraft,  als  die  nugenblickticbB  konntnis  i'iner  bummo  von  w 
falira&gsmKsug  bald  der  vergeswobeit  Bnh«imfiüli-nd«n  eioselbttitea 
betont,  ja,  ein7.ell[enntniu«  jnQfmen,  da  nach  den  eignen  erl&ute> 
mng«n  des  ministers  zu  ä«iner  prllfungeordnung ,  wonach  'in  eocb- 
licher  hinsiebt  dl»  jctit  gcltondon  beBlimmungen  im  weeeDtlicben 
mit  den  rraberoD  in  Hberiiin Stimmung  »l«heo'  —  ciro.-vorcH'd.  vom 
27  mai  IS^'2  —  geradezu  ah  un^tattbaft.  und  dem  geiete  der  prllfmiga- 
ordnung  zuwiderlaufend  angesehen  werden,  wenn  wir  in  der  circ.* 
vcrf.  vom  6  juli  1868  Ub«r  goeclicbtc  und  geographio  losen:  'viel« 
der  herren  eiaininatoren  bracbrUnken  sieb  darauf,  tinulne  gubiete 
der  griecbiecben,  rOmisohen,  deutschen  und  preuaaiscben  gcschicbte 
auaxnwllblen,  und  verlangen  auf  diese  weise  eine  kenatois  von  vinzcl- 
beitftn,  die  miin  bei  den  abiturienten  nur  dann  roraaszuselien  be- 
rechtigt i«t,  wcnueiekDnvordfrprOfuDgticb  mit d«r(«lben genauer 
beachsftigt  haben,  das  iat  aber  doch  eiwas.  wa«  da;;  prüfongsregle- 
ment  iiflineoi  ganaen  geiate  nach  nicht  verlanj^L.'  in  demaelben  Bino« 
heiatcain  domprUfangareglement  vom  jähre  1834:  'beidorBchluss- 
beratung  über  den  aus&Jl  der  prUfung  soll  nur  dai^enige  wissen  und 
kOnnen  and  diejenige  biLdung  d«r  »sbtller  entacbetdend  sein,  welche 
ein  wirkliches  eigentum  dentelben  geworden  ist',  und  In  dem 
vom  jähre  1837  in  nicht  miäitiver>tehe&dar  weis«:  *(>o  unmCgIicb  e> 
i»ti  daa«  ein  ventlndigur  lehrer  der  ersten  olaaaa  von  seinen  ncbOtern 
verlange,  dasz  allei,  wa«  ihnen  in  dem  sweijBbrigen  cur&oa  gelehrt 
und  vorgetragen  worden,  binnen  einigen  atoBdeo  rechenscbaft  ab- 
legen, und  (o  wenig  es  ihm  einfallen  wird,  den  grad  ibrcr  durch  dl« 
eiiuelnen  lehrgegcnatKnde  errungenes  geistigen  bildung  nur  nach 
dem,  was  aie  auswendig  gelernt  und  behalten  b&beo,  cu 
messen,  ebenso  entfernt  ist  aueb  das  regle ment  von  hoI* 
eben  vorkehrten  forderangen,  und  wenn  sie  aicbte  de«tO 
weniger  gemacht  werden  sollten,  m  ist  es  pflicht  der  kgl.  prflfunga- 
cammisgioD einem  solchen  uofog  mitnaohdruckentgcigeniDtrotun 
nnd  den  wesentlichen  inhalt  des  reglemente  gegen  jede  misdcutung 
und  falsche  anwt^ndung  seiner  einaelnen  butimmungeu  g<-lteiid  zu 
machen.'    ferner  auch  in  dem  vom  jähre  IdS6:  'je  mehr  die  scbQler 
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gewfibot  werden,  ibr  intermR«  tun  anterricbt«,  tbrim  floigi  nnd  ihr« 
l«istno^n,  aome  ihr  Kittliches  verbalten  vXbrend  der  scliuUeit  nU 
das  «igeallicb  entaubt-idEfiide  bei  dem  HChlieKzIiobeo  urteil  über  reira 
ond  unreife  aDEuaoheD,  duslo  mehr  wird  dms  abituriuDteiiBxaaicn  auf- 
bOron,  ein  gegenständ  der  furcbt  zu  sein.'  eadticb  io  dvm  toiu  jAlire 
1868:  *««  ist  alles  dwjenige  zu  vermeiden,  was  dain  dien«»  kann, 
äae  Bibitun«iitcni;iii.iiicii  ftugstlichL'u  gcmUtcm  ta  einem  gegenstaoda 
ratloser  furcbt  tu  machea.'  dastz  die^r  ftrsorgo  fUr  diu  prnflingo 
und  der  verbOtusg  einer  Überlastung  d«raelb«li  durch  die  vorbervU 
tragen  zur  prUfuag  auch  di«  fast  in  sllen  regtementg  wiederkehrende 
bestimmung,  'die  cla&ionlcistuQjren  und  das  auf  Ilüif;erör  kenntsis 
des  scbuler«  b«rubende  urluil  der  ielircr  tu  uincr  wosuntlichtin  grund- 
1s^  der  entecbsidung  Über  ri^ife  und  nichtreifa  zu  inacb«n',  ent- 
Rprecbond  sind,  wird  jedenuAna  rou  »«Ib^t  erkflimen.  aus  alledem 
folgt  klar  und  deutUcb,  da«i  diu  prlirungsordDong  Hlr  dan  blutige 
aberbtlrdangsleiden  d«r  Oberprimaner  nicht  vorantworllich  gemacht 
werden  darf,  denn  mag  auch  der  Wortlaut  der  be^timmungen ,  wi« 
w  bei  tiülchen  reglemente  gewöhnlich  ist,  bior  und  du  <>twa8  lu  alU 
gumcis  und  dubnbar  Euin,  so  ist  docli  der  sinn  und  der  goiut  dereelbon 
ab«r  joden  iwoifcl  erbabon.  danach  bleibt  nl^  nur  Qbrig  die  prak- 
tische annendung  der^lben  in  der  prUfaug  selbst  und  die  daraus 
ftr  die  &chttler  bervorgegangun«  D  herlief urung  fllr  die  Ursache  dea 
Qbals  lu  erbllLren. 

Wie  Dtebt  es  damit?  tunSchBt  mtiobt«  ioli  bejcweifelo,  daez  der 
Wortlaut  und  der  sinn  der  prOfangaordiinng  allen  examinatoms  be- 
IcftDQt  Utj  und  doch  ibt  die«  selbetverettodUch  von  dvr  bs<hct«ti 
Wichtigkeit.  Ja,  ich  hallu  es  sogar  ftlr  notwendig,  dasi  aucb  allo 
Oberprimaner  lu  oofang  des  leisten  jähre«  oder  halbjahres  ihrer 
Schulzeit  durch  den  director  mit  den  wichtigsten  beetimmungen  und 
erläuterungen  eingebend  vertraut  gemacht  werden,  dadurch  wUrde 
allen  Tielo  UbetäUssiga  arbeit  erspart  nach  watduo  gosichlsponlttaa 
wird  dvnn  nun  aber  bei  ungenOgender  bortlclisicbtiguDg  der  auii- 
lieben  Verordnungen  geprüft?  man  folgt  einfach  der  Überlieferung 
nnd  der  persColichen  neigung  und  gewribnung:  wieder  jung»  lubrcr 
Mine  eoU«geo  jsbr  aus  jähr  ein  prtlfea  get^hnn  und  gehSrt  hat,  wio 
er  in  der  clasao  bei  golug«Dheib  der  Wiederholung  eines  grtfsMren  ab- 
schnitte  prüft,  so  macht  er  es  in  der  abitorienteDprOfang.  da«  ist 
aber  eben  das  falsche  und  wie  ioh  schon  oben  gesagt  habe,  eine  der 
wurzeln  des  Qbcls. 

Daa  biid.  welche»  sieb  bei  der  InndlUnSgen  art  zu  pHlfen  im 
allgemeinen  bei  URiwren  uhiturientenprti fangen  entrollt,  seigt  nacb 
meinen  Ungj&hrigen  beobachtungeD  und  vielfachen  erkundigun- 
gen  eine  übertriebene,  zum  teil  sogar  naBschUiwilicbe  iaanspruch- 
nahme  der  gedSchtiiiakrafl  und  was  damit  in  enger  Verbindung 
tteht,  uinvn  weobwl  d«r  gedankenkrvUe,  dnsu  selbnl  der  anb«teiUgte 
zuhSrer  verwirrt  werden  kanO'  der  scbtller,  welcher  bei  gabom  ge- 
dScbtnisse  ein  scblagfertigea  mundwerk  bat,  kommt  am  besten  wog; 
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derjenige,  welcher  klar,  aber  langBam  denVt  ond  antRortet,  erbSIt 
Euvenig  g;el6geiibeit  eeinen  ventand  zu  zeiffen  unxl  stobt nicbt  aalten 
jenem  bedeutend  nscb.  freilich,  ftUKK0rli(^h  betrachtot  jiiscbt  es  sich 
ja  ausiwordentlich  nott,  wonn  auf  dto  frage  des  Ichrcrs  dio  schnelle 
antworl  dea  prÜt'tin^  erfolgt,  oder  wena  dieser  auf  einem  gebiete, 
wo  ar  besonders  gal  auswendig  gelernt  hat,  nach  herzenslust  s«iB 
rOBilcio  tummelt;  aber  der  gute  ciodruck  mu»  echwindon,  wena 
man  an  die  mtlban  und  arbeiten  denkt,  durch  die  dieser  Susxerlich 
glatte  erfolg  ernelt  worden  ist,  und  an  die  armeeligkeit  der  band- 
habe ftlr  die  bcurti'ilung  der  rwiro,  dio  auf  diesem  vcge  nach  der 
gtllo  dvH  gudKchIßitseH,  niobt  nach  der  klnrheit  dea  donkens  und 
Dach  der  scliBrr«  dft  urteiUkraft  bemeaäen  wird.  b«i  den  abiLuritn* 
ten  selbst  erfreut  sieb  diese  art  de«  prUfens  infolge  der  gewObnang 
von  der  daaso  bor  einer  nnvcrhSItniam&tiug  groszan  beliebtheitj 
schon  dos  allein  mOate  stutzig  machen. 

SeltAt  die  spracblicben  fOeber  der  mOndlicben  prDfung  leiden 
an  diesem  Übel,  und  doch  erfüllen  eio  nicht  ihren  swock,  wenn  man, 
anstatt  das  bauptgewichl  auf  rasche  auffassung,  ricfaligeti  versUindnis 
und  fiDgemeisenen  auadmck  in  legen  und  die  grammatiachen  and 
»onatigen  fragen  mehr  auf  die  erkittrung  und  tiefere  begrQndung 
der  aberseteung  eu  beliehen,  alle  m0glicb(!n,  aiiemrluilb  des  be- 
reichü  der  rorgclegton  stcito  liegenden  fragen  »teilt,  oder  wenn  ein« 
■scligemSsze  nutienfrage  dieser  art  lum  abbOren  ein«  grCueren 
grammatischen  oder  antiquari^cben  oder  soatUgeo  abscbnitta  erwei- 
tert wird,  es  ist  also  nicbt  richtig,  im  griecbiscben  z.  h.  bei  diYT^^U] 
mit  den  partic.  nach  den  andern  verbon,  diu  das  pa.rtic.  prSdic.  re- 
gieren, oder  auch  nur  nach  einem  teile  derüelbeo  lu  fragen,  sondern 
man  mutz  Hioh  mit  der  richtigen  ootwort,  daMz  an  dieser  stelle  etwa« 
tbfttclkli liebes  gcmoldat  wird,  begntlgen;  oder  man  darf  bei  einer 
latuniscbon  stelle,  in  deranUquus  vorkommt,  nicbt  die  frage  stellen : 
welches  sind  dio  njucnjmti  von  a.,  welehM  ihre  unterschiede?  son- 
dem:  warom  ist  an  dieser  stelle  anliq.  notwendig?  oder  im  fran- 
EQisisoti«n  bei  einem  verb.  o.  acan.  oder  einer  c«njunction  mit  dem 
sabj.  nicht:  welche  aodare  verba  regieren  den  aceusativV  welche 
GODJunctionen  den  »nbjonctif?  sondern  man  kann  sich  entweder  mit 
der  UbersetKang  allüin  zufrieden  geben,  da  dieselbe  ein  kriterium 
dos  grammatischen  verstand ni»«e3  ist,  odeo*  man  wird  die  altgemeine 
sprachliche  auffafisung,  welcher  der  Franzose  im  gegensatxe  zum 
deotsebcD  folgt,  wenn  «r  x,b.  uoonrir  mit  dem  objocUiäccuwtir  vor- 
bindet, berrortrauin  lasMO.  —  Sehr  bedenklich  i*t  es  ferner,  im 
Boras  die  muBterQberfletcang  der  elasae  und  noch  daza  alle  m(ig- 
licben  einzelerklBmogen  zu  fordern,  wKbrsnd  da«  btoue  geechmack- 
▼olls,  binngemBsse  üsm  schon  einen  genngondon  masistah  fllr  äi» 
beartüilung  doa  vortt&ndnijiHea  abgibt.  Qbrigeua  wird  man,  wenn 
man  der  Florailectare  in  der  clasie  am  besten  nur  Bstbetiiche  ge- 
lichtspunkt»  tu  gründe  legt,  auf  eine  prUfung  in  dietem  dichter 
wohl  verriebt  leisten  mUsxen. 
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Noch  bnturigor  steht  ea  um  dio  praxiaderprilfun^in  dormkUie- 
'natik,  demjenigen  bebe,  bei  «rwlcbem  man  ttni  allerersten  Bur  rer- 
Btai)de«määEige  &a(feD  erwarten  sollte,  da  dieses  facb  die  litJolisto 
sahalDBg  dea  denkeos  erreioliea  kaon.  sUtt  deBsen  wird  derprUf- 
liag  in  wmii^SB  minuten  dorcb  alle  teile  dieser  ditciplin  gobotzt  oad 
muax  obae  r-usauiitieiibuig  «ine  fiut  von  lehraStien  und  beweiseii, 
formein  and  dafinitionen  aus  dem  köpf«  benagen,  aus  denen  niobt 
im  entremteaten  der  scblu«i  »uf  maUieinatiRobcit  denken  gerechl- 
feitigt  ist,  und  dio  ein  menacb  ebne  einen  funken  von  niatbemati- 
schem  denken  mit  denelben  bmvour  unafUbrea  weiai,  wenn  er  nor 
tUcbtig  ausnoadig  gelernt  bei.  gerade  hier  ist  es  so  leicht,  den  ubi- 
tuiionli'a  dadurch,  liasi  man  ihn  etwu  finden  llUit,  aat  s«int?  geiäligea 
fnbigkeiten,  beeondcrs  auf  dii;  scbSrfe  »«i»eä  eohlus^vcrmSgen«  so 
prUTen,  ind^in  man  ihn  z.  b.  an  der  tafel  eine  leichte  geometrieobe 
aufgäbe  lösen  and  den  gang  der  trigenooiotrischen  recbnu&g  aag«ban, 
oder  in  der  algebra  ihn  eine  sogenannte  wortgleichung  lilsen,  oder 
in  der  Stereometrie  an  diesem  oder  jenem  kflrpcr  unter  bcstiinintea 
verbSItuiHscn  den  giad  »einer  aaschauun^  zeigte  l&Mt.  auweadung 
des  gelernten  auf  ffiUe  aus  dem  prsktisuhun  Ivben,  auf  die  matbe- 
matiscbo  gcograpbie,  oder  die  pbysik  bieten  gerkde  dor  mathematik 
gelvgeDheit  die  geistige  reife  oder  nichtrcife  im  klarsten  lichte  er- 
scheinen zu  laaaen. 

Vfie  pflegt  es  endlich  mit  der  religioo  and  mit  der  gescbicbte 
|lind  geograpbio,  diesen  scbincrzßosfKchern  jedßs  ahiturientsti,  ta 
ttehen?  von  vom  herein  kann  hier  in  der  prQfung  «in  bedtimnittis 
masz  von  inansprncbnabme  des  gedSchtnisitBa  lugcstandea  werden, 
da  e»  sich  bei  18 — 'JOjIlhrigon  jDDglingeu  nur  um  wiedergäbe  fester 
Itiutxiichen  und  fertiger  urteilt!  bandelt,  bei  der  dehaborkeitdor  be- 
stimmungen  der  prQfungsordniing  aber,  welche  bei  diewn  gpgon- 
st&nden  von  'gruudlebreu'  bzw.  'epochemachend'  apricbt,  li^  di« 
gefahr  dee  2u  viel  nur  zu  nahe;  aber  das  ist  nicht  gerade  ds^  Hcblimmit«, 
i«  leicbt  es  auch  xur  belutung  des  echUlen  fuhrt,  weil  das  durch 
tOch  lige  tehrer  fUr  diese  lecker  eingeflOeete  interefrHe  manche  Schwierig- 
keit überwinden  hilft  wenn  aber  dort  eine  prüfungim  katvcbiflmu« 
und  gesanghach,  bivr  ein  blosses  abEragcn  der  gt-achicbtstabellea 
daraus  wird,  wenn  besondenaufx&falungen  in  bc«timmter  reihenfolge 
mit  gonatiester  datcnangabe  verlangt  werden ,  »o  masz  man  gegen 
solche,  dem  geiste  der  Prüfungsordnung  zuwiderlaufenden  aiibchau- 
nngon  im  namen  unserer  Jugend  einapruch  erhüben-  ist  denn  der 
naLten,  um  von  der  reügiOD  ganz  lu  schweigen,  z-  b.  fUr  die  ge- 
Bchichte  so  bedenleod,  wenn  ein  abitnrient  die  daten  der  ereigniase 
derachlesiacben  kriege,  oder  dee  letzten  dentsch^fraosCsischen  weiss? 
daabtouegefQhl  für  die  bcldengt-staltcn  in  der  grscbichtvdertlohea» 
ullem  ist  fUr  die  mtwlckliing  des  uationnlbewnetieins  taaseadmal 
mehr  wOTt.  fruüich,  eioKclkunntniase,  in  der  vatvrläadi sehen  go* 
Bchiebt«  besonders,  sind  ja  sehr  scbßn,  aber  fUr  die  twecke  der  ahi- 
turientenprDfuiig  erscheinen  sie  nnbedeutend.  ebenso  verbitt  ea  äich 
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mii  d«r  kenntnis  geognpbücber  dinge  oboe  du  «DScbauungsiiiitt«! 
dvr  karte,  ein  toangel,  der  aach  der  unnanigeii  art  der  vorbflreitang 
fUr  die  geo^ftpfaische  prOfnn^f  ohne  tugrundelegung  des  atlas  ror- 
acbub  la  leisten  im  sLaod«  igt.  —  Ond  vas  ist  die  folge  dieser  Über- 
mlUtig  duB  gedOobinis  1>cla8teDdeD  forderungen  ?  der  sbitahoDt  wird 
nur  tine  tinangenebiue  erinnerung  an  alle  diese  einzeldinge  mit- 
nehmen und  dieeelben.  Hobald  «r  dvm  gymnasium  den  rQcken  kebrt, 
naSglicfast  BcbncU  zn  terg^ssea  sucben;  ja,  «r  vlrd  unt«r  tuneULndMl 
denen  kein  Treundlicbee  andenken  weiben,  die  ibn  um  weniger 
n)innt«n  willen  ohne  sicbtiichen  nutien  zu  einer  vielwSohentlicben 
auäxerordeDtlickcn  anKtrongung  gezwungen  bal>L-n.  —  GeirQbntich 
pflegt  in  diüiiiMi  Klebern  tißi  der  iibgan^'>[>rürung  am  meisten,  wenig- 
8t«DB  dem  anscheine  nach,  geleistet  7.n  werden,  di»  prfcliato 'gut' 
und  'sehr  gut*  komiuL-n  Sdiir  als  andersno  ror  und  haben  mit  bilfe 
der  compensstion  schon  manchen  gerettet;  aber  gerade  darin  liegt 
otfros  eebr  btdenklicbos,  da  e«  beweint,  dasx  aa  sjch  nicht  gerade 
bodflutenden  gegenständen,  soweit  wenigstens  die  erforgchung  der 
Terstandeaentwicklnng  in  betr&cht  kommt,  in  viel  zeit  und  niOb« 
geopfert  wird,  andore«it»  dasi  in  unserer  prOfung  gedBchtniamluigea 
Qod  veretjtndcsinKuigeit  wissen  gleichwertig  sind.  —  Wenn  in  einem 
fache,  80  wird  e»  bei  den  beiden  eben  besproobenen  von  hervorragen- 
dor  bedeutang  sein,  dasz  die  eiani inatoren  atiaier  allseitiger  beber» 
tobung  des  &t«ffes  richtig«  erkunstnis  dar  individuellen  leistungs- 
fUhigkeit  und  gewundtheit  tu  der  fragestellung  besitzen,  damit  si» 
nicht  multa,  sondern  tnultum  verlangen  und  durch  den  logiecben 
aufbau  der  prllfung  und  bervortretenloaseD  dea  tu&ammenbaogs  und 
der  cansalilSt  der  «ncbeinangen  und  der  tbatsocben  die  gedanken- 
arbeit  des  prtKliog»  cnwingcD. 

Ich  glaiihi'  hiermit  den  beweli  erbracht  tu  baban ,  doci  ücb  in 
dio  pruiü  des  prllfens  bei  unserer  abitarientesprafang  fehler  ein- 
geMblicfaen  haben ,  welcha  geeignet  sind  inrolge  der  daraus  sieb  er- 
gebenden gewOhnang  der  ühDier  mutigfaltig«,  lur  Dhorbtlrdimg 
fahrende  vorkebrlhviten  in  der  ort  der  Vorbereitung  fUr  die  prOfang 
hwb«itufUbreD.  gebt  man  aber  der  sache  auf  den  grond ,  to  wird 
aoa  die  UbeUt&Ddo  bei  der  prflfung  doch  erst  als  die  folge  eine« 
allgemeioeron  fehlurhaften  laBtandw  in  unseren  htilieren  nnterricbte- 
ODStalten  angehen  und  in  enter  iDStoni  die  b^rsetmid«  mothode, 
wonach  dem  gedK«hLnis  im  onterriobte  ein  eu  weit«r  tspielraum  ge- 
tOBUD  wird,  fUr  jenea  Obel  verantwortlich  machen  niUssen.  allerdings 
kann  di«  pädagogik  nicht  des  gedftchlnissas  entrateo,  aber  bei  der 
beschttEtenheit  der  beutigen  lehrgogeoatttnde  und  der  aufcinaoder- 
folg«  derMlben  liegt  die  gefahr  nur  xa  nahe,  dau  der  Mhalar,  ba- 
»ondcTS  der  unteren  und  mittleres  closaen,  dasjenige,  was  ntir  mitlel 
2UW  xweck  sein  hoU,  mit  diesem  selbst  zu  verwechseln  geneigt  ist, 
zumal  durch  die  ort  do8  untorricbte  mancher  Icbrer  diMor  faUcben 
ansieht  vorscbub  geleistet  wird,  ond  was  durch  6  —  TjKbrige  gewCh» 
nuog  io  der  MhQler«eelo  wnnel  gefoszt  hat,  daa  iSizt  sich  nor  acbwer 
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ausrotten,    hier  also  wird  bei  allen  vprl)e««oruDg«B ,  we-an  »b  wirk* 
sam  beiren  sollen,  dio  band  zuerst  angelegt  werden  mllesen. 

Wir  sind  dBtDilHcblie»ilicli  zu  der  frage  gel(Oimn«n,  wie  unseren 
abitnricnten  erlcichtening  gogefaafTt  werden  kCnnc.  die  boantwor- 
toDg  dieser  frage  wird  sich  auf  wenige  prakU^che  winke  liescbrSnketi 
kfinnen,  nm  m  mehr,  da  scbon  im  früheren  gelegenUicbe  aadentun- 
gen  lur  abbitr«  gegcbvn  wordvn  sind,  r&dical  wlüD  dae  Übel  beseitigt 
durch  die  aurbebung  der  abiturientcnprllfuD^,  ein  vorscbUg,  den 
P.  Bichter  —  leitsthr.  fUr  uvmn.  1RS9  s.  386  ff.  —  in  dem  aufaahe 

'  'ztun  lOOjftbrigen  jubünuDi  dfSBbitanontcncxamßoaauf  preosziscben 
gymnnsiL'n'  mit  gnwur  wBi'tue  und  goMliickliehkoit  verfochlvn  hat. 
icb  kann  micb  dieeer  ansicbt  uioht  ADiMlilieswn,  denn  abgcadhvD  von 
dem  oben  aufgestellten  etbischen  gesicbtupunltte  fUr  den  wert  dar 
prQfung  und  dor  notwondigkoit,  diS3  der  gt&at  eine  bandhabe  b«> 
aitsea  musi,  durch  vrelcb«  «r  die  Vorbildung  der  zu  bCberon  at«l- 
langen  oeines  dienstes  berufenen  zn  nberwachen  und  lu  regeln  im 
stände  ist,  wUre  es  docii  auck  wahrhaftig  eine  schniach,  wenn  wir 
unseren  gj'uinasistiten  nach  ^JUbrigein  unterrichUcurtiUs  nicht  die 
kurze  EchIu»zprUfung  zumuttn  dürften,  eb^r  licsxe  c«  «ich  ecbon 
rechtfertigen,  do^i  einielne  gegenstände  der  mllndlichen  prllfung, 
besonders  die,  welche  gedächtnismä^iige  vorber»it«jig  erfordern, 
ganz  odiT  zum  tuil  wcgrallun,  wie  es  in  der  IvtsLcn  philo logonrer- 
Sammlung  su  QCrIitx  empfohlen  wird,  i.  b.  gvographie  al«  «elbiUln- 
digcr  gegenat&fid,  oder  Horas,  oder  ein  teil  dergeKhicbt«  derart, 
äoüt  nur  dos  pvnsum  der  prima  in  betracbt  kommt,  falls  eine  prdfung 
in  der  elton  geschieht«  bei  der  vvräoliuDg  nach  prima  genOgende 
kcnntnisäe  erwiesen  bal.  eine  kleine  cntlaotung  kfinnte  man  auch 
durch  den  wegfaH  des  lateinischen  aufnatjeii  aus  dem  unterrichte 
flbeibaupt  erreichen;  aber  ich  glaube,  dass  alles  dieses  norarmEoli^ 
notbebelfo  sind  und  als  wichtiger  und  wirkiiamcr  rorbeugendo  masz- 
rsgelo  rorxuKiehcn  Rind,  lumal  in  dem  «bbr5oko1n  cintelner  gegeiu 
at&nde  auch  eine  nicht  lU  unterschlltteude  gefabr  liegt.  —  Ko  den 
grOndlicben  maazregaln  table  icb  die  betonnng  vUlHger  reife  bei  der 
versvtzung  naeb  obcrprima  dvrart,  ds&i  eine  TOraUbsicbl liehe  com- 
peusation  nur  in  {-inem  fache  und  bei  thaleBchlich  gut«Q  leisUingen 

r  in  einem  der  hauptßfcher  latein,  griechisch,  deutsch  und  mathematik 
in  betracbt  gezogen  wird,  nicbtreif«  im  deutäcben  aber  grnnd^tzlich 
von  der  verKvtzung  au^&chlit»>üL  wichtig  ist  ferner  die  genaue  be- 
kaontftcfaaft  mit  der  Prüfungsordnung  und  deren  vrlllutcruiigen,  be- 
wodeni  den  oben  angt^fohrlen,  towobi  bei  lehrern,  als  auch  bei 
lehDlen),  nnd  die  atrenga  Qberwachung  der  amtlichen  Vorschriften 
witecs  der  kgl.  commiasare;  wichtiger  die  Kcwßhnung  des  lobrera 
an  mne  praxiH  des  prOfens,  die  das  verstandejmSszigc  wiesen  dea 
praflJDgs  lu  tage  fördert,  so  duz  endlich  viiimul  die  Überlieferung, 
wonach  die  mas»e  der  eintelkenntnig^e  allein  s<:bDn  die  prüfung  aas- 
mftcht,  ler&tJjrt  wird:  mau  prQfe  nur  mei-  biä  dreimal  nach  diesem 
gesichtspunkte  nnd  die  angeborene  scfaOterschUubeit  wird  tcbon  dio 
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DotvruDdigtfn  folganiogen  20  sieoen  wieaeo.  endlich  iit  ua  vricbtig- 
at«Q  und  die  Toraussetzung  der  andern  rstscblKge  die  scbftrfere  be* 
tontuig  dos  ew«ckee  ond  eielea  unserer  gymaaeiftlbildasg  im  unt«r- 
riebt  auf  allen  etufen  und  üftere  belehrende  binwelsun^  auf  jon«  in 
den  oberen  olassao. 

Foasii.  R.  Schröter. 


18. 

OtTÜ  WiLLUjLKH,  DIDAKTIK  ALS  BILDCKQSLBBBB  HACH  mSXS 
BBSIfiODHaBM  ZDH  SOOlALPORSCBiniQ  UNI>  ZL'a  OCäCHIOllTi:  ÜBE 
BII.DUKO  DARrrKSTer.LT.    ZWEI  BÄXUB.    1682  U.  IIHHI.   420  U.  644  B. 

Die  klage,  da»  Über  fragen  de«  unUTricbta  und  der  erzhhuDg 
in  unBflm  togsn  «elir  violo  leute  mitoprochon ,  diu  koin  r«eht  dftxn 
bftb«D,  weil  ihoeu  allei  oder  doch  dss  reclite  veraUndnis  dafür 
mangelt,  ist  nur  tu  begrOndet;  auf  der  andern  seile  aber  kann  man 
mit  freudiger  g«niigtbuang  t>sg«n,  dast  Aber  die  kunst  de«  lehrena, 
die  roforai  äutt  sehulwesens,  die  neugeataltung  der  lehrerbllduDg 
und  damit  verwandte  fragen  mit  einer  kenntnia  und  ftiotfin  nn«h- 
druck  ffeäcbriGben  wird,  dasi  uDsere  zeit  an  pldagogiecb-didukti- 
Bchem  interesse  keiner  frtüieren  nachsteht,  an  pldsgogisch-didakti» 
B«faer  einsieht  aber  alle  fmhoren  abertrifft. 

um  von  andern,  lum  teil  hochverdienten  pltdagogen  tu  Mbwet- 
gen,  Bo  erinnere  icb  nur  an  dae  Überaus  rührige  und  erfolgreiebe 
wirken  von  D.  Schiller  in  Qioeten  und  0.  Frick  in  Ualle;  diese  bei* 
den  minner  biiben  wie  durch  ihre  acbrirtvn  so  durch  ihru  praktisch« 
IbKti^keit  an  schulen  und  aeminaren  eine  tiefgebtitide  bvwvgung  in 
der  lehrerwclt  benrorgerafec.  aber  neben  ihnen  und  in  gewi»gem 
sinne  vor  ihnen  ist  Otto  Willmann  in  Prag  zu  nennen;  hat  doch 
Frick  gotegentlicb  erklKrt,  w  sei  ein  irrtum,  wenn  man  meine,  daiiz 
er  auf  die  worte  Heriiarte  »chnCre ;  wolle  man  einen  mann  nennen, 
dem  er  sich  in  allen  baaptpimkten  verwandt  fflUe,  so  sei  das 
0.  Willmann. 

W.  war  der  lebrerwelt  schon  iKogst  kein  unbekannter  mehr. 
1867  balU)  er  das  lesebuch  aus  Homer,  1869  pttdogogiscfae  TortrSgOi 
1871  das  lesohaeh  ans  Herodot  verOffantliobt  und  1875  Herb«rta 
pidagogiech«  Echnften  herausgegeben,  und  jedes  dieser  werke,  die 
sum  teil  aobon  fünf,  sechs  auflagen  erlebt  haben,  zeugte  von  um< 
fusQsdor  konntaia,  von  klarer  einiicht  in  das  was  not  tbat,  und  von 
eiaem  ziulbewust«!!,  einheitlichen  alrehen.  wenn  also  dieser  mann 
sieh  die  aafgabe  stellte,  die  didaktische  kunet  in  den  baoptittgen 
ihres  geschichtlichen  verlaufe  zu  verfolgen,  ihren  zueammenhang  mit 
den  sociaI-4^i!ichen  fragen  der  gsgcnwart  sachzuiveisen,  das  blei* 
boode  feitiubaltw  und  sö  gegonwart  und  enkonft  aaf  aatnobtiitcr- 
liobe  gmndlagon  zu  stellen,  M  war  da.^  ein  untemefamea,  daa  man 
freudig  begrOsxen  und  von  dem  man  sich  viel  ver»iueebeii  dürft«. 
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Im  ^egeoiiaU«  lu  den  fruh«reB  didaktiiieim,  welche  sich  auf  des 
individualan  geeiolitspuakt  beschrSaliteii  und  wobl  die  metbodik  aus- 
l)iUet«ii,  aber  die  bilduagGarbuit  t.h  gaonw  aua  den  augvn  vvrioren, 
Mtzt  W.  gicb  das  lid,  di«  Uistnogondor  anterrioblslohre,  tumal  der 
nenerei),  pbilosopfaitich  begrOndeten,  die  Ergebnisse  der  arbeiten  zur 
erxiebungs-  and  bildungägescbicht»  und  die  anfange  za  einer  lebro 
TOD)  bildungewoeen ,  auf  wvlohtt  diD  MciaUonchang  unsoier  zeit  ge- 
lUbrt  hat,  in  rerbindung  und  wflcfawl Wirkung  tu  seUen. 

In  der  einleitung  (s.  1 — 98),  die  im  ffeMntlichen  ai«Uiodo- 
logische  erSrterungen  entb&lt,  wird  dio  sotwendigkuit  des  ganges, 
d«r  im  falgendea  eiaUBdiligen  ist,  nacbgewiMcn,  and  in  kurzen, 
treffenden  zQgea  werden  die  bau ptnScb liebsten  der  bier  in  botrocbt 
kommenden  begriffe,  wie  lucbt,  lebr«,  büdung  ad  sieb  Hanie  in  ihrem 
verbfittnis  za  einander  und  zum  socialen  lebvn  geieicbnet.  band  ia 
band  diiiuit  geht  c'mv  wUrdigung  der  wiL'htigaton  didaktistihon  nnd 
pUagogitcbeo  »ytiteme.  ich»eue  daraaü  dio  urt«itfi  Ober  Pcatal  ose i 
nxd  Herbart  bierber,  damit  der  leser  gleich  einen  einbliok  ge- 
winne in  die  feinsinnig«,  vonirteilsfruii)  beiniclitung!<wei80  dss  ver- 
tlkM«n.  'di«  leit«ndo  ide«  Peätalosxit:  ttlr  die  lebrgebtet«  d«r 
Tolkftscbule  die  letzten,  wahren  elemente  and  die  ihnen  entüprechen- 
dea  geistig««  el  erneu taractionen  uufxuKUchen,  um  den  lehrinbelt 
durch  comVination  und  vuizwaigung  divsL-r  elumeuto  eu  gritlalton 
und  das  lernen  zu  einer  mit  innorer  notwendigkbit  sich  forte jiiunen- 
den  abfölge  von  psjcbiMbea  actione»  za  machen,  zeagt  von  einer 
tiefe  der  auffauung,  bia  zu  der  kanm  irgend  welche  bcbwiasen- 
scfaarüicbvn  lohraaweiaungoD  TOt;g«dnjngen  bind.*  and  in  beiug 
auf  Herbart  bei^it  ax:  'der  umstand,  daax  die  didaktik  Ucrbaris 
manigfocher  rectificvtian  durch  unbefangene  wUrdigung  lowohl  des 
positiven  geballee  der  lehre  im  allgemeinen ,  aU  der  einzelnen  lebr* 
msterii-n  im  besondurn  bedarf,  i>t  kein  giund,  dio  Ton  ihm  einge« 
acblagenen  babn«i  aU  anuichtsloic  tu  vcrlASJ«n  .  .  keinerlei  üicb' 
wissensolioftlicbe  lebnuiwei-iiing  kann  das  ersvtsen,  waa  Herbari 
bietet:  die  weitblickende  Vertretung  der  gesamtanfgabe  des  Unter- 
richts, dio  nachdrückliche  forderung,  da&z  svine  cinwirkungeu  sich 
in  dem  6inuQ  gedunken kreise  des  cfiglings  itisammentinden,  und  la 
einem  totaleffeot  Torschmclzen  mOit»en,  der  siebt  mehr  blo^z  ein  in- 
felleclueller ,  sondern  ein  ethischer  ist.' 

Am  scbluitt  der  einleitung  webt  der  rerf.  dio  selbtitSndigkeit 
und  i'inhoitUcbkuit  dct  gobiotc*  navb,  das  er  za  bearbeiten  gedenkt, 
und  nennt  die  l«ile,  in  welche  das  ganze  natnrgemlsx  zerftllt  ge- 
wiue  bleibende  probleme  and  immer  wiederkehrende  aufgaben  sind 
das  centtum  der  didaktik;  zugleich  aber  hat  t<ic  an  ihrer  pcripbcrte 
berQhrungen  mit  einer  reibe  von  witsonsgebieten ,  die  ihr  den  an- 
trieb zu  KpocialiüicrcndiT  Tcriweigang  geben,  als  der  gegfostand  der 
didaktik  wird  die  bildungsarboit  beieiobnet,  wie  sie  sowohl  in  ihrer 
oolleetiven  gedtaltung,  dem  bilduogäwe&en,  als  in  ihren  individaellen 
ancheinnngen,  dem  bildungser werbe,  wie  er  dnrcb  die  einzelnen  ge- 
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schiebt,  sich  darstellt,  damit  &ber  gleicbuitig  dem  umstände  rech- 
QUDg  getragen  wird,  d^ez  die  v«r»ohr<Dkuag  dee  »ocieleo  und  tndi- 
Tidualeo  ptindps  ein  ausoinan  derfallcn  toq  bildungawoaon  und 
bitdongterwerb  nicht  zaUtstt,  nimmt  die  lebro  vom  bildungswoMD 
die  vom  bildungserwerl}«  in  ihre  mitte  uad  zwar  derart ,  doez  ibr 
hiatoriaclier  teil  an  dio  spitze  tritt,  dagegea  dag  geaamtbild  de» 
bitdongewescQ«  und  dor  nncbwcis  E«i&cr  venweigung  in  d&s  ganze 
der  socialea  b«thKtigUDg  den  sobliiss  bildet-  daraus  ergrbL-n  aich 
folgend«  abschnitte:  I.  die  geschicbtlicben  t^pen  des  bil* 
dangEwesens.  IL  die  bildangezwecke.  III.  der  bildaaga- 
inlislU   IV.  di«  bilduogsarbeit.  T.  das  bildangswesen. 

Der  vcrf.  sagt  vom  «rst«n  «btchnitt,  derselbe  bab«  nicht  die 
aufgäbe,  eine  geschicbte  der  bildong  zu  geben,  da  eine  solche  nicht 
ein  bestandleil  de«  ayatenm  d^r  didaktik  £ei.  wohl,  and  doehdQrfta 
scbwerlicb  etwas  bossorcs  Über  die  gcscbicbte  der  bildung  gescbno- 
ben  Min.  es  werden  die  culturvGlker  von  den  ftltwtvn  leiten  an  bis 
auf  unsere  tage  nach  dem  stände  ihrer  bildang,  ihres  lebrweseos, 
ihrer  cultur  mit  grosier  acbUrfe  beurteilt,  das  sind  so  treffende,  so 
Qborzciigendti  wUrdiganguD  des  innvrstiin  wesonä  der  betreffenden 
vOlker  und  bildung^grade,  da^^x  ich  auch  d«n  hisl«rikeru  raten 
mOchte,  davon  keuntnis  zu  nehmen,  vortrefflich  iüt  das,  was  W. 
Über  den  unvvrgKuglichen  biMung&gehalt  des  clasaiscben  alleitums 
sogt;  aber  nicht  tnindvr  vortrefflich  sind  M-iae  &u  sie  rangen  Qbvr  die 
bedeutung  de«  ChriRtonUimK.  er  «rkennt  unumwunden  n&,  dojtx  die 
cbribtlicbe  cullur  lum  nicht  geringen  teile  der  geiitesarbeit  der  bei- 
den closfliscfaea  rölker  enUtamml;  aber  er  Tergiszt  nicht  zu  rllbmea, 
dua  M  das  CbriateDtam  w&r,  welches  der  äubjectir-ftHtl>eti««b«n  riah- 
tnng  des  «Itertums  gegenQbvr  die  lucbt  der  Wahrheit,  welche  in  allem 
lehren  und  lernen  Ii«gt,  tar  gellung  brachte,  und  dadurch,  dasz  eai 
die  seclsorgende  Üubc  cum  haaptmolir  der  erbaltung  und  Ubt-rliefo- 
rung  dcH  urkannlun  wubr«ii  erhob,  die  antike  tendeni  aufnucbiuhin 
und  unslerblicbkcit  lurückdrlLugtv. 

Wenn  da«  mltlelaher  «iiigehender  und  liebevoller  beitproches 
wird,  ald  es  sonst  meist  der  fall  ist,  bo  mag  das  mit  daber  konmeo, 
daez  der  vcrf.  ein  gut<.T  Kathohk  ist;  aber  «s  fohlt  diesem  Torgehea 
aueh  nicht  an  grUndoo.  W.  hat  ganz  recht,  wenn  er  die  weit  ver- 
breitete vont4-]lung  bckllmpn,  als  ob  jenes  wcllklter  eine  teitwtltte, 
ein  Winterschlaf  der  meoKbheit,  eine  {»Uke  der  culturgetch  lebte  g^ 
wesea  sei;  in  wahrfaeit  »vi  das  seitalter  von  umfASfi^ndor  und  r^ger 
goscbicbUichcr  arbeit  erfQllt.  welcher  dio  Douzoit  einen  uambafWn 
teil  der  voranssuttangirn  ihre»  eignen  nhafiens  verdanke.  —  Uaat 
Luther  nicht  voll  gewDrdigt  wird,  darf  bei  einem  KatboUken  nicht 
wunder  nehmen;  erinnert  man  sieb  aber  der  schmthlicben  behaod* 
luog,  welche  der  gl  os^  reformotor  von  rCmiäcbeo  bistorikero  unserer 
tage  erfnhren  hat,  so  musi  man  es  W.  hoch  anrechnen,  dosz  er  von 
den  Terdiaosten  der  evangelischen  kirchen-  und  schulmftsner  noch 
mit  Mlcber  achtang  ^p^icllti  er  verleugnet  auch  hier  nicht  seinen 
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gereclitigktfiUttiso  und  sein  edle«  «mpfiotluD.  leUteres  zeigt  neb 
at)ftt«n}eu  beücnJen  g«gea  den  eobtu»s  hin,  no  er  den  omsprUcbra 
des  fat&clicn  koamopolitiBinus.tiaturftlisinus  und  materialiKniut gegen* 
nber  die  fabnv  iJos  idcalisnitu  mit  freudiger  zaverdicht  hochhält,  der 
»tftiil  itft  ihm  niubt  der  büdner  dos  Volkes,  xondcrn  bcslcnfolls  der 
Tei'walter  umiies  bildoDgscapitalei;  er  ßvut  üioh,  da«z  der  gedaake, 
die  bilduD];  mllese  historisch  fundiert  Hein,  bereit«  gemeingut  der 
dcnkcndon  pHdagoguo  gowordcn  istj  er  (indvt,  da«t  b«  allem  stre- 
bet) auf  das  rctiWe  und  da«  reale  dem  modernen  wesao  doch  nicht 
ein  bedUrfnis,  ein  heimtreb  nach  dem  ideellen,  ja  dem  sfürituelleD 
fehle. 

Jm  cratea  «bscboilt,  ron  dem  ich  bisber  gosprocb«,  aind  di< 
keime  der  folgendeo  enthalten;  dort  hisLoriscber  nacbneis,  hier 
systeraatisehe  verwerlung  und  zusammeQraJSimg.  von  dem  reich, 
tum  und  der  godivgonbi-it  des  sloBToa,  dor  in  den  fol^^cnden  vier  ab- 
schnitieQ  dos  zweiten  bandee  wohl  geordnet,  klar  «alwickelt  und 
mMo  gttforuit  vorliegt,  erkifire  ich  mich  ron  vom  hcrcia  buszui; 
litaode,  eine  genUgende  vorstellaiig  tu  geben;  ich  beschränke  mich 
auf  einige  hinweise. 

Im  zweiten  abschnitl  'die  ItilduDgaiireckii*  irordoD  die 
manigfachen  motive,  die  zum  lernen  und  wissen  fahren,  die  trieb- 
artigen, die  mittelbaren,  die  vthi^cben,  di«  traoaccodenteu  u.  a.  too 
allen  seitrn  bcleucbtct;  welche  bilduDgaidc-uIo  m  gegeben  bat  und 
was  wahre  bildung  i^t,  wird  klftrlicb  aa.teinan(lerge«elzt;  iwijcbcD 
materialem  und  formalem  bitJungrprincip  wird  scharf  ge«cbieden 
und  ihre  eiabeit  wird  in  der  fordening  gefunden :  lubre  so,  dasz  das 
gegebonu  gelernt  werde,  dast  dftdeea  bildungslnbalt  sur  geltoag 
komme,  und  dast  dieser  bildungsgebalt  seine  re«bt«  »teile  in  dem 
gesamtwacbstum  einnehme  und  in  der  fßrdertmg  der  ganzen  geiiti- 
geo  kraft  oeineD  heziehungspunkt  suche. 

Der  dritt«  abschnitt  'bildungHinhal  L'  lerFUH  in  folgende 
aiit«rabt«ilungen:  »nalyse  das  bildungoinhaUet».  das  pkilologisclio 
elemenl  der  bildung.  die  Übrigen  fundamentalen  eleoient«  der  bil- 
dung. die  accesaoriechen  elemest«  der  bildung.  die  furtigkeiteo.  — 
Was  tlber  dio  b<:deutung  der  antiken  und  der  modernen  sprachen 
fQr  dia  tweeko  der  schule  gesagt  wird,  iat  mir  aus  der  soele  g«- 
sprocben.  die  werke  der  ipi-acbkuust,  lieisat  ea  einmal ,  welche  die 
oeoeren  litteraturen  bieten,  stehen  gegen  die  antiken  in  rllcksioht 
auf  einfscbheit  und  uabewnst«  groszhcit  weit  ziirtlck,  aber  sie  ieig«A 
dufDr  einen  wertvullrn  xuwachs  neuer  diebtun gafurmua  und  atil»; 
ferner  stehen  sie  mit  unircrum  lebeDsiobalte  und  godankenkreise  in 
mehr  unmittelbarer  bexiebnng  ale  jene,  wa»  ibnen  auch  ohne  besea- 
dere  veranstallnng  bildende  Wirkung  verleiht 

Zu  den  Ubrigv»  fundAmeotalüti  eU-möntiin  der  bildung  rechnet 
der  Tprf.  die  msthemattk,  die  philosophte  und  die  ibeologie.  die 
matbematik,  natürlich,  aber  auch  philosophie  und  theologte?  iD> 
dessen  bei  der  letztern  ist  es  eigoDllicb  nur  der  nante,  der  anstosi 
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«m-g't,  nicht  die  s&cbp.  btbdkuadv,  IcutccLUrous,  etmi  kirebcn* 
gcflchichto  lehrten  wir  aucli,  ftber  du  int  ncch  keine  tbeologte;  unwr 
relig)oneunt«rtLohl.  eoU  telbat7ersUncllich  such  lehre»,  und  darum 
Ut  «in  do^atiscber  koni,  ein  beHUmtntor  glaubeniiinbaU  gast  un- 
crlKeilicli;  abi-r  vor  nUen  dingen  will  und  soll  «rtrbaoea;  latt 
wir  also  den  stolzen  tilul  tlieolog'ie  lieber  fallen,  und  den  derpbtU 
■opbie  erat  recht,  icb  will  die  wahrbc-it  deä  satxes,  dast  der  hShere' 
biidungsnnlcrricfat  ohne  dnä  pbiloeophifribo  atmnent  eine  iDcko  babe, 
nicht  NsIroitvD,  abor  ein  «iiHiimmfiDbKDi^nder  uut«rricht  in  der  pbilo- 
«opbie  gebCrt  auf  <ti«  uniTerait&l,  nicht  auf  die  acbule.  wir  wollen 
froh  sein,  wenn  wir  unsere  ichiller  klar  und  folgerichiig  decken 
-lehren  und  sie  bei  der  leetClra  Aw  Flato  btw.  der  deutschen  cUssiker 
in  philo&opbieohe  gcdnnken  und  philosopbi«cbe  Untersuchungen  ein- 
fuhren;  einen  neuen  unterriohtsgegeoKtand  dürfen  wir  aus  der  philo* 
üopbie  niclit  machen. 

.\ber  noch  in  hChcrem  grnde  bat  mich  die  Ter1i&1tnianilta]Lig 
geringe  wertscbltiung  tlbemucbt,  die  der  verf.  der  gedchicbt«  ent- 
gegenbringt, 'die  gescbichte  iftt  keine  soliulwi98anscbaft\  sagt  er 
n  156,  'dagegen  bietet  sie  dem  freien  bildungaerwerb«  einen  b5cbttt 
gueignuton  atoff.'  und  s.  222  hvuzt  e»:  'u8  eotspncbt  der  geistes- 
richtung  des  jOngüng«,  wt-nn  ihm  die  neuere  1itt«r»tur  und  diu  oatur- 
konde  erscfalossen,  dagegen  der  gescbtchtdunterricht  nicht  fortgeführt 
wird.'  ich  etebe  aufseile  derer,  die  von  einem  richtigen  betrieb  der 
geBcbiebte  »ch  uebr  viol  gewinn  für  köpf  und  fa^rz  der  scbtller  ver^ 
sprecbun,  und  wJin.-  oi  auch  nur  um  jenes  cuthusiusmiu  willeo,  der 
nach  Goethea  bekanntem  Worte  an  der  geicbicbte  das  beite  ist.  ^ 
Endlieb  be&«mdet  es,  eine  empfehlung  der  potymatbie  tu  findtn; 
diu  Bacbc  ist  leicbt  miszuTerstohcn ,  kann  auf  keinen  fall  einen  bo- 
sondern  gegenständ  bilden  und  wSre  aUo  beiwer  wcggobliebi«.  doch 
das  alles  bind  nur  kleinigkeiten  im  Tergleicb  zu  dem,  was  rolle  bUli* 
gnng  Terdient;  insbesondere  sind  die  stellen,  die  von  dem  betriebe 
dar  dassiecben  sprachen  und  ihrer  ml-  wi«  fonnalbildvnden  kraft 
handeln,  gaai  ToHrefflifb. 

Der  Tieite  abschnitt  'die  bildungsarbeit'  führt  mit  den 
uBterabteilungi-D  von  der  organisatioi)  des  bildnngsinhaltea ,  der 
didaktisoben  formgebung  nnd  derdidakti«cben  teebnik  gleicbsam  in 
da«  allerbeiligst«  der  Icbrkunet.  bter  «rfahrun  wir,  was  Itrbres  betstt 
und  was  unterrichten,  wi«  und  wo  das  cUasische,  das  typisch«,  das 
cbarakteristisebe  zur  Verwendung  kommen  mQüBen,  wan  es  mit  der 
jelJEt  eo  nacbdrUcklicb  geforderten  oonccntratioo  des  nnterrtcbta  fQr 
eine  bewandtnia  bat  und  wi«  die  principii-IIen  normen  im  einielnua 
auaiufObna  sind,  damit  das  lebrvvifubn.-n  da«  rechte,  das  heilaam« 
werde,  datrx  bei  erfirtcrung  diewr  fragen  anf  das,  was  von  grosiea 
TorgSngem  gefund«.<n  und  durob  die  erfabmng  bewährt  ist ,  aurOck- 
grgangGD  wird,  ist  selbst verstAndlicb ;  aber  ancb  antoritKtvn  wie 
Herbart  und  Ziller  gegenüber  wahrt  W.  s«ine  «igenart,  and  wie  weit 
trntfemt  er  davon  ist,  den  wert  der  melhodeiu  HberschSlien,  lehren 


0.  WUlniann:  dklaktik  als  bildungileh». 


201 


r 


I 


e  trcOlicbcD  lemerkungua  aar a.  247,  wo  es  u.  a.  lieüiEt:  'dicdidik- 
tUobe  methode  ist  eine  richU«)tniir  des  lebrers;  wag  noch  ihr  ge* 
richtet  wird ,  du-f  aber  dadurch  »oioer  natnr  nicht  entfremdet  wer- 
deD,  boml  wird  diu  methodu  zui  «chaMone.  —  dar  metbodvncaltns 
bat  di«  gedikDkei^oaigkeit  lar  mutter,  die  mctbodcnacbeu  di«  de&k- 
faulheit.' 

In  welcbom  fach  auch  einer  ünivrricblitt,  hier  findet  er  in  crgo- 
nischcr  DotnickluDg  alle  dia  lohrca,  gcsutzo  und  rugoln,  dio  er  tu 
befolgen  bnt,  will  er  eio  geschickter  und  tflchti^er  lebror  werdsn; 
damit  moa  aber  auch  sehe,  wie  die  sache  io  Wirklichkeit  «ntugpreifMl 
ist,  gibt  der  verf.  erst  ciae  [«hrprobe  (ür  don  duntellenden  unter* 
richte  SU  dem  er,  om  das  prineip  der  nechmlbesiebu&g  d«r  lehr> 
flkcher  Teranschaulicheu  au  kCanan,  du  tbema  nkhtt:  die  einfUhrnng 
dea  Cbristentumi  in  Dentficbland  (II  356 — 37(>);  sodann  eine  be* 
tpreebuug  von  Schillers  Glockf,  um  das  vorgeben  bei  der  amfasMB- 
den  erkl&rung  dcutacbur  spr&ubwerkc  nuf^ii/tigcn,  hierauf  als  prob« 
fttr  die  anal^ti^he  cntwiuklung  cinvs  empiriBchen  »toffci  die  bo- 
handlun/  dbb  lautwecbsels  im  deutschen;  endlich  ala  probeo  der 
rationalen  Ji^brföchvr,  der  logik  und  matbemnLik,  i>inu  nnalytische, 
die  gewinnung  derhcgriffo  onnlysc  uad  eynthrjie,  und  anrgitbvn  über 
das  zusamineB treffen  von  bewegten  kOrpem  als  »olcbr,  deren  est- 
Wicklung  asalys«  und  sjmtbeae  Terbindet. 

Darf  ich  aus  dem  letzten,  fQnFtvn  «bncliaitt,  wulcbar  'daa  bil- 
dnngKwesvn'  behnudelt,  gWich  einige«  vorwegnelimcn,  was  mir 
weutgvr  ^«nillt,  80  will  es  mir  »cheincn,  als  ob  W,  von  der  bedeu- 
tung  des  «':nielnnlerricht&  zu  gQnttig  urteile,  niemand  wird  leugnen, 
da>(t  auch  auf  diesem  wege  groäi?  lebrer  und  gzwia  »cliQlt-r  sieh  ge- 
bildet haben;  aber  wird  mcJitgvnidv  hier  unleugbar  viel  gesUndigt? 
von  zehn  hauBiebrarn  baben  neun  keinen  beruf  zu  ihrem  beruf,  und 
der  einfluBZ,  der  von  gemeinaamem  6trelen  und  gemein icbaftlicber 
bebundluDg  ausgebt,  iat  nachweislich  ein  groüzer.  ebeneo  wenig  ver- 
mag ich  mich  fQr  «oinua  vor«cblBg,  di«  hCborcn  schalen  in  einer 
stnfenfolg«  von  vorsthulo,  laU-inacbuIe,  Ijceum  und  unjversitltt  aiif- 
M«igeD  tu  la&gen,  irg«)dwie  lu  erwärmen,  aber  das  sind  keine 
paukt«  Tun  Wichtigkeit,  dos  ecbSne  und  gute  Überwiegt  auch  hier 
und  feie  besonders  teseOBwcrt  beistcbne  ich  die  ausfuhrungen  Ober 
die  aufgab«  der  familie  und  der  gcsfllicbaft,  den  nachwei«  der  not- 
wendigkeit  einer  grdndlieben  tr-brerbildung  und  die  nachdrOckliche, 
Ubeneugungetn-ue  betonung  detiCbrist(.'ntumäalBd«Tein2igoo  quelle 
der  raltgiSü-sitUicbcn  emcuerung  der  moneehboit. 

Wenn  ieh  weniger  über  da«  buch  als  aus  ihm  gesprochen  habe, 
bo  hatte  daa  seinen  gutt-n  grand;  das  werk  spricht  nir  sich  selber. 
es  genOgtc  daher,  einen  kurzen  aberblick  über  den  uneudüob  reichen 
inhalt  lu  geb^n ,  der  hier  verarbeitet  in,  dio  art  der  bearbeilang  in 
beispieloD  vorEufUbron  und  den  geiat  kt-nnun  tu  lehren,  der  da*  ganie 
wie  alle«  uiuiolne  durclidringt. 

Hiermit  kfinnt«  ich  sohlieueo,  wenn  mich  nicht  eine  ziemlich  ab- 
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f&lligu  beaprecbung,  Jie  PtTtbea  in  der  &«uen  pbilol.  ruadicliAU  1890 
Dr.  1  ober  W.h  didaktik  vertjEFeDtlioht  hat,  nocb  tu  einar  kafzea  bs- 
m«rkung  veranlftazte.  n&tQrlicb  lie^  mir  nicbts  ferner  &U  6iii«ii 
uuuiD  yrie  Perthes  einoo  bewicm  belebrvn  lu  wollen;  ouch  weniger 
will  ich  seine  kritik  einer  krilik  anterztehen;  ich  Temucbe  anr  meine 
abweichende  ineinung  eu  bogrUnden. 

leb  bin  mit  Pertbvä  durin  tiaverstuideD,  dasz  W.d  aoaicbteB. 
über  die  oKber«  goitaltung  aaseres  «cbolirtufis  aU  endgültige  nicbt^ 
betrschtet  werde»  kttnoea;  es  werden  die  gegenwärtigen  lusUsd« 
und  besLrebungen  xu  wenig  berUeküichtigt,  als  da.si  eeio  urteil  im 
eiuiclBen  mbEgebvnd  eelo  kdnnlv.    aber  darin  liegt  auch  gar  nicht  i 
di«  stärke  des  buches;  die  grosien  grundgedanken  und  bauptiQge 
eobter  didaktik  aufsoseigen,  dftä  iit  »eine  ttufgabe,  und  di«  bat  es 
meisterlich  gelOet.    kommt  also  auch  das  werk  füv  die  reformfragea 
siebt  unmittelbar  in  betracbt,  die  freunde  humamstiichvr  bitdung 
finden  docb  in  ibiu  ein  wabrca  arsi^nal  vorzUglicbor  waiTvn. 

Di«  thatsacfae,  auf  welche  FertJies  binweii.t,  dam  ein  bt^timmter 
gedanko  eicb  mindeEtens  aecbsmal  dargelegt  findet,  ist  ricbttg.  er 
bStt«  weil«r  gohcu  uud  sagen  kfioneo,  da»  cebr  viele  gcdunkea  sehr 
oft  wiederholt  werden,    nur  bat  es  mit  diesen  wiederbolusgen  seine  ; 
besondere  bewandUiis.   »ie  finden  nicht  atatt,  etwa  weil  der  Terf*i 
vergeszlicb  wftre  oder  tnr  breitepurigkeit  neigte,  sondern  weil  diaj 
manigfaebca  botiehungon  und  TorbSitnise«  der  gedankeskraiM  lu 
einander  eine  Immer  anue,  anders  geart«t«  bobsadluog  erheiscbm. 
der  neue  geaiuhtspunkt  iKazt  diei«lbe  uicbe  in  neuer  beleuchtung 
erscheinen  und  macht  es  mCglicb,  ihr  immer  neue  selten  abzuge- 
winnen. 

Uud  aon  der  stil,  den  Portbi-i  so  abschreckend  findet,  data  or 
meint,  der  leser  werde  durch  ibn  mehr  aU  einmal  in  Tersuchung  ge- 
führt, das  ganze  bnch  ungeduldig  bei  seile  tn  werfe»!  dies  Qrteil 
Uberraacht  mich  am  meisten,  es  ist  wahr,  W.  braucht  mehr  fremd- 
wSrlnr  nU  nOtig  und  roclit  i^t;  ««  iet  weitxr  wahr,  daxi  sicbdeutaebe, 
ausdrücke  finden,  die  als  proviniiali«men  b»i-ivbnet  werden  mll»Mii| 
und  doch  ixt  die  spräche  so  sacbgemHu,  so  biegsam  und  so  gcbalt- 
voU,  80  abgerundet  im  eatt-  und  periodenbau^  daei  es  mir  auch 
um  der  form  willon  ein  wafan»  vcrgnOgen  gewesen  ist,  das  buch  lu 
lesen. 

Allee  in  allem:  die  didaktik  von  Willmann  ist  eine  ausge- 
zeichnet« schrill  und  unbedingt  die  beste,  die  wir  Ober  diesen  hoch- 
wichtigen gegenständ  haben,  wenn  sie  weit  verbreitet,  viol  Kokten 
und  Qvistig  befolgt  wird,  dann  wird  der  saeb«  der  Ichrir-  und  acfaOler- 1 
bildnng  ein  ganz  weaonüicber  dienst  geleistet,  ich  kann  sie  mit 
golem  gewiaseo  der  allgemeinen  aufmerksam keit  L-mprebteu. 

Stettih.  Christia»  Murr. 
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OttoPbbtuks,  oberlbhskk  am  »TMKASIUU  KC  BIBLBFBLD :  Dil 
HOTWXtfDIOXeiT  BlUER  nCROnCRKlPISKDKK  UMGKSTALTCHO  IIKSB- 
RBS  aCHUiiWBSSNB.  BINK  ANTWOKT  AUF  0»KAR  JaQERS  SCHKIPT: 
VAS  HUMAN ISTISOHB  OrUHABIUH.    Gotbl^  Peitbm.     1891.* 

Es  encbeiueD  jeUt  M  riol  scliriften  mit  »nwei »110^40  dArQber, 
wie  der  not  in  den  hShoren  schulea  Abgeholfen  werden  kSnnte,  duz 
man  etnur  neueii  erscheiiiun>[  nicht  mit  frcucJiger  crwartung,  -lon- 
dom  mit  dur  unbuquemi>u  furcht  »Dl^vj^nsiubt,  mun  wurdt*  wiod(?r 
einmal  dos  alte  Lied  mit  wonig  rerlkadcrter  mclodiv  b«r&iQg«n  oder 
wieder  einen  neuen  unmüglichea  vorichlAg  iti  den  hundertcn  scbou 
Torfauidenon  mothcn  bOreu.  desto  angonehmer  ist  die  enttSuscbuDg, 
wenn  mAn  bei  einer  »cbnft  wie  die  von  Portboa  Mino  borochtt^ 
sobeu  Uberwinditt  und  dun  DAehweli  lieiit,  daüi  obna  lütderung  der 
lehrplSne,  oho«  eiDfaeitsscliDleundeoastigekUnttlicbeveranBtaltUQg 
»uf  dem  boden  des  gegebenen  sebr  wobl  eine  befriedigende  ISanog 
der  80  viel  b«sproob«noQ  b^horon  «chalfroge  nob  finden  iBstt. 

In  erater  liaie  wendet  bicli  Perlhea  gegen  Oskar  Jftget,  und 
nicht  mit  unrecht,  die  ironiacbe  srt  JSgers,  &0  unterhaltend  sie  fflr 
riele  «ein  mu^,  bat  der  Bscfao  dos  gjmna«iuo)«  gtuts  gowia  nicbts  ge- 
ntltzt,  soadeni  nur  ge^cbadet.  mit  wegwerfenden  ausdrOcken  ood 
herbem  spott  bekehrt  und  belehrt  man  niemanden,  man  erbittert 
nur,  und  an  crbitterung  gegen  das  ^ryninasium,  an  orbittening  twi- 
Kchen  renlMiLuUohrorn  und  gj-mnaäiullt^brurn  fvblt  es  leider  auch  so 
schon  uicbt.  wenn  dubor  Pvrthos  mit  rvcbt  dit»e  art  J&göTd  ver- 
urleilt,  so  iat  das  doch  nicbt  das  we>entliche  seiner  scbrift.  datiselbe 
liegt  auch  nicbt  darin  ,  dasi  er  meinem  gegner  unter  heranziebung 
anderer  JSgerscber  scbriften  eine  anzahl  von  Widersprüchen  mit  sieb 
selbst  nachweist^  ja  Mogar  zeigt,  wiv  JKgor,  der  unorbiitlicbo  sp5lt«r 
gegen  jeden  unglücklichen  ausilruvk  anderer,  eelbdt  einen  logisch«D 
febler  erheblicher  art  begebt  (a. 20).  dieser  mehr  persfinlicbe  kämpf, 
•0  Ugeacbm  «r  durch  aoine  ruhige  art  .jeden  fcind  errogtOD  streitos 
berilhren  muse,  i^t  doch  nur  nebonaacbe.  bauptvachu  iat  die  be> 
kKmpfung  deg  grund^Ktzliebcn  «tAodpunkles,  aaf  dem  Jäger  und 
mit  ibm  viele  freunde  des  gymoaaiunte  und  gegner  der  realeehnl- 
bildung  stoben. 

,  So  weist  P.  zonfichst  nAcb,  dasi  ca  ein  vcrblingiti<v»llcr  Irrtum 

Ut,  die  nsztifriedenkeit  mit  den  sustfinden  des  biJhcren  schalwesenä 
ftlr  elwaä  kUnetlich  gemaohles  in  ballen,  die  gegnerscbaft  gag«n 
äia  allcinberecbafb  des  ^ymnaaiums,  die  unzufriedcnbuit  mit  der  art, 
wie  die  all6n  sprachen  tnuitit  cuvb  immer  betriobon  werden,  ist  in 
der  tbat  weit  verbreitet,  auch  to  kreisen,  welche  an  sich  die  antike 
bildung  sehr  bocb  scbfilten.    der  grund  für  diese  Unzufriedenheit 


"  dia  fal|«nde  beipr««bimg  l»t  tot  den  Bertinar  eoi>f«r4ni«n  «>«• 
gesaaOt. 
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darin,  d&st  der  erfolff  des  sltepracblicbon  antorricbtti  der  auf- 
gBVsndtitea  zeit  u&dmQhu  nicht  «nUpricbt.  dorvator,  nelcber  siobt, 
nie  eeia  ioha  si^lWt  ia  primo  kaum  einen  alWn  schiiftstQUer  leicht 
und  mit  TerttSudDis  lesen,  kein  cxtcntporal«,  k«lncu  claHaunauf^atz 
ohne  erhebliche  febler  anfvrtij^ua  kann,  mutt  dvn  köpf  KchatLeln  nnd 
sieb  fjagpn,  woher  das  kotnmt.  iticbt  alle  bcantwortt^n  dieee  frags 
so,  da»  sie  nur  den  zielen  und  der  metbode  desjenigen  onterricbU 
scbutd  geben,  gar  viele  sind  ]frni-ii;t,  dio  nlton  sprachen  selbst  dafür 
verantwortlich  tu  machen.  dabtT  ist  eü  hobv  x«il,  liele  und  method« 
ZQ  Kndcrn,  «renn  man  die  alten  aprafiben  noeb  retten  will. 

Jfiger  will  sible  und  metbode  erhalten  nU^ni  weil  sie  geeigaeb 
sind,  dem  scbUler  respect  vor  dem  wiesen  als  wiiisen,  ihm  jene 
idoalitUt  tu  gehva,  welch«  nach  dvm  vtiasen  ohne  rtLcksicbt  auf  deaeea 
nuUen  atrebt.  da«s  das  verkehrt,  ja  »ehr  verbKngni^ToU  ist,  •mtäai 
P.  (b.  29  S.)  scblagesd  nach,  sollen  eitern  and  HchQler  zweck  nn<| 
liel  eine;)  unterrichte  veniLebun,  eo  mü&sca  ale  den  naUtea  desselb' 
oiaseben.  nulitloee  nrbeit  WrricJigt  niemanden,  aocb  d«n  bea' 
gobOler  nicht,  die  ntbigkeit,  lateinisch  tu  schreiben,  Ui  aber  beut- 
mtage  natzlo»;  we.HbBlb  üe  aUo  zum  xiete  d»  Unterrichts  maclien? 
man  «ntecblieeze  si^b  endlieb  einmal,  di«  lectoro,  Ans  sichere  ver- 
slSndnis  der  alten  litleralur,  zum  wirklichen  siel«  zu  nehmen,  dann 
werden  eitern  und  ecboler  wieder  vertrauen  zum  gymaasium  b&- 
kommen,  leseferligkeit  und  verslAndnig  des  gelesenen  lassen  &icb 
obn«  die  vielen  exercitien  und  ext«mporaltra  recht  wob)  erreichen, 
also  oatr«rti«  man  dieselben,  mit  recht  macht  P.  darauf  aufmerk- 
sam, doai  diese  beteilignng  der  gramtnaUk  und  der  endlosen  Dbung 
der  regeln  an  &tllzen  und  andern  deutccben  stfieken  darcbnos  im 
«nao  der  IvbrpISne  von  IS8S  ligc,  dast  aber  die  lehrpISne  zu  ibreui 
recht  nicht  kommen  kutanen,  so  lang«  von  den  abiturivnten  ein 
exercitium  und  ein  auf»atz  gefordert  werden,  der  lebrer  kann  auf 
die  eingebende  Ubnng  de«  Dbersetiena  ini  lateinische  gar  nicht  ver- 
zichten, wenn  er  des  forduningun  der  prflfüngt Ordnung  guntlgea 
will,  dahor  mtlasta  dine  fordurungrn  fallen,  cbuniiu  mtlsäcn  die 
grieohi^chen  versetxuogeextemporulidn  der  oberaecnnda  beseitigt  w«i 
den.  denn  auch  sie  »ind,  gaüi  abgesehen  von  der  ungerechtijfkeit«! 
einem  jungen  menschen  anzarecbnen ,  wa«  er  vor  twei  jähren  g»*J 
aflndigl  hat,  da«  grl>i>to  bindernis  lOr  eine  TemOnflige  b«treib 
des  grieobiMbin  unterrichte. 

So  fordert  al»o  P.  (s.  17  f.)  mit  rt?cht,  es  solle  die  amtlidie 
Stimmung  etwa  so  lauten:  'als  schrifUicb«  probearbeit  bwi  dem 
torientencxamen  und  bei  jeder  Versetzung  von  scxta  an  wird  gefordeii 
die  Bbertretiung  eines  lateinischen  bzw.  griochiscbon  teitoe  ohne  bilfe 
von  lexikon  und  grunmntik,  und  zwar  1.  «inegenMewtirtlicbu  Sbmr- 
seliuBg,  S.  eine  Obersebtung  derselben  in  wirkliches  deutlich,  die 
jetit  Üblichen  extemporalien  sind  dagegen  nur  so  weil  noch  anzu- 
fertigen, als  sie  sls  mittel  zum  zweck  dea  genaueren  veraUndni^ses 
d«r  Kbriftatdler  uncrllstlich  sind,' 


O.Pertb«s:  äit  tiotwAadigkeit  oiuer  nmgcet&lttiog  uaiiores  Khulv.    209 


DiesH  ti«!  nUrden  «llu  7Kter  und  alle  scbUler  versleban,  g«incn 
niit^ea  einaeheD  und  an  sieb  eelWt  fUMen.  dasselbe  ist  aber  ob&a 
Jede  Änderung  der  stundenubl  leicht  durchfOhrbar,  und  es  ist  die 
ncignnfr,  dioa  eicb  als  ti«l  ta  i«U«&,  in  wciton  krviseo  d«r  l«brer  ror* 
banden,  man  ^et>e  denselben  freibeit,  und  die  l«bTbltch«r  werden 
bald  da  sein,  dssz  aber  bei  dieser  art  de«  altepraohliohen  unterrichte 
der  nutzen  PXr  die  gcistosbildung  der  fcbQlcr  dersolbo  suin  wird,  iat 
von  P.  vfiUig  klar  geittollt.  die  jetzige  grammatistiüch*  method» 
hcraobt  lange  g«nag,  so  Hut  sie  sich  l&ngst  hatte  bewsbren  mQueo. 
Vis  ist  ihr  erMff  gewesen?  nbneigung  dor  Dltem  gegen  die  alten 
Bprochen,  inangt^lode  neigung  der  scbaiur,  cnluiutiguiig  der  löbrer, 
die  auch  beim  boten  willun  vido  enUipcecbenJu  sicberbeit  bei  den 
icblllern  weder  in  der  DberseUung  aus  noch  in  der  UberEetznng  in 
die  fremde  spräche  erreichen  k&nnen.  die  metbode  ist  gerichtet,  selbst 
JSgvrafDnt  aie  einen  abziehen  den  fetnd.  aberrio  her&cbt  dennoch, 
man  sehe  nar  die  letzte  vcrSffootlichang  des  preota.  ccnlralblatt«« 
Uher  die  an  den  gjnuD&eieo  gebrauchten  lehr-  und  QbuugabUcher 
nach,  da  beherscbt  Oatermann  194,  Spiess  b5  und  Wasener  146 
schulen,  die  bUchcr  aber,  welcho  di>;  IcctUro  to  den  vorlorgrond. 
stellen,  fristen  nur  hier  und  da  ein  mehr  al?  U^scheidencs  dasein, 
und  die  grammatik^n  sind  alle  darauf  berechoüt,  di«  fremde  epracbe 
Hcbreibon,  keine  darauf,  die  fremde  spräche  loecn  za  lehren,  das 
mu8s  anders  werden,  maxi  bald  ander«  werden,  wann  nicht  die  alten 
sprachen  durch  ihre  eigofio  falaobin  freunde  selbst  scbüeaiilich  gans 
nnniSglicb  gemacht  werden  eollen.  —  Dies  würde  niemand  mehr 
bodauem  als  P.  »elbut,  und  mit  ihm  auch  icb. 

Der  nocbweis  dimoH  bnupt-  und  kernpuuktes  iit  das  weseatr 
liohste  verdienst  dur  Perthesschen  Hihrift.  aber  P.  siebt  sehr  wohl 
oin,  dssz  es  noch  einen  feind  zu  besiegen  gilt,  der  ebenso  gefKhrlicb 
ftlr  das  gjninasium  wie  hemmend  fUr  die  freie  entwicklung  dos 
Volkes  Oberhaupt  ist,  das  sind  die  Tarro<:bte  des  gymnasium«.  di« 
Seiten  sind  «ndgiltig  vorUber,  wo  es  nur  eine  art  der  hSberenbildung 
gab.  die  intere^sen  sind  unter  den  faCher  gebildeten  so  ungemein 
verschieden,  warum  soll  nicht  auch  die  Vorbildung  ein»  verschieden« 
Brin?  wio  es  mit  d«rr  leitenden  stclluug  dur  studierten  kreis«  und 
mit  der  einheitücbkeit  in  ihrer  loteiniseben  bildung  bescbafien  ist, 
deckt  P.  in  ruhiger  und  meiner  aosicbt  nach  unwiderleglicher  weise 
auf.  was  wir  in  der  geg^nwart  braueben,  ist  freiheit  der  bewegung. 
'aicbl  minderwertig,  nur  aadcrswortig  ist  die  ht«tone«b«  bildung, 
welche  das  realgjrmnasitim  d«r  des  gymnasiuiiis  gegenüber  >u  stellen 
bat',  sagt  P.  (s.  38J.  ich  wtlnscble,  er  bStle  realscbnle  sUtt  roal- 
gjmnBsium  gesagt,  so  h&tte  er  ganz  recht  gehabt,  sind  wir  durch 
die  zahltoeen  eiamina  nicht  Hobon  auf  dem  bostun  wuge  Schablonen 
statt  menschen  zu  uriiohcn?  wann  wird  man  endlich  tu  der  einsieht 
Icomnieo,  da^s  man  jeden  auf  «eine  weise  die  nötige  hildung  sich 
Dachen  U^tV  nur  die  volle  gleicbberecbtigung  aller  höheren  schulen 
Ton  gleicher  daner  der  onterricbtaioit  kann,  uns  helfen,  tat  es  wirk- 
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liegt  darin,  dsu  der  erfolg  des  «IbpracbUcben  uBlerricbU  der  «uF- 
gowendelen  zeit  ucdmObe  aicbl  entspricbt.  dervst«r,  welcher  sieht, ' 
wie  sein  söhn  s^lb^t  in  prtmn  kaum  einoti  Alten  Schriftsteller  laicht 
und  mit  TLi'st&ndiiia  letien,  kein  eitemporole,  keiDCD  cla^äenaufsuti 
ohne  erhcblicbs  fehler  anfertigen  kann,  niusz  des  köpf  ^diUtteln  and 
sich  frageD,  noher  das  komnit.  nicht  alle  bcuitworlua  diente  frage 
so,  dasE  Bi«  nur  den  tiülen  und  dvr  methode  de«  jetxlgeo  ant«rriclit8 
Gcbuld  gtboD.  giu*  viel6  sind  geneigt,  die  alten  «praehen  selbst  dkftlr 
Ternntworllicb  tu  machen,  daher  icit  es  höbe  zeit,  ziele  and  methode 
za  &ndem,  wenn  man  die  oMea  Hprtichun  noch  r«tlen  will. 

JSgcr  will  zicli)  und  melhodc  erhalten  wisseo«  weil  sie  ^eignet 
sind,  dem  schaler  r«tipect  vor  dem  wisien  aU  winsen,  ihm  jen« 
ici«aUI&t  tu  geben,  velcbe  nach  dem  wissen  ohne  rOckaicht  auf  deM«i 
soteoD  strebt,  dost  das  rerkehrt,  ja  sehr  TerbKngitisroll  ist ,  weist 
P.  («.  29  ff.)  sehlogend  nuelj.  sollen  eitern  und  »cbuler  iweek  und 
siel  eines  uaterricbta  vo-stebea,  so  mUv&en  sie  den  nulten  dc^Klbni 
einsehen,  nutzlose  arbeit  befriedigt  niemanden,  auch  den  l>e>ten 
■cbfller  Dicht  die  fUiigkeit,  lateiniiKh  lu  schreiben,  ist  aber  heat- 
lut&ge  Dotzlos;  wfrsbaJb  &ie  aljto  tum  ziele  dcä  imterrichts  machen? 
man  entüobliesze  sich  endlich  einmal,  dio  leetQre,  das  sichere  vor* 
Btftndnis  der  alten  litteratur,  zum  wirklichen  ziele  zu  nehmen,  dann 
«erden  eitern  und  scbUler  wiede<r  vurtrauen  zum  gymnasium  b«- 
koamoa.  leecfcrtigkvit  und  veratHndnis  dei  goIeient^n  lassen  sich 
ohne  die  vielen  cxercitie»  nnd  extemporalien  recht  wohl  ürreichen. 
also  enl  ferne  man  dieselben,  mit  recht  macht  P.  damuf  aufraerk- 
eam,  doAz  die»  boeoitif;ung  der  gramioätik  und  der  endlosen  QbuRg 
der  regeln  an  HÜtien  und  andern  deuuchen  »ttlcken  durchaus  im 
sinne  der  lehrplfinu  von  ltJS3  ISg«,  dodt  aber  die  lehrplUnc  zu  ibroia 
recht  nicht  kommen  kSnnen,  so  lange  von  den  abiturienten  «in 
•Xercitinin  und  ein  aufgatz  gefordert  werden,  der  lubrrr  kann  auf 
die  eingehende  Qbung  des  Ubersutzens  ins  iHteiniMfae  gar  nicht  ver- 
tichten,  wenn  er  den  forderungon  der  prOfungsordnang  genOgen 
will,  daher  mtlsaeu  diese  fordertmgvD  fallen,  ebenso  uiU^aea  die 
griechischen  verMlzungseiti-mporatiefi  der  oboraecunila  beseitigt  wer« 
den.  denn  auch  ein  sind ,  gnnz  abgesehen  von  d^r  Ungerechtigkeit, 
einem  jongeo  mentcben  unitirechnen ,  was  er  vor  iwei  jnhren  ge- 
Bdndigt  bat,  daa  gr^te  hindernl&  für  eine  vernünftige  betr^ibung 
dO0  griechischen  Unterrichts. 

So  fordert  also  P.  (a.  17  T.)  mit  recht,  es  Bolle  die  amtlicbe  be- 
gtimmung  «twa  so  lauten:  'als  »«lirifUicbe  probearbeit  bei  dem  abi- 
turienten eiamen  und  bei  jeder  Tersettong  von  seita  an  wird  gefordert 
die  tibersettung  eines  lateinischen  btw.griechiAciben  textes  ohne  bilfa 
TOn  lexikon  und  grammatik,  and  zwar  1.  eine  genaoe  wSrtliche  aber- 
seiiung,  2.  eine  Qbenettong  derselben  in  wirkliebes  deutsch,  dio 
jetzt  Üblichen  extempor&licn  sind  dagegen  nurs«  weit  n«ch  aniu- 
fertigen ,  als  »ie  als  mittel  zum  zweck  de«  geoasereD  Tent&ndni«see 
der  Schriftsteller  unerlKsilieh  »ind.' 
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DtBSfrs  liel  wUrdeo  alle  Tlter  ond  alle  icboler  Tergleheo,  s«in«n 
nutien  einseben  und  so  aicb  s«1bst  fQhleo.  dasselbe  ist  aber  ohso 
jed«  Undcrung  der  stundi-nzabl  leicht  durclifllbrbar,  und  es  iat  die 
noigTing,  dies  sicU  als  tiel  k«  tvtaui,  in  weiten  knriMn  dor  )«br»r  TOr- 
ba&den.  man  gebe  denwlben  {retb«it,  und  die  IvUrbDcbur  werden 
bald  da  sein.  6wx  aber  bei  dieser  art  des  altspracblicben  unterriclita 
Atr  nutzen  für  die  gcittesbildang  der  »bOler  doreelbe  suiu  wird,  iet 
Toa  P.  Tfilltg  klar  gestellt,  die  Jetzigs  grammalistiMilie  laetbMle 
bersobt  lange  genug,  no  d&se  sie  sich  langst  bBUe  bewKbren  mOsaen. 
was  iat  ibr  orfolg  gsweeeD?  abaei^fung  der  oltern  gegen  die  alten 
>pra«he»,  mangi'tDdu  Deigung  der  itcbnier,  entuiaUgung  der  tobrer, 
die  aacb  beim  bi^jUtn  willen  eintt  entaprecbi^ndf  sioberbeit  bei  d«a 
echQlem  weder  in  der  OberseUung  aus  nocb  in  der  QbersetiiDDg  in 
die  rremde  tprachi*  erreicfaen  kSnora.  die  tnelbode  ist  gerivbtet,  selbst 
JKgeroeDDlBioviDen  abziobenden  foiod.  aber  sie  bvrscbt  dennoch, 
man  .tehe  nur  die  lelxt«  TerOtf«ntlicbDng  des  preusz.  central blaltea 
Aber  die  an  den  gymnasien  gebraucbten  )«hr-  und  Qbuug$bQcber 
Dacb.  da  behoritcbl  Oetermann  194,  Spictjs  5&  und  Wcaoocr  HG 
scbulfn.  die  bUcber  abor,  wekbo  die  lectOni  in  dea  vonlergrund 
btellen,  frintun  nur  hier  und  da  ein  mebr  hIt«  b&^cbeidl!ne6  dasein, 
und  die  grammatiken  sind  alte  daraaf  berecbnet,  diu  fremde  Kpracbe 
BcbrciboD,  kf^ino  darauf,  die  fremde  spräche  Ic^n  2u  lobron.  dos 
muss  auders  werden,  iousk  bald  anders  werden,  wenn  nicht  die  alten 
sprachen  durch  ihre  eignen  falactaen  freunde  selbst  scblieszlicb  gann 
unmOgliob  gemacht  werden  tollen.  —  Dies  wfird«  niemand  mebr 
bedauam  als  P.  selbst,  und  mit  ibm  aucli  icli. 

Der  naohweii  dieses  baupt-  und  kcropusktes  Ut  doR  nenent- 
lichste  verdienst  dar  Perthcs^cben  s^cbrift.  aber  P.  siebt  sehr  «obl 
ein,  daS3  es  noch  einen  feind  zu  b^ttiegpu  gilt,  deir  ebeniio  gefährlich 
für  das  gjmoBsium  wie  hcnnucad  fQr  die  froit-  entwicklung  des 
Volke»  Oliorhuipt  ist,  das  sind  dio  vorrcuhte  de»  gymnasium».  die 
seilen  sind  t&dgiltig  vorüber,  wo  es  nur  «ine  art  der  hSbei-en  bildoag 
gab.  die  intereKsen  sind  nnter  den  hSber  gebildeten  so  ungemein 
vorschiodon,  warum  soll  nicfat  auch  die  Vorbildung  eini'  verschieden« 
eein?  wie  es  mit  dur  leitenden  b-tnllung  dvr  atudierteu  kreis«  und 
mit  der  einheilliohkoit  in  ihror  lateinischen  bildung  he&ehaffen  ist, 
dockt  P.  in  rubiger  und  meln«r  ansieht  nach  unwiderleglicher  weU» 
auf.  was  wir  in  der  gegmnart  braueben,  ist  freibcit  der  bcwogung. 
*niebt  mind«rncrtig,  nur  andorswortig  ist  die  hi^toriKche  bildung, 
welche  das  realgymnosium  der  dra  g^mnoaiums  gegenüber  ta  ütellea 
bat*,  sagt  P.  (s.  38).  ich  wQnsohte,  er  hätte  realHchuIu  utatt  real- 
gjrmnasiom  gesagt,  so  bStto  er  ganz  recht  gehabt»  sind  wir  durch 
die  zalillosun  eiaoiina  nicht  schon  unf  dein  beal^'D  wege  »cliabloDeB 
Btatt  manschen  xü  ortiehcn?  wann  wird  man  endlich  zu  der  einsiebt 
kommen ,  datt  man  jeden  auf  seine  weise  die  nOtigo  bildung  sich 
suchen  Itozt  ?  nur  die  volle  glmchberet-litigüng  aller  höheren  schulen 
TOn  gleicher  daaer  der  nntcrricbtfevit  kann  ans  helfen,  ist  ob  wirk- 
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Heb  »in  imglOck,  wenn  «in  jaoger  mann  aus  einar  re&lsdiul«  &bg«fat 
ODd  jura  stadjert?  waa  ^tat  ea  d«n  etaat  aa,  wo  er  ^el«rtit  hat  sein 
corpus  iuris  zu  losen,  nenn  ers  nur  fiberbaupt  lesen  kann?  das 
gymnnsium  Ivbrt  ja  auch  nicbt  «ngltacfa ,  und  doch  darf  jeder  g^m- 
naaialabiturieut  «ngüäclie  pbtlologie  stadieren. 

TiasT.  dies  ziel  err«icbt  werd«,  erhofft  P.  allein  von  den  laien 
und  TenweiMt  an  d«a  fMhDiEanorn.  dem  «timme  ich  nicht  b«i, 
unter  den  lebrern  der  gfinnoaien  ist  die  zahl  derer,  welche  onsvre 
ansieht  teilen,  keineenegH  gering,  nur  die  zßgsmde  baltung  der 
regiorungen  bindert  &ie.  es  ist  nicht  judcrmanna  sacbo,  in  denkampf- 
plalx  lu  ireu-n  und  ftlr  dio  freiheit  von  den  xwang  der  grammatik 
und  der  Vorrecht«  tu  kSmpren.  im  stillen  arbeiten  viele  eintela« 
lehrer  und  gar  manche  von  dem  prcuszischen  iwange  freie  schule  in 
der  rtchtung,  welche  P.  vmpfivhlt  dasz  die  reigierungen  zSgem,  kann 
man  begreifen:  sie  scheuen  die  Verantwortung,  aber  ich  hoffe,  dam 
dieee«  icbwanken  Überwunden  werden  wird,  ehe  die  alten  spraclwn 
in  den  aug«n  der  gebildeten  stSnde  das  ansehen  unrettbar  verloren 
haben,  geschieht  die»,  dann  wird  os  auch  an  fachmUnnem  nicht 
fehlen,  welche  die  neue  bahn  gangbar  machen, 

WttXAR.  BOLt.B. 
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ÖBEH     DEH     liei.lOlOltSUKTBKniCltT    AK    EVAHOELISCUEK    OTKSaniEX. 
VON  TkUHIKX,    PROTINZULSCNUI.RAT    in  KÖXiaSBRKO.     Mtpanit- 

Abdruck  all«  dun  dentaeb  -  evangn lisch imi  blAttem.    Halle  a.  8.,  var- 
luff  von  EuKeo  Strien,    lüi.    S4  a.   gr.  S. 

I>en  religionalchrem  wird  ea  gewis  erwtlnacfat  sein,  aber  doa 
religio nsunterricht  dieRtimme  eines  mannes  zu  vernehmen,  der  nicht 
nnr  salbst  an  verschiedenen  gjmoaeien  dens«lbm  erteilt  hat,  son- 
dern auch  in  seiner  jetzigen  amtlichen  Stellung  ihn  zu  Qberwaohen 
und  fDr  die  anatollung  geeigneter  lehrer  zu  sorgen  bat.  der  roligioni- 
unterricht  aafden  evangelischen  gjmna»ien,  ao  iuRiert  sieb  der  vcrf. 
H.  S,  verlangt  'lautere  frClmmigkeit,  reinste  begeisterung,  omfassendste 
wiitentchahlicho  bildnng,  poetischen  sinn,  liobo  snr  jugcnd,  ver- 
Htttodnia  fDr  die  verirrungen  des  jugenillicben  herzen»,  hervorragen- 
des plldagogieobea  gsüchick  und  alleieit  richtigen  tact*. 

Diese  eigenscbancn  allmlhlich  sich  aaiaeignen  wird  gewis  daa 
bestreben  treuer  lehrer  sein,  zumal  ja  Quintiliau  sogar  von  seinem 
redoer  verlangt,  dasz  er  «in  vir  bonus  neio  mOsi«,  und  am  einer  in- 
dem stelle  sagt :  pectus  est  quod  disertos  facit,  und  wenn  von  irgend 
einem  lehrer,  so  vom  reltgionslehrer  jenea  wort  Goethes  gilt:  'wenn 
ihr's  nicht  fDhIt,  ihr  wcrdot's  nicbt  erjagen.'  nicht  daea  die  lebrer 
es  schon  ergriffen  bHttun,  abor  sie  jagen  ihm  nach,  ob  sie  w  rrgreifea 
uOcbt«ii;  nur  die  forderungen  'umrassendate  wisaenscbahlichQ 


av^vr  I 


< 


Trociea*.  aber  den  r«liKi<itiiui)l«iTiclit  MieviuigoliBcben  jymnuiM.    207 

bildangf,  berTorragendes  iificItfcogiRches  gescliick  und  illeieit 
richtiger  tact'  scheinen  mir  zu  hoch  ge^rißen.  die  forderung,  dasz 
Bin  poesieloser  mcruicb  nicmnls  rcUgionoIvlirvr  werden  sollte  {».  6), 
«rhIÜl  ihre  crgKntung  daäarcfa,  dui  poetuober  sinn  (g.  3),  ein  ftlr 
die  poetiscfa-sytaboliscbe  aufTssaUDg  der  beiligeo  ecbrift,  wie  si«  vor 
allen  Ilerder  gibt,  empfUnglidier  iinn  als  conditio  sine  qua  non  auf« 
gflstdllt  wird,  dor  rnf,  findet  et  («.  5)  nicht  ratsam ,  d«n  religions- 
antorriciit  den  Keistriiobeo  anKuvertrauen  and  Rpricbb  bierdureb 
sicherlich  den  directoren  und  lehrem  aus  der  seele,  wie  diese  oa 
anoh  nicht  gern  seben  weixlen,  wenn  dio  confirmaaden  von  den 
religionsuutvrrichte  in  diT  scbula  dispensiert  werden  (e.  l>).  mit 
recht  wird  es  wieder  in  erinnerung  gebracht,  daai  in  <ler  i^hule  mcbt 
tbeologie,  sondern  religion  tu  lehren  (».  LO)  und  nicht  eine  sog. 
einleitung  in  dma  alte  und  neae  t<>stataent  oder  eine  eingebende  kritik 
Aber  dio  ecblbeit  dieser  oder  joner  scbnfL  (i.  15]  zu  geben  sei;  denn 
so  w«nig  in  der  tchnle  eine  dent« che  litteratorgescbichte  xulSssig  i^t, 
die  nur  Über  die  cla&eäker  belehrt,  nicht  in  die  leatflre  derdclben 
eioftlhrt,  ebonäo  unsweckmSuig  sind  dio  TOrlrKgo  Über  die  bibel, 
wenn  der  eohQler  nicht  in  die  laaung  der  hoiligea  scbrift,  aU  der 
gnmdlage  des  unterriobts,  eingeführt  wird. 

Gans  vortrefflich  ist  die  Widerlegung  einiger  die  tnethodiscbe 
bebuidlting  der  bibliscbon  gescbicbU  hutreffmdon  seitens  der  Der- 
bartitoben  «cbule  aufgeutcllteD  forderungen  (e.  1 1  ff.),  vortre^tcb  der 
aaobweia,  dAaa  CTT^pfiaTa  des  göttlichen  XätOC  auch  aufLatiunia  nnd 
Uellaa'  bodon  ansgentreut  genesen  (s.  1),  wie  dies  Ranke  in  seiner 
rerormationügeschichte  als  Zwingiis  lehre  lo  hObficb  ausgefllhrt  bat, 
and  wie  ja  auch  TcrtcUian  von  einer  anima  natnraliter  chnstinna 
and  AugustJn  mit  Kolcber  anerkeiinung  von  der  Plntonücben  philo- 
topbie  spricht,  daai  er  behauptet,  mit  ihr  oei  man  schon  ein  halber 
Christ,  anziehend  ist  es  femer  lu  lesen,  wie  di«  geböte  eicb  in  ge- 
bet« wandeln  (erstes  und  drittes  hauptstOck ;  vgl.  s.  16),  wie  der 
Jacobusbricf,  den  Latbcr  bckunntlicb  als  eine  stroherne  epistvl  btc 
teiofanet,  den  Herder  aber  so  TOrtrefTlich  erklKrt  und  Dbersetit  bat, 
richtig  gewürdigt  wird  (a.  17). 

Aller  vrfolg  des  religionaunterricbts  Hegt  in  der  person  dos 
Iglirnv  (s.  9):  verba  movent,  exempla  truhiinl.  so  darf  os  aU  »olbat* 
Tarat&ndlich  aagesebee  werden,  daes  der  lehrer,  der  da«  dritte  gebot 
nnd  das  fUnftc  bauplEtUek  erklärt,  auch  die  kircbe  besucht  und  sieb 
ad  sacra  hlllt,  wenn  die  verteilang  des  lehrstoffs  aticb  wobi  in  allen 
gymnuien  der  hauptäacho  nach  dioselbo  ist,  so  daax  in  den  unter- 
stMi  dassen  die  biblisoho  gKcbicht« ,  in  den  mittleren  der  katecbis- 
mos  in  den  vordorgrnad  tritt,  ao  verdient  ea  doch  nachgelesen  za 
werden,  wie  der  verf.  die  behandlung  des  atoflb  sieb  denkt  Luther 
aagte,  er  bot«  Utglicb  seinen  katecbismoe,  so  ein  alter  doetor  er  auch 
sei,  und  Kanke,  um  das  wort  i^incä  nicbttbcologen  aniurnbren,  dnsi 
jener  dem  weitesten  der  woisAn  genug  tbut.  —  Die  kircbengescbichte 
wird  zweclcaiSszigerwDise  nur  in  prima  gelehrt  («■  10),  nad  in  dieser 
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cIusD  ftucb  zuta  scblus«o  im  lua&ionwoliaag  mne  tlbonicbt  aber  di« 
glRabcnslebre  (s.  21)  und  ein  abrisc  der  aittenlehre  (s.  24)  gegeben. 
ob  dts  DtQO  tei^tam«nt  in  der  gnindspracbe  sehon  in  secunds  geleseo 
«erdeo  darf,  wie  es  nacfa  a.  10  und  17  scheint,  ist  mir  swoirotbaft*^ 
dangen  bftbe  ick  ia  prima  Hinzuloe  stellen  aas  dfin  griecliitche 
tcstameiit  aasnendiglcmen  la«9ea:  Matih.  6,  9—13.  BSmeT  1,  17J 
S,  28.  7.  19—26.  Hehr.  1,  1—3.  —  Die  in  den  TrabereQ  olaasaal 
gelernten  sobönen  kircbenlieder  sind  ia  den  oberöt«n  eq  wiuderholeii 
(s.  17). 

Die  abbaodluog  dea  verr.  maebt  einen  Dberans  woblthuenden 
eiadruck  aach  dadurch,  daaz  in  dabüs  Hhertas  gewahrt  wird,   mit 
geringer  modification  kann  sie  auch  fOr  realgjrmnaaiea  maHzgvbend 
sein,  und  uh  ergtnzung  derMlbon  ompfcfal«  icb  die  lectore  der  vor^ 
einigen  jähren  eracbienenoD  abbaadloog  desselben  Verfassers  Über ' 
Leüsingi  Matban  and  seinen  artilcel  in  Scbmids  encjrdopBdie. 

iMBTSBBimO.  E.  Ks&B. 
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21. 

EINE   LÜCKE  IN  DER  LATEINISCHEN  CLäSSENLKCTÜRE 
DEB  GYWSA&IEN. 


Mein  kar£«r  au&fttE  im  erst«a  bcfie  dieses  jsbrgui^s  *di9  uach- 
ahroun^Cicvroii  naf  uDarren  gymusBien*  ediliwEt  mit  dem  wtuucbe, 
dut  dar  primKuvr  kDoftigbin  tos  don  lumbaflon  Jatoiniacfaon  pro- 
»ailcem  nwah  Cbrüü  gvburl  durcli  eigne  leclSre  elnu  mebr  keon«B 
lero«D  mjicbte  als  den  einen  Tacitiu,  und  empfiehlt  luraasmilung 
der  jetzt  vorband«aea  iQcko  die  cinfUbrung  mnw  cbrestomathift,  — 
nicht  als  liu»  an  aich  wlIai<«boDawrerie,  sondern  ala  dos,  was  nach 
läge  der  dinge  mit  eisiger  aUKsicbt  auf  nrfaig  »obeint  eroLrebt  wer- 
d«n  lu  kSooea.  die  nacbfolgenden  zoilcn  sollen  onr  dazu  dieaeo, 
diesen  gedanken  tu  l>agrUnden  und  des  weit«r«n  aaszufttbren. 

TorwabKD  must  ich  mich  von  rorn  Lenin  g»goa  die  nah«- 
Uegendä  uut«r«t«lluüg,  all  bandele  ts  ucb  fUr  mich  um  di«  aiufUl- 
lung  einer  littvraturgeecbichtUcben  Iticke.  nichtt)  kann  mir  rerntti* 
liegen  aU  diei.  so  wenig  der  einsicbtixe  lehrerbeuuntage,  wenn  er 
mit  iwiner  classe  Arrian  oder  Plutarub  zu  lesen  anfangt ,  die  lieb» 
jaguid  mit  der  ganzen  kette  Ton  Uttcraturgi-icfaicbtlichi-n  twi^cben- 
g1i«dem  b^elligt,  welche  zwischen  des  genannten  und  den  griecbi* 
Echan  Prosaikern  der  classiachen  zeit  liegen,  so  wenig  wird  er  meinen, 
duz  fÖr  die  zwecke,  welche  der  scballecUlre  des  T&citas  gesetzt 
sind,  «in  zui-Qckgehen  auf  Vellejus  Patcrculus,  CurLius,  Alelä  u.  a. 
vrforderliuh  »ai.  welche  cinflUi»«;  auf  Tacitut  gewirkt  haben,  wtjluh« 
TOrbilder  er  im  eimelnen  Tor  äugen  gehabt  bat,  das  mit  gchDlam  zu 
erCrtero  kannte  ja  doch  nur  fruchtlose  mühe  sein,  auch  die  rOck- 
nobt,  das(  Schriftsteller  wie  Seneca,  Quintilian,  Plinina  d.  L  and  d.  j. 
in  gelehrten  kmjgen  noch  heutzutage  verdientes  anaehen  genieeaan, 
kSnnt«  mich  nimmermehr  zu  dem  wünsche  bestimmen,  dasz  man  die 
primaner  ein  wenig  auch  von  diesen  nippen  laue,   die  z«it«a  liegm 
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hintor  uns,  da  moa  e»  fUr  eioen  erhoblicfaen  gowian  erachtete,  darcb 
einen  knneii  leben»lituf  und  ein  paar  prübeh«n  mit  einem  scfaiift- 
steiler  bekannt  geworden  su  Bein,    auf  tierartige  oberfiSchlichfl  \>t 
kanntücbaften  Ugt  man  nenerdinga  erfreulieber  weise  geringeo  wc 
in  der  orTrSguag,  dan  clabti  nnr  unsaTerliMig«  eindrucke  und  icbiaft^ 
arteile  herauszukoaimen  pflegen. 

Wenn  ich  mich  fUr  eine  blnmenlese  aus  nachdaBsiMben  latei- 
tuscben  prosaikem  als  sobulbucb  crwlrmc,  so  thoo  icb  ca  anf  ginud 
der  übeczeuguQg,  da«z  unseren  oberen  Bcbülen  bei  der  jetzigen  «in* 
richtuDg  der  latftinisoben  dassenleotOre  etwas  entgebt,  waa  ihaeD 
itm  ihrer  ooregting  and  geistigen  durcbbildaag  willen  nictit  vorent* 
halten  werden  mSchte. 

Was  man  aucb  tum  lobe  der  un»  crbaltanen  aobriiWo  70n  8al-J 
lust  und  Caesar,  sowie  von  Ciceros  staalsredan  tagen  mSge,  lengneo 
iRsst  sieb  nicht,  daez  fOr  unseren  geschmack  daa  rein  menscbltcbe 
in  ibnoD  bintcr  dem  staatemUnniichcn  und  kriegerischen  tu  sebr  in 
den  bintergrund  tritL,  bei  Caesar  bis  tn  einem  grade,  dniia  der  gcfHbl- 
voUe  leser  sieb  oft  verletsl  fühlt,  bei  Sallnat  wenigstens  insoweit,, 
dasi  an  seinen  enäblnngen  und  belracfatungen,  so  interessant  siej 
meist  fiind,  sich  schwor  jemand  M  recht  crwftrmen  wird,  es  sei  feniM 
von   uns,  damit  einen  Vorwurf  aaa*precben  in  wollen,    gerade  in' 
dieser  besebr&nkuDg  liegt  die  imponierende  grO^üe  und  d»r  «igeo- 
artige  reii  jener  scbriftwerke,  zum  teil  goradoEU  dos  gebeimnia  ihrer 
ulasBicitSt.    weil  jeder  der  drei  als  Tiulerrahrener  eta&tamann  mit 
dem  festen  blick  auf  boaÜmtnte  itrobesiule  Kbntibt,  mit  der  bcwoston 
abtticbt,  durch  die  auiwahl,  gruppiernog  und  beleucbtung  deai«», 
was  er  bietet,  gewisse  Wirkungen  lu  erzielen,  entstehen  werke  ans 
einem  gasi  nach  der  seitv  der  form  wie  dos  inbaltei.    das  kann  man 
ganz  und  roll  anorkcnnon,  dabei  aber  doch  den  oben  ausgeaproehe- 
DVU  Yormi»£  empfinden,  um  meisten  kommt  ohne  iweifel  das  mensch- 
UdbetLebendemfingherzig-rSmiBcbenaDd  sUatim&nniscben  lu  seinem 
rechte  bei  dem  riclseitig  erregbaren  und  darchgebUdeten  Cic«ro, 
eumal  in  seinen  brlefon  nnd  philosopbisobeo  8cbrift«D.   im  verkehr 
mit  ongvcrtmuton ,  in  der  iKadlichen  zaraokgeiogenheit  vom  llrmatj 
der  Weltstadt  hielt  er  es  nicht  fDr  einen  raub  an  seiner  senatoriseti 
boheit,  wenn  er  gelegentlich  als  mensch  empfand  nnd  als  aolohen' 
sich  gab,    aber  nur  in  miuieiitundon  und  wie  rerstoblen  bat  Cicero 
sieb  d«D  genosz,  unter  menschen  mn  mensch  zn  sein,  Teratattet.  ^ 
oft  findet  «r  fllr  nStig,  lu  crklKrea,  dasi  alles,  was  er  treibe, 
letzten  gründe  darauf  abfiele,  Roms  macht  nnd  ansehen  lu  fSrdera, 
dem  Staate  direct  und  indirect  lu  dienen!    als  pbiloaopb  nnd  edler 
mensch  sab  er  unstreitig  den  lauf  der  weit  ron  einer  bSberim  warte 
aus  an  als  di«  mehrtabl  seiner  »tandfigenoasen^  teilnähme  an  wohl 
und  w«Im  andwer  nnd  wohlwollen  lagen  nicht  blosi  in  seinem 
aatarell,   sondern  hatten  ihren  gmad  in  humaaeo  ansebaBnogu, 
welche  vomehmlicb  durch  das  studium  der  griechisebeo  weben  bei 
ihm  gereift  waren,  aber  die  sorge  för  den  Staat  und  eejaen  eiaäoa^ 
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im  Staate  nberwog  schliesilicli  «och  bei  Cicero  allo  «ndorn  rQck- 
siebten,  «rillin  oder  widerwillig  wandelte  er  die  babneo  mit,  welcbe 
die  eensLiparlvi  verfolgt«,  immer  ««Wo  wir  ibn  nach  der  E«ite  sich 
neigon.  die  auf  friedliche  begleichnng,  iscn»ch1ichk«il  uad  sittlich' 
keit  bedacbt  iat;  ^cblieszlic^b  mnste  aber  »ucb  er,  um  macht  und  nn- 
selien  xa  bebaupton,  die  mittBl  ergreifen,  die  gerade  mm  zwecke 
fnhrLcn.  80  tritt  uns  boi  Cicero  immDr  cta  ringen  swiseben  dem 
edlen,  feinftllitigen  menocben  and  d«m  halt  rirclinendaD  stsaUmana 
entgegen,  aU  3i«ger  im  kämpfe  geht  aber  im  grosnso  und  gaazvn 
der  letztere  bervor. 

Aucb  nnter  den  schriflstetlern  dor  argantaa  Mtas  linden  sicli 
ja  manche,  die  einen  groHien  teil  ihres  lebens  in  ainflusKreicbcn 
ämtem  gestanden  und  ihre  beste  kraft  dem  Staate  gewidmet  haben 
(eo  Senecft,  der  Dltere  Plinius,  FroatiD,  Tacitaa),  aber,  wie  mSonig- 
licb  bekannt  ist,  war  a«it  Auguatuu  und  noch  mehr  seit  Tibcrius  du 
boamtentom  nur  noch  eis  whatten  von  dem,  was  es  frtlber  gewesen 
war.  mochte  auch  manche  proonratio  in  der  kaifterxeibviel  fleisi  und 
hingäbe  von  Beiten  ihree  Inhabers  erfordern,  so  war  doch  die  ICsung 
derartiger^  bostimmt  nbgegrcniter  vorwaltiingsaufgabcn  etwas  ganz 
andere»,  aU  die  staatiminniKlie  tb&tigkett  in  den  lettteo  zelten  der 
repnblik,  welche  einschlieextiob  der  rorbereitung  auf  dieselbe  das 
ganze  ainnen  und  denken  vom  jUaglinga-  bis  zum  reifsten  mannes- 
äter  Toll  in  ampruch  nahm  und  nur  dem  reichbegabten,  weuu  er 
auf  bequemliohkvit  und  tebenigenttäee  £ast  ganz  rerucblele,  für  lieb* 
babereien  edlerer  art  eine  spärliche  musie  Übrig  liesz.  und  wie 
wenige  gelangten  in  der  kaiHeneit  Oberhaupt  lu  lUnt^m,  die  wirk- 
lich etwas  tu  bedeuten  hatten,  bfttte  der  einigcnnaszen  etrobeame 
optimnt  der  späteren  rejiublikeniscben  teit  aber  keinen  maogol  mehr 
xu  klagen,  als  Über  den  an  muiixe,  ao  war  die&e  den  meigten  abkSmm- 
lingen  edler  geschlechtiT  in  der  zeit  der  Jnlischen  und  FUviscfacn 
kaiser  im  reichsten  maeze  beschieden,  infolge  dessen  wurden  von 
denen,  die  ihr  daaein  nicht  in  einem  btumpfslunigen  gt^nus^lebea 
Tergeuden  wolUcn,  liebhabereien  aller  art  betrieben,  man  reiste  im 
weiten  reich  hemm,  foreehte,  sammelte,  verMokte  sich  in  einzel- 
Btndien,  stöberte  in  wchl?en  und  bibliotheken  hemm,  die  einen 
betrieben  streng  gelehrte  Studien,  die  andere  das  litteritcjitum  tunft- 
massig,  die  über  die  Jugendjahre  hinaus  fortgesetzte  beschftftiguog 
mit  grammatik,  rhetorik  und  philosophie  wurde  immer  akademischer 
in  dem  masite,  als  die  mSglichkeit  einer  praktischen  rerwcnduag  des 
geleroten  im  staatsdieoat  geringer  wurde,  dadurch  wurden  di«Me 
Studien  aber  ingleicb  grOndlieber  und  vertiefter;  auch  Seng  ein 
wissenschaftlicher  stil  an  sich  xu  entwickeln,  man  vergleiche  nach 
beiden  selten  das,  wag  wir  wissenschaftliches  von  Cicero  und  Vsrro 
beeitsen,  mit  dem,  was  uns  vonVitruv,  Celsus,  dorn  Kltcren  I'linitu, 
Quinlilian  und  Frootin  erbalten  ist.  ist  aueh  keiner  der  lulalgenann- 
tOQ  rin  bahnbrocbor  auf  dem  gebiete  seiner  wiiftensebaCl  gewesen 
(dazu  war  die  rtfmisohe  geistesbildung  nicht  tief  genng  gegrDndet), 
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ao  bat  docb  ji-dcr  io  «einer  webe  sieb  emiiUicb  mit  rammcla  imd 
licht«!!  b«iiitlht  und  d&moob  gctroehtot,  zu  dem  ongälornten  selbsU 
gedaclitee  a.ad  selbsterapfuadeDes '  bi&EaxatliDn.  echoD  aiu  diewT;! 
DebensficblicbeD  rfloksicbt  mDcbte  der  eine  und  andere  aus  die« 
reibo  uDE^rer  Jugend,  di«  auf  w>iu«as«h*rtlicbe  nudion  ticb  vor' 
bereitüt,  wtoigalens  eiBigerrnuaen  bekannt  werden. 

Ki  tritt  aber  ancb  (und  das  ist  wichtiger)  daE  menEohliche  bei 
deo  meisten  nacbdasBÜcbm  praBaBobnftdU.'lli;rn  mcbrbvrror  als  bei 
den  prosaikurn  d«r  claMtichaa  leit.  Dicht  bei  alten,  boi  inancbon  auch 
vrobl  in  wenig  ansprocbenderweisw.  denn  war  mCchteeii  leugnen, dati 
in  den  prosawerken  den  ersten  Jahrhunderts  uns  vielfach  hier  nie* 
drige  schmeichtloi  entgegantritt,  dort  Verbitterung,  dort  eine  innere 
baltungalosigkeit,  die  der  Tonweiflung  nahekommt?  donobun  aber 
lilingeD  nns  aas  der  littaratur  jener  drisgrollen  zeit  auch  gemate- 
töne  TOD  besonders  ergreifender  imügkdt  o&d  tiefe  entgegen,  di« 
gemütlichen  itigu,  die  das  Römorttun  der  Ultercn  zeit  ausgeuicbnat 
hatten ,  familionsinn,  freudc  an  dar  IXodlicben  natnr  und  dar  hKu- 
lichen  behSbigkeit,  anbKnglichkeit  an  die  beimische  acboDe  usw., 
treten  wieder  entacbieden  hervor,  vorangegangen  war  hieiin  die 
dichtung.  hatten  auch  Catull,  TibuU,  Vergil,  HoraK  nicht  umhin 
gekonnt,  um  hoher  gSnnur  gunst  sich  txi  erwerben  und  eq  bvwahren, 
biü  tu  einem  gewitsen  grade  an  dem  triumpbwagen  der  dea  Eoma 
aich  mit  anspannen  xu  lassen  und  ihre  muse  dem  tageegeschuiacke 
dieosibar  tu  machen,  jeder  von  ihnen  halte  daneben  doch  auch 
gewagt,  eich  zu  geben,  vrie  er  war,  und  zu  singi-n,  wie  es  aus  der 
kehle  kam,  begeistert-KchwungvoU  oder  oecktKch-tfindelnd,  und 
dabei  saiten  angwAUgeD,  der«n  klang  noch  heute  gemtitTOll«  bSrflr 
hcT2crquickend  annatäi.  was  die  prosa  anbelangt,  so  hat  auf  mich 
immer  die  vorreds  des  Livius  den  eindruck  gemaebt,  als  verspUra 
man  in  ihr  das  entv  wehen  cinei  neuen  gvistes.  auch  des  Livius 
faen  i*t  erglüht  von  stolz  auf  den  rSmiscben  namen  und  begeiüterung 
fOr  die  groszth&ten  frOberer  gesclitecbt«r,  welche  aus  einer  Mylslätte 
alUnlblicb  ein  wcliruich  gesdiaffun  hatten,  aber  weder  er  noch  seine 
ahnen  halten  an  alledem  anleil  und  verdienst  gehabt,  als  ansproehs- 
loser  mann  der  feder  kleidet  er  daa  aua  alten  Chroniken  tuaammen» 
getragene  in  dae  gewand  einer  scfamuckreichen ,  packenden  eraSh- 
Jung,  fUr  sieb  vreiter  nichU  begehrend  ah  die  anerkeunung  acinea 
redlichen  bemOhene,  der  üelbalgestellten  groeien  aufgäbe  nach  krKften 
gerecht  so  worden,  er  deutet  e«  leise  ao,  dasa  er  vor  maikcbera,  was 
ihm  in  der  gegenwart  tin£u»ageDd  mm,  sich  gern  in  die  sülle  klaoae 
n  seinen  bOehum  getltlcbtet  habe,  um  an  den  grosztbat«n  fr(lhar«r 
xdten  sich  zu  erbauen,  aber  er  tbot  es  ohne  bitlerkeit  was  er  ge« 
Icgentlicb  Über  seine  arbeit  sagt,  liügt  daa  geprige  bsacbeideaater 
Selbstlosigkeit,  der  geiet  aber,  der  das  ganze  geschicbtewerk  doreb- 
weht,  ist  der  einer  durchgereiften  sittlichen  Weltanschauung,  eines 
wofalthnpnden  inneren  friedens.  dasaclbe  wird  wob)  auch  gesagt 
werden   kSnnen  von  Quintilians   Institutio  oratoria.    so   eroitllch 
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diMor  lebnoeisUi-  d«r  rtdckanst  «8  sicli  »Dgeltgiui  uie  iKnt,  den 
fta»zubild«DcleD  tJJ^Uog  ftir  die  bedQrfniate  und  den  geecbmack  des 
lages  praktisch  auszurUstpii ,  di«  bauptsache  bleibt  ihm  docb  immer 
di«  duTclibildnng  d«e  {janccn  mentcb«!!.  diu  TCortroUen  wink«,  wolcbe 
er  nacfa  dieser  aeite  giebt,  lui<Mn  iins  einen  einblick  tbua  in  das 
inneolebeo  einea  maBties,  der  viel  beobnobtet,  durcbdacbt  und  nnter 
emstwt  BittUcben  gosicfalfipiuikten  sich  lurecbL  gelegt  batj  duu  tritt 
von  unfeng  bis  tu  «nd«  dem  leser  eine  ruhe,  ein«  ^scblicbkeit,  eine 
luuterkcit  der  gvsinnung  eolgogvo,  die  nicht  tmponivroad,  aber  wobl* 
tbuend  wiikt  und  hocbaclituug  vor  dem  verfu»er  emecken  mniz. 

Abtir  aucfa  bei  andern  prossikera  des  ersten  jabrbanderts  macht 
tiicb  im  vvrgleicb  ku  denen  der  classiscbeQ  zeit  ein«  grDazere  aamm- 
luDg  und  Vertiefung  nach  der  E«il«  der  gründliebkeit  der  forucbung 
wie  der  baniaacn  dorcbbildang  beoierklich.  w&a  man  auch  oa  Seneta 
and  dem  jüngeren  riinius  als  charaJiter«n ,  am  ilteren  Plinins  als 
süliel«]]  ai)6iuselz«B  Godss  mfige,  ihre  darcbbildung  ist  oiao  gründ- 
licher» als  die  Cic«r09  and  Caesar!,  ihr  innoiil«ben  reiob«r  ausge- 
staltet, ihr  erapÜDden  bamaaer  and  wcitberziger.  was  dabei  zu  ver> 
missen  bleibt,  sei  nicbt  verschwiegeo.  di«  ech&ne  ebenm&ssigkeit, 
die  licbtvoUo  klsrheit  der  gedankeDiuBzerang,  welche  die  classiker 
auszeichnete,  findet  siob  bei  keinem  der  nncbolufiker  wieder,  salbu 
dem  groszen  mciater  feinza gespitzter  rede,  Seoeoa,  macht  nicht 
seilen,  zumal  in  ssioen  gTÜsteien  schriften,  der  ausdruck  zu  ticbaffen. 
noch  ungleich  mehr  macht  sich  dios  bei  dem  Xltcten  PUniua,  Qain- 
cilian,  auch  bei  Taci  Ins  bemerklieb,  sobald  die  rede  höheren  BcbwDQg 
OBBimmt  und  io  das  gebiet  der  allgemeineD  betraebtnogen  eiab  er- 
bebt, ^ar  hKnfig  crbKlt  man  den  eindruck,  als  gtiire  ea  noch  nnklar 
io  des  scbrifta  lullers  secle,  als  ringe  er  noch  obno  rechten  ttrfolg  bald 
mit  der  dache,  bald  mit  der  Form,  darin  lii^t  abur  ^eradv  für  uns 
modemen  ein  ganz  b«8onderer  reit;  bat  doch  ein  jeder  von  uns  einen 
wink«)  io  seiner  seele,  wo  aicb  manches  etwas  chaoUsch  durcheinander 
treibt,  »ie  man  aber  audi  tlber  die  inSngel  Dnd  vonOgo  des  nach- 
clasBLüchen  stita  urteilen  mOge,  soviel  wird  zugi^gebsD  werden  mOssoB, 
doBz  zahlrnluhe  itelien  von  8cneca,  die  cinWitung  zum  erbten  und 
secbfeten  buche  und  der  schlugz  des  twOlften  bscbes  von  Qnintilian, 
verschiedene  bacbeingfinge  des  &lt«r»i  Plinios,  gewi&ae  pactiea  da 
Dialogus,  der  ücblnsz  de»  Agrioola,  zahlreiche  glaustdlei)  der  Histo- 
rien and  Annslen  za  dem  gcbaltreicbstes  and  tiefaten  gdiOren,  wa« 
in  rSmiscber  zunge  gesobrioben  worden  i»t,  dasx  in  eimtetnen  dieser 
abschnitt«  uns  eine  benigkeil,  ein  adel  der  auffassung,  eine  gemflts> 
tief«  entgegentritt  in  einer  uns  moderne  Ofirmaneii  wunderbar  la- 
motenden  form,  wie  uns  gleiches  bvi  den  claMlscben  prosiükem  nicht 
btgegnet.  soll  noseren  primanem  von  alledem  nar  das  bekannt 
werden,  was  die  Tacitnsleottlrfl  ihnen  biet«t? 

Ein  anderer,  nicht  miadorwichtigergesicbtspnnkt  ist  die  eigen- 
artige c  ol  t  u  rg  es  c  h  ich  1 1  i  c  h  e  bedeutung  des  ersten  Jahrhundert«, 
in ifam  werden  die  formen  monarcbiiscbet  regierung  gescbaffini,  welch» 
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«itwvorbitdlichebttdoutDiignocli  fOrtpSt« Jahrhundert« babeouillUD. 
in  die  bik  dahio  sietalicb  plaolose  TerwftUung  dea  reicbos  kommt 
pUn  und  zDüommenban^ ;  ricaenbaulon  enltsteben  in  Rom  und  in  des 
proviiuteii,  von  nelcben  mancb«  bis  auf  diene  ütando  '^iemHeh  unvM'- 
«dirtsicb  eTbultcn  Imbun.  Öffentliche  bibliotbekeu  werden  gGAchaffvn, 
witsenscbiift  und  kuu>t  \om  sta&te  aas  gefBrdert.  bandet  und  indn- 
gtri«  Verden  im  i;|;T09iartig«r«ii  Stil  betriebeD,  d«s  littcrfthEche  und 
gesellige  leben  bildrl  sieb  immorireiter  hOB  nuh  der  süiu-  di^  vdlcrvn 
geechmackei  wie  dar  abfirfeincrung  und  dor  Oberbtldung.  man  Hingt 
an,  uuob  mit  der  somleo  frage  &icb  zu  bescbttftigeo  uot)  der  not- 
leidenden sieb  noch  in  anderer  woise  als  durcb  gelegeatUcbe  getreide» 
verteilung«Q  antuscbmoa.  di«  nationalcit  «cbeidevänd«  innorbalb 
dea  Imperium  RoroanuEa  scUvrindes  in  dem  mame,  al«  Ton  dun  ab- 
kJ5mmlingen  alter  patriciergescbleobter  die  einflusireicbfltcD  Stellun- 
gen mcbrund  mebr  an  );;QD£tlin|^e  aus  alter  berren  lindem  ab  getreten 
werdt*u  luUbsen.  und  zu  alli'm  dum  ,  wb£  in  dem  gewaltigen  reiche 
neu  cnULcbt  und  zu  neuen  formen  nicb  durchringt,  kommt  nun  no^ 
der  abfali  fa»t  aller  gebildeten  Ton  dem  volkaglauben  und  die  da- 
durch hervorgerufene  g&brung  der  geist«r.  in  irieweit  der  eine  oder 
andere  dor  oagesebonen  rAmbohen  Schriftsteller  jener  zeit  bewast 
oder  unbunuift  von  den  ansebauungon  dos  jongeo  ChriGtentnms  be- 
einSu&zt  worden  ist,  sind  wir  auaxer  etand  xu  crmitt«ln.  man  bat 
cbristlictton  einQuüz  bekanntlich  bei  Se&eca  behaupten  wollen,  mit 
UBrecbt;  denn  von  einer  bekaonteefaaft  auch  nur  mit  den  grund- 
gedanken  des  CTangoliums  Gndet  sieb  bei  ibm  keine  sichere  spar, 
anderseita  wird  man  aber  auch  nicht  die  im  geheimen  treibende 
macht  der  christlichen  ideen,  wetclie  so  seitig  in  Bom,  ja  in  der 
nSchaten  Umgebung  der  macbtbaber  anhXoger  gefunden  haben,  unter 
sehVteoD  dürfen,  so  etwa«  «cbwvbt  wirksam  umher,  wenn  es  auch 
nur,  wie  Goethe  sagt,  wie  glockenton  emstfreundlieb  durcb  die  iQfte 
"«ogt.  jedenfalls  musx  fttr  uns  als  Christen  ein  abschnitt  der  weit* 
gMchiohte  eiDCU  eigeoartlgeQ  reis  haben ,  in  dem  wir  den  aauerteig 
der  beitilehre  bereits  wirksam  wi^ven  und  ein  nnaiebtbaru«  reich 
sieb  in  der  stille  eugntalteo  sehen,  toq  dorn  epst«riün  das  römische 
Weltreich  geistig  überwunden  werden  sollte,  und  wie  ftlrdenChnsten 
aa  der  icbwelle  des  eingangs  zur  aetag  argentea  das  ereignis  aller 
eroignisae  eteht,  die  geburt  Jmq  Christi,  so  fllr  den  Deutschen  die 
schlacbt  im  Teutoburger  walde.  mit  einem  seitalter,  das  sa  viel 
grosses,  auch  *o  muiAbes  für  uu  moderne  noch  hochwichtige  und 
folgareicbe  in  seinem  toboeie  getragen  hat,  mCcbte  ankere  rtifere 
gjrauMüa^ageiid  sich  nocb  mehr  befat&en  als  dies  j«ttt  gwncmUa 
der  (all  iitt  ea  darf  unseres  erachtens  nicht  Iftnger  dabd  aeia be- 
wenden haben,  i&u  ein  Oberprimaner  ron  der  ganzen  reichen  litte- 
rotur  jener  Mit  nicht«  mehr  durch  eigne  lectlüv  kennen  lernt  als 
t.  b.  die  den  Germanicua  betreffenden  abschnitte  der  Annalen  und 
die  erste  b&lfte  der  Germania. 

rflichtet  man  dem  bei,  sc  fragt  sich  non  weiter,  wie  jene  iQcke 
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ausgefant  werden  könn«  obne  scbSdigung  anderer  iaterasaen  oder 
aberlastuDg  der  jagend,  sallea  noch  andere  grfiaser«  werko  aiuzer 
dem  einen  oder  anderen  das  Tacitns  aus  jener  zeit  gelesea  werden  ? 
wir  können  da»)  nicht  raten,  die  NsturaUs  historia  ist  fllr  EcbUler 
AU«  mehr  aU  einer  rflckaicbt  ungoeignet;  dm  meist«,  was  Qnintilian 
behandelt,  ist  wenig  geeignet,  Jugendliebe  geister  ?.a  feeselo,  Seneca 
ist  als  Kchriftalüller  zu  geapreiit,  als  Charakter  zu  anfechtbar,  der 
jOsgere  l'Ünius  ist  bvi  aller  seiner  liebcoswUrdigkcit  dodi  tu  wonig 
tief  und  dabei  von  der  «itelkeit  eines  französischen  akademikers. 
u&cb  reiflicher  erwSgnng  weist  ich  nichts  besseres  vorraaehlageD, 
wie  dies  bereits  im  eingange  verraten  worden  ist,  als  eine  cbresto- 
matbitt,  welche  in  kttreorea  oder IBogeren  abscfanitfapn  daä  best»  aus 
den  nachclassisoben  prosaikvm  bleut  und  nUcbetdem  du  in  cultur- 
geschichtUcber  beiiehung  besonder«  wicfatige  und  interessante, 
darauf  mScbto  ich  entecheidenden  wert  legen,  daaz  die  auawabl  nur 
n&cb  IteUieUeGfa-bmnanon  und  anderseits  calturgottchichnicben  ge- 
ticbtspankton  erfolgt«,  mit  einer  suamlang  nach  art  ron  LSbbachs 
faandbucb  der  rOmiseben  nationallitteratur  oder  PlQUs  Manuel  kann 
uns  fOr  den  vorliegenden  zweok  nicbl  gedient  sein,  ob  unsere  jagend 
etwa«  von  Vcllejua  Paterculns,  Volorius  Maximus,  Uola,  Frontin  er- 
führt,  ist  nach  unserer  anisicbt  an  sieb  röllig  gleicbgOltig ,  ebenso, 
ob  sie  vom  ält«rea  oder  jüngeren  Plinius  nooh  mehr  weiss,  als  von 
gelegen tlicbso  benurkunRen  etwa  bei  ibr  in  erinnorung  gobUoben 
iat.  nur  das  wabrttalt schön«,  bed9ut«nde,  nach  irgend  etnor  Mite  fltr 
üo  fniohtb«r0  soll  ihr  gcbutun  werden,  gk-icbvlel  wie  der  Verfasser 
bflint,  ob  sein  schri^tellemame  ein  angegebener  ist  oder  nicfat. 
dartlber,  was  als  bedeutend  und  fruchtbar  ansusehen  iat,  worden  die 
anaicbtmi  natCLrlicb  weit  ousoioandorgtibea.  nber  gewiss«  partioa  in 
goneeas  philosophischen  schrifton,  gewisse  briefe  von  ihm  und  dem 
jüngeren  Pliniua  werden  sieb  wie  von  selbst  jedem  ssmmler  als  auf> 
nahnicwardig  darbieten.  Über  anderes  kann  man  verschiedener  an* 
siebt  sein,  dem  zukünftigen  medicinor  würde  i  cb  geneigt  s^in  durch 
aufnähme  einiger  obscbnitte  ans  dem  ersten  bucbu  des  Celsiut  rocb- 
Dung  8u  tragen,  angaben  über  bau-  und  sonstig«  knnstwork«  von 
hervorragender  bedentung  würde  ich  gern  aufnehmen,  wo  sie  sieb 
auch  finden,  ebenso  einiges  Ober  den  jngendunterricht  aus  Qaintilians 
ersteoi  bucbo  und  dam  Dialogus,  cbaraktoristisclie  stellen  tlber  gft- 
lebrles  Studium,  littemrisches  cliquen-,  bDcber-  und  tkeaterwesen. 
eineelne  stellen  von  besonderer  cnltnr<  and  religionsgeschiehtllcher 
bedeniung  aus  späteren  schrifuteltern,  wie  z,  h.  die  auf  PalSatina 
und  die  Uteste  gescbiobte  der  Juden  betUglib-hm  angaben  bei  JuHlin 
864  3 — if  ntlrdo  i  c  b  mir  nicht  versagen  kSnncn  wcaigsttfDS  in  einem 
anhange  tu  bieten,  ich  rerboblc  mir  aber  nicht,  dasz  das  alles  dia. 
pntabls  dinge  sind  und  gar  leieht  dem  einen  dberflOssig  erscheinen 
kann,  was  der  andere  um  keinen  preis  missen  mOcbte.  darum  breche 
ich  hiervon  lieber  ab,  indem  ich  mich  begDtlge  mit  den  gemachten 
andeutungen. 
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Aber  wie  der  empfohlenen  chreetotnatbie  bahn  scbaScn,  dass 
sie  wirklich  ein  aeliulbuob  wird  and  ein  recht  nutibringendes?  dann 
kftSD  nicht  gndkcbt  werden,  die  privatlcctUre  der  oberen  scbtUer 
luch  diew  Mite  lenken  eu  wollen,  die  »cbOnslen  stellen  der  naeb- 
elasiiscben  prosaiker  paedes  ans  den  oben  angedeuteten  grQnden 
absonderlich  scbwieri^  id  sein,  so  da»t  der  fachaiaiui,  dorn  ullo  bilfa- 
mitiel  xn  gebot«  ati>beD,  leicfat  not  bat  sieb  mit  ihnen  abzufinden ;  ieb 
erinnere  beUpteliibalbcr  nur  an  das  vomort  tu  Quintilianssechetem 
buch,  das  nach  meinem  geichmack  eine  perle  kJJitlichater  art  ist. 
unter  der  Toraussetinng,  daxi  die  CieerclectUre  künftighin  mit  nnter- 
prima  abicbüesst,  was  man  bei  dvr  Sachlage,  wie  sie  sieb  ceuenlings 
teiU  schon  ge&taltet  bat  teil»  xu  gestalten  anflüigt,  unbedenklich 
finden  wird,  ISeat  sich  aber,  meine  ich,  für  die  benuttang  eines  flori- 
leginms  aus  nacbclaasiechen  protaikern  im  clSMenunterrichte  wohl 
ranm  schaffen,  die  leetttre  der  Historien  des  Tacitus  in  der  schale 
vermag  ich,  so  hoch  ich  das  werk  aach  ächStce,  doch  nur  insofern 
gerech Ifertigt  tu  finden,  als  den  verlangen  des  lebrers  nach  ab- 
wechselnng,  nachdem  vielleicht  ein  jabnehnt  bindurch  von  ihm  nur 
die  Annalen  behandelt  worden  sind,  eine  gew isH«  bervcbtigung  kaum 
wird  abgeeproohea  werden  kCnneu.  an  sich  empfiehlt  sich  lieber 
nicht  die  scbulmSüzige  behandlung  eines  gescbicbtüwerkes,  dessen 
uns  erhaltene  Überreste  nicht  einmal  TolUtäadig  die  gescbtchte  der 
beiden  jähre  69  nnd  70  behandeln ;  die  bochbedeatende  «teile  ä,  1  — 1 3 
kann  aueb  auszcr  dem  sasammenhong«  voll  vsretandon  und  gewür- 
digt werden,  wird  nur  auf  den  icbüler,  nichl  auf  den  lehnr  rtlek- 
siäit  genommen,  so  lliizt  sich  fOr  das  erste  balbjahr  in  oberpnmB« 
wenn  Cicero  binwegOUt,  keine  angenwesmere,  nach  allen  leiloii 
enipfeblcna wertere  lectOro  denken  bJs  eine  aiuwahl  aus  den  beiden 
ersten  bOchera  der  Annnlen  in  Verbindung  mit  den  allgemeinen  teil 
der  Germania,  sind  die  schaler  aaf  diesem  wege  in  die  anfftoge  des 
kaiaertums  BingefQbrt  worden,  so  bildet  der  Agricola  wi«  der  Dia- 
logvs  ticbor  eine  durchana  angemcEune  fortsetxnng.  einen  beson- 
dern  wert  vermag  ioh  aber  nicht  darauf  tu  legen,  dasa  jedenfalls 
ein«  dieser  kleinen  sehrifttn  und  iwar  volUtfindig  gelesen  werde, 
denn  manches,  was  im  Dialogus  eingebend  erörtert  wird,  hat  ebenso 
wmig  fUr  unsere  deutschen  primaner  ein  besonderes  interetse  als 
die  qaentlge  d««  Agrieola  ia  Britonni«!!-  aus  Ksthotiaeben  wie  er- 
tleberiscben  rUcksichten  weiu  ich  nun  twar  den  vonog  durchaus 
an  schälten,  den  die  vollsUndige  leetaro  eines  in  steh  geschlossenen 
litteralomerkea  vor  dem  heramleaen  in  einer  cbreatomatbi«  bat.  der 
nbaobli  eilen  de  latvinuntetricbt  tn  oborprima  hat  aber  so  viele  ver- 
Mhiodeno  ide-alo  wie  praktische  xiclc  neben  einander  zu  verfoIgM), 
da»i  es  bedenklich  er»choint,  dem  an  «ich  sehr  ISblicben  gnindsatse, 
immer  nur  ganie  werke  mit  d«i  Bcbfllem  zn  lesen,  am  jeden  prna 
Ittgablicb  nacbiagchen.  liest  der  schBler  ein  werk  von  anfsng  bis 
lu  ende,  so  bleibt  er  in  dem  gedankenkreisund  der  stilistischen  gat- 
tung  diKtelbeoschrirUietlers.  das  ist  unzweifrlhaftein  vorteil,  dabei 
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luuu)  es  aber  Idcbt  rorkommen.  dus  er  uowicbUges  D«ben  wich- 
tigem, nnerfrenliebes  neben  erfre&lichem  mit  in  kauf  nefainen  mus3. 
vor  b«iden  ist  er  bevnbrt  Wi  einer  answklil,  die  nur  gediegenea  and 
wttTtvolles  za  biet«n  bestrebt  iat,  er  mut»;  dkrur  alwr  Öfters  von  einiint 
«tm  andern  obn«  veitere  Termittelnng  Ober^pringen.  so  itAht  vor- 
teil gegen  vorteit.  genug,  wir  wUrden  nicht  anstehen  ,  die  chresto- 
matbie,  fDr  welcfae  wir  Biotreten,  alts  lesubitcb  fDr  das  leLzte  haibjabr 
in  oborprima  xu  vmpfublco  an  stelle,  bcw.  nobca  einer  kleineren 
schrift  des  Tacitus.  die  darcbnahm«  einzelner  abschnitt«  derselben 
ItUst  sich  aber  auch  filglicb,  je  Ba«h  dem  plane,  der  verfolgt  wird, 
in  die  fortlaufendo  leotOnt  des  Taclta«  einicbalton.  eine  berfick- 
sichtigung  der  nscbclassiicben  dichter  in  dem  lueebucfae  mOobte  ich 
widerraten;  das  oieitt«  aus  jener  seit  ist  fUr  scliQler  entweder  nicbb 
wertvoll  genug  oder  in  schwer;  zudem  thAte  es  mir  um  jede  ein* 
bs«ie  leid ,  wclcbo  Uoraz  erleiden  würdo- 

MCciiten  die  latcinlehrer  der  obersten  gjnuiaaialelaMen  den  ge- 
machten vorscfalag  wenigsteaa  einet*  erwBgnng  wert  achten  I  man- 
cliea,  woa  wir  xa  gunHten  desselben  wohl  noch  bitten  bi'ibringen 
IcJSnneOt  haben  wir  absichtlich  uaterdrtlckt,  um  nicht  aufdringlich  zu 
ersehenen  oder  TOB  der  Torltegenden  «iaulfrage  tu  allgenaeintrren 
abgeftlhrt  in  werden,  nur  mit  einer  andetitung  mOgen  wir  lum 
scUusea  oichl  zurückhalten,  die  richtung  der  zeit  geht  entschieden 
darauf  hin,  d«tt  der  grommatiaebe  botriob  des  lateinischen  auf  das 
unbedingt  nOtiga  besebr&nkt  wird,  sowie  dati  die  anforderungen  an 
die  freie  schriftliche  und  mtlndlicbe  bandbabung  des  lateinischen, 
soweit  solche  Oberhaupt  künftig  noch  ernstlich  erhoben  wurden,  eine 
rrmSsiigung  erfahren,  man  beftirwortet  aoaiardem  —  oach  nnsenr 
ansieht  nicht  mit  unrecht  —  eine  berabsetstong  der  ansprUobe, 
welche  bisher  bezüglich  der  claaeischen  fSrbung  der  lateini- 
aeben  schflJerarbeiten  gestellt  tu  werden  pQegten.  wird  diesen 
forderucgen  der  zeit  ganz  udur  wenigstenii  in  der  bauptsacbe  ent< 
sprechen,  so  darf  wohl  ein  ausglcich  nach  «aer  andern  scite  geauobt 
werden;  man  masx  dies  sogar  wdnücbeD,  damit  der  lateinunterricJit 
nicht  an  bildender  kraft  und  in  den  äugen  der  oberen  ecbttler  an  be- 
destüiBg  verliert,  den  besten  auiglcicb  dtlrfte  eine  Terttefnag  deft- 
selben  nach  der  culturbistoriscben  üeile  bilden,  diesem  iweoke  xn 
dienen  müate  aber  anserea  eraehtens  eine  den  Tacitna  ergSnienda 
chTcatomatbie,  wie  sie  ans  vorschwebt,  TorzOglich  geeignet  sein, 
wir  untsrsebltzon  nicht  diu  cullurgeschiehtliche  und  ethioebe  aas- 
beute, welche  jedes  buch  der  Äonalcn,  der  Diologua,  der  Agricola, 
das  zehnte  buch  des  Quintilian  bietet,  aber  hier  Überwiegen  lu  sehr 
pelitik  und  kriegfObrung ,  dort  litteratorgeechichte  und  die  &oh- 
interessen  der  bercdsamkcit ,  manches  bochbcdoatsame  ans  jener 
zeit  bleibt  dagegen  vfillig  uabtrBhi't  oder  wird  nmr  flthsfatig  gestreift. 

Ist  aber  irgend  eine  poriode  des  olteitums  geeignet,  nach  den 
verschiedensten  seilen  fUr  den  inwendigen  menschen  fruchtbar 
und  für  die  gegenwart  nutzbar  gemacht  zu  werden,  so  idt  es  wobl 
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das  eretu  jnbrfauadvrt  der  cbrUtlicbun  scitrochnung.  ungoBucbt  bieten 
ciob,  «eloba  seite  idbo  »uob  betmcbte,  uikotlprDDg«in  an  du,  vnai 
wir  b«atiutage  am  uns  06li«n  und  in  ans  duroblebeo.    gering  stt' 
TeranscUagen  ist  sicher  auch  dsr  ainataod  nicht,  dast  Seoeca,  Quin- 
tilian  und  dor  i1t«re  Pliniua  in  dar  guofaichto  uiuorcr  wifisetucbaftaa-] 
wie  im  geibtesleben  der  h&b«r  gebUdeteo  bis  tum  anfang«  die 
Jahrhunderts  eine  hohe  b«dentang  gehabt  haben ,  ho  daaz  auch  naol 
der  deutscbeu  litt4iratur-  und  goUbrt«Bg«Mbicht«  bin  sieb  bedeui-1 
sam«  beziebungen  aller  art  ergeben. 

Den  grundsStzlichen  gegnem  des  gebrauobs  von  antbologien 
bei  dem  claeäenuntcrricht  wird  der  gemachte  vorschUg  »elbstver- 
atSndlicb  elienso  unannehmbar  eeia  wie  alle  andern  verwandter  art. 
«nrOigcn  mCcblen  dleM  aber  doch  zweierlei,  ertten»  dast  unser« 
HcbUlcr  schon  jetit  von  lunfSnglichereD  werben  meist  nur  kleine  teile 
besitzen  und  nSh(>r  I[(tnn4>n  Itirnen,  und  zweiteni  dais  der  ernst  der 
läge  dazu  mahnt,  nicht  ohne  gans  triftige  grllsde  auf  irgend  welches 
grundsStzlicba  non  po«sumu<  sich  zu  vonloifen. 

Dbe«i>bh.  Tseooob  Voobl. 


(10.) 

BEITRÄGE  ZUR  OERCHICHTK  DES  HÖHEREN  SCHUL- 
WESENS IN  DES  0BERLAÜ8ITZ. 
(roitaeuaiig,] 


Auch  in  GSrliUc  wird  man  nicht  gar  weit  gckosunen  sein,  zwar 
hSren  wir,  dan  1548  der  guardian  Job.  von  ßumiroeU  ein  invunla* 
riom  von  der  bibliotbek  aufnahm  und  dasx  man  tu  verschiedenen 
Zeiten  katalogo  anfertigte,  von  denen  der  aus  dem  jähre  I3fi2  im 
Kaltndarium  noerologicum  fratrum  minoram  conventos  in  Ooertici 
(acript.  rer.  Lua.  I  s,  297  f.)  Überüefert  ist,  zwar  bSrea  wir  tob 
arbeiten  der  Franciscaner  z.  b.  aus  jenem  IcaUlo^e,  zwar  wird  nach 
einem  beschlnsse  des  inBrauns<hweig  14fi8  gehaltenen  cApit«lä  sogar 
eine  schule  gegründet:  allein  ein  blick  in  jene  katalogo  iKszt  una 
erkennen,  dan  an  wiBMotchaftlichoi  arbeiten  gar  nicht  ta  denken 
ist;  antike  classiker  fehlten  t  und  nur  solche  werke,  welch«  dia^ 
manche  m  ihren  predigten  brauchten ,  waren  vorbanden  (vgl.  Wat- 
tenbach  a.oOi  und  was  die  schule  anlangt,  so  erfahren  wir  wShrend 
des  ganxcB  l&n  jabrfaundert«  oicbta  wescDÜicbe»**  von  ihr.    danach 


**  elamal  wird  t.  b.  >.  a.  14S4  im  Kal«n<].  u^croloficBin  der  naine 
eiaea  l«krcrs  genannt,  a.  «.  i.  'liSA;  and  an  eiDifVD  »Ullen,  wis  s.  389. 
290.  3ftS.  SM  btodcntei  pbitMOjiliiM.  das  bekasnteBle  dStfte  H«iti,  ilaas 
der  berllkaile  Talealla  TroscBdorff  im  aarAn|:o  4n  Ha  jabrhiiBdcrte  lia 
kloater  Mine  erat«  bilJear  erhlelk  die  Kranciac»iier,  w«lebo  bti  seinem 
valar,  claem  bauera  in  Troitachcaderf  b«i  GSilit«,  oft  einkchr  bidtaa. 
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frailich,  wi«  dcx«E  btaltsicbtigto  grOodung  dtm  rat«  zu  GCrliti  durch 
dM  noch  vorliandeoe  schreiben  des  proviDEtals  M&ttb.  Dfiring  (svript. 
rer.  Lus.  I  a.  340)  utgezcigt  wurde  —  'es  wUrden  komen  czu  dem- 
Mlbigvn  Slodio'  (so  sollto  der  name  der  neuen  uibtalt  lauten)  'acht 
oder  toben  Brttdor,  vad  £wo  voraUiidliobe  vndc  wolUlclitigii  Logo- 
meisler*  —  wBre  man  berechtigt,  an  grosses  zu  glauben,  da  TQr  eine 
tmtorg»Drdiiet«  klaet«r«ohtil«,  tu  der  man  knaben  nur  fUr  deo  gott»B- 
dJMUb  abriobteD  wollte,  kAom  »o  rit-l  umaUndo  xcmucht  lu  wi-rdco 
brauchten,   geraume  icit  vor  dem  klogter  ging  da«  stodintn  ein. 

In  Zittau,  nie  in  Laoban,  LSbao  und  Kamens  (grfiu- 
dungKJBhre  der  klOt>ter:  Zittau  126ä  —  Lanbao  1332  —  Lsbau  vor 
1336  —  Kamcnz  1493)  hat  sieb  gar  keino  nachricht  Ober  «ine 
schule  der  Francistcaner  erkaUen,  und  man  wird  aniunebmen  bab«ii, 
daax  sie  sieb  in  diesen  üUdten,  etwa  die  erwähnte  abrichtnng  von 
knabon  sum  gottosdioDstc  abffsrecbnol,  mit  schutehaltcn  gar  nicht 
bescbltfügt  hah«D.**  von  einer  bibliulbek  und  von  wiageuf^ubiiftHcben 
arbeiUn  der  mOnobc  in  Zittau  und  in  Kameoz  bat  mun  geringe 
kenntnis,  man  miisz  aicfa  daher  hier  noch  mehr  aU  bei  den  GÖrlitxer 
nachrichtcn  vor  tu  woitgehendeo  Vermutungen  bsten. 

Aus  dem  bisher  behandelten  hat  eicbi  wie  wir  glauben,  folgen* 
des  herausgestellt:  es  ist  so  gut  wie  sicher,  dasz  die  schulen  der 
oberlausitziecfaea  SechssUdte  auf  die  bei  den  etSdUecbes  pfarreien 
gegründeten  pfaiTsobuIun  zorttckzufcihrcn  sind,  woraus  sich  weiter 
ergibt,  dwz  sie  zum  teil  schon  hinge  vor  ihrer  ersten  erwKhnang  be- 
standen haben,  also  die  B&uttener  vor  1218,  die  Zittauer  vor 
1310,  die  Lanbaner  vor  1317,  die  Görlitier  vor  der  mitte  des- 
selben jahrhondert«,  die  LSbauer  Tor  1369  nnd  die  Kamenzer  vor 
1438.  die  eine  pfam>chule,  die  in  Bautzen,  gieng  an  das  capitel  Ober 
nnd  wurde  zur  SuaxcreD  stiftsschule,  di«  übrigen  nahm  der  rat  in  «eine 
obbut.  w&hrend  aber  die  Verwaltung  der  Zittauer  »ohule  der  kirche 
Vortragsweise  auf  teit  znrQokgegeben  wurde,  blieben  di«  sohnlen  von 
üfirlits  und  von  den  drei  kleinen  stfidton  xwor  hinsichtlich  Knszerer 
verhxltnisfte  mit  der  kircbe  vorbundun,  die  berufung  und  eiasetiung 
des  schul  meisters  nber  war  sacbe  d«a  ratea.** 


aahan  ^«n  kliioen  Valentin  hin  und  wieder  boi  xich  in  ktoeter,  wo  die 
blbliolhek  tinen  tiefen  olndruck  naf  Ibn  machte,  sieb«  die  erlKnteruazeti 
lun  Kftl.  neorul.  n.  o.  ■■  MO.  Otto  Käntnel,  Jah.  Haas  im  laaa.  mtf. 
bd.  Gl  ■.  SM. 

**  betUslich  Zittaus  alche  U.  J.  Kitinraei,  riickbticke  aar  die  i;e- 
schicbte  dc>  Zittaoer  f^mauiaio*,  rcntschrift  1811,  s.S.  Walea  a.  o. 
fiber  die  ren&eiatlioh«  Ubliotbek  der  Pnuici»caner  sitibo  Pe«cbw)k,  baud- 
bueb  d«r  icwchichl«  voa  Zittav  J  e.  873  C.  and  die  crcKnsao^cn  d*Ea 
im  laa«.  tn*g-  bri,  S6  e.  M)9.  H.  J.  KSintn«!,  geMbicbto  dM  dcuts(.-li«n 
>ebaln«4CD«  «.  13  fc^ht  in  «einen  vermutongcii  zu  weit,  bexügU«h  L>SbanB 
«nd  Kaninns'  sieb*  Knotbo,  die  Fritneigcnner  In  LHban  nnd  In  Kaioenr 
a.  0.  ■.  »B  f.  8. 101  uad  s.  181;  aueh  eod.  aipl.  äax.  reg.  II,  VII  «.  XXXIX, 

"  der  volliUlodigkeit  balber  sei  an  die»r  stelle  noch  einer  irrigen 
melnuiig  KoatitlieB  gedaebt,  die  er  lu  seioer  »cbrift  'Von  denen  l>chnl- 
bUchera,  weicb«  in  dento  obeilauiimcbcn  Si-hulan  vor  der  Ueformatlon 
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Am  meisten  wird  mm  dttttn  gelegen  sein  lu  erfkbren,  was  die 
^enannteB  schulen  ihren  zCglingen  zu  bieten  im  Rtande 
w&ren.  die  quellen  Siesiim,  vie  im  ersten  Bbschoilte ,  auch  hier 
recht  Gpidich:  ou»  den  onUin  JBbrfaundcrtcD  —  diut  dreiiebote  oimI 
TJeriehnte  darfte  dabei  Dur  in  beiracbt  kommen  —  nisses  wir  gar 
niebta**  ood  aus  dem  ffiariefanteo  und  beginnenden  sechzehnten  nur 
wenig,  allerdings  aach  wieder  genug  bei  der  groizen  dUrfti(tl!eit  der 
qaeUea  in  tHzug  auf  die  Boholgescbichto.  dmz  wir  Über  dt<n  unter- 
ricfatvbetrieb  in  den  sechestftdtischen  jchuttm  nfihrend  der  llterea, 
zeit  nichu  erfahren,  wird  uns  wenig  stOren.  denn  sobald  wir  erwSgeii,: 

cebrancht  wnr4«u',  OSrllts  1759,  «.4  f.  ani«pri«ht;  et  meint,  e»  hKitco 
is  der  Obcrlautite,  unil  iw*r  in  BatitMQ  «in  ■IgdiuBt  privücKiatni 
»der    liolio     achul«    («pliUr    dl«    «liftMcliulc ) ,    in    ii|]«o    SoobuUtilteill 
kloateraebnlen,   b«l   d«n   crtpriMtfHichen   atäbtea   («»nriester,   d!« 
h«ati)i«n  mp«riDt«nd»s(9n,  narae  in  Kimem,  Lübau,  Görllli,  Laulian, 
Keiebenbaeh,  SoldenberK  und  Biicbof«werili)  «rtprieatorUetia  «chii' 
Ibd  und  nusurdem  necü  iitadtsckiilan  btiaUnd^a.    sani  t«i1  ist  sthoml 
in  naa«r«n  ansfUhnin^en  eine  widerlegiuiK  euilialten.  aniu  u-il  hm  tiel 
RBoIhe,  <U«  etapiiAitrr  in  d<ir  Obsriaatiti,  tu  dp»  britrtt^«n  tiir  tleh^J 
•tochen    kirrhGDc<aefaIcIile,    iieraiugvgebcn  vod    Dlbetius    und  Lecbler«. 
U  linft,   1863,  a.  3S  ff.  jcfebcu. 

**  iniosicB  Mgt  Knaothe  In  der  naehteae  obeilausluiacbei  nacb- 
tichUf),  17T0,  a.  366  ('KtKas  voa  deaen  Scliulen  vorder  Beformation  in 
ObcrUaaitc  tiberbanpt'):  'in  «iner  alun  iclialordoaD;,  dtr  achnle  ku 
BciclieubAQb,  du  sauu  ]38i,  Gud«  icb  K*'^"«)'*)  eiacr  ri-|:«l,  d.  i.  d«r  ver- 
icbrift  im  tvbrcibcn,  an<l  '!«>  Donntl,  felicliob  bat  man  daHlt-it  ichrctbtn 
und  lalciii  (■plemHt,'  auch  in  da*  verstinbaii  ob*tlauützi»ali«i'  iirkiiDden 
I  1  — t  (GörtiU  17W)  *.  lU  hat  Zobct,  jedaufall»  auf  KaauÜif*  v«f 
licberung  hin,  dl«  bBrnerkong;  'äebelordnniir  dea  anprieaUrticban  itabls 
tu  KeichlDbach  d.  I38S'  anfiteBeniiDen.  da  Jedoeb  Knautbe  re«bl  «ft  aio 
■«br  iiaanvariHaiiifar  gawVbmaann  fM,  to  «chliMtfa  wir  nas  ^aa  der 
meinnoi!  Knolbes  in  den  balirligr">  <^"*-  ■■  41  aam.  an,  weleber  dort 
wgl:  'din  batraffandt  urkande  tat  nicht  roihaiidnn,  und  inner«  grBode 
taMCB  nni  itark  darin  zneirelo,  daji  olne  soli-ha  Hchularduaag  In 
Belebenbacli  lolltn  eilaaasn  worürn  aein.*  Knautbe  irrt  öbrifcn«.  nenn 
er  melni,  die  'rcfel  aei  eine  vorichrifl  im  acbreiben',  eine  crklUmngf ; 
welche  deraelb«  iu  aeiner  aclirifl;  Von  denen  ÖcbulbÜcbern  luw.  e.  7  siaa|| 
nraton  male,  und  cwai  livmlicb  ananibrtich  TOrgrctra^cu  nnd  wolcb«  ' 
aaubhur  uucb  Svbillt  in  acine  fettoobrifl  a.  11  anm.  S  libernuiBmeB  bat, 
wHbrcnd  dicfleiD  wi«<!«T  Ott»  Kimme],  Job.  Uaia,  im  l«a«.  U*g.  bd.  Sl 
B.  40  bi*r.  SIS  («(olct  iit.  wir  baban  «s  hior  jedoch  nicht  uU  schreib- 
vof*«hriflea  in  tbnn,  soDdarn,  wie  »chon  au«  der  verbindani;  mit  dam 
Doaat  hvrvorgaht,  mit  d«n  'r«gnlaa  pnerllas',  eiDem  bich«.  «elebesiar 
«rlcrnUDf;  der  einfnehstcn  Legriffo  der  lateiniacbcn  antalchrc  |;cbraeebt 
werde.  dia»alb«  verbiadoogi  'r«gel  and  L>oaat'  wardca  wir  in  dar 
Baalaener  aehnloedmBf  res  1418  Üadea;  aueb  aonaL  iat  «ie  au  iruffcn, 
B.  b.  iB  dar  KTUndaoftnrhnade  drr  aekole  tu  St.  Maria  Ma^dalana  Ton 
1M8  bei  KebCnbem,  beiirise  aiw.  I  a.  3  (Danaiiiin,  Caibraen,  ThM» 
dnlam  «t  r*(ubu  pnatilea).  lo  der  Scblaiier  ichalordDanir  voa  1*9ä  (bei 
Müller  a.  v.  ».  IIB)  und  In  der  Nlhnbcifer  ordunar  der  vier  latäln. 
•ohulea  naw.  (bei  Militär  «.  148),  beide  mal«  'Dfiaat  and  rTr'-l'-  *£>■ 
aocb  MBIlor  Im  arcliir  VIII  a.  4;  nnd  In  irinem  baehe,  gDellcniehtiften 
und  itcteblobi«  dea  deatadiaprarblichea  nntcrricbta  bi*  cor  milie  de* 
Ifln  jalirhunderU,  crwühnt  U4ller  *.  343  ff.,  wo  ir  Übtr  den  ecbreib- 
Unterricht  liaadcltt  gar  nicht*  tob  dcrartigeo,  tu  benannten  voraobriftent 
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dasi  die  lürdi«  xu  ibreu  festen ,  jn  tagUtglicb  zum  gottesdientte 
£<!faal«r  braucbte,  so  dMx  fUr  deo  untorrjcht  ((ar  ivmig  zoil  Übrig 
blieb,  ued  weon  nir  •usxerdeiu  bedenk«»,  dau  infolge  des  geringen 
bildangsbedUrfntaaes  der  btlrgsr^aft  tunBobst  von  der  Bcfaule  sehr 
Tonig  «rwortet  wurd«,  woiu  cndlicb  noch  kommt,  ds«s  bQcber  nur 
6Cb*er  und  dann  für  teures  geld  za  erlangen  waren^,  —  so  liSimen 
wir  uns  mit  groeier  sieberheit  eine  votsteUung  von  dem  nnterricfate 
wtiireiid  jener  Xltoren  zoit  nucben,  nnd  tcngnisssTOBgleichMittgen 
echulun  anderer  fitSdte,  wie  dio  gleicblaulendeu  stiflaagEurkundun 
der  äcbule  lu  Sl.  Mari«  Uogdiilena  (1366)  und  zu  Bt.  ElieaUitli 
(1293)'*  in  Breslau,  be»iBrken  nnB  darin:  die  gebet«  und  litargi- 
Bcben  furm<^n  lesen  und  dann  auch  frei  hersagen,  besiehentUch 
wngea  zu  kfinncn,  war  das  nttcbst«  xicl.  wenn  sich  daran  noch  die 
nnfaiigsgT linde  im  Uteinischen  nneb  dem  Cato  aoachloegen,  so  hatte 
man  schon  fJleä  mSgUcbe  getban;  da«  war  jiidooh  scboD  eine  er- 
weiterung  do«  ursprOnglicheo  lafarplans  der  pfarrscbaleu ,  die  man 
aber  vm  so  freadiger  begrOatl  babon  m&g,  aU  man  das  lateinische 
im  leben  oft  genug  brauchte. 

Sehreiben,  rechnea  und  die  deotacbe  spraeha  wurde  naeb  der 
ansieht  rielor  neuerer  forscher  in  den  stadt&cbulen  ebe&falU  gelehrt, 
ein«  derartige  kune  notiE  ihL  aber  leicht  irrerühreod.  denn  wir 
haben  uns  diese  nnterrichuf^icber  als  Bnsient  sti«faiatterlich  behan- 
delt za  denken:  den  ersten  beiden,  die  man  wohl  aus  rUcksicht  aaf 
die  bedUrfnit&edeälebensindeii  BCbulen vertreten  lu  sehen  wUnsohts, 
eine  vreitcro  auadohnting  tu  geben,  wrbot  schon  dermangel  aowobl- 
feitea  ttbungfcniitttiln.  im  rechnen  kam  man  tlber  di«  allerersten  aa> 
fangsgrUnde,  erlernung  der  zahlen,  nicht  hinaus,  nnd  die  deotecbe 


"  rist.  Hubfcvpf  «.  »-  *'  lU  f.  F.  A.  Eck«t«iti,  laloinisebar  vod 
Cncchi*cl)«r  anterrlclit,  Lelpiiit  ISS7  n>eTau»tr«2eb«B  von  H.  Hc;d«n), 
■.  i7  f.  P.Dftfl,  Hna  ■chnlw«««n  in  StrMxbui^  vor  d«r  grtiniinnf  des 
protcatantitetaen  gjmnasiums  (prei^.  1086)  b.  18.  nie  ueiiUlBdllf)!  es 
mit  d«n  bilchorn  noob  >u  Th.  PUtlcn  i«it  (nnfang  dn«  I6ii  JAlirbandejU) 
war,  ert.S)ilt  er  In  seiner  aelbstUngT'ajihU  (siebe  Booa,  Tb.  antl  Felix 
Platter,  xtir  (iUrnrosclucfalv  dvs  ]6ii  jabrbonilerl«  s.  ZSj ;  '. ..  des  c'>el>eQ 
hall  niensnd  noch  kein  tnickt«  blecber,  alelu  der  praecnplor  bat  ein 
truskteo  Tereatium.  was  man  Usz,  niuKt  man  entlidi  dicüerreu,  den 
diatiDc«lerta,  dtn  coDStrti leren,  sn  leut  cxponlarvn.  das  die  baccbnntcn 
groatc  scarteitD  mit  inea  lieiui  kalleti  ea  traevn,  neu  wf  hinweg  xuEes.' 

**  abjccdmckt  bei  äckSnborn  a.  o.  und  bei  Rcicbo  a.  «.  s.  6  t., 
wo  ee  beint:  '.  .  .  suoU«,  iu  ijuibus  paeri  parruli  (kaabea  bis  mm 
t-ta  tebcnsjabre,  SchSabora  I  s.  10.  Du  Caarc  i.  t.  paivulua]  doce«Dt<ii, 
et  diacxiit  ttl phÄt>«liiBi  cum  orntluo«  dooiinicfe,  #t  ««luUlion«!»  b«ate 
Mnric  Virgiai»,  enm  syiabolo,  pMlt«rio,  et  Bept«in  psitlnlt,  di9e«nt  otiam 
)bid»in  ««ntniu,  ul  la  MvUsüa  ad  lii>nor«m  je!  }»fu*  valeantet  caatare. 
aadisnt  eiiani  In  eisdesi  tcolia  D«iintiiiB,  CatbMtem  et  Thoedalnm,  vt 
regnlas  fineriles...'  di«(«r  Uhrfilsn,  wann  maa  lo  sagen  «rill,  erscbeint 
schon  in  diMi  verordntinireii  Karls  d«i  giosien  I.  j.  801  ff.;  sifh«  die  b«- 
treffenden  ei«l!en  b«l  Craiofr,  |;«*P-b.  di'r  emicliiiikK  und  des  naierrielita 
in  den  Kiederlanden  s.  43  IT.  nnd  bei  Heppe,  das  ictinlwreien  de*  mittel* 
alters  und  duien  rcfonn  in  lOn  Jalirhuuilvrt  i,6f.  anm. 
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Sprache  war  in  den  stadtacbul«D  Überhaupt  nicht  uolerhchufocb,  si« 
wurde  nur  als  mittel  boim  untvrricht gebraucht.'*  Aber  dies«  pam« 
■cholao,  wio  an*talt«a  mit  solch  oinradieii)  lehrplan  gononat  zn  wer- 
iea  pftegten,  wird  oBteo  bei  den  loaiores  scholae  noch  einmal  za 
sprechen  mn. 

Im  lön  Jahrhundert  bewegte  «cb  d«r  nnlerricbt  in  d«a  schulen 
der  SediäsUdt«  im  grosieB  ganzen  in  den  alten  geteiHec  und  liatte 
dieselben  eicIg,  welebawir  soeben  gekenmuichnet  haben,  es  ist  jedoch 
nicht  aoszer  acht  zu  lassen,  daes  der  unburricbt  wibrend  der  drei 
Jahrhunderte  oft  sui  manigfaltigfn  grüodon  in  nooh  engvre  grenxen 
gcdrüugt,  aber  auch  je  nach  der  läge  der  dinge  erweitert  wurde. 

pQr  die  eratere  mOglicbkeit  brauchen  wir  nur  aof  die  vieder* 
kehrenden  stadtbrBnde,  auf  anst«ck«&ds  kraokbeiten,  anf  hlnSg« 
dotch  krieg  Tcranlafite  unnibra  zu  TerweisvD,  woku  der  ungUublicb 
rasche  Wechsel  der  lebrer,  deren  Vorbildung  auch  recht  verschieden 
war,  das  e«ine  beitrujif.  obwohl  wir  von  den  «inwirkungen  du  finste- 
ren nol  auf  die  schule  wUhrend  jener  zuit  keine  nachriehten  haben, 
eo  dUrfen  wir  doch  am  gewissen  angAben  auf  solche  echlieszes. 
wenn  wir  z,  b.  liSren,  daaz  Laaban  Ton  den  Husäiten  im  Jahre  14'J7 
und  zum  zweiten  male  1131  erobert  und  urslArt  wurde,  daaz  infolge 
d«s»vn'vormSgen  und  einkUnflo  der  pfarrkircbv  ganz  in  ver&ll  kamen 
und  detihalb  die  relij^iuDEDbungen  in  dvr  kirch»  nur  mangelhaft  b«< 
■orgt  wurden',  ein  instand,  der  fait  w&hrend  de«  ganzen  lÖn  Jahr- 
hunderts dauerte  -^  sollte  da  nicht  auch  die  schule  in  gleicher  weise 
gelitten  haben?  und  noch  echlimmer  ergieng  es  LSbau  ,  das  1129, 
wie  wir  schon  oben  bOrtvn,  auf  butruibca  der  Husaten  anf^vzOndut 
wurde  und  vollstfindig  niederbrannte,  im  Jahr«  1431,  nachdem  es 
DotdUrfUg  wieder  aufgebaut  war,  Ton  den'kettern'erobert,  w&breud 
eine»  halben  jabres  besetzt  gehalten  und  nli  stOtzpunkt  für  weitere 
uDtomehmungvn  io  der  Obsrlauuiti  b«nuLzt  wurde,  obwohl  die  etadt 
wieder  in  die  gewalt  der  bewobner  kam,  bat  aie  doch  in  den  folgen- 
den Jahren  (bis  1438)  wegen  ihrer  centralen  läge  nogehener  gelitten, 
aoch  Eamenz  sab  tu  jähr*  1489  die  *TGrJammt«n  ketzer*  vor  scinon 
mauern,  s'.e  bomKcbtlgten  sich  der  stadt  und  richteten  ein  ftlrchter- 
liobed  blutbad  an.  in  den  folgendes  jabron  hatte  Kamenz  gleicb> 
falls  unruhige  xeit«D.  gtOckllcher  als  diese  kleinen  SechsaUtdle  waren 
die  drei  groszen,  welche,  obgleich  oft  mit  groszer  mühe,  dem  an- 
dnunge  der  feinde  stand  hielten,  trotzdem  war  hier,  beacndera  in 
Zittau,  .die  sufregnng  wShrend  der  dauer  der  Huuiteneinfftll«  »ebr 

■*  tum  ■«hrelbnntarri^ht  v^l.  Bcfaänbom  B.o.K.lAf.;  Eckstein  a.  o. 
M.  47;  Job  MlilUr,  deuUelici  oaurtieht  s.  30V  aan.  4fi;  auch  Kobkafif 
s.  o.  B.  Ibl  and  IL  J.  Kbnoiel,  ir»cli.  des  antcrricbU  s.  177  «{ireebea 
d»Ton.  über  die  art  lutd  «eiM,  wie  naa  anlcrricbtete  ibeiutidera  ia  der 
■pKlareD  talt,  reforiuiitloa],  vergleiche  dia  Xitatcnt  Ichrrricho  xuSABtum- 
staÜBtit;  von  Job.  UBIIer,  deatacber  antarridit  s.  IM— SM,  ito  t.  584  I. 
aaeb  aiaifcn  über  du  recheaenlcrricbt  fo^bca  ist.  dt«  aAskw^«  Über 
den  uaUriicht  im  deataobca  eiche  t^lelufalls  bei  Ifftllar  t.  IW  ff.,  *{'• 
aacb  B.  317  ff. 
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grosz.  wenn  ferner  in  spsterec  j«hrbandcrteo  infolge  der  pest  die 
»chnle  uitweilig  guz  suniSrl«  za  bestehet) ,  wie  in  Zittau  1699 ,  in 
GSrliti  nod  in  Lftubao  1632  (nar  diese  wenigen  bcispiele  seien  an- 
^ftlhrt]  —  wie  vielmehr  sind  wir  geoGtigt,  ÜmliclcH  aacli  fUr  die 
leit,  welcbe  uns  hisr  beächllftigt,  uitttBeLui«n,  fUi  eine  viii,  in  wel- 
cher das  Schulwesen  keineswegs  so  fest  geAlgt  war,  wie  in  dea  spK- 
Urtn  jahrvn  ? 

Ton  einer  erweitersng  de«  unterricbtiplancs  haben  wir 
kenntnis  aus  Bautzen  (die  schstordanng  Tom  jafara  1418),  aus 
GOrlitx  (tooi  onds  des  15n  Jahrhunderts  aus  Haas'  annalen  Hl 
8.  306,  4r  band  der  Scriptores,  wozu  eine  iitelle  aus  den  annsles 
Gorlioetues  von  Mjrlios  kommt,  and  vom  anf&n^  dn  16n  jahrbon- 
darts  ans  Uanliua,  oomment.  VII  cap.  4  in  Hnffmanna  Script,  rer. 
Lu8.Il  K.487  ff.  Terglicben  mit  Mjliiu'  annalen  s.2&  hei  Uoffmann 
I  2)  und  aus  Lauban  (vom  nnfang  des  Ifia Jahrhunderts aua Wies- 
ners annalen  in  den  oberlau«.  arbeiten  14  8.  Sl). 

DasE  wir  zunächst  in  Bantien  ein«  grJSssere  ausdehnmig  dea 
untorrichtä  finden,  Usil  sich  leicht  oridftren,  ja,  wenn  man  daron 
ntchut  wQsUi,  müate  man  sio  mit  siclierboit  deshalb  annehmen ,  weil 
BauUen  tod  jeher  mittelpunkb  alles  politischen  und  kirchlichen 
lebens  in  der  Oberlausitz  war"  und  weil  sich  die  Bautzener  schule 
schon  durch  ihre  Verbindung  mit  dem  Stift  leicbtar  Ubor  den  stand 
der  parrae  adiolae  erheben  könnt«. 

Im  folgenden  gehen  wir  die  bestimmungen  der  Schulordnung*' 


*  Banlsen  als  aiu  des  dorneapitela  Ist  bekaant.  der  oberste  UuileH- 
berlichc  beamta,  vom  IOd  Jahrhundert  Via  12M  der  caabeUaiitu  <lc  Ua- 
disain,  uoO  sein  stellvorlrotcr,  der  ndrocati»  provlucUli«,  woUatea  aaf 
der  barfT  ea  BnaUon.  B«tt  13&1  nar  die  oberste  loilitSr*  ond  admtni- 
«tratiTb«liörd«  mit  <ler  obrraten  juetisbehärdo  flir  dia  ^nto  Ob«rlu.a«itc 
in  der  person  iti  landvoigU  ron  Budinsin  verdinigt;  «oil  1263  hericlite 
dieMr  Dar  libcr  dia  «ttllii^hi!  bülflo  dt*  latuten,  wXhrnad  iib»r  di^  dt%- 
liflb«  der  InndToif-t  von  Görliti  ^scut  war;  ein«  rer^lalfnoif  beider 
T^lgteiea  trnt  oft  ein,  dur  «itc  war  dann  wieder  ßantien.  andlich  lutirto 
es  UB  Seebsiiildlebunde  den  vorGits;  alle  an  die  SechsstSdt«  Mrltfateten 
•ebraiban  giiinKeu  au  den  ral  dtea^r  atailt,  und  alle  von  dem  bnndo 
aossetiMHlen  worden  unter  dem  ßauUeaer  aladtalegal  aasgefertlet.  [rgl. 
Kaotbo,  urkuodl.  rrundlagen  an  einer  reutitsgevcb.  der  Oberlaniits  sjw^ 
laaa.  nine.  I>d    63!) 

**  «le  lat  jetsi  beqntm  so  benutzen  daduroht  dni>ii  sie  Job.  UBllcr 
unter  ttaine  vor-  und  frükreform.  sehnlnri^onnicen,  ».38  S.,  aufeenoniBieD 
hat,  und  iwar,  wie  «r  lelbet  tagt,  aus  der  nechl^eo  oberlaos.  nach- 
riebtca  1771,  t.  94  (.,  wo  KnKutlw!  sio  vcrölTeutlivlil  bat.  die  stell«, 
welche  nea  vor  der  hacd  angelil,  laue  ich  navh  Uiiller  feigem  '. .  .  Item 
\0T  ein  a.  b.  c.  nnd  pater  neiter  nnd  eredo,  beeedieii«,  j»|;llobe«  1  gr., 
vor  ainen  ^ten  ('f;aDicu'  ist  bat  Knaniba  in  [  j  binangefBft}  Donat 
10  gr.,  ein  regol,  maratem  nod  Calonera  8  gr.  oder  6  gr.,  vor  oineB 
ffanaen  loxt  eine  halbe  mark,  vor  prinuim  partem  16  gr.'  ilnrcti  die 
rrenndllcbkait  dea  berrn  raalsehDloborlehrrr  HanrngKrt*!  in  Raatxeu 
kennt«  ieb  noeb  swei  von  ifaia  fc^Certigle  abdcLrifien  vevgleicben,  die 
«in«  Mis  dar  Tachollsclien  chrnnik,  die  andere  aus  den  handachriften 
des  ialearotit?ea  (r«p.  IV  sect.  IlEAa  ar.  I);  aus  beiden  quellen,  über 
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durcb.  slUrdings  gibt  diew  niobt,  wia  di«  dor  splU«r«a  und  der 
bvntigen  zeit,  aaweiwmgen  fdr  die  oiazelnen  unterrichlsfllcher,  «cn- 
dem  setzt  nur  die  einktUifte  der  lebrer  fest,  Über  welcbe  wir  weiter 
DBtan  zu  handeln  gedeoken.  hier  babun  wir  von  den  einn&bm«]!  in 
tpndbm,  welch«  dun  l«br«ni  aiu  dem buebbudel  orwnobsoa.  im  iiit«r- 
esaiertuD^  auf  die««  weiu  alle  bUcher  kenoeo  lO  lemea,  diedun«ls 
uod  vielleicht  schon  lange  vor  141S,  da  wahrend  doe  mitteUlterd  der- 
artige be&tim  mannen  gowSbolicb  nicht  clwas  neuve,  aondom  nur  alb- 
hergebracbl«))  Kchriftlich  fe8t«t«llt«n,  io  B«utien  gebniiiclit  wurdia. 
eine  vorst«nutig  Toa  der  anidehnuDg  de«  unUrricbtit  ist  dann  leicht 
gemacht,  die  ersl«n  Ti«r:  daa  abc,  pater  nosti,>r,  credo  und  benedi* 
äte  di«nt«n  d«m  Unterricht  im  leuvn,  via  zwuck,  dor  in  sDMrer 
Bchulordnai^  nicht  au?^e&procbeu  wird,  der  aber  ganz  uDzwcifflhaTl 
itt;  Oberdias  können  wir  die  s.cbalordDung  tob  Nürnberg  ans  dem 
jabre  160&  (bei  UOller  a.  115  ff.)  tar  vergleichung  beraotiehea. 
dort  Iweo  wir  (a.  o.  i.  146  unten):  'Eratltcb  sollen  die  jüngsten 
sefaolsr,  die  dann  in  der  taTel,  beaedicite,  oonfiteor  vnd  derglei- 
chen, bucbstaben  vnnd  leaen  lerneoi  bejunaonderBttien,  riind 
alte  tag  .  .  .  irer  lection,  bsobstabeH  oder  lasena  .  .  .  verhöret 
werden.'  nnter  der  genuintea  'tafet'  iit  du  abc  ta  Terstebsn;  dies 
geht  aus  der  »cbolordnung  von  Schleie  aus  dem  Jahr»  1492  (bei 
Möller  8.  113)  hervor,  durch  welche,  fihnlicb  wie  in  Baatien,  b»- 
Btimmt  wurde,  dasz 'der  locat  keinen  schuler  cwingen  Bai,  ym 
bueher  abzukauff^n,  ausügelosseo  die  tafeln  des  abo,  daspater^ 
noster,  du  beaodicito  und  daa  gniliu,  die  müssen  sie  vmb  «io  icym- 
lieb  geh  Ton  j^m  kaeffes.'  dasz  diei«  lebrmittel  mm  lateinisch- 
religifiden  anfangs  Unterricht  benutzt  wurden,  geb«n  wir  Job.  Malier, 
im  doutjicbuQ  untorricbt  s.20df.,  zu,  jodoch  mit  der  eioschrUnkangr 
da»  ein  solcher  gebrauch  erat  mhr  spu  in  Trage  kam,  namlicb  wenn 
ee  aicb  daran  handelt«,  den  kleinen  daa,  wu  sie  geleeen  und  aus- 
wandig  gelernt  hatten  —  mit  der  grasten  uniMt&udlicbkeit  brachte 
nan  sie  so  weit  ~  mm  auch  tu  «rktSron.  Ober  das  abc  nsw.  ist 
auf  die  grOadUcbe  znsammvnatullung  Job.  Mdller»  a.  o.  8.  206  ff.  ta 
verweisen. 

AosschlieBzlich  (tlr  den  unterriebt  im  lateinischen  waren  die 
Ubrigen  bUcber  bestimmt,  zuerst  der  Donat,  Ober  welcbvn  unter 
andci-n  ^cbOnbora,  bcilrftgo  1  b.  11  f.,  Job.  Malier,  deutechcr  Unter- 
richt 8.  217  IT.  und  K.  A.  EcksLfin,  latoin.  und  griech.  Unterricht, 
Leipzig  1887,8.31.  47  und  64  (^Koil,  GraroniatiinIat.ITB.3ö&— 368 
die  ara  minor  und  b.  367 — 4t)^  die  ars  maior]  gehandelt  haben,  Uttd 


derao  rethUilnU  ■<■  eiaaBder  lefa  jedoeb  nlohtH  feiutellaa  koaal«,  er* 
Rebell  *ieli  illa  Usarten;  'riii  Kcpcl  moralnm  und  Cktonm  8  ^r.  o4er9* 
uod  'Vor  Pia  gaoti  Doctrmale,  da»  man  Demnpt  eio^a  ipantcn]  T»it, 
Kine    balbe  Mark'.   Ivaarl«».   'lie   aacli  Chriitian  ScUüttjres  In  J*r  Tor- 

Oesahlcht«*  kennL  der  kliru:  halber  bcteicbnea  wir  sie  tm  folgoodcn 
inil  SA. 
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dann  dio  regeln ,  roo  rrelcbbu  wir  wlbst  in  der  aam.  26  sprachen. 
UDter  den  beiden  nScbsten  bilcb«ni  *inoraUs  und  Cato'  bat  idad  oboe 
zw«)fel  die  beiden  sammlunfiäD  von  sprdoban  ra  Torsleben,  welche 
den  nftmea  Cato  tragen,  iler'moralis'iirt  diuia  Tielluiclit  diu Miaticba 
de  moribaa*  oder 'diHtloba  moralia'  oder  auch 'Cat«  magnns' betitelt« 
Bpracbbucb  in  vier  bdcbcm  und  der  Cato  dio  Eammlang  der  ö6  sion- 
sprUcbe  in  prosa,  aebr  oft  kunwog  so,  oft  auch  'Cabo  parTus'  gtv 
nonnt.  di»  bctitelunjT  die>er  beiden  btlcber  i»t  jedoob  keine  fost- 
stabende  gewesen,  m  dasz  wir  ebenso  den  'moralis'  als  die  pro* 
Baiscbe,  den  Cato  als  dio  poetisdio  eanunlung  ansehen  ktfnnen.  ao 
Tiol  Gtdht  aber  fest ,  doss  die  «bulonlniuig  mit  der  angäbe  'mora- 
len  und  Catonem'  beide  samnilungen  meint,  nicht,  wie  Job.  UUller 
will  {archiv  VIII  a.  S6L),  nur  «ine,  indem  er  au»  'regel,  moralem 
und  Catonem*  —  'regel  und  Cato  ntorolia'  macht,  das  gebt  auf 
keines  fall,  dun  TormcintHcboB  fehler  so  zvt  verboesem ,  wClrde  nur 
mSglicb  svin,  wenn  wir  in  der  scbttlordnung  diu  Wortstellung  *r(^l, 
Catonem  und  moraiem'  bfttten;  denn  den  Cato  moralis  kfinnwi  wir 
mit  Hains  repertorium  bibliograpbicuoi  nr.  47üi — 47&6  wenig- 
stens in  der  form  C'atü  momlisHimuit  oder  moraliiatus  nachweisen, 
der  moralis  Cato  kommt  alter  nie  vor.  gewiü  hat  sieh  MUUer  so 
dieser  Saderang  entscbloesea ,  weil  ihm,  ebenso  wie  mir  die  angäbe 
des  Preises  'S  gr.  oder  6  gr.  fflr  ein  regel,  moraiem  und  Catonem' 
UDerklfirlicb  war;  indom  ist  das  folgende:  'vor  oinon  gaaion  toit 
eine  halbe  mark'  noch  vielmehr  doxu  angethan,  den  «tnn  ta  ver- 
dunkeln. Müller  llsit  diese  worte  im  archiv  a.  o.  gani  w^g.  da 
wir  ihm  hierin  ubeoso  wenig  wie  in  dem  Torhin  besprochenen  Snd»> 
mngsvonicblag  folgen  kfinuen,  da  wir  aber  selbst  zugeben,  dasz 
Knautbcs  aberlivfia-ung,  die  ebonUilllcr  aoninimt,  so  beschaffen  ist« 
dasz  klarheit  kaum  hineingebracht  werden  kann,  so  versuchen  wir 
ea  einmal  mit  der  tlberliefernng  von  BA  (anm.  31).  daraus  ergibt 
sich  dies:  die  rcgnlao  pueriles  susammen  mit  einer  gesamtausgabe 
des  Oslo  ^  8  oder  9  gr.  (nach  dorn  belieben  des  lefarers),  das  gaste 
Dootrioalü  (des  Alexander  de  Villa  deij  ^=  31  gr.  (eine  halbe  mark), 
die  pi'ima  pars  dieses  Schulbuches  10  gr. 

Zur  näheren  erkUning  diene  folgendes,  die  Verbindung  mehrerer 
BcbulbUcbor  in  einem  bände  ist  nicht  wunderbar  j  wir  haben  eine 
solche  »■  b.  in  der  Dresdener  vonnund3obafl8reebnungl4ädjr.  (archiv 
Vlll  8.24!)),  wo  der  Katbo  mit  der  prima  pars  vereinigt  ist.  und  in 
einer  andern  recbnung  von  1434  (a.  o.  s.  250  anm.  155),  wo  sogar, 
wie  ia  unserem  falle,  die  Regel  und  der  Katho  in  einem  bände  er- 
scheinen, jedoch  nicht  bloKz  daä:  auch  dieuusdübnungder  bctrcOea- 
den  bOcber  passt  cinigermaszen  7U  den  angegebenen  preisen.  Ub^r 
die  grfiSM  des  ersten  lebrbuches  konnten  wir  nichts  erfahren;  der 
umstand  jedoob,  dasz  in  der  erwZhntvn  vormundscbaftsrechnung  von 
1495  ff.  'eyne  regele'  fUr  1  gr.  verkauft  wurde,  ein  'J^onodieiUt*  aber 
fUr  2  gr.,  Iftszt  trott  der  Verschiedenheit  der  geldwerte  (die  groscben 
in  Dresden  waren  »eismiscb«)  immerhin  einen  scbtasz  auf  die  aus- 
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deboun^  der  'BegpV  za;  jedeoftüU  war«  daber  auch  in  BaQtt«Q,  wo 
ein  'BeatRÜcilu'  1  gr.  kostete,  die  ße^el  allein  weniger,  eicberliob 
aber,  obwohl  die  hOoherfireie«  sebr  ücbwaakten,  nicbt  viel  mehr  sU 
1  gr.  wert  gewesen,  di»  141  vtnipBAre  Catos  ergubon  mit  den  66 
Itnrzeu  pro&asprticben  =  !t44  eeileo,  sodasz  wir,  die  regulaa  pusrile« 
und  di«  prolftgo  im  Caio  nitf^r«cbDei,  ein  buch  von  ungeßibr 
600  KeilvD  erkalten  würden,  die  |)rima  pars  des  Doctxbale  Kühlte 
1082  nod  das  ganze  Doctrinale  3660  vene.  die  primn  par»  wurd« 
liemaach  mit  lUgr.,  das  ToUatSodtgere  Do«trisale  mit  24  gr,,  die 
Catoaaftgabe  allerdings  onrerhAltiiiemSaug  teuerer  mit  8—9  gr.  be- 
zahlt" so  ISsict  sififa  nicht  leuguoa,  dasa  dJo  Ivuing  atu  BA  vor  der 
Knuuthe'Mtilters  den  Vorzug  Terdieot.  —  Zn  Alexander  de  Villa  dei 
iat  hier  nur  auf  Tfaurot,  de  Alüxandri  deTilla  dei  Doctrinali  (einigM 
daraoa  beiBticktog,  Vlrichi  üatteni  opemm  supplemeDtuoi,  epp.  ob- 
»curor.  Tiror.  IT  1  s.  299),  anf  F.  A.  EckstAin  a.  o.  s.  6G  f.,  Nea- 
deoker,  daa  Doctrinale  des  Alex,  de  Villa  Dei  (diM.  Lips.  ISS6)  asd 
UuUer  im  orchiv  VUI  s.  249  f.  za  Terweiiwn.  proben  ans  der  par« 
I,  U  und  1?  ^nlit  Bst^blvr,  beitrtlf>o  zu  einer  geächicfatL'  der  lftt«i- 
niJicbcn  graunintik  im  mittoUltcr,  UuUo  a.  ä.  1885,  s.  135  B.  Hain 
nr.  663  (T. 

Wen»  wir  nun  das  soeben  b«s|>roek«De  mit  d«m  vergleiohea, 
was  wir  oben  Dber  den  nntcrricfat  in  den  parrae  scholae  s^jten, 
dürfte  die  Weiterbildung  do«  Unterrichts,  und  iwar  de«  lateinisebmi, 
feststehen;  die  Bautiener  schule  war  eine  Hchola  mator,  und  nichts 
wie  Job.  Maller  will  (archir  YIII  s.  259),  eifte  parva  sebola,  deren 
untvTiichl  noch  eeioen  eignen  worlen  («.  o,  s.  6)  sich  aaf  folge&dea 
beichränkt«:  'lesen,  »chroibcD,  liffemkenntnis,  elementare  lateiniicha 
formenlehr«  noch  der  kleineren  (in  frage  usd  antwort  abgefas^mi) 
grammntik  des  Donotoa,  eletnenturate  latcininofae  Satzlehre  noch  den 
sogenanDtan  'regolae  paeriles',  leotOre  and  numoriereo  einea  latei- 
oiacbeD,  dflrftigeo  relif^Qsea  keeato^  (des  'patvr  nestet*,  'credo*, 
'ave  Maria*),  sowie  der  lateinischen  kunvn  sitLeneprdcb«  des  sog«» 
ooiuiteD  C«t»  und  Öfters  anch  des  aas  ktlni^tlioh  gebaaleB  lateiBisefaai 
disLicboi  beatebendm  kircbenfo^tkali^ndi^r!!  Cii^icjanus.  *  dasselbe 
gebt  ana  dem  Tsrtrage  zwiedien  dem  St.  Marti Däslifte  und  dem  roigte 
und  den  schCffan  Ton  Tpem  (1353)  bervor^  wonach  in  xuknnft  in 
dieser  atadt  tret  seolae  matores  bottebra  and  tod  dem  stifte  mit 


*■  «In  Ihnliehea  nixveriüUmia  wGrde  auch  in  i1«t  oben  erwUkntea 
vortnoadiehaftsreohDnog  an  b«aierk«a  ««in.  wenn  wir  mit  UUIIcr  archlv 
Till  B.  8SU  annlUnH»B,  doaa  di«  beidtu  bücber.  mcIcIi«  für  Wt  Rr.  tiad 
6y,  gt.  cekovft  worden,  die  s«eaod«  und  Urtia  par*  Alfxandn  waren; 
du  dlea«  b^en  p«rte>  nrnfauendeti  ItOO  vcrso  faatteo  daiiu  IT  gr.  gt- 
kostet,  wihresd  die  prima  pars,  noch  ilaia  mit  ilem  Kotbo  aasaniiMO, 
nur  fUr  7  gr.  erworben  wurde.  In  der  ob«nfalU  oben  erwUrnttn  reeh- 
nang  von  14!(1  — 38  koatete  die  prioiM  pur*  8  gr.  and  ein  Alvian'ler 
lA  gr. ;  üb  in  ditsem  falle  ein  Eat»«  Alcsan-lir  oitt,  wi«  Ulillcr  Klsub^i 
snr  der  Se  imd  Se  toll  g«iii«i»t  mI,  llUst  *iob  alcbt  «icber  (BUchcide», 
da«  mlsrerblltai«  iil  «bvr  aaf  alle  (itlU  rorhaoilea. 
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lebreru  b«3«t2t  wertlos  BoUteo;  pftrvn«  «atem  scolse,  »o  boisttfls 
dann  weiter,  in  gnibus  dUcipnli  pDteru&t  erudiri  U8(jae 
ftd  CatODem,  kfinnten  nach  beliebcs  vob  jedem  erricbtet  werdeo 
(SohOabom  I  i.  17).  w«on  vir  nun  aacb  Müller  (im  deaLschea 
UDterr.B.S13f.)  zugeben,  dux  die  grcnee  zwi^cbtadünboidea schul- 
ffattuoften  nicht  Überall  gleich  strenge  inne  gehalten  wordo.  indem 
w)  dem  einiui  ort«  der  Cato  io  die  parva  »cbola,  der  Oonat  aber  nud 
div'regiüa«  puertlM'  in  die  b&b«ro  schale  gobSrten,  aq  cinvui  andern 
Bimtliche  dr<ri  bUcher  noch  in  d«r  p«irra  scbol«  ^t'brsuchi  wurden, 
80  k&on  doch  Ober  die  zogehArigkeit  der  Bantaeuer  schule  lu  den 
Bcbolae  majores  kein  znräfel  obwalten,  weil  eben  hier  noch  der  gante 
Alexander  enjchoiat,  dessen  primu  pur»  «inu  furUetzung  des  Donat 
(olpbabetum  minu«)  darttellte  und  zu  desKn  durcbarboituog'  in 
seiner  ganzen  auadehnung  liuige  zeit  nOtig  war,  da  nicht  uur  der  LüXt 
aoswundi^  gelernt,  sondern  auch  oommentare,  die  dia  buch  noch 
unrvrBlSndL'chvr  muchtcn,  durchgonommun  wardcn.  so  waren  in 
dem  collAg«  de  Moutnigu  zu  Paris  1608  sieben  jahro  zur  voUstKa- 
digen  bewSltigang  der  qasttaor  partes  n9tig  (nach  Tburot,  lenaei- 
^em.  d»aa  Vunirersit^  de  Paris,  append.  s.  11,  bei  Eckstein  a.  o. 
B.  57). 

Dass  bei  diesem  stand«  des  Unterrichts  die  schale  in  Bautiea 
aach  in  bvstimmte  clagsen  eingeteilt  wurde,  liegt  auf  der  hand.  et 
«nd  eicherlicb  drei  gewesen:  die  IcseclaesO  und  ewoi  latoiaia«he 
clasHen,  di«  eine  mit  dem  Donut,  di«  andere  mit  dem  Alexander  aU 
charftkt«risti9ch«m  lohrbocb«.  so  war  es  in  Landau  (achulordnung 
1432);  '.  . .  die  doa  a.b.c.  vnnd  benedicite  lernen  . ..,  die  IHnabuni 
iemeß  .  .  .,  die  darflber  sind  vai  tempor&lia,  Cathunem,  pritnam  ut 
secuodam  portun  oder  anders  lement .  . .'  (Mlillor,  scbalordnung« 
e.  46),  in  Wien  (schulordnuag  1446,  M(lll«r  8.  66  f.),  wo  jede  claasa 
uocbnats  dreifach  geteilt  war,  nnd  in  Nürnberg  (Schulordnung  1505, 
Unller  6.  146  f.).  vier  olatsen:  tnbulifltae  (letieschUler,  Tgl.  oben 
8.224),  ralbonistae,  donstiitne,  Aleiandristae  werden  in  dem  schul* 
buche  'Es  In  aoolaris*  (eoda  dos  l5n  jahrbundort«)  unUtracbieden ; 
bei  Mflller,  deutscher  ucterr.  s.  232  und  Baebler  a.  o.  s.  JiSd  Ol 
proben  daraus. 

Ob  in  der  Bautzener  stiftsschule  die  beiden  and&rn  artos  des 
,  triviuniB,  die  rbetorik  und  diu  dialvktik,  oder  ein«  darMlbeo  g«l«hrt 
worde,  wisMO  wir  nicht  j  da«z  keine  IchrbUcher  ongeRlhrt  wei^ 
d«n ,  darf  nieht  gegen  eine  derartige  aonahme  sprechen ,  da  es  doch 
mUgUcb  wSre,  dost  di«  lehret»  dicttert  wurden,  «in  torfabrcn, 
welches  in  jirncr  zeit  sehr  gehrftacblich  war.  wohl  aber  wurde 
die  dialektik  in  dor  Gfirlitzer  schnlo  am  endo  des  15n  Jahrhun- 
derte vorgotrttgen  nach  Htn'  seugnia,  welches  hier  folgen  mOg«: 
'.  .  .  Dem  jB  aldeo  scfaulweiti  wuite  vnd  bandelte  mann  nichts, 
den  grammatic&m  Alosaadrj  Qallj  ja  rcrecn  gcecbtiobetu] ,  nodos 
signiScandj,  die  konden  die  knabt^n  auch  nicht,  der  meister  njmmer 
mehr  roretehnn  vnd  auelcmenn ,  dialccticom  Petri  Uispani  etc.  Tnd 
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wurdo  doch  aUU  gftr  schu«nir  weit«,  weitloufftig,  rod  vnbtgreifflicli 
furgegobean  .  .  .*  natUrlicb  wunleD  in  OÖrlitz  sucb  di«  elemecte 
und  die  lateinisefae  sprscbe  gelehrt,  obwohl  ia  der  aogenifartan  stelle 
dftTOD  nicbU  8t«hti  dasi  dabei  dieselben  bQcber  wie  in  Dauben  ia 
gebrutdi  waren,  igt  bei  dem  zähon  Teüthalten  an  dem  althergubracb- 
tea,  waa  dorn  mittolalterlicbeD  sobulwewn  besonders  eig«a,  selbtt- 
TersUndlicb.*'  dadurch  werden  wir  aber  zogleicb  getwun^en  ancb 
an  der  GHrliUer  sobule  ein«)  anuibl  class«n  anzunehmen,  zum  min- 
desten drei  (elomente,  latvin,  diaU-kük) ,  beä4«r  vier:  die  ron  uns 
erwShnten  drei  Bautzeoer  olaasen  und  eine  fDr  die  dialektik.  damit 
liiiben  wir  iUerdings eine  andere  meinunjauegesprcchen  alsKämntel, 
Job.  Haas,  der  a.  o.  s.  40  sagt:  'freilieb,  wu  diese  so  elend  be- 
zahlten lebrar  leiataton  und  darbot«n,  das  war  aaob  im  gninde  faerz- 
licb  wenig!  schon  dasi  eine  classeneioteilung  fehlte,  würde 
aaf  hSdiift  unTollkommene  leistungen  scblieszen  lassen.'  wenn  nun 
KttcDoi«!  alfi  bele;^  dafür  «in«  itelle  aus  lUsa'  ano&lea  (III  s.  302) 
anfObrt,  wo  eine  cladseneinLeilnng  im  jalire  1&3S  als  neuerung  «r* 
wähnt  wird,  bo  ist  das  letztere  wohl  »tiigvben,  aber  der  zweck  dieser 
eintülong  war  ein  ganz  anderer,  als  EÜaiDel  wilL**  es  iet  nemlich 
aus  dem  gonsen  xueamtnenbang  klar,  dasz  die  verschiedenen  clae8i>n 
vemtlgeiuelas8«n  waren  und  gesobaffea  wurden ,  um  die  reicbcntu 
xnruhlung  eines  boberen  sohalgeldes  zu  verpflichten, aU  die  Krmeren. 
wir  lassen  Hass  selbst  reden:  *.  .  .  Vnd  wiewol  der  rat«  etwas  mehr 
zu  qaartolgeltauffdia  schaler  gesatzt,  nochdem  sie  itüger  zeit(l&36) 
jn  ordinos  ndjr  (oder)  classas  gosoodert,  noch  scbicklikeit  eines  its- 
lichen  (je  naohtJvm  ein  joder  tm  atand«  ist),  «lao  da*  die  phmj  ordinix 
Tiij  grosicboo,  die  andern  secundi  ordinis  Vj  gr.  etc.,  do  vor  alders 
einer  XVij  dn.  gegeben,  so  haben  doch  die  collaterales  ,  haccatarius 
senior,  junior,  oantor  etc.  doraus  nicht  mogwn  Tersoldcl  werden  .  .  „ 
dorumh  ein  rathe  alle  quartal  biu  ja  X.  mr.  hat  zubusMn  mo&sen.' 
derselb«  branob  6ndet  äiofa  sehr  bSafig;  am  aKchsten  liegt  uns  dae 
beispiel,  welches  die  Bautiener  sobulordnung  vom  jähre  1418  bietet; 
bei  allen  zabloageD,  welche  diekinderandi«  lehrorzu  leisten  hatt*a, 
werden  steta  drtn  TormOgenselnwon  unters«faiedeD,  und  es  wieder» 
holen  sich  die  worto:  reieha  oder  wohlhabende,  mittelmlaiigB  oder 
mittelmSssig  habende  and  arme  kinder  (einige  male  ancb  nur ;  die 
reicben  und  armen  Idnder).  —  Ober  die  bei  Hass  neu  erw&bnten 


**  Scbtttt  ■.  0. 1. 10  fBlirt  iwar  aus  Tucheppe  a.  o.  i.  IS  aoia.  *),  am 
aaolitaweUea,  dasa  (tie  Qarlila«r  lehret  au«  dem  vericaiif  von  bilc^rn 
S*«iu«i  •üiDshmeB  batlen,  mebrure  dieser  art  an;  er  bat  »ich  dabei  aber 
versehen,  denn  Tiichoppe  nenat  aoi  Knaatb«,  Ton  deoeo  8chiilbilch«rn 
viw.  >.  t  die  bScher  der  HanUener  ■chntordniiax ,  wobei  er  allerdinf;! 
aach  tchoa  meint,  die  fiaatico^r  tHZe  dürfte  allfceaieinc  Kiliifkcit  i«- 
liabt  kaben,  naa  nach  nnseieii  suftiliruaKen  a  2Ü  aui)  aum.32  anndc- 
Uch  ist.  da«  runoiclinia  bei  Schutt  iwt  aUo  für  QörliU  ciovn  unmilt«!- 
Varea  «ort  aiclil;  GbrieeDt  hal  ^ch  Otto  Klmnel,  Joh.  11»^  im  lam. 
mag.  b<L  &t  •.  318  darob  ÜchStt  >u  demeolbcn  f«bler  *«rlaiteu  I»h«b. 

"  h«rr  rc«t«r  KKiomcl  pflichtet  mir  jitsi  bei. 
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bQclitr,  tUo  coodi  aignificuidi  und  die  dUlvctica  Potn  Uttpoot,  Tgl. 
Fr.  Haue,  de  medii  oeri  studiig  philol.  disput.  Vrntitl.  1856,  s.  39, 
PiBiiU,  geecbicbta  der  logik  im  abfindlande  III  s.  '202,  315  f.  234, 
Banbler  b.  o.  s.  74  ff.,  bosondcn  b.  84  ff,  betr.  der  modi  signific.; 
und  Pnnt)  a.  o.  g.  33.  nii»<gnb«n  bei  Hain  nr.  8677  W^  nacb  BlSeking, 
anppl.  KU  Vir.  Hutteui  opp.  II  1  S'SSSf-,  ferner  Specbt  a.  o.  8.132  IT., 
bssonders  s.  Viü  betr.  der  ditlectica. 

N«cb  «in  lebrbuch  l«niea  wir  Skus  den  anaalea  OorüMtuos  dea 
MyiiuK  kenoea  (Uoffaiinn,  Script. rer.LuRktic.  I  2  g.3),  wo  «k  beisit: 
'EicRtat  über  Prosodiaous  soripttis  per  Martinnm  UeiBtzcfaiß  de 
LdcIcow  in  Scbola  Gorlicensi  sub  An.  14(i3.  In  eo  autor,  qni  fuit 
LudiiDoderator  scboUe,  pro  exemplo  metri  beroici  propunuit  (^xem- 
pltuncommendationem  urbisOorlicensU.'  dieMSUndübolicbobtlcher, 
wie  der  dritte  teil  des  Dactrinale,  wnrdea  im  gniinniatiliUQterricbte 
Tcrwendel,  und  zwar  als  anleitungen  zur  anfertigong  der  Dictamina 
metrica.  vrio  es  aJIerdings  dnuiuls  mit  der  dicbtkuDst  bestellt  war, 
Ifiszt  uns  jene  commendntio,  die  Heintxcbin  pro  ezeuiplo  metri  horoiei 
tuiuufU^te,  dentlicb  iTkennen,  und  nur  deshalb  überlieferte  uns  der 
cbroni&t,  der  nacfalieiiga  poota  laurB&tu»,  das  mastergedicbt,  weil  er 
seine  v«rtriind«ning  über  einft  derartige  Icistnng  nicbt  ant«rdrUclnQ 
könnt«;  er  schrieb  bintu:  'Carmen  adsoribo  ut  vidüatur,  qvae  tum 
fuerint  studia  ecbolanim.  Lex  autem  syllabaram  paBSim  neglectn 
eat.'  dosi  dieter  libor  proeodiaoua  «inmal  in  der  GSrIitMr  fichnte 
lum  outerricht  benutzt  wurde,  ist,  obwobl  ea  nicbt  ausdrticklich  be> 
teugt  wird,  doch  anznnehnen" ;  und  da  wir  einmal  metriscbe  Übungen 
in  der  OOrlitzer  Echnle  finden,  so  ist  ea  bei  dem  gronen  ansoben,  in 
welchi^m  sie  Ständern,  wabi  auch  siebet ,  dasz  man  sie  weiturhio  bw* 
liebielt. 

ßber  andere  nnterricktsf^ber  —  ScbUtt  nennt  nach  Koautbe, 
von  denen  btlebern  s.  9  f.  und  Gymn.  Augnstum  a,  ö  noch  rbetorik, 
etbik,  religion,  tbcologia  genannt,  und  gisang,  und  KBmrael  a.o. 
folgt  ibm  zum  teil  —  bnben  wir  keine  auf  Ofirtit«  betDgliche  Dficb- 
riobten.  bei  dun  ersten  xwei  diadplioen  (am  meisten  bei  der  ctbik) 
bleibt  M  zweifelhaft,  ob  sie  in  Oi^rlitt  vorgetragen  wurden;  bei  den 
beiden  andern  kann  man  allerdings  das  capitel  'De  rectoribua  ^ho- 
laiium  et  suis  conaocijs'  der  Statuta  Sjmodalia  Gpisoopatos  Mianensis 
Fol,  XVII**  Yorwenden,  um,  wie  dies  auch  Knautbu  thut,  fon  denen 

**  0.  KSoiinel  a.  o.  s.  49  behauptet  unter  hinweii  auf  Haas'  annalcn 
in  «.  SM,  ?iilpitiDii  Ao  nylliiliflruRi  iinentitatc  hübe  in  OörlJts  anr  ein- 
Ubnag  der  metrlk  godieRtj  Hsaa  spricht  über  weder  an  dar  angegebenen 
■t«Ile  nocli  irseodwo  andtr»  von  di«ecni  Sulpitioa,  Klmrocl  Ut  viclleiclit 
durch  KuHiilfac,  roii  deoea  Hchulbiichoru  umiv.  i.  9  Terlcit«t  nonJcu,  wo 
c<  Iieinxl,  'iiiMs  'iti  der  p(i<!iic  avnit  Öulp,  <Ie  qu.  s.  Kebrsuc.hlicb  geweMn 
Ml.  in  der  (ioi'liteer  idiule  hab«  •!«»  ai«!*t<tr  nach  ««inen  eignen  «Ktstn 
(mit  beeng  auf  ll«lDtEcliin;  die  dieblkenst  voreatragcn.'  ntu  Kmntliee 
'•out'  wird  bei  TsKlioppB  *.  14  'tn  dir  OborhiBtiU'. 

**  . . .  per  Uelc^hiorem  Lfttter  In  /anwau  oppido  Lipish  innt  Impreaaa 
■.  d.  1&04;  die  Leipziger  oniversitkubibliollick  beiitci  eia  eavinplai 
dieses  sslteoen  bucbta. 
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bflebem  usw.  9.  9  f.,  la  behaupten,  da»  gie  vr&lir«&d  nnsores  i«it- 
raumes  in  den  lehrplaa  safgeoocBiiieB  waren,  dies  wissen  wir  iw«' 
•cbon  —  oacb  uiiei?reB  auefOliraii^D  stand  ja  die  Ecbule,  wo  es  sich 
ttm  den  gotl«sdieai!t  basdoltv,  in  «ngster  Torbindung  mit  dcrl^ircbe, 
—  alltiin  das  bAraerkenswerte  und  neue  io  jenem  capitel  ist,  dux 
vor  einem  luviel  auf  das  entschiedenste  gewarnt  wird:  *It«m  quan- 
tsm  in  Dobis  ost  Tolentos  modis  quibua  possumus  errores  et  negli- 
^Btiae  in  noHtm  dyooesi  toUoni,  dolib«raUona  provids  duximus 
intübendum  rectoribas  Bcbolarinm  in  atudijs  partienlaribus  suocea* 
toribut  localis  et  collaboratoribus  eorandem  gub  pena  aufpentionis 
ab  ingressD  ecclesiOi  Ko  d«  coter«  in  ipBorom  scbolie  sea  locis  alg's 
qnibosub  preterguaia  in  studija  prioilegiatis  Hbros  sncre  pagi&e 
atqne  iumtoram  legant  aot  declareat  publica  Tel  oeenlte,  ymo  in 
studio  ardum  liberajiam  st«at  cont«ot)  .  .  .  (daraun  eaL»pringea 
grosse  gefahren)  el  quod  potiu«  bereeea  esinde  possent  poUulare 
Eipositicnem  tantum  Evangeliomm  Epistolamm  Efymnorum  «t  se- 
queDtiarum  in  matcrna  lin^a  fieri  permiltimus.* 

In  den  anfang  des  16n  Jahrhunderts  gehören  die  iwei  ietztea 
3eDgni6»r,  wetcbo  ans  aagcn,  dmtj.  in  Gfirlitz  und  in  L&uban  damals 
auch  scboa  in  der  griechischen  sprach«  naterricbtet  worden  i&t. 

Es  ist  bekannt,  dan  die  griecbiieh«  npracb«  «rfibrend  des  mittal- 
altert  in  Dentachland  nicht  nur  nicht  zu  den  unterrichtaftebeni  ge* 
hQrt«,  sondern  dberbaupt  eine  'gelehrt«  eeltenhei  t'  war.  erst  B.  Agri- 
oola  (t  1485)  und  vor  «llrni  HoucbHn  (t  1622)  and  Eraamua  (t  Iß36) 
haben  das  griocbiivcho  in  die  deutschen  sehnleo  ggbrachL  mit  dieser 
oinRlbrung  gieng  es  freilich  sebr  langsam,  da  nicht  nur  lebrer  beran- 
gehildet,  aondera  andi  bocher  besorgt  werden  musten;  abar  gegen 
152U  konnte  man  doch  schon  auf  den  dentechen  aniTenitXtea  (ob 
auf  jeder,  wie  Pa.uls«n  behauptet,  mOcbton  wir  buiweifeln),  etwa  30 
bis  iO  jähre  später  in  so  siemlich  allen  gf  mnoslen  gnachiaefa  lernen." 
mit  g&ns  ecbDcbternen  Ter»achen,  das  griechische  tod  der  univer> 
sitit  in  die  schule  zu  verpflanien,  haben  wir  t^s  hier  lu  tbun.  es  ist 
der  spStere  Goldbergor  rector  Valentin  Fnedland  Trozondorff,  der 
in  GOrliti  win«  erst«  gchnlbildung  genosx,  1513  nach  Leipzig  gicng 
und  unter  Petruü  Mo^ollannü  im  latein  »ich  rcrvoUkommnctfi  und 
von  Kichard  Crocas  griechisch  lernte ;  da  letzterer  1'51.'>  nach  Leipzig 
gekommen  war,  Troiendorlf  aber  von  1516  an  in  Qftrlitz  lehrte, 
HO  wird  er  desfcn  griocbistbon  onterricht  bScbshms  «in  jabr  gs- 
nowea  haben  (Manliua,  comment-  rer.  Lu».  VTI,  IV  >.  438  ist  zu  be- 
richtigen), dies«  seit  genügte,  und  wenn  sie  noch  kOrwr  gewesen 
wHre.  denn  mit  einem  wahren  feuereifer  stQrxte  man  sieb  auf  die 
neuen  Studien,   mit  begeiatening  bDrte  man  des  Croeus  vortrage. 


*'  tfl.  K.  h.  VoitH,  wiederbelchaoe  ihs  cIom.  alterlDma  b<l.  11  *.  HH  t^ 
P«oUrn  a.  a.  a.  41  f.,  Specht  *.  a.  a.  t04  B.  Plkllcr  laitt  ron  ilor  ««it 
am  1610:  '.  .  .  ward  dooh  giaeca  Iba^na  Btfcb  nf«a«rl  (Dirfea^)  ias 
land  . . .'  (B«oi  a.  o.  f.  B9). 
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Jedes  booorar ,  jedei-  ort  und  J«<1«  etnnd«  vmr  Ueo  zubürera  recht.  ** 
mit  iokUt  begcUteroBg  kam  derdamaU  26ikbrtgoTroi«DdorffKfteli 
dörliu,  der  erste,  welcher  di«  griecbbcbe  spräche  dortliin  bradite. 
WAS  sieb  in  Leipiig  bei  der  aakunft  des  Crooua  «regnet  batt«,  nieder- 
holte eich  jetzt  aichorlioh  im  ItluinoB  in  tiOrlitx.  Trosoudorff  uatcr- 
riebtat«  »Is  bypodiditsc*los  Dicht  our  di«  schQlor,  soodvn)  macbt« 
such  dea  r«et«r  und  dt«  übrigen  lebrer  mit  der  grieobitcheQ  üprubo 
belunnt  und  erklSrte  tboeo  die  damals  neben  den  Äsopischen  fabela, 
der  CTTOpudi«  nnd  der  redo  des  boerates  ul  DemoDimim  viel  ge- 
leMoe  abboDdlnug  I'IntarcliH  nepl  nolbuiv  dTurfi^c.  indi-'d  nicht  longo 
blieb  TTOzendorff  in  Cifirlitz:  er  gieng  snhon  1618  wieder  hinweg, 
und  mar,  durch  Luthera  auftreten  benogea,  nach  Wittenberg.  3«in 
andenken  blieb  aber  in  GSrüte  lebendig;  denn  wie  Funcke  in  den 
Gdrlitzor  annolen  er^btt,  feiert«  man  ihn  1590  dadaroh,  das«  man 
»ein  bild  am  chor  der  Pelerskirche  anbrachte  mit  einer  widmong, 
deren  hivrber  gebOrige  worte  diese  sind :  '..  .Collegaa  infimo,  minori, 
auprcmo ,  primo  d«cvntium  et  disccntiam  in  «adem  ««bola  linguae 
gia«cae  Doclori .  .  .* 

Wig  30  eft  im  Torbergebenden ,  sind  wir  aoob  hier  gezwungen, 
darüber,  ob  die  griechisofae  spräche  nun  im  nnterricbt  beibehalten 
wurdo,  vermutmigen  anzuetallen.  und  auch  hier  ist  «h  nach  dem, 
was  oben  im  ullgümcincn  Qbcr  die  TCrbrvitung  des  griechischen  ge- 
sagt wurde,  geraten,  nicht  xu  weit  in  gehen  nnd  hOchsteoH  auEU- 
nefamen,  dasz  in  der  folgenden  uit  nur  bin  und  wieder  uSnner  an 
der  GBrlitaor  schule  untt-rrichtoton ,  welche  diese  apraobo  kannten, 
bisVineontius  im  jähre  I66Ö  dem  griechteebon  auch  inOSrlitz  einen 
featea  plats  im  Unterricht  aawieä. 

Von  Laaban  wissen  wir  eadlicb  nnr,  daai  man  etwa  in  den. 
jabron  1530  ff.  unterriebt  im  griechischen  erteilte;  denn  es  heiszt  in 

, Wiesoeis  anaslen  ».  a,  1>>'20,  dosi  Joachim  Kncmiander  (Hosumunn, 

eb.  150$)  'in  seinem  Patria  allbiar  bis  ins  16«  Jahr  seines  AIt«r6 

die  Schule  gegangen  ist,  und  daas  er  bei  seinen  Praeceptoribu», 

%l.  Oawaldo  Pergennwer,  Pranco,  nnd  HL  logelio  ron  Zwickau,  die 

* likteiniacbe  and  grieehitch»  Sprache  siemlicb  bogriffea,  und  sieb  aaf 
die  Modik  sebr  geleget*,  ata  «r  sich  dann  1522  nach  Wittenberg 
begab,  habe  er  tob  Jagelius  ein  empfehlungsachreilHni  an  Ucloncb- 

Itboo'*  erhalten,  mit  dem  er  dann  wobi  in  Verbindung  blieb,  da  ihn 
dieser  fUr  das  Bautzener  rectorat  empfahl. 
,  *^  rg].  BSliroe,  de  litteralar»  LipMenti  optiscuU  Ao*<lfin.,  Leipaif 
1779,  *.  167—188  (d«  Uich.  Craoo  Britnnno  Oraecar.  llttcrar.  in  AaaiL 
Lipa-  iiuUuiuture  i:oininaul*tio),  bcBuuilers  a.  173.  17ü,  auch  s.  13  f.  und 
■.  800  (Kictiurdi  Croci  UritiuiDi  vacomium  Acadomiao  Lipiionai»). 

"  eine  vcromluig  nnit«  weDiplens  uu  divasBi  ort*  att«gft(pro«b«B 
w«rden:  aU  lettr»  Kn«mi«iicIcT*  ncrdeo  Fcr|[«uaircr  und  Jagetina  er- 
u'ihnt,  heid?  arArj<n  Tector*ii,  jtntr  von  lftI8— 16^.  dittt»r  vna  IftSS  an. 
da  KiioiTiiandFr  UarthotoiniU,  ulto  am  31  hdkuM  1&12  l.anbftD  v«rlieii 
Inarh  WitsneO,  ro  ist  ««  iraaierlitii  mAgiltch,  wie  dl«  aanalen  behanptsn, 
daai  er  deu  anterricbt  det  ncoen  rector«  genoas;  vivllekhl  war  es  aban 
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Waa  wir  durch  die  ToraaEgebcnd«  antcrsnctiiiDg  gewonoea 
fackben,  ist  kurs  eosammeDgefasit  folgendos:  di«  lobuleD  der  obw- 
lausitziEcben  SeclitstSdt«  ic«reD  unrpriliiglicb  kirchliche  atietaUeo,  in 
ibnen  wnrd«  nur  du  getrieben,  was  fur  den  gottesdienst  nStig  wftr; 
leaen,  singen,  anewendiglemen  der  geböte  und  liturgiBchen  formeln, 
elemente  des  Utein.  diese  g«geiutftndfl  wurden  in  den  schulen  bei- 
behalten, als  sie  sich  in  sÜdtiMbe  oder  ratsscbolen  Tentandelten 
(parvaa  »«hole«),  gewisse  anlSsse  bedingten  sowohl  stJtrongea  in 
der  wcitorentwicUung  der  eeholcD,  als  aoch  erwoitorangra.  wir 
nabruen  an,  dan  da«  ohnehin  noch  aurechwschen  fflaien  stehende 
HChulwesen  infolge  von  Itriegen,  epideniien,  stadtbrfinden  u.  a.  fDr 
Ictlrzcre  oder  längeie  leit  darniederlag.  wir  erfuhruQ  aber  such,  daaz 
die  tchulen  der  beiden  fübrenden  SecbesUldte  B&utzea  und  GCrlitx 
hwondera  onporttrobten  (maiorea  ecbolao).  Bautzen  leJgte  schon  in 
dem  beginnenden  l&n  Jahrhundert  eine  erweiterung  des  Unterrichts 
im  Istein,  während  wir  den  onterricht  in  einer  der  beiden  andern 
artes  d«  triviuniB  oder  in  beiden  als  möglich  binstellcn  konnten, 
in  Görlitz  niirtle  am  ende  deaselbvo  Jahrhunderts  grammatik  tn  aua> 
gedehntem  maaze  nnd  dialektik,  vielleicht  auch  etwas  rbetorik 
trieben,  der  nnberricbt  im  griecbiachen  fand  in  der  ersten  h&lft« 
16n  Jahrhunderte  eingang  in  die  QOrlitxer  und  Loabaner  schale. 


ten. 

m 


iliMcr,  der  (bekannt  mit  HeUachtbon,  rielleicht  aeln  scbfiler,  tkI.  oben 
daa  ciDpfeh las gMch reiben)  die  Kriechlache  ipracbe  aach  Lauban  brachte. 
Pergeoairer  «enifftteoa  verbUU  «ich  d«u  Witteabergcm  KCKeufber  ab- 
lehaesd,  vgl.  lima,  maf.  bd-  86  ■,  US  ff. 

(fortcetauDC  fcigt) 
Drebdbb.  H.  HsroBN. 


22. 

DIE  EEIFEPRCFÜN«  an  den  PROGYMNASIEN. 


Auf  a.  419  S,  dea  vorigen  jabrgtnga  derultecbrift  Fargymnaeial- 
wesen  hat  K.  Schirmer  in  Eachwege  eine  darstelluag  der  Unterrichts* 
verbftttnips«  an  prog^mnaeien  gegeben,  die  meines  ertchtens  dnrchstu 
nicht  allgemeine  gUltigkeit  btAnspnichen  kann,  auch  seine  fordonm^ 
die  reifeprOfung  an  jenen  anstalten  aufzugeben  kann  ich  als  berceb- 
tigt  nicht  anerkennei],  auch  nicht  lugelien,  dasz  alle  die  niDstftnde, 
welche  nach  seiner  moinung  die  leistungen  der  prog^moasiaUecanda 
und  der  aas  ibr  berrcrgtbcndon  phmanvr  ungtlnstig  beeinflossen 
sollen,  wirklich  zutreffen  oder  tinvermeidlicb  tind,  ich  glaube  im 
intereste  der  progjrBinasien  zn  bandeln ,  wenn  ich  aoa  meiner  erfah- 
rung  heraas  eine  abwebr  des  Schirmerschen  aufBatseB  Tcrsacbe. 

Wenn  leitungen,  familienjournak-  oder  abgeordnet«  IXngot  be- 
grabene misBtftndc  und  Terkehrtht-itcn  de«  gyianaeialen  unlerrichta 
wieder  berrorbolen,  oeo«  Termeintlicbe  abel  nnd  gefahren  entdecken 
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oder  wirkticbe  gchwieriglceitflo  auflHiDtchsn ,  «o  iA  mnn  nochgtradt 
daran  gewßlint.  betrUWamer  aber  ist  «e,  dast  auch  facbm&nner  in 
ihren  venajnmluiigen  i^nd  saostwo  dcb  von  aberLreibungen  nicht 
tni  bAlton.  dieser  vorwnrf  kann  »ucb  Seh.  nicht  ga&x  «r»patt  wer- 
den>  wenn  er  die  menge  ton  gefahren  beepriobt,  die  der  reifeprllfung 
anhatten,  dvnn  viele  mOaaen  es  wohl  sein,  da  er  mit  't.  b/  ihrer 
drei  anfuhrt  und  durch  ein  *a.  s.  tt.'  die  meinung  erweckt ,  dasi  er 
noch  weit  mehr  kenne,  gehen  wir  ans  nun  die  ron  ihm  g»&annten 
'gefahren  und  nachteile'  an.  die  'gefahr  gesund faeitbedrofaen der  Ober- 
aastrciif^ung  oines  noch  unvollkommen  entwickelten  kDrperg  and 
goifite«*  sei  ein«  von  denen,  Über  die  'wohl  alle  einig  äind*.  gut; 
dann  muaz  man  aber  ilioxe  gefahr  in  den  allermeisten  flillen  recht 
geücbiokt  vermeiden  oder  ohne  besondere  schwierigkeit«n  nnd  ohne 
flble  folgen  flberwindon  kOnnen.  oder  wir  Weetprensicn,  ich  meine 
lehrer  sowohl  nl»  scbuler,  mOflscn  besHore  menschen  sein  als  die  in 
Eschwege  und  umgogend.  denn  die  inhlreicfaeD  gjmnasialabtUiriso- 
ten,  die  ich  gekannt  oder  gleicli  nach  der  prOfung  in  sehen  bekam, 
erschienen  so  gesund  und  friHcfa,  dasz  man  seine  frende  daran  hatte, 
und  2u  diMon  gehörten  auch  —  ohne  untoriebiod  von  den  andern  — 
meine  früheren  vou  unsercni  [»rogyiunaMiim  abgegangenen  i^cbtller, 
bei  denen  nach  Weh,  'die  aorga  für  diu  gegundheit  in  erhöhtem  inasze* 
gelten  mtlsle.  daaz  auch  einmal  —  aber  sehr  seitun  —  einer  mÜ 
«twas  bleteheren  wangen  seinen  besuch  roachtOi  ist  ricbüg;  es  war 
dann  aber  in  der  regel  einer,  der  von  jeher  mit  einem  ganz  vontlg- 
lichen  sittfieisohe  ausgestattet  «rar,  der,  obwohl  er  vieles  wnste, 
alles  wlBsen  wollt«  oder  vietmebr  keine  ruhe  fand,  bevor  er  auch 
das  ihm  genugsam  bokaonte  noch  etliohc  mule  der  sicburheit  wegen 
'repetiert*  hatte,  kurz  einer,  der  es  gar  nicht  nKtig  hatte  zu  'ochtiea'. 
ein  aolober  wtlrde  auch  ohne  prüfong  schwerlich  frischer  ausscbeo. 
die  zweite  gefahr,  'dasc  hastig  insammengerafftes  wisüvu,  ontorstQtxt 
von  dtr  nnr  ftusurlichen  gab«  (?)  ein«a  guten  gcdichtnissos,  den 
Steg  davontrage  über  treue,  anhaltende  pfliobterillllang',  muai  ich 
völlig  turQckweisen.  denn  da^iz  ein  phmaner  mit  durchschnitt«' 
begabung,  der  'treu  und  anhaltend'  gearbeitet,  also  doch  auch  durch- 
acbiaittlich  befriudigendea  geleistet  huL  —  sonst  wSre  er  doch  nicht 
in  prima  —  die  prOfung  nicht  oder  nicht  zur  rechten  zeit  bestehe, 
sollte  wohl  ausgebe  blossen  sein,  vorausgesetzt,  ätLfZ  nicht  blot»z  bei 
ihm,  fiondem  auch  an  seinem  g/mnaaiam  immer  nur  die  ehrliche 
orbait  gegolten  kat  und  auch  in  dar  prttfung  alles  nach  ordsuag  tu- 
gsht.  wenn  aber  die  niedtrlag«  einm  goldwn  schaler»  in  der  bessern 
prOfung  besteht,  die  eis  weniger  fieisnger,  aber  reicher  begabter 
jUogling  ablegt,  so  ist  Ana  eine  erfahrung,  dio  jener  nicht  IrOb  genug 
machen  kann,  und  wir  mUsten  uns  glUck  wQntichen,  das2  wir  noch 
Kcbtllor  hnbvn,  die  nicht  allos  bloaz  crüitieu.  »okhc  aber  haben  es 
gawb  nicht  nStig  noch  irgend  welches  wt^üieQ  zum  examen  gadächtniS' 
mSstig  'ansammenturaffcD*.  ein  dritter  fall,  daex  ein  unbegabter,  für 
gymnasiale  atudien  sich  nicht  eignender  schCÜer  in  die  prtlfung  ein- 
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trttto,  ist  eigsDlIiob  oicht  su  denkeo.  denn  wie  iet  es  mSgUiA,  da«t 
BIS  Bolobcr  Dberliatipt  in  diu  prima  uufdtcigti'  oder  itata  iho  dw 
prUfongsoommüsion  «iiue  uiiiMligeii  prog.rmBftsiums  unter  d«n 
auttpicien  den  ktStiiglicbea  proviiuülMliulrats  mit  dem  priaianar- 
zsagniii  ausgeiitatteti  hat,  oder  wenn  er  gagvn  dvo  rat  «inva  rectors 
ins  praktisch«  loben  zu  tr«t«ii  dio  prima  l>«glUckt  hat,  vrjo  dürft«  er 
nacb  obcrpriioa  versetzt  »«rden ?  jedenfslU  wQrde  ein  soklier  durch 
sein«  leistuRgen  nie  jenen  'sieg'  davoDzutrag^n  im  stände  sein ;  denn 
mag  er  nau  ßeiszig  gawosea  soiu  oder  tticbt,  wum  er  sidt  aach  ge> 
sdiicbtäiAhlea  u.  1.  'losammenraffan'  kann,  wie  ab«r  die  atifsUt« 
tiafem,  die  matbematiachen  aufgabfln  ISsen,  eine  stelle  atij  Demo- 
stbenes  OberxetzeD?  oder  ist  das  irgendwo  'mit  der  äusierlichen 
^b«  des  gedflchLniiiäeä'  abzumachen?  auch  ein  dritter  aacfateil,  der 
mit  d«r  matuiiUtvprafuog  untrennbar  rerbunden  tt'ia  aoll,  und  swar 
der  nach  Scti.s  ansieht  grSst«,  wird  steh  weiter  unten  «1«  nicht  ao 
sehr  erheblich  erweisen. 

'Wenn  ntm  aucb  diese  oft  beklagten  scbatteosoitcn  der  reife* 
prüfongen  den  Qbarwiogenden  vorteilen  gegenüber  bai  rollaBalaltMi*, 
meint  Seh-,  'nicbt  in  betn«bt  kommen  können,  m  fragt  es  ncfa  docb 
■ehr,  ob  bei  den  unvonständtgen  anatalteo*  —  ztmlcbst  bei  den 
progymnauen  —  'ein  gleicboe  verrahreo  iweckmlsiig  sei.'  Sob.  b«- 
hauplet  'nein*,  den  grund  findet  er  in  der  prOfungsordnong ,  die 
ftlr  die  progymnaiten  ganz  dieselbe  gOiligkeit  habe  wie  für  die 
vollansta1t«n,  nur  dasz  in  ibr  Überall  für  'prima'  eintuüetzea  is«i 
'aectinda';  der  obenecandaner  habe  sich  alao  Ober  den  getamtao 
wiasenöstoff  au&eutvciMO,  welcher  die  l^iraofgabe  der  ontaro  claasen 
sei,  und  daher  liete  die  prttfang  dem  aohtiler  'mit  all  der  schreck« 
lichkcit  eine«  richtigen  und  ganten  esamens*  entgogeo,  und  dies 
sehreckgeapenal  bewirke  bei  des  aaoondansra  noch  mehr  al»  bei  den 
swai  jähre  Kltorn  primanern  da«  streben  nach  anb&ufung  examinier' 
baren  wiaaeu«,  serstSre  die  aammlung  und  biagebung  für  den  Unter- 
richt; die  die  obere  ableilung  der  secuada  beberacbende  unnibe 
siehe,  fibniicb  wie  in  der  prima,  aber  in  noch  hfiberem  grade  auch 
die  unten»  abtailnng  der  ongeteiltan  claasa  in  mitleidensehaft;  der 
memorlantoff  mache  die  sacha  noch  lebensgefUirlicber  aU  in  der 
prima,  »ücb  dien  ist  teils  falsch,  leiU  üliertrieben.  erateas  gilt  die 
prUfunghordnnag  der  ToUanitalten  nicht  bucbstlblieb  für  die 
progymaasien ,  sondern  ibr«  anor<lnungen  finden  sinnestspre- 
obond  e  anwendung,  wie  duutJicfa  zu  losen  iat,  mit  gewissen  nSberen 
beatimmungen.  unter  diesen  ist  die  erst«  (n  g  3)  dio  wicfatiget«, 
die  meines  eraobtens  einer  meehanis^en  anwendung  der  [ottftmgs- 
ordnnng  Torbeugen,  eine  ainngenisze  berbeifQhren  wollte,  ea  baiBit 
da:  '?ur  erwarhuog  eine«  aattgniuec  der  reife  bat  der  scbdlcr  in  d^n 
f  iniclurn  lobrgogcnitJludeD  die  fQr  die  venteUimg  in  die  prJma  eines 
g^nasiuin«  erforderlichen  kenntniiiae  Bachtnweiann.'  das  habe  ich 
immer  eo  anfKefasst  und  bin  aacb  dordi  8«b.  nicht  bekehrt  worden : 
'der  obersecundaner  des  progymnasioms  wll  das  wissen  und  leifiea, 
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WM  <Ur  oberMCUDdiUler  ejnsr  ToHanstalt  bei  der  veraulsuug  in  iji« 
giniii&  wiasea  oiitl  leisten  muac,  d.  k.  sUo,  er  aoti  den  curau«  det 
obenaecuoda  oder  m»iiietweg«n  der  secuoda  geDtlgend  befaenchen, 
aod  stiDe  l«far«r  babca  —  viol  melir  aU  er  Mlbst  —  d«Qi  kSaiglicliea 
eommisiariiiH  d*9  BacbsuireiäSD.  wer  rerlimgl  nun  wobl  voa  einem 
gjrnuasi&lobersectindaner ,  da^c  er  'üicli  aber  den  gesamtes  wisMot- 
Btoff  BtuwttB« ,  welclier  die  lebrauigsbe  der  fUnf  antem  gymoasül- 
olAsaen  iüt'?]  wer  kann  das  verlangea?  aiemiDd  —  uod  meiner 
auiebt  nuh  ebenso  wenig  wie  et  verlaogt  werden  Icum,  duz  der 
Oberprimaner  sicli  über  den  gesamlea  wiesoo^stoff  aller  cUuen  nua- 
weise.  Dbordies  ßibt  ja  die  prUfungeordnung  fUr  prog^oinasien  den 
'nionifstaV  für  diu  beurtuiluiig  der  twbrirtlicheo  und  mUndlicfaen 
Iviatungen  nicht  n&b«r  an,  wie  6ie  es  doch  für  die  TolUDfitalt«o  in 
§  3  tbnt;  eio  bostffarsnkt  sieb  ibren  eingaogaworten  entsprechend 
anf  dftn  oben  citierUtn  Hatz.  sie  konnte  such  keine  eingehendere  b«> 
sümmang  treffen,  du  in  den  gymnasien  di-r  monorehi«  und  der  ein- 
tebm  Provinzen  die  anfordeniDgen  nach  den  lehrpillDen  der  ein- 
zelnen snstalten  nicht  v&llig  gleich  sind,  gnni  MlbstvergtSndlieb, 
da  die  miaiBterielloa  l^urpUne  <roin  Jahre  IdöS  zwar  die  ziele  des 
gymaaaianii,  aber  nicht  die  der  einzelnen  cUuüen,  z,  b.  nicht  die  der 
(««nnda  fa«atimmen.  also  haben  sie  auch  den  lebrplan  der  progyn- 
nasien  nicht  auafübren  kSnnen,  sondern  sicli  so  kare  wie  klar  auf 
den  sstz  bescbrAnkt:  'ihr  l«farplaD  ist  dem  der gymnasien  in  den  ent- 
sprechenden clasien  identisch,  ihr  lebrzicl  bildet  die  rvife  fUr  dia 
jirima  eines  gymnasiDm.«.'  was  will  man  mehr?  seine  meines  er- 
achtens  falsche  auslegang  der  Prüfungsordnung  begrUndet  8cb.  mit 
dem  insatze  zu  §  11 ,  indem  er  sagt:  'der  prilfling  bat  sieb  .  .  ttber 
den  gesamten  wissensttolT  auezuweigen,  welcher  die  lehraufgabv  der 
fOnf  niilcrn  gymnaaialolasd^n  ist,  wie  denn  z.  b.  bei  geacbichl«  und 
niatbeinatik  au-tdrtlcklicb  bemerkt  wird,  doaz  sich  die  prOfuDg  nicht 
ctt^-a  auf  das  lehrpensnm  der  gecunda  be&cbr&nken  darf.'  der  zusata 
tu  §  11  bestimnit  allerdings:  die  prOfuag  in  der  geschieht«  ond  in 
der  matbomatik  darf  tich  nicht  auf  das  Ichrpcnsum  der  Beciinda  be- 
adirUnken.  aber  gerade  dadurch,  dasz  zwei  gegenatHnde  aU  die- 
jenigen genannt  werden,  in  denen  bei  der  prUfnng  andere  lebrpensen 
aU  das  der  secnnda  bebaodelt  werden  soUeD,  wird  zweifellos  fUr  die 
andvTD  fHcber  nnf  diese  forderung  vcr^iclital.  ei  beweist  also  der 
§  11  gerade  das  gegenteil  von  dem,  was  Seh.  aus  ihm  herausliest, 
indem  er  sein  Terbängnisr olles  'i.  b,'  binzuftlgt.  daher  ist  x.  b.  für 
die  prdfung  in  der  religion  keinerlei  auaxerordeutlicbe  'n>petitiou' 
nStig;  der  obcrsecundancr  lin*  '"        '  ■  dur  Mcunda 

auainweiseD,  das  nalOrÜcb  vi<  i  nAseo  in  »ich 

«hlieiit,  und  der  '■  ■         -na 

auBierordentlioha  W"  --i'- 

sfitigt  werden,    aber  aeiü&t   lUr  [i<.  ut  in 

§  1 1  nicht  die  borriblo  f«plcruag  -    '^  t ,  dasz 

der  «cbnler  *sich  Qber  d«n  ge«BrattD  '  '  antam 
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elassen  >a&wfti««i  soll*,  dma  es  i»t  in  dem  f  11  niehi  geagt,  cIbsz 
•ucb  Aber  du  peasum  der  tertU,  [jnarta  asw.  eingehend  gepifift 
werden  soll;  es  ist  nirgendE  aogegebon,  wio  weit  sieh  die  unt«r 
du  lebrpt-niium  der  eecunda  fainuatcrgebendu  prUTung  cnitrrckDD 
soll.  oflf«nb«r  hat  der  parsgrapli  einen  sehr  guten  &inn  und  wvnig- 
st«ns  rar  die  gKchiobt«  seine  roll«  berecbtignng :  er  will  verbinücrn, 
dasz  QhfT  dem  'ciapanken*  der  tn^t-ch iscben  und  r&mUcbcQ  goschiclite 
ZQ  examen3£wi<eken  di«  TAt«riilnd iscbe  gcsefaicbte  zu  kurz  komme, 
was  bcBondors  fOr  die  in  dae  praktiadte  leben  tretenden  prDflinge 
svbr  bedauerlich  Kire,  und  gibt  dem  prOfungsconunissarins  das 
recht  nachzufragen,  ob  die  BchQler  «twu  tod  dem  deuteeben  ritter- 
orden,  von  Fehrbellin,  Leutben  and  Sedan  wissen,  aber  ver- 
p  nicht  et  ihn  nichl,  sich  die  regierongBJahre  der  Laterabiir^er, 
Habsburger  u.  ä.  aufugca  zu  lassen,  wenig  freilich  lu  bedeuten 
■cbeiot  mir  §  11  für  die  mathsmatik:  denu  wie  die  mtlndlicbe  und 
Mhriflliohe  prCfuug  in  latein  und  griechisch  auch  die  tehraufgabea 
der  mittleren  aud  unteren  clasten  mitberUhren  mugz,  so  wi^Ut  der 
prDfling ,  wenn  er  seine  malfaemBtiichen  au^ben  genügend  gelMt 
bat  und  die  fragen  aas  dem  peosom  der  secondn  gentlgend  besat- 
wortet,  damit  auch  hinreiebi>nd  nach,  dasi  er  In  den  frUher  be- 
baadelten  gebiet«a  bescbeid  wein  und  mit  dem  'gehabten'  umstt- 
gehen  verüteht;  schon  dadurch  ist  also  die  forderunj^  erfBlIt,  doss 
sieb  die  prUfung  nicht  auf  du«  lehrpon^uui  der  secaods  besohrSoken 
Boll,  und  08  bedarf  keiner  besondem  probe. 

Es  ist  also  von  dem  'Schreckgespenst'  nicht  viel  flbrig  geblie- 
ben, wenn  freilieb  die  prtlfungsordnang  von  einem  lehrercoUeg  so 
Tcrkebrl  eufgefsszt  und  ausgelegt  wird,  'ist  es  la  vcrwundem,  dasz 
bei  dem  weniger  freien  blick  buitzcDden  w»eundftncr  dic^lb«  er- 
aobeinung  auftritt'?  dann  ist  es  denkbar,  dato  der  von  3ch.  genannte 
dritte  nachteil  sich  bemerkbar  macht,  'der  onterrieht  des  letuten 
jafaree,  weil  ibm  von  vielen  editllem  in  verzcihlicbei-  kuruichtigkeit 
geringere  bedeutung  beigelegt  wird  als  dem  bananaiseben  arbeiten 
auf  das  examen,  um  den  IxMten  teil  des  eifolgea  gebracht,  wenn 
nicht  gar  vSlIig  verdorbeo  wird',  'dasx  unter  der  die  obersecunda 
behersehenden  unrsbe  auch  die  onlersecucda  leiden  musz';  ea  ist 
auch  nicht  ausgeschlossen,  dass  durch  die  rorbereitung  auf  die  prtl- 
fnng  nberanstrengong  einirilt.  ioh  lvsl>a  Ton  einer  unrohe  in  secunda 
sehr  wenig  bemerkt ;  in  der  untern  abteilung  wKre  sogar  eine  grCszere 
beweglicbkoit  meist  recht  nDnscbensvert.  aber  auch  in  der  ober- 
eeeunda  hat  unser  Unterricht  unter  den  bevorätebendea  schrecken 
dea  ezunens  kann  glitten,  in  dem  or&ten  halbjahre  des  oberseoon- 
daBerpaoanmi  erhrent  »Mb  vielmehr  der  scbalnr  der  oberen  nbteilnng 
«iaer  gewitHn  ruhigen  tiWrIegenlieit,  wenn  sieb  der  unterriebt,  wie 
in  der  ungeteilten  secnnda  natOrlich,  mehr  den  neuverMtiten  la- 
wimdet.  aber  auch  im  wSnter  tritt  erst  nach  nenjahr  eiu  gewisse 
epaaoung  ein,  wie  sie  jo  wohl  ror  jeder  prOfung  auch  dem  gereif- 
tCTM  eigen  ist,  doch  sie  beeinflusst  den  clatsenunterricbt  nicht  und 
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l&stt  eich  mit.  einigen  hatism)t,tela  erbeblicb  milderB.  der  —  uatDr- 
licb  mit  bumaner  vonsidit  a&iih  obertieounda  rers«tzt«  —  scfaUlar 
koDSt  dio  obvo  eatwickttlUi  luffusung  dor  prQfungEordaung  und 
den  cbarakter  des  examenR;  er  weiiu.,  dass  «r  seine  päichl  suf  du 
gewiasenhafUste  prfullen  miiaz;  er  weiaz,  dast  ihm  in  diesem  falle, 
aber  aacb  nur  in  dioavm,  das  boetcben  dvr  prUfung  in  flioherer  asa- 
siebt  atebt;  or  weui,  dati  von  ihm  keiue  willkilrlicb  gewäblte  prol»e- 
leistODg  ia  der  prttTuag  geford^'t  wird,  daac  die  pTUruogsaufg'abeD 
nicht  nber  das  niveau  der  duBenarbeiten  de»  letiten  halbjalires 
hioatta  (eher  etwa«  biaiinlcr)  ßeheit  und  in  orfjagiscbem  snsammea- 
liange  mit  dem  clasaen unterrichte  ätebt-n;  er  hat  diu  alles  etcit  jähren 
durch  die  fiHberen  prUfungeo  bewührt  gerundeo:  or  bot  daher  uicfat 
□Stig  fttr  seine  vorsetsung  zu  fUrchten,  lumal  weoa  ihm  ta  micbaelis 
und  tu  «eihnacliten  sein  l]ei»i  anerkannt  und  seine  leiatnogen  aU 
gentigend  nnd  besaer  beseheinigt  werden-  denn  er  weiss  flchlieet- 
lieh  auch,  dasz,  &llä  irgend  eine  arbeit  ntbglQcken  aollte.  dieser  Un- 
fall nach  dor  weilten  prUfungsürdnung  nicbt  anbedingt  ein  'nicht 
gaatl^end'  in  dem  beLtrcffuudvn  gegunsluido  oder  gar  ein  'nicht  be- 
standen'  zur  folge  bat;  weil  er  aber  nicbt  tu  ftirchten  bat,  bat  «r 
aacb  nicht  njltig  zu  *ropetiere&'  eder  vielmebr  der  lebrer  ihn  nicht 
repetieren  eu  lassen  ^  denn  sioberlicb  wUrden  die  scbtller  sehr  wenig 
wiederholen,  wenn  niebt  dar  Itbror  den  befahl,  dun  «unacb  Susoerte, 
überhaupt  eine  mehr  oder  minder  nacbdrUokliobe  anregung  gSbo. 
das  gilt  ftlr  die  andern  fXcber,  da«  gilt  anob  fUr  die  religian,  obwohl 
wir  hier  für  dio  in  das  praktische  leben  tretenden  ächuler  eine  kurxe 
darstellung  der  baupLcpocbi-D  unscrLT  kirchcngtiscbichtv  in  den  lehr- 
plan  der  tecunda  eingefügt  haben,  boffentücb  wird  unsere  Dftobsta 
oat-  nnd  weatpreusziicbe  directorenconferene  den  evaagulidcbeD 
religionsunterrtcbt  noefa  mehr  von  allen  tlberflllsaigea  ejnielbeitan 
and  von  jegljchom  belastenden,  dorn  lehrgogeostande  echKdlicben 
gedttcbtniskram  befreien,  auch  der  gescbiofatslehrer  hat  dio  ptlicbt 
und  der  veratSodige  und  leistnngiinihige  sicher  auch  diomSgliobkeit 
auitutrordcnUiche,  den  scbtller  <lberm£»2ig  anstrengende  repetitionen 
SU  venneidvD.  mind«Kl«ni>  kt-nnt  «r  die  ministenalTerfQgung  vom 
23  mirt  1889,  in  der  m  beiazt:  'Qbrigens  finde  ich  es  misUcb,  wenn 
repetitionen  ftlr  die  prUfung  seitens  der  fachlebrer  veran- 
Gldtet  worden,  dtm  gymnaüium  wird  hierdurch  leioht  dem  vorwürfe 
ausgeeetst,  schausllickü  bereit  au  stellen,  und  es  werden  auch  solche 
(chtller,  die  das  gymnnsium  sicheren  ganges  durchschritten  haben, 
oft  menate  hindurch  in  einer  gciat  und  kSrpcr  bi-drohenduo  wei«« 
angestrengt,  ohne  dasz  der  ihnen  lugemutete  gedächtniietotT  ihre 
bildnog  erweitem  oder  auch  nur  ihr  wissen  mehr  ala  vorflbergebend 
rermebrca  kann,  ich  muB£  wtlnseben,  da  et  uinom  derarti- 
gen treiben  die  hendbnbttng  der  mUndlicben  prOfung 
mit  beharrlichem  nacbdrack  steuern  möge,  wenn  der 
kOnlgiicfae  commissar  in  der  mfladlicben  prflfung  die 
darlegung  von  Icenntnissen  inrttckweiät,  die,  statt  sieb 
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&1b  d«r  natdrlicbe  erwerb  einer  geziemend  boantxteo 
schalseitiuVoDDieiobneu,  nach  beüchaffenheit  nud  »m- 
iiJtg  lediglich  ftlr  die  prdfuDg  angeeignet  sein  kSaneo, 
so  wird  dies  nach  zwei  seilen  von  vorteil  sein;  »  wird  hiermit  einer- 
Seite  <Ier  prUfang  dvr  ern&t,  womit  sie  namonüicfa  auch  im  hinbliek 
auf  d«n  gegenwKrtig  unziitri^lioheD  andrang  au  anivetBitSteatudiea 
auag^brc  werden  musz,  gesichert  und  einer  liefer  eindhngeodeB 
wBnligung  der  prdfling«  räum  g«woii&«n,  aoderseita  ab«  verbatet 
werden,  düz  der  btitcfalusz  der  »cbuli«it.  unter  dnem  IngaUicben  und 
faagtigen  zuRammeBraffen  des  verschiedenartigsten  viasens  verkdu- 
mere  und  eine  unnaiUrlirbe  erroQdaQR  derjenigen  erzeuge,  die  im 
t>ogriffH  eiod  tu  hoch  hch  als  Indien  Ub«nugeh«n.'  da  a3ao  der  ge- 
schichtslehrer  weis«,  daez  dvr  «chulmt  deriet  gedlchtnisoilUzig  zur 
prOfnng  insanimengerafft««  wissen  xiirUrkweiiteD  soll,  darf  er  nicht 
fflrehten,  (last  gewisse  iQcken  in  dem  vor  der  teoanda  geve<i«nen 
pensom  ihm  lum  vorwarf  gemacht  werden  kOnnen.  Creilich 'wieder- 
boleit*  taust  er,  das  erfordert  die  natA  aeiaw  gegeoatandee.  er  kann 
da»  aber  sehr  gut  im  olaasenanterrichte  der  oberseconda ,  wenn  er 
win  lehrpenaum  den  It-hrplänen  von  18tt2  gemftiz  tos.  annOtien, 
lediglich  belastenden  ein2«lbeiten  und  neben s&cklichkeiten  frei  hSlt. 
dort  beisst  es,  wie  aoch  in  der  prOfungsordnung:  'der  acbOler 
inuKZ  die  epochemachenden  begebenb^ten  der  Weltgeschichte, 
namentlich  der  grieobi^en,  rOniacbeo  oad  dentsohen  sowie  der 
preusiifichen  gescbicble,  im  inianiBeiifaaiig  ibrer  nmcben  and  Wir- 
kungen kennen  und  Aber  zeit  und  ort  der  bef;cb«nheitcn  sicher 
orientiert  itcin.*  wenn  sieb  der  jfräcfaichlälehnir  dit-aci'  aufgäbe  bv- 
wnst  bleibt,  wenn  er  Gich  daranf  besohrtskt,  die  epochemachen- 
den begel>enheiten  der  weltgeecbicbte,  nicht  die  fDr  die  Schicksale 
einzetuer  vOlker  nnd  ntaalen,  eondem  die  fQr  die  heutige  cnltur  und 
fnr  die  itaatenbildung  nnsercr  toit  tntscheid«aden  ereignisae  der  Ver- 
gangenheit im  lusammenbang  ihrer  Ursachen  und  Wirkungen  vor- 
tnlragen,  «o  bat  er  in  secunda  vollauf  zeit  neben  der  grieobischen 
und  römischen  gescbicfate  die  wicbtijr^tca  scbiekaab  und  thaten  den 
vaterlande«  zu  wiwdprholen,  wio  br-  in  der  t^rtia  enühlt  »ind.  aller- 
dings mutz  er,  wenn  er  römische  gi-:icbichte  vortrSgt,  z-  b.  darauf 
vertichten  den  streit  zwischen  pleb«  und  patriciat,  so  wichtig  ftlr 
Ron  und  eo  interessant  er  fUr  den  historiker  sein  nag,  in  allio  aeioan 
eittxelbcitcn  und  Stadien  vortuttagen,  sondern  sich  begnOgen  dienr^ 
Sachen  darzulegen  und  eine  kurze  Übersicht  der  hanpletnppen  u 
geben,  auf  denen  dieplebs  zu  ihrem  ziele  gelangte;  er  wird  die  folgen 
der  gleichstellung  ;.u  entwickeln  haben  and  darlegoi,  wie  in  ihr  die 
keime  tu  den  Graccbischen  unrohen  und  den  bBrgerkriegea  Uageo. 
wMkreod  die  entwicklung  Roma  zur  horscherin  tlbvr  Italien  mit  eini- 
gen sebarfen  atricben  geteicfanet  wird,  aber  nicht  die  eineelheiten, 
u  \>.  die  acuten  veranlaAsangen  der  einzelnen  Samniter-  osw.  kriege 
vorgetragen  und  gefordert  werden  —  denn  das  ist  locale,  italiaohe 
geschiebte  —  muss  Roms  kämpf  am  die  herschaft  des  Uittelmeer«, 
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seUi  GWg  Ober  Karthago  anil  Qriecbenland,  Min  emporwacii»«!)  tat 
weltbeberscbenilni  mRebtBaaführIicli«rdurobget)oramen  vrerdeo.  da* 
gtgen  iüt  oine  flb«o<o  g«nau«  dustullung  der  inneren  kKinpF«  ron 
den  Grnocben  »b  wsder  aOtig  noch  »prioht  sie  da« Jugendliebe  gemUi 
an;  es  masi  der  vennch  genügen  dnn  sebUler  ein  bild  der  Ca«sari- 
»chrn  seit  za  geben,  durch  das  er  befXbigt  wird  die  grDndang  der 
monarcbio  ond  die  enUivfanng  und  vcrbrsttong  des  CbristontumE  zu 
Terstebea,  die  eiaricbttiageo  de-i  b«ii«rs  Anguslua,  die  »tlrke  und 
Kcbnicbe  den  rSmischen  kaiseneicbs  j>ind  riel  «ichÜg<eT  aU  die  kriege 
zwischen  Marios  ond  Snlla,  die  mit  Jugnrtha  xaw.  wenn  d«r  ge- 
schicbtalebrersicb  auf  die  weltgi-:w;bicbtlich  brdeulsamsteo  eroigniase 
beschrSnkt,  wird  er  genügende  zeit  haben  gnvifse  bauptabtchsitt« 
der  griechischen  geechicbt«,  die  im  jabre  vorher  in  Kholiober  weiss 
vorgetragen  ist,  xu  wiederholen,  ohne  estrastonden  eu  hilf«  zn 
aebmoo  ond  ohne  die  scblller  in  b«Ia»ton.  aber  di«  mcasenischen 
kriege  gehSren  ebenso  weoig  d&za  wie  die  einzelbeiten  der  kKnipfo 
Eviioben  den  griechischen  sUtdten  nm  die  vorbersehaft  von  404 — 3ä8, 
dagegen  »ehr  die  PerscrkriL-ßc-,  die  cnllor  dos  Porikletsdien  seitaltera, 
aoob  die  bauptachUge  lisi  pelopoonesiscbea  krieges,  femvr  der  lug 
der  zehntuusond  und  nach  einer  karten  wUrdigaog  des  Ageailaos 
und  PhilippoH  Alexander  der  grosse  and  seine  we)tg«8cbichÜicbe  be- 
dttutang.  dann  findet  uicfa  auch  räum  für  die  wiflderiiolnng  der  wich- 
tigeten  on-ignis^o  der  TatorlKodia^en  guscbichte,  der  wiebtigsteo, 
sage  ich;  denn  in  prima  bekommt  der  ulidler  die  deatscho  gecchicht« 
&Mb  eionuJ  zu  bSrett.  «ber  es  ist  aagemeeMS,  daaz  aacb  der  ober- 
seonndaner  sich  Dber Prenazens  werden  and  seinestellonginDentsch- 
land  ausUssen  kann  —  netabese  vom  Btandponkte  de«  tertianers, 
aber  er  boII  nicht  den  ganzen  ballast  der  ge^ohiohbo  dea  rCmiscben 
reielM  denlMher  nation  von  Ludwig  dem  l>auU)!beB  bis  FVanx  II 
mit  sich  herumtragen,  der  alte  Barbarossa  ist  ja  ntm  wohl  vor 
zwanzig  jähren  endgültig  eingeschlafen;  stOre  man  aUo  seine  rohe 
mSglicbst  wenig,  aber  auch  in  dnr  prensxiReben  getchichle  bedarf 
es  bis  tum  gioizen  kurfQralen  (Ur  den  tertianer  und  eocundaner  nicht 
der  eintetheitea.  unter  Bolober  bescbrllnkang  kann  der  goMbidits- 
lehrer  die  anforderosg  der  prQfungeordnuDg  dnrchaoa  erfüllen  nod 
seine  sobüler  mit  in  der  Lhat  wertvollem  wissen  ausstatten;  er  macht 
sich  dann  aoeb  nicht  dot  in  jener  minitterialverfttgung  mitreeht  ge- 
gaisxclten  'irnbens'  scbaldig.  auch  fUr  dieeen  Unterricht  hoffe  ich 
von  der  nSchaten  ost*  und  weetf  reostiscben  directorenoonferenx  etna 
dorchgreifende  bassemng. 

Ich  leugne  also,  dasz  die  Prüfungsordnung  tu  verkehrten  'repe- 
titionen'  zwingt  uDd  den  unlcrriebt  d«r  prima  in  voUanstall«»,  den 
der  secandn  in  progyiunatiten  (oder  wenigstenä  den  der  oberen  ab- 
iMloogcn)  durch  beunrnhigong  der  schuter  zn  verkümmern  nötigt: 
vo  daa  geschieht,  liegt  die  schuld  wo  anders,  z,  b.  in  der  falschen 
asaJegnng  oder  anwendnng  der  Prüfungsordnung. 

Auch  der  folgenden  auefflhruagSch.s  kann  ich  nicht  durchweg 
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beUtimmeD.  zotngebon  Ut,  dMt  'di«  KbitQneiit«ii  der  progymnomvo 
IQ  der  priniK  in  der  r«gel  unter  verioderteo  kSuslicbeD  TerÜltniBseo, 
bei  neuen  iehrern  und  miteubOlern,  bei  vielfacb  neuen  schulbaobsm 
einoa  schwerea  stand  haben*,    die  bauptecbwiurigkoit  scheint  mir 
vergessen:  dasz,  wenn  auch  im  grosxen  ganzen  dia  lehipltUw  Qber- 
cinstiramcn,  doch  aufallengeMetenabweti^angea  statthaben  mOtHBi 
und  di«s«,  weil  ihrer  in  der  lateinischen  Stilistik,  der  deutscbeat^H 
lateiniseben,  griechiHcbon  Isottir»,  der  franz&iscben  grunmotik  na^^H 
vor  allem  im  mathematiaehen  pensum  viele  sind,  dem  jungen  pri-^i 
nujior  es  cruchweren  werden  überall  den  anschliui  in  der  weiHe  zu 
gewinnen,  wie  di«  aus  obersocusdft  versetiten.   dazu  kommt,  dasz 
die  lehrcr  der  prima  auf  diese  schwierigkcilcn  det'progymnasiasien* 
6elt«n  rQckskbt  nehmen,  mehrfach  wohl  auch  dareb  die  freqoent  der 
datse  daran  gebindert  werden,    dasz  aber  —  «hgeseben  von  den 
Abweichungen  dor  lehrplllne  —  diu  abiturienten  der  progymnasien  an 
kflontnisaen   und   leiBtangen  ihren   neuen  mitocbOlom  nftduteboOi 
kann  i«h  aiu  meiner  erfahning  nicht  bestKLigen.    ßcb.  »agt:  'rerw; 
m&ge  der  eben  nach  mOberoller  Vorbereitung  abgielegten  reifepr 
fang  am  proKyrnDOsium  verfUgen  aio  zwar  Über  ein  BtattÜcbcs  wissen,' 
in  geschichüichen  und  andern  dingen,  von  denen  ihre  noueu  mil- 
KbÜler  meistens  nur  traambafte  erinnerong  sieb  bewahrt  haben;  aber 
et  bilft  ihnen  nichts,  sie  werden  nicht  danach  gefragt  und  der  ge- 
legenbeit  sieb  einmal  Kuszuzeichnon  nicht  einmal  in  diesen  dingen 
teilhaftig.*   da«  erscheint  wenig  glaublich  und  ist  auch  in  der  that 
nicht  so.   mir  haben  meiae  alten  scbüler  wiederholt  mitgeteilt,  dasx 
»ie  eine  grSuere  prSaena  'geeebichUieher  und  anderer  dinge*  besMMB 
und  dnst  sie  sich  hierin  hKn6g  ihren  mitscbtilem  Überlegen  gezeigt 
haben,   das  ist  ftlr  dio  goiebicbt«  auch  ganz  oatOrlicb,  da  ja  in  der 
prima  die  deutsche  geachicbte,  diu  jene  im  auaiuge  so  eben  wieder- 
holt  haben,  von  neaem  vorgetragen  wird,  da  in  der  einl^tung  und 
der  lectflre  der  antiken  schrifUt«ller  fortwlbrond  griechische  und 
römische  geschieht«  behandelt  wird,    aber  *um  so  empfindlicher 
SpBnn  sie  «•  jet<t,  wm  sie  in  der  Obung  der  sprachen  in  der  pro 
gjmnasialseODnda  mit  ihrer  durch  exameaaorgen  geteilten  aufmer: 
sarakeit,  auch  wohl  durch  die  nach  der  prOfong  folgende  zeit  wir! 
lieh  oder  vermeintlich  notwendiger  erhotnng  verslumt  baben*. 
unHere  anstalt  leugne  icb  eben  die  Voraussetzung,  auf  der  diese 
bauptnag  begründet  ist;  jedenlillis  aber  habe  icb  feitgesUllt,  dait 
die  abiturienteo  unseres  progjinnasiums  gerade  im  dealscben,  latet* 
niscben  nnd  griechischen  durchschnittlich  ihren  neuen  mit^cfaUlem 
ebenbürtig  gewesen  sind,  ja  nicht  gana  stlton  sie  Obertroffen  haben. 
wenn  sie  biar  nod  da  geklagt  haben,  so  betraf  das  in  der  regel  di» 
fransStisolie  spreche  und  die  maibemalik,  die  erster«,  weil  von  ihnen 
in  der  prima  leider  gramma^Khe  «juisqnilten  verlangt  wurden,  die 
wir  ihnen  auch  dann  erspart  hftltea,  wenn  wir  eine  geteilt«  svcnnda 
bitten  ,  mehr  noch  die  letstore,  haupleScblicJi  deshalb,  weil  von  den 
sobQlem  die  kenotnis  gewiuor  gebiet«  gefordert  wurde,  die  wir  von 
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onserm  lebipeDsom  der  secoad»  aa«scblieezezi  idQbmo,  >.  b.  8t«roo- 
taetrie.  auch  die  erfolge  Oer  aliiluneDtvnprtirimg  bc&tSti^en  (i&s  ge- 
Mgts-  Ton  den  in  ütn  jthrcn  18S.^  — 88  mit  dem  pnmanorjeugnis 
•l^ogangeBeD  scbUlem  unseres  profc^mnssiums  hsbea  zwei  drittel 
Baob  ablaaf  ron  zvroi  jähren  ihre  reireprafung  be8Und«n ,  msbr  aU 
die  bftirt«  daT«n  —  uUo  etwK  ein  drilt«!  der  gonnoa  isbl  —  ist  von 
diT  mODdlichen  prUTung  befreit  worden,  etwa  ein  drittel  bat  mehr 
qU  zwei  jBhra  gebraucht  ttnd  zwar,  bd  viel  ich  weiei;,  alle  mtl  «inor 
aosn^me  3'/^  jähre,  diesem  vinon  hatt«  ein  böhentr  dte  reife  fttr 
die  prima,  die  ich  ihm  beetritt,  zugosprocbon.  drei  unterer  schuler 
eind  wBhrencI  dca  primaourtaa  ins  praktiacbe  leben  üngetreten,  ich 
weiii  nicht,  ob  das  Terbältnis  der  an  den  vollanstalten  nach  prima 
vereettten  ober&ecnndaaer  günstiger  ist;  aber  im  binbliclc  auf  die 
misstftndc,  die  ia  der  tbat  der  wucbsel  deranstalt  für  die  ecbUler  des 
progymnasiums  mit  sieh  bringt,  halUi  ich  nnser  ergehBis  fElr  genügend, 
Eumäl  eine  nicht  geringe  lahl  unfern  abitiirienten  auch  in  grosx- 
stSdtJacben  ansUlLeo  sich  gut  bewBhrt  hat.  natQrliuh  hubvn  wir 
vitsere  jungen  auch  oach  der  prtlfung  big  lu  ihrer  meist  am  tage  des 
jahresachlnases  erfolgten  entlosaung  in  der  schale  beh&lttm  und  an 
den  arbeiten  der  andern  fast  ganz  in  der  gewohnten  weise  teilnehmen 
Uasea.  der  Virklicbcn'  orhclnng  bedQrflig  ecbeint  keiner  biaher 
gewesen  zu  aein,  da  Itviuer  um  Urlaub  Dacligesucbt  bat;  zwei  bis  drei 
tage  haben  wir  von  seibat  den  an«wErÜgen  sohtüera  gegeben,  um  die 
eitern  zu  l>e.<iocbeu  und  etwa  den  weohsel  der  anstalb  vortu  bereiten, 
so  wurde  weder  vor  noch  nach  der  prQfung  durch  disae  die  arbeit 
in  irgendwie  nonnenewortur  wei&v  gvstfirt.  dam  ferser  daa  erste 
etamen  den  'progymnasiau^len'  fClr  da»  zweite  keinen  nutzen  bringen 
Hollte,  kann  ich  mir  niobt  denken,  >.  b.  nicht,  dasi  ihnen  der  frtlber 
eingepr&gle  memorierstoff  gar  nidiU  ntltxen  oder  gar  scbBdliob  euia 
sollte,  auch  haben  üi«  hoffentlich  an»  der  prtlfung  gelernt,  daez  es 
damit  nkht  so  ncblimm  ist,  wiece  maacbem  fcbeint.  gesund  sind 
sie  bisher  gatt  lob  gobliobaa. 

£s  ist  also  oETeabar,  dass  der  Unterricht  der  ober-  und  unter- 
aecunda  nicht  oder  bei  wuttt-m  nicht  In  dem  grade,  des  8cb.  annimmt, 
unter  der  prllfung  ea  leiden  hat.  os  ist  daher  auch  kein  grund  diese 
forttalleo  SS  lassen,  und  wenn  Bch.  fragt,  ob  sie  au  bebalten  ist, 
weil  sODEt  nngentlgend  vorbereitete  scbüler  mit  dem  zeugnis  der 
reife  fOr  di«  prima  entlaeeen  w  erden  wDrden,  bo  mosit  ich  du  bejahen, 
denn  wenn,  wie  es  nach  seinen  erfahrungen  tcbeint,  jetzt  trotz  der 
eentrole  des  kSniglichcn  eommissars  os  vorkommt,  daax  nngentlgend 
oder,  besser  gebagt,  Terkebrt  rorbereilete  stAüIer  ?on  den  progjm- 
naaien  in  die  prima  eintreten,  ist  doch  die  gefohr  vorhanden,  dase, 
sobald  diuK  allein  mBfi;fgcbcnde  coatrolc  aufhSrt ,  diu  Vorbereitung 
noch  wiUkUrlicbi're  bahnen  gehen  wird,  darin  kannte  die  kritik, 
wdcbo  Über  die  progyamasialabiturienteu  in  der  prima  tob  den 
berren  gjrRinasialprofesooren  gelallt  wird,  Mlbet  wenn  aia  noch 
weniger  naebsiobtig  würde,  keine  abhitfe  scbaffon  —  E«hon  dethalb, 
a.jkhth.r.piiii.H.^.  ii.(bt.  im  hn.a.  16 
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weil  selten  festzustellen  üt,  ab  sie  eine  riebtige,  berv«htigte  ist  öden- 
nichts  und  zweitens,  weil  es  knioo  amtliche,  kuine  voamnom  hSbcm 
(itandpunktv  grgRb«ae>,  k«ine  hD«  »nhiaitua  dvrselbo»  nrt  uid fn^^^itade 
litt,  sondern  lediglich  ein«  piivate,  persJtDltobe,  eioieitigc,  die,  wt 
ich  den  berm  director  oder  profcotor  kennn  and  sein  urteil  schKtze,' 
fllr  mich  lehiraich  sein  kann,  di«  ftbor  eonet  in  der  ref;el  das  lebrer- 
oolleg  d«»  progymnHsiumn  und  iwar  mit  r««ht  zieraticli  kulb  luseo 
nUrdn.  auszordem  bat  aber  der  Ktaat,  der  fUr  eine  so  kleine  anstaJt, 
»in  die  itro^yniDasien  der  mebnabl  noch  sind,  einen  tunchuäi:  van 
13000  mark  und  mvhr  zahlt,  fUr  jedea  abiturionten  aUo  jShrlicb 
etivA  2 — 3000  mark  ausgibt,  doch  wohl  nicht  allein  äta  recht,  iob- 
dem  auch  die  pftiefat  zu  prtlfem,  ob  der  junge  das  wert  ist,  was  m, 
ihn  gewmdet  isU  eine  scbloeiprUfung  wird  aber,  bis  eine  be 
form  gefunden  int,  noch  immer  da»  siobonio  miUol  fUr  die  behOrdv' 
Min,  die  leiütimgen  d«r  schaler,  der  lehrer,  du  anstalten  zu  beitini' 
men  und  in  vergleichen,  HbeUtAnde  abaosohaffen,  anregoagta 
geben  usw.  und  das  angenehm«  ist  dabei,  dasi  dira  von  maad 
■Bund  g«obi«ht,  Dichtauf  dvni  papim-,  datija,  wie  mnn  siebt,  arg 
inimr&taDd«n  wird,  auch  di«  gofahr,  die  nach  Seh.  'bei  dem  dcr- 
maligen  verfahren'  ans  der  verkehrten  anwendnag  de«  aogenanDt 
compeDeationt Paragraphen  erwachsen  kann,  fOrefat«  ich  nicht  min»^ 
deat«ns  ist  sein  boispicl,  dnsz  mtlglicbonfalls  trotx  angenttgender 
ioisCongm  in  latein  und  griechisch  wogen  gut«r  Imtungirn  im 
dßutdchen  und  in  der  natbematik  die  reife  fttr  die  prima  luge- 
»prochen  wird ,  unglücklich  gewKhIt  denn  der  erat»  paragraph  der 
prtlfuDKscrdaang  lautvt  auf  das  pTOgymBsaiom  angewandt:  zweck 
der  eotlauangsprilfung  ist  zu  ermittisln,  ob  der  icfadti-r  disjenige 
ma«£  der  schalbildcng  erlangt  hat,  welettM  da«  ziel  der  obeneounds 
isU  daa  bat  er  aber  auf  einer  bumanUtiitcheR  anatalt  nicht,  wenn 
■eine  leistungeo  in  beiden  antiken  sprachen  ungenügend  sind. 

Ans  dieeon  gründen  bin  ich  der  moinung,  da<i  diu  vntWgungt- 
prUAing  fttr  die  progymnaiiien  beiiubehalten  ist.  gemOtlicher  wUrde 
es  in  dem  andern  falle  w«bl  werden,  aber  schwerlich  besser,  der 
iinfng  freilich,  da«i  die  obersccondaner  der  progjmnasion  ein  bsib« 
jähr  vor  abachlusz  ihres  cnriiiui  in  die  obenecunda  einf'r  vollanelalt 
eintreten,  wird  da,  wo  vr  hertcht,  wobl  aufbßrini,  aber  mfiglichcn- 
fallfl  kommen  dann  die  aber«ecnndaser  der  Toltanstaltea  zu  den  pro- 
gjnuBsien.  mir  ist  Hbrigens  der  'weitverbreitete  usfag'  so  gut  wi« 
unbekannt  gnbtloben.  wKfarend  meiner  hiesigen  anatafUbrnag  ist,  ob- 
Bi^on  ea  hier  'streng'  »oin  soll,  kein  einziger  obvrBMnndaner  >n  der 
angagobünen  zeit  an  eine  vollaartalt  abgogaogen;  ich  glaube, 
veriieu  uns  bei  seiner  verfietzung  Dach  obersecnnda,  was  doch '. 
TttnfiaftigW  ist,  als  em  halbes  jähr  spiter.  kurz,  ee  ist,  xumnl  wAnn 
M  nOgUcJi  ist,  dasz  geschnoben«  Verordnungen  so  renchiedi-n  aus- 
gelegt werden,  oehr  gut,  datz  der  provinziaUebulrat  die  prOfungab- 
bklt;  mOchle  er  nur  jedes  mal  kommen. 

SoawBTz  A.  W.  ARTRtni  Obokao. 
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118*. 

OK.  CbB.  HeBWI«,  VOOAUVIiARIUM  UMD  BKUBI.VKBZI>ICQ»t8  KU  DBU 

ORiROnisonRN  Lr.8K-  DKD  (iBUKOSRUCHE  rttt  TERTIA.    Bielefeld 
und  IMpäg,  Velhugen  u.  KUeing.    1&91.    161  •■ 

Den  Tom  ref.  in  dieaor  mtschrift  1889  a.  113  ff.  beaprocbeaet) 
griecbitchca  vlfmeotArbtlcbcrQ  init  zuäBmiiKioblUigciiJciai  Ubungs- 
stoffe  scbliuut  sieb  du  lose-  nnd  Qboogsboßb  von  H«rHig  an.  her 
v«rf.  bftt  vollütäadig  tod  eiiu«lb&t>en  »bgMebea.  «r  bietet  lao&clist 
^3  griecbiiK-h»  stQck«  oline  nnlebouDg  zn  griecbisclie  originale ;  dann 
fol^-B  43  HtQcko,  r««t  ftlUDahniHl«!  b«Arbtitaag«n  HorodoUieofaar  er- 
zfiUuDgeD  (iDtt  siunKhme  der  Pvrserk riego)  eatbaltend;  den  scbloss 
des  grifiobiiclieii  UbDogsstoSTes  bildet  in  29  sttlokeB  eine  daraUlInng 
d«r  meflseniscben  kriege  nach  Paaennioe.  bcEonderv  doutecbe  Hbuii^- 
sUkdie  «rklArt  der  verf.  iii  ijvii  beigitgcbeoen  (und  unviitgüitlicb  zu 
bMitb«ad«ii}  Torbemerknngcn  tür  «ehr  tiberflllssig,  da  der  giiechuch« 
lesestoff  duicli  kestKodige  Tariationen,  retrovDr.iiocen  nnd  »onstige 
ttbongen  eo  tnanigf&ch  vsrarbeil^t  werden  kSoni)  und  solle,  dau:  fUr 
anderweitiges  fiburHctzm  wofal  kaum  viel  zeit  fibrig  blcibco  werdu. 
'um  jedocb  auch  abweicbenden  anscbauungien  entgegeDKukomman, 
ist  biDter  dem  leaebucbe  «ine  »uswabl  d«atseh6r  etUcke  gegeben 
worden,  die  anfangs  (stOck  1 — 9)  blosis  van»üonrn  von  onlspre- 
cbenden  gröcfaischea  abscb&itten  «ind,  spKter  aber  don  angottignetra 
apnchatoS*  an  inbaltlicb  neuum  maUirial  xur  attw«nditng  bringeo, 
ancb  die»e  atOcke  sind  ztuainmenl^ngend  und  zum  grasten  teil  aus 
Berodot  entlehnt.'  dem  prinoip  des  verf.  stimmen  wir  aus  den  acbon 
in  der  oben  crwAbnicn  recesBion  dargelegten  grUnileu  voUkommun 
bei.  «irbabonHelb^twiederholtdieerFAhniDg gemacht,  dnstUbimgs- 
stOcke  mit  einzeläfiticen ,  «enu  »ie  wenigateOB  so  einfache  sBtxcben 
enthaltan  wie  die  so  «eit  verbreiteten  Wesenerccben  bOober,  wohl 
die  befealiKung  der  formenlebre  wasontücb  unterstUltea,  aber  «in« 
gani  lUogeuUgenile  TorbiTeituDganf  diu  AcabasisIeetUre  bilden,  gani 
KU  gehw«igen  von  dem  geringen  iiit«ree«e,  das  die  zusammenhongs- 
tosea  B&tte  bei  tertianern  erwecken  können,  wir  begrUsti^n  also  mit 
freude  diosea  neuen  reriucb,  den  griecbiscben  elementarunterricbt 
fracbtbaror  und  intereaEanlor  zu  machen,  om  to  mehr,  ala  wir  auch 
mit  d(r  durcbfUbrnng  de«  princips  uns  in  der  bauptsacbe  einTer> 
standen  erkUrcn  kQnnen. 

Die  tlbersetiungsstOcke  sind  nach  form  und  inbalt  gloiub  lobens- 
wert: im  grii>cbi6cben  wie  im  deutschen  atmdnick  correet  und  ge- 
fUtig,  in  »rotAktijtchirr  bcEJchung  wvdur  zu  luchl  aoob  sa  schwer 
und  nach  der  Ktofflichen  seit«,  je  weiter  sie  forgchreitaa,  desto  inter* 
eseantcr.  sweifelhaft  ist  uns  nar,  ob  der  griechische  tlbersetzanga- 
stoff  ausreichen  wird,   er  am&szt  75  seilen ,  die  seile  mit  bSobstens 

J6' 


^46 


P.  Nerrlieb;  Jmd  Pniil,  uin  I«b«n  und  Mio«  wtrke. 


gnipp«  d«a  «rsteo  t«il8  bekaDot  siod,  nach  ilirem  vorkoramao  in  d«fl 
eioEelnen  ttUckca  aad  eSUen  aufgefÜfarL  worden,  wodurch  eine  vor- 
mobrnng  des  memoricrstoS'cs  mit  gltlvk  rermiedm  üt. 

Wir  künn«n  dßdhatb  cur  den  wuiuch  nussprwiMm,  dan  rtdit 
j'ieUs  uiii>taltcti  diu  tIer«igBcb«ii  bOclier,  die  »icb  aucb  durcb  ein« 
vorCreffüche  uusttattung  «inpfetilvti ,  versuchen  mOobtea.  niäiige), 
die  ücb  dabei  «Iwa  beransEtelloa  BOllt<-n,  wor^on  »ich  bei  einer  nencn 
ftufiBgc  leicht  beseitigen  lasaen;  auf  keinen  füll  werden  sie  dkidurch- 
nu8  f;pstiDdc  grundprincip  der  bOcbcr  berUhrtn. 

MOlBBIJI  AK  DCB  BdHB.  H.  pBiTZftOaB. 


24. 

Sew  Paul,  si^in  lcbiüi  und  sbise  webeb  vom  P&dl  Keusliob. 
BetUn,  Wvtdm&anicbe  Inobbauilluaft.  1889.   XI  u.  «5$  d.   gr,  3. 

£a  wire  eine  sehr  obeHlSchliche  Auffosduog,  wena  man  die 
pädagogische  bedentung  Jesu  Pauls  nur  daron  herleitete,  dasz  er 
der  verfasaer  der  Lcvana  igt.  viulmebr  muBz  man  fragen,  warom 
er  die  Levana  geachnebL-n  hat,  von  der  Ooctbe  nrtvilL:  *eine  nn- 
glaablidie  reife  ht  darin  in  banuBdemr  (Nerrlich  «.  511),  auf 
gruad  des  hier  tur  aiueigs  lu  briageadea  buohea  Yoa  P.  Nerrlidi, 
der  aU  kennor  und  hurausgeber  Jean  Paula  bereits  vor  verfiffant- 
Hebung  die»ee  wirrkcs  »ich  eisen  namen  erworben  hatte,  wird  maa 
nuD  ki'int*swogi  zu  \iel  behaupten »  wenn  man  nagt,  dusi  die  eigen* 
art  Jean  Paul«  aU  einM  unserer  gröäiten  itcbritUteller  vi»  »eine  at«1- 
Inng  in  der  litteratnr  ohne  die  richtung  auf  das  pädagogiecbe 
gar  nicht  denkbar  sind,  bandelt  es  sich  doch  auch  in  aeinen  humo- 
risiiuhoB  romanfin  in  «o  w«)t  immor  um  di«  lOsung  pftd«gOf^eb'«r 
Probleme,  als  die  gegensfttte  ia  der  measehliefaea  naiar  dnria  sunt 
auatisg  und  zur  Tersdbnnag  gebracht  werden  sollea.  Jean  Paul 
ist  «iBureeits  tief  durchdrangoa  von  den  /rfllwa  voUgefQbleo  der 
jagend  nnd  die  heiligen  ecbaner,  mit  denen  das  bind  nocb  di«  unbe- 
graiflicb  hohim  werke  dur  »ebSpfung  in  sein  triLumeritcbes  ange  anf* 
nimmt,  bewahrte  er  cigvuüich  sein  gaates  leben  bindurob  in  leinem 
b«n«n  gleichsam  wie  den  kostbarstes  Mbat^  einea  die  hCbere  be- 
lilimmnng  dee  manaclien  rerbUrgenden  erbea,  daa  unvurlcUrst  von 
der  urfeit  bis  in  die  gegeawart  au  tlberli«fern  &et.  indem  er  absr 
andereeite  daa  gemeine,  niedrige  and  kleine,  wie  ea  t>ich  sehr  bald 
«einem  seharf  lieobacbtenden  blicka  darttallt«,  »li  etwas  untrennbar 
la  dicter  weit  gebtirigoi  bagriff,  vu  man  siebt  aageetraft  Qbanebeo 
darf,  womit  es  gilt,  sieb  ii^[endwiedardi  einea  Dberlt^aea  Teratand 
und  durch  einen  krüftigea  willen  ia  frieden  ta  a«tzen,  waren  nicht 
allein  bereit»  die  clcmento  für  ihn  gngvben,  die  eiofa  zu  der  ihm 
eigen tOmlicben  waltanscbauang  gestalteten,  der  hnaioristiaeben,  der 
da*  BmnOKbe  phncipinm  coiacidentiae  oppoailorum  nicht  als  bloeie 
Ivbngtlt,  dieeavielmebr  thatiächlieh  als  dauernde  gcmOlsitiiumung 
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in  &icli  erlebt,  sondern  ea  enUpraag  daraus  uusb  die  innere  nStigung, 
stellang  r-u  nebmen  za  donjtmitien  cinriclitungon,  welche  den  swcck 
baben,  d&n  b^ruiiwachsuDdo  gusoblechl  so  zu  fubren  und  zu  li-iten, 
daax  «6  erstarkt  zu  pUnkÜieher  ermilung  der  uufgubto,  netcbe  die 
lanli«  und  emste  wirklicbkeit  einer  nur  is  alren^r  arb«itsteilDiift 
ibr  siel  findemien  geaeUschaft  einmal  ibm  eDtgegenbriDgen  wird, 
obne  dabei  doch  woder  in  den  so  schnell  Torabergeheadcn  iagua  ior 
goldenen  jngond  »elbät  noch  im  epAim-cn  lebaa  jenes  menacblicb 
6ob6no  und  hohe  emiifiiidHii  einiubQsiiea,  welebes  nur  auf  der  er- 
haltuitg  des  nicht  verstU uuDHlien  ganzen  der  inenBchlicbun  natur 
beruht. 

Da  ist  ea  nun  vor  allem  bemerkenswert,  dast  J.  P.  In  immer 
oeu^n  Wendungen  und  in  den  gestalten,  die  in  seinen  romanen  aof- 
tnjten,  den  uin  ganzes  bchaStu  bestimmendes  gedaaken  zum  aoa- 
drnck  bringt,  dau  die  pfaantasi«  ein«  eben  so  kösUich«  wie  ver- 
b&agoisrolle  gab«  des  raenschen  ijt,  der  er  alles  verdankt,  wa>  ihn 
erbebt  und  beseligt,  und  deren  herscbafc  ibu  doch  auch  wieder  bia 
EU  ISctwrlioher  uobebolCenheil,  ja,  bin  xur  nbwendung  von  allein 
nUltchen  vcrboltcn  hcrabsiokoa  Iftait.  aiemoad  hat  mit  BO  drocti- 
MAeil  «agSB  gaschildert,  wenn  man  den  un^terblivbcn  Dtm  QuixoLe 
des  CerT«Bt«detw«  ausnimmt,  wie  die  einbildangAkraft  den  meaechen 
atets  verrohrt,  falU  er  sich  ibr  in  scfarankonloser  wiUkUr  QbcrUszt, 
seinen  reolon  susta&d,  soinu  wirklich«  Umgebung,  seinen  wahren 
wert  und  daa,  wau  er  in  der  tbat  erreicht  bat,  mit  dem  tu  verweofa- 
s«In,  was  er  in  seinen  trttumen  sieb  Torstellt,  und  worin  er  sich  so 
lebhaft mität<iavngedankeohineinvorect;ct,  da$tereesus«in  glaubt, 
wer  jemals  wirklich  jung  gewesen  tat,  nicht  bloäz  don  Jahren  ondi, 
der  wei«z  au*  eigenster  erfahrung,  dflsscin  knabe  vermSge  der  leich- 
testeu  und  uDsoheinbarfit«n  anregung  von  aussen  seefiihrten,  kriega- 
abenleuer,  Ja,  alle  irdiscbe  bobeit  und  ebre  innerlidi  erleben  und 
durchmachen  kann,  eben  wül  der  ursprÜnKÜcben  macht  der  gefOhle, 
mit  denen  die  einbildung  ilin  erfüllt,  durch  den  noch  nnentwickelMo 
ventand  keine  hemmenden  »chranken  gesetzt  werden,  die  pbonUaift 
uun!  doch  also  wohl  alä  das  eigentlich  MrliSpferiscbe  rernifigen  de» 
mensoben  angeeehen  werden,  nicht  alluin  deelialb,  weil  sie,  wie  wir 
es  ^gleichfalls  bui  spialooden  kindom  sehen,  alle  seine  krltftezn  dem 
hächiten  masz  ihrer  leistuflgifiihigkeit  entbindet,  sondern  auch  weil 
sie  aus  den  geringfQgigsten  dingen,  die  ihr  gegeben  sind,  mit  ihrem 
raubersfab  ein«  weit  benormbringen  venttebt,  in  der  jeder  leogo 
munsdslicber  bedenklieb kett  auagesehlceeen  scheint,  und  da»  alles 
deutet  allerdings  darauf  hin,  dasx  der  mcnech,  der  noch  unter  dem 
Torwiegenden  einflust  der  pbantasio  steht,  die  ungebrochene  einbeit 
MÜiee  weacns  darstellt  und  ein  abbild  dieser  einbeit  in  jedem  gegen- 
stände, dvr  ihn  oniprichl,  vor  sich  zu  äuheu  meint. 

DiCHfi  einbuit  ist  nun  aber  durchaus  nicht  »ehr  veniohioden  von 
derjenigen,  ja  welcher  die  Qobcwuete  nalurticb  Ixtfindet.  der  erste 
brueh  mit  der  nator  erfolge  in  dem  augenblick,  in  welchem  das  ich 
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BTwafiliL  mit  dem  «rw«cbteo  ich  trilt  der  meoBcb  aus  dem  reiche 
der  n&tur  in  das  dor  gescbiehte.  deoii  gctcbicbte  bedeutet  di»* 
jeiii;;«  aiirsleigeude  reihe  toq  Tetikoderuiigen,  welcbe  ab  anrihreo 
urbeber  zurtlckweiat  auf  ein  sieb  tob  andern  und  von  der  nator  mit 
bewustäein  unterschoidondcs  wesen.  so  in  der  lobcnsgcäcbichte 
wie  in  der  Tfllkergoscbicbt«.  'an  einem  vormittag  stand  ich  als  oio 
sehr  junges  kind  unter  der  b&uatbdr  und  sab  linlu  aacb  der  boU- 
lege,  als  auf  einmal  das  innere  gefOhl:  *icb  bin  ein  icb>,  wie  «in 
blitztitrabl  vom  himmel  vor  micfa  führ  und  eoitd^m  leacbtond  etebim 
blieb:  dn  hatte  mein  ich  lom  ersten  mal  «ich  selber  gefondni  und 
auf  ewig.'  (h.  87.)  wer  aber  sein  ich  einmal  gefunden  hat,  imd 
sumal  wem  sich  noch  in  spSter  eiinnening  das  geecheben  dieä«s 
fundee  mit  flammtniflgen  abhebt  von  dem  dunklen  hinlargrunde 
Ewioes  früheren  daneing ,  ja ,  wer  noch  dazu ,  wie  derselbe  J.  P. ,  aas 
jener  v oneit  die  sUsEsBten  erinnurongen  der  paradieaisdien  kiados- 
nn«cbuld,  io  d«T  das  ich  noch  nicht  von  sich  wüste,  in  alle  folgenden 
«ntwicklungco  und  wandlunKun  Kiaos  ganzen  spitvren  Inbgas  hin- 
Obemimmt,  der  hnfttidet  sieb  lunfichst  in  einer  seltaameo  nad  scliwt 
rigen  läge:  er  wird  wünschen  jene  einbeit  mit  stob  za  bewab 
welche  die  bloue  natur  bcsitit ,  und  die  dosbalb  nicht  weniger  den 
ftllifrgrfistAn  roit  auf  ihn  aubUbt,  weil  sie  aus  der  fernu  viel  scbOner 
ersoheint,  als  sie  war;  er  wird  auf  der  gewonnenen  höbe  des  »elbst- 
bewuAlteins  nun  «rst  recht  alles  nu;h  den  forderungen  meines  ich« 
gefUbles  gestalten  wollen,  nnd  «r  wird  dennoch  geradeaus  Selbst- 
achtung mit  einer  weit  in  stelom  widorspraoh  leben  mOssen,  welche 
ihm  kein  TeraUtndnis  entgegenbringt,  weil  er  noch  k«ins  fOr  äie 
bat.  das  ich  im  wider»pruob  mit  der  weit  erzeugt  jenen  soatand  der 
gebrocbenheit,  in  welchem  es  zu  dem  wahren  ich,  dai  aioh  als  den 
trXger  d<e  objectivcn,  die  ontwicklaoR  der  monscbheit  beherscben- 
den  gedankeaa  erfaait  hat,  noch  gar  nicht  gekommen  ist:  der  bmcb 
ist  eingetreten,  aber  die  TorsCfanung,  die  elnignng  swi&cben  natur 
und  geist  etebt  noch  dahin. 

Bier  mSchten  wir  nun  mit  Nerrlicfa  Dicht  nur  den  sehlQssel  ge* 
funden  haben  fllr  die  Qberaus  compliciert«  ertebeinung  J.  P.(,  soa- 
dem  such  fQr  seine  pldagogik  als  tbatsaohe  nberhaupt  wie  in  ihrer 
botODderen  artung.  J.  P.&  gedruckte  jagend  und  entwicUung  —  er 
war  ein  eohn  der  arniut  —  wie  aeiae  Dbermlclitige  pbantaeie  haben 
ihn  die  ObcrKinduDg  des  gegentiatssi ,  in  welchem  das  ich  zur  well 
steht,  cwer  als  humohetiiche  gomOtntimmiuig ,  aber  nicht  als  eine 
praklische  und  in  allen  tebensTerhBltnitwn  steh  bewährende  finden 
lassen,  Nerrlich  sagt  tlberaui  feinsinnig:  'in  J.  P.  lebt  das  icb  mit 
einer  stfirke,  wie  nur  noch  in  Pichte,  aber  nicht  das  reine,  sondern 
das  empirbcbe,  nicht  das  objectiv  urtoiIt>nd«,  eondern  das  nur  em- 
pfindende, nur  FOhUndc,  rein  üubjectivi:,  die  imaginaUon,  dasjenige^ 
welche»  ihn  hindert,  der  aaszenwelt  gegenOber  die  rechte  positton 
SU  tindea.'    (s.  61.) 

Hienos  erkl&rt  aicb  non,  don  er  die  pHdagogisehe  idee  mit 
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einer  lebbaftigkeit  aotider  gleichen  Uberh&upl  «igriff.  äbnlicb,  wie 
«in  Rousseau  und  ein  PeaUloxii  und  gani  gi>wis  auch  unter  dem 
iniltvlbar«D  oinflu^t  der^ellien,  dio,  jeder  in  ^einor  weise,  »neb  in 
der  bcwftlliguag  de*  weltweeena  scheiterten  und  sieh  darin  niobb 
znrecht  zu  finden  vormochten ,  mnste  er  atu  der  fUlle  seioea  lieben- 
den beriens  ('das  einzig  w^bm,  was  man  sc  ibin  «an  seinen  bücbem 
GcblieHivn  kSnne,  «ei,  dasz  er  recbt  bertlicfa  lieb«'  ü.  100)  »tcb  die 
frage  vorlogen,  ob  es  nicht,  wie  es  ein«  pfl&nEencultur  gebe,  m^lieb 
nnd  Dotwendi^  sei,  eine  kanst  suEtufibeu,  «reiche  «uf  die  Jugend 
derart  bildend  vinwirk«,  dtviz  Hie  dadurch  der  barsehaft  dm  UDT«r- 
btftndcs  odor  blinden  zufäll;«  mSglicbat  entzogen  nerde  Mui  iO  TOr 
jenen  irrwegra  bewahrt  bliebe,  die,  wie  ibn  die  eigne  erfabrung 
lehrte,  fttr  das  ganze  epKtere  leben  rerhSngtiisToll  wiiron. 

Indem  nun  J.  P.  ao  auf  die  grundTrogcn  aller  erzicfauag  zurUck- 
gieng,  indem  er  stets  die  menschliche  natur  vor  äugen  hatte,  in 
welche  «r  alä  dichter  die  tiefeteu  blicke  getban  hatte,  verleugnen  auch 
seine  pSdagogiscben  ideun  niemals  ihren  onprang  aus  dem  voUeo 
DDd  gsii2«o,  Kss  dem  sie  geschj^pft  sind,  sie  entbehren  zwardurchaug 
der  nissetuohaftlichen  gystem&tik,  aber  sie  sind  dennoch  in  dem 
iJODe  philosophisch,  dsea  sie  weder  der  i>rfahrung  noch  der  allgemein' 
beit  etwas  ecbuldig  bleiben,  und  wiu  nun  der  biograpb  J.  P.e  selber 
in  seiner  dsrstellung  von  den  b&cbsten  ideen  getragen  wird  und 
seinen  beiden  mit  fireiem  und  unbesteohUchem  sinn  fär  die  aaohean 
jenen  miszt,  so  musz  es  aacb  als  ein  groues  verdienst  anerkannt 
wurden,  dasz  er  da,  wo  sieb  fUr  ibn  b«i  iMsprucliiing  teils  der  vnieh- 
liehen  tbStigkeit,  die  J.  P.  eulbst  autflbte,  teils  aviner  ftcbrirten  die 
gelegenbeit  dazu  bot,  mit  groszer  energie  die  rechte  des  philo* 
logischen  unterricbt4,  wie  er  anf  unseren  gymnasien  betrieben 
wird,  vor  dem  gericbtshof  der  Vernunft  prOft  und  dabei  zu  entiobei- 
doDges  gelangt,  die  ihn  auf  einem  f  o  wohl  begründeten  Standpunkt 
teigvn,  dasx  man  ihm  entweder  zustimmen  oder  ibn  mit  grOnden 
widerlegen  mnsz. 

I  Wir  kOncen  an  dieser  stelle  von   den  philoscphiecheD  Uber- 

'uugungen  des  TcrGiswrä  nur  insofern  handeln,  als  dieselben  maas* 

gebwid  gvwcMn  sind  (Ur  sein  urteil  Übet  daa  olaMischB  altertum  als 

den  haoptsflcblichsten  lehrgegenstand  der   gymnitsien.    da  werden 

wir  ihm  nun  zunBcbst  darin  beipfliobten  kOnnen,  das?  alle  bewunde- 

I  rang  für  die  GriMbcn  und  BJSmcr  «incr  recbtfcrtignag  bedarf,  dio 
vergleichend  auf  dasjenige  einzugeben  hBtte,  was  Oberhaupt  der 
menechtiche  geist  bisher  groszes  nnd  berliehes  geschaffen  bat;  wir 
werden  auch  d  pm  nicht  widersprechen  kSnnen,  dass  jede  irin  philo- 
logiacbe  bildung  und  feitigkeit  sich  erst  mit  dam  rUstioug  einer 
pBdagogisohon  Schulung  vcrtuhen  habi.*n  muaz,  ehe  bie  ei- 
spriesxljch  auf  die  Jugend  einzuwirken  vermag,  nnd  dasz  eben  des- 
halb ein  gewiisea  rnasK  philosophischer  propftd^utik  fUr  den 
gymnasial lehrcr  orfordcrlicb  ht.  in  diesem  sinne  bat  Nerrlich  durch. 
aas  auch  recht,  wenn  ur  di«   phllologi«  in  den  dienst  der  gt- 
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schichte,  die  geschieh  Is  «berin  d«D  der  pbilosophie  gestallt 
Miisseo  will-    (i.  33.) 

Wenden  wir  um  Dan  lu  dun  austvllangeti,  di«  J.  P.,  aber  nocli 
Tis]  mehr  Nerrlicb,  ui  den  Grieehm  und  RCoem  nid  anseraa  mustsni 
III  toMhon  haU 

Die  Oriflchen,  sagt  J.  ?.,  haben  das  höchste  in  der  plastik 
gflleiat«t,  weit  eben  in  du-«t«lluag  des  k&rp«rlicbni  flb»r  »in  gewisset 
QtasitnuiD  nicht  biDMiig«gmDKBi>  werden  kSnnc.  dagej^n  lisbe  sich 
die  neuere  poesie  bereichert  und  vertieft,  dieses  lagegebvn,  so 
würde  daraus  keiiteewegä  folgen,  dasz  die  griechische  poetu«  sich 
oicbl  mehr  fDr  den  jug«od Unterricht  eigne,  soodem  gerade  wegvn 
ihrer  mit  Ata  pliutischen  sinne  goiutn  sasammenhftDgendeD  und  ihm 
besonders  wfaazbaren  einheit,  in  der  sie  »ich  ftU  BiensohMi  daratellen 
and  stets  als  ein  gaoees  wirken,  und  vermtige  deren  *die  tieferen 
brilobe  dM  bewuBteeina'  ihnen  noch  fem  liegen,  sind  di«  HeUsnen 
erst  recht  am  tauglichsten  xu  lehrem  der  jugend.  das  erste  ben 
gleicht  nach  dem  ich^Snen  aiusprocb  J.  P.s  dem  letzten  (i,  iVi) 
—  aoUte  nun  nicht  eben  dieses  menstchenben  in  der  spräche  jenes 
hochbegabten  volkes  xwar  niclit  :iu  einem  ersehSpfunJon,  ober  doch 
lu  einem  uolcheu  «undnick  gekommen  sein,  der  den  aof  der  hOhe  der 
beutigea  bildung  stehenden  lehrer  dazu  anregte,  da*  feUeode,  was 
in  dem  modemtzi  ideal  intwischen  tar  reife  gekommen  tet^  bei  paa- 
lender  gelogenhät  xu  crgSnien,  wie  man  guu  treSeiid  in  dieser  be> 
ttehuBg  den  donner  eelbet  von  dem  nachdrSiinen  des  donners 
uoterBchieden  hat?  fUr  Nerrlich  i5t  freilich  die  einhchheit  der 
Gnecben  nur  beiobr]lnklheit(s.l66).  er  erkennt  auch  nicht  an,  dasz 
der  ideale  sinn  nur  erweckt  und  entwickelt  wenicn  kann  an  einem 
objeot,  da«  dvr  zuitlichen  schurankting  eicht  mehr  unlerliegt,  und 
dwa  der  idealisierende  trieb,  der  dte  jagend  der  mensehheittn  einem 
baaseren  licht«  sehen  llbxt,  ala  es  der  Wirklichkeit  entapricht,  eine 
genisse  bfrechtigung  bat.  dagegen  scheint  wohl  die  h  um  o  r  i  s  ti  s  che 
weltaufTauung  wouigstoDs  ia  ihrer  ausfchlicsilichkeit  keine  hand- 
habe fttr  dl«  jugendbilduDg  xu  bivtim,  da  sie  eine  viel  tu  grosxe  reife 
voTBusaetEt, 

Der  alsndpunkt  der  Griedien  ist  ja  rorwieiicod  ein  diesseitiger, 
ittmaneuter;  wroigttens  haben  sie  ni«  den  glauben  an  dae  jenseite 
soa  biadcndun  dogma  and  daTon  die  *ewige  Seligkeit'  abhlngi^  ge- 
macht; am  so  wanderbantr  die  verarteilung  der  Oriechea  bei  einem 
manne,  der  ttbendj  den  manwhea  auf  sich  selbst  rerweict  und  Endet, 
daCE  daa  mOndige  aubjeot  durch  da*  DbarwelÜiche  du  herahgedrtlckt 
wird  (s.  197).  dagegen  ist  allerdinge  eines  der  begreifbaren 
elemcnt«  des  Cbristentuma  Plata  mit  seinen vorgenchrittencrea  vor- 
glngern,  und  achon  dMhalb  erscheint  das  tttudium  tUs  Hellenentnms 
uneiitbehrUobi  nur  wird  die  jugend  allein  durch  die  ihr  Überlegen« 
einsioht  dec  lebrent  van  dienm  suaammenbang  cinea  gewueen  be- 
griff  erhalten,  allem  Kerrlich  lprid)t  den  Grjeebeo  ttboriianpt  die 
Sittlichkeit  (B.466)and  die  natar  ab.  er  wuidot sich  in  enterer 
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besieboBg  beso&den  gegaa  die  nach  unseronfiEicbAuangen  atuUSsiige 
anff&bnnig  der  Knechiscben  f[Mter.  als  ob  bicr  akht  obendannaiTa 
dMi  sittliction  mautiUb  B&iulog«B  gaiu  v«rbCt«,  und  als  ob  ehva 
di«su  gSUor  aivbt  iiumvr  mehr  ver^iatisi  unii  eLbüioft  worden,  ab 
ob  hier  nicht  die  vei'acbiedaoen  zeiUn  und  «pocb«n  auseinanderzu- 
baltea  wSr«ti,  ja,  als  ob  wir  di«  fTmodbegriffe  altes  sitÜicbeD  von 
Bodeniwob«r  bftbl«n,  als  aas  der  relifpon  und  ethik  dor  üricchva !  — 
Di«  natur  aber  »oll  enit  durch  die  neuere  philosoithio  in  ihrer  wahr- 
beit  erkaoot  aeint  (s.  &!.)  aber  seibat  nenn  daa  »o  wKre,  was  bilfl 
das  erkennen,  wenn  nicht  nach  der  erkenobiis  geh  an  de  It  wird? 
gerade  die  erkeaotntBf  die  refleiion  lebadct  der  natur,  so  wie  noch 
niemand  atmen  nnd  verdauen  daroh  die  pb/itiologie  gelernt  h&t. 

0bri^D9  nimmt  Nerrlicb  Homer  von  seinem  Verdammung»' 
urtnl  BUS  (a.  4ö5).  nun  aber  ist  Uomer  grond  und  quelle  und  Ur- 
sprung aller  poeaie  und  kaDüt  bei  den  Ohechen,  Homer  toben  und 
die  Griechen  tadeln  heilst  ongenihr  so  ciel  vie  die  bibel  verher- 
liehen  und  die  Chri.<tt«n  nicht  Ri-ltoa  laseen. 

Eodlicb  iäl  auch  von  dem  vinäusz  der  Orivebea  fSr  UDiere 
national«  cnltur  keine  gefahr  zu  bvftlrchUia.  (1.68.)  dima  oegibt 
in  der  neueren  zeit  eben  keine  nationale  culLur  mehr  in  dem  .linne 
der  aUäMhliesibcbkeit  nsd  Absperrung;  vielmehr  leigt  eine  nation 
inr  dadurch  eine  um  so  stOrkcro  lebcnskraft,  dosz  sie  sich  trotz  der 
'Verarbeitong  aller  eultaron  in  ihrer  eigeotCLmliehkoit  «n  behaupten 
versteht. 

WiUir«nd  nun  J.  P.  selbst  sowohl  in  der  Vorschule  zur  aelbetik 
wie  in  der  Lcvn&a  die  Griechen  $vhr  hoch  st«llt  und  eigentlich  fOtr 
den  jugcadunterricfat  nicht  entbehren  m»g,  nennt  er  die  KÖmer  im 
anMhlusz  an  Herder,  dor  von  ihrer  'wOrgekunst'  spricht,  die  'weit- 
diebe  und  woltm&rder'  (s.  454).  wir  worden  nun  firailich  bietin  di» 
RJtmer  niebt  mehr  nnchshmungH würdig  finden,  aber  die  logit^cb- 
diecipUniercodo  kiaft  der  lateinischen  spräche  in  ihrem  werte  für 
den  jag«oduaterriobt  wird  dadurch  nicht  angefochten,  was  dagegen 
J.  F.  g^en  die  herscliaft  des  Cioeronianismus  (s.  Vit)  sagt,  ist  nook 
immer  beherziKonHwert,  nenn  sich  auch  manches  in  dieser  binnobt 
bereits  sum  bi'sseron  guAndert  haben  eolltu.  der  ompfeblung  dei' 
BCbnftateller  der  Bilbemea  latiaitUt  (a.  508)  stellt  aicb  jedoob  der 
salx  entgegen,  dasz  das  beste  fUr  die  jagend  eben  nur  gut  genug  iat. 
inde«  wird  anderseits  damit  allerdings  ein  wunder  punkt  berQbrt; 
denn  auch  wir  müssen  bukenncn,  daaic  bei  den  Jet^t  noch  huetehen- 
d«n  einrichtungoa  die  bobo  achCnheit  und  oinfalt  gerade  der  eigeot- 
licken  clasäiker  dem  dafUr  noch  nicht  reifen  sinne  der  jagend  oft  nur 
tu  leicht  verloren  geht. 

Nerrlich  i^t  nun  aber  keineswegs  der  meinnng,  dost  der  lehwer- 
unkt  de«  Unterrichts  auf  die  Sachen  in  dem  sinne  verlegt  werde, 
dat2  die  spreche  dabei  ab  ein  glwcbgiltiges  verkzeug  bei  seite  ge- 
worfuo  werde,  wie  e»  in  der  physik  und  mathematik  geachiebt;  er 
will  ans  Dicht  auTBekon  und  den  »«lismus  im  unterrieb:  verweisen; 
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viftlmehr  ist  or  nlg  pbilosoph  viel  xu  sebr  tob  der  roncbt  der  idM 
durchdniDgen,  von  der  b^dentimg  der  geieteswelt,  in  welcher  dw 
blosse  EBoliliche  erat  seinen  wert  erbSIt,  als  dasz  i^r  die  apraobe  als 
das  ntunittelburste  und  fcetMte  ftusdruckstnitt«!  dos  gedankosB  fOr 
entbebrlicli  h&ltw)  kSnat«.  worauf  «r  dringt  und  wofQr«r  Hamann», 
Herders  tuid  J.  F.t  teug&is  aufObrt,  iit  dieses,  dass  ein  tr«ck«iier 
forni&1i»nms  niclit  das  sceptcr  in  dvr  schule  fObro ,  dasz  die  jagend 
nicht  mit  leeren  hQlBcn  abj^«[i«i8t  werde,  sondern  dasz  «ich  die 
Sprache  sogleich  mit  dem  vorstellen  und  denken  bilde  (s.  306). 
'blosio  »piBCheD  lernen',  erkiKrt  J.  P.  in  der  Levaaa,  'heisit  sein  geld 
im  anschaffen  schöner  bentel  vertbtia  oder  das  Vatetvnsor  in  allen 
sprachen  lernen,  ohne  es  zu  betua'  (s.  <i06).  diu  spräche  and  die  ia 
dÄr  «pTAcbe  geschaffenen  kanstwerke  sollen  also  dem  unterrichte 
dienen  I  sofern  sie  dos  formale  bedtlrfnis  befriedi^n  und  anch  den 
sinalicben  trieb  nicht  xu  Itan  kommen  lassen:  aUdann  leisten  sie 
du,  was  Hamasn  ond  Herder  als  gegnero  dos  toten  bnchatabenft. 
vorschwebte,  was  Schiller  unter  dem  namen  der  ttstheliachen  er-^ 
■iehung  begrifllicb  ku  entwickeln  suchte,  und  worin  J.  P.  ibnen  bei- 
alinunt,  wenn  er  fUrcbtot,  <la«z  dio  fromd&pmchliche  IcctUre  bei 
dem  beständigen  ringen  mit  gram uiatiHchvn  achwierigkoiten  fOrdea 
achlller  dvo  genunz  de»  kondlwerkes  uamSgUcli  macht,  und  wenn 
er  daher  mit  eDUcbiedeaheit  ftirdas  deutsche,  wo  diese  «chwierig- 
keilen  wegbllen,  eintritt  (s.  &0d).  die  erziehang  ist  enishung  inr 
hnmanitat;  eio  soll  alle  anlagen  des  menschen  gleicktunsug  ent- 
binden und  den  tSgling  mit  allem  bekannt  machen,  was  der  menseh 
biaher  grostes  und  adles  gethan  und  geschaffen  bat.  hier  wird  nun 
auch  die  antitbeologiscbe  ond  antiphilologische  schUrfa  erklSxlicb, 
welche  tllr  Nerrlichs  bech  b*i«ichnend  ist :  ihm  geht  niebts  über  den 
menschen,  und  ihm  »cbriüikendiv  pfailologen  dieideedosmetutchen 
in  einer  durch  den  tbatAlchlicbeD  fortschrilt  der  menscbbeit  nicht 
gerechtfertigten  and  einseitigen  weise  auf  das  classieche  altertum  ein. 
U&n  wird  nun  gewis  einräumen,  da«i  Nerrlicb  untvr  berufung 
anf  J.  V,  viele  mSagel  in  anserent  unt4>rricfat«we»6n  mit  einer  anf- 
richtigkeit  blosiJegt,  die  schon  allein  seinem  werke  den  erfolg  bei 
allen  sichert,  fOr  welche  das  iiefö^l  ^  d^deia  xal  Oncpic^üci  ent- 
scheidend ist.  wir  nun  erwarten  die  abbtalluug  dieser  mftagel  nicht 
dnrcbauB,  wie  wir  hier  nur  andeuten  konnten,  TOn  den  mittein,  die 
Ntrrlieb  angibt,  toadcra  lom  teil  von  einer  andern  orgauisatioa | 
unseres  btthereo  «chulwesens,  durch  welche  tlber  kurt  oder  lang  he- 
sonder«  die  antahl  der  grmsaaien  vermindert  werden  rousz,  wir  er- 
warten sie  auch  ron  einer  Süsseren  hebong  des  lehrerstandes,  der 
allerdings  nach  wie  vor  die  eigcDlIicbe  krafl  seines  wirkens  einer 
idealoa  Icbcnsanschauung  entnehmen  mosi.  wir  sind  aber  aoch  Ober^^ 
teugl,  i\%ri  die  Hoste  verstandesausbildung  neben  der  istlie* 
t»Mh«n  nach  wie  vor  von  den  gjamasien  in  pflege  so  nehmen  ist, 
hat  doch  Goethe  bereits  in  'dichtung  und  Wahrheit',  wo  er  deiij 
Magna  aus  dou  norden  besphcbt  ond  de»ä«n  maiime,  da«  *llvt|j 
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WM  d«r  meiiMh  zu  leisten  flb^mebm«,  *U9  simtlichen  vereinigten 
krSften  entspringen  mOasü,  eben  dieae»  im  allgcmeinea  ausKospro- 
chon.  'du  wort  mu&x  sich  abläsen,  es  musz  »icb  r»ruiDz«ln,  um 
etwas  zu  sugeu,  lu  b«d«uten,  der  men«ob,  indem  er  spricht,  miuz 
fDr  das  augeublick  eioaeiti^  werden,  ei  gibt  keine  lehre  oho« 
aondernDg.' 

An  dieser  stelle  gebUbrte  ee  riob  zuollcliat,  diu  pSdagogiiiebe 
Mite  der  Nerrlichschen  duntteiLang  J.  F.s  bervonuliBbeii.  ee  bleibt 
aar  noch  Übrig,  in  Aller  kürze  di«  Uaer  dieser  /.eitschhrt  aurdu 
vrvrk  NerrUcltB  als  auf  eine  lilterarhistori&cbe  leistung  biniiiweiseD, 
durch  wolcb«  das  blvibcnd«  in  dem  genius  J.  P-s  uaaeror  seit  wicdvr 
nalie  gebracht  wird  in  einem  bilde,  dessen  iflge  aicb  auch  fUr  uns  in 
dem  mute  beleben  werden,  als  wir,  um  an  ein  geslSndnia  Darwins 
aoznknUpfi-n, durch  aDgoatro&gtvgciste»rbDitaDf  dem  gebiet ux acter 
beobnclituiig  die  eropfindung  fUr  musik  im  weiteren  sinne  de«  wortei 
und  das  höhere  geisteateben  noch  nicht  eingebQnt  haben. 

UsSERtTZ.  t  AktbvR  JtJKQ. 
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^'HCIDSIOU,    ItAVDntlOB    vOr    DEK    RRLlOTOItaOKTHRBtOFtT    rx    DSK 
OBEREN  CLASSeX.     KRSTBR  T8IL:  KIROBRiiaBSCElICIlre. 

I  Ein  bncb,  welches  wie  daa  vorliegende  &o  viele  vorzUge  in  be- 

zug  aur  die  auawalil  und  anordnung  den  utofTeH  »ufweiat,  findet  ohne 
weiter«  ««hwiorigkeit  Beinen  leserkrcis  und  macht  sich  selbst  be- 
kannt, und  trotcdem  mScbte  icb  nicht  unterlassen,  auch  in  dieser 
7Gits«hrifl  die  aufmerkGamkeit  auf  dasaelbe  zu  lenken,  es  enthalt 
nur  einen  teil  dea  religiSasD  unterrichtsatoSw  CUr  die  oberen  clasaeD 
hObeiur  lebrRnstaIt«n ,  nemlich  die  kireh«ng«»chichte,  wfthrend  da« 
«ncholBen  der  btiden  andern  teile  'heilige  geachichte*  und  'glauben»- 
lehre'  von  der  günstigen  aufnähme  die#eti  ersten  abhiLngig  gemacht 
ist.  das  neue  an  dem  buche  besteht  darin ,  dasi  va  nach  andern  ge- 
siebt^ punkten  bL-arboitct  und  (Ur  einen  wmtoro  leserkreiB  bestimmt 
iät  als  undoru  blichcr  diosur  ait.  allerdings  soll  «e  zunicbtt  dem 
religionUbbrer  nesentliclie  dienste  beLMineo  Torbereitungen  für  den 
Unterricht  leisten,  und  das  ist  der  faauptzweck  des  bucbcii.   daneben 

I  ist  es  Rucb  Bseb  der  ansieht  doa  verrs«serä  ftlr  die  schQler  b(«timmt, 
als  ein  lese-  and  wivdcrbolungsbach  Eur  befcHtigung  und  Vertiefung 
ihres  Wissens,  aber  nicht  minder  werden  auch  die  gebildeten  unseres 
Volkes,  die  nickt  speciell  tbeologiAcb«  bildung  besitzen,  das  werk  b»- 
natien  k^bnnen,  um  an  der  band  desselben  einen  »inblick  in  die  ver- 
schiedenen entwicklung^porioden  der  christlichen  kirche  xu  tbun, 
wie  es  auch  auazerdum  wühl  geeignet  ist,  sinn  und  verslXnduis  des 

I  cbristlicbon  hnoses  für  kirchliche  dinge  zu  wecken  und  zu  beleben, 
so  vermeidet  das  boch ,  auf  einen  weitem  lescrkrcis  rdcksicht  neh- 
mend, die  extreme  eines  tbeotogischea  compendiums  einerseits  und 
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di«  ein«>  magtat  hilfs*  oder  rapetitionsbacb««  fOr  di»  kirchea- 
gMchicbt«  anderseits. 

Bei  dei'  ftbCaiisnng  ist  der  rerfasser  den  leiteodea  gnindsBtxen 
von  üerbet  'sur  frage  Über  den  gc^faichtsunlorricbt'  im  vollen 
masze  gtn-cbt  gcwordvn.  denn  wns  zui;rst  diu  auawahl  d«B  stoff«« 
batritlt,  to  bat  Heidrieb,  ftURgehend  von  der  xnsicht,  da»  (tlr  d«n 
scbdler  not*  das  intNeue  bat,  mit  dem  sein  leb«ii  direct  oder  iQ- 
direct  in  bcrabrung  kommt,  ein«  bodentcode  sicbtung  dwulbuo  tot- 
genonniMi.  dubalb  finden  wir  such  dajin  keine  entlegenen  dinge, 
w«dnr  die  oamea  der  gnoätiker  mit  ibren  compliciertra  sy^temetty 
BOCh  die  aofidlblang  der  griechinchen  und  Uteinischen  kirctienvlit«r 
Bebst  ibnm  Ubessabrin  nnd  ibrcn  <lio  kircbitcbd  lehr«  tvilwi^M'  be- 
stimmenden anschauuDgeD.  auch  tod  Diittelalteriicher  lehrenLwick- 
Iting  ist  nur  die  allgt-meine  bedeattug  der  Mbolaatik  und  myatik  in 
ibmn  TvrltKttnia  so  einaAdcr  bervorgeboben ;  toh  des  Teriretem 
dieser  wisaensobaft  sind  dagegen  mir  die  namen  Abälard^,  Thomas' 
von  Aquinfr  and  Tauler»  geaao&t.  waa  mithin  der  dar«telluog  ao 
breite  abgeht,  bat  die  liefe  der  bebandlung  reicblicb  erseist,  ich 
erinsere  dabei  nur  an  einige  abacbnittH,  die  besooddrs  lengnis  von 
dem  eben  gesagten  ablegen ,  z.  b.  nr.  1 1  aus  der  mlrtjrergeaehiclita 
und  Mge,  nr.  47  Philipp  Meluichtbon  und  Lutben  andere  freande, 
nr.  68  der  glaube  der  evangeUscbeo  kircbe  im  unterschiede  vom 
katboliscbea  glauben,  endlich  auch  nr.  63,  67,  68  und  76—80,  welch' 
lefcEtare  ton  den  liebeswerkoo  der  erangeliGcben  kircbe  handeln  uod 
«inen  Überblick  (Iber  die  ver»chiedenea  religionen  und  kirchenpar- 
teien  in  der  gegenwait  geben.  einigermSKten  befremdend  mag  es 
eracfaeinen,  dasz  oft  leitlicb  aue  einander  liegende  dinge  luü&iumeo- 
geatelll  und  lu  einem  abgerundeten  ganzen  Terarbeitet  sind,  aber 
biergegaa  ist  ensufUhren:  dieM  eigestSmltcbkeit  bXngt  mit  dem 
principe  der  anordnung  dee  stoCTee  sns»mmen,  insofern  al»  die  stoff- 
massen  ohne  rOcksicht  auf  die  seitliche  Verschiedenheit  in  gruppm 
»ufgolttit  sind  und  jede  gmppe  auf  dorn  hSbepunkte  ibror  entwj^- 
Inng  dargestellt  ist.  «o  kommt  »a  auch,  da»  dae  eäntiedl«rlsben,  ala 
rorlSufer  des  mSncbtums,  erst  in  der  periode  des  mittclalters  bei 
der  be&precbüng  des  letztem  Liir  darstellang  kommt,  daaz  femer  in 
dem  abschnitte  'der  goltesdienst  der  evangelischen  kirche'  viele»  ein- 
mioB  sieb  findet,  was  wir  ichoo  vorher  vermuzt  bnbcn,  waa  aber 
erst  KpBter  der  dbeniicbüicbkeit  wegen  beigebracht  ist. 

Leider  ist  es  nnii  nicht  mSglicb,  die  nahl  der  faierber  gebUrigea 
bvispiele  zu  «errolhtandigni,  um  den  manigfaltigen  inbalt  dee  werkea 
nocb  nllber  zu  beleuchten,  wohl  aber  mochten  wir  wUaschen,  dan 
der  faerr  verfusaer  in  seiner  amllicbcD  thAtigkcit  die  nOtige  toit.  finden 
mOge ,  niB  diesem  ersten  teile  srinet  buidbadwe  die  beiden  andern 
biniutufdgen  und  ana  in  aichslcr  aeit  mit  der  berassgafa«  demelben 
lu  erfreuen. 

KÜTSB».  ÄLWi»  Stsu. 
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26. 

BERICHT    ÜBER    DIE    VERHANDLUNGEN    DER    EINUND- 

"TIEBZIGSTEN  VERSAMMLUNG  DEUTSCHER  PHILOLOGEN 

UND  SCHULMÄNNER  ZU  MÜNCHEN. 


Eapfan^B  Abend. 

Die  ikhl  der  ans  alles  teilen  DeateDhlandfl  eiogetroEFenea  mitflieder 
bat  SOO  bereits  beute  fiberacb ritten,  die  gSate  worden  am  bahnbof  tod 
den  vericbiedenen  comitas  empfangen,  abends  traf  man  iicb  in  den 
pi^chtigen  räumen  des  alten  ratbanaeaales,  der  bereits  gegen  8  uhr 
dicht  besettt  war.  der  abend  sollte  der  freien,  nubebinderten ,  gegen- 
seitigen begrnszong  der  ieiloehmer  gewidmet  sein;  es  war  daher  von 
der  veranstaltnng  besonderer  feetlicbkeiten  nmgang  genommen.  spKter 
hielt  der  erste  prieident  der  Tersammlnng,  berr  oniTereitKtsprofesaor 
dr.  T.  Chtist-lfSnohen,  eine  kurae  launige  begrüssuagsrede  und  for- 
derte die  berren  auf,  nach  altun  stadentiscben  brauch  den  cantoa 
gaudeamus  igitur  ansostimmen.  herr  reallebrer  dr.  USller-Nen-UIm 
begrfiazte  die  gaste  mit  einem  humorvollen  gediobte.  der  abend  nahm 
den  augeregteaten  verlauf. 

Von  bekannten  namen,  welche  auf  dem  philolo gentage  vertreten 
lind,  nennen  wir  nach  der  ersten  mitgUed erliste:  prof.  Blümner -Zürich, 
prof.  dr.  Conse-Berlin,  prof.  dr.  Ebers-MUnchen,  gymnasialreotor  dr. 
Eitner-OÖrliti,  geheimrat  Oeffoken-Uüsolien,  prof.  dr.  OoroperE- 
Wien,  hofrat  dr.  v.  Eartel -Wien,  prof.  dr.  v,  Herzog -Tiibtngeo, 
obersobulrat  dr.  Erüger-Dessau,  grmnaaialdirector  dr.Eübler-Berlio, 
prof.  dr.  Uilchhofer-Münster  iW.,  prof.  dr,  Iwan  v.  Hülle r-£rlangeD, 
prof.  dr.  Osthoff-Heidelberg,  prof.  dr.  v.  Planok-Stuttgart,  prof.  dr. 
Hichter-Leipsig,  hofrst  dr.  Schenkl. Wien,  geb.  oberschulrat  dr. 
Hermann  Scbiller-GieBseo,  prof.  dr.  Erich  Schmidt-Berlin,  prof. 
dr.  Schöll-Beidelberg,  geh.  oberregierangsratdi.  8chrader-Hallea.S., 
prof.  V,  Sohwabe-Tübingeu,  prof.  dr.  Socin-LeipEig,  prof.  dr.  Uhlig- 
Heidelberg,  prof.  dr.  Wisse  wa-Marburg  i.  H.,  prof.  dr.  Zelt  er- Berlin, 
prof.  dr.  Zingerle-Innsbruck.  selbstverständlich  sind  die  universitltt 
München  und  die  baferiscben  philologen  durch  eine  reihe  anerkannter 
fächle  Ute  vertreten. 

Erste  hauptverBammlnng  (20  mal). 

Die  erste  baupt Versammlung  wurde  vormittags  10  uhr  in  dem  fest- 
lich geschmBckten  saale  des  kgl.  Odeons  mit  dem  Ceierlioben  DtVnner- 
cbor  von  Beethoven  'die  himmel  rühmen  des  ewigen  ehre'  unter  leltung 
dea  berrn  directora  Scbmid,  vorgetragsn  von  philologen  und  philologen- 
freunden,  eingeleitet,  ee  waren  ca.  600  mitglieder  anwesend;  vom  kgl, 
hause  wsren  eraohienen  se.l.  h.  prinz  Buppreoht  mit  seiaem  adjntauten 
major  Zerreiss,  femer  onltnami nister  dr.  v.  Udller  mit  den  minie terial- 
riten  v.  Oiebrl,  t.  Auer  und  Zeitimann,  regiemngsrat  Bumm, 
regiernngsprSaideut  freiberr  v.  Pfeufer,  prKaident  der  akademie  der 
wiaaenscbaften  geheimrat  prof.  dr.  v.  Pettenkofer,  die  briden  bürger- 
meiater  dr.  v.  Widenmajer  und  Borscht  n.  a. 

Der  erste  präsident,  prof.  v.  Christ,  eröffnete  die  ile  Versammlung 
dentBoher  philologen  und  scbnlmänner  damit,  dasa  er  kura  die  umatllnde 
erwUhnt«,  infolge  deren  Uünchen  so  spät  erat  anm  slts  einer  philologen' 
Versammlung  erwählt  wurde  und  sacbtrKglich  Indemnität  dafür  nach- 
Buobte,  dasa  daa  Präsidium,  abweichend  von  dem  bisherigen  brauch,  die 
Versammlung  auf  pfingsten,  statt  ende  september  berofen  hat.    alsdann 
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l^»ai;  dor  rtdoar  auf  s««<;)c  und  si«!  il«r  pbilologischoa  wmnd«nrer- 
B&mmliin|i;«n  ein.  die  philoli>|t«i>  and  ««bnimünaer  &tu  «lies  IKn(l«rii 
donuch«!  «on^A  rvruunni«!!)  •Ich  in  awücbtiiirliiimnii  von  «io  bia  awei 
Jabren,  damit  die  mlaBer  d«r  thearelis«heii  foTsclinni;  nnd  praktiaoben 
•«bulthUligkait  atrli  auch  ner«{>nlirh  nllh«r  tr*t«n.  durch  geg*BMillg«n 
redankenau^tanBoh  nnd  älfcnlUche  di<i:u«sii>Q  die  beoserung  d«r  nalbade 
aei  uuleiricbu  Anitrvben.  durch  voiirKic"  ind  mittniluD^n  über  nn* 
telne  punkte  der  wla»eniGb*rt  aich  i[«j;«iiiaitig  belehren  und  das  ioiar- 
eue  für  ibru  b<.'!itrrbtiii|[eu  iu  veilHie  hri'iiu  trapou.  die  lioli«  bedoutani; 
dor  TerrammliinK  (iit  anbiihnimE  und  emciorniiK  pernäntichrr  frcnnd- 
schaftiicb«)'  1i«siahtinf;'cn ,  itlr  direcUn  DieinangsaDilAUfecli  und  gvg«U' 
Htitiec  »ufricblunE  wird  vuu  niBmand  verkamit,  aber  svoifel  rrarden 
vi«lfach  fobegt,  «b  die  philolofcca,  ncicbe  livb  mit  den  lltUrarlachvo 
«rMDgnisaeu  d«r  vergaagenhait  abpben,  aoatt  nüUutcileu  tiaboD,  ob 
di«  pnilclof'i«  Ubeilianpt  gleleb  dm  nntu[mi««oti»ch4itcn  an  d«n  groim«n 
forUc-hrittAn  dor  wisKoniidinftUchnn  crkennlnl«  Wil  habe,  Jen«  sweifel 
werdun  meist  aar  von  dcnjcDigon  amt^rsprochtn,  ««leh«  da*  wort  phii«- 
toffia  in  EU  engem  ainiiB  fatcnn  um!  aicb  iioUr  dam  phlloloBQii  IT^wflhn- 
llcfa  nur  den  lehrer  denkaii,  der  ibnau  meDia  ODd  ano  «ttibUUito.  »bar 
die  pliSlotttsie  im  «rineaM-haftlichnn  *inne  amfaaxt  alle  spraAban  nod 
bs*cUrt]£t  alch  mit  der  wle<l«ierkt>iinuD^  ilIIm  dessen,  was  an  ceUligan 
Ideen  dl«  früheren  Keiierationan  in  npracbe  ddiI  achrift  nteder£ele)rt 
haben,  ta  dea  pllnsandsten  trioiDpheii  des  munschlichcn  fccnlcs  gebSrt 
aber  lieber  die  enulffernnc  der  tiieroe'jp!>B<>  U"^  keiliosckriften ,  und 
tutmand  wird  den  CDropHiechcn  Orietitallsten  den  nloU  vrrwcbrcn,  da» 
f'm  mit  d«r  aohUrre  Ihrer  meLbuda  deu  RrmbrnaDsu  uod  Perivru  dan  Tcr- 
StilDdnia  ibror  hciliffcn  achrift  crtvhWirn  bsbi-n,  nie  auch  wird  ÜoutMli- 
Und  der  grosaen  Oetmanieten  vcrg>-ss«a,  die  uoe  in  die  titterKrii<h«n 
deakniale  oniedrer  vorfahr«n  wt«d«r  eiDgefUhrt  nod  mit  der  g«>etiicht- 
liehen  entwiekiang  aninrnr  «prache  bokanni  KetcAebt  b«,bnn.  nli*r  auch 
dia  phllologl«  Im  engeren  sinne,  die  aag.  «lauisclie  philolagie  bat,  wie- 
wahl  lia  sich  mit  einem  lehon  Tiel  bnarlieiteten  ateffe  baschifilgt,  viel« 
KUnie&da  ontdei-kungen  ans  den  leisten  jahriehntm  »afKawalsen.  nickt 
uloBi  haben  dia  anagrabunreB  in  Troja,  Olympia,  l'ergamon  entannlich 
riel  ncaea  und  ktohm  au  den  tag  gelürdert  und  bat  die  ipraobrerglel* 
chende  grammalik  gant  aeaea  lieht  über  dir  epracbcrachcionncen  rer> 
breitet,  auch  die  alten  svrelge  der  riatsiarben  pbilolpglo  haben  teila 
darcb  neues  materiat,  da«  ihnen  suEcfillirl  vrnnle,  mehr  aber  durch  die 
leuchte  kriliecbur  forachuni*  iiuiiterQrdcntIkl-v  fortachritle  gcsnaoht. 

Kcdncr  weist  dieses  ■«daoa  lo  golchrtci  autfijhinsg  ae  einer  ein- 
rolorn  ditciplia,  der  grieetÜMhen  Iitt«ialiirKee<.'biuht«,  aacb  und  seliliettt 
mit  fdlgnnilco,  tum  bermt  geaprocbeBen  wortcli:  auch  dl<?  ctuaiscbe 
philologt«  knnn  einen  aoieil  an  dem  wiMeniehaftlieheB  fortaohritt  d«r 
nenaehliclicn  orktBntnie  be*n*prDeb«n;  aie  ist  nicht  altercMhwavh,  ne«h 
atUgasehAprt,  aueh  In  ihr  giebt  «a  BMll  neue  dlogw  sa  floden  nnd  winkt 
dar  lerbeer  de«  «nuleckemihm  deaa  tSehligen  foracber.  ab«r  daa  ist 
nicht  daj  bOch*te  In  niiNrar  wisaensehaft;  daa  hilcbste  ist  der  an*er> 
gleioblicli«  acbiU  der  elaaaisehen  werke  dfti  allertiiuu,  den  tn  hüiea 
und  m  verwerten  unser«  erat«  aufgab«  eein  mnix.  aacli  wenn  keine 
glorlole  litterariacben  asiebens  unseren  atudirn  winkle,  nllate  der  cchla 
philolog  ond  scbulmanit  jener  bauptaafgabc  seine  l»catcn  krUfie  sn 
welhan  atals  bereit  aeiu.  die  herrarrageä«  atellniig,  welche  die  claa- 
■lacbe  Philologie  an  den  iinlreriitütcn  und  in  der  littoralur  einnimmt, 
rardankl  »ie  weaeutlieb  dem  wert«  jeata  kostbaren  nchatsea  für  die 
■ehnle  and  die  jugende  nie  hang,  wollen  wir  namcatlich  in  unserer  leit, 
in  der  man  mehr  wie  frlilier  an  deu  grnn'liUnloii  nnaerer  jugcndbildong 
an  rütteln  naleroünmC.  vn>  die  lieilij;keil  nnsercr  «efgah«  vor  äugen 
halten,  niäge  insb«s«nd«r«  auehdiree  TeraaiBmluBg  daan  beitragen,  data 
das  fener  der  begelaUrang  flii  edle  bamanittl  in  uueren  hersaa  nlebt 
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«rISwhl,  '^841  wir  Ata  s«hali.  Ata  wir  *aa  »tiBerrn  «orfAkren  «mpfftngäD 
liabcn.  i>BV«rkUinTuert  ilon  kUnfitjtan  ^MchlBchtnm  ühcrlioferol    (baifall.) 

SehliHtlifb  Milkeht«  nrof.  v.  Ctirlai  'l«r  «elt  1889  vcHlorbenen  nlt- 
glied«r,  ilKrualfli  Drllehs,  Cuur.  KofiuHmi.  (ire^tuTüviui.  Miktuok-li.  Sablia- 
muin  u.  «.  nachdain  «irli  >)iii  v<ir«iiiTiinliinf;  tu  ehr^n  dor  taten  von 
<l«n  liiien  arboben,  wiirdea  all  Bchriltnüircr  In  das  bimaa  beruf«U  die 
bcrren  dr.Bcbenkel  jnn.-Wien,  dr.  Adam- WiMbaden,  <)r.  Hanttuttt 
«nd  ir.  lUck-MiinrWn. 

Bierauf  begrüasto  cuttusmiaiBter  di,  v.  Müller  asiMiis  der  baje- 
tiivlim  •U«tarogieruD{  den  pbilolaKcataK  nuh  htniltcbitc; 

Wi«  aclion  der  eralo  prU«i>]cnt  erwHhsl,  liarmiii  »ie)!  iint^r  Jen 
gTSoHern  Art  pht1olQ|tea<cr««itiDilutig«u  vor  M  jobrcD  «ucli  dr.  Fricdr. 
V.  Thiersch,  i««on  e*  «inoi  li««cieoii  b*d*rf,  daaN  Ihr  unUrsf btn»a, 
da§  aas  li«be  mm  berufe,  aus  treavr  hlap^ebiing  an  wichtig«,  dem  vatcr- 
lando  gfiKcilit«  aurnkbeii  herrurgiesg,  den  ivai-hncl  der  ««Itaa  und  dov 
Ri*n«cli9a  zu  ilbnrilNiient  rermair.  oo  i*l  et,  ilXoUt«  tdi,  dl«  hentlg^ 
f-lttasende  veTamunilung.  Ihr«  fr«i«i  *»r«iaiiioiie  mehrt  sieb  fort  aud 
fort,  «owolil  in  b«xii|[  auf  die  lalil  der  tvllnchmai  nl»  in  b«tii]t  aof  di« 
geecDiUlndo,  diu  Sie  in  den  kreis  llitcr  bi)iatung4.-u  und  «rOrteruacHU 
aieDQti.  dnii  xivi  t\tri-\-  ilmikeniiwerteD  be«trehiiDi;cn  i*t  ein  dnppelto, 
der  vriiacnfi:;li«fv  eii  difnra  und  ilom  praktlschon  Itbon,  ilcr  «cliiile  eu 
oÄUü».  beiilsn  ricbtuoEeii,  meine  bocUvarehitea  berruu,  bringt  dtn  kcl. 
bttjcrivt-lic  itaotareficruDjt  da  i*^  iatoreaae  ud<1  ein  wanuoa  hcra  «nt- 
K«g«n,  <liu  wJMuiiscbAlt  wthlt  aieb  ili«  e«bi«l«  ihrsr  forDchuugea  frei 
«od  iinabtiXn^lfc  und  itu  ceichD«!  «ich  Jat>«i  ihr«  iMhoeti  tclbat  vor. 
in  dorn  *k*d«tniseh«in  lAhrami  abar,  intin«  bo«hver«hri«B  h«rr*ti,  aiitd 
die  T«rlrM«r  der  tod  Ibneo  fepAegten  vissensctinflon  «Icts  auch  deMao 
oiD|;cd«iik ,  äm*%  nie  FBr  jsn«  lobutea,  di«  wir  iu  KAjem  mit  dun  aoa- 
druck  'mittcbebulen'  bi>x«JcbBen.  die  lehrer  beranaiibiM»n  bcrufun  sind, 
nud  J«  inetir  wir  fQr  das  urultl  uoferer  icliiileai  b«iorgt  sind,  um  *o  l«b- 
hatUr  niU«t«n  wir  bUibendc,  innlgu  briicIianEan  awliicbnn  univaralUt 
und  «clinl«  wBnachen  und  anatrebcn,  iv las enscaafllicli kell  Ist  di«  erat« 
nnd  uii^rlttatlicbotQ  roranssettuDK  fiir  dio  Iclirer,  sbvr  nissniiiicharilicli- 
kelt  nir  alcb  allein,  leb  glaub«,  bei  dicaciB  saU  keinen  Trld«nprueh  au 
liuilva  ,  macLt  notli  nicht  dm  i;«dleceniin  nnd  seEVnervIcb  iriikeuden 
Ecbnlmann.  ra  schtint  mir  dnlicr  mit  recht,  meine  liochvcrehrtca  licrren, 
licrade  iri  der  |;eiren>*Krt  nuf  die  p^ngoi-tHc'b-dt'laktiacbe  ansbildanc 
aiii  erhöhte*  «aitaiimeih  geiT«ad«t  au  w«rden.  nur  dann,  wenn  wiason- 
HcbaKliubkeit  i'ud  püiUgo^ik  gUir.hniltng  tnr  gvbäliriindaD  galtnng  g«- 
lang«n,  werden  wir  mit  heiliminthaii  hoffen  dürfen,  den  raterUnd 
danenid  »ilhne  >n  «riiobon,  die.  nusgnrlinl«!  mit  •alid«ra  «ritaan,  stark 
an  charakler,  in  reIigiiS*-*ittlieher  tUeblIgkstt  den  alcb  stete  st«igen)- 
den  anfnrderungtn  dar  cait  gtirei^ht  xn  Mnrden  vermtigan.  bacbaimelui* 
liclie  verstnmluug!  die  hgl.  sLaaUieKleriing  hat  sich  aufrichtig  ge- 
(reut,  danE  äie  in  diesem  Jakre  wieder  eine  baT'eriitrhi^  »ladt,  und  ewar 
dipsmal  die  hnnpl-  und  rcsldcnistidl  de«  landi-a  tnm  ort  Ihrer  xer- 
aammluni^  SetritliU  habeu.  dleaelba  b*t  gerne  darauf  tiodncht  K'uom- 
maii,  Ihnen  würdige  aitsungariuina  au  crRcbliroicti  nnd  lial  mit  vei- 
unSgen  djua  »Eitfewlrkt,  Att«li  in  Qlrigeo  Ihran  bieiigco  aufonthalt  sit 
einem  simeitebincn  zu  eestnlien.  mog-Mi  Sie,  nii-iue  hochrcrehrlen  her>«u, 
|)*iin  abüchlinE  Ihrer  dirijilhrjf;»»  veilinudlnngeii  dio  «rgebni**a  dcrsollion 
gleich  wie  früher  mit  YolUr  befricdij^nng  uberbtitNken  nnd  mügon  Kla, 
maiae  herrcn,  dio  Ki«  aui  dar  ferne  sn  nus  f;okoninicn  aind,  dauo  uns 
MünoboD  mit  den  besten  eriiiDcnin^en  teboideo.  (bsifnil.)  —  Crlsident 
V.  Ckrist  danlit  für  dteie«  woblwollende  enlgegenkommsn  der  baje- 
riselien  BtAai»rpgi»iaii(!;  er  künn«  wohl  namens  dtr  Tetaaranlnng  ge- 
loben, dwM  die  teiiuehuier  die  beiden  von  der  kgl.  slaatt regia ruag 
Toigeze  lohn  eleu  aofgabeo  berücksichtigen  nerdeu.  —  Namena  der  stndt 
MUnclinn  ipiacb  dur  erite  bürgeimclHCr  dr.  r.  ^Idenma  ror  wanne 
A.jt&(li.  f  |.i..!  u.  fti.  11.  ibi-  ISI  hit  i.  IT 
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worle  des  irillkontms.  ilic  liürecrechnlt  ivtitc  »i  Mb^tsnn.  ir«a  mc  den 
mÜDiieni  eu  (liinkeii  h»U  <1>^  ■'■'O  »J>Une  ala  treos  lUhrer  durcli  die  wega 
wlamnaoliiittlicbcr  arboit geleiten.  —  Kiiinroa  der  kff).  b»7oriMbcn  kkfwle- 
mle  der  wUsenacbnfieu  ricbtete  dur  priUUeui,  (uli.  rat  dr.  r.  Pctlon- 
kofcr,  ciuif^c  mit  rioUm  bctfsll  Aaf|tci>oiiim?uc  wort«  nn  ili«  TcraKmiM- 
UiBg.  Ha  dio  apraelia  (^in  crxcUftBia  doa  in«niic)ilichan  denken«  iai,  mtt 
Hellen  die  wl■l«^^d^llAftli«be  boicbllftf|faD^  dantti  di«  «rkcnntniB  ibrcr 
f««atfe  ohufl  «mi.-ifi.-l  auub  «ine  Ru'e  ^raodUje  für  «in«n  malbodiachan 
tUil«Triobt  in  den  scbiikti.  iii  nttUhon  dia  dotikorgaiio  ilor  herAa«Tii«)<- 
•«ndon  jug«od  geilbt  werden  ■ollen,  um  die  dsnkfShigheil  dann  «acli 
atif  andsre  pnikiJarha  und  wiaacmchiiftliclir  rwnoka  nnd  rihI«  an»)* 
weadeo.  dn  sich  die  phiioto^ia  frUker  eniwick*lt  hat  al>  die  aatui- 
wiMCMcliaft,  «o  iat  vun  Mlltat  zekutiuii*!!,  ditKs  der  spracUunteriidil  diu 
ireaanllicbo  grundUge  der  scbiilo  geworden  isl.  die«  lei  nohi  aueb  tlor 
[nind  der  bisUilaob  nirordeDca  TarelnlfUBe  der  ileuiMlien  pbilaloEC"  vaH 
icbnlmKimer.  nUmSlilich  haben  licb  aach  endcrc  wiiacnacbaften  aoireii 
■nlwlcbelti  daas  ele  peilende«  mnUrial  lür  <ltu  fcluiluuttrricbl  lieferu 
kCnoen,  aber  eie  wardeB  die  philolagi«  nie  *ortlrÜax«n  "od  nncb  nie 
«racUen  kdonen,  'to  deaa  icb  glanbe',  «clilioit  v,  Prttwukofer,  'deea 
die  pbili>ler«B  »nd  MbnlmStnner  nneh  lang«  nnd  oft  iDaaninicn  tngeo 
werden.»    (tebharier  buifall.) 

PfKaidenl  v.  Cbriat  dankt  den  bwdeti  rarrodiMrn  besten«-  die 
gaalHchkelt  der  atadt  UliBoben  wi'rden  die  berrru  iiocU  lu  buiunderer 
■reiac  kennen  lernen;' M uneben«  atndtverwaluini;  habe  nuuti  linli^u  ainD 
und  bcKcialcrnug  fUr  die  aufgaben  iter  phllologen  nnd  acbalmiinuer  ntH 
nidit  iille.  die  ajmpatbiaeben  worle  ppitenkofom,  do*  weit  he  rühmten 
fortohers  und  hj'glcnlkerit  doeien  namc  von  johor  auch  bei  den  philo- 
Ionen  eioen  puteu  klan^  bntte,  cereicbun  der  ver«anunlnn|[  aar  bcaon- 
dcren  ebre. 

Hierauf  biall  berr  profvtaor  Eriub  Sclimidl  »;ib  Berlin  einen  vor- 
tr«|[  Über  aafptbcn  und  ••«£«  der  'Faiistphilolocie*,  anagtibend  von  der 
tniititfriinfi:  d^-r  SItprfin  Fanaifonebnr  dnr«b  Vieener  ISS9,  eeinereeitt  mit 
ilcr  t«ndi-be.  eine  mitte  ittiAeli^n  dtsm  bu  i;eUOBtBn  allwiaicnkaDDco  and 
der  tUimcnden  akapaia  dca  niohlMiaacnkönnen*  au  atrcbcn.  er  oagt  wie 
weil  ilie  cncnblneUoB  In  der  mudiing  von  bruebittickeD  und  d«r  ber- 
atellniig  SIterer,  (rani  odrr  tf'ilwriae  mrviJiwiindenpr  grundriaae  homse, 
ieij[t  da»  tiiir  die  liiiloric^li«  erkliining  muiKfae  aekwiBrigkeili  iro  'Kanal' 
bberwiud«  und  beurteilt  itlt  ali|cemeincn  ektien  nnd  einülnea  beiapielan 
die  neuere  cbronoloirie,  die  besonders  mit  paral teilte tiea  und  atiliaUacben 
beobncbtunccn  vielea  an  klein  apliUere  und  oft  mn  acbroff  ptriedblere. 
dann  überblickt  er  raarb  dm  von  Ihm  lAST  cnltlncklen  'l'rfaust'  und 
die  deren  rekuQpflen  probleme:  die  entetebune  der  elnacluen  aceueu 
und  wan  Hiiaaerdem  «eben  vorwcinuiriavli  aeia  künnte,  un  niKb  einer 
einbcillicbcD  daratvlluni;  der  0 1« tL-bcBtraK<^dic  die  grvttt  dieparate 
laaeae  *wnld  und  bohle*,  drn  italirniacben,  urapranglirb  «ohl  nu(  äir 
'hexenküebe'  fol^andm  monnloi;  *<>rhaben«r  e«>'i,  da  ['ibut  mii,  |t"bat 
mir  allee*,  die  in  Weimar  eng diohl aase ne  iwcTnUig«  mittel parile.  deren 
aweiter  teil  ptSIslieb  erat  an  Ureteban  Obeileitot,  nnd  de*  mn»  dem 
Urfauat  geriaaea«  aoblaHtatüek ,  eingehend  eu  beeprrehcn  nnd  an  t«r- 
i;litdem.  die  an  nainiltelbarer  aad  auaaiclender  pulemik  reitb«  rede 
acbioei  mit  (loethea  aprncb: 

forecfaung  atrcht  nnd  fingt,  craUdead  nie, 
nach  den  Keaetc,  dem  gmiid.   waruin  nnd  wie. 

Cndllcb  aprmch  berr  rcctor  Obleuacblager  -  Spe^r  über  die 
ergebniaee  der  rijmiavb-nrcklolociecheii  foraebnng  der 
letatcn  ü  jebro  tu  Beyern,  anegcbejid  Ton  den  frBkxellie  begeu- 
nencn  forrcbuagcu  auf  nntt^uariacben  gebiete,  die  ekb  an  die  nenen 
Avenlin,  l'eatingcr  and  Appian  anknllpfeu,  ecreuclite  der  ledaer  in  ge- 
drXngter   überatebt  in  die  ergebaiMe  der  genaiiatca  foraebnag  nnf  den 
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TerMliIcil^Den  gekicUn  riiicn  Kiublick  ku  rcr-clinffcn.  vr  letHlirtci 
nSBiviitUck,  wtta  bervorroifan-Jcit  aa  eiatvlnen  fauiI|;cEeD«llti'}cn  «a  tage 
kftiD,  di«  fumlo  vod  gimWrn,  di«  cimiltoluiii;  rüuitacfatr  aUs««eU)  »oviio 
■lor  ait«  <lur  l'ca>iu|;«r'tafel,  di«  >ii(f>iatiuiiK  ruisiaclicr  wvbnat^ttcu,  uod 
b«Iontc  innbecoikfUre,  diuc  die  U|;er,  welch«  iiir  »ifnutimii  dar  lUti- 
dif!«n  rümiiehon  |i(i«ataiiD)cen  im  liiB>le  rnigr^Ugt  «oivivn  <rn>ei),  in  j^ABicr 
aabl  iu  der  Uut«ii  B^it  «nttcrsitilea  und  iu  aiii«riiii«haug  gexagtu  wurden, 
indcot  ar  Nuf  die  wicJiiigan  oi^ebai*««  dw  |{«uiuiDt«u  notorauclinngen 
Ascli  (Ur  Iwuie  noch  bettielttfadd  einriclitniiBea  aufiaerkiam  »««hte,  {ab 
er  ilem  b«daii^ni  aiiitdrtick,  diuix  in  Ilaj'nra  kniun  ««mnilnnc  bw«t*h«,  ia 
welcher  die  hnitpIcrectinluKi;  der  rfimisrk-nrrhüo'oKiiietien  unte'iuvhuagen 
ia  hnjtio,  Ml  es  im  ori^tii«1,  »ei  ti  tu  iiai-'htiildtiiiE,  tti  änden  wUrcn. 
redner  fuh  Bum  ncl)lu«»c  rior  lioflnunt;  rnum.  diuiR  iiiirL'h  dk-  rurl^iotilea 
b«nitbailK«n  ii<r  fur«chai  nuth  iictiliuAGlIvb  In  wullcicn  Lrviaea  da>  intet- 
«na  KD  aieieia    si.*i;cnBtan<I    j^cwcckt   und    für    die    tiocb   vorlinD'IsacD 

m)ing<;t    Abhilfe  gaai^liiiEFfn    WiirJo. 

Feateasea. 

K»uhn)ttUg  3  Uhr  faad  im  «It«d  rathaaMtuilc  d.is  fcslaiMu  Matt, 
HD  welclieni  aich  nnbetu  SOO  herr«ü  und  ilani'U  betüil igten,  nii  thrun- 
giUtea  bemarklvn  wir  denrnlttiaminiitiird''.  v.  MfilUr  mit  den  rniniUcrial- 
rXtfln  T.  Otebrl  und  ZeillmHnn,  reKieruii);ai>rKiid«Dl  frlir,  t.  Frenfer, 
poliscidireoloT  frlir.  r.  Welier,  bütg^riaeiiiicr  dt.  <r.  Widenniaycr  mit 
mobrcran  milgUedcrn  der  ccmciodrcollegiea  q.  a.  —  Zui  apelsckarte 
liati«  'liiittilui' (profL-aaor  G.  Wiilüin)  ein  arifiuelloa  'vulrHr-Uteinisi-hva' 
trioklie.d  ^ediebtci.  die  leiho  dar  hiaat«  crSdocl«  d«r  ersto  prIUtdcnt, 
fwt.  dr.  V.  Cbrial.  mit  ciucm  bocb  anf  d«n  kai««r  usd  den  prius* 
roscDlca.  der  ledacr  feierte  in  aciacr  aaapracbo  die  dealeebe  ciniKaDiC 
uiid  die  lürsurf^  >lvr  wiitdabBcbiacbaB  fürsle»  für  kuiut  »ud  vriaaen- 
sobafl.  der  aweit«  piüaidciil,  i;ymnaalalreei6r  dr.  Arnold,  toi^tievte 
aof  di«  bareriairb«  atantarrjiicriing,  *p«ei«l)  auf  den  gnjtenwärticen 
flal  Iva  minister,  welcher  der  vereamminng  von  anfani;  aa  din  reiolist» 
t8rdeniD(  tu  teil  werden  lioaE  in  einem  maite,  dai  erkeuaen  liei«,  daaz 
s«in  li«Tt  bei  der  aacbs  war.  und  dua  tri  nicht  au  verwuBdRm;  doiia 
Hcbon  als  JUagling  liaba  luiaerfiu  euiluaittiuiHter  der  geiat  Atti«ni  imJ 
Roma  bcKcialert,  tind  saan  wiata  tod  ibm,  ätisu^  er  auch  jnut  nocli  in 
seiiiea  muaieaUinden  daa  bodBrfnia  hab«,  aus  den  icbrlflen  der  alten 
SÜaxiM  rrrnraacn  des  Boritenbelaatelen  leben»  an  acblüden.  darum  babe 
(Igt  berr  aiiulatcr  auch  für  diu  tlaasisctic  bilduni;  die  giuBlo  «,viDpntliia 
und  dariim  liabe  er  hei  der  jiineiten  acbulreform  iu  Bojero  an  der 
Idealen  grundlsKe  unierea  pyniii«»ialaebitlweiona  niebt  rütteln  lansea 
und  ioabeeiMidere  die  berlichatc  blSt«  dciaelben,  daa  sebüpfen  ati«  der 
gfioebiaclieo  <)a«ilc,  iituiil  voikiimunvit.     Ibcifall.) 

('tihii.iniiiihler  dr.  v.  Miillur  ciwidert  auf  dio*aa  t«aiit  aofert  in 
folgeudpr  anspracbe:  für  ctia  liobcnawürdi^n  worle.  die  der  svelle  herr 
Torailaeiirtc  aonh^n  an  mieh  «n  Hchtan  die  f>ülo  hatt*  und  die  nim  llirer 
mltta  ao  frpnudlieheu  beifall  fanden,  rirttngt  ea  nieh,  Ihnen  vor  iillera 
nieinea  bcraüohiteu  dank  aaaiutprovh«M.  ieh  bekeaue  mieh  in  erwide- 
niDg  diaaet  worle  gerne  all  d«u  dankbaren  sehUler  uitaarea  banaotati- 
•eben  g^niDniiiima.  (braro.)  lehr  geehrt«  borren!  wir  nlle  hegen 
gteicliinBasie  die  ObcrienenDe.  daac  die  wiiteoachaft  an  deu  höebaten 
KÜterti  dee  volhea  febürt  und  dasK  in  der  scliule  aiiui  giiicn  teil,  eudi 
sctir  pHea  teil  dit^  wohl  dea  vaterUndcR  ticKt.  bei  aoldiru  frst^Q.  meine 
betren,  bin  icb  tu  erster  liuio  vuu  dem  gedauken  behcrKht,  duaa  di« 
bedaultamate  aufnähe  d<.'r  KeKcuwiirt  in  der  avrge  (ür  die  auknnft  he- 
atebl.  in  meioam  jilliclilu)ii«E>fi^'-<i  wirke»  befinile  ieb  mieli  aber  In  dleier 
beaiebnnjt  —  und  daa  Hurdo  beut«  eu  meiner  groateit  frenda  acbon 
«iaderbolt  halo«>t  —  naf  einem  auaicrorJcntlieb  ntjl  |[cp8e|tlea  gebiet. 
ontar  den  landeavIterUebenaebota  und  lehlnn  weiser  und  hoeligcMonlar 
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lirrschfr  (inil  in  Rayern  iri*R(iti(chiift  nnil  «chul«  >IoU  i'mt  EeeeixrlKDil 
8orgRaiiiat«r  üedAchtanlirDe  ou'l  «Ifrlgitfr  |>fl«9o  gQWe««n.  flUtitcn  der. 
wiMBOsehftft  iinil  Att  hcIiuIru  blülioa  uud  ecKleilicii  im  laiiilu.  bei  d( 
aebr  g^nsü^ii  itunde  apedcll  iiDicrerbumftiilsliachcn  f.rmnAaioD  kaaotel 
wir  von  Anfanc  an  nur  na  elneu  cousrrvivtir  fi'clialieiipii  A>itit>»ii  im  ein- 
zrlaoa  denken,  di-e  fundamcntit  unarrer  huin*Bbtiachcn  nnitallvD  sind 
f^«und,  (lud  wir  ItotTeii  auf  dem  itll«u  i:l«aait«h«ii  fiiiiditmciit  nur))  laa|^ 
forUtibau«!)  und  auf  (li«»cr  |cruii<Uag«  nocli  Ibpk«  dip  vrgprlcBxlicbat««  j 
ttfoiga  111  oraitilon  —  nnti>r  dar  balciliftuiLff  Rtiter,  wiiuc na« haftlich  g«« 
bil'l«(«r  unil  gMehD]t«r  l«1iri>r,  dk«  nll  ulr  gamalnaam  i*i  «rk«aBtali4 
■ind,  daae  daa  vrcncntliohe  in  dur  ackvlo  die  ei|f«aa  aittlieba  b$be  d«« 
lebren,  dio  wArmn  i«t,  mit  dfr  dar  •ohillor  ^apaekt,  ß«feas*li  tiod  fort- 
gariaasii  wird,  (br&va.)  bocbauttehn liehe  veraaniiDlaug!  die  kgl.  ataata- 
rsKi^ruDK  ktmiilfl  Hie  beute  moifcitn  dun-b  ineänen  muad  am  ao  freoud« 
llchcr  nud  berültuboT  begrUai«!! ,  je  böher  sie  dio  bedatitaag  Ihrer ^ 
verh  und  Innren  echKlil.  icb  bin  dcaMO  (swts,  daas  die  41«  TCrmaniin-l 
InnK  dcuUcher  pbilolorao  and  nchiilmitnnar  ebenso  reich  an  fniohtbrED«! 
|[«ud«n  «rmbniiien  ««la  wird  wie  ihre  vorgin^orin  uud  ia  dieaen  i 
«rli«be  iob  mma  (tta«  oud  Icerc  <■■«  auf  das  woiil  dicasr  rotiaBunlniii 
(lebhafUr  turuf.)  —  l'rof.  dr.  Plan  ok-^lnttgait  bra^bta  aoda&B  ainCB. 
trinhtprnch  aa«  anf  den  kaiaer  T«n  Ötlerreieb,  d«n  verbHodcten  des 
deutachen  reichet,  dr.  Ilor^t-Landahnt  tm;;  ain  aehwnncvolJAa  gedieht 
Ruf  die  eUtsiRchpt)  aludian  vor,  bofrat  dr.  Hiirtel-Wtco  feierte  die 
■tadt  Mnncliuu,  woraaf  b&rftrmeister  dr.  ▼.  Widännavur  in  wannuii 
vrorten  prnidvrte.  —  Prof,  Oaknr  JKgrr-  Ki>1n  trank  auf  das  deotscbe 
TaterUnd,  indem  er  an  die  Eeileo  erinnerte,  ila  eich  die  pbilotngenver- 
KHHimluneatii  uo<^b  nicht  Ubernll  in  l>«aueblaud  in  f  Icicber  Wetae  beioitscb 
fllblirn,  wie  es  beut«  in  München  der  fall  iit.  —  Iteallebrer  dr.  MStter- 
Keii-tllm  feierte  in  beifÄllic;  aiifgtinoinniencm  poettaclien  toast«  die  damen, 
worauf  reclor  dr.  Wooklcin-Müncbca  die  Tcrvamailiing  TeTaelaSEtei 
dvm  snweaendeu  TtgieruHKaiirKtidentCD  frlir.  v.  Pfeufer  au  aeinein  mor- 
tnjren  40jShri|rcn  dteiutjubiUam  ihm  Kttickwanarbe  anuacprecben.  — 
lierr  r.  Pfeufnr  erwiderte  liiorauf  iu  InauiKvr  rede,  in  nelcher  «r 
KuniehHl  teiuer  ilberrasebung  i]b«r  diaM  liebenawür<li]tkrit  bei  diea 
falcgeobnit  anidruc^k  gab  nbi  dann  aua  ■ein«r  eigti«o  ^innutiHltell 
elnlfo  mitlellangen  raaebie,  die  mehrfach  heiierkeit  hervorriefen,  her 
V.  ffenfer  trhlou  mit  eioi-m  hoch  niif  die  «laanacbc  hildting.  —  Prof.l 
IlIQmnar-Xiirich:  nachdem  wau  Doniachlasda  feste  elnlgong  sefelurt' 
lialie,  DiBau  man  welil  Bolwendlg  auch  dtiajenigeu  maansa  R«2eaken. 
der  noch  nia  lalatar  von  den  mUnnern  unter  una  weill,  waiche  dioae 
elnlekoll  wirklich  vollbrachten,  mein  Itocli  trelle  dem  alten  Im  8ack>«n* 
«aide.  (Icbbafirr  aläraiischer  beifall.)  —  TK«  lannk  bei  den  feilcaaea 
hetor^I«  die  caprile  Kach;  <laj  feit«*««a  aclbai  boaorgte  ia  allgomebi 
■ufriedenaicllendor  wei^e  btrr  rettanrateur  l^ckcJ, 

Zweit«  haatttvertemmlnDK  (äl  mal).  ^ 
Nachdem  In  den  margenatundfn  im  polytaebniciim  eine  reihe  voa. 
MCtioaaailanngea  alatttfoCuDdeo,  worda  vormiitigi  lu  uhr  im  Odeon  dii 
iwette  bauptvenammlang  vom  aweitta  prliidtaien,  ■tudienreetor  drj 
Arnold,  ereffnnL  diaiolh«  war  wieder  tahirtieh  i>eiuebt;  aneb  enllii 
minliler  dr.  v.  Müller  und  die  mlnltlerialrilte  v.  Ginhrl  nnd  2eitli 
wohnten  deraelbtia  bei.  —  rrMiident  Aranid  lud  lunlehtt  dl*  prH 
denlan  der  lauten  verum  ml  linken  und  die  Wiener  herrea  ein  nach  de 
■latuten  ala  comtaliMoa  ftr  die  beitimmuuK  dea  nAcbitcn  *eraaainilau( 
ortei  KvaaniacBSUircleB.  —  Die  gcialltchan  fUr  dcuiacke  cralehDaga- ui 
achalnacbleble ,  deren  begiUndang  auf  der  30n  pliilolofrenTereammlnnf 
beavUoaann  worden  war,  flbcraaiidrl  den  eiatrn  band  ihrer  mitti-ilnai-cni 
li«raaa|[a neben  von  dr.  Kebrbacb.  euwobl  [irüaident  Aruuld  ala,  «na 
der  nllt«  der  veiaanioilung «    |trof.  dr.  Oliatker-Mttacbea  cmpfcklcB 
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(Irine* dJ  4«n  b«lMU  cr  diexr  tiaier  ^SiisUfan  saspirtcn  in«  IoWa  g*" 
rufcnon  ([««elUeliaft.  dlo  inittcilu»(«n  berccD  ntm^ntlicb  auc-Ii  «ut 
Bayern  rvii.*!)««  ntkl'rial.  —  Oei  b«tichtditr  L'omcniuMtirtnng  in  Irtüpiig 
wird  im  'iiig>)liiit'  Bbgedmclcl,  —  In  di»  lDg#utrdDiiflg  oinlrelesd  erlilelt 
liiqranf  rinn  vrorl  hurr  ^vheiinra.t  dr.  v.  Brunn  cu  leiDCm  vorinfa  Bber 
Apolta  OluitiDlani.  d«r  redner  gieng  von  der  vofaaueunne  ■«*,  d«(E 
die  (jriecbiHeltpa  gStwridealft  nietit  DltdnojtCB  Maer  Bubjeftiveu  |ihiin- 
U*ie,  sonderD  kUD»tl«rkcb»  BchSprnucan  ■«!•□,  die,  «na  piaer  inevtcn 
Datwetiiliickeit  eTivachi«D.  ibro  tiereclitignug  In  »icli  ielb*l  tragen,  frei 
aeicn  nllctdinga  die  kSnutlrr  K<'w^'>cn  in  ticr  wähl  iinl  der  becreniitnc 
der  ideen  nicht  der  ptttheil  Ubtrbanpt,  («ndcm  der  ('«aoodereD  gott- 
heit  nach  den  vcncbicdcucn  aviies  »htüa  vre*ttn8,  das  Binli  xuweilca 
•Ofar  ia  bcXimiDtso  K«tC»u*'itt«<i  oatwiokol«.  da«  sei  der  fall  bei  Apollo, 
an  d«n)  dlo  ceatolt  d«»  llislkrhrtigru,  b«lfeniloii,  wi«  otrofcndeii  fonihiu- 
Ireffvra  |[cff«iiiibeitrcte  ieai  von  dicliterltclicr  bef[«)al«nit>g  gtltnfitn^B 
);Olt«  da*  g«Rangrti  nitd  führcr  der  Mnfon.  ala  vartrAtor  dioMr  boid«n 
entfefen^aalBien  |)ole  im  *«■«)  d«d  goltea  viariKB  ijie  in  abg1lM«a 
unagaalalltf  n  b4iidcn  kfiiifa  dM  balvrdorixihen  und  dui  jetit  im  hrititobcn 
iBiM«ain  beflndlltlieD  GiuttinianiiL-heu  Apollo  bei^Ii-hnot,  und  dTircbeine 
analftiftcd«  betr:tobtun(;  ibfer  fonil«It  wurde  dar^tleigt,  irie  in  der  g«> 
■  amiaDlaite  der  niB8iii>n  und  ihrrr  Huixrrcn  nnordniitiK  <la4  ^eineinaiioip, 
die  idoelle  cinbeil  als  eine  unvcrkcDaliaro  «iubeii,  «iue  enge  rcrwandl- 
■cbaft  EQ  lugt  treu.  nndctBciU  aler  in  der  vvrltiluiiK  »ilur  rii-liti([4>r  tu 
der  rerscliiebun^  der  Diatacn,  in  der  vGriindiTlra  «icllBiig  dc4  kapfcs 
sam  halse  and  mm  naclicn,  der  grgtaimit  der  beiden  kiipfe  siir  an- 
SCbanBDg  galange,  so  dase  man  den  einen,  den  bi>lved*ri>cbcn,  geniiscr- 
inawMa  ala  daa  aalivum,  den  ftiidern,  il«n  Oiiistinianitclisn,  aU  d&«  pas- 
sivnm  d«a  ):loicben  ((rtindb «griff es  bezciehnen  könne,  was  di«  alten 
noier  dichte riBchem  truhniinn  raritandsn,  s«!  volil  nie  srbllrfsir  tarn 
atudraek  (gebracht  waflen,  iil*  in  dieBem  lelsteren,  so  das«  e«  fast 
tc1ieja«a  mKcbt«,  dnr  kllnttlor  sni  notiigatfna  bi«  hart  an  die  irr«nxe 
n^augaa.  Über  welche  bioauR  daa  ideal  «Inei  grie«bLsehen,  anf  dca 
llcbtca  und  baiternn  bofaeu  de»  ülyitipos  wobiiaadeu  gölte*  niclil  ifeilarbt 
werden  dürfe,  bier  aber  ilieiile  di^in  reilner  di»  verglaklinBK  des  köpfe« 
eines  Triton,  in  «relcbem  es  gealalt«!  nur  die  elementnre  natiirkraft  d<^s 
laeeras  als  rtttgi  von  wilder,  slnDlL'ber  lcldrn<chnft ,  iinxccligcll  von 
siulicber  nelbalbclicrscbniiir  xnt  darsiellung  su  bringen,  »in  auf  die  «eise 
laiasigttBK  und  surfli-khaUuiiti  bin^nnuiscn,  doruh  die  oa  dem  kUnatler 
innren  ist,  dca  ol>nipi>vk«n  gott  au  etfassoo  ala  frei  von  Icidenscbafl 
nnd  iBOniCQtaDcr  ntttgvnf;,  nur  als  erfüllt  nnd  durckdrqna«n  von  einen) 
palbos,  einem  leiden,  von  ein«itn  g'cistik'tB  affe«t,  der  tief  begriladel  In 
der  inneren  uatnr  des  (fo'l«#,  ihm  selbst  snr  anderen  nainr  ftevrordeii 
ist.  —  Lange  bsver  die  beiden  Apolloküpfe  entstand a n ,  bube  es  voll- 
endet«  durstelliiDgen  <!«■  gottts  gepebüB  und  doob  sei  keiner  derküastler, 
der  ne  geadiiincn.  nur  uachKhmer  frCib^rnr  fenpraiionen  (•cwessn. 
frei  telen  sie  ^we«en  In  der  wähl  der  besonderen  lde«n,  gebunden 
allerdiniia  in  deren  durchliibrtiair,  alter  gebunden  aar  Unicli  das  pesvts. 
aber  erst  In  der  enntea  nnd  vollen  trendi^en  erlnllung  dea  gesetu* 
befreie  sich  der  ceuius  von  wiikticti  kemmenden  feaaelu,  den  fesseln 
des  suflltltfren,  vcrgiioftlicben  nnd  crbrbc  sich  snm  prirMcrlum  des 
evriEen.  unverKKnglicben. 

nicrnuf  nnfam  das  wort  der  ecneralsccrctäT  des  koiserl.  dentsclien 
archikot«>K»cbcii  ioeüluU,  prof.  Cunse,  und  markte  im  aainea  dt* 
insUtati  «iae  mittciluaf;  im  anvcblumo  nn  rtrhandluBgcD  auf  der  letsteu 
pkilolot^nversauiuiliin)^  in  Gürliln,  botiefTrud  die  atello,  welche  die  >i>K- 
idaw'Kclid  archSoIoitie  —  die  Wissenschaft  der  antiken  kanst  —  in  der 
HDsbildanK   der  |;ynuia»iall*hrer  beantpraeht. 

In  Uürlit^E  war  ans  den  lehrerk reisen  seltiGt  unter  anderem  der 
wQnaeh  itim  anidrnck  gekommen,  di>ss  bn  grossen  milielpiinklon  nrehKo- 
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1o|ri0chcn  asramtlnB  an^l  forachena  feriencurse  snmAl  (Sr  1«farer.  welch* 
Mnlclicn  miltdpnnktftn  fnn  «rirkcn,  rornniitiilUit  w^nlcn  tniicktcn.  —  Die 
Oörlitaur  anrcsuiiKeu  ainil  iucwiscbeD  in  Öatutrcldt  weiter  vsTfolKt,  nnil 
für  Dcut«obUiiJ  bat  •!*«  «tctiUotoKische  inflitut  v«  atch  anB«1eE«n  ««in 
liutivn,  filr  «in  fii>iuttct«n.  mit  >)ri>  frri«nr:arsoti  i*t  nnf  nataiit  Jenen 
vDiB  icg\.  prt>n«si<iotieii  nntrrri«ht'iminifl«Tiam  im  rnnt  1890  «in  rfir«iiah 
gemilcht,  hei  d«**(ifi  wiciJArhoInntir  in  ili«Mtn  Jakr«  an  6in<>in  ia>itiiiin«N- 
nlrkon  il«r  verseil i«'l«neD  denuotieii  rv^ornoMn  ilia  hanJ  (leLviaa  iaL 
über  ein  «nlcbex  sii»aBimciivriTk«u  ilni  wÜDarbeaswerta  an  betprei-ben, 
\nA  der  vortTnecndp  Aiif  den  nndimittAi;  all«  far  die  naebe  aich  intnr- 
«««loreDilun  rnitghcdor  der  v^rsHininlunj;  ein,  tnd«n)  er  rivr  ^«Sflffibalt 
ilank^itd  riwühniine  tbat,  wolrhi!  •«.  niEeilmc  (I«r  kal.  bayertuch«  unter- 
tiüfatsuiiuialei  persünlMb  eu  erkonnon  crifnticn  habe  und  wolcb«  aacli 
von  »nilRDi  rcEiL-niiigcii  ilurdi  «nttcbiluli);  vun  tli-ltfit'ltcii  tu  dar  be- 
»liri'tlinui;  botbHtiKt  ki.  —  Ancb  die  hnen,  wie  dio  belebende  »ii«cb»aDBt 
Htitiker  kun«t  anf  claialfflbtm  boilrn  ««Ibit  in  Immer  vsllcrQ  kr«ise  d«r 
gyiniiBiiinllebicr  gt^ttgon  wcrdL>n  könne,  wiirJe  da  besprocben  w«r4«ii 
kOnne».  dar  vortraf^ond«  wt«it  noch  auf  dia  kiUfti^u  iiiitialir«  hin, 
wel«h«  in  diM<<r  rivbtnng  dlo  groaiherso^lii.-b  badische  rcglcruag  «r- 
^fTm  babp,  und  rrnKhntn  dann,  wa«  riai  haianrl.  nrchHola^ii'bn  iiikiiint 
mtt  Minen  lahraontiillon  In  Kom  iin>l  Athen  derart  hlffaor  ffethna  habe 
nnd  weiter  tn  tbnn  b«mi>ht  aatn  werd«.  er  ^ lauble  ea  alt  ein  irEinaliBHl 
■vlcbcn  ftlr  den  forlicanir  aniehen  lu  dilrren,  daaz  hier  in  [lajrtr-n  dar> 
Über  beraten  wer<t>'n  kilnn«.  wo  kttnix  Lndwijri  »cbiipfunjeD  all  leuch- 
tittirtp  wnhrielchen  am  »ego  FtKndo» ,  wo  b«rpita  der  praeceptor 
Bftrariar  die  vcreiaijraot  von  pkilolorla  nnd  archSoloiHe  p«raoniticiert 
liHU«  nnri  IT»  in  der  botebendon  |irilfnni[sordn<inE  ein  finfendc  fHr  die 
bfldeutuiii;  der  nn:bliolae(s  In  der  (ryinniMlallekrHrbildungr  K'Vvben  sai< 

Tlcrr  ccb.  rat  dr.  t.  Oronn  mncht  nodinn,  nntar  hinweia  aaf  dl« 
wtrhtlgkclt,  wolcli«  b«ilc  nnachaaHniritBtUol  fUr  die  archKologriMh«  etile 
dei  ET<nnii«ial<inter riebt*  betileoa,  a'if  dn«  im  verlnee  *ou  Kriedrich 
llriickniAnii  in  Hüneben  nnt^r  ae'iatt  niil«irka»i>  «imcbnincad«  mttk 
'^•akmältr  (trieebUcbar  nnd  rilntaeber  aeiJplur  in  hiaiona^hcr  anord- 
nnng*  niifmerkaam.  A*  di»(c«  nurk  aber,  w«lcbfts  V':illitindig  circa 
1— MM  lA&ln  rnlhmll«B  wird,  ta  leuor  ftir  die  anietiafTanp  der  gjtn»*- 
•leo  Im  einseinen  Mi,  so  eiapfeble  sieh  eine  «ofere  aixwalil  roa  e«. 
10O— ITO  Matt,  wnlohn  die  TerlftKahnndliiDK  bei  (träasemn  b«st«llun2*a 
SU  enn&>ii|!ten  preisen  liefern  wQnle.  r«dner  acblXgl  di«  anaotaaffuag 
das  werkt'S  für  altn  cr'iiaaiitin  de*  relcbca  nuf  kosten  dei  reiches  uutsr 
blowri«  auf  dto  si-bon  baiiebenJcn  niifweridiinefn  tn  ähnlichen  twrckpn, 
wie  die  «nficmbeneeu  in  Ol/mpia  nnd  die  arcliXalosiachen  reicliaiaslitnle 
in  lEooi  lind  Alben,  vor. 

Gell.  obtTs<?hulral  prof.  dr.  Bahillar  nua  QIeai«a:  die  pid»ira^Mlie 
verbitdnnc  der  Kj<i»insi*llebr«r,  dar  Tortraeead«  legt  suai(-li*t  die  hlstu- 
ritehe  oiitwichlnn)-  'l«r  tm^«  der  hnhcren  TokrerbiM^ng  ditrj  dAran«  er* 
jfiht  aioh,  da»s  hcitiijrlich  dreier  forderttn(|en  alt|reneiae  ti^ereintlim- 
mnng  tivatrbt;  I)  iltrlbeoroiisehen  nnterwelsnnir  über  ^dagogiteha  fragen, 
Vi  der  kcnaialsiiHhne  «iues  vorbildliehen  auhvlorttanianiu«,  8)  eigner 
wahljtpli-ilDler  nnterrirbtavprsiieha  dar  jan^a  lahrer. 

Pil'tagogiitHie  «eniinarien  an  den  aniveraititeit  kBnaea,  aofem  ibra 
Iritfi  iHfileirh  prAkiiKch  erfahnna  mHaner  sind,  sehr  nrsprietiliefa  wir- 
ken, wann  aie  die  foribildnaf  der  wltsensebsfi  der  eriiehiinn  als  ihre 
haiiptanffab«  iinixtben:  sie  werden  dnrrb  einricblane  vna  suRtinarlea, 
<lio  Riii  bvsiebendi-a  lobrABStalirn  Tcrhumleu  werden,  iiicbi  enlbekrlich, 
sondern  in  dicarm  falle  erat  reckt  uotwenti];.  il«nn  in  ihnen  rentiaK 
llrh  die  »l«K*ns<^haft  ohn"  die  hrmmenden  nebrnrlirksichicn  der  rer> 
wahnnf^  frei  sn  enifalleu;  die  prasis  der  rrmnasiaUeminariea  wird 
Ihr«  maszre^cln  vor  dem  fornm  dar  wlaaeurhaft  sn  racbtrsriircn  haben, 
dia  ebvu    <K*übnte<i  drei  nu(gal-en  werden  sieb  aber  sur  seit  nur  ICsea 
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(«■MB  in  der  mrbindauff  von  pida^ftetocIiMi  leiadiiiritn  mit  b#ileh«n- 
don  «clmbttmutlUB.  in  d«n  vor  d«Bi  j.  IS9D  in  l>r«iuit«n  hAaWhntdwu 
KmiiiKflen  vtrful^«  mau  neben  dor  cliirahmn^  tu  dea  Ubrbcruf  und 
in  dt«  p^dafroDwiib«  ttaeori«  «neli  din  Hbaiciti,  iliu  janiznn  lolircr  fach- 
witiflOtcliBfUlch  woltenubdÖMii  dl«  folff«  «cur,  üan  di«  |%ada||o^«clu 
KKihltdung  btDt«r  die  wiaMiiRdiafUJche  tiirllekitai.  di«  neiier«  «emi- 
nsTien  haben  di«  i'achniMenRc^bai'tUrbM  nimliildniiK  in  <\w  blKberis«» 
fuim  KuC^egubcin  »ad  auclico  llire  uuftral'B  darin,  die  junKcn  lehfer  %a- 
Xiileilco,  diu  auf  di-i  nnircraiUC  rrworbcoo  «tüacn  fii  die  beilErfoisae 
idoa  nulcniohtB  la  or^Knson  <ind  in  aMTClttm.  die«  tat  nar  TniJiclicbi 
wenn  neben  dem  diraotor  noch  eine  siBttscr«  anxalil  too  liichtlgca 
Ivbrorn  vorh>«nd«n  im,  «eich«  dnrcU  tciiuaff  d«r  arbeit  in  den  itaod 
gMvUt  irerdo»,  dun  CorlMbtitMn  der  «i*svs«>'ha(l  xa  fal|:«n.  fllr  di*aa 
witecnachafilicbe  anfgabe  werdea  bctoaderc  abieilungeo  («ine  allfibil«- 
lopiicbn,  nanapra^htiehn,  phj«ik«li*eha  n«w.'  im  aeminar  erblldol.  in 
«ln«r  fUr  nlle  cadiIMaIcb  verhindlichen  tnmabteilanfi  anekl  man  da* 
idnal  au  verwirkliuliea,  itau  allnliiilit'li  j^ur  ordiiiarina  aneh  diu  körpor- 
lioh«  KiiebilduRir  soiaer  olnafte  su  tHiarnehmeD,  Ibr  torblld  In  kttrper- 
litber  (liacbti  uiid  riiiÜKkeit  m  werdea  varmai. 

Die  Mminarzi^it  brnncbt  die  dnnrr  rfnt*  jahras  nicht  an  iihn- 
•cliKiteu.  eine  hsuptsaeha  aber,  nm  di«  Ublen  wirfcnniren  dca  iioliertea 
fachlcbrcrlonia  cn  bem)iti|[«n,  den  woacnllieb  die  üboibQrdune  mii  («- 
d&cb  tu  ISA  I«  IT  uDil  dio  TardrXognng  dur  criiebcrlicheu  ihlltij^kcU  durclt 
div  Icdiglicb  anbRufung  Ton  keuntai^oen  erulrebcatlc  ■inlvmclitliobc  anr 
laat  niil,  1*1  Alt  vervlnieanic  von  •-nndidaCen  drr  •priehtieb-hiitoriaclwa 
nnd  malhemali>cli-nHl>ir«i*ieo>t«ball1ie)>«n  rirhlting  ia  deinaelb«»  ««ninar. 
die  «nhl  dor  mit^liedcr  ainei  »«minan  nnn  auf  der  eines  teile  abbKnfig 
^emaulil  wvrdon  von  der  «abl  der  lehrar,  die  fiir  ibro  anteitnn^  li*Tan- 
fMOgen  werden  kitnnsn,  auf  d«r  andern  aber  von  det  fia^e,  ob  daa 
•«(ninar  du  probaJAhr  rraeUen  oder  nnr  vorliorritni  loll.  '"Igt  krin 
prolw.iahT  der  «emlnartliXliftkeit,  ao  muei  die  labl  i«t  H«mluarn)il^lled«r 
niMiriK«r  h«inin«ii'it  werden,  weil  »onai  ein  an  (lonaer  teil  de*  nnUr- 
vicblB  den  hkndau  der  ordeullicbun  Icbrer  «nliugea  «er<lon  biUbU.  von 
den  drei  den  aeminarii-n  tafatlLmilrn  auffrahen  liat  die  ibeoirtiacli-pUda- 
Kofl^rhe  anidiiine  die  grnmlbe^iiffo  dtr  p*ycha1üeio  ond  etblk  und  die 
tiaiipltliiitaacbcii  der  jreaditehle  der  püda|[a|pk  lii-heriiioteDrn  nnd  ibre 
aiiviendiinK  auf  die  ff<i|;M>  '^^*  uatarrieiiij  and  drr  erai^bong  aacban- 
weiien.  auf  die««r  ccundlaf«  iat  dtd  üccnUicIio  iinlurriclita-  nnd  vT- 
iii«h«Of»lobri>   aufaabnusn,    wotn  nneb   die  baupltbalaacbcD  der  icbiU- 

feecticebnng  and  der  a«ba1jte*undlieit*l*hr«  g«tiÖren.  die««  anleitung 
■illl  in  der  haantaache  dem  direetor  tu,  wiibrcnd  in  d«r  epoeiellen 
dldakUk  nnd  tn«triodlk  di»  anleitenden  Ichrer  den  oandidaien  mit  hiUe 
d«r  nBmittelbHr*n  aiucbiiuonjt  nnd  der  g^eirühnriD^^ilvn  vtf  weiaen.  daa 
(iFarhicbt  iniU  dureb  ref^rat«  öbi-r  die  bwatva  einscbU^i^en  »obriflcn, 
IpIU  darf))  wpKpniliah  indnollv  veifahrende  unterrednnuen,  endlich  dur^'h 
kleinere  acliriftliehe  imd  mündiiflhe  «<t*arb<-itun|[«a  der  eandidaten,  welche 
di«i  nnwcndiinit  dra  Ihcemiach  orivmtcn  nacbwelien  nliaaen.  zniD  nncb- 
weise  der  twiicben  tb«)T«tiai'licr  eineicbt  und  praklia«hvr  anwendunn 
volliogencn  Verbindung  dienen  von  den  cnudidalrn  au  liefernde.  In 
den  «cDinnrien  au  br  urteil  ende  (rrfiasere  arlieilftn,  deren  wabt  den  owi- 
didatcn  freisteht,  aber  dieco  aufhabe  kann  ni«bt  ^cISt(  werden  obae 
eine  vfeitfuUuDde  übercinfliinmuntr  der  uulurricbla'  tin<l  der  craicbunKB- 
lliHtiKkcit  nu  der  cinacinctj  aeminnranstalt.  dona  dioeo  inuitE  rorbiid- 
licli«  Eimllindr  iD  vrilKbiins  und  aiilerrirbt  den  candidalrn  bieten,  da- 
mit im  s^lbstTeratündlieb  d«r  ffedank«  i^iinelirh  unvertriglicb,  daet  man 
din  ■eminnrian  als  «ine  taut,  an  der  allfi  tra|r*n  müiMB,  von  seit  *u  teit 
von  elui<r  aniüUtt  an  die  andere  rerli'geu  könne,  donn  bli  eine  aehnla 
«neb  mir  vaHiitdlicIio  runiAniln  au(  dvin  ^ebiiele  der  >(-biilge»«ttpefcan)f 
nnd  der  ^cbul^iiudliektspliege  orreiL-Lt,  dauert  ea  tneiat  ein*  laib«  von 
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jähren,  «brr  «nch  gnt  ircXbli«  acin[n»Tlilblioiliekcii.  mmUrhafto  lehr* 
atitl«]«UDa1iioi;eii,  muatercUlltr«  •tunilevpUlne,  ritkli|[e  beoiMMUtK  der 
Hl)«iUc«lt|  vcrkanUttoacca  snr  tütittnag  der  IcibllchcB  fruclic,  dM 
gviocIiuinDt«  •vbaffi  nftn  nickt  Qb*r  nkcbl,  ■«biI«»  «in  weidvii  nit 
m&lie  iD  elii«r  («ibe  von  j*lir«n  erticU. 

SinJ  «cbon  diroe  iiuff^nbxii  ^roui,  •<>  T«nicliwiii<I<n  rio  Jocb  nabaa 
il«r  «iehti(^«t«n  Ton  aIIar,  <t«r  «nielaii^  v«n  4inb«ilHchk6it  in  «mebotif 
und  nnteriicfat.  denn  lie  knnn  nur  »ui  der  •clb>lÜbci*iDilua(  klier  bc> 
t«iliginn  b«nrcH|r«li«B,  wenn  li«  wert  habrn  boH.  swang  ir^iend  welcbcr 
ftrt  ist  verwernieb.  femeinMme  (rnndiüiBC  ftjr  ineht  an<I  unirrriebt, 
dalAilUene  specinlUbrpliin«,  diu  inner«  rarbindune  dnr  »inirlnnn  Ubr> 
n<b*r  nnUr  alnftoder  mtluen  tai  oonfarensen  allvr  khrer  erwnt-lm««! 
■  ie  üürfen  nbcr  niclit  nuf  dem  pxpiai  llahcn,  «oadi:iii  *le  mÜ*>i:D  [hat- 
•Hcblicb  in»  leben  irrten ;  dnnn  ein  ■nflneer  im  Inhramie  kann  nnr 
ainen  klaren  cinblivk  iu  die  orirautantiuii  «iner  scliuto  «ihniteii,  wenn 
•ie  einluittich  iat.  wir  mUsten  wi  drr  Iübudk  diraer  nntfitben  rar- 
iwotjiilu,  wenn  uicLt  dl«  bLiburiKa  arfalirunf  bvwttten  hlliiG,  ij«ac  di« 
•tuiiohtting  von  aeminarieu  mit  betcilit;nnK  möflichal  vieler  lehrvr  die 
beute  bilfa  fnr  die  Hllniühlicho  herbsllittirung  <!ic>er  viiibtltl<cbl(*it  d«r 
Irhr-  nnil  erti>banf>iar1>*it  bild«i.  freilich  mUaaefi  aich  die  tebr«r«>ll«- 
((ien  gnnB  aader*  ala  btahsr  nit  den  erg^abniaaaB  d«r  plLda(cap*eli«n 
theoria  bakunnl  nmcliaa.  —  Dia  prakllaobe  elnfUhnnd  der  fangen  lehrar 
geschieht  xuerM  ncn  betten  in  Mr  vanehDJ«,  wail  dicM  dis  nnfifabcn 
de*  arxiehera  in  «infucbatar  foni  biatet  und  wall  ibr  bandgratfliober 
atoff  am  durchflicliligaian  flir  die  melhode  iil,  il«  erfolgt  dureh  die  ba- 
latlillen  lelircr,  welrbn  die  raiididalen  mit  dam  itoff«,  der  hehandlanf, 
don  lillerarlacLcii  hlKBnilueln  iifn.  bekannt  macben  und  aie  lur  beob* 
«ulitune   durcli  vorbcigrhciidt  und  nacbfolj[cn<Ii.-  bea|iroe.hunK  aiilialtcn. 

!;lc!ohccitif  wird  in  tA^UcbcU  acmlnartitsangcn  die  tbeuruiiii-be  an- 
eituns  dnicb  dan  diractur  in  eiclcm  nnncblaa««  an  die  bcotinchtiini^n 
Im  antoiriahte  (TcKchon.  die  eiipie  tbUtif^kalt  der  candidalan  wird  vor- 
bereitet dur«h  mtieterlcciiuiicii  dar  aaminarlebrvr  und  tritt  ein  in  pioba- 
lavtiouen,  deren  bcnrtcUnug  dnrob  die  ■aaiinamiit|[licder,  den  aoUitcndcn 
lekrer  und  d«n  direvtor  «rfolgt,  nacb  Hieaer  grandle^enden  gcmein- 
aamen  IhKtIgkeil  werden  die  candidMen  ihren  eiffcntliehen  ffirbem  in 
h<>Uercn  unlerrictila  mpcwieten,  dt«  «in  («Ibainntenrlobtend  auf  dar 
unteren  nnd  miltter^n  alnfe  in  gleicber  weiie  wie  in  der  voraehale 
kenuau  lernen,  aber  die  frSbere  feaieio*amkBit  wird  auah  dann  noch 
lailweiR*  (eatf[«balleii,  indem  alle  candiilalen  in  dem  fitojtrnphieantcr- 
ticble  festgelialten  werden  □»<!  Aca  teicbenuntcnicbt  eiiiKcbend  kennen 
lanian.  anrb  An»  theomurlir  •rminar  bleibt  allen  eandidnten  fcemeia- 
kftDQ  nitd  bior  biMet  uameotlicb  dte  innere  TerkDlIpfunc  d«r  eiacalaen 
Iofarflofa«r  Um  alle  veroiaicende  band.  —  Ua  dl«  a«minniUiliti(keit  die 
rolle  kraft  and  da«  voll«  iat«r«*a«  der  fAndldaien  In  Mupmcli  aebnea 
■PRi'B,  *o  mnai  die  itaalgpriifnni;  vor  dci  «nfnabne  in  dna  icminar  voll- 
atkndifc  abte*chloH*n  m-ia.  —  Pinilicb  wird  «»oh  künftig  dip  pan^ia* 
llehheit  de*  ertiebei«  die  bnuptiiAelia  blclbon  ond  e«  tat  niebt  xn  «r- 
warten,  daui  in  den  »«niiniiriou  die  kund  faäbt  werd«,  nur  |t*ii«  luhref 
an  bilden.  al>«r  wenn  nur  dl«  beatabcmlen  achSden  d«a  bSberen  nntar- 
rickla,  in  enier  linia  die  öberaeklUonff  ain>eiti|;ar  verittJiBdaabUdaBf, 
beaeitift  werden  nitd  eine  allaeltifra  nrderanr  de«  teellarhen  leb«Dt  n 
ibrain  rvcliU  fnlangt,  wann  die  tbeoratiach  rrkantiien  waKrhaiten  iu  der 
praxls  dta  nntarrlcbta  und  der  «rsiebnnK  mit  dt-r  Wirkung  neuf«aeit.l 
wenlnn,  da»  dn*  inttteaae  und  die  setbstibütijtkeit  der  ackfilet  crre|;t 
nnd  Ihia  tollnabmc  fUr  den  unt«rricbl  erwo^  wird,  an  alnd  da*  acbnii 
■«  wertvolle  reiulmie.  daaa  Jede  ■niatrcBCunf  in  dieacr  ricJiitinjc  cereebt- 
fcrttKl  encheiot.  alcberllck  werden  dann  niieb  die  aeininarien  daan 
beitntffcn,  da^  den  boberen  *ciiut*n  aur  icit  in  bedenk lickam  grade 
manfclndc   /eat«   pldac«(ifehe   bcwueUcin   >□   ««baffen,    ohne  dai  ein« 
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IbaUüclilteh  «ntithclilende  atqllnng  du  hülieran  Iahr«ntandci  in  ti&tio- 
hbUr  bildnagifni^en  niclit  dHkbur  Ist. 

Au  d«ii  vurtrag  nolil'MX  lieh  «iii«  kurtie  •liMKiuion.  ^efUhrt  von  den 
ticmn  prnr.  Itblii-Hvidvlber^  und  hofrat  Richler'JooH.  wttm*r 
botonl  du  oatwendixkAit  einer  tUBtertrllen  beboDs  des  aksdaiBlKb  gt- 
bildeten  lehre ralundeat  letalerer  «rUnvclit  {iKdnuo^iictiG  iloceataren  an 
deD  DniTersliKtca. 

V«m  priaKregenten  von  Bxjeru  uad  vom  kAiser  voa  Oat«rretcli  alad 
dnnktcloprAaitDe  für  dia  dargobraobten  baldi|ratii(OQ  ciiiK«trcffcn. 

Belli U ml irli  fol|;l«  il«r  Vortrag  d«*  li«rrtk  prof.  dr.  Mnockyr' 
Mttneben  Über  di«  dic)ittin|c  de«  'Loheegrin'.  pT«r.  dr.  Honcktr  enchte 
enarat  dia  •taltanic  >le*  'l.oliengrin'  invcibalb  dar  dramalinchen  ant. 
witktnng  Richard  Wiignera  au  beatlmmm;  die  dkblung  dicsca  wcrkci 
limlcuiel  den  Ictilon  achritt  dicbt  vor  ilain  aiale  auf  (len  nege  aa  dem 
Wn^«rsrtien  idtal  des  muflhaHsvbon  draaiaa,  da«  selbst  mir  rlo*  nan- 
geatalmng  d«H  nntikeu  eosamtkunalnerks,  der  nltUcbrn  tragr^die.  ana 
dvutiehnaliotialBin  K^lat  nnd  mit  den  leichaTcn  kSnsItcriscbcu  mittvln 
der  coffL'nwHrt  sein  »olle,  er  uaicrsuchic  dann  die  rcrtcbiedeueu  mltl«l- 
alt«rTicueo  aaeen  toiii  ickwanriCter,  «us  denen  Wagner  drnmnli.tolia 
rootlvc  entl«hnie,  den  eoi;.  bayerischen  'Lobcn^rln'  nna  drni  ISn  Jahr- 
hundert, den  jüa^ercn  Titurel,  die  ÖSmiscbea  vulkMag^cn  von  den  ahnen 
Uvllfilo'is  von  iivulllun,  und  s«tgte,  wie  Wagnnr  d«s,  was  hier  «piioh 
bretl  und  in  IvMm  snsammeahaac  ersüililt  war,  draiiiatiach  >u  Tv^livkivu 
tuid  wirknngtv«)!  änsittliek  wi«  innerlich  iii  eouceutriFrcn  uruile.  seine 
han|itqR«lla  war  und  blieb  der  bajreriseh«  'Lahan);rin*,  den  «r  iw«if«l- 
loa  genan  geUten  hatte  nnd  anch  In  manchen  eEiiEelzligea.  jn  gelegent- 
lich wHrllii?!)  bnnUut«.  dio  Bbrigen  niittelalcorliübeu  gediobla  kannte 
er  büi-hst  itahrMheinlieb  nur  ans  den  kuneo  intialtsaiiKaben,  dio  Uurrcs 
in  seiner  «inlciilting  an  jenem  bajrcrisebeD  'Lobeu^rin'  <läl3)  und  die 
brddrr  Orfmm  Im  swcElra  band  ihr«r  'dt^ntarhcn  »gen'  (ISIS)  davon 
mitleilten.  Ton  neueren  wtrken  lieferte  Ihm  Weber»  'Eurjatilhe'  be- 
Bondcrs  Mir  den  rburakter  der  Ortritd,  Mnrachner*  'lempler  um)  Jüdin* 
filr  den  KOtteagerioliiakanipf,  Immtrmaaua  'Merlin'  nir  dl«  Irautnncbt- 
•cenc  ninigB  täftoi  ilor  streit  der  beiden  frauiin  vor  dein  inllnater  Ist 
d«m  KIbclougcnli«'le  nuchgehlldet.  dieae  nachirolse  thuo  aber  der 
originaliUt  >te»  dicblera  Wai^cr  nicht  den  ntadeaten  eintraf,  er  rar- 
fuhr  in  der  guwiuniing  soiuas  RtoflM  wi«  alle  groaaeo  dramalikcr  der 
welliittoralur.  aelbtlitadig  baute  er  die  handlang  •«Ines  drnRiMS  mit 
unverglcic'hlirh  wirkuDesroller  knnil  auf  nnd  nötigte  dadnreb  selbst 
beftigc  gegner  vie  Alfred  Ueiaaner  txi  Innleai  lobe;  PvIbatHndi^  ge> 
Rtalteto  nr  aoina  ehartkinre  an*,  vur  allein  die  trairiscfae  lieldin  Klsn, 
selbiiAndig  deutele  er  den  sinn  der  SHga,  in  dar  er  «in  nralt  manach- 
lielies  uteilioht  erbliekle.  das  die  naiur  der  meneeliliuheu  svhu*urht  nnd 
ilita  wevflu  der  liebo  auMpreche  sla  den  Ijpna  de*  eiK^nliicbrn  ein- 
aigen  tragischen  alulTea  ICr  die  modein«  gcgcawsrt  etkanDlri  er  ilen 
Lohengrin,  vim  dem  er  sich  dann  dem  ältrsten  und  hrrliobi>len  mytboa 
dos  KeriDBoiachBu  volkastainniesi  den  an  trat^tsclier  poeaie  nuerschSpflieh 
reiohGn  Niheliiugen,  zuwandte,    (leb  haftest  er  huifall.) 

Kellerfeal. 
Donnerstag  abends  8  nhr  vereinigt«  die  teilBchioer  ein  solennea 
kelterfeat  in  dem  gr««>«n  aiiale  dee  lowenbtänkvIlorH.  achon  lange  vor 
8  nhr  waren  die  groaaan  rKnne  bia  auf  den  letaten  plats  tveietiL  ausaer 
den  niiit;linde<rD  waren  anoli  snhlre lebe  g^ale  aus  univertitüt«-  und 
alndent  eil  kreisen  elngeladui.  von  den  ministem  nahmen  teil  frhr.v.  Crails- 
heim, rrkr.  r.  KeililX!t<:h  und  dr.  v.  Milllur.  dia  capellu  Fach  hatte  ein 
■aaericaeaes  ttiiisikprogriiinut  aufgestellL  oaeb  dirm  Uede  'gundeamus 
igiinr*  feierte  der  xweite  prüiüdeiit,  alndieurectar  ür.  Arnold  in  hnroo- 
rislischer  weiio   die  gustfreDodliche  Bfonachla,   deren  vcrtretnog  den 
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gkatan  dl«MS  f«8t  gth*.  hl«naf  er<ri<l«rte  üer  sw«!t»  btlrf^rm«l«ter 
Bßraeht,  indem  er  in  lAimtKer,  mit  vieUm  lirirMll  «uf(;eB<MBB«tinrreda 
dU  gXate  ■(■  einem  reuht  ntlndllflien  ^aell<B«iu<lIuni  unfforderle.  reolor 
ächniKU-T&tilerbUetiorinctm  feierte  Jen  prof.  ilr.  WOlffüD,  welcher 
mm  liftiitigrn  «lirnrl  »irten  ffutmanc))  cninfinii iprt  hiUle.  ilnriiniitebrer 
Wisrneyer-MLnchnn  lieffritiixte  »li  Mancher  kinill  in  fiiiig^n  treffllrh 
ffetunroiKtn  licitcreii  airoplicn  die  jtnncientlea.  im  Uafe  do>  nbrade 
reifte  aocli  eine  rcilie  «mweroidcntllch  gelungener  komlechor  voitrlge. 
die  *Uni  gelui»  |ilii1olot<irum  HoBMieotiuni',  etiio  kueip/eiiuii):  im  um- 
fenire  Ton  SO  eeilcn,  etilhllt  eine  fKlle  der  wit>i|;»tcii  UietoaireD  und 
wurden  cioiel&e  eebteeUitiicke  dernae  rorgetrugoo.  den  bShepenkt 
erreiehte  die  heittrkeit  bei  eiifführnng  einvr  ■werelirellersobiitleniden 
ilrainMti«clicn  perodte  'IMdo  und  AeneA«*.  prof.  Hleinbergor  traf;  ein 
^dloht  'die  Terl«ilting  der  floTn'  vor,  dr.  M4ller-N«ii-U)ni  l«Mtete  In 
pnetiielier  latm  aiiT  dai  bnverite)ie  hier.  —  Alle«  in  nllem  wer  der 
Kttenil  oelir  genititxri'ieh  ntid  pn  werilrti  tliii  alle  filnelimor  im  Iwnt^n  an- 
denken bewahren,  dai  gelungene  (eit  »ührte  denn  iiucli  bii  leni^  iiaeh 
niilteniKClit. 

Dritte  hAttptvoreeaiffilnng  (£2  mei). 

VorinittsE*    10  nbr   vrarde   die   dritte    hmiptrereatnniluBe    ertlffnot, 
derselben    wobnto    wtedereni  cnliaBintuLaler  dr.   *.  Müller,    ■«wie    oiae 

SToexc  XKbt  von  mitglicdeni  bei.  prü»ident  prof.  dr.  *.  Chriet  bkIi 
nkannt,  <ln»t  Über  deu  iil^Iiate»  *iirii«mmlaiig*«it  ii<H.'h  k«iDe  eeretn- 
bariing  (^etTafTct)  werden  konnte,  er  hoffe  morgen  einrn  bvetiioniten 
'Voraehing  mftehen  tn  ItKnnen.  —  Itinranf  wird  in  die  te^nordnnnx  ein- 
getreten. sunKrlisl  hielt  prol'.  dr.  Theodor  Schrelber-Leipslg  «men 
liocliii)ier«*>Hiilen  vorlraf  über  'die  bnraekeleineiite  der  hellcRiUi«chcn 
knnit'.  der  Torlregend«  bfgttan  Bitt  einem  hloweJe  auf  die  wlehllgkeit 
der  fr«^,  wenn  de«  noiiko  barock  esialAadca  eei.  nach  der  gewiilin» 
liehen  aiirfaeannjir  ein  prodnct  der  rllmiiicheD  kunil.  ist  es  nrtch  neinoBg 
de*  reilneri  bereiu  in  der  er»len  hclIculiliRclien  aeit,  In  der  epoehe 
Alexander«  de«  gfueecn  und  «Hner  nachfiilcer  enlaluidcii.  Alexandrlon 
beieiclinet   er  als  den  ort,   wo  mit  der  grÜDiJung  des  mäcbtlgcu  tiera- 

£eIoaa  bereila  ftll«  dcokinnle  des  barockitila  auflnitebeB.  dia  nenc 
«aa  tri  eil  tu  Dg  ciklKrt  «ich  einmal  auii  den  herRi-headeR  elnflaefeii  der 
f<lr«tenhi>fe  auf  die  bildende  kfintt,  fvmer  h««  der  wnoheeuden  iiileo' 
•iUtt  ilei  privallelieD*,  welche  aam  calatebeii  einer  ffenrchaftea,  fSr  dae 
wnhnkati«  Hrliuilriidaii  It'-inst  filbrl  und  endlieh  aua  einer  mlehlig  wacIi- 
•enden  nattirTrende,  einen  uneem  mederneB  empflndrn  gani  verwandten 
Mntlai«iitnlnn  intereeee  ab  der  «ehHnheil  <l'r  freien  natur,  an  dem  watd, 
an  dem  hirleii.  nnd  eehlferlehen.  dlete  drei  ge«tohiap<inkte  wurden  aaa- 
führlirlinr  erürlert,  bpionder*  dis  baiileiilemtoliaft  divr  hnilenialiaolien 
fUraten  und  ihre  mit  dem  feinsten  kllnitl  er  Ischen  ventkadnli  elnheU- 
]f<ih  dttrrhfenihrlea  llJdteitritttdtiiieen  h<-eprurben.  in  dloxer  waia« 
hellcnhtiicha  mnetrran lagen  aind  die  »Udtn  Ali>xanilria.  Aniloclila  am 
Onintea.  Cae»*re»  aagUBta,  Uiiraen,  Philadelpliia  u.  ».  ee  entwickelt 
•Ich  in  dicaer  •tHdtefanukunii  oine  eigenartige  lanmpoeale,  die  darnof 
■  uagtbl,  in  den  prKuhtigen  pernpvotiven  breiter  feslNlrasaen  den  im 
hiBterf^rutKl  auf  gcwnltigen  ttnlerbaa  cmporfcendcn  hauptgcbludco  In 
givrte»aitUgen,  linfunliatiten  iiiw.  nt*lerie<-'l<«  «lAdlehilder  an  anhaff**. 
«karakteriitiieh  int  fvnicr  die  di^m  ■■tikeu  and  aiodernrn  l'aroek  etgen> 
llimlieli«  nialarinlk-iinatelei,  ein  earwondi>n  kAatharetar  atoffe.  Tan  edel- 
SMtall,  edelateintii  and  eon  glet  uad  clfviibeiu  fUr  die  waaddeceratlon 
•bana»  wia  IBr  die  hildhaunrel,  die  nirh  U'i*  xnr  aitfertlptuiif  ganarr 
atatiieii  aiu  edeleteiaen  and  lelbal  aua  fnrbluiem  krjstall  ver«tlr(.  — 
Die  cinkekr  dvr  kunet  in  ilaa  volkaliim,  die  damtellung  von  leenen  «u 
dam  nlltagaleboo,  die  Jetit  eibllihende  geniemalerel  alnd  ein  weitere« 
■loniBiit   dar    barockkunil,    die    freilich    auch   raivinult    tDunnmentale 
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leiirtnngon  von  der  mSohliftkVit  d»«  pot^amvniecb«»  »llarfricH«  «cbaffon 
kann  (4ft«  ««rfc  «in»a  irAl<rha(i  ^iiiat«n  Antiken  U«riiiiii)  der  flrill« 
doli  «ttlutnMttaManjr  d^tr  b«l l«ni>ti*ehan  Itunnt  w«p>:!iiltich  uiilbudiii^onil« 
hftspifaotor,  di«  Innicr  scitrkar  and  allgemeiner  w^r-^cude  natnrfrd'td« 
führt  fii  der  dichciing  zur  enUtuhuBt*  de«  iitrtlii  und  int  miriMn«.  la  der 
biMoodon  knn*t  mr  InndiohafUmaUr«! ,  min  r«Uefbild  nod  einer  b«- 
■OBdern  ){■)<(■■■■?  Undd-Imfüicher  ruudpUBtik,  wnlclin  iillnrl«i  figiiren 
lar  icarteDaitiiKhinSckuDK  guMhnilro  liaL  ^  Das  wiclill|i*te  materl«! 
fUr  dl«ie  geichlchilicbeD  rorsclmngeii,  die  rette  der  nm  bntten  und  uilil> 
reiehaten  in  Sjrtien  crheltencD  sllidleyrÜnduitKen  bcrlllirtc  drr  voitrutr^nife 
Hm  echlnuM  mit  d^m  hinvcin  «nf  dlo  drolitiidc  j^afalir  >e)in<!llr.r  und 
rndioAler  veraichtunir  die:i«r  IrGnimer.  nclohe  btti  drm  mnn^Q]  no  inier- 
cinv  ai^iteii*  der  lürkiscbc'i  iisem:»!»^  iiDTcraicidlicIi  ei^lieiot.  der  tedaer 
xciiloM  mit  drm  wiiiockit.  dait  •:«  |;«lin|;0a  mSgc ,  noch  iei.'liteoiti|t  K» 
viel  Ton  die«#m  rnnterml  fQr  di«  wii»«ua«)iiift  xu  nilian,  öl»  inoelieb 
n*i.     (heifelM 

Indem  der  vontitxende  fnl,  dr.  v.  Chriet  dem  vftnragendftn  fSr 
den  aurepeDdeo  vonrai,'  danktv,  gab  er  nnuh  der  liolfaimg  au«draek, 
daRB  H  der  cesvlionon  nnrdgnnit  gelinge,  dairt  den  bnrbercn,  wt)leli4 
Jeixt  in  dieMoi  faerlirlien  Imda  irn'ttien,  iveniiCHtcna  dio  dnnkmlCler  einer 
eToeien  rorKanKonlieit  otitrtBMn  and  der  «iMneiiKhaft  und  ktirui  sn« 
Küngllicb  gemAi-hl  »erden.  —  Den  iwotten  Vortrag  liielt  prof,  lw»m 
V.  Uüllcr  iiljcr  'Oiilcu  ala  iihiluIvKo'. 

Der  vortrAgrndi:  gab  simUcbit  ctncii  cultiiihleLtiriscbea  Blierbliak 
illivt  dio  rtf  ivrtiDfipetiode  dee  kaitdre  Mnrk  Äurvl,  ilt<rr  die  richtnn^B 

Iund  irCKCiitHtzc,  «elehe  dm  Ke>"''fie  leben  in  den  ciilturlliiidcni  des  wett- 
ichn  iinliir  dem  philosophen  itiif  Airm  throne  bebcrsobten  vud  den  bv 
ikoudcm  cbarafat^r  jener  eiiliur[ieri»dc  b«iitimnit«u.  ca  «rar  «in  (ri^cin- 
mlt«b«*,  aber  orkUrbarej  ■nuanimonireffcn,  daJK  damaU  «nf  drei  ver- 
schiedenen gvbieten  d«^s  wiisetis  ßclebrle  auftraten,  ivelebe  eine  mehr 
BtR  inuKcndJiliri^  atitoritlit  auf  die  iniileUllirrliche  wpit  nnd  neuer«  seit 
atiRÜblnn:  Ä|ialloiiioa  Ufskolos  und  lem  Holin  Herodlau  anf  dem  Rebiitt 
dar  irrieehiHcben  flpracbwi*<eii*chaft ,  Claudius  Ftolemia*  anf  deai  dor 
utronomie  und  i[eoi;ra|il;ii>,  Giil*ii  auf  dem  dpi  ms'jiclnltclien  HlsMBBebtJl, 
dcMOu  unbe'<ltigtc5  miMlieu  vi»L  mit  der  ent-lRckutiK  dci  blnUimUnfa 
durch  llnrwpK  im  l7n  jnbrhnndcrt  (xbror.hen  vrurdo.  anerdcmelbc  uiiion, 
dar  ta  riclMiligkeit  dea  nlsMoa  und  llliereriacher  betriebHamkeit  ei-inea 
Itleiobeii  anoblc,  rurdiant  aunti  ala  initarbeitrr  nm  bau  der  pltilolo^sckeB 
wlHeiwcliaft  in  fot*chiUiK  und  luolbvdc  v«u  einur  rvraanralnuc  tob 
btloloffen  itewEirdigl  an  werde»,  »eine  philologiicbe  tbilti(;kcit  war 
ie«  dopjMilte ,  eine  ti|irachwiiiJientekarilieho  nnd  eine  eaegietfiicbe.  die 
efk<*  der  erat^ni  art  liattcn  den  iweck,  die  richtige  b»daulnR([  der 
•inlik  aitiiicban  wrärter  ff«)t<>nab*r  der  fuiabrXacblicban  flnwenduii);  drr- 
■elbea  f*alaii«t«Il«u,  dabei  aber  fllr  die  rechte  des  f-cineinf[Ticclii>elisii 
im  |[cbraneke  der  ge^enwart  {«geaüber  den  b«iitr«htin^n,  daa  altiittit<^h« 
«nr  alloiniiren  liltrfatnr-  und  i-nn  vertat  in  nnapi  ach  e  der  geMlJelca  ta 
innchrn,  n>li  eniMhJrdeBbeic  in  die  sclirariken  tu  tmlcn.  die  commen* 
tarc  Oalen*  hatten  diu  ]o);l(clinn  ■cbriiiea  dea  Ariatnt«!*«  und  eluiser 
paripat«iikcr.  den  TlmHua  ilus  Plnm,  iasbeeoudere  di«  Mtnnilonc  anr 
nnter  dem  namen  Heu  Ilippokrate«  auf  Hrioo  tcit  ^ekomiDcnen  tcUrifieo 
cum  i;«|^n*land«.  an  der  band  darvon  Qalen  aelbst  auffresiellien  ^•nind- 
aSlae  der  execeae  wie*  der  vortiaKcnde  uach,  in  wrlubet  n-ciic  (iaien 
in  dea  noch  «rhallCRva  oonamenlvroD  dc>  Iliiipukralei  die  damals  thvO- 
retisob  ceeobiedeueu  «nfjabeu  der  ei|reuilii-uva  aiiilecHniE  und  dvr  b«- 
urtnilunfi  dea  walirhcit«jr*ballo>  der  auHifoIecco  flellun  vcri^ini^lo.  wi* 
er  mit  der  «legeae  t«x'kriti|c  ntid  h<)bnr^  krltik  m  vxrhinden  und  an 
die  b«nrteileiid«  betraebtanf(  der  labrmeinungen  der  iioiacbtii  ichnle  nnd 
ikra«  mettters  ita  «nuhnii  «eines  «igiipn  sfatanin  m  knUpfen  watte. 
dleee  zwecke  tiüttc  er  uiulil  t-ircicbeu  küiioeii,  wenn  er  niciii  mit  natur- 
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«riisenscharillcbcr  crkcontnii  nii<l  foniclinnfnHrt  philolofiBcke  rc1«l)r- 
Buukeit  lind  iaeilio4a  veifaundcn  UllM.  {n  OnUn,  selilo»  der  vor 
tritgendci  '.eigt  aivli  tliin  nnlcuKbnr  voriiaadcn«  iMod  znrijielian  n«tur-  anil 
KiüUiH'iuciiBuliaft  f  kichsnin  verkörpert,  ild<1  darnnf  htaBan«U«ii  dürft« 
ivrad«  in  uimcrer  eoE*^"'"'*^!  ein  nicbt  uDEorcuMfcrticIer  v«nQch  ge- 
nannt werdrn. 

Vorsltien<ifr  prof.  t.  Chriot  d«nkt  dorn  nidnor;  otta  bab«  ga- 
tadfrlt,  (Iksb  »o  viel  archlolofriielic  txnd  Ulierarhiatarlscfa«  Torli4^e  aof 
tl«r  uigcBurilniing  ■tHnden  dii<I  die  nll«  philoIogic  elwM  su  kurx  ge> 
komincn  aoi;  il«r  vortrug  Inun  r.  MHIIvrs  t>«i  wohl  in  •licupr  richtnng 
•Mats  für  viele*.  (bcifaiL)  —  ächlie«Bltirh  aprocb  berr  ryntDaiialmtoi^ 
Um   Laehn«r>Ntlnib«rK   Ubar  *Sopbokl«a  auf  dar  nibd«inen  hülma" 

Der  variragende  gibt  eine  xeatbiclite  der  anffUhniDKeii  äopU 
lilMfclicr  ilichliineon  in  DeutachUni!,  brEinncnd  I57ft  auf  der  «kadcmii 
SU  StrnBibure  bin  XQ  Ooctho,  drr  1909  dio  Ant[{:«nc  in  KocbllU'  fibc: 
■etsuuK  111  Weininr  anffilhrcu  licMt.  von  da  an  und  beaondera  s«it 
Friodricli  Wilbelm  IV,  d«r  dn*  grlccbiiclio  draioa  mit  donUebcm  k«- 
wand  fürdsrtn,  «rfolgta  rin«  r»ibe  von  anffubninseu  il«r  Aiitij^ou«,  de« 
OsdipuB  usw.  M«ndettsobn  und  Laobn«r  «chriet>ea  «u  mcbrcrco  der 
dranen  din  mnitik.  18<i<>  trnt  oin  npn«<  ttadian  durch  «tiffilhriing  von 
OwllpDs  nnd  Antliit'^Do  In  WilbMiidl-ieher  Bheraettnng  itteriti  im  Mei- 
nincan  «iii,  w«rkii,  dis  I88S  in  Uiiiirhan  iisd  lASI  an  biirjtt.1iaatar  in 
W)L>n  groasartigt»  tliaatraliscbe  «rfol^  «rilelleo.  redoer  adiUeail  mit 
dem  nunicb,  davE  dia  bataiillührnde  ju8«iid  aich  di^ii  reinen  und  «dira 
■•nilaten,  wdche  Itir  solche  aulf<lliri)n(r«n  bieten,  tnlt  votlar  neele  kiD> 
gebtj»  mSfc,  um  din  hinreiuvorle  wiikuoK  und  d«n  noverileichlicben 
aaiibtt  erievtiiachcr  poeel«,  fUr  die  nir  aie  auf  der  achnle  su  bcecUlerti 
btmübt  sind,  r«thl  lebhaft  au  empündeii,  danit  aie  apHtcr  in  elwna  trer- 
bidcrten  «orten,  aber  In  ngcb  kuhcrom  ainn  mit  doni  dtcbtcr  von  «ich 
ta|[«a  kSnnti  da»E  ei«  dio  nllvn  uivht  bialcr  licb  11cm,  die  acliale  au 
böün,  nein,  daia  ai«  »püter  ihr  nuch  aind  in  daa  l«t>en  |{efol(L  (lab- 
hitft^r  bcifatl.) 

VoHktatader  prof.v.  Cbrlit  acbloaa  mit  dem  anadruck  dea  daok 
an  den  Tortrag«ndcn  tun  1  nbr  dia  dritt«  hanplTersanmlang. 

Äaafing. 

Der  profcnininimlUiii!*  antänp  an  den  Stambergrvr  im  fand  geaten^ 
tioti  dar  anKtiusiieen  MitieroDg:  auler  aebr  lablreicber  Letelli(ua(  von 
liarroD  und  dnmen  »tntt  und  rprliot'in  nniniicrteitor  weit«,  indem  aawobl 
auf  dcni  berllch  K<^ltgearn  Tuttiniter  kellcr-  atn  anrh  Im  bahnhofholel 
ijimion  lunlijr  niitrr  den  kllln^tin  sireiei  uiiuikca pellen  CF-Uott  wurde. 
«Ina  teliiä  vom  auaaehiiaa  ?uiborcUcier  btiter«r  vortrüge  niitfl«  leider 
infcilge  der  durch  daa  acblechle  wotter  ffcbatcnrn  trennuDK  der  fc*>i^"~ 
aebafi  nnteiblviben.  ura  10  nkr  föhrt«  «in  cstrntngdio  teilnehiner  nach, 
Hfinoben  sniüek. 

Vierte  hauptvcriaminlaDf:  (83  luai)- 
Dia  viarta  (Ictat«}  hanptvcraamralung  fand  beut«  lormittaija  10  nl 
«Dler  dem  voralls  des  iweiten  pr^siilent"»,  ej'mnaalaldirtirior  dr  Arnold-* 
HElncfcen.  alatl.  lic  war  wie  allu  riirgan^er  Mbr  sabirctcli  beiincbl.  — 
8«.  exaellens  d«r  berr  «oltasmlniBlar  dr.  v.  UöIIvr  war  dianaitiob  rer- 
raiat;  al«  vertniur  der  kcl.  ataatar«(i«raus  wobnicu  <lie  berreii  rainiaie- 
rialrSte  v.  OlobtI.  t.  Au«r.  Zaiilmann  and  r«(ierao2S[ai  ilomm  dar  rer> 
aamnilanf  bei.  —  In  ili«  tageaortlaung  «inirolend,  apracb  saatehx 
prlvntdocent  dr.  Rndolf  v.  Scala-lnnabnick  iibcr  liokrntaa  nnd  di«_ 
Kcaohichtschreibuai:. 

Der  vortrntcrnde    ge\ii  von   dar  daratclIaoeaMcüe   der  vrrvnafai 
er«iicn))*<t  durvb  «rsilblende  dicblnnff.  («»Ghicktscbroibanc  und  b«r«i]| 
laukttt  aai,  nriat  darauf  bin,  dmi  nll«  drei  ricbtuii(cii  im  frlfcbinvl 
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l«b«n  v«r«ii«fal  habrn  di«  var^anjtanliölt  cur  wiqi1orf;«b«  tti  l>rin][*<i  ual 
•Ulli  kn  4i«  «pitx«  4er  AtiU^n  riehtanft  [|4hr*Ib>  und  aeta«  •eliiile.  — 
IsoktAt»*  Ittidet.  »o  tbüricht  aaeti  ««ine  roll«  gs^anäb«r  PUt«D  MÜi 
mmg,  nnter  der  grftfx«  Beinei  geguera  niid  niiLii  Übertrügt  den  «jndraek 
d*>  raangeUrnftuu  diuluktikurii  iiitr  tu  luicUl  KUf  di«  iT(!u«iiitpr<r«iin1tcli- 
kiit.  die*«  tur  philAtophiKchem  codi«!«  nicht  ema%  anb «wunderte  p«r- 
eniiliFlikeil  —  leitner  weiat  di«  bekannticbaft  mit  X6no|ihiin««  oftRh  -*, 
di«  Baf  hitrtorUcliam  ifabirtu  »ich  siim  ffUMiii  t«il  in  von  OorgimM 
übcfkoiomcucD  n^dovrcindaugan  bewegt,  ersoUelnt  ni.if  politiacham  ge- 
)iicte  doch  weit  bi: deutender,  nachdem  der  ri-diii-r  die  laee  Orirplirn- 
Unds  in  manigcn  »Irlchon  ekiislcrt  bnttc,  tciEt  «r  dlo  ilollun;  -le» 
lBokr%t9t  geKcntiber  köuiir  Pliiüpp  roQ  Üakedonien.  dt«  rAlerblil^o 
•ind  7i>n  dis««m  und  wincm  »olmo  «o  jfcnnu  aniKcführt  worden,  dnM  ■!« 
fast  wl«  «in«  w«iasft^Dg  >n«  d«««  or[ol|;c  ouiisahon,  dies«  «uharf  ua- 
•ebri«b«n«  Bt«lluns  des  laokrftl««  hat  mnt  di«  nA«hr«lj;oiide  f^aehi«ht- 
«chraihnng  an  ntnrk  (gewirkt,  Aant  «in  diu  irit|^cbiehtA  dna  linhrAlas 
Auoh  mit  den  aup«n  d?»  laokratAa  ftn»i«ht.  der  vottfagende  waiai  Aiea 
mit  baifpjelen  au»  den  werken  «einer  aL-liUler  Epboroa  und  Thanponipni, 
«owle  der  Alaxanderg««chielit«ebrelbiinK  nnrh,  verfolgt  die  etawirkuDg 
bis  anf  Poljrbloi  und  atraift  die  weiter«  iiacbniTkuuK  bis  ia  dl«  ajilte 
atoa.  nach  einem  binwnl*  nnl  di*  hirr  nocb  der  lüanns  harr«ndan  fragen 
sohlleail  der  redner  ndt  werten  aua  dem  letalen  brief  dos  laokratee,  der, 
liiirx  vor  acini-Ri  lodc  enadirinhcn,  Joiclicbea  poltliauhoa  verdlenat  ablohnt 
und  somit  luit  den  aoad  lo  eitlun  maDB  voraShae. 

Die  aiiweDcndun  lohnten  den  vortragenden  mit  reichem  belfnll.  — 
Hierauf  erfolgten  die  ('«richte  der  eitiaelnen  eectionea.  über  dk  vor- 
bandlDnc«»  dnr  piitaf;!)  ein  eben  eeetJon  bericbicto  an  «teile  det  vonütaea- 
den,  praf.  Selirad  er-Kalle,  hvrr  reetor  Weck  lei  n  -  >lüu«licn.  dt« 
verband  In  nsen  wurden  ein^elcitat  durnli  eiuon  vorlra|>  van  |iraf.  Ofcar 
Jiger-Cöin  Über  'daa  vergftngliclio  and  bleitisnde  am  hnmenlftieflheB 
^mnntiuin'.     dietrm  vortrajF  »aren  foleende  Iheieii  tu  gründe  Kelegl: 

1.  Das  humaniHlUoli«  ^yninafiiim  kann  aeine  aufeabe  als  vor- 
bereitunaMnstait  für  ak<ideuiiacbe  «iiKtieu  nur  daau  löieu,  wenn  in 
Bcincm  lcbrpliineinc(>iilraIcrnntorriehtei[«iI«entand,  aa  fallen  ctaMao- 
Btiifeii  mit  überwiegender  atuadeutahl  aii^eestaltci,  voiliauden  i*t. 

2.  Die  gttnhTt  dnrcb  ein  Tirlerlei  ncDeneitiaadtr  hfrzehender 
DnlerrielitacesvnaUlnde  die  g^iatiuc  kiafl  der  nctiillor  zu  ««rKplUtern 
und  dadurch  aa  aeliwUchen,  ist  für  dno  liuuianititt!i«be  {.vamaalum  in 
bebein  grade  vorhandea.  aie  iai  dar«h  di«  Kcffcawllrii),'«Q  ivform- 
liewegungen,  auch  dureb  oiaieln«  b«>ohldMa  der  Berliner  dD(.-«niber- 
«anfarcna,  «rhebtleh  geiraeksan. 

8.  Ktne  Temehranit  der  flenlichen  nnterrl  ebteitanden  wird 
den  nationalen  ((eiai  ebenio  wenEy  allttketi,  alt  vernehmn;  der 
r«ttgioDsuni«rriFhiasliioden  don  rellfiaten,  oder  varmwhTung  der  ga> 
■chlahtiunterricbL-iatitalen  deu  hiHtoilatbea  iinn  atirken  würde. 

4.  Der  betrieb  du«  Inteiniitdbnn  und  iiriechi«cben  anf  den  dent- 
achen  gymnaeien  nnasror  tase  leistet  dnr  jngend  motir  nnd  beaaerea, 
als  er  den  Ecnemtiuui'n   früherer  jahrbtiuuDrtu  xeleiatot  halt  diuea 

Ietudinin  bindet  die  vcreebledcDen  nnlerrlchtAfJkehoraaeamnen,  Indem 
M  ftr  ibren  ni«Mn*cbaftltchrn  betrieb  di«  histoTUdte  grundis;^  und 
die  parahologlwlwn  ToranMotcungcD  «chafft. 
fi.  Keaului«  de«  fmozüHitütieii,  cnKlieohen,  naturwi*«onaQhnftlt«h« 
kennlniaae  aind  jcdoraejt  and  für  nll«  kreide  »cfar  wichtig  geweean 
■nd  aind  «a  houiu  oivbt  ia  hdbereai,  ab«r  ie  glotchem  grade,  wie  an 
Oftethea  oder  Leaainga  E«il.  aber  «ell'flt  wenti  aie  ea  In  faClicrera 
grad«  wKren,  lo  wUrde  dnraaa  nicht  folgen,  danx  »io  für  die  vor- 
berellung  anm  akademiadien  «tudinm  knaben  und  jUngllngen  vom 
9a  bia  inm  ISn  lebenajabra  iltm  iitudiuui  der  lnloiui>ehon  uud  grie- 
cliiacheii  apraebe  und  litieratur  erietaea  kbnatvn. 
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HioiibBr  HDttpiiDii  Hicli  r)nv  Ubharie  O^liall»;  obwotil  ioi  «ini^lo«!! 
die  «RKii'btan  «uieinander  |[lcn|!<ai  wir  iniiti  km  Allc«n>efiieo  mit  dca 
ÜiMen  «invcratiuidcti  unJ  erklXda  »ivli  fast  «iusilmmig;  fUr  illeMlban. 

Weiter  bcmhtctc  in  diocr  iH)«iioii  licir  lir.  KaiI  Kohrbaeb  «o« 
Berliu  ilticr  ileu  r*etnwSrtl£i)o  ^tiind  *Itr  odilioiKni bellen  <l«r  Monu- 
tncDtn  Uermuniae  Pa«ila|toricB.  vou  dioMin  cro**«»  ual«ni«IiBi«n,  rUa 
iBi  voititnf«  ä<tr  pkilolo^cuvcriamniliiD^  n«hrfaoli  in  etitrnvolliU'T  nciso 
cr«ülint  iriirilv,  ■inil  bis  jvlat  ccbn  bXnile  •r«chiwi«ii,  unt»r  ilon  dvm- 
ndchitt  «rachoin.eaileo  publie^tioDea  witd  aiuh  eine  nrnFkuctul«  itrb«it 
(lb«r  prlnien-  und  pTint«*8inncnnrRii'hiingiTnWitli>Iitach«r 
rajftii t«nhan*e  befinden,  deren  v^rfiitser,  herr  prai'.  dr.  8«bnililt.  ia 
diMB  d«r  philo lo^KiiviTMiinailung  Kenridmolen  «mau  bafM  dar  niiiiEi- 
taagMt  dar  guaellactinll  lUr  deaUcbe  »rLltbUD^t*  oDd  lubul^Mvliti-bte 
inIcrcaNHDte  muMtüge  au»  ileoi  wcrhc  gibt. 

D«r  roriitxoodc  iriiDsebl  Arm  nntcrnrhmen,  daii  bi«  jclai  Im  In- and 
aoslando  iteB  beifall  Atr  gtithnra  gttanito.  gadrlblickta  forlRanv. 

Über  die  rcrhandlnDCcn  der  pbiloloKÜichen  {kriU«ch -otce^Uax-bon) 
ecotiou  btiiditai«  ilr.  Ooaipers-Wicu,  übur  di«  atchäulucüebo  «««tioa 
Kebcimut  t,  Jlruao  -  MüsebcD,  über  di«  «riea(al>«i-bc  »cciioii  prof, 
K  »b  D  -  MüncliKn ,  iib<>r  die  romanialiicb-Kc/niatiiitiivlKi  luetiuti  prof. 
Brennar-MHncheD,  Über  die  indofrennaniMbe  prof  Onthof f-Ileid«l> 
bers,  Über  die  Dsciaprachlicbc  prof.  dr.  Brejm  ana-Utlnehm,  üb*r  dia 
nBlbMiiiliMh-iiaturwliiaenBehalilicha  prof.  dr.  GUntkar-Utineben  aad 
Über  die  biilorijielie  privatdoceiit  dr.  ältaanafelil-Ullncben.  —  OuneraU 
■acraUlr  dr  Conie-ßvitin  tnarhtn  nnch  miltrilaiii'  übn  di»  im  i;aiai>rl. 
arcblologtioban  inütitot  m  Herlin  v^rnnlnaxi«  (>e«pr«rhnDe  über  «-iii- 
rilbtuDK  arcbHoloiriscber  i'arieacuiae  fui  syumaitnllebrer  in  t>«utechlnnd. 
hieran  waren  von  vericlUedenea  tv|ticrani;«D  dclceiciia  retaadi:  von 
Ba>crn  dr.  Arnold  tind  t.  Brnnn,  Würlteaibcri;  y.  Doru  uutf  v.  Üebwab«, 
Badeo  Wapne',  SacbieaCobarfc- Gotha  llnncli,  füt  ileaitrn  Soldaa,  ffir 
Aoball  Kril^er  und  fiir  Hcuhs  j.  L.  tt«hneldi;r.  dii- vetaaii<nilunc  «rklürte 
■leb  für  die  aaadrbnua^  der  in  rreufien  cinKerichtctca  arvbloIocUcbeB 
cur*«,    «rkUlrl«    «a    fat    <*UuacJien*nvrt.    dmiB    b*i    abl«);uti((    ilcr    ilaala- 

ftt&taat  Aon  «itKlioeiidtn  dio  arieulii>Tni>|t  anf  den  g«biet«  d«r  arehlo- 
O^a  inr  pfliobt  );cmacbt  wen)«  nnd  daet  archIloIosi<«b  f;abild4>t«n  gym- 
naaialiobrem  duroh  nrlanb  anil  aUpendlen  f>»)«f#nhell  atini  betneh  7on 
Italien  und  (iri«<b«nland  (ragabcn  werde.  —  Der  iweita  prHaideBi,  dr. 
Arnold,  bcriefat«t  biarauf  Ubar  di«  «alil  dea  nlcbsien  «araamniluüga- 
ortoa.  die  roanniaston  Rebläitt  binfur  Wien  tor,  aüd  iai  auch  bereit« 
ein  telegramni  dea  bUrgermetitefs  dr.  Prix,  wclchrr  aicb  damit  einver- 
■tandcuerklJIrl.  eingriroffpn  —Wien  «ird  hierauf  etnallniniLg  geHlLbll 
and  all  pratidcnleii  beallnuBl  hofrat  dt.  Härtet- Wien  nad  recierunK«- 
rai  Kg^er  v.  Hullwaldt,  direclor  dea  TbDrL-*iauUohea  gyiaaaalniua 
ia  Wim.  —  Die  nitcbatc  TcraatnmlnDg  soll  voranaalcküieh  im  batfaat« 
1899  »IntIBn-len. 

Hofrat  dr.  Scbankl-Wien  dankt  fSr  die»«  waU.  hei  welcher  die 
b«rr*n  offsuliar  von  den  gcdankaa  yelait«!  waren,  die  feiatiga  f(»iB*iB- 
aehaft  iwuchta  Otlarrtieh  nnd  UeutäcMand  aaf  dem  f>«bi«ta  der  wim<B- 
•flhafl  uaJ  dra  uat«rti«lila  Kii  i>lli-Ken  ond  an  b*bc-n.  {,beifall.)  er  baiaaa 
die  veraammlane  heule  Mhos  In  wi^n  «lllkomnfn  and  hoffe,  data  rieh 
dieaclbe  wQrdiir  anreiben  irarda  der  MÜntilieuer,  die  durrh  ihren  flana, 
iktan  wlMenichalllicibcn  )cehali,  dl«  nniiJehtlge  lailnne.  dia  llnb«na> 
«ürdifkeit  and  di-u  iri>h»iun.  der  dabei  au  Ugt  trat,  in  aller  eriananuac 
bleib»»  «erde,     (bravo:; 

llirrnuf  •chtikii  beir  ractor  dr.  Arnald  dia  4le  veraamcnlnng  der 
pbiloloicen  nnd  KrhiilmKRDer  mit  ciatr  IHnc«rrn,  mit  lebbaftem  batfall 
4Uificciio(nnienen  antpracbe:  meine  berrca-  die  tag^aordnnaf  ist  ntto- 
mehr  araeliüpft  und  hiermit  nach  dia  vierte  ailanuE  lu  eade.  da  dies 
•bar  iDglcieii  die  l«Ut<  aitjcung  unaarat  vcrsamulang  Ist,  w  übe  mIi 
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pdnB  ■tttifirgebmchta  reohl  4ta  twetten  Tontitiondan  an*,  vor  (Ivtn  8c)i«[(lpn 
noch  oJDiffD  woito  KD  ist*  %a  ricjitpn.  wori«,  snge  ich,  niid  nicbi  — 
woboi  Üin  ohne  Eorlf«!  «rleiolilerl  «tifntinen  wunion  —  «in«  ttdt, 
tienu  llir  dvu  scbttux  einer  pUiluIagciiVKrsRmmlani;  icbeint  mir  d«r  alle 
»chnliDcisifiipnich  prlinn  li-cLio  brevia  «i[  uui|[#ivuitl«ll  weiden  tn 
mÜMcn  in  nUima  lectio  breriBsiiDa  »it.  anil  h  fritMlt«ti  Sic  mir  denn 
•ia«ii  knn«u  rückblick  naf  den  verlauf  uoiicrcr  «OMaaiiBluB],'.  der  eian 
t«il  ataad  unter  dein  luicIiDii  des  cuMHUutv,  dor  «nJcio  unter  den  des 
CuW|&«8ai.  UDivr  i^cmciuBamtu  ar boilea  ilnif  nubl  al»  cId  cbciUtf 
encrffUolic«  wi«  virlHcitier»  l>ea«iclii>oi  "«rilpii.  via  dwulstbur  dicbtcr 
bracb  (inniitl  In  d*n  wehnif  aus:  'wie  icbinerct  M  mich,  unf  niaa 
Msd'iteii  apurcft  eneh  immer  nonb  an  «Ah«n,  ihr  pbiiolog««!'  ieb  glatib« 
iiidit,  daat  ei  dli«  l)enli|f4B  lagcs  wicd«rbi>t«u  nilrde.  uoMte  wiaacn- 
«i^aft  bat  aiiih  dem  ciaduue  der  icit  nicht  tiiitit«g«ii ,  mic  Ut  in  giit«ni 
Ninna  rcalUliHclier  geirordca,  »ie  gteitt  Linola  In«  rolle  leben  aei  e« 
der  verenngcnbeit.  Inebcsoodsr«  dei  elaimiiclien  nlterinms,  aei  e>  dar 
gexennntt,  und  weiet  uu«  dl«  bedtain»'|iCen .  vr«3enh«iteD.  nuiBlgralllg- 
krili'i)  und  TMBcliicdeiiltaltoD  dcBselbcu  aul.  naeli  dieaei  aeittt  babtu 
Bicb  Euuieial  die  K*iAiv«Uen  und  iccditgciinn  vortrüge  unserer  atlge- 
iiietiicn  Bitxangrn  bewegt,  dovb  irurde  darÜ!>cr  auch  dl*  atrauf:  teiHaen- 
scbiifllii;bu  dvtuilurbcit  nicht  liinlaugeiuUt,  wüttjr  die  be^ondrr«  nifrieB 
tlilitigkoit  der  snctioncn  criigt.  denn  erfreulielicrwoii«  Jat  an  den  rgti 
vom  bert'in  in  auaaivkl  Maomin<.-ii«n  a<)eti»B4&  aiolit  aur  »ine  hiato- 
riscbe  b>DKugfitr«t«n,  toBdern  aiidb  aeit  Uli  (ncuuK«hu  J<ibr«a)  «riodor 
tum  ernten  mule  —  «inB  indo^rmiinincb«  nt>n  boicrHadiii  irard»n,  *a 
daa*  atiaere  Tarvammlann  mit  d«r  atalülchen  aninhl  von  oenn  aectioneD 
aaUritt,  es  iei  «obl  eine  anfgabe  kilMfliger  veraarnmluoi^cn.  in  dio«ar 
bintii.-kt  waiter«  arboiislMlniigDii  iMtfbelaiifilfarao.  abar  auob  auf  den 
gebiete  der  achole  bat  unser  cunKreiia  eiae  besondere  bcdealnug.  aa 
it>t,  nenn  ich  utcUt  irr«,  da«  etile  mnt,  dnnt  ein  vertrag  pldagD|ii»char 
naliir  in  einer  allff^roBincn  alttung  Kobal^c  wurde,  ea  Ut  ebenfalls 
elu  seicbeu  der  si?it,  ncklio  auch  in  der  ecbulo  die  jiruxis  mit  nach- 
draek  bcWut.  ireluhc  »ufutcrkaanikcit  notNircr  tb^Ugkcii  In  dieser  rieb' 
luuc  tugenvtidi't  tvirl,  {elil  «iu  dem  aiuetaiKie  berror,  dn«s  Ja«  cvllc^-e 
fer  tbc  ImininK  o(  tvachcr«  ia  Non-York  für  ecioc  neue  «ducalionnl 
ravivH  einen  beriebt  liliOr  dieaelbe  erbeten  lint-  tun  eo  mehr  beben 
wir  die  ptficbt,  die  dout<ehe  aelinle^  da«  deutaebe  |iyniaa4ium  auf  aeiner 
bdho  und  eigatiartiskeit  m  erhalten  und  in»b«Mndt<ra  dainr  sii  eorgen, 
das«  UBMrer  Jugend  die  echt  dcuttcbea  tugcnden  der  idi.-aliUit,  f;rUnd- 
lichkeit  und  arbeiiiuiinkeit  «rfaallen  lilvihmi.  daat  uaaet«  vcrtamialnng 
hienu  ikren  lell  beliragen  wird,  darf  nach  manchen  kimdgehangea  bei 
dercellMR  als  »icher  anneiißinmen  wardaii.  waa  uud  das  cuvf^cHat  an- 
langt, so  ifoIlQn  irir  nar  hollcu.  dasa  ^le  ao  gerne  bet  uns  wcilteii, 
als  wir  äie  bei  uos  auben,  an  galera  willen,  Ibnuu  freude  au  bcrvlLen, 
bat  ra  uns  nitibt  eisrplilL  wenn  flclchnohl  manehei  ntph'  ao  eelnugco, 
wie  wir  oa  guir üu»et>i,  wenn  iaRbcaeudere  realem  nua  iTnijiter  iiliirtna 
nur  allati  gbosiig  tiowcicu  ia(,  bd  müjrea  tiile  eiueateili  nacbsicht  mit 
una  hab«0|  end^mteila  budeuktu,  datx  des  lebana  uugomiactato  freude 
aueh  den  pbilologeuveriuntnluagcn  niebt  au  teil  wird.  —  BJeine  berrnni 
ea  «rubrif^  mir  noeb  die  |kdicbt  dca  danke«,  des  danke«  xuoiektl  an 
äle,  da»  Sie  *«  aahlreieb  nnaerem  rntc  gefolgt  tmd  durch  loilnug  der 
aeetioniui,  dun-b  vonrU|[a,  liebatt^a,  mitliüluDRcn  und  arraitgitmeui  Ireff- 
liuher  aUMicIliingen  iii  alls«illgi.-r  Ittrderung  ang^ragl  und  lieigetraKen 
habeu.  —  Äler  ea  Kexiunit  »iuli  auch  uocb  *uu  dieser  «tolla  niia  den 
phrertiieiJg*lau  dank  aeinrr  künlßlicben  heheit  dem  jiiiuitegenten  für 
die  unserer  versHmnilLiiig  tugea«ndele  hnid,  icinem  erlnuchtcn  enkcl, 
|irina  Uuppreeht  köiiiK'iche  babett,  daaa  er  die  cröfTuung  unserer  ver- 
■aniuiluiig  miL  seiner  cegeowurt  BUaaeichncte,  der  k  11  ui|t lieben  •laau« 
regiemuf,  iuabMOudere  «cieer  exccllens  dem  kiSaiBÜcütiu  staatsuinister 
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4«*  lanrro  f&r  mlta«  ntii  •(hsL>nip«ltt|r«inhtit«a  kern  dr.  tod  MBUttr. 
walehir  na  (Dtif  «rar,  leio  b*4«s«ni  «uMlrllekeD  in  laMcn,  dkts  erder 
h*ai)|t«B  •liiBnf  w*£fa  BtHrMasbeit  nicht  beiwohiMQ  känae,  fSr  «eise 
uaa  la  bahem  erado  ehrand«  «arme  nad  iiQcniifidlicbe  («itHabme  Mi 
ima«mi  r«rbanill>iiiren ,  den  königliclieu  hör-  ond  at&at^uden  fSr  dt« 
KaSdl|[B  ([••'Ihranir  mkiiigfahigater  bef(äuti|r«Sfm  nAH  tibtrate  A*i- 
blcluriK  ilircr  liar)icb«a  rinn«,  ao»!*  <)•'  ibrrr  obbat  uivartraabB 
xtittx«  d«r  konat  nnd  •«ii««n*«ha(ti  inabcaondara  <]«r  kSnij^ickaD 
l[«a4falluUfl<lau  fflr  dia  ach&aan  an  dtraa  nnacraa  coofrcaa«*  rarMt' 
*U]lel«D,  Olli  cEnaclM*  vortrtgaa  sitaaa»si«ii)ülBf*B'laii  anfrabnagac, 
(lau  aUHtUchnn  IxkBrdan  rär  die  uu  dureb  wort  qad  ihat  bewicacas 
ajmpalblo  nad  Imi  not  Ua4l  aiM«r«a  li«b«Bawärdif«n  utaaehlatan,  aus 
deren  »vhsa  «crvtnlaBi  aU«b«B  anter  frcDadllcher  nitwirkang  kkoatl«- 
rladiar  briUic  nnd  der  prcaM  allar  ricblai)£>D,  aoirie  von  tailgliedem 
dai  akadainlai-baa  geaangvarelBa ,  aich  wlrktod  erat  erhob  daa  wabi« 
Irbea.  —  Dock  JeUt  mnaa  MSobiedeB  »ein,  and  waa  wir  kanm  im 
karaen  Heb  grwanBM,  dlo  tnmia  lübrt  re  oeldlack  «na  von  daJiBen. 
lU^r  Sia  *r«r)UD  «na  dadwck  Bleht  auifraadot  irordaa.  dia  (ebticBB 
kBBd«.  die  aich  urbchoN  UM  ffaapoiiBCB,  al«  w<«d«B   foat  und  dABorad 

KhoUnft  bUitiVB,  und  darusi  falail«  Uk  Sie  an«  do«  OdatoB  da« 
irnln^n  mit  dain  rnfe  x^'P^^*  ""'  M>'V>}c6<I  —  teh  erlaube  mir  dt« 
unfttt*,  ob  norli  jemand  an«  dar  bo«hrnr*krtcn  T«raAiBMlang  daa  mort 
eTfToifaa  will,  (daBkl)  inatne  herreal  dia  elanBdvlBrxlpte  TBraanm- 
iBBf  doutai-hsr  ^lologon  uad  aebnlmlüinar  iat  {McUoaaeB.  ei  Icba 
dl«  ■wainodTiifrxißital 

Obarichalrat  dr,  Weadt-Carlirulie  dankt«  naiDeoa  dar  ackeideadcn 
dtin  prlUlditUB,  dta  bakVrdea  oad  dar  «inwohaeracbaft  Mäncbeni  für 
daa  Kafnndeno  cotgoirankoiDBiiaB.  'dar  vorailicnda  babe  In  der  erüffaunK^ 
(«da  darauf  blncvwieaea,  daai  die  bedentnait  dieaer  wanderreraainailunic 
faenie  «iuc  nadcrr  sei  ala  vor  mahrerrn  Jaluiwbiit«B.  ^rade  Ib  der  jeut- 
x«lt  aei  «bfr  dar  auaammenacblaia  aller  ^leiclircaiBiiten  vieltcicbtwick- 
liirer  ala  j«.  uail  <)■  i«t  ca  erhebend  und  kr&ftlgead  pwcaen  aa  aakaa, 
wU  in  Baj^rn  «aa  cio»m  «inmiitiK«n  [«[•(  *oa  obea  lierab  der  loa 
anMgvben  wird,  d«r  aatk  an«  atark  machen  aoU.  iberwie|t*nd  aiud  wir 
fralllöh  hier  dt«  Vertreter  dea  altertam«,  a^ar  wir  wnllen  ni«h(  bleu 
wUblaa  (b  moder  der  ralnen,  lonilera  Joctar  veo  noa  ac»ll  «ick  klar  vor 
aogen  kalten,  daat  wir  Gm|ti>rMrab«B  so  den  h5efc«l«B  dalan  nnanrar 
aallonalan  entwlcbelanj;;  daat  man  df««  In  so{^  bahlll  aneh  anf  daai 
tliron,  daa  mn»  für  )edi'n,  d«t  bier  ileaaen  aatiite  gewesen  iat,  bers- 
•rwlrmeBd  gaweacn  «ein.  nod  dies  kann  TBr  die  ftenamlfnlwickclDng 
Dautacblandii  In  alnem  aacenblick  t«lir  erfolgreiek  werden,  wo  ea  helnra- 
wega  an  aÜraBien  falilti  aie  in  der  tlial  jeUt  aicit  den  aoarhein  (rbca, 
ala  BiUato  ilie  iranae  nationale  ontwickelaBf  anf  Tollatludig  d«u«  gruad- 
l«|ca  coBtalll  vrerdun,  lait  der  rer^anganhett  vSIlii  KcbrocLen  und  nur 
lrf[ou>l»Ie  «in  gana  ncacr  baa  «afgefBbrt  werden,  (lebhafter  bclfall)  Ln 
•liatPin  liniin  kSaae  die  a»  eröffnete,  in  auiebcoi  geiite  fori r« führte  Qad 
f«a«klo«Bene  veraatanilnBg  ihren  gToüacQ  >ej[ca  «tifi^a  and,  wie  oa  dia 
pbllalof«nvar«BiBmluafen  je  Kethan  h>l>«n,  Itpiiragen  mr  luitienalea 
«Ittlnuff,  dvon  aoeb  dl«  hümaniBllat^hcB  iliiiiten  iiiid  van  Jeher  eio  faatea 
haad  aatioBaler  einigiing  gewoion.  da»  aoUrn  aie  blaibeo,  and  w«Da 
daa  nlt  «In  ergebnl«  der  dfeajHhrigen  Teraammlung  i«t,  ao  wXr«  daa 
woki  der  lohSnat«  lohn  fUr  all«,  die  aScb  um  Ihrab  rarlanf  r«rdl«nt 
liatnaehl  haben.' 
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HEBAOBOEGEBEN   VON   PBOF.   DB.   HebHANK   MaSIUI», 


(10.) 

BEITBÄGE  ZUR  GESCHICHTE  DES  HÖHEBEN  SCHUL- 
WESENS IN  DEB  OBEBLAÜSITZ. 
{toTUtltnng.) 

Wir  wenden  uns  ann  zu  den  p«raonen,  mit  denen  wir  ««  in  der 
schale  zQ  tbon  haben ,  nnd  fragen  znnKchst  nach  der  bildung  und 
der  anzsfal  der  lehrer;  daran  fD^en  wir  die  nacbrichtvn  über  die  an- 
zahl  der  scbQler. 

In  den  quellen  angaben  Aber  di«  bildang  der  lebrcr  zu  6nd«n, 
wird  man  von  vom  berein  kaum  «rhoffen.  wir  werden  daher  utn  lo 
mehr  gelegentliche  bemerkungen  anentttzen  mtUaen,  um  aaf  di»«e 
weise  dag,  was  wir  Ober  die  bildang  der  lebrer  im  allf;«m«ineii 
wissen ,  auch  für  die  Oberlausitz  nachzaw«iB«n.  eisen  wan«ch«n»' 
werten  anhält  gew&bren  zuerst  die  ttberlieferten  namen  der  Uhrer, 
denen  der  tit«L  wenn  der  betreffende  lehrer  einen  hatte,  hinzugefOgt 
in.  freilich  haben  wir  tod  den  Secb&stldten  keiattwegt  T'nIUtta' 
djge  listen:  die  beste  noch  ist  die  GSrlitzer,  welche  etwa  Tom  Jahre 
1370  an  bis  1530  die  namen  ron  30[ — 32]  scboloiei^tem  nennt. 
die  Zittaner  liste  gibt  10 — 1 1  namen,  10  nur,  wenn  man  des  in  der 
i^k'jnde  Ton  1312.  bei  KSbler,  cod.  dipL  Lui,  mp.  I*  anhaag  t.  'jH, 
14.  15,  unter  den  zeugen  genannten  'Cfaunradu«  magitter  itoW  mit 
dem  in  der  Urkunde  rcn  1327,  a.  o.  I*  s,  272,  ebenfallt  ali  z«ug« 
erscheinenden  'C<:'nradiie  magieter  scolarum'  identificiereo  will,  wo» 
MlUler.  archir  VIII  e.  252,  neigt  und  wofür  er  z.  b.  d>e  tlljihnift 
it£tLzke:T  Weis^obachs  als  iclinlaielcwr  in  L^bau  al«  IbnJicfaen  faJl 
anf&^n  kSuite.  mit  demselben  rc«ht«  kann  aucö  geltend  gemadst 
werden,  dasz  eise  k,  laaze  amudaser,  wie  die  Weik^enbaciu  und  gar 
die  C'zsr&ds.  in  dieser  ueli  bis  zur  r«format:on  und  aber  iium  kinaoa 
z^  cfn  a^isn&hiceii  g^tZn  und  ssr  dnrtli  die  h/errfim^toA»  tAe^tig- 
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keit  der  betreffenden  mSoiief  erkISrt  werden  kennt«;  mui  vergleich« 
die  Oarliteer  liste:  sie  nennt  ftlr  IGO  jahro  ^0 — 32  namen,  d.  b. 
ftlso,  wton  sie  rollstSodig  wite,  nSrde  jeder  dor {{«aannlen  reotoren 
fünf  J4brv  iu  amt«  gewesen  Mm;  K)  ab«r  wctät  iti«  oo<li  hier  and  da 
locken  auf,  und  die  darcbscbnillHcbe  amtadaaer  wird  auf  Ti«r.  fiel- 
Uichtgar  auf  drei  jähre  berabg«9«tst  werden  mlLiMB,  daroB,  da«  die 
■Vit  de«  at«t«n  rectorenwecbsels  und  die  pnais  der  iHslallung  der 
scbnlmeister  aof  nar  ein  jabr  im  14n  JabThundert  in  Sacii>«ii  noch 
nicht  an^eEangen bab«,  wi« HlUl»rftrobiv Tille. 254 meint,  kann  aUo 
fQr  die  Obvrlausiti  keine  rede  wo.  von  d«n  Lanbaner  achaiinflist«rn 
sind  uns  nur  s^cbs  mit  namen  bekannt;  Ton  einem  aiebenten  irUsea 
wir  nur  aus  eeiuem  Ecbreiben.  an  den  rat  (I&06,  das  älteste  schrift- 
fitUok  dor  Laubiui«r  tebulacton ,  archiv  B  22,  1  a),  dau  er  sich  um 
das  amt  bewarb,  gleicbfalla  iw«i  namen  bab«B  wir  ans  L{)ba»  er- 
halten, aus  Bautsen  und  ans  Kamenz,  soweit  wir  erfahrvn  l[onati<n, 
keinen,  obgleich  also  un^iT«  vcrzcicbDt<;6e  lum  teil  recht  lOckenbafc 
Bind,  kSoDen  wir  doch  wcnigatens  fOr  GOrtits  und  ZitUu  onDObemd 
bestimmen,  wetcbes  verhilltnis  iwiscben  den  Kholmeiitam ,  welche 
in  ihren  akademischen  etodien  die  toptvm  artas  bewkltigt,  und  denen 
bestand,  welche  auf  der  univerüitSt  nur  du  IrJTium  durcbgemaeht 
oder  Oberhaupt  keine  noiTersilät  gesehen  halten,  ron  d«a  30[ — 33j 
QSrlitter  scbnl meistern  haben  22,  toq  den  10  oder  II  Zittiiuern  7 
and  von  den  fi  Laubanern  4  den  titel  'magi&ler';  daj>  itt  ein  Tcrhilt- 
nia  und  zwar  ein  in  allvs  drei  lUdUn  wunderbar  üboreinstimmeodM, 
wi«  wir  aa  gOnntiger  gar  nicht  wQnwben  können,  aumal  wenn  wir  die 
berechnangen  Kümmels  in  der  gescbiehte  des  deutschen  Kbulwe^ns 
8.  126  und  PaulMins  in  der  gcacbichte  des  Relcbrten  Unterricht» 
H,  IH  damit  vuifjlniclien;  noch  Ktiiiiuel  führt*;,  WL-nn  man  gant 
Deutadaland  ins  äuge  faatt,  etwa  ein  drittel  der  acbulmdeter  den 
bOberen  tit«l  der  'magistri*,  ein  iweites  drittel  den  der  ' baccalaurri*, 
während  das  letzte  drittel  jede«  akademischen  gradee  entbehrt«,  und 
nach  l'oulsen  TetlioeK  vielleiohl  der  vierte  teil  alier  immatriculierten 
die  univor&iUit  als  baecalauroua  und  kaum  der  aecbzehnt«  teil  aU 
magiater. 

Kioen  tweiten  anhält,  nm  die  wiswnscbaAlicbe  bildung  der 
oberUuaitiiscben  rectoren  tu  konnuicbnaa,  gewibren  die  nacb- 
richten,  welcbo  b««agen,  dasz  viele  iu  andere  later  tthi-rtratt-n.  nlle 
dies«  mSsner  kennen  wir  schon,  sie  haben  den  magister-tit«! ,  wir 
wissen  aUo,  daex  sie  wissenscbafüicb  tttcbtig  wareoj  wir  erfahren 
aber  noch  ausierdem,  imst  »ie  sich  in  ihrem  scbali&uister&mte  m 
bewfthrt  hatten .  daoa  die  einen  —  et  sind  di«  meiaten  yoa  ihnen  — 
in  den  rat  gewählt  wurden,  da$i  sie  dann  daa  aml  ätt  stadtschrvi- 
ben,  oft  aaeh  das  des  bOrifferniHiblers  bekleideten,  und  da^i  andtr?, 
nachdem  i'\e  sieb  dem  kircbliclicu  divuatu  Rani  gewidmet  hatten ,  zu 
hoben  ehri^ti  i>m pon Liege n ,  wi«  t.  h.  iwoi  Zittauur  M;biilmeiater  in 
das  Oybinklostcr  einlnten  und  dereine,  M.  fotnis  Zwicker,  JlJ'Jä 
profiocial,  der  andere,  M.  Micha«!  d«  Swibuain,  1407  prior  ward< 
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Nicfat  unerwähnt  möge  zum  ecblnsBe  bleiben,  dasz  Weissenbach 
in  LQbau  scbulmeiBter  und  stadtacbreiber  zugleich  war,  eioe  Ter< 
bindung  beider  ämter,  die  eich  noch  in  Plauen  und  in  Iglau  nach- 
weisen IfiBzt,  die  freilieb  eine  feste  einricbtung  nicht  gewesen  sein, 
sondern  sich  dann  von  selbst  ergeben  haben  wird,  wenn  der  sobul- 
meister  im  stände  war,  die  pflichten  eines  uotarius  publicos  zugleich 
mit  zu  erfDllen.  daraus  geht  mit  groszer  Wahrscheinlichkeit  hervor, 
dasz  auch  an  andern,  bcEondera  kleineren  orten  jene  verbindang  an- 
zunehmen ist ,  auch  wenn  sich  keine  besondem  belege  finden,  wir 
wiesen  oben  schon  darauf  bin,  als  wir  davon  sprachen,  dasz  der  rat 
dem  BChalmeister  keine  besoldung  gewährte,  ihm  aber  höchst  wahr- 
scheinlich durch  Überweisung  von  kleinen  nebendiensten  die  geringen 
einkünfte  erhöhte. 

Die  anzahl  der  lehrer  stand  während  dea  mitteUltera  und  der 
folgenden  Jahrhunderte  mit  der  anzabl  der  schüler  nicht  in  einer 
so  engen  Wechselwirkung  wie  heute. 

So  viel  ist  freilich  von  vorn  herein  zu  vermuten ,  dasz  an  den 
grBszeren  schulen,  also  an  denen  zu  Bautzen  und  QCrlitz,  mehr  lehrer 
gewirkt  haben  werden,  als  an  den  kleineren  der  übrigen  Secbs- 
städte.  an  der  Bautzener  schule  waren  im  anfange  des  15n  Jahr- 
hunderts vier  lehrer,  deren  einkUnfte,  wie  oben  schon  einmal  an- 
gedeutet wurde,  die  Schulordnung  von  1418  namhaft  macht,  es  sind 
der  meister  (oder  Schulmeister  oder  rector),  mindestens  zwei  loca- 
tores*",  der  cantor  und  der  signator;  hiermit  ist,  beiläufig  bemerkt, 
die  behanptung  Schutts  a.  o.  8. 8, 3  widerlegt,  der  titel  rector  habe  erst 
nach  der  reformation  fdr  den  titel  Schulmeister  aufkommen  können, 
da  der  pfarrer  rector  divinorum  ofSciornm  geheiszen  habe,  die  ÜOr> 
litzer  schule  wurde  in  der  mitte  des  14n  Jahrhunderts  von  dem 
meister,  welcher  in  den  ratsrechnongen  137ä  ff,  auch  magister  echote 
nnd  rector,  oder  in  den  annales  Gorl.  des  Melius  (Hoffm.  scriptt.  rer. 
Los.  I  2  8. 3)  im  jähre  1463  ludimoderator,  oder  endlich  in  einer  von 
Schutt  genannten  quelle,  a.o.B.  13,  im  jähre  l&OSgymnssiarchahiesz, 
femer  von  seinen  baccalanrei  (aluo  von  mindestens  zweien)  nnd  von 
einem  signator  versorgt.  1446  bestand  gemäsz  des  oben  beBprocbenen 
Streites  das  colleginm  aus  dem  meister,  den  locaten  und  dem  signttor, 
eine  nachricht,  welche  sich  mit  der  vorigen  deckt,  da  beide  titel, 


'^  ttellen,  wie:  'welch  reich  kind  von  lei&em  loeatore  nicht  kanft 
ein  bach  .  .  .',  Mas  kind  soll  taglich  sein  brod  halb  geben  den  Ioca- 
tori,  der  es  lehrt  .  .  .'  and  'ein  wohlhabend  kiod  soll  ir'heii  am 
tage  Joh.  bapt.  ■  .  .  seinem  nnlerweieer  6  heiler*,  nStigen  nna  zu 
obiger  annähme,  die  lich  übrigens  schoo  bei  MGUer,  archiv  VII( 
s.  264,  aber  nicht  mit  hinweia  anf  die  citierten  *t«llea,  Gn^et.  zweifels- 
ohne haben  wir  in  den  betreffenden  worten  spnren  von  dem  claaien* 
lehrer.  es  gab  ja,  wie  wir  eahen,  drei  clasaen  —  wamm  dann  nicht 
aacb  drei  lehrer  (rector  and  iwei  locatorea),  welche  eich  vorwiegend 
oder  gar  aoBScbiiesilicb  mit  je  einer  claeae  beschäftigten?  wenn  man 
sagen  wollte,  in  Bautzen  wirkte  nar  ein  locator,  so  wire  die  aua- 
dmckaweiae  in  der  zweiten  stelle  ritaelbaft. 

18* 


276      B«ttilc«  ■«-  K«HUdu  im  b»b.  lelialwMeai  k  da-  GlMflaoiita. 

baccaUuroub  nod  locAt,  deo  Bel>enlelirer  bezeicliiun,  and  acblieszlleb 
am  ende  dM  15d  jalirhanderu  nu^  Hua'  i^igni»  in  d«n  Bmules 
in  ■■  303  kiu  d«Ri  iChulmciaWr,  M-iiiea  vier  b^cckUurecn  und  d«in 
antor.  dl«  Zitt»nsr  uIibI«  h«tt«  nach  d«m  cbronicoa  Mfieeh 
lA'Jl  einen  uholmeitter  uad  einen  caotor,  ancb  1493  ubon,  als 
Job.  Holitom  cantor  war,  und  1495,  sJb  Haas  der  csotor  des  acbal- 
neiiten  Lm  warde  (rgl.  Otto  K&ramel,  Job.  Hau  im  laaa.  mag. 
W.  61  f.  45).  da«  »t  ab«r  jedeofalla  aidit  di«  stelMfide  tabl  ge- 
wuea,  denn  1476  werden  nach  GSrtner  a.  o.  ».  4  in  einer  stiftimg 
Tom  jabra  147G  locati  erwKbnt,  ao  daai  danwl«  in  ZitUu  »it  dem 
reotor  und  dem  canbir  nin4e«tena  vier  lebrer  waren,  in  Lauban 
acbeint  antengs  ein  aebulmeitter  gar  nicbt  rorbaodeu  gewesen  za 
aeia  (Tgl.  oben  s.  166),  eineo  aolcban  fanden  wir  ia  den  ralaaonaleB 
baw.  In  tfioer  aUriungsarkuade  erat  1487  laaammen  mit  locates  er- 
wtbnt  (die  betr.  ateile  oben  t.  167).  aoa  Lßbau  and  Kamenz 
haben  wir  fUr  die  zeit  bis  inr  reformation  gar  kein  teDfcnis,  docb 
mOga  biererwafaot  eein,  dftoi  in  LCbau  ncx^  in  der  mille  dee  16a 
jabrfaunderlt  drei  lebrer  an  der  ecliule  tli&tig  waren  (nacb  Knautfae, 
geacbicbt«  der  LAbauer  ichole  s.  LI),  während  um  dieiielbe  leit  in 
Kamenx  «cboa  FBnf  lehrerntellen  üiintiertan,  saob  Kimme),  beitr. 
Bur  geaob.  des  sjrma.  iD  ZitUu  s.  30  (quellenangab«  fehlt). 

I)iv  ubl  itcr  Itfbrer  an  den  oberlauüitztscheu  Eobalen  sebwutkt 
aUo  awiscbon  ^cbs  und  drei,  ja,  wenn  wir  die  verkSltniisite  in 
Laaboo  etwa  wfthrend  dee  14d  jahrbandiirUliiozunehtiien,  iwiscbea 
Hcbs  Dod  eint:  u  wKre  dann  neben  dem  in  der  achaltrunterricbtda- 
den  praj-rer  der  oaotor  oder  Tielmebr  der  kOster  dieser  eine  lebrer 
gewaaon,  eine  anoabme,  wolcb«  deshalb  viel  fDr  sieb  bat,  weil 
durch  aie  der  urBprUD^licho  bcatend  der  pCarrBcbolcolIegiea ,  wie  er 
im  allgemabiaa  fDr  die  pfarracbulen  feattteht,  tdt  die  Oberlaositi  an 
einem  beiapiel  gexeigt  wflrde.  dast  flbrigens  nicht  Ton  allem  ufaag 
an  ein  canlor  neben  dem  phrror  unterrichtete,  d&sz  Tiulmehr  der 
kUster  urepranglich  die  functionen  dea  e&ntoni  aanuQben  ItaUi.*,  wir! 
fticli  noob  im  faigondcn  berau8iit«lton,  wo  wir  in  einer  abschweifung, 
die  UB*  gentattet  sein  mOge,  Ober  die  atellang  des  cantors  an  den 
oberlnusilüsobea  Mbnlen  einiges  bintainfUgen  gedenken. 

Der  cantor,  die«er  mann,  der  fUr  die  schule  die  grSstebedcutiiiU|^^ 
batl«,  80  lange  sie  mit  der  kirdie  fiufi«  engst«  vorbundea  war,  da^^| 
die  Kchtller  in  den  dingen  unterrichtete,  deretwe^n  sie  Qberboupt 
in  der  kirche  gebraucht  wurden  —  der  oantor,  m  sollte  idhd  meinen, 
durfte  nie  und  nirgoade  io  einem  scbulcollegium  feblon.  und  doch 
fehlte  er,  wie  sich  aus  obtgvm  ergibt,  in  Ofirlitz,  nicht  Jedoch  fehlten 
die  vorriebtxingen ,  welche  xoost  dem  cantor  zukamen,  denn  dies« 
•iad  una  bereila  bekannt  aas  jeneiD  streite  um  die  bestellaog  zweier 
■tiflaogimBaügar  messen  und  daa  aus-  und  einsingen  von  proee<uonen 
aueh  anderer  kircben,  als  der  St.  Potertkirek«  (s.  163).  wnoder- 
barerweiM  int  nun  fUr  dt«  recht»  ausfohrong  der  sohulmeistcr  aar 
verantwortlich,  aie  t«ti>tt  gcachieht  im  ersten  falle  dnreb  den  aignator 
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uad  im  zweiten  dorcb  den  vcliulmeiHter  oder  Haino  Iahüid,  iinMir 
die  gleichfalls  der  Bigsator  za  rechnen  int.  er  aUo  tiffiolt«  in  ÖOrlitx, 
wenn  der  kircfaendienBl  der  HchQlor  in  frage  kam,  die  hau p troll«. 

Wir  versuchen,  die  »tellung  und  die  ptlicbUin  dun  Htgnnlora, 
welche  in  dem  GSrIilzer  zeugnitt  unklar  bleiben,  durch  zeugniHim  hau 
andern  stftdten  nfiber  zu  bestimmen,  die  ticbulo  xu  Ht.  Klittnlxith  in 
Breblau  hatte  im  jabre  1369  nach  einnm  von  HchOabnrn  a.  o.  11  *.  '2 
anm.  ***  abgedruckten  tcütoment  neben  dem  rocU^r  dnun  HUiicsnUir, 
einen  signator  und  einen  unter  diesem  stehenden  Knh't\ha  ffamiiltiN 
auug  i.  e.  signatoris),  ron  denen  die  drni  letzten  als  zeugnn  in  dnr  an« 
gegebenen  reihenfolge  erscheinen,  an  d*rn  Zinsen  vun  dem  KestifUElon 
capital  haben  jedoch,  soweit  die  ncbule  in  frage  kommt,  nur  der 
rector,  der  signator  und  die  scboler  einen  ant«il,  welch»  an  «lt«n 
donnerstagen  eine  bestimmte  motette  kinf^en  und  zur  na^htMit  Am 
sacramentaprocession  mit  gesSngen  beglciUn,  von  d«!m  xiiHMa- 
genosz  sind  aUo  der  sncc«ntör  und  der  (amulua  *tgn*t/;hii  luth- 
geschlos&en.  in  einer  Urkunde  der  kirche  zu  Ht.  Mari«  M*((dal«rna 
Tom  jabre  1375  ist  von  den^lben  donnerstaf^kfeie«  di«  r*d«;  knAh 
darin  sind,  wie  in  der  vorigen ,  dtr  rectfjf,  4vr  kignaU^r  bnd  di« 
schaler  diejenigen,  wel>:be  beim  gottetdienkt  kingen.  fOr  l!r<»latl  i*t 
endlich  noch  aaf  die  recbnongabficher  ä*sr  ktadt  arüt  den  jabren  liift 
und  1464  hlnznweri»«n ,  wo  der  subtignator  /In*  Klüab^tiuknomt  (in4 
der  signator  des  Magdalinecm.'i  wiederholt  erwSbbt  wtr'ttia,  ^/bM 
dasz  jedoch  daraui  etwu  za  KbÜMzen  w&re.  dteMn  z*figA>M4rii 
£chlieut  sich  du  r&n  Xeiise  an,  aaf  weü^b««  aoi^t'.  MKlier  ar^iv 
VIII  ä.  2fiO  hinweist,  t*  lU  du»  um  v,  wiUko»««ihw,  aU  wir  da- 
durch näheres  Cbcr  di«  pfilf^bun  ein««  t>gnaV.rt  «rfa^iren;  trtäli^h 
CO  das  Kgleieh  mitznteiienfi«  auf  ali«  sigttaMr*«  tn  b«e>bAtt  t-*'f 
wird  CGch  weiurer  BOMnaAsag  btdQrfiw.  i\*  ifitf^itfi^  kVii)*!  ^' 
£cdet  >ieb  »  den  ieg<ta  ki'boUe  Xumimv*  ovAt^nfÄ»*  «tirA/>  M^ff, 
TCT^ffimtliett  doreh  EwtcKT  3  d«m  jtki'Afrriifpta.m  d«)  hWii^r»i4Afc«ii 
gTffigMinffij  za  Xeü4«  I^«^  i.  \'£-.  t'Ji  au^  ti-jKf  i,a-t»em  '»f.-fjMff^ 
ca^h  i-'^l^^uL:  'il^naZari*  «as^  -it  siaoa  )4'.  '..EkO^A  pnlm  vt  iXk;tJ^;f.kAM 
•i;^Urt  «iE  i!ajt:iix;  V»ni  iwwikt  *j.->:f..iu«,  f>m  •jni«*'.r,r  v..M,jpsiv 

zj.:^;fEA«.  Ivr^.  i'ÜTA.  '.ea^jsf,  rl  Sütni^a  /iatÜS  d'.fiAX  Af.il  c-r,^!^«, 
Kan  2U.v.rl  a  Umt*  ia  s.i»<a  'äT''jk  Ivivrvs  4*"^  ^n  « ««p^r;»  n«a«t>uf  a^t 
r^'i&r:^^,  gaia^aiw  3t  tMCS<i^  ib^vi,   .^ipu  ««**l.irf  <»«.rjb'*  THjf.il*t 

jT^TTA  Ü.ÄWi'ua  v^mpiäsn.  Ä-j^Baftira  i^ä«;»  «'.  jy.-»>l«f«,.  ;vr. 
:=2^  füriLA  a-^s-iä  wrT*n*uiT:  «i«  :ar.««»*  '.rivitAr«  »AtuHdiiufTA* 
-ü-  -.i:-:,3rfia.  -li;  f 'srs'fflr.  ^mm  <fi  «se  t^KAi»*  -  ,  -  ärtiMj-,MaA  irtibV' 

«  -Eai;  »SiSün.  taa.--xr  -jhkoij  ji-Ärw»*  «  t*  yrjnrt  ^■muoi'.  ■«Mir-aiw»* 
Tj=i:r.T--ini  -uivift  bi  i^tftm.  Ir.««.  HjsAV.r^t  tan  tMAir«  '.«riuMt.  4<t 
:iä  ix^^A  sa:;>:r  -.aaxovz  jtei'^rt  imaoani  v;  !ia«n  riiwi«  a^  >^n>i« 


276     Deitrig«  tat  geecbicbtc  des  bOb.  acbulwcMOfl  in  der  Obctiausits. 


Dei,  ibi  tenotur  Sign.  »dosM  et  misstm  iid  6nein  Enire,  oüi  cuiitus 
figDnttus  tervetur.  Item  signaloris  nt  ioterrogare  SftcristaDODi  de 
ritu  ecfilesiBfl ,  qtiae  omni  die  caneada  eunt,  et  iÜod  poat«&  intimar« 
OMitori.  ILem  ügnAtoris  est,  Ubulsre  omnU  iovitatoriB,  byrnoai 
Cftnttuidoe  in  mstulinU,  refipem  et  terti«,  itom  «vaDgeUmu  Tel  epi- 
etolani  pro  iatino:  item  csnlar«  Glori«  laus  id  die  PsIniAr.;  item 
flcrib«»  ia  tabal«:  laus  tibi,  Cbiist«;  item  cantore  omni  Tespere 
8*1t«,  iUm  DotäTO  Agios,  ot  coatar«  Cniz  fidelis.' 

Dm  atobt  alao  fest:  der  isigsator  war  im  scbnlcallegium  der- 
jenige, desam  Stellung  eine  vorwiegond  kireblicbe  war,  welcbem  »o* 
gar  bier  nad  da  obloi^  den  gesang  in  der  kiicfae  zu  Uitaa.  eine 
scbwierigkeit  i^t  aber  nocli  ?orbandan;  das  iiitdurT«r«cb)ed«ne  rans 
des  signators  in  den  collegien.  in  der  Bauteenersobulordnong  (1118) 
kaoD  die  reihenfolge  nicbt  mit  voller  sidierbeit  angegeben  werden. 
das  di>r  rector  tind  die  locatorfia  jedoch  dem  cantor  und  eignator 
ToranätaDdeii ,  jtt  mit  grOtter  wabreobetnliobkuil  deiifaalb  xu  rer- 
muten,  weil  jene  von  den  sohDlem  dM  meistOB  einnabmen  batten; 
andersoit«  stand  eus  demselben  grande  der  cantor  vor  dem  signator: 
diu  einuabmcn  den  erstcren  sind  im  vergleScb  mit  denen  des  letzteren 
geradezu  glKnxendel  ganz  dieselbe  reibirnfolge  bestand  in  Nmstc; 
denn  in  den  leges  acholae  Niss.  werden  die  ofticia  der  Bchulcolleg«n 
feitgeatelJt,  und  es  folgen  aufeinander:  rector,  bacoalaurens  maior, 
baccnUnr<^ue  minor,  «aotor,  signator.  eine  andere  ordanng  biotat 
eine  Breskuer  Urkunde  vom  jabre  1443.  durcb  welcb«  foatguatzt 
wird,  dui  bei  der  belohnung  mit  einem  gewiitsen  altargestift  der 
kirche  zu  St.  Maria  Magdalena  zuerst  der  achulmeiater  zn  St.  Maria 
Alagdaleoft  rorgeecblagen  werde,  wenn  der  aber  ccbon  andrrweit,  be< 
lebnl  wttro,  der  «igaator  dendbvn  Kcfaalu,  und  no  sollt«  man  unter 
glaiober  vorauMetzuDg  zum  locatnii  senior  tibergeben  und  unter  um* 
sllnden  bis  zum  subäignator  binabsteigen ,  sogar  nOtigonhlls  das 
collegium  zu  St.  Elisabeth  tur  bclchnung  hcraoziobea.  zum  scbluase 
(Ogen  wir  nocb  nu«  den  Itreslauer  tliflnngsstatnten  (läijabrh.)  bei 
ScbAnborn  a.  a.  o.  II  s.  U,  woraus  iob  aueb  die  andern  Breslau  be- 
treßenili-n  nochricbten  nahm,  die  reihenfolge  der  lebrer  an  der  dor* 
ttgcB  domscliul«  hinzu:  zur  untorstQtzung  dos  rect«rs,  so  wird  in 
di^m  tilAtut  de  ofScio  scholastid  alque  oräcietorum  acbolae  gesagt, 
aowobl  im  cbore  aU  auch  in  den  uatorricbtsetunden  seien  der  signator, 
iubsignator  und  locatss  augestelit  es  ergibt  uch  demnach  folgenda 
tusammenstellung : 

1)  1360  Görlitz:  rector,  baecalaurei,  eignator. 

3)  1369  Breslan,  Etiwbetfaanum:  rector,  snccentor,  sigiuitor, 
famDloB  eauii  (i.  e.  eins)  a^  sabsignator  (1446  und  146g). 

5)  11)75  Drcfllau,  Magdaliueum:  rector,  eignator. 

4)  um  Bautzen:  rector,  locatores,  cantor,  signatcr. 

b)  1442  Breslau,  MagdaUneutn:  rector,  sigottor,  MSiorlocatua 
.  .  .  sabaigoator. 

6)  1446  GJ^rlltt:  rector,  loeati,  «ignator. 
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7)  1450  Breslau,  stifleschule:  mtor,  »ignator,  subaignator, 
locatus. 

8)  1498  Keissa:  lector,  baocslaureuB  maior,  baccalaureus  naioor, 
caator,  si^ator. 

9)  1600  Ü8rliti:  rector,  vier  baocaJaurei,  cantor. 

Daraus  gebt  herror:  1.  nr.  4  nnd  8  gehören  lugammen.  der 
si^ator  in  Bautzen  und  in  Neisao  ist  der  letzte  im  coUegiam 
nnd  beide  mala  ist  ein  cxnlor  verltaud«!!,  der  dum  ränge  nach  jenem 
TOrangebt:  ohne  allen  zweifei  sind  die  l>Mtiinmnngea  der  logm 
scbolae  Niss.  —  nicbt  nur  die  nben  citierten  Über  die  pflichten  det 
«ignators,  eondernau^h  die  übet  die  pflichten  deseantors  —  auch  auf 
die  Bautsencr  Hchul«  zu  abortragen.  II.  anders  rorhKlt  es  sich  gant 
offenbar  bei  nr.  3.  5.  7  (ßreslftu:  Elisnbethanum ,  Magdalinanm, 
ktiftaMbnle):  da  steht  bei  nr.  3  der  ramnlus  eigsstoris  und  bei  nr.  5 
und  7  der  subsignator  an  leteter,  bzw.  bei  nr.  7  an  vorletzter  stalle^ 
und  diesem  voran  der  signator.  es  liegt  auf  der  hnnd,  dasz  in  diusoB 
drei  fHllen  der  signator  die  gescbftfte  des  caotora,  der  subaignator 
biw.  der  famulas  die  des  signators  unter  I  fUbrte.  die  reibe  nr.  3 
halte  ich  nicht  FBr  voUttKadig,  da  in  der  von  Scbonbom  1  s.  31 
anm.  *  im  auscugu  niitgeteilleu  urlcunde  nnr  die  aargezUblt  wer- 
den, Tclchc  don  linsengonu»  haben,  nemlicb  dieselben  (reetor, 
signator,  scolants)  wie  1369  am  Elisabetbonum;  dasz  wir  aber  von 
dieser  schule  auch  die  Dbrigen  collogen  kennen,  vtrrdaiiken  wir  den 
uuganBstvrachriftca*'  (eiebe  oben);  entweder  Tehlen  nun  dieec  unter 
der  Urkunde  des  MagdalioeuDis  o^r  SchÖDbom  uitterliesz  e:^,  »ie  mit 
abdmolcen  zu  lassen,  jedenfalls  zweifle  ich  nicht,  dam;  am  Magda- 
lineum  schon  1575  anter  dem  sijfnator  ein  suhtignator  stand,  wie 
h\3&ler  im  jähre  1443.  III.  in  O^trlitz  (nr.  1  und  6)  wirkui  ent- 
giigvn  den  Übrigen  fSlIen  nur  der  aignator.  entweder  stand,  eo 
müssen  wir  folgern,  noch  einer  unter  ihm  (subsignator),  der  in 
den  quellen  nicht  genannt  ist,  oder  einer  Über  ihm,  der  neben  seinem 
eigentlichen  amto  zugleich  das  des  cantore  mit  versah,  dos  letztere 
war  der  fall,  wie  wir  oben  erfufaren,  bnt  noch  der  entsehoidung  voB 
14-16  der  »chulmeiater  den  kirchendienat  lu  Uberwaeben,  der  aus- 
führende iat  in  dem  einen  falle  der  signator  allein  milden  scblllem, 
und  bei  den  verbendlungen  von  1489  (a,  133)  stellte  es  eich  beraos, 
dasz  der  rat*dem  Schulmeister  als  hjuinosmagnificat  etc.  in  men- 
snrte  tu  singyn  vorbothen'  hntie.  nr.  1  und  G  sind  also  mit  nr.  4 
undB(BaatzennndNei8so)zusammeDZuatellun.  rV.dertilel'aignator* 

"  BtioT  dio  ■lellaa;  dea  ■vccenlors  etwus  in  ugen,  slod  wir  aussor 
■Itmde;  ftiiden  »tri  um  bti  dem  Zilbiiier  auocciitor  weiter  uaten  steh 
verliAlloD.  mi^glkb  nKnt  ja  der  nusfr«^,  d«ti  mmo  dom  ivoccnlor  dio 
citnt»rata(«MbnfU  überlHige ,  Hora«*  »icli  dann  für  den  «i|;nator  dia 
|)B>«kl«ii  d«a  Bnultcaer  unil  Noiaii«r  ciolUgoii  ergäbtn.  an  dioocr  an- 
n*lin<>  mnai  ami  nb«r  bindern  t)  ixt  rorhomaea  daa  famnliu  (•■  aab- 
(i|[o*t«r,  und  Sl  der  nmitiuid ,  dnu  der  aiMMBtAT  bei  dor  ob«D  milg«- 
tcllt«D  ■tiriun;  gar  nicht  beriloksiehtk^l  wird,  was  doeb  notirendlg  wSrs, 
wenn  «r  eban  die  eaotoratageiehSfta  sq  veraorgon  gebabl  bitt«. 
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in  Görlitz  gieng  um  dio  wende  des  15n  and  lt>a  jahrfatioderts  in 
den  titel  'cantor'  Ub«r,  womit  viclleicbt  EUKAmmoaliieJig,  dasz  dorn 
reclor  die  frfliier  i&&cg«babten  ciintontUvcrpÜi;:btuDges  geaumincn 
wurden. 

Daa  so  eben  TorgeLragene  gl&ubes  wir  nun  rolgendermuuin 
lusamtnenfasses  und  orklKren  lu  kOnnt-n :  »n  den  alten  pf&rrscbulen 
war  der  kOeter  ncb«ii  dem  pfarrer  der  Iehr«r,  ja  scbliesslich  sogiir 
der  einzige  lebr«r,  als  mit  der  vergröaEOrung  der  geuiuinde  dta 
arbeit  des  pforrerB  wuchs  und  diuser  mehr  and  mehr  das  anter- 
iieht«n  aufgaben  mute,  der  k(Ut»r,  der  ja  gowSbnIieb  ein  literalos 
war  (Nettesbeim  b.  6S),  hatte  dann  nicbt  bloss  seinni  eigMo  ge> 
sohOfUkreis,  sondem  aocb  die  Vorbereitung  der  knaben  zum  gotteS' 
dienst  (lesen,  singen,  im  besten  falle  noch  etwas  lalein).  noch  der 
ferwoadluDg  der  prarrscbulvu  in  Stadtschulen  trat  an  die  stelle  des 
kOiters  als  de»  einzigen  lebrera  d(^r  gchalmeistor.  er  Übernahm  da* 
mit  diejenigeo  gescbäfte,  die  derlltster  zwar  geführt,  die  aber  eigent- 
lich nicht  in  seinen  geschiftübereicb  gehört  hatten :  die  Vorbereitung 
der  knaben  cum  gott«edionat  und  die  aufeicbt  Ubt-r  dtc»i-lbea  auf  dem 
chore.  an  grOezerea  sehnten  wie  in  GOrlitx  brauchte  er  dam  «ines 
gekilfeD,  der  den  tilel'signator' führte,  in  Bantsen  letseawirdie- 
lelben  ersten  stufen  der  enlwicklttng  TOraus;  aU  jedoch  das  dorn* 
cspitvl  mit  d«r  seit  erweitert  wardo;,  begrttodeto  man  vor  1365  auch 
das  «ihr  notwendige  amt  eines  cononicos  eantor.  dieser  bekam 
ganz  DutUrlicb  neben  der  leitnng  der  chorscbule  auch  die  Vorberei- 
tung der  knaben  det'  ecbola  externa  som  gottesdienat ,  was  um  «o 
leichter  geocbebon  konnte,  als  sein  amt,  wie  Mtlllcr  orcbiv  VIII  s.  25 
bemerkt,  in  den  Statuten  1372  nicht  alt  dignitas,  sondern  aU  olBetum 
bexeichnet  wird,  er  aUo  ntcbi  tu  den  prkloteD  gebOrte,  sondem  als 
lebrer  unter  dem  scboloatioos  stand.'*  dem  rector  verblieb  die  auf- 
eicht  aber  die  knaben  auf  den  ebor« ,  und  beiden ,  dem  rector  und 
wohl  noch  mehr  dem  contor,  war  der  signatorols  gtJiilfe  beigegehtiL. 
die  einrichtuDg  de«  Breslauer  capitels  muste  deshalb  eine  andere 
sein,  weil  der  eantor  nicht  mgleich  an  der  domscbulo,  am  EUsa- 
bflthuium  und  am  Magdalineum  di«  autbildung  der  knaben  in  diu 
band  nehmen  konntv.  es  wurde  deshalb  an  dun  drei  schulen  je  cioor 
Angestellt,  welcher  ftlr  den  eantor  die  gc«chifte  lu  fbhren  hatte,  d«i- 
halb  aber  nattirlicb  nicht  den  titel  'contor'  bekam,  sondern,  da 
er  in  gewisser  besiebang  der  gebilfe  des  canters  war,  den  tttal 
'signalor*.    und  tur  naterstötaimg  mutle  diesem,  wie  in  BanlssD, 

*  darcli  ein«  frsniidlieli*  ntltFilantr  de«  hrn.  praf,  Knothe  in  Dre4<Ien 
hllle  icli  mlnh  eigtatlioh  sbhalien  luwn  sollen,  diese  TennninD^  am- 
svipraebvn.  allatB  ieb  köanta  mir  dann  ■Inrcbana  niclit  erklÜr«Q,  ««run 
der  eantor  in  der  scliolordnurtg  i,UI(*)<  <lla  ich  obau  ala  det  stiftnehole 
■(■(•hüritc  nai:b|{«u'icaFn  habe,  enebaist.  Müller  arcbir  VIU  o.  nO 
(laubt  tlbfigeDa  auch,  da»  der  ranior  In  der  scbnlordasn^  dar  atifU- 
«aator  ae«.  eine  ansiclit,  die  deshalb  rlrl  ftwagler  wSre  aU4Ie  nelntKri 
well  HHIIar  ja  der  mainu&e  Isl,  dosi  'die  achalerdnuoK  ii»  Aar  stttui- 
scbco  schule  fsl,  mit  der  das  capitel  (ar  Dichte  sn  iliua  hatte*. 


^tfOfa 
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ein  gebilfe  bestellt  werd«D,  d«r  aatOrüch  Hiebt  sigiiBtor  b«jflua 
dürft«,  son(l«ni  «m  einfachtten  'eub»!gn»tor*  beUtalt  wurde. 

Wir  kehren  i»  die  Oberlausita  sortlek  nod  finden  stierst  in 
Zittau  neben  dem  rector  den  succentor  —  es  braucht  weiter  nichtfl 
biniugefagt  XU  werden:  die  verblltniKie  sind  wie  in  GSrllti,  nur 
dwi  an  fiteile  des  titeis  '»igauter'  der  tit«l  'BQ<ioeQtor'  gefäbrt  wurde. 
jeisi  baben  wir  sacb  die  erklBmng  ftlr  die  Laabaner  nocbricbten: 
das  kloster  eei  zur  bekCsligiing  nur  du»  «antom  verpflicbtel  gewesen 
—  sehr  recht;  denn  wir  kOnncn  uns  wohl  vorstellen  i  dasz  xur  zeit 
der  grOndiiDg  des  kloster«  (1320)  die  Itleine  Bohule  der  kleinen  itadt 
Lauban  nacb  alter  gewobnbeit  nocb  vom  kUeter  rereor^  wurde  and 
da»,  als  ein  schal meister  ua<l  nubeo  ibto  ein  gchUfu  (äignator,  snc- 
c«ntor,  »pster  osnt«r)  aogeslellt  wurde,  eben  dieser  ietitore,  weil 
er  am  meisten  an  der  kircbe  bescb&fligt  war,  das  beaeScium  des 
kOsters  weiter  genos£.  [Dr  LObau  und  Kameni  haben  wir  keine 
nacbricbtea,  die  verbültnisw  waren  dort  ohne  sweifcl  dioulben  wie 
ia  den  andern  vier  stsdtea.  —  Warom,  so  fragen  wir  nun  »im 
schlnsz,  fahrte  eigentlich  derjenige,  welcher  an  den  stadUcbalen, 
tum  grosten  teil  wonigtiLcaE ,  die  gosubSfte  anf  sich  batto,  die  am 
dom^ifte  der  cantor  führte,  nicht  auch  von  allem  nnfnng  an  diiwan 
litel?  warum  bekam  der  GSrlitter  signator,  welcher  IbatöSehlieh 
cantoratipftichten  von  jeher  hatte,  er«t  am  ende  des  15n  Jahrhunderts 
dun  entsprechenden  Litul?  warum  nannto  man  in  Neisse  1498  die 
beiden  lehrer  nicht  sigaator  und  subsigoalor,  sondern  cantor  und 
signator?  warum  war  in  Zittau  WeiHsenbach  l.'lSl — 84  succenlor, 
warum  wird  147ti  bei  der  Stiftung  dpa  'lenebrac'  zwar  des  echul* 
meisters  und  di-r  GOllaboraturcn ,  nicht  aber  der  hauplperson,  des 
cantor«,  gedflCht,  und  warum  waren  Job.  Molitnris  i-193  und  Job. 
Uass  149Ö  und  andere  In  den  folgenden  jähren  oantaren?  nun, 
ich  glaube,  diese  angaben  kOnnen  nur  darauf  binweiiieQ,  dasz  der 
(itel  'cantor*  unprünglicb  altein  den  bi-trefiendi-n  mlinsem  an  den 
klQittern  oder  domstifteu  vorbehalten  blieb,  daei  er  aber  gegen  dag 
endo  des  l&n  Jahrhunderts  gewissermaazen  frei  gegeben  und  daat 
dann  ein  jeder,  dessen  Üi&tigkeit  in  der  schule  sich  auf  die  kircb- 
licben  Verpflichtungen  dor  schaler  besog,  cantor  genannt  wurde. 
Carpzovs  nachriebt  (anal.  fa«t.  111  114),  w  sei  vor  1535  kein  cantor 
in  Zittau  angeatetU  wordt^n,  entspricht  demnach  zwar  nicht  den  that* 
eacbcn,  kommt  abei'  docb  der  wabrbeit  tiemlich  nahe,  und  endlich 
konnte  der  Laubaner  rat  in  der  orkundo  vom  jnbru  1584  sehr  wohl 
deshalb  von  dem  cantor  «prechen,  dervonjeher  im  kloster  beköstigt 
wurde,  weil  dieser  titet  dnmala  schon  LOO  jahie  lang  gefahrt  wurde 
und  ausserdem  keine  veranlassuiig  vorlag,  den  tilel  biniuzufUgen, 
den  der  betreffend«  lebrer  der  ttadttcbule  fHlber  gehabt  hatte.  — 

Äusier  dem  tchulmeistor  und  dem  cantor,  wie  wir  nun  der 
kQr70  halber  sagen ,  gal)  es  nocb  nebenlebrer,  deren  titel  (gesellen, 
gebiUea,  locati,  Jocatores,  baccala(u)rei,  collateralea  osw.)  im  vor- 
hergehenden echon  oft  beilSußg  erwBhnt  wurden,    während  jene 
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beiden,  tmter  umständen  der  Bchulmoister  allein,  den  stamm  de« 
eollcgiums  bildeten,  ricbtetti  sich  die  zahl  dieeer  nach  der  schDler- 
anufal,  wenn  aucb  1>ui  weitem  nicht  in  dem  unserm  beutigen  be- 
griffen enUprvchcndon  mast«.  das  «iebt  man  reclit  gut  an  dem  rer- 
bKltnia,  nelcbea  nacb  Hasa  (a.  a.  o.  III  s.  306)  am  ende  des  l&n 
jabrbunderU  twiscben  tehrer-  und  sebQleranzahl  in  GOrlils  bealand: 
ftol  tifclu  lebrcr  kommen  500 — 600  DchtÜcr**,  ciao  angäbe,  noicbe 
Scbtitt  «.  o.  ».  1 0  anm.  für  eine  anftchDeiderei  m  halten  geneigt  ist. 
jene  mitleilun^  beruht  aber  auf  wabrheit.  denn  Hasa  sagt  an  dar* 
selben  stelle,  äaai  dio  USrliUcr  itchulu  noch  der  lo  Zwieina  den 
besten  ruf  gehabt  babc.  und  von  diäter  erfahren  wir  aiis  Henogt 
geachichte  des  Zwiokauer  gymaaeiame,  dasx  man  nntordvm  rectorat 
des  M.  Valentin  Strudel,  1476—1490,  gegen  9O0  einheimische  and 
aaswArtige  schOlor  zUhlto.  man  vergUicho  auch,  waa  Tbomas  Platter 
Ton  der  achQlersahl  der  sieben  Brnslauer  DctiuleD  sagt:  ei  seien  lu 
Miner  zeit,  also  anfang  des  16n  Jahrhunderts,  zaaammen  etliche  tau« 
send  gewesen,  solch  höbe  zahlen  sind  natOrlicb  nur  durch  die  an- 
nähme xa  erklttran,  duaz  der  grOstu  t«il  ans  fahrendrn  scbfllem  be- 
stand, WM  Hau  fön  OSrlitt  auch  begtKtigt:  dwr  mendinntcn  iutca 
bis  'JD  etilicti  faimdort'  gewesen,  tod  einbei mischen  Mhlllern  wer* 
den  wobl  kaum  mehr  als  etwa  150 — 200  darunter  gewesen  sein. 

**  tB  erirSg«n  tat  dabei,  ^kse  tob  di«««B  aehtlem  ««hr  vi«la  (be- 
■endiT*  dt«  aa«wUtti|teii,  die  fahrend«»  s«'bülrr)  don  mUirieht  gar  niebl 
etitr  Mbr  nDregsImaHiE  benuirhtea ,  nad  d«»  lur  uotantUISuis  dei 
Ichrar  lltora  leliüler  beiUmmt  wurden,  nuleha  ilrii  titel  'irbrfiibar'  fSbrUn. 
anj^re,  wie  Kelche  n.  o.  I  t  9  nnil  KSminol,  beitrug«  zur  g^sehieble  deB 
gpaB.  >a  Zillau  u.  4,  irtaabDii,  der  name  '«cbrribvr'  ani  ircuimtuaine  für 
'»ebrnlehmr',  die  den  antcrrii-lit  im  Mhrelben  «U  Ibr«  lia'iptAurfnbc  an* 
ge*eben  bKItee.  Oirtner  a.  «.  b.  i  cutaclietdet  »ioli,  teHtiiut  «nf  Carptor, 
nir  'cro*!*  Kbiilrr'  und  führ;  aU  belce  nn  i1<;n  iianven  'comiDanicADUin- 
BcbrcUier'  fllr  'coinaiunicaiiteiiBcbüIer',  d,  L.  BcliDler,  Helche  bei  kraobea- 
««iDmaBJoiieD  4en  ceiBtUcbeo  begleiteten  (Peseheck,  eeacb.  roa  Sitlan 
2  B.  Ml),  andere  helc|{e  küaneo  biotoireftiirt  Kcrdea.  llaaa  macbt  as 
der  aaebber  oo«b  in  nrwühnenden  atclle  ober  die  Calirenden  acküler 
{III  SOCf  folgende  eiuteilunfc:  'die  jnagen  Tnd  die  gewacbaetin  sehalsr 
Tnd  Behreit-i^r',  und  Baf;t  dHOB:  'di«  gewaebfena  selialer  .  .  -  rai 
iebrAlbor  abir,  haben  winterxnit  von  Ibnr  tu  Ihur  .  .  .  ein^a  Rangen. ' 
eb«Bi«  iwiBgfod  tat  elafl  Btell«  ans  einen  Brealaner  leilanieBl  IMS: 
d«B  armen  graecen  aehreibam  nad  bnrxalibuB  auf  der  aehule  eu  äL  U[> 
aabeth  wiid  ein  legal  auageutit  (*fcl-  Belobe  a.  o.  a.  9}.  mll  Bcliillorn 
Itaben  wir  c*  tlemnacli  aitdi  cii  rbnn,  ■rnn  wir  iai  Kaatcnzef  atadtixKh 
II  ist  ff.  (cmI.  dipl.  Siz.  reg;.  11.  VII  s.  ITT  C)  laeen,  daat  der  aohn 
dw  bUtgeeaieiBtcr»  'mit  den  Buhreybera  raa  der  »cbnlen  äff  der  gaaaaB 
.  .  .  «TD  liader  ande  geczcake  aBfefbaaicn'  babo.  Kiwlhc  a.  o.  kill 
al«  aach  für  achUler.  endlirk  iat  noch  di«  Kgerer  ecbalordBUBX  (an 
libQ)  bei  linilcr  a.  o,  a.  S2  f.  an  Torelrichcn;  da  atchl  im  leite:  der 
eehnlmeiater  avll  'keinen  ti^eellen  noch  loeaieu  Bocb  aadvre  ftcadc 
Bi'bBler'  aof  Oer  achate  kalten,  ea  aei  denn  da*a  aie  ibr  reehl  l>*iin  rata 
an  Efti  ancbea  lu  wallen  «eiapreebeoi  bei  'aebeler*  tat  über  der  aelte 
hinaugefllKt  'oder  acbrelber*.  am  ende  der  aehulordnanfi  wird  verbotan, 
daaa  'die  goaellen  .  .  ,  vnd  aucb  aadere  aehreybar*  de*  na>fhts  Urm 
Teruraaehen.  vgl.  neeh  gaai  beaanden  den  L'lmeT  leetionapItB  un  1600, 
a.  e.  •.  116  ff. 
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Die  angäbe  Ober  die  »chfllert&bl  in  GCrliU  ist  fUr  die  Ober- 
husits  die  eiotige  dieacr  art.  wie  stark  der  durohgobcittltche  beauoh 
dtr  80cbssllldti»cb«&  Bobulcn  war,  kann  man  schwarliob  aucb  oar  aD' 
nKbernd  veroiutea.  denn  obwohl  wir  die  aogelUbre  einwoboerz&bl 
der  at&dte  in  der  damaligen  teit  Icennen  ond  mit  hilfc  der  orgoboi«!« 
der  TolkseBblungen  in  unserer  zeit  onnSherDd  die  ubi  der  die  scbule 
btsoclienden  kindiT  lu  beältmineii  im  titande  wtren,  ho  wird  gleh  doeb 
dittW  an  und  Hlr  sich  unaichcru  xahl  von  der  wabrbcit  nocb  tnebf 
entfernen,  wenn  wir  erwägen,  1)  dasi  es  damaU  keinen  «ehiilzwang 
gab,  Hne  bcUimmung,  die  durch  Kri«gk&  wahmebmnng  (bQrgertnm 
im  mittvlalter  U  R.  €5  f.),  die  eitern  bllltun  ihre  kindor  ficlsug  lor 
schule  gcscbickt,  nicbt  aargewogon  wird,  2)  dasz  dio  loSdcbon  am 
unterrieht  nicht  teilnabincn  und  3)  dau  die  achola  ewnr  die  Tolks- 
tchule  mit  vertrat,  da«i  e«  aber  neben  der  atadtsvbnie  fast  in  jeder 
ttkdt  privatMbulcn  (deulsche ,  bei-  «der  winkoUcbulen)  gab. 
(fortaeUuufc  foI|[l.) 

Dhbsuek.  H.  Hbtokm. 


27. 

BEITRÄGE  ZÜB  NEÜTESTAMENTLICHEN  EXEGESE. 


1. 

Zu  KCmer  13,  6. 

WeitsScker  bemerkt  in  dem  im  covember  1874  geeehriebenea 
rorwort  Eur  ersten  aufläge  Beiner  UberEolzunfc  dee  neuen  tsstameDt«« : 
*ver  die  scbwierigkeil  Botcber  arbeit  auf  sieb  genommen,  weist  viel* 
Itiebt  am  besten,  wie  weit  sie  hinter  ihrem  liele  lurllckblabt.  tcb 
werde  für  jede  xa  recht  Weisung  dankbar  Nein,  und  micb  freuen,  wenn 
ee  ein  anderer  besser  macht'  ea  wSre  mehr  als  vennesi^enbeit,  wenn 
der  Schreiber  dieoer  icilen  den  Eweiten  teil  diesor  erklUning  in  der 
weise  fOr  sidi  in  nni<prucb  nehmen  wollte,  dasi  er  ihn  in  der  ganzen 
»tkrke  des  Wortlautes  auf  die  folgeudv  darJegung  anwendeo  in  dfirfen 
glaubte,  diese  will  vielmehr  nichts  anderes  »ein  aU  die  bericbtigung 
eines  bborseliuns,  duä  »ch  in  die  iH86  TeröSentlichte  *dritt«  und 
vierte  n«o  bearbeitoLe  auflade'  binllbargereUet,  aUo  biafaer  nocb 
keine  bericbtigung  gefunden  bat-  mOge  dieser  versuch  eine  freund- 
liche aufnähme  bei  dem  geehrten  -Verfasser  finden  I 

Was  nun  den  enteo  teil  der  oben  angeführten  crklKrung  be- 
trifft, Bo  glaube  ich,  da«t  der  verfaMer  der  neuen  Ubers^ftzung  m 
einer  soldien  Sa«ier«ng  rollst&ndig  bercolitigt  war.  dünn  wie  reif- 
lich er  die  übernommene  aufgäbe  und  ihre  Schwierigkeiten  Oberlegt 
hat,  dies  lehrt  fiaai  besondere  der  diesem  vorangehendo  aba4tz  des 
Torwort««.  der  iiafang  dewelben  lautet:  'eine  Obcraettung  in  die 
•praeh«  der  gegenwart  mutz  an  kraft  immer  hinter  Luthers  kernigem 
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worio  surUckbloiben,  »bar  sie  soll  b«fördoni,  ditu  wir  den  urtprÜDg* 
lioban  sino  und tugammeDhaiig  It'i^hUr  verstelieo,  duz  wirunnllhernd 
lasen,  wie  die  ersten  le«cr  a  konnlen.  in  strengen!  antcblusge  u 
das  griecbiscbe  wort  kann  sie  die  einselnen  ecbriften  and  ubrift- 
st«lUr  mebr  in  ibrn  besonders  eigunart  «rkes&en  hülfen. ' 

Die*  geatlgt  für  uiuem  zweck  und  igt  in  nllttwege  b«beTug«)s- 
wert,  ich  balte  micb  taDfiob«t  an  die  fordemng  des  strengen  ao- 
schlussee  tat  dag  griecbiadie  wort.  dicHvr  scheint  mir  WeitsHcker  in 
dorn  TOrlii'gcndoa  fall  nicbt  zu  cnUprechf^n  mit  dor  Obcrseitunft: 
'darum  sollt  ibr  auch  die  steuern  entrichtttn,'  die  griecbitcben  worte 
Unten  nemlicb:  ttiä  toOto  fäp  Kai  (pöpouc  TcXcire.  W.  scbeiot  so- 
mit TcXeiTt  a]s  impenttiT  oder  aucb  ah  futur  zu  fassen,  dies  ertaubt 
aber  niobt  das  J&p,  welubos  dnrcbau«  zwingt  TtXetTC  ale  indieatir 
de«  prCeeOi  anfsufaesen.  darum  Htänt  W.  aucb  dus  föp  unDbcrsetit^ 
Terleugnet  aber  dadurch  den  oben  angefahrten  grundsstx.  in  der 
bet«itigung  dts  Yäp  «timmt  W.  mit  Luther  Oberein,  der  flbersetst: 
'derbalben  mQiuiet  ihr  auch  scbosz  geben.'  desnen  ungeacbtM  scheint 
mir  Luthers  Ubersettang  veniger  unrichtig  al«  die  Weiufickcrs,  und 
zwar  in  hinsiobt  auf  das  verbum.  denn  wenn  such  L.  diea  durob 
zwoi  Worte  aoadrUckt,  so  kOnuen  wir  den  gewühlttn  ausdruek  doch 
als  pfara*cologische  umEcbrcibuog  dos  ladicutivs  ansehen,  wai  bei 
dem  andern  ausdntck  nicht  angebt.  Ober  diese  neigungdvrdeutücbeD 
spräche  za  phraseologischen  amsehreibungen  bandeln  zumeist  die 
lebrbticher  der  lateinischen  sUliatik,  vorab  das  von  Ntgclsbacb.  In 
der  von  dr.  Iwan  MUllei-  besorgtun  achten  auflag«  (Nürnberg  1888) 
heiazt  es  §  58  e.  ^)91 :  'unter  den  phraaeologiecben  verben  Tvr»t«bini 
wir  diejenigen  hi1f;>Terba,  welche  der  Deuttcbe,  Uberfaanpt  die  modeiiie 
darstellung  braucht,  um  Über  die  weis«,  in  welcher  das  sabject  bei 
der  baapihandlang  beteiligt  ist,  vollstAndigeo  aafachlusz  zu  geben.' 
diese  erkiftrung  passt  vollkommen  auf  Luthers  Ubersotiung,  welche 
gewiBsermaszen  besagt:  ihr  gebet  lebosz,  wi«  ibr  ja  mOsaet  onter 
diweD  umsULnden  ist  auch  die  wegtasaung  das  'denn*  kaum  anzu- 
fccbten ;  li»  «atapricht  neralicb  auch  dem  dout^cb^n  tpraebgebrancb, 
wie  man  aus  demsi-lben  werke  §  196  ».  730  entnehmen  mag. 

Freilich  bindert  such  nicht«  da»  jap  auszudrücken,  wie  die  Qber- 
setzung'  von  Üuneen-Holttmann  zeigt  hie  lautet:  'denn  darum  zahlet 
ibr  auch  scliosz';  wozu  diu  richtige  bemerkung:  'ans  der  thatsscbe 
der  steoerentrichtung  boweitt  Paulus  die  pSicbt  des  geboraatos/ 

Der  übrige  teil  des  versss  scheint  um  bei  W.  wohlgelnngttn : 
'dcDB  ea  sind  gottes  beamte,  die  eben  dazu  anf  ihrem  posten  sind.' 


S. 

Zu  II  Eor.  fi,  ne. 

Auch  diese  stelle  m{^hte  ich  in  rtlcksicht  auf  die  ObenetsuDg 
von  Weizsäcker  einer  beaprccbung  unterziebea.  die  nberaatutng 
lautet:  'sind  wir  von  uanen  gekommen,  eo  ist  vs  fUr  gott;  sind  wir 
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bei  suinsn,  so  sind  wir's  für  eucb.  d«nn  unser  w«hD  ist  die  lltb* 
Cbrninft',  mit  ieat  bcUüisio:  eiaur  i»t  fQr  alle  gestorben;  also  ätail 
sie  alle  gestorben;  für  alle  gestnr1>eii  ist  er,  anf  iisx  die  lebenden 
oicbt  niubr  sich  avibst  leben,  &ondeni  dorn,  dor  fEIr  »iv  gestorben  und 
«iiferntckt  iät.'  denken  wir  uns  einen  leser,  welctier  der  gricchi* 
scben  sprnoho  unkundig,  wdl  er  weiss,  daaz  in  der  Latherisobeit 
Ubereetzung  einielno  unricbtigkeit«ii  und  angenaaigkeitvo  vorkom- 
m«o,  EU  mehrerer  sicberbeit  die  neuere  Qb«rtetiung  entweder  3ur 
verglei^hung  beixi«bt  od«r  sogar  on  stelle  der  Lutherischen  benutzt: 
wird  dieser  durch  die  angeführte  tllicTüotiuiiK  sich  in  dem  TeritEnd- 
aiA  faeiionders  des  viürzehnttin  verso»  fic<hr  gufCrdert  fiudonV  Luther 
bicl«t  folgend«  UbürsctzuDg:  'denn  die  licbv  Obristi  dringet  udu 
also ;  sintemal  wir  balt«n  daae  to  einer  fUr  alle  gestorben  ist,  ko  tiind 
sie  alle  gestorben.'  irir  glanben  nun,  diui  derjenige,  der  sieb  d«r 
neuesten  QbersebBung  zu  bodienvn  pfivgt.  in  diesem  falls  wohl  kann 
ein  ibn  selbst  nur  einigermaszen  befriedigendes  verstfindnis  ge<vinn«o 
wird,  er  wird  also  in  diesem  falle  docb  wohl  zu  der  ihm  von  Jugend 
aaf  bekannten  und  wohl  ancb  noch  in  Mtioem  besiti  befindlichen 
Ubereutzung  sein«  xuflucbt  nehmen  und  eomit  in  die  gleiche  lag« 
kommen  mit  demjenigen,  der  die  neueste  Qberwtiung  nur  al»  boi- 
hilfe  des  veretSndnisBeK  neben  der  ibm  von  Jugend  auf  vertrauten 
SS  benutzen  i>flegt.  in  welcher  lago  wurden  nun  beide  sieb  befinden? 
wir  glauben,  da«t  sie  jotit  erst  recht  in  Verlegenheit  kommen  wer- 
den, wenn  sie  wahrnehmen,  da»  gerade  oa  der  schwiengst«s  stelle 
beido  QbersctEnngen  sowohl  in  der  form  als  in  der  bodeutung  des 
aoädrucke  weit  Aii)i<!inand«rgebcn.  wollen  »ie  also  dnrcbaus  in»  klare 
darQbvr  kommen,  wie  sieb  die  ftacbe  vurhüll,  üo  werden  aic  w<iM 
fcicb  gedrungen  fahlen,  einen  der  urecbrift  kundigen  freund,  also 
otwa  ibreD  gflieUichen  berater  um  aiukunft  anzugeben,  es  ist  nicht 
unseres  amtca,  den  bescbcid,  den  dieser  gub«n  wird,  auch  nur  ver- 
muluogswoise  andeuten  sti  wollen,  wir  era«ht«D  es  vielmehr  als  an- 
gemessen, une  selbst  nun  der  ursobrift  eucuwenden,  hei  der  ja  docb 
die  letzte  entsclieidung  ntht.  wir  schreiben  sie  um  des  zusaromen- 
hanges  willen  aoeb  etwas  w«itor  aua,  als  es  bei  den  beiden  Aber- 
uUnngen  geschehen  ist.   sie  lautet: 

Oö  nÄXiv  ^auTOÜc  cuviciävoiitv  inüv,  6X\ä  ö<popn#|V  6t6övT€C 
öpTv  KOuxnMaToc  iin^i*  iiMiüv,  iva  ^xitc  npöc  Toüc  iv  npociümii 
KüuxuJMfvouc  Kol  MT|  iv  Kopöla.  ttie  fäp  ^E^CTT|ji€v,  eei|i'  dte 
cw^povoO^ev,  Ci^iv.  i\  yüfi  öTCtKti  loO  Xpicioü  zvvittx  V^c, 
Kpivaviac  toöto  ,  Ön  eic  önip  irdvruiv  dn^ewvev "  öpo  ol  ndvTtc 
Än^Oavov  xal  <iirJp  ndvruiv  üiciQaviv  Iva  ol  l&vric  ^«Tiic^n 
^auTotc  Zwciv  dXXä  Tt^  ürtip  airriüv  dnoOavdvri  koI  ^fcpO^vTi. 

In  Weizsäckers  Ubertetxung  verurvacbt  uns  wohl  am  meisten 
bedenken  dur  au«druck;  'unser  wabn  iat  die  liebe  Christua'.'  was 
howog  ihn  wohi  ein  snbstantiv  an  die  stelle  iles  verbums  cuv^x^' 
^^  sn  ftetten?  im  binblick  auf  andere  mie  glauben  wir  ein«  gewiss« 
^B  Vorliebe  fUr  substantiviaefae  ausdrtlcke  xn  erkennen ,  die  seibat  dem 
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fttrsbea  enUtammt,  d«m  ausdruck  oin  möglicfaet  m&d^rnfls  gtwajid 
so  gobun,  oder,  «nJurs  mugedrSckt,  den  Kcbriftstdlfir  au  reden  zu 
lugeD,  als  wäre  er  einer  nnserer  Zeitgenossen,  ob  dies  tlberbaapt 
mSgliob  ist  und  ob  es  such  nur  wanacboosirart  iat,  die  kluft,  di« 
ofanodit»  zwischen  invi  sprachen  besteht,  bei  einer  Ubcrsettung  nocb 
absichtlich  xu  erweitern,  dürfte  doob  ai-hr  fraglich  sein,  (^in  nacbtAÜ 
ist  jeden  fall  3  mit  dieser  Umwandlung  dea  aasdrucks  Terbunden,  dor 
noch  Uberöieü  der  BDg«auuinipn«n  abwicht  widerspricfat.  diux  nem- 
Ucb  dia  spräche  an  natQrlichkeit  und  vcllutUmitobcia  g«prl>go  ein- 
bnsic  erleidet:  ein  nnriileil,  der  nach  unierem  dafOilialten  gerade 
bei  einer  (IberBeUung  des  neu(>n  t^ülamentee,  die  doch  fUrs  volk  be- 
atitniot  ist,  schwor  ins  gDwichl  füllt. 

Wenn  wir  aber  auch  von  diasem  allgatneinen  bedenken  absehw, 
80  fragt  es  eich,  ob  d«r  gewihlt«  dentseba  aasdrock  dem  der  ar< 
■cbrifl  Bviner  bedeutuog  nach  entapricbt.  das  griechische  wort  cuv- 
iX^i  biot«t  fhiilich  auch  selbst  räum  tu  iweiful  Über  die  richtig« 
aulfoaaung  der  bedeutung.  die«e  wird  natUrlicb  nicht  ver&ndcrt  da- 
dnrcb,  dasz  Uumen  -  Uoltxroann  'drSnget'  an  stelle  Ton  Lutbera 
'driatjut'  selit.  dietiwr  auffauuag  etimmen  viele  dci-  angeaebenstca 
erkläret  bei,  deren  nameo  tsan  in  Mvyer»  hnnilbjcb  (aecbate  aufläge 
neu  bearbeitet  von  Heinrid  h.  I6ü)  verzeichnet  flodet.  Heinrici 
selbst  teilt  dieae  MtfTaasang  nicht;  seine  erklürung  lautet:  'cobibet 
noa,  htlt  uns  in  schranken,  nemlich  nicht  Über  die  mit  6ci|i  und 
^iV  bflieichnetca  grenion  bioanazugoheD ,  und  etwa  eigne  affoct« 
nnd  intsressen  tu  Terfolgeo.*  auch  dien  erklArang  hat  viele  und 
namhafte  Vertreter,  ea  ist  hier  nicht  unsere  aufgäbe,  zwiacben  diesen 
beiden  d«atang«n  ans  so  onttcbeiden,  obnobl  wir  nicht  verbeblen, 
dan  Bnas  erkUning  'tot«s  pos«iil«t  ac  regit,  ut  eius  afäatu  quasi 
corrcpti  agiunus  omnla'  tiebr  am-precbend  lautet,  hier  baadclt  es 
sich  aber  darum,  lu  ermitteln,  auf  welcher  anftassung  des  wertes 
Cuv^XO  WeiuSckere  Ubersetsung  fusit.  tuoB^tt  kJ^nnon  wir  nar 
ug«a:  auf  keiner  der  beiden  oben  angeführten;  denn  keine  von  bvi> 
d6&  liSBSe  die  ChriKtnsliebo  als  wahn  ertchoinen.  ich  habe  den  aus- 
druck  'Christusliebe'  gebraucht,  weil  diei>er  es  ebenso,  wie  der  grie- 
chische, zweifelhaft  llstt,  ob  die  liebe  der  meuücben  zu  Christuü  oder 
die  liobo  von  Christus  gvoHunt  ist.  beide  auiebteo  haben  ihre  Ver- 
treter; Uciniioi  entaoheidrt  sich  aus  beachtenawerteii  grQndeu  für 
die  letalere,  dioser  huldigt  wabr&efaeinlicb  auch  Weizs&eker,  da  er 
andernralls  doch  wohl  die  prSposition  angewendet  bfitte.  doch  wollt« 
er  diese  frag«  vielleicht  auch  uneotschieden  lassen,  sei  dem  wie  ihm 
volle,  die  Khrcibwai»eChri*tus'tch«intiinsam  wenigsten  empfehlens- 
wert; denn  das  willkttrlicli  sar  beteichnaDg  des  goDitirs  verwendet« 
seichen  iat  ja  nur  ftlr  das  äuge,  nicht  fUr  d^  obr  wahrnehmbar;  diese 
Gchnften  sind  aber  doch  dacu  bestimmt,  aiubt  bloss  still  galaaea, 
BOBdern  auch  laut  vorgelesen  und  gtihOrt  zu  werden,  daher  wOrde 
iefa  beinahe  da«  herkümnliobe  und  allgemein  veratoBdene  'ChrtstiV 
ao  wenig  aaob   im  allgeioeinen  dl«  sinftlbruDg  lateinischer  oasoa- 
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endangcn  in  dentecbo  rede  m  billigen  ist,  bier  voniehen.  znlSeaig 
wKre  auch  in  »olcben  fSli»n,  wo  im  griectiib-eht-n  der  Krtilcel  beige- 
fOgt  i»t,  dio  voll«  QberaeUung  'dergeialbte'  aaiuntiudea,  «ri«  dos  zu- 
weilen gvEchiebt  in  der  Verbindung  'der  gesalbte  des  lierm*.  Lulb«r 
sagt  daOlr  'der  Christ  des  h«rnk'.  sebade,  dasi  dieser  gebraacb,  der 
m  maticben  ztu&minensetitungvD,  wie  *übt-iatkind.  Christlag,  Christ- 
fest, Cbristbescherung'  sich  eingebOrgeit  bat,  nicht  allgemein  dtireh' 
gedrungen  tst ,  samcntlicb  Pix  die  f&Ue,  in  welch«u  di«  bewicbnong 
die  geltung  eines  etgcnoameos  haben  soll,  es  wtlre  dies  gsnx  in  aber- 
einstiimnung  mit  Dnuirem  sonstigra  freilich  koincswegs  folgerichtig 
dorchgetahrten  Sprachgebrauch,  in  wetobem  nicht  nur  Uomer  und 
Heelod,  Hondem  »uch  Horaz  und  Vergil  heimisch  geworden  sind.' 
doch  iat  «nxuerkenncn ,  dwx  vinv  sohwii-rigkoit  bmtebt,  die  in  ver- 
at&rbtem  roasze  bei  dem  namen  'Jesna'  wi^erkuhrt  und  in  gani  be- 
friedigender weise  wohl  nie  gelOet  werden  wird,  kehren  wir  nach 
dieser  ab«cbwoifuDg  xu  cuv^x^i  Etirdck  und  fragen  wir,  welche  bu- 
dentong  Weiiälcker  dem  worte  gibt, 'so  blvibt  une  nur  die  rermutung 
abrig,  daez  denelbe  im  hinblick  auf  das  Torb«rgvLeDde  ££^CTiifi<v 
das  wort  so  veratand,  wie  im  claKsi^cbcn  spcacbgebraacbe  auch  kot* 
^X«V  vorkommt,  indem  KOTCXÖJxtVOC  mit  fvötoc  und  paivÖMtvoc 
und  (taa  aubstantif  icaTOKWXil  n>it  ^avla  rerbunden  orscbeint.  doch 
wOrde  aacb  dieser  weg  wobl  an  *wabnsinn'(6(ia  povia),  niobt  aber 
EQ  'wahn',  d.  i.  'faleeb«  vorstclliiog'  führen,  mit  diosem  l>egriffe 
wissen  wir  in  de«  vorliegendvii  tuasiv luenhang  durchaus  nicbtji  an- 
znfangcn  und  gestehen  also,  dasz  all  unser  beinUhcn,  die  moinung 
und  ab&icht  des  verfaaaera  au  ergrllnden,  vergeblich  war. 

So  t<nttichied«n  anfiKbibar  ist  das  folgende  'mit  dem  scblussa' 
aU«rdings  nicht,  aber  doch  iasofvrn  tu  beanstanden,  als  es  von  der 
Wortbedeutung  des  griechischen  Kpivavrac  unnötigerweise  abweicbL 
der  nbersetzer  trägt  seine  anffasaung  des  folgenden  aattea  in  den 
gedankengang  der  urscbrift  hinein,  diesen  gibt  Reinrici  folgender- 
masien  an:  'der  inhuU  des  nrteiU  als  solcher  (KptvQVTQC  TOiJTO) 
mosz  in  Cpa  o\  -rrävicc  äiteOavov  liegen,  wovon  das  geeohichtlicbe 
factum  etc  ÜTctp  ndvTiuv  äir^davev  nur  die  b^rOndsode  th«ti<ch- 
liebe  TorauseetxnnjT  Ut.'  nicht  darauf  kommt  es  dem  rerf)>8<er  des 
seDtlbchruIbL-ns  an,  bomerkÜL-b  zu  mocbmi,  dwt  daa  ortoU,  am  das 
es  sich  bandelt,  auf  dem  wege  oinesi  logischen  acblusses  tu  gewinnen 
ist,  sondern  äa»r.  es  als  eintacbe  folgemng  (äfKt)  aus  der  fDr  ihn  ge- 
wissen tbatsacbe  sich  ergibt  und  fealslebt.  daran  tbat  der  Ubersetxer 
wobl,  da«!  er  iwar  das  ön  der  nrschrift  fallen  Ittnt,  aber  doch  im 
Ubrigen  der  rede  die  form  der  beiordnung  gewahrt  hat,  wo  ander« 
die  uns  geläufigere  untcrordnang  vorxogen. 

Nicht  firei  von  Schwierigkeiten  IHr  verstfindnis  und  Ubvrecttuog 

'  Ja   «oe«r   'öii{p>   wurde   von   dem  henue^bcr  einer  »agirdic  <lei 
Sopbeklos  f^cKAKt,  ein  anteifsagcn,  du  Ten  eioem  leiirtuilcr  ilrr  aus- 

Eibe  (Ut  gerilgt  iriirdtt  mit  dam  bamerkea,  ^uc  da  Olblaovc  bcicaaat- 
ob  *B«hw«llfuie'  bo<i«atc,  dem  'CdJp*  ein  'sabnclIC  cntspreoliCD  würde. 
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sind  die  vorhwgobdudeii  «ort«  ron  v.  13  ui.  ich  erwUbno  hier  nur, 
du-jc  W.  die  worte  toüc  ^v  nfMKuiRip  Kauxutu^vouc  Kai  mo  cv  Kcptii^ 
Qbersetit;  'die  «ich  mit  ihrem  auftraten  tQbmiin,  und  nichts  im  banuit 
bab«n.'  hior  eoheiot  uns  der  geg«JiMti  iwiacbos  npÖcwTTOV  und 
KBpbia  doch  tu  sehr  Torwiscbu  bei  eratercm  denkt  der  apobtel  doch 
wobl  zn  allorsfiobat  nn  di«  frommen  mieii«ii  und  ^berden,  mit  d«oeo 
d&na  wobl  das  Qbrige  heucblerische  ^obabrea  tlbersinslimmt.  oaob- 
teilig  ftlr  die  eigeatamlicbkuit  dva  ausdrucke  ist  auch  der  umstand, 
dasx  der  pr&posilion  iv  bui  b«id«B  »oh  gl«i«b  g«gaDllb«rttebeBdUL. 
ausdrUckuu  »iu«  v«r»cliieduiie  bedeutang  tugewinen  wird,  wllireBil* 
bei  beiden  da»  rein  sinniicbe  *in'  oder  'an'  in  das  mehr  gelittge  'tat 
gnind  dessen'  Übergebt.  Luther  wahrt  die  Übereinstimmung  das 
auBdruakfi  durch  folgend«  Uborsotiung:  'auf  dftsx  ihr  habt  lu  rllhmen 
widvr  di«  so  sich  nach  dem  snaeben  rObmon,  und  nicht  nach  dem 
hetzen.*  im  folgendon  verta  Übersetzt  W.  die  «orte  fllt  iÜcnviiV 
und  (Ttc  cwippovoD^EV :  'Kind  wir  von  sinnen  gekomm««'  und  *tiind 
wir  boi  ainnon*.  hier  bSlt  er  »ii-h  vrSrtlicb  und  lautlich  strcngnr  als 
die  urKhrifl  an  den  gegenulx,  was  onr  insofern  bedenken  erweckt, 
ttU  der  Busdruck  'bei  Bin&ea  win'  docb  wohl  nicht  gatu  die  bodeu- 
tung  des  griecbiicben  cuKppovtlv  erreicht,  die&es  wird  zwar  auch 
BOn«t  im  clftesis<ben  spracbgcbmuch  al«  gegonsati  von  paivccdai 
Terwendet,  bowsbrt  aber  doch  woh!  auch  in  diesen  gegensatt  seine 
eigentliche  bedeutung  'bononnen'  oder  'vemtinftig  sein*. 

3. 
Die  vierte  bitte  im  VaterunHer. 

Ton  unbokannler  band  erhielt  ich  jUngst  von  Dorpat  ainen 
durch  den  druck  vorliffeDtlichten  Tortrog  von  Leo  Mejrer  'Ober  dio 
vierte  bitte  de«  Vaterunsers'  ingwandu*  ich  glanb«  meinen  dank 
fUr  diese  wertToUo  gäbe  dem  freundlichen  geber  in  keiner  andern 
weise  beeeer  kondgebcn  lu  kennen,  als  indem  ich  ao  viel  in  meinoo 
kHlften  Btsht  auch  in  weitt-ron  Itroisen  anf  dieso  schrift  aufmerksam 
macbe,  von  der  iuh  solbal  vorbei'  kein«  kaantBW  batte.  aic  verdient 
aber  auch  aus  mehr  als  eintui  gruodo  aUaeitigt  beaebtung.    da  b«- 

S'«iflicfa«rwei3e  von  einer  eiogebeuden  bstrachtnag  der  vierten  bitttt^ 
e  frage  n&cb  der  bodcutang  dea  lilaelhaflen  Wortes  ^Titoücnoc  nicht 
ui«gOMblo«sün  worden  kann ,  M  «erden  alle ,  die  dieear  fragt  ihrft] 
anftnerksamkeit  zuwenden  oder  »gewendet  haben,  bogierig  sein 
erfahren,  wie  der  berOhmte  Bprachforscber,  der  vor  mehr  als  drainij^ 
jähren  bereits  diesem  geg«uätsnd  «ine  ciicne  abbandlung  gewidmet  < 
hat,  jetxt  dorVber  denkt,  da  aber  die  scbrift  nach  form  nnd  nrsprang 
nicht  aniicbliostlieh  fBr  thoologon  und  eprocbgelchrt«  bwtimmt  ist,] 


■  vertrag  «ai  SX  JMi.  (8  febr.)  1889  ia  d«f  «ula  ihr  uotr.  in  Dorpat 

fr«kilt«a  von  L«o  Ma^er.    Dorpat,  ¥..  J.  Karaw*  uaivtruUtabaefchanJ- 
ung.    I»B». 
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vUlmebr  von  d«m  kms  der  leser  auch  frsuen  nidit  »usgwoblowmi 
sind,  80  bemarkeo  wir,  dasi  ilvr  islialt  iin  besten  Einne  d«s  wortes 
«in  «rbMltcbw  ist,  guiii  gcptgnet  chriitlicb«  orkonntois  und  cbrUt- 
liebe  geainoung  tu  fBrdero.  ja  es  will  una  bedUnknn,  tls  dllrft«  m&D 
in  ävm  gebattetten  voring«  ein«  beilsame  fmebt  der  bedrftngais, 
welcher  die  eT*ngoli«ch«n  glaulwatgonosseQ  in  jenon  landrn  eurieit 
aosgraolzl  sind,  erblicken,  die  Innigkeit  der  religi^ften  gesinnattg, 
wie  sie  ab  mebrerftn  st«)ten ,  insbeeonder«  in  den  du  gante  gebet 
ttberblickenden  scbloszwort  (s.  20  ff.)  eq  luge  tritt,  erinnert  faüt  an 
diu  innigkeit  der  Chri(jtusli«bo,  wie  sie  don  ersten  bekenncrn  und 
cp&tcr  soob  oft  in  zeitcn  der  Unterdrückung  den  gl&ubigcn  eigen 
war.  und  darf  ich  auch  von  dem  eintlu«)!  reden,  den  die  darstellnng 
auf  di«  Qbeneagong  der  leaer  und  bJJrflr  nacb  meiner  erfabrnng  g»abt 
bnt.  M  waren  die  fraiicn ,  wdolie  die  voricbung  mit  anbSrten ,  trot« 
ftetbegiflndeter  gewohnheit  der  aufTBrnung  geneigt,  die  ihnen  hier 
dargebotene  und  «iDpfol>ltim>  anzunehmen,  die  läge,  in  die  icb  »etb«t 
Tanetzt  wurdo,  wUhIp  ich  nicht  beH)i«r  in  kennzeichnen,  sU  mit 
gttwWMn  wonen,  deren  sich  KalHklei  in  dem  Pintcnischen  dinlog 
QoigiBB  dem  SokralesgegenDtier  bedient:  deine  rede,  lieber  Öokrate«, 
dünkt  mich  vortrefflich;  aber,  wie  es  wohl  oft  geediiebt,  tlberceagt 
bin  ich  nicht.*  o>  iat  mir  dies  tn  doppelter  binsicbt  nnanfrenehm : 
einmal,  weil  icb  Oberfasnpt  nicht  gern  wie  Kallikles  redt>  ond  di*nk«; 
dann,  weil  der  trSsiliche  zusprach,  mit  dem  Sokrmtea  erwidert,  anf 
mich  kaom  pino  anwcnduog  £ul&s£t:  wenn  wir  vielUicbt  Bfter  nnd 
b»H«r  denselbttn  gegenständ  liittr«chi»n,  wir^t  du  llberzengt  worden, 
eher  werden  wir  unt»  vicUviclit  dubin  einigen,  daat  in  einer  frage, 
die  in  einem  ^o  unsichem  bcden  der  erkenntnis  wnnelt,  eine  aicbera 
eBtscbcidnng  Uberhaopt  aicfat  gewonnen  werden  kann. 
I  Was  ans  an  einer  rollen  und  rllckhaUtoaen  instimmung  bin« 

dsrt,  igt  gerade  di»  b^grOndung  der  von  Leo  Meyer  vertretenen  auf- 
fassang  der  vierten  bitte,  er  8«blieszt  aicb  aerali^  der  ansiebt  derer 
BD,  welcbe  die  bitte  nicht  aof  leibliche  nahrung  nnd  sonstige  be> 
darfnitso  d«e  leiblicfarfi  leben«,  tondem  auf  geiitige  and  g«iitlieba 
speiae,  auf  das  brot  vom  bimmel,  dasgOltlicbe  wort  beueben.  an 
viel  ist  uniweifelhaft,  dosi  eine  wiche  bitte  mit  dem  tnbaU  der  tlbti- 
gm  mebc  ObereLnstimmen  wQrde  als  die  bitte  um  die  leibliche  nab- 
mog;  auch  dies,  dam  aonet  wobl  vom  dnnken  fDr  die  gegebene 
speiM  vor  dem  genau  derselben,  nicht  aber  tob  der  bitte  um  die- 
selbe die  rede  ut.  doch  würden  di»e  grOnde  noch  nicht anireicheo, 
um  die  bitte  tuns  t&glicbe  brot  als  gane  uniullt«ig  ereebeinen  tn 
lasten,  widitigar  ist  schon  der  nnutaad,  dost  die  betosnog  dea 
Wortes  'beate*  bei  llatthinj  oder  'Ulgtieh*  bei  Lnkat  durch  die  ataU 
lang  am  Bohlane  dM  latMa  ao  wenig  beigrUsdet  «rxcbetat,  daas  man 

'  die  KnssersnE'  rerdient  w^f^a  i)ir«r  b«d*aUi(iii«B  oi^ntüsilirbhsU 
io  (eriD  nad  inhklt  ihron  w^rtluat  ii*«li  aBfcfQbit  lu  mMvn.  li«  Ual«t: 
eOit  eil'  dvnvd  pM  -rpönov  boKClc  (v  X^ftiv,  ib  OuKparu  -  «tirovSa  M 
tA  tüv  TTohXwv  RdBoc'  oCi  Rävu  cot  ireitofim. 

n.|abrt)  t.rhiL«.pU.ILaM.Uai  kfL«L  1* 
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dieti«  woK«  un  li«bettta  gnoz  cntbuhrte.  mUst«  mtn  licb  ttb«r  zwi- 
schen b<:id«n  BQsdrQckeD  eotMlieideo,  so  spreche  die  wabrscbeinltdi» 
keit  mebr  TUr  Lukas  als  für  UatLhSas.  mit  dieser  ansiofat  gani  «in« 
TeratandeD  gUubea  wir  jcd^b  bei  der  tiofgTOifo&den  Terechit)d«oh«it 
der  b«idL-rs«itigea  fiberlioferiing  uad  der  untoCglicbkeit ,  Ober  di« 
grünere  oder  geringere  mkuDdlicbkeit  der  einen  and  «ndem  ein 
wohlbegrUadetM  nrieil  lu  gewinofln,  tob  diner  bier  oboedieB  nidit 
mangebeodeo  frage  gaaa  absehen  tu  mattsva. 

Iluagebend  fUr  die  auffusung  der  Tiflrt«a  bitte  ist  die  ent- 
sch«idiing  über  berkund  und  bedeatuog  des  ititselbaften  ^moücioc. 
*wae  soll  das  fUr  «in  brot  suin,  um  das  vir  n&cb  CbrisU  besonderer 
•anoisusg  gott  bilt«a  nollenV  aoII  es  tXglicbes  brot  sein,  oder,  wie 
andere  gemeint  haben ,  notdürftige*  brot  oder  auareiehendes  brot 
oder  gar,  wie  «segoton,  die  sieb  fOr  besonders  piSeis  halten  wollen, 
in  TSUig  absurder  w«i»;  lehren,  brot  tOr  den  morgenden  tag  oder 
thnliches?'  diesem  wochtigo  tadeUnort,  wünschte  icb,  witre  nnans- 
gosprocbcn  goUieben,  schon  aus  rtlcksicht  gegen  gslebrta  wie  Banken, 
Holttmann,  WilibatJ  Orimm.  ex  fUgl  sich  wunderlich,  dasi  von  der 
Mwkbt,  welohe  I>!0  Ueyer  x-ertritt,  Calrin  arteilt:  'prorgu»  absnr- 
dum  e«t*,  und  Melancbtbon  ibron  Verteidigern  'eroditio  et  »piritnale 
indicium  abspricht.*  wir  scblieaien  uns  keinem  von  beiden  urteilen 
ED,  wollen  vtfflmchr  onncbmeo,  dses  sie  sich  gegen  oianodor  auf- 
heben, und  fragen:  wie  bflgründet  der  verfsMar  suo«  auffaMung 
epracblich  ? 

Ds  ein  vor  einem  gemischten  lubOrerkreia  gehaltener  vortng 
tn  ^BW  grODdlick  eingehenden  unlvräuchong  über  ein  griechisehss 
wort,  das,  wie  <li;r  torfoaa^r  sagt,  'wie  «in  undurchdringliches  ge- 
beimnis,  wie  ein  gaui  unlCsbares  rStael'  vor  uns  liegt,  nickt  räum 
bot,  so  war  es  natOrlicb  und  geboten,  jene  eiBgaogs  erwfthnt« 
abbandlung^  aus  früborer  zeit  lum  iweck  der  wiasonachaftlichen  be- 
grUndang  beizuzieben.  wer  nun  freilich  eine  voUgiltige  begrUndung 
der  hier  angenommenen  bedeutang  dort  lu  finden  glaabte ,  wQrd« 
■ich  intofum  enttäuBcbt  sehen,  als  dt«  hier  ganz  antsehittdeo  ven 
worfMie  beiiebung  auf  die  leibliche  nahrung  dort  fMtgvbklten  wird 
ond  »omit  der  gegen  die  rerlreter  dieser  anticbt  ausgesprochene 
tadel  uDauiigesprocb«n  von  einem  tadelnden  Seitenblick,  um  mit 
DOderIcin  tu  rodoa,  du  Leo  Ueyor  maioris  natu  auf  den  Leo  Mcjer 
minor«!»  natu  begleitet  ist.  gleichwohl  aber  rerstattet  die  in  vieler 
bexiebung  mugt«rfaane  abbandlong  auch  fltr  den  ap£t«rca  vertrag  noch 
mehrfache  Verwertung,  vorerst  verdient  hervorgehoben  tn  werden, 
daäz  eine  zntonimendvlznng  mit  oOda  um  der  bedeutang  willen 
antschicduD  abgewiesen  wird,  womit  wir  guu  einrcnlandon  sind. 


*  a.  Me^er-Wnlu,  hcodbarh  «.  116  Miai. 

*  (ntoOciK.  aeiUebrift  ftr  vergleichend«  •praeUaraobiing  anf  deai 
febict«  <!<••  4eaU«li»a,  fcriecfalsdiü  und  lataiBlscbaa,  beranvgB|sli*a 
von  dr.  Adalbeii  Kabn,  prof««raf  am  Cttlaitchen  gTntBaaln«  In  Berlin. 
7r  band,  Barlia  I8A8,  :  401—430. 
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dsgegea  b&ll  Leo  He^er  denoocb  so  der  börleitanK  von  etvat  btw. 
dewen  partUip  fest  nad  entsoboldigt  dl«  regelwidrig«  crbalUing  des 
8CblaftiTOc»lE  d«rpri[po^tion  durch  die  annahm«,  dattdi«  Doukildiing 
□seh  dem  Vorbild  des  vorkomnieDdeB  und  freilieb  sncb  gtaz  b«r«ch- 
Üglen  iTCpioOcioc  gebildet  bei,  und  durcb  andtira  Wortbildungen  de« 
attiscbea  epracbffvbraacbfi,  in  dienen  im  ia  lusammotisvtEaDgta  Tor 
uÜButendcm  vociü  dos  i  bewsbrt.  dietem  recbtfertigungnersuch 
sotit  Wilibald  Grimm  in  seinem  letioon  in  libroe  N.  T.  (dritte  auf* 
Iftgo,  Leipzig  168S)  den  einwand  entgegen,  daHz  in  den  za^ammen 
seUnngen  mil  (Tvat  und  den  Bbleitungen  davon,  wie  fnoucia,  £ttou- 
Ciiütmc  dus  ^tt(  immer  »«itidn  vocitl  verliert,  und  ist  d&ber  geneigt 
nacb  dem  Vorgang  anderer  seine  zuflucbt  zur  herleitong  von  f\  inx- 
oOca  nemlieb  tinipa  ku  nehmen,  wie  Leo  Meyer  diese  erklBrunff 
beurteilt,  ist  schon  oben  angedeutet  worden.  kOnnte  man  dos  wort 
'ab:>Drd*  im  deutschen  Bpracbgcbrancb  in  dem  gelinden  sinne  ver- 
■teben,  wie  a,bäurdu6  im  Inteiniecben  in  Verbindung  mit  absonua  und 
mit  ähnlicher  bedeutuog  gebranchl  wird,  so  wäre  tticht  vi?)  dagegen 
eintnwondcn ,  da  die  bitte  um  das  brot  fUr  den  folgenden  tag  von 
dem  ton  und  der  Stimmung  des  fjanzen  alteiding»  fDhlbar  nbHicht; 
wenn  man  es  aber  so  verstuht,  wie  «s  im  deatscben  gew9hD)ich  vor- 
standen  wird,  von  etwa«  ganz  ninnloeem  und  unvernünftigem,  go 
trftre  dieses  arteil  so  wenig  am  platie,  da»  man  eher  aagen  kennte, 
die  bitte  wtr«  in  dieoer  form  gar  tu  überlegt  und  berechnet,  denn 
denken  wir  uns  Icut«,  die,  wie  man  sagt,  von  der  band  in  di-n  mund 
leben,  oder  wie  die  arbeiter  im  gleiebniese,  di«  auf  dorn  markte 
atcben  und  warten,  ob  sie  jemand  dinge,  so  ist  doch  wohl  anzu- 
nehmen, daaz  sie  mit  dem  verdienst  des  einen  tagcs  den  anterbsit 
ftlr  den  folgenden  tog  bascbaffen,  and  wenn  sie  nicht«  erwerben, 
auch  am  folgenden  tag  nicht«  hüben,  indusscn  titt  nicht  lu  leugnen, 
dasE  eine  einfachere  twieichnung  des  zum  leben  notwendigen  an- 
sprechender wire.  dieae  glaubt  Leo  Ueyor  dadurch  zu  gewinnet), 
dasz  er  daran  erinnert,  'wie  auszerordeoÜich  gewöhnlich  bei  allen 
prSpoettionellen  Verbindungen  oder  redenurtes  die  elliptische  oder 
verkürzte  auedrucks  weise  i^L*  er  erinnert  an  bet^piele  wie:  'der 
apfel  nilU  ab'  oder  'er  kSmmt  an'  n.  a.  dem  entsprechend  bemerkt 
der  Verf.:  *£moOciOC  wurde  durch  don  auffii  lo  gobüdotans  M  und 
6vT  und  namenilicb  durch  diese  freie  Stellung  erklSrt  sich  auch  die 
vcrhUtBismOssig  asgewJjhnlicfae  bewahrung  des  t  von  ^ni  vor  fol- 
gendem vooal,  sie  konnte  um  so  eher  stattSnden,  als  die  bildang 
d«s  wert«  Jodtnftdls  eine  verhXltnismltiizig  neue  ist  and  auf  dem  ini 
ein  besonderes  gewicht  lag,  da  ja  das  DÜcioc  hier  faul  weiter  nichts 
ist,  aU  ein  adjectivisches  safäx.  es  kann  daher  ^nioücioc  oicbis 
anderes  bedeuten,  als  *  was  ini  ist*,  um  vorlSußg  das  griecbiücho 
wort  zu  behalten,  und  weiter  unten:  es  'ist  leicht  ver»U(nilllch,  dmz 
das  ini  darin  weder  das  de«  ortea  noch  dos  der  zeit  sein  kann,  son- 
dern nur  das  des  Zweckes,  des  zieles,  der  besümmung,  der  gemSsz- 
beit,  wie  es  in  vielen  Verbindungen  vorkommt',  die  s.  4S8  gegeben« 
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Qb«rietsatLg  lautet:  'miuerftusraielwDd«»  (dos  iet  cIm  fQr  nuere  Im- 
tlarfnittee  ttuertitcbeade)  Irot  gib  uns  lieut«>  oim  wohl  noob  beemr 
•BBser  notdOrftiges  brol  gib  nm  li«ute>,  wie  aach  schon  ron  andern, 
2.  b.  voa  Ewald  Qbfirsotzt  iat.'  «s  ist  anrbllead,  daez  der  Verfasser, 
d«i  von  der  ricliiijjkeit  auiner  erklUrung  damals  avh  ft»t«iit«  Obcr- 
sflugt  war,  in  der  wafal  des  dflutscben  ausdmck«B  doch  nocfa  sobwaokt 
und  sich  suletzt  fUr  den  eatscbeidet,  den  mao  kaum  fQr  beeonders 
glUcVltcfa  gewühlt  «rächten  kann.  d«SD  'notdQrftig*  üchlieHiit  in 
unserem  gewShalichen  «pracbgebraach  einen  begriff  ein,  dfir  dem 
bittenden  dadi  wobl  fremd  i^l.  iagen  wir  von  einem  mensofaen  *er 
ist  notdQrftig  bekleidet',  60  drücken  wir  docli  wohl  aus,  da^i  ihm 
noi;b  ein  und  da«  andern  stück  fvhlt  und  zu  gCnauo  wKre,  wir  wan- 
dern nns,  daei  Lao  Me^er  nicht  'xiireiehsndes'  wShlt«,  wodurch  die 
von  ihm  BBgenommeae  bedeutnog  der  pjVpoeitioA  cum  T9U«n  auA- 
druck  klme. 

Indneen,  nachdem  diese  erkllLrung  and  tlbersotaang  der  urh«ber 
aelbat  wioder  auigegebeo  hat,  branohen  wir  uns  auch  uiabt  wuitvr 
um  dieselbe  ku  btktlminem.  eingehende  betncbtung  des  ganzen 
geb«t«e  bat  dorn  vArlo^Eor  die  Obeneogung  gawllbrt,  don  oe  eich  in 
der  vierten  bitte  nicht  um  leibliche  nahrung,  sondern  am  biminlisebe 
epeiae  bandle,  der  auadruck  öpTOC  ^moüciOC  wird  in  dieasr  hinsiebt 
einer  genauen  Untersuchung  untenogen,  deren  ergebnis  dies  ist,  dasi 
fipTOC  eine  ander«  beiiefaung  als  die  auf  bimmlitiche  Bpeise  über- 
haupt nicht  vcntattet,  dnioüciOC  aber  die»  wonigsten«  «bcneo  gut 
xulftaxt  wie  die  frDher  angenommene  auf  die  leibliche  nahrung.  waa 
nun  letxtere  annabme  betrifft,  ao  bleibt  zwar  diu  berleitong  von  IM 
nnd  fivT  beslvbon,  aber  die  fr&ber  aaBgucblosseDe  Örtliche  bedeu- 
tung  kommt  jetzt  tur  geltung.  d«r  rerf.  bamerkt  noch  vergleicbung 
eiBMlner  stellen  in  dieser  hinsieht :  'jener  erste  teil  UBa«rM  «tj*«^" 
bedeutet  also  «oben  auf,  auf,  oben  Ober,  Ober*  und  für  daa  ganie 
aclJMtiT  selbst  gewinnen  wir  auf  dem  einfoehrten ,  vorsichtig  abf^e- 
raessenen  wuge  di«  bedcutung  «was  Ober  etwas  anderem  ist,  was 
einer  oberen  oder  bOberen  region  ang^8rt>.*  auf  den  letzten  teil 
der  vorstehenden  bebauptung  scheint  sich  die  gertUunte  vor&icht  nicht 
zu  ersimcken.  dssa  £nf  sich  auf  das  beziehe,  *w&b  einer  obc-ren  oder 
btfberen  rogicn  aagebCrt',  ddrfte  sich  kaum  aufrecht  «rhalteo  lassen, 
was  über  den  gebrauob  der  prftposition  ^rri  im  rormua  bemerkt  wird, 
rechtfertigt  die  dem  adjeetiv  beigotegta  badeutung  nicht  im  minde- 
sten, und  was  nachher  zur  sacblichen  erCrterung  derselben  bei« 
gebroclit  wird,  mutt«  ober  bedenken  gegen  die  angenommene  bedeu- 
tung  «Twcokca.  doon  Job.  6,  !23  «t«bt  CK  Twv  (Svw  im  gegensatx  m 
^K  Tttiv  KÖTUi,  Kol.  3,  2  tä  &vu>  im  gegensats  la  rä  iiti  TTJc  Yric, 
und  Job.  6,  S'i ,  wo  Über  daa  brot  vom  himmel  geredet  wird ,  da 
beint  ee  'töv  dprov  in  toO  oöpavoO,  Tdv  fipTOV  ix  toü  oüpovoO 
TÖv  illXt)6tv4v,  o  <pTOC  ToO  6co0  i)  Koraßolvuiv  iK  roO  oäpavoü.' 
nftD  tieht  also,  dan  e«  der  griecbischcn  spräche  an  mittein,  zu  denen 
■nch  dvujßcv  gerechnet  werden  mun,  nicht  gebrach,  die  binunlUche 
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tp«ise  mit  gebrtLuchlichen  BuedrQcken  su  bueicbcen,  unä  daax  die 
irärfMver  der  beiden  CTangelien  darum  oieht  genStigl  waren  zu  einer 
90  iweifelbaft«!!  naubildung  ihru  luflucht  xa  nshmea:  «in  srocd,  ilea 
Lm  Hcj*r  mit  rocht  gegen  die  angea&roroeae  bedeutuag  'morgrad' 
in  anwendung  bringt. 

Docb  Trenn  ea  auch  nicbt  gelungen  ist,  dorn  widerspeastigen 
imoücioc  die  bodfiutong  'bimmlitcli'  aofsUEwingen,  30  kann  ts  doch 
oacb  d»s  v«rfa8s«ri  Versicherung  hi«r  in  di«ser  Verbindung  k«inen 
■od«ni  sinn  haben,  dtmn  der  im  deutsches  recht  gewöbnlioho  ge- 
brauch des  aubdrocls  'brot'  in  crwoiUirter  bedeutung,  womacfa  wir 
z.  b.  von  miltagibrot  uml  von  abendbrot  sprechßn,  ohne  an  das  brot 
im  engeren  und  eigenUiuben  sinoe  aucli  nur  su  de»k«a,  ist,  ao  vtr- 
siohart  der  Verfasser,  dem  entAprecbendeo  grieohis«faen  wort  (dpioc) 
gani  fremd  und  wird  ihm  auch  im  ni-uon  t«>tamnite  nur  vdllig  will- 
kDrlicber  weise  angedeutet  der  letite  teil  der  behauptung  Ut  uns 
natarlieh  der  wichtigste,  xumal  da  der  verfas&er  aehr  gründlich  sta- 
tistisch xa  werke  geht,  das  wort  kommt  im  M.  T.  !j9  mal  vor,  und 
ewar  41  mal  in  der  mvhrzahl.  doat  in  diesen  alellon  immer  von  brot 
im  «nger«n  «inne  die  rede  iät,  also  von  broten,  d.h.  gcbSckiformen, 
unterliegt  keinem  zneifel;  eben.10  bei  dem  gebrauche  der  einxahl  in 
all  den  Btellen,  in  welchen  vom  brotbrechen  dio  rode  ist.  ob  non 
Buob  in  allen  andern  stellen,  in  denen  dpTOC  vorkommt,  diosea  stets 
entweder  brot  im  engeren  oder  im  abertragetien  tinae,  nemlich 
geistige  speise  bedeutet,  erecbnnt  eweifelbaft.  Grimm  in  seinem 
lexikoo  fährt  eine  reihe  von  stellen  an,  in  denen  oa  im  erweiterten 
ainns  von  jodwader  nabrang,  sei  c«  leiblicher  oder  goietigcr,  zu  ver- 
stehen sei.  es  würde  lu  wuit  ftibren,  jede  der  atigertfLrt«n  stellen 
einer  eingebenden  t)elj-Bebt<iag  xn  unterziehen;  es  genU^I  xu  be- 
merken, dau  ich  E.b.  Uark.6,U,  wo  man  Über  den  begriff  des  brotes 
in  engerem  ainne  nicbt  binaascu^'hen  und  bCchstons  den  collvctiven 
gebrauch  von  brot  in  beliebiger  menge  nniunebmen  braucht,  fUr  die 
erweiterte  bedeutuag  Btcht  in  ansprach  othm«.  dagegen  wird  man 
diese  n  Tbess.  3,  S  a.  13  nicbt  in  abrede  etellen  kSunen.  Paulus 
lUgt  don  u&ordeatlichoi)  wand«!  einzelner  brtldor  und  wei«t  aufsein 
eignes  verhalten  als  vorbild  hin;  oürol  TÜp  oTboTC,  sagt  erj  .  .  ÖTi 

OäK   I^TOKTI^CafltV   ^V    ÜpiV,    OÜlik.    biupiäv   äpTOV    £q>ÖTO^€V 

nopö  Tivoc,  dXX' iv  KÖntü  kqi  möxOiu  vuiTÖc  Kot  f|f»^pac  ^Pfa- 
Cöfievot  Tipöc  TÖ  }xi\  ^nißapf^cai  Tiva  vfiäiv  und  weiter  unten;  toic 
toioOtoic  TrapaTTt^^oytv  Koi  iiapaKaXoöMev  . .  tva  ntxii  ?|Cux'oc 
^pToZÖMevoi  TÖv  ^auTüiv  dpTOV  ^cOlujciv.  hier  ist  offenbar 
na  leiblieh«  nahning,  und  zwar  nicbt  auf  brot  in  engerem  sinne  be- 
«ofartlnkt,  au  denken,  aber  wenn  anch  keine  solche  etolle  nachweis- 
bar «Ire,  wOrdea  wir  ans  der  «uf  die  goiGtcenahriing  Ut>«rtragen«n 
aaweudung  des  worles  scblicezen,  da»x  ea  auch  von  luiblicber  nabrung 
im  weiteren  sinne  gebraucht  werden  konnte.  dieM  erweiterung  ent- 
spricht ja  ganz  der  morgeulSndi  sehen  ausdrucke  weise,  von  welcher 
uns  eis  berühmtes  bcispiel  in  der  bekannten  sklle  des  Tbukjdides 
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(I  138)  TOrliegt.    dort  beisit  es  von  TbstnUtokles,  dui  er  über  ditj 
fltadt  und  tandscbsft  ^fa|^Ilesia  gehencbt  babe,  t>övTOC  ßaciX^uicj 
aÜTÖi  Mafvriclav  m^v   fiprov,  *i  npoc^9€p€  irtvrriKovTa  tä- 
XavTC!  ToO  4viautoG ,  Aä/iniOKOv  bl  oJvov  . .  MuoOvTa  M  Ötj*ov. 

WeDD  somit  tlor  spracbgobraucb  iiiobt  eiaaa  jcwiugondcn  boweiB 
dafür  liefert,  dasz  man  den  aaiidruck  tÖV  df>TOV  TÖV  ^TTIOÜCIOV  im 
geb«tiiar  in  geistiger  bedcatnog  Tsrstaben  kSsoe,  so  verdient  einsj 
SRbblicht:  urwKguDg  des  TcrfasMr«  doob  volle  beachtimK.    s.  15  lese 
wir :  'sollen  wir  aaob  hervorheben,  dass  die  bitte  «noMr  tSgUcb  brotl 
gib  uns  Leute>  in  zahllosen  lagen  dea  lebaaa  ohne  willkltrlicbe  au»-' 
deutoDg  gani  ohne  bvdeutung  ist,  eigentlich  schon  an  jedem  tage, 
tobald  vir  lu  abond  gegcs$oa  haben?    und  was  »ollen  wir  tagen  za^ 
den  leidenden,  ku  den  todkranken,  die  Tiellflicht  auf  ibr«in  aiorb 
lager  ruhen  und  ein  laLileit  vatemnser  berrorpreeMii ?  aollen diei 
vierte  bitte  aaslaeeon,  w«l  sie  {Ur  üe  keinen  einn  hat,  oder  aollei 
sie  sie  traditionell  noch  mitbet«n,  obgleich  sie  fUr  li«  keinim  siom' 
bat?    nein,  lu  aller  zeit  und  in  jedem  moment  und  unter  uilcn  um< 
BtKnden  ist  die  vierte  bitte  ebenso  voll  berechiigl  und  bedeutend  wie  J 
jede  andere  im  Vateruncer,  ja  bis  ist  erst  recht  bedeutend  m  all 
not  und  bedrXngni;«  des  Icben^.* 

So  schon  und  wahr  dies  gesagt  iat,  besonders  wenn  man  dia 
dariD  «ich  auesprechende  cbristliche  gesinnang  vQrdigt,  so  darf  do<ih 
neben  diusur  omagung  wofal  auch  noch  eine  andere  platt  greifen. 
bekaanUich  steht  bei  MaCtbSus  diese  bolvfarang  Ober  die  reeht«  ort 
va  beten  im  engaten  xussniRienbange  mitder  ireisungan  die  jOngeTf  . 
wenn  eie  beton,  nicht  in  den  schulen   und   an   den   straueneckeal 
stebend  ihr  ^bel  lu  verrichten,  wie  die  bouchter,  die  von  den  leutoB^ 
gesehen  worden  wollen,  und  nicht  lu  plappern,  wie  die  Heiden,  dls' 
arhtirt  t.u  werden  glauben,  wenn  sie  viel  worte  machen,    sollte  nnn 
der  ersten  dieser  beiden  Weisungen  nicht  der  vollstfindig  entspre- 
obea,  der  morgeni) ,  «he  er  sein  klmmnlein  verlBszt,  eein  gebet  ver- 
riebtet?   die  woiiuog  in  «ein  kSoinerWia  zu  gehen  und  die  thtkre  tu 
vetwblieszeD ,  iat  eben  vom  ttandpunkbe  der  vorhergehenden  worte 
gesagt,  die  uns  bereite  aus  dem  hause  hinaus  in  die  d&entliehkeit 
geführt  haben,    d^i  wir  daher  wohl  zunKcbüt  an  ein  margengebeti 
zu  denken  haben,  in  welcher  auch  der  vierten  bitt4.-  nach  der  gewOhD- 
lichea  auffasaung  räum  gegeben  i»t,  dürfte  kaum  zu  bexweifelo  sein, 
und  da  die  weianng,  beim  beten  nicht  viel  worte  xu  macben,  aaollj 
eine  Öftere  wiederbolang  des  gebetea  iv.  bestimmt  vorgeaeb rieben ett 
tageaieiten  nicht  m  begUnftIgon  acbeint,  so  dOrften  auch  weitere 
bedenklichketten  in  dieser  hiniicfat  sieh  nicht  ergeben,    aber  selbst 
daa  von  Leo  Meyer  geltend  gemachte  bedenken,  da»(  die  bitte  in 
diMer  fastnag  und  aoflasaung  schon  ftlr  ein  abendgebet  sich  nicht 
fi>ff<w>  gilt  dodt  mehr  nur  vom  atandpnnkt  uiiMrer  bci;;ri0o  als  v»D 
dem  der  jtidischen  sittc,  die  den  bUrgerliobeo  tag  von  abend  bis 
abend  rechnete.    ab«rhaupt  matt  man  bei  bearteilaag  soleher  ver- 
li&ltaisse  zeit  und  umatAnde  wohl  in  anecblag  bringen,  eonst  kSnnt« 
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man  es  kaum  billigen,  dasz  im  kircbÜchoa  gebrauch  das  V&bemaser 
als  scblungAbot  dorn  ag«D(leQgabet  bai^ufflgt  lu  W6rd«a  pSsgt.  aus 
deo  workva  des  bvrro  liott«  n«h  di«  b«re«btiguug  dasa  kaum  eat- 
iiebmeD.  das  bedllrfnis  d«fi  gottesdienstei  hat  die  t;itta  eingefabrt. 
die  UDGer  gefDbl  aiebt  verlstit,  eoadurn  befriedigt,  auch  da«  be- 
denlten  wegan  der  leid«ndua  und  ateibcndoa  dürfte  niobt  Icioht  sa 
eiain' das  gemtltbesohwerendaa  Wirkung  fabreo.  bei  Beb  werer  Krank- 
heit aiod  68  ja  meistens  andere,  welche  die  gebet«  sprecben,  die  der 
kranke  mit  mobr  oder  weniger  beviutaeia  und  hertunstoiloubmc  ao- 
h0rt.  dieser  wird  »bcr,  als  dai  gasu  gebot,  «ine  oinzoloo  bitt«,  die 
fieiaem  herMnabedDrfnii  am  meifileo  eotepricbt,  herauspressen,  ja, 
wir  können  uns  umslAnde  denken  —  wir  brauchen  in  unseren  erin- 
aerungen  nicht  einmal  anfein  halbes  jabrhundttt  sartlck>ureiobon, 
um  dergleichen  erlebt  ?.a  baben  —  wo  in  witen  allgemeiner  arbelts- 
Btocknng  and  weitverbreiteter  verdionatlosigkeit  ein  bekümmerter 
familienvoter,  dem  es  von  tag  zn  tag  scbvrcr  wird  den  lobensunter- 
hdU  Hlr  E3ch  und  die  «lisigeii  lu  bsscbnffQn,  oder  eine  arme  witw«, 
di«  auch  mit  ihrer  bSade  arbeit  sieb  und  ibre  kinder  su  erhalten  bal^ 
im  drang  der  not  und  nach  tiefstem  horiembedUrfnis  nur  die  eine 
bilt«  hervorbringt:  unser  tXglieb  brot  gib  ane  hcuto.  wir  fragen, 
hat  L'ia  äoluher  nicht  vielleicht  mehr  und  wahrhafter  gebetet  als  man- 
cher andere,  der  gewohnbeitsmSiiig  und  vielleicht  gedankenlos  das 
gaote  gebot  hersagt?  freilich  bcetreilet  Leo  Mcjor  tlborbaupt  die 
bereefaUgitng  einer  bitte  um  leibliche«  brot,  da  \on  einer  solchen  im 
N.  T.  kein«  cpur  vorkommt,  w&hrcnd  Tom  danken  bei  dem  genusse 
der  dargebotenen  apeise  flfler  die  rede  ist.  allein  das  argumentum 
ex  sUentio  kann  doch  um  so  weniger  als  ein  ausreichender  beweis 
fQr  das  nicbtvorkomoiott  der  saobo  gelUiB,  aU  ein  anlaßt  zur  erwitb- 
nung  solcher  vorginge  kaum  denkbar  i»t.  eher  VSnnte  man  Spruche 
30,  8  Kr  die  bilta  in  diesem  ainne  geltend  machen,  wie  es  auch  ge- 
schehen ist-  anderseits  beruft  sich  der  verfasaer  nicht  blosz  gegen 
die  bitte  um  das  moigenda  brot,  sondern  Oberhaupt  um  irdii^che 
nahrung  auf  Mallb.  6,  31  S.,  wo  im  nuhea  xujsammenlangö  mit  der 
gebetsmitteilung  die  sorgenvolle  IVage  'was  werden  wir  es&en?  was 
werden  wir  trinken?  womit  werden  wir  nna  kleiden?'  als  eine  gans 
ODgehOrigo  bezeichnet  wird,  indossi^n  mtlchten  wir  doch  nicht  einen 
beweis  von  spilzhndigkeit  theologlscber  exegese  darin  sehen  ,  wenn 
man  die  bitte  um  das  tSglicbe  oder  morgende  brot  nicht  in  wider- 
epnicb  findet  mit  dem  rerbot  der  ängstlichen  sorge  um  die  beschaf* 
fung  der  loiblicb«n  bedUrFnisso,  die  ja  %t>  oft  das  ganee  leben  nnd 
alles  sinnen  und  trachten  der  monscbun  behemoht 

Somit  glaube  ich  da*  ergebnis  der  vorstehenden  er^rterung 
dahin  susammenfassen  zu  kSnnen,  dasz  die  richtige  aufEauung  der 
vierten  bitte  des  Vaterunsers  noch  nicht  so  feistge8t«lU  ist,  nm  jeden 
Zweifel  und  jedes  bedenken  auszuschlieszen;  dasz  zwar  die  von  Leo 
ileyer  in  seinem  Vortrag  neuerdings  verlretene  ansieht,  nach  welcher 
als  gegenständ  der  bitte  die  himmlische  nahmng,  deren  wir  tSglich, 
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sttladli«libc<lUrf*s,  zuT«nt«b«ni&t,dur«h»oiiioeiDdriiiglicbf  bobaod' 
Idiig  sehr  BD  tlbereeuglichkeit  gewouDea  bat  und  Uherb&upt  durch 
die  grOetere  Obemtuümmang  mit  der  ganten  baUuog  des  gi>I>etee 
sidi  riDE^liU,  dasz  aber  gleichwohl  Ticlu  die  bitto  ura  das  tiglic 
brot  der  leib«feiiAhrung,  an  duM  «i«  von  ju){tind  auf  zu  deobtn 
wcbnt  sind,  aiobt  werden  aÜMen  wollen;  aöd  du«  dia  >ebivi«ngk«it 
ein  cinvcrstOadiiiB  zu  erüelen,  dos  eine  beriobtigoBg  der  herkOmm- 
licbun  Cl)>eri>«txuDg  versUttaUi,  dadurch  erhfiht  wird,  duz  du  «ot- 
sclieid«udü  worl  d«r  griecbiacbm  urkoade  bisber  bebarrlicb  allea 
betnübungeB  der  »pracbn-iueaicbitrt  widemtand  geleistet  bat.  dieses 
wort  stebt  ia  d«r  that  in  der  grieebiseben  spräche  da  vie  ein  find- 
ling,  aber  dowen  berkunfl  und  gesebicbta  m«D  nichu  wein,  der 
auch  seibat  keine  anskuiift  tlber  «eine  vcrvandbcbafl,  Über  eitern 
aod  gescbwister  geben  kann;  er  eiebt  aus  wie  andere  meaaobea- 
kinder,  erinnert  uucb  wohl  durch  seine  gesiobtsiUgB  an  diesen  und 
joieD  bekannt«D,  aber  niemand  Sadet  akb,  dor  iba  ate  aogobCrigea 
anerkennt  und  zu  sicli  Diiunt. 

Doch  soll  auch  dietie  ansieht  ni^tokiMTOrbebaltaasgroproeheii 
nerdtin  fUr  den  fall,  da»  eeitdeni  oü  gelehrter  forücbung  wirklich 
gelangen  lein  sollte  das  rSUel  eodgiltig  za  lj}«en  nnd  damit  jeden 
&w«ifel  und  widertpnicb  uezuMblieasM.  tu  dieser  TOraicbt  &eh«  ich 
mich  um  so  mebr  reranlaszt,  als  ein  jtlngst  in  dieser  Zeitschrift  Ter* 
0ffi>nUichter  auÜBatz  von  Friedrieb  Wilhelm  Mfin^cber  gvwiüeeraiaezen 
unmiltulbur  an  meine  udrei(«i  gerichtet  ist.  der  rnrf.  nimmt  meine 
erOrterusg  Über  4iTioüciac  zum  beweiae,  'daai  die  Qbontug  grllod. 
liebe,  alUflitige  und  im  wesentUdieo  abaohlieasende  iiater»uoiiung 
Qb«r  die  ableitung  und  bedeutung  jenes  worlea,  welche  auf  der  von 
Leo  Hejar  . .  gelogteo  grundlage  A.  Kampbaastn  («das  gebet  d«« 
hemi,  «rkISrt»,  Blberfi^ld  1866  ».  86— 102)  >ngB<»t«1U  bat,  in  «ei- 
teren krei&en  noch  nicht  genügend  bekannt  geworden  iit'.  hutteer 
Btit  doch  seinen  oheim  Friedrich  MUnscbor  zum  ganoesen  gegeben, 
d«m  ich  sogar  den  vortriLt  nicht  liKttu  atreitig  machen  kCnnvn  uml 
«rollen.  bUte  «ich  nun  wobi  das  grtecbiscbo  »pricbwort  'cuv  te  bu' 
£pXO|i^vui'  KT^  an  uns  nicht  bewSbren  kSnnen,  so  b&tte  um  &o  mehr 
das  gemOtvolle  deutsche  seine  anwendong  gefunden:  'geteiltes  leid, 
hftlbn  leid,  gotoüte  fruude,  doppelte  freude',  enterw  nm  der  nteb- 
g«*rieMMn  reraEuinnis  willun,  lebteres  in  hiaiieht  aof  die  empfaa* 
gene  belehmng.  gleichwohl  nihle  ich  mich  Avm  vcrfasaerxa  dank  Ter- 
pQicbtet,  den  ich  durch  vorstehende  erOrtcniug  glaube  tbats&chlidi 
ertitaltet  zu  haben,  denn  es  scheint,  daaz  der  vortrug  von  Leo  Uejer 
*Uber  diu  viurtu  bitte  des  Vaterunaors'  in  weiteren  krviMin  auch  mcbt 
genOgend  bekannt  geworden  isL  viellvicbt  nimmt  F.  W.  MUnscker 
anlast,  di«  bedeulung  des  fraglichen  wortes  auf  grund  der  neuen 
erklKrung  Leo  Mejers  einer  erneuten  prUfung  zu  unterziehen  und 
dladnrcfa  die  wissenschaftliche  erkennUiiB  zu  fOrdem.  fretlioh  nacs 
diew  sieb  biswailen  ancfa  mil  dorn  vrgebnis  begnügen,  au  iMwsbrea 
vor  dem  wahne  zu  wissen  was  man   nicht  weist,    fehlt  es  doch 
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aach  unserem  denttcliea  «orUchAtz  niobt  an  w(Irt«ra  daakeln  ur- 
sprUDgi I 

ScblieBK]ich  bemerk«  ich  ooeb,  dasi  P.  W.  UUnscher  mir  b«U 
Htimtnt  in  derBsaicht,  dasi  fDrdfD  tlü^lieboii  gabrftuch  eine  finderiiDg 
IE  dum  wortl&aL  des  gcbetes  licb  nicbb  etuptiehlt.  der  glcicben  an- 
sieht gnb  siQcb  Leo  Mejrer  in  der  abbandlung  über  ^nioiktoc  «ns- 
druck,  ob  er  noch  jetzt  dieser  utsiefat  ibt,  wsge  icb  nicht  tn  «nt- 
ecbeiden. 

KherorsteheDdeftiuD  abdrock  gelangte,  eiscfaieo  Kottie«  «nocb- 
mals  ^Tiioücioo  im  1 1  s  beft  dw  rorigcn  jabrgangaa  dieser  uitscbrift 
e.  &8$  f.  da  icb  bei  dieser  frage  nun  doch  aucb  eiaigormaura  be- 
teiligt bin,  so  »ei  hh  mir  ver^tsttet,  hi«r  asbangsweise  meine  ansieht 
Dber  diesen  neuesten  erklBrungsrorBtiob  austneprechen. 

Kotbe  verwirft  die  berloitung  roa  £rei-cfvcn  und  l&est  nur  die 
von  £n-i^VQi  gelten,  dieses  bedeute  aeqni,  ^niudv  also  sequens  uad 
^nioüctoc  »ccuadui».  durch  ?ermittlt)Dg  der  laWinitebea  spräche  ge- 
langt K.  2U  der  beatimmung  des  tSproc  ^nioüctoc  als  pania  seoundiu 
(secandariutt).  dietteB  »vi  nun  dos  g«ritenbrot,  das  gttWisBmnasMR 
als  mittvlbrot  bcieioLnet  werden  dttrfe.  deon  veiimnbrot  irurdo  nur 
von  reicheren  und  als  festspciae  genossen,  'vrShrend  die  geringeren 
l«ute  sich  mit  kleionbrot  begntlgten,  d.  h.  mit  solchem  brot,  bei  dem 
die  btLls«n  nicht  ausgeavhieden  naren ,  hier  lu  lande  auch  «pelzigcä 
brot  genannt  und  nicht  fllr  jedes  magen  verdaulich.  bezflgUch  des 
gertteabrotee  bemerkt  der  verf.^  dau  es  wohlachm eckend  nnd  nahr- 
haft war  und  nach  einer  augabe  Sueton«  vom  kaisvr  Äugu^tus  mit 
Vorliebe  gegessen  wurde,  wie  auch  Uoratim  (epit.  11  1,  123)  mit 
eeiDCtu  panU  seeondua  nicht  die  ormut,  sondern  die  einfBchheit  des 
dichter  habe  beutidinen  wullen,  Ncfaliesilicb  sucht  der  verf.  seine 
eiklKrung  im  voraos  gegen  zwei  einwendungen,  die  erhoben  worden 
konnten,  au  rechtfertigen,  nt-mlich  erstens,  dosz  der  ausdruek  in 
realiatiiich,  ctnd  zw«it«as  dan  er  tu  eng  beteichnet  sei.  erstere« 
spiele  nicht  gegen  ihn,  da  Christus  gern  die  erhabensten  begriffe 
an  die  alltSglicben  dinge  knUpPe;  der  xweite  untäland  komm«  daruio 
nicht  in  betncht,  weil  die  zwei  worte  doch  nur  ^incn  begriff  aoB-- 
drOokten,  der  für  den  kleinen  mann  io  PaUstioa  das  bexeichnete, 
was  wir  'brot'  nennen. 

Gegen  letstitre  bemerkung  erhebt  sieb  nun  aber  doch  ein  ge- 
Wtehliges  bedenkon.  im  griechischen  sind  es  »bnn  doch  zwei  won«, 
deren  eines  nach  K.  dazu  bestimmt  iat,  die  beschaffenheit  dea 
gegenständes,  den  das  andere  ausdruckt,  so  bexeicbnen;  denn  ^nt- 
oücioc  soll  ja  Gocnndanua  bedeuten»  da»  noch  durch  die  atcDung 
nach  dem  Bnbstautiv  mit  Wiederholung  de«  artikels  sogar  nachdrttck- 
lidi  ina  gewicht  fBlIt.  die  bitto  i*t  also  dann  doob  jedanralla  auf 
brot  twciter  60rte,  auf  gerätenbrot  gerichtet,  und  soll  ea  sein,  sie 
versteigt  sich  nicht  zu  Weizenbrot  oder  kucben,  scbliesst  aber  doi^ 
uch  goradeEu  das  brot  dritter  sorte  aus.   die  geringeren  lente ,  dJo 
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doch  ftucli  wohl  diese  bitt«  vcr  ihren  himmliecbeD  rstcr  bringeo 
dUrfoD,  die  sieb  mit  ihrer  ^dHa,  ihren  bausbrot  zu  begnOj^ii  faattaiL, 
wQrdeD  utn  «in«  b«esere  eort«  bitten,  di«  aacb  d«ia  kaiB«r  Angustos 
mundete,  mit  welcher  der  beir  die  fUnflau^vnd  in  der  wtlat«  speiste, 
da  ibin  g«nL4«  fUnf  g«rBt«Bbro1o  tur  vorro^ung  elnndcn.  aber  aacb 
abgesehen  von  den  geringeren  lciit«D,  wUrden  nicht  auch  die  aua 
dam  mittelstand« ,  die  für  gew^tbalicb  gersteobrot  asxen,  sich  einer 
tmbescbeide&heit  icboldig  machon ,  wenn  »io  in  ihrer  bitte  gerad« 
diese  Borle  bezeichneten?  die  reichen  lassen  wir  ebenso  wie  die 
-tkU7en  BUBifir  betracbt,  da  weder  die  einen  noch  die  andern,  sei 
es  DBcb  dem  bortdit  des  MatthSaa  oder  des  Lukoe,  anter  den  ut- 
bSrern  werden  geweMn  sein,  wetin  nie  auch  nicht  als  aiugeechlosaea 
TOn  diesem  geböte  betrachtet  werden  sollen-  immerbin  aber  er- 
scheint die  bczL-icbiiving  einer  boM>nd«m  sorte  des  brotat  in  einer 
gobetebttt«  nnscliicklich.  ei»  eiinaert  mich  an  einen  braacb,  wel- 
cher XU  der  zeit,  als  in  SOddeutschlaiid  noch  die  guldunwXbrung 
bestand  und  der  strahlen beltel  noch  mehr  im  «chnange  war  als 
beotzutage,  nicht  selton  rork&m,  nemlich  das2  bettler,  ▼omebm* 
lieb  kinder,  die  vorObergeheDdcn  nnaprachen  mit  den  worten: 
'■cbenkec's  mir  auch  ein  kleics  kreuzerlo.'  das  laatot«  anch  be- 
wbnden.  denn  der  kreuzcr,  die  kloinst«  silbermanxe,  war  in  der 
tbat  recht  klein  seinem  umbnge  nach,  aber  seinem  werte  nach  doch 
Tiermal  (O  groHt  ola  der  kapFerpfennig,  den  die  damala  tlbliche  mild- 
thätigkeit  als  6trasicnal[iios«n  zu  spenden  pflegte. 

Wenn  nun  der  verf.  jede  erfcUrung  dea  frsglieben  wort«*,  di« 
einen  Mitbegriff  hineinlegt,  als  «inen  ploonasmua  entlialtend  roa 
vorn  h«Tein  abweigen  zu  müssen  glaubt,  go  glaalw  ich  mit  mehr 
rvcht  noch  jede  doutang,  die  eine  qualitjttabtfzeichnuog  ausdruckt, 
aus  den  angegubcnun grOnden als gani  uniu litssig auHbeo sn  missen.* 
was  aber  den  ploonasmua  betrifft,  ao  ist  diotser  ja  doeb  nicht  nnba- 
dingt  zu  verwerri^n.  kommt  dict.em  ja  doch  schon  der  allgemeine 
grandiati  'tiuperfiua  non  nocent'  zn  gute.  Oberdies  machen  ja  di* 
besten ecbrift&teller,  dichter  wie  proeaiker,  Torkommendenfalls  daron 
gebrauch,  hier  in  dem  bcsondero  falle ,  was  lAge  unscfaicklicbm  in 
d«r  bitte:  gib  uns  beul«  nnser  heutiges  oder  morgendes  oder  auch 
tIgUcb  unser  ISgltcbte  br«t,  d.  b.  das  wir  heute  und  morgen  und 
jeden  tag  bedOrfen  lu  unseres  leibes  erhallung  V  wSre  nur  die  faor> 
Uitnng  dea  worbes  so  klar  goitellt,  dast  ein«  die»«-  deutungen  sich 
mit  T^tar  «cberheit  arglbe! 

SoUto  aber  diese  der  rerf.  fur  reine  deutnng  atub  ftrntr  in  an* 
sprn^  nehmen,  so  wUrden  wir  uns  des  vorvcfalag  erlauben,  als  brot 
tweäter  sorte  das  anzusehen ,  das  er  ab  dritte  sorte  bezeiohnet  and 
kUtenbrot  benennt,  denn  da  weiionbrot  doch  mehr  als  kochen  aod 
fsstapvise  angesehen  wurde,  so   kann  es  billigerweise  unter  den 


*  wie  aiiKeelKaiit  wir«  der  in  dMileefaea  etwa  «otspfvcbtad*  aas- 
dmak  'anttr  ««bwaribtol  gib  ans  bente*. 
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eigentliclien  broUrt«D,  «o  u  sich  am  die  Ugliclie  nafaning  bandelt, 
suezer  «neati  bleiben.  hi«r  ist  alao  dos  EOrgfkUig  bereitete  trohl- 
BchmeckendD  gvTHtcobrot  auch  fUr  wohlhabende  io  walirlieit  brot 
«nt«r  sorto.  von  >)iosum  unlvrEchtidvt  sieh  Aw  «weiter  Borte  nur 
d&dur^,  dtkSi  ea  von  svbiecbtercr  macfac  i»t,  indem  es  nicbt  ans  ge- 
Tflinigtem  ger8t«iuiiehl ,  sondern  aus  gescbrotenor  gerate  borsitet 
wnrd«  nnd  dftntn)  spolzi'g  war.  doch  s»i  nicht  verscbwiegeti,  du«  die 
«rküirer  des  Horat,  die  mir  dennalen  sugttnglicfa  «iod,  an  dor  oben 

■  bezeichneten  stelle  alle  von  panin  siliginens  alt  erstorsorte  ausgehen. 
Schlioszlicb  noch  eine  frage!  wen  hat  K.  vobl  im  äuge  bei 
der  b«DierkiiDg,  f)  ^moika  »ei  nicht  \>]ou  der  anbrechende  tag,  son- 
dern der  folgende  t«g  in  Reiner  ganzen  Ausdehnung?  sollte  dieser 
bcmerkung  vielleicht  ein  misverstfindnls  sq  grundu  liegen? 
1^  AcQsnuBO.  CuiLiBTiAH  Cboh. 

^B  X-CIIOOR  TxOVTEVM  EDIDBRUKT  A.  GbRBBR  ET  A.  GhBRP.    PABCI« 

^m         ui7Lii3f  YUi  eoid.A.Gbbbf.  LipaiaoinBcdibiieB.G.T«Hb&*ri.  1890, 

^M  S«it  dem  tode  des  wackerea  mitaxbeitcra  an  diesem  werke  liegt 

^m  die  gesamte  lut  der  arbeit  alldn  auf  den  schullern  Greefs  (tir!). 
man  bat  klagen  vernommen,  dasi  dos  werk  so  langsam  fortschreite. 
Jb  jft.  wir  all«  wQatcbten  wohl,  das  Icxikon  vollstADdtg  vor  uns  in 
^m  haben,  llitden  wir  doch  alles  das  uns  vorbereitet  dargeboten ,  was 
IT  wir  uns  jetxt  zum  teil  noch  selber  mUhsam,  und  doch  immer  auf  die 
gofobr  hin,  etwas  Übersehen  in  haben,  zusammen  suchen  mU.ssen. 
alle  solche  wUnäoho  isageo  an  sich  schon  für  die  vortrefflich bett 
des  luxikon,  aber  doch  mun  ruLigv  Qbcrlcgunj;  eich  diu  unend- 
lich nitlhevoUen  vorarbeiten  vergcgenwlrtigen,  die  nicht  bloax  auf 
Seiten  des  verfaesera,  sondern  auch  der  verlagabandlnDg  liegen, 
greifen  wir  nur  die  rein  Uusxorlichc  ücite,  dio  corrcctur,  heraus, 
wenn  irgendwo  musz  doch  bei  einem  «oteben  buche  Jodes  varsehen 
nur  bezeichnung  der  tauaendeo  von  stellen  vermieden  eein.  und  wir 
mtlsaea  geatabaD,  ea  ist  auch  hierin  erstaoniicbes  geleistet,  wir  haben 
ia  dieser  beiiahosg  bei  xiemlich  KOD<k"or  durchsiebt  dieses  vorliegen- 
den Sn  bandes  auch  nicht  oiu  einziges  beiepiel  falKher  angäbe  ge* 
fundtm.  dauz  die  bezeichnung  der  Stollen  in  den  zeilangaben  noter 
ToraobiedooeD  artikeln  oftsmals  verschieden  angegeben  ist,  iatselbst- 
Teretindlich  eine  notwendige  folge  das  jedesmal  in  domMlben  beU 
spivle  betont«u  wortes.  auch  druckfubler  sind  uob  nur  in  veracbwia- 
dend  geringer  labl  aiifgeabotien,  ich  notjere  dieselben  hier  sogleich, 
s.  8l8''s.28  v.u.erederent  statt orederes;  s. 905 '' s.  28  v. u.  ne  longina 
Bubüdium  et  vim  statt  obndium.  dazurochoo  ich  auch  8.ä96*x.16 
T.  a.  Mcuntiir  statt  sertuuntur;  vielleicht  nnefa  s.  860*  i.  34  v.o.  ad 
Mtifi  faoienduin ,  obichou  Ulm.  die  trennung  aufreobl  erhalten  bat. 
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dua  Or.  di»  b«id«n  FtoraoUseT  oodd.  Dicht  darcb  iX  und  Ha  anter- 
sufaeidet,  gescbiebt  wolil  der  abkOriuBf;  wejfeD,  er  schreibt  nur  M. 
hier  und  da  treffen  wir  ein  s«t  (z.l>.  8.873*)  stktt  des  sonatigeii  sed. 
Gr.  schroil>t  Et«ti  oxim  {$.»AÜ'2^},  obscbon  der  berafmo  oorrMtor 
der  bundschrift  M  wiederholt  durch  corrector  eiiD  ala  die  Bobreib- 
weite  des  urcodex  beten^  bat. 

Unter  MirAculaffis.813*  iehlt bei  I  97,15:  tBilitesisitinere 
adgr('gantur..parscUnior»etg«adii8diesD9abe,da»  iaUacIamore 
et  gUd  t  i  8  itebe,  tnch  MIl.  hat  dies«  (^rw&hnun^  iiiit«rlaswD,  Tielleidit 
in  der  irrigen  annobmu,  di«  j&hrliundcrt«:  gtltige  Knderung  PicbeD.s 
kOone  nicbt  mehr  erschüttert  werder,  und  doch  btit,  so  viel  ich 
woisiijetxt  Buch  ür.  mein«  Verteidigung  desgladiis  ftlr  begrOodet. — 
Zu  ende  des  arlikeU  Militia  f^gt  Gr.  hinzn:  '[IH  18,  10  Bitter]*, 
dort  lantot  die  handsckrirt:  qaon  militi^  legioDArüs  .  .  ««qtukbaoti 
hier  bStte  Bu»ier  euT  ßtt..  der  militia  e  vorschlug,  auf  Legiona- 
riuB  verwiesen  werden  mUssen,  wo  die  conjeotur  ron  DQbs.  (JeUt 
allgemein  vorgezogen)  multi  e  angegeben  ist,  der  hinwoie  auf  die 
hojidschnft  fehlt  dort  allerdings,  ebenso  auch  bei  MIL  ebenfalls 
unter  Militia  s.  830*  Enden  sich  zugleich  zwei  abweichusgen  voa 
IVÜherer  entscheidung,  I  87,  7:  facta  ei  oeteris  spe  honoratioris 
in  posterum  militiae,  dagegen  unter  Honoro  B.5S4:  facta  et  ceteris 
spai)  honarntac  [(o.  b.)  Her.  bonoratioris]  in  poitenno  militiae. 
eine  ttbnlicbe  abweichuDg  findet  »ich  unter  fit  e.  401  *:  I  8ö,  6  et 
pmato  Otboni  noper  atqne  eadvm  timeati  nota adnlatio,  dngcgtB 
unter  Dico  s.  2S7':  privato  Olhoni  atquu  eadcm  dieenti  DOts 
odolatio.  iT«lir»«h«in]icb  mOgen  nicb  solche  rerjchiedcnheiten  in  den 
früheren  heften  mehrere  Ündtin,  sie  beruben  eelbttvcntäodlicb  in 
einer  verschiedenen  auffaGiiung  verschiedener  t>ei.rbeit«r ,  «der  aueb 
in  den  abtveicbungondor.tnund  InHdmtcben  ausgäbe  von  einander. 

Die  bt!ml•rkuDg^Vlff.!l  (wocbenechr.  f.  oloes.  phü.  1890  n.  47)  in 
bemgauf  die  gruppiorung  der  einzelnen  stellen  nach  der  irortbeaeo- 
taog  kann  ich  nicbt  ganz  unbegründet  cracbten,  ich  wQrde  t.  b.  untttr 
einer  rubrik  des  warnenden  Ne  die  stellen  I  85  ne  oontumax  nlen- 
tinm ,  ne  suspect«  lib«rtae  and  1,  7  ne  laeti  etoeaan  priaoipi« ,  neu 
trisliores  primordio  tovrte  Geim.  19  ne  nlla  cogitatio  ultra,  ne  lon- 
gior  cupiditas,  ne  tanquam  maritum,  sed  lamqu&m  nutrimonioni 
ament  n.  a.  st,  lieber  neben  oiuandor  äsben,  ohne  jedoch  die  berecb- 
tignog  der  von  Gr.  gewKblten  «inteUung  tu  bekritteln,  ei  llazt  sich 
in  ollen  lOlehen  lallen  nicbt  alle»  sugleioh  erreichen,  und  alle  etwaigen 
wttiueba  noch  grtSnerer  Vollkommenheit  sind  nicht  im  itande,  den 
dank  Kr  dio  gäbe  in  der  gestalt,  wie  sie  uns  jetzt  vorliegt,  und  wie 
sie  eine  frucht  deutschen  fleistos  und  i-iuL-  prrle  dcntadwr  vrisMO« 
icbaft  iet,  irgendwie  abiuKbwttchen. 

Bisweilen  i)t  mir  Qr.  in  seiner  eonat  eo  hoch  an  zuerkennenden 
genaaigkeit  oder  wenn  man  will  gerecbtigkeit  gegen  die  bondachr. 
ra  peinlich,  eo  t.  b.  wllre  es  not«r  dem  arttkel  Morus  gar  nicbt 
n&tig,  auf  daa  unmÖgUcb  zu  verkeDnende  gloiuem  III  20,  13  macbi> 
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Damenti  ^dub  avt  espugiiMicIos  moros  in  modum  turriam  factatn. 
(der  kb»chr«i1)or  bat  ebeofalltt  iiLm  schlusi  gowitMenbaftdto  vcnUcli- 
tigenden  pankt  geiteUt)  rllclcaicbt  lu  aebmen.  ich  wUrde  es  nach 
nicht  für  geboten  eracbtea,  £okh  iitif^heueirltcbe  comctar,  wie  i\t 
»ich  H«r.  2u  I  71,  10  erlaubt  hat,  vu  berflcksichtigni  trots  der  lu- 
ttimmuog  Kpp.s  aod  Vt.a  (Ms:  sc  hotte«  inulu^rct,  cooQiltaUoiii& 
adbibens,  dafür  Her, :  cteos  testee  nmtnae  reconciliationis  Jidbibens), 
deQD  diüses  mutuae  hat  in  moem  leiic.  Tacit,  als  falsche  wäre 
kcinu  bLiccbligung,  die  iiir  Gr.  dtircli  scblti&KhiaEuniguog  snKu- 
tau»  '[HeiiiKiiis,  Her.  Nipp.  I  71,  10]'  bat  zu  l«il  worden  lassen. 

Gr.  hat  sein  lexikon  in  anauerkennender  weiss  lu  einem  ßrof 
licboD  comraontar  des  Tac.,  zu  oinem  roUkommviKin  scbuibucb« 
gemacht,  er  gibt  in  iinsfibligen  füllftn  und  wo  oe  sich  etwa  tun  ver- 
«obiedene  auffasaungen  handelt,  nusnahraslne  die  beste  ddutscbe 
Dbertragnog ;  wo  er  Bolche  in  den  erkUrenden  ausgaben,  oder  sonst 
irgendwo,  vorfand,  wühlte  er  di«««  mit  beifUgnng  des  botreffeudea 
namen,  im  Übrigen  nach  eignem  ermeara.  einulne  artikel  lausen 
neb  in  dieser  faeziebung  gar  nicht  berauBgreifen ,  aie  sind  durchweg 
tu  &nden.  nur  aa  rerbStUiismlLRzig  wenigen  atvlU-n  orUubo  ich  mir, 
•ine  abweichende  wklftrung  grltond  zu  maeben. 

ZunScbst  «ine  stelle,  die  eine  erkUrong  (tberhaQpt  rermisscn 
Iftszt.  Mililaris  a.  837 *■  16,  37,  4:  adittmi  aenatuB  globos  toga- 
tonim  obsedorat  non  ocfultJH  gladüs.  wer  eind  hier  logati?  keiner 
bat  darauTantwori  gägcbcD,  nur  llotb  1lber«etit  'bUrger*  und  B8t- 
ticher  'mSnner',  Urg.  scheint  Bhnlicbsr  aUBicht  za  »ein.  aus  wd- 
cbem  gründe  aber  sollten  eich  die  cives  bei  einem  prooesse  de« 
TbrasoB  in  der  angml«utclun  weise  in  ibr«m  rorbnllen  bcti-il  igt  haben? 
—  Die  vorweg  erwftbnten  duae  praetoriac eoborte;^  armatno  weisen 
auf  den  gegensatE  praetorJne  cobörte»  togatae  bin,  d.  b.  die  gtirade 
den  wacbedienst  habenden  coborten,  und  diese  hatten  den  eingang 
der  curi«  bosetxt,  koino  civee,  sondern  ebenfalls  militos  'eine  Bchar 

■  der  palastwaohe'. 

I  Möles.  fl.  8S7*  Agr.  17,8  'suatinuit  molem  (sc.  ingruentis 
IteUi)  Frnatinus';  nach  m.  e.  bezog  sich  'die  scliwieri^^o  aufgäbe'  des 
Froutinii);  nicht  auf  die  damalige  politisebo  lag«  BnläuuienH,  tiondem 
auf  die  im  ronuigebi-ndfii  bezeichnete  »obwcr«  last,  di«  ein  auege* 
tcichnctcr  rorgXnger  im  amte  dem  uacbfolger  bereite,  der  allerdings 

iFronlinaH  gewachsen  war,  nie  kein  anderer. 

'  U  u  to.  a.  edB''  U  SO,  19  'Snriacin  logionibuti  (i.  c.  a  8. ).)  0er- 
manicB  hibema  .  .  mutareninr*;  die  synsohen  legionen  waren  bei 
diesem  intendierten  tausche  rein  pasttiv,  Vitelliua  aollt«  es  befohlen 
bähen,  daher  eiEcheInt  Snriaeis  legionibus  richtiger  alsbloszer  dativ, 
*fttr'.  ~  1  76,  7  'nasquam  fldes  aut  amor  (sc.  provinciarum  et  ezer* 
citaum),  motu  ac  nvcessilaie  huc  illuc  mutubaniur.  Pramnier  pro 
stibi.  aceepit  conines*'.   ich  glantw,  Pr.  hat  recht,  indem  er  binxa- 

,  fOgt,  omnes  sei  aus  nusquam  ed  entnehmen. 

Medius.  s.  81d*  13,  57,  3  'incuria  operis  muifesU  foit  band 
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satis  d«pT«Eei  ad  Iftcus  ima  vel  iD«cliB  [AeJd.,  Nipp.  dcl.  vel  meditj*. 
ets  liügvn  nur  recbt  unkUre  (ItotL  und  BCtlicber)  oder  gBOi  faltche 
auffasiungen  und  beliauptungen  (Drg.  Andr.)  dieses  T«l  m»dU  vor. 
Gr.  enlbält  eich  jeder  ent^cheiduiig.  man  faait  media  in  tlrtlicber 
bvdeutung  alii'die  mittodtw  waHis«rbaHSiDt>'aaf,  wo>rrahruagsmIsiig 
dt«  grSHto  tiefe  2u  svio  ptlegt'.  in  d«ui  vorlicgt)od«o  fallo  war  der 
absugak&nal  (opu»)  in  TcrbfiJtnia  (ad)  in  der  grCstoo  (ima),  selbst 
(▼e))  mittleren  (nieilia)  tiof«  dw  bms  niebt  tief  genug  ge^grabeo  Quiid 
8BÜB  deprvui). 

Metus.  8.  627^  II 19, 11  metum  ac  diRcrtmeD  ost^aduro  vOrd* 
iob  lieber  mit  Wlff,  'ai«  wioeett  auf  die  gofahr  bin,  welch«  6ie  zn  bfr- 
farcbt«n  hlltt<ii*.  aU  mit  (>antr. :  'ils  maolfestaieot  lears  craiatea  et 
moatraicnt  les  daogers'  erklSran. 

M  ilitia.  e.  838''  I  Ül  Lottginum  ei&rmaat,  quia  noc  ordin« 
militise  .  .  «rat  erklärt  Qr.  nach  Mll.s  allgemein  angenommener  anf- 
fastung  'infolge  .tei&er  miUUthtcben  efaargo  aU  officicr',  dagegen 
I  36  rapta  .  .  arma  iüne  oiore  et  ordine  uiilitiae  'i.  <|.  militfintcb« 
dienätorttnung'.  b.  d.  Jabrb.  f.  class.  phil.  '2e  abU  1889  beft  10,  wo 
auf  die  Kuszciv  gegen  die  'militfiriacbo  dioii&tanlnung*  TcrütMEende 
ancbeinuDg  dee  Loo^nns  (togatus)  bingeniesen  itt.* 

Mieoeo.  e.  84i''  III  69,  16:  Sabisus  .  .  arcem  Capil«Ui  in- 
sedit  miito  milite  et  quibnsdam  aonatorum  eqaitumqoe.  Tac  brancbk 
miitas  auch  in  der  budvutiing  'antormi»cbt'  (s.  I  33  plebs  Palatiam 
tmplebat  mixtid  fierTitiin. 'mit  untermischten  eltlaren';  U  14  pars 
clasticorum  miili!<  pa,gmni)t) :  dagegen  das  absolate  niiitus  iniles  be- 
zeichnet ixtBUDacbaft«n  vei-schiedener  truppeo-  und  waffengattoD^f 
s.  m  21  miliu-s  mixti  p«r  tencbms,  at  fom  tulerat.  somit  kann  an 
obiger  gtellv  miiEo  millt«  nur  die  vormisefaung  der  milit««  urbani 
ond  der  rigiles,  diu  hier  in  beiracht  kommen  (cap.  69  omni»  railes 
ocbanus  etrigilea),  bezeichnen,  wie  aucb  Gr.  ricbtig  eikUrt,  dagegen 
onUar  Wlff. :  'mit  winer  mannscbaft,  welcher  ücb  einig«  senatorso 
nnd  ritter  ansobloaaen'.  in  den  da»  reflexive  misoeri  *aicb  mischen 
mit  jemandem'  (dat.,  nicht  abl.)  betreffenden  stellen  I  71,  12  prae- 
toriani  .  .  remieei,  anteqaan  le^jionibiu  miscerentur;  1  £3,  13  T 
veri  nc  Lingonea  . .  bibemis  legioDiiin  propius  miseentur,  'sie  tratai 
in  nUhere  berObrung'  (W18.),  'in  nfthcrvo  rerkehr  mit'  (Bor.), 
Or.  lieb  richtig  entscbioden ,  doch  I  36,  15  (s.  844  **)  kann  idi  i 


ihjiB 


*  «m  nachtril^Hch  lat  mir  der  letite  Jahreaberleht  Andr.a  bekannt 
ICflwonleo.  Andr.,  wenn  ich  mich  recht  fritinere,  »gl,  data  ar  meine 
tiemeikaDi^  Ubor  da*  auftrete»  ilct  LoDginn»  nicht  Tcratehe.  Tlelleichl 
genügt  ilcr  hinwL'ii  anf  Oie  in  An  lo)[a  (tOKati)  aarildieiDde  pala<t«a«ke, 
ala  deren  aij|;enblick1icbeT  tfil'uaai  LooKlans  aa  deok«D  Ut.  di«  nchwB« 
bar  leicblfenige  weiae,  in  der  Andr.  mciae  vorlcidiruuE  deA  LaaiJcbrinL 
Paanlq»  abaaUbacn  «acliti  darf  Ich  Übergehen,  ao  UnfC«  »  ihni  beliebt, 
in  4Br  'anckgaaao',  ia  der  ich  ihn  f»*lg«aa^ll  hahe,  atecWn  e«  hIeibaD. 
ingUioli  benutae  iah  die  |[tlc|[cnbi:ii,  Mine  hehaiiptonc  f;eff«a  Oraef  In 
beaiiff  aaf  plorfi  and  complur*«  aWa*«  aaffalland  aa  bateiehaea,  alf 
Greef  and  andere. 
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nicht  beistämmen :  rapU  slatim  anD&  sine  more  et  ordine  mililiae, 
utpraotorianusiotlegiODttriusinsigDibusAiiisdiBt^aguentur:  misccn- 
iur  auxiliaribuB  galeis  scutUqne  [M.  caus.  wie  II  80,  21  necessitu- 
ilinibus  et  propinqaiuttbus  mixU).  die  prütorianer  and  k^ons- 
soldaten  (d.  i.  l«g.  cloeaic.  s.  cap.  3ö)  rafftvn  ohne  wähl  sieb  ihre 
bowaShnng,  doob  *gnriet«n  sie  nicht  dur«)i  einundur'  (Gr.),  8ond«ra 
jede  truppeDf^ftttting  blieb  getrennt  von  der  anderD,  ab«r  sie  beide 
battcD  in  ihren  cig^ncn  reihen  durch  die  wri^chiedenon  hetme  und 
Schilde  ein  bunti<ch eckige«  anssfihen,  der  eine  soldat  hatte  dio  ihm 
irirkiich  zukommende  bensffbung,  eeia  nebennoaBii  die  ihm  fremd- 
artige aniiliarbewaffnung.  auf  dieses  aueeinanderbleiben  der  beiden 
betreffntdon  Lruppcngattunj^oa  bfittcn  Walther,  Her.,  Wlff.  in  ihrer 
eikUrung:  'lie  wafTnen  »ich  in  wirrem  durcbeioander  {ohne  wähl} 
mit  .  .'  den  nachdrack  legen  boUod. 

Hitto.  e.  860**  16,  17,  11  Tologesis  ad  Corbulonem  missi 
nuntii,  detrafaeret  castelU.  Or.  ergätiat  fülechlich  mit  sMaa  editoren 
«in  sunt  und  ertrügt  den  wunderbaren  gvn.  VologoHia  mi^i  sunt 
nnntii.  in  meiner  Schulausgabe  ist  der  herkömmliche  pnnkt  nach 
faceret  in  ein  komma  Terwandelt,  so  dasz  zu  miüsi  nontü  (portie.) 
BUS  dem  folgenden  tllv  »pONtulabal  sich  das  pruedic.  cxpoatuIaliuDt 
von  aulber  ergibt,  vielleicht  bat  schon  Npp.  durcb  ein  kolon  da»* 
Mibe  andeuten  wollen. 

Modo.  EU  endß  dieses  artikels  faeiszt  ea:  *6)  omlsso  modo  in 
priorc  mcmbro.'  mit  angäbe  der  zwei  stellen  A,  50,  17  nnd  6,  33,  4. 
ich  babe  schon  früher  wiederholt  herrorgchoben ,  dasx  Tac  nicht 
ofane  absiebt  von  gewfibnlichen  Verbindungen  abweicht,  sondern  eine 
prlgnante  nttancierung  dea  sinoM  beabsichtigt,  z.  b.  C,  31  and  14,  8 
magia  ac  magis  statt  des  gewühnlicben  magis  m&gigque;  4,  39  mul- 
tum  snporque  vilae  fore  stiitt  des  soottigon  s&Us  cuperqne,  oder  das 
absolute  quam,  d«e  wiederbolt  in  falscher  weise  durch  ein  anege- 
lamenea  potins  (magie)  erklärt  wird,  so  aoU  Tac.  auch  an  beiden 
obigen  stellen  im  ersten  gliodc  ein  modo  ausgelassen  haben,  warum 
denn?  kennt  er  doch  sonnt  immer  das  modo  —  modo,  aber  Tac. 
will  an  beiden  eteU«a  nicht  eine  tbat&Scbliche  Unwahrheit  vermelden, 
es  hat  eb«n  kein  wiedorhotter  Wechsel  4,60  ho&Ua  clamoro  tuihido, 
modo  per  vastum  ailentium  incartos  obseasoros  wffeeerat  swischea 
turbidua  clamer  und  vaatum  silentium  stattgefunden,  aoadem  erat 
das  eine,  und  dann  sofort  das  andere,  auch  Artabsnas  Q,  32  tardsri 
motu,  modo  cupidine  vindictae  in&rdescere  schwankt  nicht  hin  und 
her  in  atiiacr  gemUlebewagung  (nicht  modu  —  modo),  sondern  der 
ereto  oindruck  der  empfongonoB  naohrieht  (cognttis  insidiis)  war 
furcht,  bald  aber  gewann  rachbegierde  die  oberband. 

Modus,  zu  I  66  ne  contnmax  .silentium,  ne  suapecta  libertnsl 
und  ia  1,7  unter  >}e  8.902''  ne  laoli  excossu  principisnea  triatiores 
primordio  ergitu£t  Gr.  iwar  auch  ein  «sset  oder  rideretar,  bKit  aber 
doch  im  gcgonifttxe  zn  andern  meine  bekannte  crkUrung  des  n  e  doch 
flicht  BO  bedeutungslos  (nicht  nir  'blosze  Pfitanerscbe  manior'J,  ala 
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äut  er  «e  mit  stillschweigen  bttte  Übergehen  sollen;  Qr.  brinfft 
dieselbe  nach  Wlff.»  «lirecUT  anerkennuag  weni^slens  in  negativer 
w«iiw  cur  ^Itung:  'lUiter  exp\.  Pfitxaor  'nur  ja  nicbt',  und  fSgt  dBm 
eine  Übersicht  dorjmi^n  stcUoo  bei,  die  ich  in  meiner  sohuUusgab« 
)D  Bholicher  weise  xu  erVlKren  TersDcht  habe.  Übrigen«  geboren 
I  86  uch  ooch  die  folgenden  wort«:  «t  prirato  Otboni  Dup«r  atqo« 
eadem  dtceoti  nota  adulatio  zu  dem  »clbstgMprfiohe  der  Terlc^enen 
sonatoren.  Or.  faett  dieses  et  g. '101 'nie  praeter»«,  atqo«  etiam  aof, 
der  ardnue  modus  rerum  omnium  bezieht  »idi  anf  dreierlei  möglioh- 
keiten  ihres  Verhallens:  sie  konnten  schweigen,  frei  reden,  oder  sieb 
in  3cbm«ichol«i  »r^cbn.  alles  dicsos,  so  sagen  fi<  sich  eolbcr,  hab« 
aeine  bedenk«»  und  sei  nicht  ratsam,  die  dritte  selbstwariiung:  *ja 
keine  sobmeiobelei,  die  kenne  Otho  uibon  ans  eigner  erfobning', 
wird  wegen  der  weiteren  ausfUbraDg  in  positiver  form  fainxo^efUgt. 
e«  wird  somit  dnrch  dieses  et  noob  nicbt  die  eriSblung  weiter  ge- 
führt (wie  Gr.),  nnd  das  selbst  noch  von  Wlff.  bfibebattene  ^mi-^ 
kolon  nacb  easpecta  libertas  ist  in  ein  komma  (oder  aaürufieicbeD  ] 
SU  verwanduln.  ich  bemerke  ausdrQckticb,  dasi  e«  in  dieser  watsft^ 
schon Lip».aurgi-faaz(  liut:  'Lacerca?  lilcattum  pro  oontumadacaseL) 
diceres  libere  et  censere»?  invi^a  libertas.  ad  gratiam  loquerere?.! 
nou  faoeres  fidem.'  erst  mit  igitur  wird  die  erzSbtung  weiter  geftlhrt. 

No.  S.905''  12,47  viKui  tamcD  consnluit,  DU coratD  interBceret. 
Or.  hat  sich  fllr  die  tautologie  Npp.s  «ntecbtcdvn  'er  schont«  seine 
aagen  dadaroh.  dast  er  [nie  schont«  und]  nicht  den  Mitliridates  vor 
seinen  äugen  läiea  lie&£  sc.  veritnsne'.    Drg.  dagegen  erklirle  ne 
ffir  ut  non.     ich  fasse  es  als  das  selbst  warnend»  ne  auf.     Npp, 
nnd  Drg.  berufen  sich  beide  fUr  ihre  obschon  gani  vcrscbiedeiie  er- 
klSrang  auf  IL,  16,  aneh  Or.  bat  nnr  diese  boidea  itellen  ftlr  die 
elliptische  bedeotung  ('reritus  ne']  geben   kOnnea.    doch  dor 
hat  ne  die  xu  Hcblusz  einer  redv  so  oft  bei  Tac.  vorkommende  war 
Deode  bedeutung,  «s  b&ogt  gar  oieht  von  dem  vorangebrnden  ab, 
BO  dasz  man  immerhin  ein  grOsieres  int^rpunctionsioicben  hinter  i 
referendam   ootien   sollte.    —    Npp.  verweist   fUr  sein  vertlaB  ne  i 
noch  noch  auf  II  23:  legionem  .  .in  suxilintn  Plaeentiae  ducehat,! 
diffiios  paucitali  eohortium,  ne  longius  obsidiam  et  vim  .  .  paroK' 
tolerarent,  auch  Drg.  »jntax  §  189  stimmt  volcher  erg&taung  bei, 
dagegen  erklfirt  sieb  Gr.  'sed  in  rerbis  *dif!.  pauc.  coh.*  inest  notio 
verbi  timendi*.  ich  Mhe  darin  keinen  woi>«oUicben  unterschied,  ks 
Jedoch  wedur  den  elliptisobon  noch  den  epext-gotieohen  gebrauch 
dieser  8t«llti  anerkennen,  denn  ne  hingt  gar  nicht  von  diffisus  ab,  Kon- 
dam  ist  als  negative  ebiticbtspBrtikel  mit  dem  baupteats  in  aoiiliiun 
dnoebat  xd  verbinden. 

Nam.  s.SdS  ff.  bat  Gr.  fQr  die  erklllmDg  des  elliptischen  nam 
■usgeseiclinclu  undvutungen  gegeben,  uur  15,  3,  5  nam  Medos  Pa- 
corna  ante  c^nat  kCnnoa  diese  worte  nur  erklftrendB  bomerkong 
d«s  historikere  sein,  Or.  erg&nst :  'sc.  in  i>o8sesitionem  Uedonua  «tm , 
deduoere  non  potui,  nam*,  so  mOste  es  wohl  oepit  faeioxan. 
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Auf  eiffDO  kritik  des  tetUs  bit  Gr.  mit  recht  mS^licbst  ver- 
zictit«t,  M  ist  ot  aueb  d«m  cbarakter  otocs  lankou  nngemeesen.  nach 
einer  deu  «rsteren  hefbon  Torgodmckteo  bemerkung  folgt  fr  miii.s 
eatscbeidtiageai'verbasoriptoria  aeßundnin  tertiamHaliniiodiltonem 
T«abDerianam  sllata  eont.'  iiMniscbeo  scheint  aucb  fUr  die  epSleren 
beft«  di»  4e  auflag»  Hlm.s  im  ganzen  maagvbeDd  gew<»(iea  «u  sein, 
wenn  Wie  «inmnl  urteilte,  die  3e  HB)n)«clio  «usgt^  soi  bocaor  als 
die  4e,  io  findet  daü  tum  t«il  eine  vrkl&run^  in  einem  gowissen  etreben 
Hlm.i*,  sich,  bo  weit  er  ea  reraiQge,  der  Nipperdeyücbeti  textgestal- 
tnog  zwecks  aUisKblicber  scbaffong  cinsr  neuen  Tut^ratai  ^io  si«  K^* 
rad«  damals  «rsebnt  Murde,  antu bequemen.  fOr  untur  lexikoo  hatte 
das  absebwenken  Him.s  von  frOberer  textffostaltnng  «isig«  incon- 
venienzen  voranlaazt,  wie  ich  eie  [>ben  an  oinigen  mir  ungeBoi^t  ent- 
gegentretenden b^iepielen  crnSlint  bnbe.  docb  Gr.  bat  üioh  spRter 
afiiacm  Rlbr«r  niobt  mcbr  so  willig  gezeigt  und  tritt  oncb  in  diesem 
vorliegenden  8n  befte  Afters  gegen  HIm.  in  die  rabranken,  und  wir 
mdssen  anerkennen,  es  ist  diese  grflstere  Selbständigkeit  ia  der  cBt- 
sobeidang  dem  luiikon  zu  nutzen  gekommen. 

Eigne  conjecturon  Qr^  habe  ich  nur  oine  gefunden,  a.  871'* 
nnter  M  ox  \Tip  b  liest  Ma:  praemia  Tirtutum  .  .  vitiis  adcptus, 
omdelitatem  mos,  deinde  avaritiam  .  .  exercuit.  Gr.  hat  üobeinbor 
WUflj  reg«)  anerkannt:  'mox  findet  sich  bei  Tactt.  wohl  zvriscben 
adj.  und  »ub«t.  eingeftlgt,  nirgends  aber  dem  worte,  lu  dem  e» 
gebort,  nachgutellt.'  nach  dieser  norm  verlangt  WlfS.  m>tx  crudcli- 
tatcm,  Gr.  sucht  in  beibebalt  dertsdben  regel  aber  in  anderer  weise 
^ilang:  forUsseeoribendom'cnidelitstem  nioxt,  deinde avaritiatn*. 
<cb  s.  874''  m  I,  8  extollobaot  «t  advutisu  moz  .  .  Britanniot 
:ercitua  robora  bslt  er  mit  recht  die  nachatellung  von  mox  auf- 
recht gegen  Wlffl,g  adreoisM  modo,  er  bat  aUo  unter  bestimmten 
geeicbtspankton  abwetcbungen  von  der  berDbrten  regel  gar  oicht 
so  unerlaubt  gefanden,  weniger  tolerant  zeigt  sieb  Gr.  in  der 
sfricten  darohfäbnmg  des  Bilterscbea  ge^ottcs :  ''Tao.  sage  statt  acc. 
und  nom.  plur.  von  munera  in  der  bedeutiing  «pflichl»  munia.' 
da«  iit  nur  inioweit  begrtmdel,  aU  an  zwei  stellen  aicfa  Tac.  er- 
laubt bat,  die  reg«l  aber  den  häufen  zu  werfen  II,  2  inagistratue 
Culabriae  .  .  suprema  erga  memoriam  filii  »ui  munera  fungeron- 
tur  und  111  13  cctcria  per  mililiou  munera  diGpersiE.  ich  frage 
mich  wiederholt,  nicht,  warum  alle  (Prg.  auKgenommen)  aueb  hier 
munera  in  mnnia  verfindert  b&ben,  wohl  aber,  was  bat  auch  Wlff. 
bewogen,  seinerscita  ebenfalls  diese  mir  u abegreifliche  tyrannis 
gegen  das  ttboreinstimmend  von  beiden  absebreibem  verzoicbnete 
wort  tn  Oben,  zumal  in  binbück  auf  eeine  eigne  Verweisung:  'für 
IQ  13,  9  ceteris  per  militiae  munera  kann  b.  □  IG,  12  militiav 
uanvribDa  und  aan.  1,  17,  11  vacationee  munemm  (sc.  militiae) 
gehend  gemacht  werden.*  —  leb  vermag  mir  nicht  einen  Tacitus 
h  der  ichablooe  vorzastellen. 

Uenoria.    ».  dl9''  lUgt  Or.  IJl  GS  retineiunt  momoriam  ani 
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hituQ :  'U  1  m.  «ai.*  Dach  BiU.  bat  Ua  eul  mit  vetere  m&nu  Ober- 
g«Gcliri«beiieiD  i,  dag  nennt  Heiaer  *i  I  m.',  d.  h.  ^ui  ^far  üchera  1«»- 
ut  dw  uroodes.  es  wUrda  aicb  im  iDt«r«s3e  des  richtii^  veralSnd- 
Bisses  empfeblen,  die  Meisersche  bedeutuog  der  I  m.  festBuhaltea, 
tir.  versteht  ofi'enb»r  hier  unter  1  m.,  wu  man  eonet  als  pnus  be- 
zeicbnvt. 

Mensis.  !6,  12  Ma:  inetiais,  qui  Aprilem  eandemqne  Nero- 
ncum  sequebatur  Maias  Claadü,  lusiue  Genuanici  TOcabali.i  mutaD* 
lur,  teatificante  Cornelio  Orfito  . .  ideo  Iiuium  tranemiiisuin,  quia  . . 
Qr.  i&t  HIbi.  gofolgt:  iii6DS»i(  .  .  scqutbaatar  .  .  lulius  mit  diol 
Ksderungen  dor  handschrift.  das  naive  Maius  nach  «inftui  menaia 
qai  Aprilem  gequebatcr  iet  offenbare  randbeinttrkting  geweaan  und 
das  folgende  iranäinissuni  ist  mit  Pichen,  'ac.  in  nonwn  Gemunici* 
und  luniofc  wie  voibdr  iii«atiit>  [Npjt.  Gtatt  nomeD  meotis)  ttülzabaun, 

Uetas.  i.  630"  -1,69  M:  meto«  viniu  .  .  tuspicioaU  Draot,  so 
Bucb  Or.  abweichend  von  HIm.s  inetos  erat,  nnd  venicbtend  auf  dift 
findorungen  anderei:  ni«tui  nndsollicitudin«&.  Drg.  hat  das  bedenk«]! 
des  Bhni.  Hlm.t  Mll.  falsch  ati rgofiifist,  nicht  dor  plur,  motus  ist  bo- 
anstandet,  sondern  dio  Verbindung  eine»  nom.  abst;.  im  plar.  mit 
einem  gvu.  object.  doch  siebe  3,  13  eocioram  iniurias,  6,  3  amores 
iavenum  u.  s.  —  s.  827**  14,  32  Bla:  Oceanus  craento  adgpwtu  .  . 
effigies  nlictac!  ut  Britiuini  ad  »pem  ita  vi>t«rani  ad  mvtum  traho- 
bojjtur.  nach  die&vr  interpunction  gobco  die  h&ndiichriftlicliuD  worta 
einvolUtKodigcsTeriUüidBiB.  freilieb,  das  einfach  enSblende  refertt 
denen  ,  was  sich  dio  leute  wandelbares  eri4hlt«D:  IVeoittae  auditos. 
oonsonuisxe  ululatibus  theatrum,  vit>«ni  spociem  subversac  colonia» 
wird  pl9ti]icb  durch  die  norotnativo:  iam  Oc«aiiu8  cniento  »dapvotu, 
diUbente  aesta  hutnnnonini  corporum  effigies  rclietae  UDtcrbröobeD, 
e«  betrifft  das  nicht  mcbr,  wie  das  Torhergebende  dag  vemebmeB 
des  obres,  eondem  das  »elbatoigne  schauen  der  leate;  sodann  wird 
die  enSbluDg  wieder  aufgeuomnivn :  ut . .  ita  Irahebantur  (trahi  in 
natUrlicher  bedeutuag  vi  ad  aliquam  rem  adigi).  Qr.  bat  ^cb  dem 
beatigen  ooDsentius  omuiam  angeschlossen:  Oceanus  .  .  efBgies  re* 
lietae  ot  Bntannis  (dat.  statt  a  c  abl.)  .  .  ita  Tetersnis  ad  metum 
tnbebantnr  (d.  i.  deuten),  dio  Hllere  vulgata  «Sbltc:  Oc«anum  .  . 
effigies  reltctaft  ut  Britauni  .  .  ita  vetoraai  trahubant.  die  bloei« 
enÜIuug  ist  in  beidea  fllllva  gerettet,  aber  Tacit.  um  seinen  a«böa- 
sten  »cbmtick  der  dnmatiiicben  darst^lluug  betrogen,  mich  wundert, 
dasz  unsere  kritiker  nicht  Ober  ihr  eigne«  tbun  stnttig  werden,  da« 
sie  ihre  eigne  liebhabervi  für  eine  nnunteibrocbenc  vriSblung  an  so 
Tielm  Meilen  imoMr  nur  mit  &nd«rnDg(in  des  hoadschrifüichen  tdxte« 
oder  bOcbst  gewagten  nolerklllruBgeD  aufrecht  crhaltra  können. 
t.b.  1,36  at  li  auxilia  et  sodi  ndversam  abaoedentis  legionea  arm»- 
restnr,  otvile  bellum  suMipi.  Tericulosa  serehtsta,  flagitioea  lar- 
gitio :  seti  nihil  militi  sire  omnia  ctineedeotur,  in  andpiti  ree  publloft.* 
Igitur  etc.  der  leser  nimmt  pletxlich  teil  an  dem  kricgsrate,  wir 
Mrui  die  generale  selber  reden,  —  doch  nein!    Andr.  und  Drg,, 
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OtB.  (Gt.)  ergKueD  «  st  ilB'sebild«nmg  der  Isge'.  Ürg.  streitet 
darQber,  ob  est  oder  oral  zu  ergSnwn  xi,  denn  hOcbatans 
'u-liitdoruDg'  d«e  sclirifutelltirfi  darrvN  nur  sein,  zu  diosvm  zwteka 
IiKlL  Ulm.  Hw  noch  die  äDdenmg  den  coacedtntur  ia  coooi^ereDtur 
für  oOtJg  (ouD  erst  wird  es  ear  regelrechtea  erzablaoff),  Or.  ist 
ibm  e.  SSC*  dtfia  gefolgt.  —  Wie  sollen  deon  1&,  S  die  plOf&lieli 
i'intntendcD  absoluten  nominttive:  Loritum  obfidium,  tutus  muna 
et  copÜR  Tigmn««,  fagHti,  qai  .  .  sumpser^at,  missao  legionee  et 
aliM . .  altio  iDrumpure  «uigef&sst  worden  ?  —  Aodr. :  'nntOrlich  mit 
erginzuDg  eines  hiatoriscbea  «Bt,  denn  der  scbriftsteller  gibt 
8«io9  Kbiltleruag  <Ior  lag«,  daes  Volog««««  dieselben  godaii^«D 
batt«,  veratebt  tiicb  von  Bolbat.*  warum  aolUe  denn,  diesem  selbst- 
veratdadnia  sofort  in  der  dar«telluagsfortn  ausdruek  tu  geben,  dem 
Tacitus  oicbt  erlaubt  gewesen  Gein?  bei  1,  41  qnia  Sebilis  eoqiis? 
erheben  sieb  sogar  Andr.  and  Org.,  juner  in  einem  'rieUeiebt 
oratio  directa',  dieser  tn  'fast  wird  die  ichildcnng  dnunatiieb'. 
warum  nicht  wirklich  'diamatisch'?  ko  wDrde  sich  Andr.  1,36  gewig 
d»r  einHcbiebang  eines  obirent  onthalti'o  haben,  tumal  echos  Npp. 
ncdcTVtur  fubäis,  neu  mortem  in  iadcm  lubonbus  der  wnbrbcit  Tivl 
Otlbcr  aU  'rede  der  leidenscbaft'  aufgefasH  hnCt«. 

13,  Hsimul  iotendero  manuä  (Agrippina),  aggerer«  prob»,  con- 
eccratum  Claudinm,  infemos  Sitanorum  manrs  invocare  et  tot  inrit« 
facinoriL  ».  440*  verwirft  Gr.  ralt  vollstem  rechte  die  vvrbiDdung 
dar  scbluazworUj  mll  LnTooara  (Aadr.)i  belber  bineunigend  'so.  eace 
clamitare' (Drg.).  wie  nahe  der  dramatischen  aoffaisung!  hätte  Gr. 
nur  das  wCrtcbon  eaee  weggelassen,  so  wQrde  tot  iurita  facinora  als 
direct«r  ausruf  der  durch  bOchstvwut  Turhittertes  Agrippin«  erklArt 
MIO.  rgl.  13,  13:  'libertam  nemulam,  numm  ancillam!'  fremere; 
12,41  'DomiUum'salutaTere;  ^»87  'dominum'  diierat;  6, 11  'Caiam 
Caesarem'  dixitae;  6,4  'Latinium  Latiarem'  ingreuiUB.  —  I,  62  non 
obstare  biemem,  neque  .  .  morasi  invadcndam  Italiam  etc.,  das  tat, 
wie  Wlff.  richtig  erkl&rt,  'nngednidiger  auitruf  der  ooldaton :  <nur  ja 
kein  an^bub  aus  feiger  fricdonsliebo!*'  neque  (oec)  in  der  geltung 
einca  ac  no  iät  liucb  171  nee  Otbo  quasi  ignosoerei  zu  erkt-nnen,  wo 
Pr.  zur  aufrechLerhallung  der  erxBblung  ein  egit  ergttnzt.  so  viel  ich 
bemerkt  habe,  hat  Qr.  auf  dieea  bedcntung  des  neque  (nee)  keine 
rnckiicbt  genommen,  auch  6,  2  haec  advertiuii  Togonium,  verbia 
moderans  naqiie  nltra  nbolitionem  E«Dt«ntiae  »äderet  bozeicbn«t 
neque  ein  oc  ne.  Qr.  folgt  unter  Moderor  s.Böl  **  HIm.  in  der  ein- 
sehiebung  uises  ut  vor  nltra,  die  ersfiblung  verlangt  es  ja! 

Miles.  8.  eS3*  8,  20  cohortattis  mitites,  ut  cxipiam  pngnae  in 
«perto  faeereat . .  hat  Or.  mit  rMht  der  eigontUmlicben  babanptUDg 
ADdir.s  (EVobst):  'da  das  copiam  pugBae  facere  sacke  des  oommtD- 
dierenden  ist,  so  muste  der  sing,  faceret  hergestellt  weiden',  keine 
folge  gegeben. 

Hodestia.  0emi.36in{srimpot«ntosetTalidosfati«qtiic8caa; 
tibi  mann  agitur,  modestis  ac  probitas  Bomina  (Qr.  'sc.  innaia*) 
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saperiori  sunt  ziehe  kb  die  erklKrang  von  Zuroial:  *emd  Ut«l  des 
Ub«rlageneD,  d»a  siegen'  vor,  ia  Mm  hendgcliriflaD  siebt  der  geo. 
anpcriori«. 

Multitudo.  Gr.  verweist  am  scblusse  diesen  artikeli  ['M  II 
80,8*1  auf  die  coi^ectur(Lps.)&ltitudiDi«EtBtt  deä  bauüschrir(licli«D 
mtiltitudiziit):  'ut  primum  tänlee  mulÜliidinio  obfasvn  ooulU  caligi- 
nem  dlsiecit'  unter  dem  artikel  Altitodo  (s.  69*)  erklfirt  du 
lexikon  die  conjectur  fQr  richtig  mit  der  l^oinigmig  zu  altitudinia 
'bobo  etdlung*.  Lips.  beEweifelte  die  naltitodo  der  zuhÖrer,  'quantoe 
igitur?'  er  nberwb.  das2  Tac.  schon  aaadrUckliob  auf  die  gntU 
mseBe  der  zuälrSmcnden  bin^mesan:  tarn  cotori  adcurrere-  dr« 
Tolle  legionuD  nebtt  ent^sprechenden  bilf&iruppen  kann  man  docb 
itieht  aogJoieb  mit  6iiicin  blick  Qbentbni,  da  mocbt«  es  wobl  dem 
Vespaüanus  auf  augenblicke  in  den  äugen  scbwiadelo  und  er  nicbt 
Bofort  die  worte  finden  kennen,  in  den  worten  des  Lir.  S6,  45  eam 
altitudo  coligincm  oculi&  obfudisset,  ad  torram  delati  sunt  bat  altä« 
tudo  dio  D&ttlrticba  bcdeuLung  'bßbe'  (qnibiudam  stantibus  scalis) 
und  durfte  von  einem  durcb  die  oltitudo  bervor^rufenen  scbwindel 
der  äugen  gesprochen  werden,  jedenfalls  hat  Tac.  diese  stelle  vor 
äugen  gehabt,  aber  eine  rein  wOrtJicbe  nacbahmung  der  altitudo  mit 
gane  rerkndert^r  bcdoutiing  —  eolcb  etilisliacberacbens  liegt nnizer- 
balb  der  greoten  der  viel  gerühmten  severitas  Taciti. 

Uilitia,  die  bandacbrifWn  a,  nnd  b.  lesen  Qbereiniitjmmend 
I  87  facta  et  ceteris  apes  honoratae  in  posterum  militiae,  Gr.  hat 
eich  (aocbWIfi'.)  für  dieconjoctarvoo  Her.  bonoratioris  entecbieden, 
B.889*  'tc.  quam  ent  clasaica'.  es  kommt  dabei  auf  die  verMbiedeoa 
anlTuBang  der  betreffenden  leute  an,  das  moderne,  theorettscbe 
rIsoaaMneat  Her.s  ron  'der  ehre  jedes  kriegsdieo&t««'  will  der  an- 
»cht  der  betreffenden  lest«  gegenüber  nicfata  besagen  und  kann  nicbt 
2U  gnneten  dos  «OBap«r.  sprachen,  vgl.  IV  17  manentibue  (cobocti- 
bos)  honorsta  müitia  offerebatar,  dagegen  allerdings  Liv.  32,  33 
navales  goeii  relictis  nnper  classibus  ad  epem  bonoratiorie  militiae 
transgresei.  im  Qbrigen  nahm  eederBSmer  nüidiesem  bsgriffbmo- 
ratus  nicbt  so  genau,  %.  Ovid  fast.  1,  bi  praetor  bonoratue  (das  ist 
der  zweite  prfitor),  wKbrvnd  der  enle  docb  praetor  maior  bieti. 

Minister,  s.  842*  16,  51  occidendae  matria  Neroni»  (Ma) 
inter  ministros.  Drg.  allein  hat  sich  der  ftnderong  des  Neronis  in 
Mnoui  (Heins.)  enthallon,  Gr.  gebt  mit  lllm.  Nerom.  wo  iet  da 
di«  zwingende  notwundigkeit  von  der  handtchrifl  abxuwMcbeB? 
Uoias.  tcbeiot  iiolche  gim.  ffirmlivh  zu  vcrlolgen  und  zwar  conMDn 
omnium,  II  4  Ma:  Soatratas,  sscerdoti*  id  nomen  erat,  dag^eo  alle 
(auater  Ütl.) !  saeerdoti ,  doch  hier  ruft  die  1  m.  in  der  baodschrift 
('oaoerdotib;  corr.  I  m.  in  sacerdotia*)  den  vermeintliebeo  ver- 
bMserem  nnamebr  ein  quos  «go! 

Mitlo.  mas  hat  namcntJich  bei  diesem  vcrbum  die  behaup- 
tnng  geltend  gemacht,  dasz  Tac  oftmals  dat  simplei  im  linae  eines 
cCDipoaitum  gebrauche,  und  doch  wSgt  Tac.  sein«  atudrtlcke  auf  das 
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EOrgßLltigflte.  auch  Qr.  vertritt  am  Kehlnn  dieses  srtikal«  soloho 
T«rUuscbuiig :  1,39  es  etebe  Tet«rftDi  onper  miaei  aub  vexillo 
biemabuil  fOr  dimisei,  warum  Tsc.  bier  nicbt  diini»i  sagen 
könnt« ,  s.  meine  scbuUui^ftbe.  1,  3,  G  pcnlomtta  Bhtannia  et  6ta- 
tim  missB  »oll  missa  ein  ouiissa  niobt  biou  vertreten,  Boodern  es 
mQHse  Rogor  in  das  compositum  verändert  werden;  so  vill  es  der 
neuere  coimensas  omDium,  die  alte  Tulgata  begnügte  sich  mit  dem 
Simplex.  Her.  verweist  wie  Mbcn  Lipa.  anf  Hadrians  leit,  Sparte 
Uaiir.  ü  BriUnni  t«ii«ri  ioh  Bomana  ditiose  noo  potämnt,  docb  dem 
atebb  das  mit  missa  verbundene  statim  entgegen,  unter  Titus  wnrde 
Britannien  erst  unterwarfen,  Agr.  10  tum  primum  perdomita  «st, 
und  sofort  Citla.t)mjnacb  der  Unterwerfung  wurde  es  von  d«m  neuen 
kaiser  Oomition  nicbt  weiter  beachtet,  Britaonien  itt  unUr  ibm 
weder  verloren  (amissa)  noch  anfgegeben  vorden  (omisaa).  Agrwola 
votlbrachlo  fUr  Domitiun  viel  zu  anagewicbnete  tliaten,  ala  daei  er 
sieb  der  kaiserlicben  gnoat  bBtte  erfroaen  sollen,  aus  cifertncbt 
Mhn&cbte  Domitiao  vieluebr  dessen  truppenmacht,  so  viel  er  wagen 
durfte,  die  von  Titas  lur  invasion  von  Irland  zugestandene  legion 
n  Adiutrix  wurde  abbtrnfea  und  Itberdies  noch  ein  bedeutendes 
detacbement  der  leg.  IX  nach  Gemianii-n  befohlen  (ts.  meine  gescb. 
d.  T6m.  kaiserlegionen  s.  211),  und  nun  konnte  Agricola  unter  den 
sobw ierigalen  politiacbea  verbKltnissen  Britanniens  sehen,  wie  er 
fertig  werde;  von  einer  irgvnüwie  ksiceFlicheii  fDriiorge  war  nicht 
mehr  die  rede,  diu  proviaz  war  nbgothan.  du«  ist  di«  bedcutung 
d«8  miisa  Britaania  in  nocb  tieferem  sicoe  aU  daa  lu  allgeDieine 
twgUcta  dea  Ltpa. 

V  18,  9  Hb:  perfuga  Batavos  adiit  Ccriatem,  torga  bostium 
prominens,  si  extremo  paludie  eque»  mitteretur.  Qr.  billigt  Hlm.s 
immitteretur,  obschon  Wlff.  und  Mll.  darauf  verzicblen.  immittere 
bat  in  Übertragenem  wie  natürlichem  sinne  die  grundbedeutuog 
'aber  den  bsls  schicken',  vgl.  13,  M  repente  immissus;  Agr.  13 
repens  immiail,  I  66  statim  immittere;  3,  tß.  4, 19.  £4.  11, 1.  14,2. 
ist  denn  an  obiger  stelle  durchaus  von  einem  immittere  die  red«? 
Tac.  äugt  doch  sofort  aur  duae  uloe  cum  pvrfuga  misaau  und  nicht 
immissae.    ich  sehe  keine  bereobügung  der  linderung. 

Das  vorangehende  betiaf  die  voUendeLen  hefte;  ecblieeilicb 
mflohte  ich  auch  2uni  zeichen  meines  dankea  und  des  hohen  inter- 
Mses  an  der  Vollendung  de«  vorliegenden  werkes  pro  fnturo,  viel- 
leicht auch  zu  nutz  späterer  befte  den  gabraacli  der  partikclu  velut, 
quasi,  tsrnquom  beitlhreo,  insofern  sie  Über  den  blossen  schein  hin- 
aosgehend  von  Tacitoa  in  don  Annalen  gebraucbt  werden,  zum&l 
meine  eiklKrung  deraelben  von  der  bis  jetat  masigebendeo  nuffaa- 
8D9g  Andr.B  nicht  blotx  an  den  einzelnen  stellen,  sondern  prinoipiell 
abweicht.  Andr.  weisz  auf  gruod  der  betreffenden  untersncfauDgen 
von  Wlffl.  und  Her.  keinen  wi>eentl  ichen  unterschied  dieser  Par- 
tikeln anztKrkeonen ,  vgl.  die  onm.  in  seiner  aosgabo  zu  3,  72  and 
6,  U.  nach  meinen  beobacbtongen  beteichnet  tamquam  die  vor- 
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ftosaetsniig  und  annslitne  allgemeinen  einvenUtodDisscs ,  quasi  die 
imsiobt  des  eri&hlen,  Tolot  (nt)  den  sinn  anderer,  ntmentliofa  der 
liaodolnden  oder  BprecbcDden,  so  dui  es  *nch  inr  beieichaoDg  wBii- 
liclier  auftdrUck»  dient. 

16,  f>9  (N«rA)  tribuBum  .  .  immittit  inbetqae  praepotiire  coDft- 
tns  COBiulU:  occuparet  velut  arcem  eian,  oppnnieret  dilectam  iuren- 
tutem.  Ändr.  und  Drg.  sind  angeeicblü  dieses  vi>lnt  raUos,  si« 
tdilagvn  vor  es  mit  ' burglfasliclii»)  hau»'  za  OberMtzcD  Ddurcsgans 
imberUcksicbtigt  lu  Uüsm,  jeden  falU  das  Uicblere  and  auch  noch 
b«*or  als  das  «rstere.  der  folgende  begrOndungsaaU  <)aia  Veütinos 
iniDiinentes  foro  aedes  dccoraque  Mrritia  ot  pari  aetat«  habebat  gibt 
doch  offonbar  den  oncluveia,  iDwieforD  Kcro  di«  aedvs  mitori,  ood 
die  decora  servitia  el  pari  aetate  mit  dilwtam  iuTentutcm  beicicbnen 
konnte,  dient  also  zur  auflcl&rang  dea  velat  arcem  und  relut  dilactam 
iuTentut«u ,  der  eigens  von  Nero  gewfthlten  auadrficke ,  so  daat  wir 
Telut  zu  übersetzen  haben:  'wio  er  a  nannte'  oder  Ihnlich,  tio  dasz 
Tclut  d«n  'wörtlichen  ausdruelc'  dei  Nero  einfuhrt.  —  6,  bO  verab- 
schiedet Bi'cb  der  nebeoantt  dea  Ttberins,  Charicle*,  'mit  dem  Tor< 
geben*,  (velat)  'er  mOss«  wine  privatpraiis  besorgen' :  velnt  propria 
ad  Dcgoti«  dtgredioBS.  —  3,  23  qaao  relat  rcicere  rolserat.  Taci 
weist  d«n  widersprach  in  der  bandlungsweiae  de«  Tiberios  nach,  erst 
Torbitt4  er  sieb  eine  etwaige  iint«r3uobu»g  anf  majeatXtarerbrecbon, 
und  hemadi  veranlasse  er  den  Servilioa  tu  aussagen,  die  gerade  daiu 
hinfCIhren  musten,  abo  zu  etwas,  das  er  doch  nach  'seinen  eignen 
Worten  h&tte  zuiUckwoiaen  wollen*,  hier  ist  eboneo  weaig  Ton  einem 
*ecbeinhar'  (Drg.  Andr.)  die  rede,  aU  A,  10  quibusdam  Caesaris 
libertis  velut  agnitus.  die  fr«ig«laB;eaen  battea  klar  and  denUich 
aiiBguproohen:  'wir  erkeonoti  den  mann  als  Dragus',  das  ist  die 
bedentong  des  retnt.  so  werden  denn  auch  wohl  1,  8  die  fiinerä 
militos  Tolut  praoüdia  stvt«ro  und  3, 28  ut .  .  relut  parene  omaiam 
pDpulus  vacantia  uneret  trotz  Andr.s  widenpmob  all  wirkliche  be- 
xeiobQUOgea  d«e  Tibevim  und  Attgostos  aodnfassen  »ein. 

In  betreff  tamquam  dQrfen  wir  Flinius  ala  unTerwerdicIieB 
teugen  anfahren,  op.  9,  13  aecidJt  forluilum,  sed  non  tamquam  for- 
tuitiun,  quod  Certus  inlra  pauciaaimo»  dies  implicitod  morbo  drcee* 
ait,  d.  b.  die  fiffentlicbe  meinnng  hielt  es  fOr  keinen  tafall,  also: 
'oaofa  aDgemeiner  acnafane*.  'offeabar';  ep.  4, 11  nescio  an  innocotu, 
certe  tamqaam  inuooens,  d.  i.  'wenigstens  halten  ihn  alle  fOr  8Cl)tild> 
loa*,  ao  Taoitoe  Ib,  44-.  undo  quamqnam  adversns  eontea  .  .  mise- 
ratio  oriebatur,  tamquam  Qon  ulilitat«  publica,  sed  in  saevitiam 
cnias  absnoierentur,  'mso  hatte  mitleid  mit  ihnen,  da  sie  ja  (offen- 
bar» .  .  bingomordet  wurden*.  13,  43  intnxesdit  prinoeps  t«mqaam 
Mttic  eiplcta  nltione,  Nero  tfaat  eioapmcb  aus  dem  gründe,  weil 
jedermann  sagen  mllss«,  es  sei  der  räche  binlSnglicb  genttgt,  d.  i. 
'weil  offenbar*,  ebenso  14,  57  reUtnm  cnput  etua  iltuait  Nero  tarn- 
quam  praematura  oanitia  deform»,  Nero  recnrriert  anf  das  selbt>t- 
Tentlodlichfl  orteil  aller,  jedermann  a&be  ja,  dasz  der  mun  durch 


A.  Oerb«r  a.  k.  Oreef:  lexicoo  Taciteum. 


311 


I 


allau  frUhea  ergrauen  eDtstetlt  sei.  Attdr.  behsopUt,  'tarnquan  be- 
nicbn«  bloss  du  folgend«  sla  Sasurtmg  N«rDs',  so  wOrOe  Tac.  T«1ot 
gesagt  haben.  13,  39  O8t0riiis  ooneessit  vita,  laetis  hostibTu,  Um- 
quam  ducem  baud  sperDenduin  . .  absampsisset.  Andr.:  'tamquam 
bewicbnot  nicbts  als  die  fremde  ansieht',  doch:  die  fuinde  waren 
bocfavrfrcut,  da»  .  .  'don  unbcatritteo  acbtungsworten  feldberra* . . 
4,  31  ead«oi  poena  in  Catum  Ftnnimii  Benatortm  sUtuitor,  tarn- 
quam  falaoB  maiostatia  aritninibiia  scvorempetivifBet.  die  wiedergäbe 
durch  'gleichsacn*  wQrdo  eis  mit^elBhl  des  ers&hlera  für  den  doch 
von  ihm  selber  so  tief  voracliteten  anklfiger  Calua  einscfalieezen,  da- 
bin-: 'weil  «r  olTänlMir  mit,  falMb«r  beschuldigtuig  iwiao  icbnester 
ins  unglack  goatunt  Latte.' 

IS,  68  TolitAb&nt  p«r  fora  .  .  eqmlefi  pediteeque  permixti  0«r- 
tnanis,  quibus  fidebab  princDps  quasi  oxtontis.  dieses  quasi  bezeichnet 
nicbt  'die  ansieht  dos  Nero'  (A.ndr.),  das  wtlrxle  velut  vtirlattg«D, 
fiondern  die  erklSrung  d««  TacituA :  'wohl,  weil  sie  auslttcder  waren.' 
—  15,33  non  Umen  Bomae  incipure  ausus  Keapolim  quasi  Graecam 
urbem  doWgit:  inde  initium  foro  usw.  die  nacbrolgcndon  boffnunfren 
bai  Tao-,  wie  Oberhaupt  seelenmalerei  ihm  besonders  eigen  ist,  dvm 
Nero  untergelegt,  wie  er  das  auch  bei  der  wähl  der  stadt  Neai)«l 
'als  einer  griechischen',  speciell  durch  das  qaasi  vorweg  bezeichnet 
hat.  —  13,  18  undi^ue  peounias  qua»  in  subsidium  eorripjeo»,  und 
bald  darauf:  nomina  «t  rirtotea  nobitiam  in  honore  habere,  quasi 
quaereret  ducem  et  partes  erxeigeu  «ich  die  beiden  qua»i  von  selber 
schon  als  ansieht  des  erzSlilers,  eboodo  13,  37  Eladamisto  qoaai 
proditore;  14,  G5  DorTphonim  quasi  advorsatum  nuptüs  Poppoeae 
(interfecit) ;  16,  15  eed  Parthi  quasi  documuntum  viotorla«  iussi- 
rant  u.  a. 

An  drei  stellen  hat  man  quasi  oder  tamquam  dorch  coiyectur 
aofgenommen :  14j40  atfuisseeam(Agnpptnam)  poenas  conaeientia 
qna  (Ma)  scelos  paraTiBset.  Npp.  und  Drg.  haben  die  sohluMworts 
mit  Ünderang  das  band^chriftliehcn  qua  in  qaaai  noch  lu  der  orat. 
obl.  gezogen  und  als  'causale'  hinzufUgang  doi  Nero  erkl&rt  ('ioi 
aiann  des  Kero*),  wamm  denn  nicht  quia?  Her.  und  MU.  ziehen 
tamquam  vor,  Hlm.  schwankt,  sein  teit  laut«t  quaei,  die  anmer- 
kung  'an  tamquam?*  doch  wüdcr  quaai  nodi  tamqaam  ist  im  sinne 
de«  Kern  mOglicfa ,  es  ntlste  velut  gosagt  sein,  man  wird  sich  ent- 
weder für  Wurm:  quäle  »oelus  paraTisset  oder  ftlr  quin  entr«bei- 
den  mllssen,  oder  qua»  acelus  paravisset  von  der  orat.  obl.  gauz 
brennen  und  als  eine  hSbnende  beurteilung  der  bandlungsweise  dos 
Kero  von  Seiten  des  TatnLua  auß'as'fea:  'als  ob  sio  dat  verbrccbeD 
geplant  hatte.  —  6,  2  bona  Seinni  ablata  aerario,  ut  in  Sooum 
oogereatur,  tarn  (Ma)  referrst.  des  Lips.  von  allen  aufgonommenQ 
Donjectur  tamquam  referret  in  dem  sinne:  'als  ob  das  «in  unter- 
schied wfire',  kSnnte  nur  eine  bomorkong  des  Tocitus  sein  und 
nUste  als  solobe  mit  quasi  eingeftlbrt  werden,  nach  meiner  auf* 
httung  iit  dl«  haadachr.  tam  referrol  sieht  za  beanstanden:   'lo 


812 


Lateiuüclie  ffbun^bflcber. 


taugt  er  snrdckuhUa*  i.  h.  Dicht  bn  äu  trftr,  »ondcrn  im  den 
Bscnii.  eine  SbnlLcbe  Qbertraguiig  aus  dem  ocmrium  in  den  Baous 
finden  wir  6,  19  aeriLrias  aurariaiique  otns,  quaraquatn  pablicar«ntur, 
eibimat  Tiberius  scposuit.  —  Eine  andere  «teile  14,  60  bis  quam- 
qnain  Nero  paeniUntin  fluj^itii  coniugeiD  r«Tocavit  Octsvinm  (so  Ma). 
die  wegen  aodenveiti^eT  bedenken  viel  umstritten  wird  (d«rpr&gnaQte 
gebrauch  des  abl.  hin,  die  verkelirte  !^tellung  von  Neie  und  die  offen- 
bar DberflUssige  binsufUgung  des  namen  Octanam)  bat  Rbeo.  ge- 
ändert: biB  Nero  Uunquam  poeoitcntiti  flagiUJ,  dvr  bedeutung  des 
taniquam  durcbauB  enl^preehend:  'iBAn  nahm  allgemein  an,  er 
bereue  sein  frevelbaftes  verfahren  ge};eD  geine  gattin.'  von  maocben 
tut  diu  nufftllige  liinzufßgang  von  Octaviam  als  erklärende  nud- 
bemerkung  bezeichnet,  ich  glaube  mit  recht,  aber  derselbo  nuid- 
erkl&rer  hat  auch  die  ebenso  anffSllige  etellung  dos  wertes  Nero  zu 
verantworten,  es  möobte  zu  lesen  sein:  his  tarnquam  paeniteatia 
flagitii  ooniugem  rcroeaTit. 

Parohik.  PinzxzK. 


LATEINISCHE  CBUMOSBCCHEB. 


1)  LoraoB,  LATKiNiscnca  lehr-  v«d  lbsebucr  pCsssxta.  Biet»- 
feld  und  LiripsJg,  Velbagen  u.  Kluiog.    1889. 

Dem  kUnlich  in  diesen  blAttem  besprochenen  teil«  fOr  quinta 
ist  inxwiücbvn  das  fUr  sesla  b^tiiunite  bcfl  g^efolgt,  auch  di»rii 
bringt  nur  iu«uiinmenbUigeDde  lesestOcke.  und  zwar  berichtet 
absebnilt  78  — 88,94,  lOl  — 111,  114—118,  123— 125  von  den 
thatcn  des  Herkolea.  abschnitt  10—14,  33—33.  35-37,  44-50, 
66  —  70  und  tSmtliche  (30)  Dbungt^tOcke  tum  alwrsetaeB  au«  dem 
d«ut£ohcn  in  da«  LateiniEche  handeln  von  den  Sitten  und  gebriuchen 
der  alt«&  Germanen  nnd  von  ihren  kämpfen  mit  den  Btimern.  ab- 
■chnilt  98—43,  71—75,  95—100  enthalten  als  mbepunkte  fabeln 
(rom  wolf  und  böciclein,  von  der  Juno  und  dem  pfaa,  vom  ICwen 
and  der  maos  u.ft.).  in  den  stOekMi  56 — 63anlUt«in  von  schwerer 
krankheit  gcnctcpvr  groäzvater  seinen  enketn  von  der  toiloabme 
Beines  bruder«  nm  deuticb-franißsisohen  kriege  und  von  detsen  Tor 
Paria  erfolgtem  tode,  die  Übrigen  abschnitte  endlich  bieten  andere 
erocheinuDgen  aus  dorn  famiÜen-  and  »thulluboo,  wie  sie  überall  dsn 
knabeu  ent^gantreten :  di«  «rkrankung  des  growvators  und  eines 
freundes,  die  bcimkehr  dtis  ralers,  spatiergSnge  durch  Rnr  und  naid 
und  dergl.  mehr,  bald  in  erzttblender^  bald  in  briefTorm,  bald  in  der 
form  den  g<wpr(kb«6. 

Der  inhalt  einzelner  sHtz«  verdient  hin  und  wieder  tadet.  mir 
wenigstens  erscheint  der  brave  «extaner  oft  recht  unkindlich  und 
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aUUng,  tttcli  dio  scbTricrigu  forin  ^bt  an  viulcn  stflllen  va  bfr> 
deokea  antasi.  jodenfatU  gehOrt  non  dubito  quin,  fiori  aon  potett 
qoin,  Qon  multam  «best  quin,  timee  &e,  der  hoc.  c.  ini^,  das  gerun- 
diom  a.  K.  m.  nicht  in  die  >«xt«. 

Wiu  sodann  die  ftoordnung  des  grammatisehsn  materialas 
belriSl,  so  sind  wtinderlicber  neiäo  div  w8rt«r  d«r  uweitcc  dvclin«- 
tion  auf  us  und  am  der  ersten  declinalion  Toreasgeooninien.  wenn 
das  im  grieobiscben  uuterricbt  ßoecbiobt,  ao  bat  das  eioco  sehr  eia- 
l«ucbtand«a  grand;  fUr  da«  lutviuikcbe  &b«r  hab«  ich  keinen  finden 
kBunon.  nach  der  bebandlung  der  ottjoctiTa  auf  ug,  a,  um  folgt  das 
bilfsz^itwort  3um,  deHa«n  frühzeitige  einUbung  lob  verdient,  und 
dann  sofort  die  erste  coqjugalion.  mit  viel  ^eohiok  i&t  hier  das 
groszfl  pvnsum  in  vivlo  kleine  pi.-nM  ivrlegt  worden,  nan  erst  wird 
die  flexioD  von  poer  biw.  tener  und  ager  biw.  piger  beirprochea.  die 
dritte  deelination  ist  streng  nach  subatantiviscber  nad  adjoctiTiiCfaer 
declination  geacbieden;  sn  diesem  zwccko  finden  eicb  eiii««Ine  ad- 
jectiva  Ecbon  ub^cbnitt  49  und  00,  wübrutid  dio  bauptmaase  erst 
abschnitt  66 — &8  folgt,  bei  nelcber  gcl«genbeit  auch  da»  parttcipium 
praesentis  baiprochen  wird,  in  den  stocken  52 — 6A  werden  die  drei 
bauptgenuaregeln  durcbgeuommeu;  nnregelmKsiigkeiten  sind  dabei 
auBgoscblossco.  doch  ist  lu  tadeln,  dasx  ata  mcrkbcispiele  psvo, 
bömo,  milea  «nd  custos  genäblt  sind,  b«  denen  doch  da«  nntUrlicba 
gesdiiecbt  und  siebt  diu  endung  entecbeideU  es  folgt  die  vierte  und 
die  f^lnfte  declination ;  damaob  die  pronomina,  von  denen  ii  und  qui 
mit  recht  loaammen  gestellt  worden  sind,  dsgegea  intlasen  die  pro- 
nomina udjecLiTU  und  indefinita  nach  qointa  Terwiesen  werden,  nun 
wird  die  zweite  conjogation,  daroaT  praktischer  weise  die  vierte  und 
dann  eret  die  dritte  co^jugation  behandelt,  nad  snar  immer  lunSchät 
die  perfect-  und  supinKtotmngruppe;  erst  dann  folgen  die  vom  prti- 
Eensetamm«  gebildeten  formen,  von  denen  der  impentÜTUs  paesivi 
gestrichen  werden  sollte,  den  schlusz  bildet  die  comparation,  die  im 
nUMhluss  an  die  adjcetiva  bntta  bebandelt  werden  mtlssen;  das  nd- 
verbium,  dos  besser  erst  in  qninta  durcluunebmen  inl;  und  die  Zahl- 
wörter, die  im  interesse  grammatischer  Sicherheit  tiad  grtlndlidikeit 
entschieden  nicht  an  dos  ende  gchCren. 

Abgesehen  von  den  ernfibotea  eintelheiten,  die  bei  einer  zweiten 
aufläge  mit  leichter  mObe  verbessert  werden  kSanen,  verdient  das 
bnch  empfohlen  zu  werden. 

Nicht  so  günstig  kann  ich  über  die  dazu  gebUrige  farmea- 
lebru  arteilen,  dieselbe  ist  als  lorobuch  gedacht,  in  ibr  soll  der 
Bcbtller  die  lautlichen  pvocesse,  die  ihm  das  lesebacb  in  der  zunm- 
menh&Dgendeo  daKlellang  tar  ersten  aBBcbanung  gebracht  bat ,  ia 
streng  ajatenutudier  Ordnung  wieder  vorfinden  und  sie  in  dieser 
ordnong  dem  gedScbtniste  fv»t  einprXges.  sugloicb  aber  soll  das 
buch  dem  strebsamen  und  etfrigea  knaben,  der,  sobald  er  das  gesetx 
erkannt  hat,  sich  gern  selber  ein  gobfiade  aufbaut,  al«  eontrola  des 
eignen  schafiena  dienen,    deshalb  sind  die  paradigmen  rollstfindiger 
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nOg«  er  zordcktableD'  i.  b.  ntcbt  aa  das  tnr.  sondern  an  d«n 
fisci».  eine  thnliche  Obcrtr&gung  ua»  dem  a«rftrium  in  äva  fiaong 
findno  wir  G,  19  npr&riae  aurariaM^ue  eitu,  qnamciuain  publiear^nttir, 
eibiniet  Tilteriua  »cposuit.  —  Eiou  endere  stelle  14,  60  biä  qusni- 
qaam  Nero  pueDitentia  fiagitii  coDiagvm  rsvocavit  OctsTinm  (so  Ua), 
di«  wegen  ander  neiliger  bedenken  viel  utn^tritteo  wird  (der  prSgnaate 
gabraucb  des  ab) .  b  i  h  ,  die  verkvbrte  »tellacg  von  Neio  und  die  offen- 
bar flberflugsigo  biniufUgTing  des  namcn  Octaviom}  bat  Rbcn.  go- 
Sndert:  bis  Nero  taniquam  poenitmtia  flagitii,  der  bedeutong  des 
famquaoi  durchaus  entsprechend:  'man  nahm  allgemein  an,  er 
boreao  Hin  frOTelbaft««  vorr*hron  gegen  seine  gattin.'  Ton  mancheD 
ist  die  aofHiltige  bimufttgnng  vcn  Octaviam  als  erklSrenda  rand* 
bemerkung  bezeichnet,  ich  glaubt}  mit  re«bt,  «bor  derselbe  rand- 
erklSrcr  bat  auch  die  ebenso  auffällig«  Stellung  des  wortea  Nero  <a 
verantnorton ,  «^  mficlile  zu  lesen  Bein:  bis  tamquam  pacnitentia 
flagitii  cosiugem.  rovocavit. 

pARcaw.  PrnMSBR. 


LATEINISCHE  ÜBUNGSBUCH  EH. 


1)  LUT8Clt,  LATEIIU80HE8  LIEHE-  UKU  LESEBUCH  rfiu  SEXTA.    Biele> 
fotd  und  Leipiig,  Teltiageji  a.  Klaung.    18S9. 

Dem  kllrilicli  in  dieMeo  blittam  be<iprocb«nea  tetio  fUr  quista 
ist  inxvriBcheo  daa  flJr  sexU  bestimmt«  beft  gefolgt,  aucb  dieses 
bringt  nur  tuBaromenbäagende  lesesttlcke.  und  zwar  beneblet 
»Whnitl  78— 88,94,  101 -HI,  114-118.  193- 135  von  den 
Hat*»  dts  Hurkule«.  aWbnitt  10— 11,  23—32,  35—37.  44—50, 
66 —  70  und  s&ntlicbe  (.SO)  Ubung^stOcke  zam  Ober>etzen  ans  dem 
deut«ehen  in  das  lateiniedie  bändeln  von  den  sitten  nnd  gebr&acben 
der  alten  Gennanen  und  von  ihrim  kSmpfra  mit  dm  Bfimem.  ab* 
ficbnitt  3fi-i'2,  71—75,  95—100  onlbalU-n  als  nibupunkte  fabeln 
(tooi  Wolf  und  bGcklein,  von  der  Juno  und  dem  pfau,  vom  Ifiwen 
und  der  maut  u.  &.)■  in  den  »tOcken  öG — 62  erxAblt  «in  von  sohwerer 
krankbeit  gmtfener  groscvater  »«inen  cnkotn  von  der  teilnähme 
teiaes  bmders  am  deutACb-framO^iHchtni  krii>gfl  und  von  dessen  vor 
Paiitt  erfolgtem  todo.  die  Qbngun  abschnitte  endlich  bieten  andtre 
ersobeinungen  aus  dem  familieu-  und  schulluben,  wie  sie  tiberall  den 
knaben  entgi-gontrolen:  die  erkrankung  des  grossvater*  und  eines 
frenndes,  die  heimkebr  des  vaters,  spaiiergfinge  dorcb  flur  und  wald 
vad  dtrgl.  mehr,  bald  in  enShIvnder,  bald  in  briefform,  bald  in  der 
form  dee  geeprfches. 

Der  i  Dil  alt  eiDttlnor  elltie  verdient  bin  und  wieder  tadel.  mir 
nenigstens  erscheint  der  brave  sextaner  «ft  recht  nakindlich  nod 
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sltlÜDg.  aach  die  scbnicrif^  form  gibt  an  rivlen  utellen  eu  be- 
dsokoD  adIorz.  jecleufalts  gehört  bod  clubilo  qaio,  fiori  non  potcst 
goiD ,  non  multum  ftbest  quin ,  time«  ne,  der  occ.  c.  at.,  das  gorua- 
diam  a.  a.  m.  niebt  in  die  acxta. 

Was  godana  die  Anordnung  du  graoamatiflehen  matoriales 
betrifft,  so  sind  wunderlicher  weis«  die  wSrter  der  Eweitcn  deolino- 
tioQ  aaf  US  und  um  der  ensten  declin&tion  TorBusgaDoniinea.  weua 
das  ioi  griecbiscliea  untorricbt  );;vecbiebt,  so  bat  das  eioeo  sebr  eio- 
Ivuchtenden  grund;  fUr  di»  Ut«inifccl)u  aber  hsb«  icb  keinen  finden 
kennen,  such  dnr  b«haDdlung  der  adjeotir&  auf  us,  o,  um  folgt  das 
hilfäKeitwort  sum,  dessen  frQhzeitige  etaUbang  lob  verdient,  nnd 
dann  sofort  die  uriitu  conjugation.  mit  viel  gesehick  ist  hier  dos 
groszo  pcneum  ia  ri«le  kloiao  pvnsa  ivrlogt  worden,  nun  erst  wird 
die  flesion  von  puer  biw.  teoer  und  «ger  btw.  piger  besprochen,  dio 
dritte  decUnation  ist  streng  nach  enbstantivigcher  und  adjectivi»chcr 
declination  K^cbiedoni  zu  diesem  twccka  finden  eicb  eimelne  ad- 
jectivs  Kcbou  alisobnitt  49  und  ÖO,  wftbrond  diu  haupUnaese  erst 
Bb«cbnitt  66—  68  folgt,  bei  welcher  galegeaheit  auch  das  pwticipiam 
prsesentis  h«>prochei)  wird,  in  den  BtQcken  53—65  werden  die  drei 
bauptgenusregeln  durcfcgenommen ;  nnregolmästigkeiteo  sind  d*bei 
ausgeachlossoD.  doch  ist  £u  tadoln,  dasn  als  mcrkbcispiole  pavo, 
faomo,  milaa  und  onatos  gewühlt  sind,  bei  denen  doch  Atut  natdrlicha 
gescblocbt  und  nicht  die  endung  enUcbmdät.  et  fol^t  die  vierte  und 
die  fünfte  declinsÜon;  darnach  die  prünomina,  von  denen  is  und  qoi 
mit  recht  losammeD  gestellt  worden  sind,  dagegen  mdssen  die  pro- 
nomina  adjectiva  und  indrfinita  nach  quinta  ferwiesen  worden,  nan 
wird  die  zweite  caojugatian,  darauf  praktischer  weite  die  vierte  und 
dann  erst  die  dritte  ooajugation  behandelt,  und  zwar  immer  sunSobät 
die  perfeot-  und  supinstammgiuppe;  erst  dann  folgen  die  vom  prfi- 
eensstammo  gebildeten  formen,  ron  denon  der  imperativos  passiv! 
gectricben  werden  solUe.  den  scblu»  bildet  die  coinparation ,  die  im 
utchluis  AD  die  adjectiva  bütta  behandelt  werden  mOssen;  das  ad- 
verbium,  das  besser  erst  in  quinta  du rcbr.u nehmen  iel;  und  dieiabl- 
wOrter,  die  im  interesse  grammätii^ber  eicberbeit  und  grOndlicfakeit 
entubiedc»  nicht  an  das  endo  gcbfircn. 

Abg«sebea  voudenerwlhoteneinEeIlieiteD,die  bei  einen  weiten 
aufläge  mit  leicbtar  mflbe  verbessert  werden  kennen,  verdioat  das 
buch  empfohlen  au  werden. 

Miciit  »0  gflnstig  kanii  ich  Obor  die  dazu  gchDrige  formen- 
lebi«  urteilen,  diettclbe  ist  ala  Ivrabucb  gedacht,  in  ihr  soll  der 
scbOler  die  lautlichen  proc«8se,  die  ibm  das  lesebuch  in  der  ausain- 
menhüngenden  dar^tellung  zur  «rsteo  aosohanung  gebracht  hat,  in 
ütreng  ejstcmati^cbtr  ordnang  wieder  vorfinden  und  sie  in  dieser 
Ordnung  dem  gedttcbtnisse  fetit  einprllgen-  sogleich  obm*  soll  das 
buch  dem  elrebsamen  und  eifrigen  knaben,  der,  sobald  er  das  gesotz 
erkannt  bat,  sich  gern  selber  ein  gebSado  anfbaut,  al»  oontrolo  des 
eignen  scbafiena  dienen,   deshalb  sind  die  p&radigmen  voUstSndiger 
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und  ublreicber  gegeben  worden,  alt  es  fllr  du  bloss«  lornen  aOlig 
gewflMu  w&r«. 

tTm  die  geditcbtniNnäuige  aneignung  zu  erleichteni,  hat  dar 
Terfaaear  leot  Vorwort  eoin  augeamerk  vor  allem  tnTklaro  oad  korae 
faasuog  der  regeln,  sowie  auf  UbeniohLlicbe  anordnung  des  stoffea 
gerichtet,  du  i«t  ihm  auch  beider  bebondlungder  nominaim  groaxm 
und  ganzen  goluogen,  nur  bitte  die  tabellariacbe  htm  öfter  ange- 
wauilt  werden  sollen,  diu  darstflllung  des  verbnms  dagegen  istnn- 
praktücb  ond  Ttrvirrcod  im  bOdiilui  grad«.  hier  bsttcn  zwei  groau 
capit«!  gemacht  werden  sollen:  1)  päradjgmata  und  2)  verbalver- 
uiohnia.  so  aber  geht  allea  bunt  dnrcb  einander,  dasz  iah  nicht 
ohne  grund  tadle,  mag  eine  kurze  inbaltsan^abe  zeigen.  §  63 — Sft 
mtbttlt  eine  ziemlich  ausfUbrlicbe  bvspn-chung  der  formen  des  ver- 
boms  in  allgemeinen ;  §  &7  da«  bilfcuitwort  us«o,  §  58  deeivB  cooi- 
posita  einscblieszlich  po»«,  §  &9  den  auslant  dvr  TerhalslSmme,  §  60 
die  flexioDsendungei)  in  den  vier  conjagationen,  g  61  ein  kurzes 
Terbalveruiehnis  der  snoiton  conju^ation:  §  62  die  vollGtUndtgen. 
Paradigmen  d«r  drei  vocaliacben  eonjugatäonen;  §  63  ein  Verzeichnis 
der  einfachsten  rerba  nach  der  dritten  oonjugation;  §  61  daa  para* 
digma  der  dritten  conjugation;  §  6'^  ein  Verzeichnis  der  Hcbwierige* 
ron  verb«  nach  der  dritten  «onjugation,  nemlieb  die  verba  mit  knrzem 
inlaat,  welehv  das  perfeet  durch  anfQgung  von  s  bilden  und  diu  verba 
mit  prftsenserweitorucg;  das  paradigma  capio;  die  coasoDanti«ebea 
verbälat&mnie,  welche  das  p^ect  (laroh  reduplicalion  bilden;  du 
verba  mit  oonjugationKwecbael,  den  der  achOler  Ubiigeoi  gar  niobt 
ver«t«bt,  und  die  verba  incobativa;  §  6t>  und  67  die  paradigmea  der 
deponentia;  §  68  täa  verzvichni!  der  deponentla;  §  69  ein  verzeicIiBia 
dpr  aemideponentia;  §  70  unregelnlUtigkeitOR  im  geni»  verbi;  §71 
verkOnungcn  einiKer  verbalformeni  §  7i  die  verba  anomala  und 
g  73  die  verba  defücttva. 

VoD  dM  angeführten  verben  kBnatcn  unbedenklich  gcatrichcu 
werden:  crepare,  fricare,  micare,  atersre,  mtiloere,  pavere,  Bindere, 
tergere,  targere,  tonder«;  eagero,  firmere,  gemcre,  tnolers,  mingen, 
paotera,  rädere,  roderOi  repere,  eerpere,  sterteie,  atrpp«re,  tingere, 
Cnnd«»,  nngere,  vellere,  vomere;  amicire,  farcire  und  fulcire. 

Ferner  masson  die  enpina  indaltum,  pensum,  s««aiun,  tentitm; 
alitum,  cantnm,  cretum,  faUam,  notum,  oatencaBQ,  acangom,  quielum, 
tensum,  tentum,  saUum  und  die  perfecta,  orevi,  frixi,  aezi,  senii,  aidi 
sla  nnclasfligch  fallen. 

Die  paradigroen  aind  mit  recht  streng  getrennt  na«b  das 
drei  slammgriippen  durcbconjugiert  worden,  doch  bttta  die  await« 
und  dnllv  gruppo  bcatiin-  nubeoMBander,  nicht  unterainander  g»- 
stellt  werden  »oUon.  im  tlbrigen  ist  die  wabl  von  noneo  statt 
ddeo  zu  billigen,  wKhreod  prdiendo  for  lego  keinen  fort>chritt  b«* 
wiehnet 

Ebenso  wenig  kann  ich  aU  beeondemi  vonug  omptindm.  da«s 
aiob  Lutaeh  bemDht  bat,  in  die  gereimten  gwusragtdn,  die  ao  oft  die 


LRtfinisobe  Qbungitbacher. 


315 


I 


kritik  berftosgefordert  baben,  etwms  mobrgescbwKteijsheit  la  bi-iQg«B, 
als  sie  in  andeni  rormeolebrea  su  babra  pflegan.  icli  bin  kuin  freand 
Toa  solchon  loimrcgelo : 

«jD  HiiiE,  ein  Tutk,  ob  grast,  ob  klein, 
will  tlct4  hIb  mann  belimnd«)!  »ein; 
indes  di«  bäume  sllzcmkl 
dcb  Tcchnen  tu  der  wcibcr  z«bl. 

2^  dieMC  i»«br  öder  weniger  Suezeren,  iiinQmom6Üscbeii  iiiil- 
teln  gebellt  aicli  dum  in  dem  bucbi»  nocb  ein  inneres,  irelcbes  dem 
Torstüidmmlisxigon  orfasxen  dor  spräche,  so  weit  sie  in  ihr«n  fortnen 
lu  Uge  tritt,  dienen  soll,  neinlioli  die  berDcksiobtigung  der  rcualtata 
der  sprach wisüenacbari.  nan  Eind  twar  rormen  wie  manjai  und  mea- 
ssDa  nicbt  vorgeführt  worden;  «ber  ich  bezwoillo  auch  eebr,  dus  ee 
pr&ktisc'b  int,  rusfe  a.i.m.  drucken  2U  luien.  gltfioborweira  gebCrt 
g  30  die  bildung  des  nom.  sing,  der  dritten  decLin&tion  and  §  31 
anderweitige  Terändeningen  des  stanimes  u.  a.  f.  niclt  in  dn  tem- 
bucb  fUr  deita  und  quinUi. 

AuEJun-dem  sind  mir  folgende  uinztlbeiten  ourguTallon:  §  10,  3 
tioraameu  mit  ueiiti  jler  endung  sind  mascalina;  dann  kann  B.  17 
viiltur,  lepvis  und  mua  ge^tricbon  werden.  §  15  ist  zweimal  gezählt, 
dem  ablatir  kUnnte  hier  und  sonst  dos  beesoren  vorstfindnissea  wegen 
eine  prlposition  (in,  de,  a  oder  cum)  himugofDgt  werden.  §  16  die 
regel  Über  dA8gc»dilecbt  der  aLSdtenameageUJrtQaeli  §  lU;  aus^r- 
dem  kann  mm  mindesten  alvaa  geitrichen  werden.  §  22  die  adjec- 
tiva  Uitten  bier  and  in  den  folgenden  paragrapben  fflr  6icb  besonders 
beb&ndelt  werden  sollna.  §  33  finden  sieb  die  bomerkungen  Ober 
die  bildung  de«  abl.  Ring.,  d(ut  nom.  acc.  tob.  plur.  der  neutra  und 
dea  gen.  plur.  in  der  alten  verkubrten  anordnung  wie  bei  Etlendt- 
SeTffert.  warum  nicht  einfaoh:  1)  um  statt  iam,  2)  ium  statt  um, 
3)  im  statt  em  und  i  statt  o?  die  adjectiva  denke  iob  mir  dabei 
Immer  besonden  bebandett ;  ebenso  die  neutra  auf  u,  al  und  ar.  §  24 
Tcn  den  aufnahmen  der  hauptreg«!  ijt  composzn  ttreicbon;  pa.rti- 
cipum  und  uberum  iot  raeinee  Wissens  nirgends  belegt,  öupplicum 
und  oelerum  aber  in  dassiacber  xeit  nur  eubstantiTiBcb.  §  3ö  von 
den  besonderbeitoo  in  der  cosaebildung  konnte  liUum,  fitucium, 
niviumj  aera,  aethers,  Pnns  und  Salamina  unerwähnt  bleiben,  daü 
gleiche  gilt  %  36  ron  den  ausnahmen  im  gesohlecht  cos,  eomp»des, 
cnrdo,  pugio,  p&pilio,  scipio,  septi-ntrio,  aequor,  verber,  axis,  ensis, 
torquifi,  fuätiä,  aoguig,  unguis,  rertex,  codex,  culex,  eilex,  cortex, 
torruns,  onens  tmd  occidena.  Qbriguns  M}Ut«n  diu  «ubatantiva  auf 
ex  mit  einiiger  ausnähme  von  grex  als  feminin»  angesehen  werden, 
ferner  wSre  vs  praktitcber  die  werter  auf  gois  and  nia  zusammen  m 
bebandeln.  §  34  kann  graciliH  fallen.  §  Ab  fehlt  die  deutsche  be- 
dentnng  dor  unregelmisxig  gesteigerten  adJMtiva.  §  51,  2  ist  alte> 
iTua  atatt  (allus)  eu  setzen. 
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9}  TlOTOR  Uß  t.LEB,  ÜBUN08BUCQ  fOB  DER  UHrTBBKIOBT  llf  LATBI- 
MI80BBN.   BRIITUB  TEII^    fGu  8KXTA.     HuntlUrg,  terUgdkUKtalt  Ulid 

druekerei,  MÜfru-gevelUclisft  (Toimali  J.  T.  Riebtor).    1889. 

Das  TOrliegeDd«  Qbongsbacli  terfbllt  wie  dasjenige  von  Hok- 
neifiaig  in  dr«i  ftbachoilte.  s.  1  — 74  «ntbKlt  die  l&IeiiiiBCh«D,  s.  7&~- 
134  die  deutschen  ettlcln) ;  Buf  s.  13&— -164  befindet  sieb  dos  wSrter 
Ti'r:»]iehDi8. 

WobianUcbatdeo  inbalt  uibetangt,  so  werden  nur  Msammeo- 
bSn^nda  ittloke  geboten ;  darunter  Edi1r«icbe  fabeln  nod  gwpiilGbe. 
BUS  der  grkcbis^CQ  atgengiwobicbtc  fiadet  man  den  trojaniscben 
krieg  und  <li«  irr&brten  des  Odjsseoa.  im  übrigen  sucbl  das  buch 
der  nationalen  aufgäbe  der  sebale  dadurch  gerecbt  zd  werden ,  da«s 
63  in  eutecbiedenor  weiM  die  raLerl&ndiacbe  geachicbte  bevoruigt. 
vor  allem  wird  gum  bnichlet  von  d«iQ  leben  und  den  tbaten  des 
mhinroichea  kaiiteri«  Wilhelm  I,  iDianderbeit  von  den  gro3ttbat«ii 
des  letiten  krieges.  die  dculRckcn  QbnngMttlcke  sind  anl^glicb  »elb- 
stlndtg  geb alten,  weil  e&  wOnsohenswert  erschien,  einen  grSszeraB 
wortacfaatz  £u  guwinacn.  spHlerbin  bieten  die  deatscben  sldcks  Dust 
freio  Umarbeitungen  der  lateinifchun.  autier  Hohwe!s»ig  fcind  b!er 
die  vorarbeiten  ron  Lattaann,  Meurer  und  Weller  b«nubt  worden. 

Der  grammatische  stolT  ist  mit  groiiem  ge»chick  ia  viele 
kleine  atnck«  serlegt  worden,  nur  abüchailt  69  bietet  in  Tiel  aof 
«inoinl.  dabei  ist  der  gcwObnlicbv  gang  der  grammalik  im  grosien 
und  ganion  beibebalt«D  worden,  doch  sind  die  neuira  auf  o,  al  und 
ar  aus  nahe  liegenden  grDnden  emt  nach  des  adjedjven  der  dritten 
declinatton  behandelt  worden,  die  regelmSsiige  Steigerung  findet 
man  nach  der  ersten  conjugation  und  die  pronoiniria  nach  der  Eweiton 
conjugalion  eingOKcboben.  die  viiTtc  conjugation  ist  mit  recht  der 
dritten  vorweggenommen  worden. 

Damit  bstte  dim  buch  vemOnfUger  wetse  scblje«zea  soUea.  es 
ist  jedoch  nocb  ein  zweiter  corsus  angeftlgt  worden,  in  welchem  dia 
wicktigat«]  ausnahmen  von  den  bauptgenatregola  der  dritten,  vier* 
t«n  und  RJnften  dt-cliDution  durchgenommen  werden;  ferner  die 
wicbligstcn  nunnnlimen  von  der  rcgel  Ober  den  gen.  plur.  der  sab* 
fltantiva  der  dritten  declination,  wohin  auaier  imenam,  vatum,  pa- 
trum  usw.  wanderlicber  weise  aueh  marinm,  nobium ,  orbium  um*, 
gorochnet  wird,  dasn  gesellen  sieb  die  pluralia  tantum,  die  appo- 
silioD,  das  neotnun  pluralis,  d«r  icßniüv  aU  subject,  die  tahlwSrlcr, 
die  »dTerbia,  die  prKpoiitionen,  die  eomposita  von  sum  und  die  de> 
ponentia. 

Alle  diene  cepitel  mit  aoannbnie  d>.>r  (.-ardinalia  und  ordiaalla 
bitten  in  das  Qbungsbuch  Dir  quiata  verwiesen  vrcrdeu  sollen. 

Das  vocabular  bietet  div  prKpanKiün  lu  doa  eintelnen  lese- 
Stacken,  geordnet  niek  grunnttiaekeii  ge«cbt«panktec.  doch  findet 
sieb  inrolge  der  tuBammenbBagenden  en&hlongea  nach  hier  etaa 
grocte  aniahl  von  wertem,  die  der  sextaner  eebr  wohl  enlbehrtn 
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kuiD.  dieselben  bKit«n  w«&igst«iis  durch  kl<üDer«n  druck  K^kena- 
xeicboet  werden  »ollen. 

Das  Terbalven>«icbni&  der  ersten  und  vierten  coiijugstion  bietet 
mit  rocht  nur  rcgolmltetigii  büdun^ffin.  dosaelbs  verfabrea  bAtte  aach 
in  d«r  zweit«]]  conjugation  eingetchUgen  w«rdon  sollen,  und  zwar 
wM-ea  hier  nur  v«rba  mit  ui  und  iUim  20  geben,  die  dritte  conjogm* 
tion  bietet  perfecta  auf  si,  vi,  01,  i  und  solche  mit  reduplication : 
die  b&lfU)  wSre  ftir  eexta  mehr  ak  gonuf;  i^Bwesva.  abrigms  tat  zu 
cxercvre  als  snpinum  eiervitaturo  zu  gubcn,  zu  fallere  abvr  doceptum. 
dagegen  ist  das  supinam  zu  valeo,  lateo,  pareo,  teneo  und  iaeeo  «a 
stnkiKai;  ebenso  das  perfectom  von  inesse. 

Was  die  bexcicbnung  der  qtiaatttjlt  aalongt,  »0  bUttan  die  langen 
Tocale  lieber  durcbgfiagig  mit  einem  «triebe  TWMhaD  werden  eolloB ', 
dann  braucbten  die  kunen  silbaa  uieiit  hesondersgekeiiQuiebDetza 
«erden. 

Auch  die  gcbreibnng  der  ointelnea  werter  iat  nicht .  immer 
riciltig:  §  11  liea  caelum  statt  coelum,  ferner  fecunduii  slalt  Toecun- 
dns;  g  19  coniunz  f.  statt  ooniux  c.;  §  ^0  autumnoB  sUtt  aoctum- 
oucj  §  20  oboedientia  statt  obedtentia  nnd  ebenso  §  69  oboedir« 
atalt  obedir«. 

Am  uotertD  rande  des  wUrterrenoicb&iiiKes  finden  sich  wie  bei 
Holiweissig  einzelne  syntaktttcfae  nnd  «tilietische  bemerkungan  und 
regeln,  davon  sollte  %  67  der  ablattvDB  comparationia  lieber  ge- 
siricbcn  worden,  weil  dieser  casus  dem  »cxtaner  bchun  an  und  fOr 
sich  genug  scbwierigkeiten  bereit«t. 

Der  gefXUige,  klare  und  deutliche  druek  de»  buchca  rerdieot 
besonderes  lob. 


8)  WeaBirBK,  LATBIKISCHE8  BLKMftKTAIIBDOB.  DHJSI  TKILB:  8BXT*, 
<)fJtKTA,  qtlARTA.  DBtTTE,  BZW.  VtEBTE  UMßEARBEtTBTR  AOPLAOE. 
Lcipiig,  Toubucr.    1689. 

Das  erste  beft  larfällt  in  ftinf  abteiluugen:  A.  Vorbemerkun- 
gen und  Torabunf[(.-n,  B.  lateinische  und  deutsche  bvispiol«  zur  ein- 
Öbung  der  formenlehre,  C.  fabeln  und  i'r2ilhlung«n,  1>.  vocabulnrium, 
B.  verKoichnis  der  eij^ennamen. 

Di«  vorbemärkungiin  onthalten  den  ind.  nnd  imp.  praes.  von 
timere  nebst  iwölf  andem  7orbon  der  zweiten  conjngation ,  welcher 
fUr  diesen  zweck  vor  der  ersten  oonjugation  der  Vorzug  gegobui 

hwotdmi  ist,  weil  hier  nicht  wie  dort  in  der  eralen  peraon  ain^ularig 
aiso  contraction  dos  BtammTocales  mit  der  ondong  etattHndet ,  son- 
dern dar  stamm  in  allen  furmini  dem  schOler  deutlich  bemerkbar  ist. 
daiu  gMdlcn  sieb  einige  formen  roa  os>tf,  nomlicb  est,  eunt,  erat, 
erant;  ferner  die  fünf  gehrfucblichgten  partikeln:  et,  non.  »aepe,  aed, 
cemper;  sobliaselich  die  prUposition  in  mit  dem  abiativ.  die  Tor 
Dbungon  bcalohen  in  kleinen  lateinischen  uinietsfttzen,  welche  naob 

[d*D  casna  a)  nom.,  b)  bcc,  c)  gen.,  d)  dat,  e)  abl.  geordnet  sind. 
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Di«  Ubusgsbeispiel«  «of  a.  S  — 72  sind  dem  geei«htolcr«is  des 
■cxtBoen  aDgepaa^t  uod  vtrrnDoriiger  weise  nur  hin  und  wieder  der 
tltm  schiebte  entnomm«!!.  der  granimutisclie  lehntcff  selbüt  )»t 
mit  gldck  in  kleine  pen6&  geteilt  worden,  in  der  aoordnaog  du- 
selben  ist  der  verfiuser  ziemlicb  stnjQg  dem  g&oge  der  grammstik_ 
gefolgt,  um  jedocl  gclcgunlioit  lu  bttUn,  mfiglicbst  aebadl  ui ' 
coqjugation  in  kommen ,  «ind  die  abucgisttlckd  tur  enteu ,  tweil 
und  riorten  eonjogution  in  j«  £w«i  Löile  A  und  B  zerlegt  worden, 
TOo  deneo  die  mit  A  bcioicbneton  acboa  vor  dvo  pronomioibos  durctl- 
geDommeo  wurden  kannvn.  diu  cou&onanliscbo  CAiijugiitioniatDem* 
lieh  mit  nebt  erst  nach  doa  vocftliäcbeo  conjugationen  behudolt 
wonl«&,  wlbrend  »ich  capio  praktiscber  neis«  er»t  im  zweiten  befte 
findet,  das  hilfszeitworl  dagegen  ist  awiscbes  die  numeralia  nad 
die  pronuminn  f.-ingoscbobf,'ii  wordon.  nach  die  dem  eeitaner  iin- 
venüadlicfaen  nominalforniea  des  verbums  slbe  ich  lieber  am  Mids 
d«a  sweibea  beft«ti  im  »usarameakaDg  mit  den  ejutalEtieeben  regeln 
besprochen,  was  sodann  die  bebandlang  der  dcponentia  betriSlf  ao 
kana  ich  es  nicht  gnt  beisaen,  da«a  im  ärst«B  teile  bot  diejenigen 
beaproohuii  werden,  welche  nach  der  erat*-a  coajtigation  grhea, 
die  deponeatia  aller  vier  eonjugationen  sind  zu«amm«n  lu  behandeln, 
sei  es  noa  in  eexts,  wie  ea  das  regulaÜT  fUr  die  g^mna^itn  vor- 
scbreibt,  oder,  uas  mir  als  das  praktischere  cfscbeint,  in  quinta. 
dahin  mQcbtc  ich  auch  die  nun  n<>«h  rol^-nden  abscbnitto  Über  die 
prlipositioDtin  und  Über  die  adrerbia  gettellt  wissen. 

Vor  allem  verdient  es  lob  und  anerkennuog,  dasa  im  uuehlosa 
an  Harre,  snser  aller  meiater,  Tiulo  einaelheiten  and  boBonderbeiten 
beseitigt  worden  ^lind,  anf  deren  einübung  die  meist(.>n  Ubungabflcber 
und  schul grummatikun  immer  noch  aioht  vorxicbtvn  «u  k0na«a 
glauben.  n&nieaUich  in  dea  beispielua  lar  dritten  di^dinstioa  ist  so 
«ine  nicht  un betrieb tliche  Tereinfacbung  und  kUrznng  eingetreten, 
auch  Tön  den  pronominiboa  kommen  nur  die  nicbtigston  und  onent- 
bahrlicbstun  zui*  einQbung. 

Di«  ugobHngtea  fabeln  and  enShluagea  solltea  vermehrt  and 
llbei  dai  gast«  bach  verteilt  werden ,  de&«en  brauchbarkeit  dadurch 
um  ein  bedeutendes  erhQbt  werden  wQrde. 

Daa  aweite  beft  bietet  an  erster  stellu  uin  rurzeiubais  der 
TM&beln  SU  den  aufs,  lä — 71  folgenden  üO  ahuaguttDcken.  die«« 
bcbandtln  §  1  —  6  dio  deolination  der  aubatantlra,  §  7  —  8  die  ad- 
jootiva,  §  t)— 10  die  Bumeralia  und  pronomioa,  die  lieber  getrennt 
blLttcn  beaprochen  werden  eolleo.  darauf  folgen  die  eogenaonteo 
unregelm&äzigen  verba,  und  xwar  §  IL — 13  die  vritL-,  §  14 — 19  dift 
iweite,  §  30—33  die  dritt«,  §  34  di«  Tiart«  conjngation ,  von  deaen 
sieb  nameatlicb  die  bcbandlung  der  verb«  dar  dritten  conjogalioo 
doreh  pmkUache  t«lang  ansuicbnet.  in  den  g  36—39  werden  g«> 
aÜBobta  beispiele  gebotea.  die  depoaealin  der  aweitea,  dritten  und 
viarten  coz^ugation  folgen  g  30  —  42;  zn  ihnen  gehBren,  wie  schon 
«rwtUiat ,  anch  die  deponentia  der  ersten  conjng&tion  ans  dem  für 
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SMta  bMtinimLeD  teile,  von  dvn  verba  anomols  §  43  ff.  kOnnle  edere 
fDglicb  ^atricben  ircrden.  fenttr  sind  dio  MtopostU  ron  fei-re  ond 
ire  getrennt  von  dem  »implex  tu  behuidelD.  «ach  sollt«  fieri  in  «inem 
lieBODderen  paragrnpheo  für  eich  allein  besprochen  werdun.  D»ch 
den  verba  dofucüv»  in  g  47  und  dvn  vcrba  imporsonolia  in  §  48 
folgen  wiedorbolongsbeiapi«!«. 

Nacb  ftb^Ivieraog  di«8er  echwierigen  enpitel  finden  neb  auf 
a.  72—63  lateinische  und  deutacbe  fabeln  und  eiilblungen  prak- 
tlMlitr  wei^a  zur  erfaolua^  eingoitreul. 

In  den  §  51  — 63  werden  diu  prKpoaitionm  darcbgcnoninitiQ. 
denHelben  wtUrde  icb  gleich  die  ort !^ best immnngen  anscbliesun,  dio 
«rat  §  63  besprochen  werden,  im  titfrigeu  eoIlteB  too  aTntsktiAoheD 
rvgtln  in  (juinta  nur  die  noaiinal«n  T0rb«lformen  behandelt  werden. 
die  tlbuDgs»Stze  über  «inacln«  ragftln  aus  d»r  cMcalebre  kOnntes  im 
dritten  hefte  sufnabme  finden. 

Anf  B.  106 —  138  folgen  lobenswerter  weise  wieder  kleinere 
and  grSsiere  fabeln  ond  ertUblangisn  sowvbl  in  lateioiscber  als  auch 
in  deutscher  Sprache. 

Den  scblosK  des  hUbseh  ansgeitatteten  buchcs  bildet  ein  latei- 
nisch-deatacbes  nnd  ein  deutsch -lateinisches  wCrttirverieiclitiis,  das 
ttch  mir  immer  als  sehr  zuvvrlfiasig  urwiuien  b&t. 

Dor  dritte  teil,  welcher  ursprünglich  mit  dom  zweiten  ein  ge- 
meinsame) beft  bildete,  ist  nunmehr  von  demselben  getrennt  er* 
schienen ,  weil  last  vorvort  tod  der  easlfindigeQ  behOrde  dio  vor* 
cinigung  der  beiden  teile  als  daa  hindornis  bezeichnet  wurde,  welches 
der  oinfUbruBg  des  buchos  an  preusiischen  uniurriefattanstalten  eot- 
gegenständ. 

Dieses  beft  bietet  nar  lusammenbKngende  atDcke,  di*  in  oiiur 
Denen  aaflage  numeriert  irerden  mficbteo-  auf  die  clasaenleottlre  ist 
die  gobflhrende  rticksicht  genommen  worden,  icb  finde  eine  kurie 
leben ibes«breibung  des  Thmsybnl  s.  15,  des  Cifflon  s.  34,  des  Bao- 
nibal  s.  2t>,  des  'limoteon  ».  37,  des  Aicibiadoa  s.  38,  dcA  Aniitidcs 
8.  39,  des  Pauaaoias  s.  -lö,  des  Miltiades  8.  65,  dos  Timotheus  s.  70. 
ferner  bandelt  s.  73  —  76  tlbor  des  Xerxes  zug  nach  Qrieobenluid, 
8.  35  Über  den  feldzag  der  Athener  gegen  Sidlien,  r.  47  Über  die 
belagerung  von  Samos,  s.4d  aber  die  schUcht  bei  Mykole.  von  den 
Perserkfinigen  wird  gern  erzßhtt,  so  von  Cyrus  s.  '20  und  29,  von 
Kamby^es  s.  14,  von  Pseudosmerdis  s.  71,  von  Darin»  Hystospis 
b.16,  33  und  69.  es  bogcgnoo  jedoch  auch  erz&blungen  aus  der  rSmi- 
BOben  geschichte ,  x.  b.  g.  22  aber  den  numantiniäcben  krieg,  &.  27 
über  Caesar  und  die  Uelvotier,  s-30  fiber  AstoninDS  Pius,  i-55  tlber 
Uacias  Scavvola,  a  59  Ober  den  unpruag  der  sladt  Bot»,  a.  Gl  ober 
den  ersten  Samnilerkrieg  und  dergl.  mehr. 

Dirr  erste  abscbuilt  auf  a.  1 — l'^  bandelt  Über  den  ausgang  des 
trojanischen  kriege»  und  dient  rur  Wiederholung  der  unregelmlsiigea 
verbal  hier  verdient  die  teilung  in  klei&eru  poiua  (erste,  zweite, 
dritte,  vierte  conjagatioc;  deponenUa;  verba  anomala)  besondere 
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saorktittaung.  icb  wUnacbte  nur,  dieser  gruodaats  trKr«  auob  im  fol- 
genden bexclitflt  und  durcbgefilhrt  worden  an  zweiter  stelle  sollt« 
meinea  erachtens  «in  «bscbnitt  inr  wiederholunj;  der  nominftlea 
Terbalfarmen  f«lg«n.  dnimwllrilii  ich  den  inliaagQber  die  dasz^sKUo 
(h.  68  ff.)  einiiehtobeD  und  nun  urst  die  obunggstUcIce  Ober  die  con* 
gru«nx  uud  die  coäuälübre  (s.  13  S.)  bringen,  von  denen  oameDÜicb 
der  eiste  abschnitt  des  guten  zu  viel  auf  ebmal  bringt :  snbjNt, 
prttdicat,  sttnbut>  appositjon,  cosgnions  des  prouomini».  BuCh  halt» 
icb  US  fUr  prakttHcbcr,  nach  dem  accusaUr  nicht  den  genetir,  sondern 
den  dativ  zu  beBprecfa«n. 

Das  w8rt(^rverzoicbais  biotet  viele  Tooabalu,  die  doni  quarUner 
IBngtit  bukunst  sein  mUssea,  wie:  aber,  absieht,  ackei,  allein,  an- 
dflnken,  enfdbrer,  nngnS  usw. 

Das  buch  vt^rdient  der  beachtnng  der  herrea  coUegen  empfohlen 
so  werden. 

AxtiAtiKftO. Ernst  Häuft. 


(6.) 

PERSOXALNOTIZEN, 
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Er«»Bavaf«i>.  li»rAr4erD>ir*n,  versctBans««,  ■«■«•irbBaMie». 

Credaer,  RermAnn,  dr.,  obArberftrat,  fiot.  an  der  tmi*.  Lelpal;,  tarn 

f^abtimcii  boi^tttt  cruaimt. 
(n^,  Frans,  Oberlehrer  am  (ryuD.  lU  GncaeB,  all  'profeuer'  pt«- 
(liciert. 
Zanaei,  dtn  Job.,  Oberlehrer  am  Marlea-gfinn.  la  Posen,  nun  dircctor 
dei  gytaa.  in  VoDgrowiti  emaont. 

GmilAvh«ai 

BlerUDK«r,  Anton,  dr,,  aord.  prof.  der  deulsdieD  philologle  an  d«r 
UQiv.  üoau,  um  deutacbe  »a\;ea-  uai  liUeararfcbnoK  Titlverdltal, 
nra  16  jaai.  b.  «r*r  Kob,  «ni  It  jonaar  1$M  ti  V/armVxngPji  ia 
WErtomb*'?. 

DioB«,  M.,  dr.  pror.,  frftlier  lelirer  am  p^tten  kloelei  ia  Berlin,  am 
S4  miii  dawlbfl. 

GloKI,  Jobaon,  dr.,  ord.  prof.  der  tbeol«|:le  an  der  nnlr.  Erlan^a, 
am  10  Juni,  im  5&n  lebeiujahre.     0.  war  gth.  am  33  april  1$97. 

Kinkel,  Gottfried,  ilr.,  kuulbbteriker  in  Bouii,  am  Ü  mal,  47jiibr1f. 

V.  NUjieli,  Karl  Wilhelm,  dr,  ord,  ptof-  an  der  univ.  Mfinclien,  atarti 
daaelbil  am  11  mal,  der  grSale  botanlker  und  pflaDienph7iIota9 
der  Kefroiiwart ,  geb.  am  30  muri  1811  tu  Kilchabcrg  tiei  Zürich. 

Sprinrer,  Anlou,  dr.  ph.  a,  ih..  geh.  hofrat,  ord.  prof.  der  mitlelaltcr- 
liehen  und  acocrea  kanstgctcliiciite,  am  Sl  mu,  Mjlihrir. 
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HEKACSdEGEBEX   VON   PROIT.   DR.  HbRKANN  MaSIUS. 


00.) 

BBITBlGE  ZUR  GESCHICHTE  DES  HÖHEREN  SCHUL- 

WESENS  IN  DER  OBERLAUSITZ. 

(forteetznn;  and  vorläaSg  Bchlusz.) 


Was  die  einkfliifte  der  lehrer  anlangt,  so  ist  EUDÜchst  daran 
nochmals  zu  erinnern,  dasz  dem  meister  vom  rat«,  oder  in  Bautzen 
vom  domcapitel  einzig  das  recht  verliehen  wurde,  schule  zu  halten, 
und  dasz  er  einen  gehalt  wahrBcheinlicb  in  allen  SechastSdten  sieht 
erhielt,  was  wir  ja  aus  Görlitz  bestimmt  wissen.  Ober  die  einkünfte, 
welche  den  'scbuldienern'  von  der  kirche  infolge  manigfaltiger  Ver- 
richtungen, die  meist  durch  Vermächtnisse  bestimmt  waren,  zuflössen, 
ist  oben  gesprochen  worden ,  desgleichen  auch  Ober  die  mOglichkeit 
von  neben  Verdiensten  beim  rat.  es  erübrigt  nur  noch,  hier  aber 
die  verschiedunen  bezUge  von  den  schnlkindern  einiges  hinzu- 
zufügen, wir  beginnen  mit  der  Bautzener  sohnlordnung"  vom  jähre 
1418,  die  fOr  unsem  zweck  eine  vorztlgliche  quelle  ist.  wir  schicken 
voraas,  dasz  die  kinder  nach  dem  vermOgen  ihrer  eitern  in  drei 
classen  eingeteilt  waren :  reiche,  mittelmfiszige,  arme,  von  denen  die 
letzteren  von  allen  leistungen  befreit  waren.  —  Beim  eintritt  in  die 
schule,  welcher  am  tage  St.  Gregorii  (am  anfang  des  Schuljahres, 
12  mSrz)  erfolgte,  soll  jeder  ('der  arme',  wie  bemerkt,  ausgenom- 
men) 'dem  meister  zu  lohn'  2  gr.  geben  und  'fflrbas  trej  seyn  bis 
auf  S.  Michaelis  tag,  ob  {=  wenn)  er  bleibet  bej  der  schule*,  an 
Schulgeld  aber  hatte  der  rector  viertelj&hrUch  am  qnatember  von  den 
reichen  2  gr.  und  von  den  mittelmBszigen  1  gr.  zn  bekommen,    zur 


**  obwohl  Bie  scboD  von  mehreren,  lulotit  von  HfiUer  arohiv  VUI 
s.  260  ff.  besprochen  worden  iat,  glauben  wir,  sie  hier  nicht  übergehen 
zn  dürfen. 

N.JBhrb.  f.phll.D.  pld.  Il.abt.  1891  hn.7.  21 
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beiiung  der  timmer  «rbielL  er  von  jed«ni  kojiben  dor  «rslva  ver* 
mOgciücluBO  im  winter  tSglich  'eis  ecbcit  holz'  oder  fQi:  die  g&nzs 
teil  *^D  ftider  holz*  oder  3  gr.,  von  der  zweiten  olaMe  bekam  er  dia 
halft«,  wenn  die  kinder  aus  der  elemuntareUsse  in  die  nSduta 
(Dotuttclaesv)  nufrUckcn  woUti-n,  hatten  »iv,  wohl  obünfalia  hi  den 
netor,  'jfglicbes  einen  pfonning*,  die  armen  nichts  m  beiahlen, 
ebenso  wenn  die  &cbUler  in  die  oberste  cloeee  kamen  (MOtler:  *die 
man  i^etzt  in  dum  caotu'  fQr  du  abofliofurt«  'ditt  cdod  jetzt  za  dem 
cantu*):  'zam  ersten  6  heller,  zu  d^m  nndeni  8  beller,  la  dem  dritten 
1  gl/  au  2fi  Dorember  (Ratbarinenta^)  endlich  erhielt  der  »cbul- 
meister  1  gr.**  tUBOmmen  mit  Beinen  lehrem  bat  er  folgende  be- 
stige: am  tag«  Jobanni»  bnpt.  (S4  juoi)  der  moi«tcr  4  beller,  der 
unterweinr  des  hetreCtenden  kinde»  6  beüer  'oder  einen  halben  topf 
mit  gesoblagenen  kommehl"*,  zu  Morioa  himmelfahrt  (16  augtut) 
der  meiEtvr  und  der  locator  jo  '1  metho  holler*  (melli  >s  bonigwein), 
zu  neujahr  der  meister  6  heller,  der  locator  3  gr.  (uberliufert  iat 
'lu'  gr.,  'kwo'  UUller)  ron  den  reichen,  die  hKifte  Ton  den  oiittcl- 
m&szigen.  der  cantor  erhSit  m  ostern,  pfingsten,  michselu  and 
neibsoehten  dun  'sustrvibohullot',  jo  einen  pfennig,  von  allon  sehO- 
lem,  mit  aoanabmo  der  armen,  tivitlglich  dra  locatom  und  dos 
HignatorK  wird  bestimmt,  dosz  'ein  jegtich  wohlhabend  kind  soll  itain 
brod,  das  es  mit  ihm  (sich)  in  die  ectule  trSgt,  bftlb  geben  dem 
locatori,  der  ea  lebrt,  in  den  werkcltagen,  am  aonntag«  dem  signatori, 
oder  alle  woohon  [natOrlich  dem  aignatori]  ein  hellw,  oder  Judamit 
der  quatember  1  gr.,  davon  der  locator  haben  s«!!  ron  dem  locatore 
einen  pfenning'  —  'sml  pauper  nihil'  wird  hiDiogefÜgt.  die  beiden  (?) 
locatori'D  «ndlicb  hatten  oocb  ihre  f<«ten  eionabmen  durch  den  ver- 
kauf der  von  ihnen  abgoechriebenen  schulbOchcr  (vgl.  oben);  dttM 
miiaten  dia  tmabea  von  des  locatoron  entnehmen  oder,  wenn  da« 
nicht  geBohah,  als  ent^chfidigung  2  biw.  1  gr.  (reiche  und  mitlel- 
mistige)  zahlen,  eine  bestimmang,  die  auch  aoderwirts,  s.  b,  in 
Bcblfii  (»ohulordnung  vom  jähr«  1493  bei  UUUer  a.  o.  s.  113)  and 
in  Marienberg  (Schulordnung  zweite  hSirte  den  15n  Jahrhundert« 
n.  0.  124)  galt  diese  ents«hftdignng  wird  an  den  beidaa  genanateii 
orten  'anhobcgeld'  goniuint,  wodurch  die  Qberlioferte  form  der 
Bautzener  scbulorilDang":  die  kinder  sollten  das  geld  'in  aabeben' 
beaafalen,  ihre  erklSrung  findetj  Knaotbo  (oberlaua.  naobl.  1771), 


**  (n  der  •chaloidnang  stehi  allerdinge  auri  '1  gr.  i«  Cathariaae't 

in  jeJa«h  ün  wiIieiKcliciiil«»  d>«  beitimnaof  'inm  l(>«klvri'  nie  fehlt, 
w«nii  ili»a*r  mach  xtncn  t«it  li«ki>ni)i>t ,  tat  io  dlotDiu  fulle  irt  rsvtor 
all  alleiniger  MnpfUi^er  zu  d4ak«a.     Htlller  itt  >,  o.  aaklar. 

**  die  benetkvDf  vorher!  'il«m  na«k  JehannU  bapt.  aia  jefliebe« 
wehlbah«n(l  kind  einen  heller',  ist  nnerkllrlicti,  da  der  empflafav  f«blt( 
ea  kSeot«  nur  der  cantor  cxli-r  der  «i|rnatar  in  Iwngv  komBaa,  MUllar 
IKlit  din  norta  gaat  «pk. 

"  Bkiiti«ner  iHisarckiv  icp.  IV  aect.  III  Aa  ar.  1  niid  TtchvIUch« 
ckrooik,  andi  bei  ticIiStlAcB,  uer  Icbliobon  bachdiuckaigiMllachan  tu 
DraedcD  jnbelgeicblohte  Il7iOj  ■.  t. 
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von  dem  Job.  MUJler  diu  acbvlordnunf;  in  »ine  Sammlung  Ubor- 
Dibin,  änderte  daher  mit  unreclit  die  worte  in  'ein  ansebnlicb*,  wobei 
man  sich  doch  gxr  nichts  denk<>n  k&nn.  ron  don  cinkUnften  kommen 
also  dem  ciuitur  und  dem  signntor  dia  wenigsten  zu  gut« ;  da«  iat 
leicht  in  erklären  t  sie  hatten  infolge  ihrer  stellang  die  Innptoin- 
nahmen  von  dor  kircbe. 

Von  Her  O^rlitier  schule  bietet  wieder Hkss  ullein  beKtimmLe 
MchricfatAn.  wenn  er  jodoch  t.  o,  3.  303  ngt,  der  fioku)mei»tAr  habe 
von  jedem  »chQler  an  Khalgeld  balbjäbrif;  1  gr. "  erbalten  und  der 
cantor  'i  pfcnnig«,  'das  «r  die  achulur  mit  berbrige  vorsorget*  (auf 
wie  lange  icit,  wird  nicht  hia^agefQgt) ,  so  gibt  vr  damit  sicherlich 
nur  wenige  der  einkUnfle  von  den  scfaUlem  an",  wie  er  ebenso  kura 
auch  die  von  der  kirch*  Abtfant  mit  d«s  werten:  'item  js«.  ein- 
nahmen] der  kirchen,  der  Tunern,  dein  gnws  vnd  mittel,  den  ein 
grosx  fnnos  mit  der  gantzon  «cbuie  eondnoirl  Iwt  dem  sehulmeigtar 
gegeben  1  fl.  buug-' 

Die  fUr  Bautien  und  GCrIitx  gelteodea  bestimmangen  finden 
wir  mit  hilfe  der  von  MoUer  heran sgegeboneo  ichulordnungon  hier 
und  da  in  sam  Deutecbland,  natürlich  mit  der  oder  jener  gering- 
fügigen andurung,  im  gebrauch ,  und  wir  zweifeln  daher  nicht,  daat 
die  viur  anderen  SochsttUldtc  dos  beiden  guoannten  ohne  weiteres 
aach  hierin  an  die  nette  lu  stellen  sind, 

Lieferungen  von  naturalten  eeitena  der  eitern  und  des  mtes 
sind  uns  aus  Zittau  bekannt,  nach  Qlirtnor  &.  o.  b.  6  wnrdo  1580 
noch  an  den  «titdttij'iidicM^  und  den  ivctor  'ein  Mhwein  rus  der 
mdblen'  geliefert,  was  jedenfaUo  ebenso  auf  eine  alte  etiftuag  lO- 
rackmfuhren  i&t,  wie  die  lieferung  von  12  scheffel  kom  ans  des 
ratos  obcrmUhlo  und  eines  mOhlschwoines  xa  fastnschlen  an  den 
Bautiener  rector  (bei  Uatitler,  die  fromiuen  »tifiangen  in  BautHtn 
nia.l8aaH  dem  jähre  1&92  erwfthnt)  und  *dieiuricbtung  eines gul«n 
scbCpsee'  an  den  rector  ta  LiSbsa  (Kosnthe,  gescbiohte  der  schule  sn 
Lfibau  8,  lÜ).  andere  nataralien  munten  eich  die  lebrer  noch  einer 
alten  kitte  crnt  erbetteln,  wie  un  Gregorins-  und  Uartiiiätige,  wo- 
von unH  Chrifttian  Welse  in  der  oratio  Baeoularit)  a.  8  eine  so  lebballe 
Schilderung  gibt,    in  jener  xeit  fQblt«  man  das  nnwUrdiga  soleker 


**  bei  HaM  le(«D  wir ;  'des  hfi]b«a  JarU  vom  «ebdar  I  fr.  iBtroitna.* 
dM  letil«  wert  Ut  in  dein  KUHNnuni^nliittiif«  uiiTvrsUnillicli.  vietlcicht  aoli 
et  tipi«xen;  'des  ersten  linlb«D  j«rla*i  darin  wQrden  wir  die  Itnuuenar 
bertimmoiii;,  Nielie  üben,  **icd«r«rkRnucn.  —  Der  irrttim  briÜKÜcb  dar 
beatlmiulcn  iinubriclilcu  über  daa  liocbhaadel  In  GSrllti  Ist  oben  bo- 
tprochm  würJeu. 

-'•  ein  corioiutn  iat,  was  Schutt  a.  o.  •.  IS,  B  mttlcilt:  1012  bU 
Tbomaa  Bpi«sa  vou  WeviU ,  mgr.  and  ic^Bluolaler ,  di«  oldbtGn  herra, 
aelnaa  sehillcro  sn  fMtnrtobt  Kcmcine  hier  >u  uinkcti  tv  vcrRifui««, 
welch«»  iini  aber  durch  dnn  ttii'motariua  a]>s»»n|{t  woidon,  itad  da  «r 
■Kf  doK)  ralbana«  noob  «iuionl  ki]j{ebntl»D ,  itim  n«ü>  lohn  cu  bcaacra 
TerapTOChen  worden;  d«r  vatibMohluec  baBndct  a'tcti  in  dnn  annalaa  ron 
Hua  II  ■.  206. 


324      Ueiu^e  zur  gpRcfaichta  de«  bdt>.  ubalwmtrR«  in  der  Oberlaiuitx. 


Hammlungen  gewis  nicht,  Weise  fD^ft  aber  a.  a  mit  genu>rtIiuuog 
binza,  dieiur  brau^  sei  mil  der  eiDfllhruDg  dar  »foroulioa  ver- 
ecb  wunden. 

Dsüx  da«  i^cbulgvld  usw.  ei&i  gute  einnabme  für  die  lehrcr  hStt« 
ergebon  kSnneD,  wenn  bei  einer  so  bedeateitdeo  BchUlenab),  wie  in 
Oijrliti!,  ein  ^Säierer  ti'il  gezahlt  bitte,  ist  leicht  oinEoscbon.  nnler 
den  fiobOletn  gab  «e  Jadocb  sehr  vi»l  an&e,  die  ja  von  allen  abgaben 
befreit  waren,  wie  vi«l«  von  d«n  fahrenden  ftUeia  werden  wohl 
ihren  verpßichtungen  DBohgekomtncn  sein?  sie,  die  oft  gsoog  Buh 
den  etftdten  str«bt«n,  wo  die  nildtbBliglceit  am  meisten  geübt  ward«. 
und  divsu  mildtblttigkeit  war  aller  ort^  grosi^  am  ee  diwt  eliftungvn, 
nntOrlieh  bei  der  kirche,  beitanden,  sei  es  daiz  der  wohltbUtge  sinn 
der  bOrgerackaft  in  freier  weiae  sich  lu  bewftfareD  gelegenbeit  fand, 
ru  der  erBturen  art  gebOrten  atiritiDgtm,  wi«  die  in  Zittau,  welche 
G&rtner  a.  0.  ».  8  erwSbnt  1380  wurde  ein  c«pltal  den  rate  aber- 
gebfln,  von  dftflien  linfion  die  eine  bälfle  Tier  gesellen  TOn  der  bchnle 
tu  gute  kommen  soll  daRlr,  d«S2  sie  vom  cbarfreitag  bis  su  der  zeit, 
da  man  das  kreus  erbebt,  in  der  pfarrkircbe  tag  und  nacht  den  psaltur 
leaan  (der  sliitnngsbrief  wird  von  Cariuov  a.  o.  III  s.  9  und  97  fast 
gati!  nitjEeUiK,  daraus  in  dem  Ten.  ob«rlnu6.  urk.  I  nr.  &24);  1519 
Btiitctc  ein  osdorcr  das  'baItc  regina*  (Curpzov  a.  o.  e.  10  bat  gloiob- 
falls  dio  nSbvren  bestimmungen ,  nach  doD<ia  die  scbQlor  insgemeia 
13gr,  bekommen);  hierher  latjedenfalla  auahda»  'tcaebrae',  Mitt  1476, 
zu  lieheo)  obwohl  Cst|ieov  die  schaler  nicht  mit  nennt,  das  'nlve 
regina'  in  Lauban  haben  wir  oben  «i  erwshnen  gehabt  und  in  K&maot 
erbaltiin  Ewei  scbolares  KCti  chor&ltM  per  rectorrm  scbolo  ad  hoc  (sB 
den  in  der  Urkunde  genannten  reieriiebcn  handlungun)  depatandi  aus 
einer  atiflung  eine  bestimmte  numnie.  ftholich  waren  dir  «ennSohi* 
nistie,  welch«  sich  auf  die  lieferung  tod  tuch  (Zittau  1397  und  1414 
~  FeMheek  I  s.  644  f.  und  Osrtner  s.  7;  Kamenc  l&lO  —  cod.  dipl. 
Sftx.  rer.  II.  VII  h.  X\IV),  tou  Schüben  (Kameni  I4H3  —  cod.  dtpl. 
8as.  rer.  II,  VII  e.  114  und  Hab«rkanis  anttoIoD  fol  14a,  I&IO  — 
ood.  dipl.  Sax.  rer.  a.  o.)  oder  endlich  von  hol«  bezogen  (Zittau  1431 
—  Petcheck  I  S.-A45  'holt  damit  tu  heizen  auf  dvn  abend' ;  Kainenz 
1483.  l&IO,  l&ll  —  a.  0.}.  —  Gleichfalls  durch  »tifttingim  wurde 
dafUr  ge.'jorgt,  da^i  die  in  der  atadt  ankommenden  achUler,  wie  in 
Q5rliti  und  in  Kcisee,  wahrdcheiulit^h  60  langu  wufanung  fanden,  bis 
aie  anderweit  Tcrsorgt  waren  (Tgl.  lloffnianD  scriptl.  ler.  Los.  I,  H 
17.  20  und  Schutt  a.  o.  «.  8,  5.  —  Kästner  a.  o.  «.  4). 

Abgeeehen  tod  solchen  stißangen,  seigte  sich  die  wohlthltig- 
keit  der  bUrger  gowis  laglftglicb.  wer  hKtte  anch  den  armen  knnben 
das  almotcn  rorsagen  wollen,  w«iut  sie  etwa  snr  wintoruett  singeDd 
Ton  thllr  in  Ihfir  zogen?  'die  fVembdcD  eobuelir*,  sagt  Hau  lU  306i 
'musten  sich  der  almojien  befaelffen,  abeods  nigend«  die  reapoosoria, 
morgeodta  bietende  von  thar  zu  thur  ...  die  gewache»en  schaler 
vnd  «chrvtbvr  bat>)>n  winleneit  von  thur  lu  thur  diu  wucbe  drejrmal 
. .  .  singen  gaogeo  mit  den  responiorien  tob  der  seit  Tnd  lieben 
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beiligeo  wid  ju  einem  itücltchen  bnrger  gefallcii ,  liem  de  pution«, 
dem  Andern  de  beaU  virghie,  dem  drietten  de  ».  CAtarina,  U&rlino 
etc.  bttb«n  viel  annats  erleiden  moKsna.'  von  LQbau  wei»i  Kauutb« 
k.  0.  s.  18  lu  bericht«!!,  iJue  dor  rut  im  16ii  und  17n  jalirbundert 
vStorlich  fDr  die  in  LSbaii  studierenden  armun  gesorgt  hal>e,  und  er 
rermatet, 'dasi  diefreibeit,  dassdicormen  schaler  in  der  MtadtÜDgen, 
und  dadurch  liicb  einiges  almoi^en  »amuieln  tiOnntja  und  mügon^  einer 
TOD  den  filLccten  w(^n  (ihnou  zu  heifco)  Kci'.  nicbl  vtcuigVT  wiu  in 
LObau  80rfj1«n  die  bUrg«T  auch  nndenvArtt  für  hoapitia  libatmlia  (tniio 
wobnoog)  und  fr»)ti»cbe.  und  nifibt  nnr  gaben  dl«  einulnea  dem 
und  jenvm  scbliler  oder  mcfarcnm  KUüanimon  die  milden  gaben,  aon- 
dem  edlo  rolUinor  vereinigten  »leb,  um  in  das  almowDwewn  flina 
getrisee  Ordnung  zu  bringen.  di«eea  bestrabeo  gebt  gaos  deutliob  aus 
d«n  nacbri^t«a  bervor,  welch«  wir  Über  da«  wirken  der  Zwicirauer 
schul brUd»riebaft  (fratomita«  schoUrium)  bAb«ni  lie  beotand  nur 
ktme  ESit,  von  1618  bis  1524.  nacb  Herzog  a.  o.  s.  10  war  der 
haoptzweok,  di«  sohuta  in  beaaare  s.ufnafame  zu  bringen,  ihre  ein- 
ktl&fte  zu  erhalten  uod  zu  vermebreD ,  sowie  arme  scbdler  tu  unter- 
itQtz«n.  auch  in  Bautzen  livgegneli  wir  einer  Holcben  Vereinigung. 
die  (Vat«mitSt  oder  almogenbrüderscbaft,  wie  tie  in  den  ftlt«3t«n 
frateraitAtsregiatem  vom  jabre  1619  genannt  wird,  batie  den  iwock 
^alnoMUGammlungen  und  sonstig«  kirchliclio  twei^e  tu  bei^rdern*. 
wie  weit  die  armen  ttcliDler  dabei  in  fVage  kuaen,  reraiSgeo  wir  nicbt 
sa  sagen  l  da«z  sioh  aber  die  sorge  dieeier  brtldersobaft  auch  auf  die 
Mbtlle  beiog,  geht  daraus  hervor,  daaz  15^2  rector  Gerlach  aus  der 
fratemitStsgeatifUcnsKe  einun  zuscbusi  zu  Minem  gchall  erhielt  und 
da&t  60  jähr«  spiter  dia  vflrluilung  von  schuhen  und  lach  an  aohUler 
erwSbnt  wird.  vgl.  Hee^ler  a.  o.  111  ».  3fi  ff.  notiien  dartlbei-  anob 
in  CarpEOVH  ebrentempel  cap.  XIT  e.  347  nnd  255  und  in  GrOHiers 
laus.  merkwOrdigkeitc-D  IIE  t.  59. 

In  den  werkun  OtHir  mitteliilterlicbes  scbulweeen  finden  wirge- 
wObolicb  noch  twei  capitel:  über  die  «ohulzucht  nnd  die  sobalfeste 
hiningefdgt  was  wir  darüber  mit  hezng  auf  die  Oberlaa«ite  sagen 
können,  mOge  nun  noch  Folgen. 

Bvi  den  belra«h(nngen  aber  die  mittelalterliche  auhulsuobt 
pflegt  man  von  der  bebauptung  auHzagehen,  daiiz  die  grone  robeit, 
Terwild<>rung  und  aittenlosigkeit ,  wetuhe  man  bei  den  erwachsenen 
erkenuL-n  kOnne,  in  ibrun  aofSogen  schon  bui  den  schalern  sich  leige, 
and  da»,  dem  enUprecbend  ancta  die  aastlbung  der  uihuliacht  hart, 
strenge  und  rob  war.  unter  den  beispielua  iut  dann  gewöbolicli  das 
erste  jene  erttlhlnng  Luthers,  die  lehrer  wflrvn  noch  zu  neinor  zeit 
mit  den  kindera  nicht  andere  umgegangen,  denn  wio  dia  stockraeivter 
mib  den  dieben.  gam  auster  odit  gelaaeen  oder  nickt  ebenso  her- 
voFgaboben  werden  berichte  Ober  lebrer,  welche  der  anslobt  waren, 
mlfc  Worten  kJSnne  man  gerade  eo  gut  wie  mit  tcblKgen  strafen,  und 
man  vergisit  anoidnungen  aninfQhren,  wie  di«  in  Wien  (Khulord- 
Bong  1446  b«  Muller«.  60 f.),  darob  welche  rohe  zOobtigDagea  T*r- 
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litodwrt  worden.  ma.n  vgl.  boispielaweUe  noch  a.  o.  s.  16  die  tolial* 
Ordnung  von  Landau  und  3.  226  die  NCrdlinger  scbalordaang  vom 
Jahre  1&2].  gewis  ersehen  wir  aus  solchen  anwuisungai,  da«:  nicht 
nur  die  lohrer,  xondern  auch  andere  uuüEOrfaalb  iler  Mhulo  stsbond« 
von  der  'fioateren  Htresf^*  kuineawegs  ^o  beherscbt  wareo,  wi»  M 
nach  den  oben  augedeuteten  auaftlhrangen  erBcbeint.  «atu*  ist  m, 
d&6E  das  damalige  geocblecht  derb,  oft  auch  roh  war;  iet  e«  da  aber 
nicht  ganz  nubeliegend  xu  vermuten,  daaz  mao  den  jugendtiobed 
tlberrnnt,  der  ebenfalls  derb  und  roh  aeiu  mochte,  nicht  besonder! 
strafte,  weil  eben  das  derbe  und  rohe  nicht  sonderlich  empfunden 
wurde?  um  da»  zu  rersti^en,  aiad  aoalogien  s«lbsl  aus  unserea 
tagen  leicht  zur  hand. 

Nicht  unerwähnt  sollen  aber  auch  vergehen  bleitieo,  wie  der 
besuch  der  wirirubBusar  bis  tiur  in  die  nacht  hinein,  raufereien  auf 
deo  straacen,  wobei  dolohe  und  metaer  eine  grone  rolle  »pioltea, 
bedrohungen  der  lehrer  durch  die  üchnler  mit  mesiern  d.  a.  m.  da^i 
derartige  exce&se  straf«,  sehr  strenge  strafe  forderten  und  aaob 
fanden,  ist  gaos  selbattentladlich.  übrigens  LJLbltcn  die  fahrenden 
sebtUar  vide  reebt  verwagvne  geaallen  su  den  ihrigen  und  di«  er- 
wShntt-n  Qltertrt-tungen  dt-r  geselr«  vrerdi^n  in  der  hauptMcbe  ihnen 
£ar  laut  gelegt  werden  müsNen.  da  wir  nun  unter  den  Seebutadten 
QQrlitt  als  von  den  fahrenden  tcbUlern  beeooden  viel  besiufat  kennen 
lernten,  ho  dtlrfen  wir  anni-h  men,  dast  c&  dort  es  falufigvn  augaehrei- 
inngeo  gekommen  ist,  womit  freilieb  nicht  gesagt  «ein  m)1I,  dast  die 
einheimischen  scbQler  in  QSrlitz  und  in  andern  st£dten  eindnrobatia 
sitUumes  leben  fobrten.  Ubi<r  das  treiben  der  Mittler  in  QCrlita  babem 
wir  eine  jchr  allgemeine  nachricht  bei  Hasa,  die  wir  hier  anftlhren, 
nicht  hlo4i  weil  «ie  da.s  von  üuf  ge&a^te  bestätigt,  «omlern  weil  sie 
auob  wegen  ihrer  p&rt«iiscli<^n  (Brbung  berichtigt  werden  must.  Hast 
beklagt  sich  nemlich  n.  u.  111  «.  307,  daez  in  dur  Lu iberiscbun  zeit 
diu  »ebtller  'in  »eoriaDtiseher  tracht,  jn  landisknechtiiichen  sehuoo, 
EuBammitteo  balbi'u  vnd  geteiltir  färbe  bösen  und  jn  vieltihuetten' 
giengen,  im  gegensats  Kur  früheren  leit,  wo  'die  schnler  jn  ximlieber, 
erlieher  tracht'  eruchiunen.  *vnd  wil  beachlieslicb  davon  reden,  schrei- 
ben, daa  vndir  der  alden  relij^ion  vnd  p^isterejr,  gotisforcbt,  lieb« 
zum  Dehaten,  ehre,  luchl,  gehorsam  .  .  .  gewaldiger  gewesen  ist, 
den  JD  jtsig  lJUtteri^cber  teit.'  nenn  auch  Haas  in  seinen  aonalem 
durcbgingig  als  wabrbettoHebender  benrteilcr  erscheint,  so  befindet 
er  sieb  docb  an  diecor  stelle,  wj«  an  allen  andern,  wo  er,  dar  eifrige 
Katholik,  Über  Luther  und  die  refomation  schreibt,  in  volUtKndigeBB 
irrtum  (KKmmel  laus.  mag.  fil  s.  138  urteilt  ebenso;  falsch  Ist,  was 
Schott  a.  o,  s.  10,  5  sagt),  wie  sollte  auch  das  Euchtlose  leben  der 
hhrendea  schDlei,  welches  schon  im  l^n  und  W^^nnt^nden  I6a 
Jahrhundert  lu  herbstem  tadel  anlasa  gab,  in  der  kurzen  zeit  von 
der  reformation  bia  16'Ai,  wo  Uass  jene  worte  schrieb,  in  so  anf- 
älliger weise  sich  verscblecblert  haben? 

Bin  klareres  bild  von  dar  sitteomkeit  der  Görlitaer  seblUer 
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orbftit«!)  wir,  w«no  wir  die  T«rbIillBis£i>  um  1565/66  b^trschtoa. 
]&6fi  wnrile  da»  gyionasiuni  i^grDadet  ood  nU  raotor  d«r  Witten' 
borger  firafeasor  Vinceotius  berafen.  er  nahm  an  in  der  emlgang, 
'dftsz  er  nlü  motor  ein«  BCbnlo  dum  dumals  eo  mangelb&fteD  unter- 
riebt nnd  d«r  daDi«derl)egend«a  achuUucbt  fördwriich  Miu  könnt«*; 
Mgt  er  dcob  selbst  in  «in«»  bri«re  an  Crato,  *«r  b&b«  in  ptttri*  (er 
war  aus  Breslaa)  ein  gut  werk  Ktiften  wollen',  in  den  schaigesieuen, 
di«  «r  b»im  ustaantritt  »rliuez,  kiiid  nun  ciin«  anzabl  Tfirgeben  g«- 
nuQt,  div  sicher  nicbt  blonE  kurn  vor  1565  brinerkt  worden  waren, 
da  wird  in  der  lex  nona  den  uliUIeni  untersagt,  'ne  tabemas  pubijcae 
potandi  causa,  aat  ulla  all«  de  turpitcdiae  suepecta  aut  inlamia  loca 
avocdaoL';  ebcDSO  verpfint  waren  'vagalionca  nöciurnae  in  plutois, 
cum  sodalitiis  stva  mi  ordinis  aive  alienig  aut  cum  Unaicig  iaatra- 
msnÜB  .  .  .  protrabi  bas  liberales  recreationes  in  multam  nocten, 
aut  in  DOrnpila  et  tfivia  prodiici  nuquaquam  volumtu*.  in  welob 
tcbleobtem  rufe  die  vagatorcs,  din  fahrnnden  »chuler,  standoD,  or- 
aeben  wir  ans  der  lex  ultima  (XII):  sie  sollen  auf  der  achule  gar 
BJeht  geduldet  werden,  weil  sie  durch  ibr  acblecbtes  beiepiei  un- 
gabeoron  sobadea  Boriobtaa;  vcrgloicb«  die  legcs  im  abdruck  bei 
Schau  a.  o.  ».  90  ff. 

Von  den  Zittauer  verkUtoiMen  erfSbrt  man  aas  DSringt  annalea 
gymn.  Zitt  (bei  G&rtner  s.  9)  nur,  da»  1504  oder  1505  rou  den  scbU- 
lora  ein  tuinult  gegvn  den  cnntor  Micboel  ausgebrochen  sei,  und  von 
den  Kainenier  sustttadeD,  daae  der  eoba  dee  bOrgermeisters  Hennigke 
1516  mit  den  scbreibem  einen  'bader  onde  gectenke'  hatte,  wobei 
einer  der  angegriffenen  von  jenem  rorwundot  wurde.  Über  den  grond 
im  «rst«n  fiillir  «rfabrttu  wir  nicbt»,  di«  nvufcrei  in  Kamenz  »oll  'abn 
der  Camycxar  k/rrnyss  ann  alle  urssacbe'  von  dem  Jungen  Uennigke 
aagefangen  worden  sein,  eine  naohriobt,  welcbe  auA  dem  Runi«nzer 
stadtbueh«  stammt,  das  offenbar  geg«n  Beanigke  und  dessen  Eobn 
Partei  aiauat  und  daher  als  iavorIS«Ägc  quelle  oicbt  wvbl  gelten  darf. 

Unter  den  scbnl  festen  nimmt  die  oberste  und  im  scbuljabre 
togleioh  aueb  die  erste  stelle  dati  Gregoriosfeet  ein.  Über  dessen  Ur- 
sprung ist,  bevor  wir  Aber  die  foier  in  der  Oberlaueifat  epracben,  eini- 
gas  vQrauf<):uM:bickfa,  zumal  da  Reiiurding«  di«  diurcfaaus  das  rechto 
treOeadttanaicbt  Kuotbe9(im  lau«,  mng.  bd.39  s.  lG)Tendr.  H.  Eck- 
stein, die  feier  des  Grcgoriu!. festes  ani  gymnasium  xu  Zittau  (oster- 
Programm  Zittau  188il),  ohne  angäbe  der  grUndu  wieder  verworren 
worden  ist.  nach  Sdiültgen  und  MQcIte  (beider  eührin«n  haben  den 
titel  'vom  Ursprünge  des  Qregoriusfeete«'  und  erschienen  1716  bzw. 
1793)  nimmt  Knotbe  an,  da&i  unser  feit  aus  den  römiicben  Quin- 
qualrua  «ich  entwickelt  babs.  abiT  das  lol  nicht  bloüx  in  vermuten, 
Modern  goradotu  als  tbatsaobe  lu  bebaupteu,  wie  sieh  sogleich  durch 
eine  vergleicbung  beider  feste  beraosstellen  wird,  beide  feste  be- 
zeichneten den  anfang  dea  neuen,  nattlrlich  auch  den  scblu^s  des  alt«n 
jabres,  beide  worden  im  niBrx,  das  römische  rom  19a  an,  das  Christ' 
licba  am  lSng«(«iert,  beide  galten  der  rerharlichung  der  btechUtwrtB 
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biw.  de«  bescbDlEers  der  scboleB,  der  Minerva"  and  Gregoriufl  da« 
groez'V,  b«  bei"!«!!  feeUn  (rüg der  erste  leilrtili^iO-^eiicfau'Bkter,  dem 
Hich  bei  boidcn  ein  sweitcr,  der  loütbarkuit  gewidmeter anncblosi,  boi 
beideo  wurden  aufiUgo  d«r  kindur  is  nllorlinnd  verkleidnng  vvnxh- 
atallet,  bei  dem  rtimisobeii  »llerdingti  erat  in  apSteror  zeit,  nacbdem 
m&D  die  ttilte  der  Terttleidang  der  fiKtenblfieer  bei  den  QuinqaaLro* 
mlnoros am  13 Juni atifdie kinderbet dtm  hauptfetl« ttbortrsgen  hatte, 
kun  nnd  gut  —  es  steht  fe6t:  dMQregoriusfeetiat  tucbta  andcrra  als 
das  im  obrisllicbun  sinne  umgewandelte  Minervafest,  zn  den  gernaan- 
ten  zügtin  fügt  Koclh«  nücb  ciavn  bimu,  indem  er  sa^:  'wie  einst 
da»  bild  der  Uinerva  dem  tug«  voran  gelregen  wurde,  »o  erschien  jeut 
is  demsriheii  ein  schOler  in  pl|)BÜiebem  om&t,  den  bitehof  Gregoriu« 
darstetlond',  oino  aoncbt,  die,  so  «ebr  sie  ancb  auf  dem  ersten  a&- 
blick  gefüllt,  dock  niebt  ganx  ricblij;  »ein  dUrfto.  wir  glauben  viel- 
mehr, da«t  darin,  daoie  ein  als  blncbof  vcrUcidclor  hnabe  dor  pro- 
ceuion  roranRcbritt  und  daaü  er  dann  in  der  kircfae  nach  einer  pr(i> 
digt  dee  gcistlicbvn  toin  sprtlcblein  oder  eine  kleine  rede  hersagte, 
sebwacbtt  eporen  von  dem  iM:htilbiscborsaptel  tu  suchen  sind  und  doss 
diese  beiden  itlge  er»t,  alü  man  on&eng  das  letztere  in  verbieten, 
auf  da«  Gregor iutft^iit  übertragen  wurden,  dieäea  6cbullti&cbofdspiel 
warde  an  «toEelnen  lagen  den  decembrr,  sogar  hin  und  wieder  mit 
binzunabme  der  letzten  tage  de»  novnmber  in  den  kloMor-,  dorn-  und 
aliftdsobulen  in  der  weise  gefeiert,  dobz  'die  rollen  aiwiscben  lehrcrn 
und  sehQlem  gewechselt  wurden  und  die  schUler  einrosl  die  borrea 
spielen  durffvD,  ja  daez  die  tcbdler  sogar  an  stelle  der  geistlichen  in 
der  kircbe  rungierton'  (Specbt  s.  23S].  die  Teraucfanitg  lag  nun  twbr 
nahe ,  dam  die  scbfller  die  greiuen  des  erlaubten  Obertcbnttes  and 
dasi  oian  deshalb  daran  dachte,  das  fest  rinio^cbrinken  oder  gar  auf* 
tubeben,  etnn  anitshl  darauf  beiOglicber  vflrfQgniigei]  teilt  Spaoht 
a.  o.  mit.  sthr  nultlrlich  war  cc  abur  auch,  daai  nun  «nen  so  altes 
brauch  wie  das  biücliofispiel  nicht  gaiit  fall»n  liesi  und  auf  die*« 
weis«  die  oben  erwSbnten  tflge  auf  diu  QregoriQBf«t>t  tlbertmg,  &a- 
fangs  nur  vi-miotolt  dort,  wo  man  oben  liemlich  zeitig  jmcs  rerbot 
ergeben  liiwt,  und  dannallerorten,  wo  Oberhaupt «cbulen  bo^tanden.** 
Aber  den  weiteren  verlauf  dea  festes  isl  noch  biimuxuftlgeD,  da«i  nnob 
der  feier  in  der  kircbe  die  fQr  die  »cbule  angemeldeten  kinder  in  den 
Wohnungen  abgeholt  und  mit  einem  woiNen  cborhemd  bekleidet  io 
die  schule  geleitet  wnrdun,  wobei  die  alten  sebtller  von  d«o  neuni 
mit  breteeln  bawbenkt  wurden. 

An  directen  Keugoissen  dafQr,  da<ii  dieses  tcbulfewt  vor  der 
reforoiBtion  in  den  Sechsstfldten  in  der  angedeutetes  weise  gefeiert 
norde,  haben  wir  keius.  es  ist  jedoch  von  Yoro  herein  klar,  dass 
ein  fset,  welches  nach  anadrflcklichen  versiobentagsrn  noch  im  bnfs, 

"  daai  di«  QnioqnainM  iiifctriah  aarli  von  an<l«r*n,  die  «in«  knnat 
oder  ein  geoterlie  tieirierieu,  gatvien  waideo.  i»\  behaitnU 

*'  in  ansoran  AuifUhtt]nK'>ii  \t%  itiglciicli  auch  ein«  widerlcfaac  iler 
Kilegkechon  •nalolit  (bDrg«rium  itn  nhtelalter,  a.  f.  a.  M  f.)  catliul«n. 
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toOffftU*  in  ftofftsge  dos  l€n  jahrfaucderU  in  d«n  SoehsstSdtoa  ua- 
BvflQir  80,  wie  wir  eö  beschrieben,  begsngeo  wurde,  mk^  sehon  in 
nüberen  zeiUn  kinder  und  eitern  ergflttt«.  noaterdan  haben  wir 
weni^iitens  von  eiat-m  t«il  (loa  fcetoe  krontais  nnd  ballen  unB  für 
bnechtigt,  naf  das  vorbaDdenaciii  aoch  der  Qbrig«!)  lu  scblwiizen: 
in  der  Baute«D«r  tchnloi-dauBg  (1418)  le«eB  wir  nemliob  im  mifaDg«, 
daar.  ein  neuer  schaler  am  QrBgoriustage,  'waa  ihn  die  scfaoter  halea, 
TOr  1  gr.  pri>Mr  geb«ii  soll,  und  dasi  diMVH  einholen  in  Zittau  sogar 
zum  uintritgcti  (iler  kleioea  durch  di«  groasen  ecbDIcr)  wurde,  «r- 
fabren  wir  aus  der  en&hlang  raclor  SäinUrers  (geb.  1518),  eine 
bitte,  deren  ontslfhcn  doch  nur  auf  eine  Sltere  zeit  suiUckgeftthrt 
werden  kann. 

Geben  wir  im  schu^'abre  weiter,  r«  «tonen  wir  an  der  h&nd 
nngerer  Uberlivfcrung  eret  im  noromber  wieder  auf  i-ioe  veranatal- 
tUBg,  di«  lehrern  und  schfllem.  Ja  der  ganE«n  Htadt  viel  freude 
brocbtc  und  die  ohne  tweifel  siebt  bloäz  in  Zittau  und  in  L$bau, 
worauf  eich  unsere  leagntHjo  beziehen,  aitle  war:  es  war  der  Uartini- 
nmgang,  bei  welchem  die  lubrernulurulien,  die  scbOler  MartiasbOm- 
dien  erhielten.  das;t  dicM-r  unititg  uuitartetv  und  jedenfalla  so  einom 
npKtoren  geftchleohteiiicbt  mfbrgeüel,  j^elien  wir  au»  Christian  Weises 
Worten  (oratio  aaecul&ris;  vgl.  9.323).  ebenso  allgemein  werden  dt« 
weibnacbtsumzUgQ  gi-wesen  win,  welche  zwai*  hier  und  da  in  etwas 
abweichender  form  ersoboinen,  im  gründe  jedoch  alle  au(  jenes  alt« 
sobalbi&cliofctipiel  enrtlohgeben ;  aacb  die  tafi;«  waren  oiobt  Überall 
disBelben:  da  worden  hier  schon  am  35  november,  am  löge  der  beil. 
Eatbortna,  der  patromn  der  Wissenschaft,  dort  am  30  nor«mb«r 
(8l.  Andreas)  oder  am  6  deoember  (St.  Nicolaus)  oder  gonx  becon- 
derg  am  2B  deeember  (unachnldige  kindlein)  —  alles  tage,  wticha 
auch  beim  bischofaapiel  bedeutung  hatten  —  kleinere  oder  grOstiere 
lUHlbarkeiten  Teransultet.  aber  auch  diese  schwanden:  im  erfahren 
wir  ttoa  dem  Zitlauiscfacn  vbronikoaSohaOrur,  daaz  der  btlrgermvibtor 
Donupttcli,  jedenfalls  infolge  von  ungebSrigkeiLeQ,  die  weihDachtsniu- 
gbige  gegen  eine  an  die  schule  jährlich  za  lahlende  entsdaftdignags- 
Bntnme  aufhob. 

Dar  seit  nach  folgun  di«  rerscbiedenen  fe^tlicbkciLen  zu  fast- 
Dacbt,  Ober  wvlcho  wir  einige  naähn«hlca  haben,  so  wird  ereihlt, 
dasK  in  Bautzen  im  jähre  lil3  (nach  Knaulhv  in  der  Oberl.  saeh- 
leM  1771 ,  s.  107)  der  Schulmeister  am  Dorotbeenlngc  (6  febr.)  anf 
dem  markt  ein  komSdieoapiel  von  der  heiligen  jungfraaen  I)oro- 
tbeen  veranstaltete  und  da.sx  io  Zittau  im  jabre  1505  der  rector, 
M.  Arnold,  eine  komQdie  auf  dem  markte  auffObien  liw&t,  in  der 
nach  dem  berichte  Cbriütian  Weisen  (oratio  aaeoulariit)  zwei  Kttere 
acbOler  (Weise  denkt  fUschlicb  an  collaboratore;*)  als  wursl  und 
bSring  miteinander  kSmi'flen ,  wobei  schliesilicb  —  ein  hinweis  auf 
die  beginnende  fasLenzeit  —  die  wuist  vom  bäring  in  die  rSbrbnile 
geworfen  wurde  j  'ordiai  scholoatico  minuB  glorio«um',  fUgt  der  die 
wOide  des  lehrerstandea  wahrende  Weise  hiuiu,  und  'nKrriache  iptele, 
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geflUuiiohe  «utg&nga*  rafl  ein  Laubuor  obroDtat,  der  die  DHbriebfc 
TOD  der  Arnoldücben  auffDhrung  auch  bringt,  kopfachOttelDd  aus. 
voD  triDkgelftgea  der  OQrlitzcr  l«ibr«r  und  »«btlkr  h&ti  man  nKberes 
BUS  üeni  üohoii  ubvn  erwfifatiteii  jabrbuDÜ  und  aus  dem  nLtsbvachloai 
bei  Uhi$,  annalen  II  t>.  206.  danach  war  ea  tiUe,  'das  die  Ecbuell 
neben  andern  bantwercken,  jm  jare  ein  nol  vtid  su  dieter  iceit 
(fastoacbt.) ,  rmb  ins  vluis  willnn  .  .  .  «ine  freude  bab«n  mocblen.* 
da  jed«nfallB  der  scbulmeister  das  bi«r  gegen  bezablung  IscftrUyj 
wuria  dieser  brauch  1512  abge&cbaBt,  wobei  man  jvnem  versprscb^ 
'sein  lone  bes6»m*  zu  woll«n.  aucb  von  faslaacliUzechereien  der 
Bautxvncr  scbUIvr  (bedouders  der  cborislen),  'gomvinvit  bler' gcnannta 
wissen  die  chroDisten  zu  berichten.  1603  wurde  'die^e  (fewobnlMit^l 
bei  der  oa  sehr  unordenllich  iHgieng',  verboten. 

Am  enfl«d«ei«chuljnbn«i-ad)icb  wurde  io  Baotscn  einechQlflf- 
nmguig  EU  Petri  »tuhircier  (22  febr.)  g«b«lt«B,  wovon  derBnuUa 
eoOAtor  Bering  in  der  LiuaiUisobea  moitataeobrift  171)5,  I  a.  314 
nfifaeres  mitteilt,  dasach  hiess  diesca  scbulleat  'das  etapfahen 
sommers'."  die  prooession  fand  d««  abendt  bei  faekelb«louchttii 
sUtt,  und  *Tor  leiten  haben  auch  die  leote  liebt«  gesetaet  ia  dl 
fenstern,  und  den  schtllüm  bier  vorgetragen  und  gescbenkt'.  dersnj 
b«wegto  sieb  dnrcli  mL'brciv  gmscn  Qkcb  dem  markte,  ivu  ein  gros 
feuer  brannte,  wenn  man  nun  dort  angekoiomeu  war,  'hat  der  wbol- 
meiater  fijpirierend  geeongen:  Jam  Ter  oritorl'  aueb  diesem  alt« 
fest,  ein  auadrock  der  freude  Ober  die  erwachende  nalur,  da»  wir  mit 
dam  in  andvrn  gegeodvn  gefvierleo  maifett  vergleichen  kOnneo 
(Kfiiomol,  geechiubte  de«  ichulweseos  &.  300),  hatte  dae  sobick««]  der 
nndern;  ot  wurde  infolge  von  Atfiningen  im  Jahre  1522  und  1633, 
die  durch  die  reformation  veranlaeit  waren,  16:^3  tum  letJitea  maloj 
geleiert." 


**  RanmirKrtel ,  die  klrchliebco  tuatXndc  Bauli«as  Im  ISn  und  ITa 
jalurtmoderi  (ptagr.  der  Banlaener  reabobnla  18^)  s.  9  irrt,  wono  er 
'daa  enptaben  dra  a&i&inrra'  «af  den  S1  juU  verlebt;  daa  vun  den 
achnlmsütci'  dnb«  (crudk«d«  'jam  *  e  r  oritvr*  ipriclit  «cfaoa  allein  CCffen 
dioeen  U«. 

"  Knothe  ictaul>*  (■**■*■  ™"S'-  t>d,  39  a.  48  a&m.  3),  diwt  die  f«icr 
dHrln  b««laad«a  hahe,  data  «in  papiemer  M*ch(>f  (Fttni«)  auf  »In*« 
Mehle  lierninKetrAgeB  ward«.  Kanth«  hat  ünh  l>ier  jeiJoeh  «(«abar  Ttr- 
laitan  taMeti.  «irca  vinaaUeMi  Vorfall  au  T«ralt;emeiB«m,  aben  Ära,  ila^ ' 
enin  varbote  d««  fnxtn«  führlr.  um  n«iiill«h  ihre  abaMl^nn;  [ragen  dai  papaU-] 
teni  ta  lelftea,  Uttfen  1633  xwel  mlttitier,  nater  denen  man  baeealaeret 
vemUet«,  jeiMa  papivman  btuclMtf  b«ran  nad  warfen  ihn  in«  fener. 

Dbbsdbn.  iL  Bbtogm. 
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30. 

D£B  DID^TISCHE  WEBT  DES  XENOPaONTISCHEN 

AGKSILAUS 

im  ciiKamniKDbaD|[e  mit  der  Crrupüdir  und  den  Mamontbitien  kI«  icbol- 

l«clllT«  i]iiti*r<iicht. 


T.  Vorbsmerkangen. 

Birgt  di«  griechiMho  littoratar  einen  roiohtum  «a  fleblochUiio 
«tiemlzlicben  bildDagsmomQDleD  in  «icb,  so  ist  «b  aucli  auf^Iie  des 
gymnasialen  unterricbta  dietie  in  den  Kchriflwurken  echlumm<?rndeii 
krSfto  lu  wcck«n  and  an  den  tiiglingtn  hbeaiyg  werdon  >a  Iut4n. 
mit  dem  jiecede  von  dnr  im verg&n glichen  schOnheit  der  Griecbenwelt 
and  TOB  der  herlichlceit  dieser  litlerstur  ist  es  nicht  getbui:  die  ge- 
stalten dioeer  wvlt  und  dor  idoen,  wcJcho  sie  bonoglen,  mUsHen geisti- 
ges betitstum  doa  t«btll«r8  werden  und  mausen,  wie  0.  Weissonrela 
in  »einem  gehaltvollen  ftufsats  'dta  vreüeii  des  gymn&aiUDis' '  sagt, 
Ton  <li(!»en  tielliat  als  KTi^pora  ^c  de!  empfunden  werden :  erreicht  der 
griecbiBcha  unterricbt  dies  tiul  nicht,  so  iipricht  »r  sieh  KHlt)(>r  da« 
gorioht.  und  crmSgliolit  wird  dasselbe  einsig  und  allein  durch  eine 
rationelle  didnktik',  welche  die  griecbiscben  Schriftsteller  und  achriftr 
werk«  im  «inzelntm  auf  ibrctt  inneren  wert  bin  prUft ,  ous  Urnen  daa 
an  aich  und  fUr  die  jügendbüdung  beutle  auswUhU  iiml  daxselbe  im 
tutammenhangc  mit  dem  ge-oamlen  unt«rnchlaatoß^B  dem  Icbrplane 
einfQgt.  diese  anfgabc  ist  aber  noch  nicht  gelSet,  wie  0.  Alt«nburg' 
aneunebmen  scheint:  dasx  kaum  irgendwo  ao  viel  willktlr  herschl 
als  «uf  ^om  gebiete  der  gnecbiecbcn  IcolUre  in  »Clinda,  haben  wir 
B.  16  f.  7.n  neigen  gesucht. 

Die  folgende  erttrteroDg,  welche  in  letzter  liaie 
einer  biabur  (wenigstens  in  der  lotsten  zeit)  angc* 
bflbrlich  Ternaehlfissigton  scbrift  Xonopbons  gilt,  aber 
au«b,  um  den  didaktischen  wert  derselben  tu  erweisön, 
die  Memorabilien  und  die  Cjrropftdie  tu  berOckeicb' 
tigen  hat,  erhobt  auch  gant  und  gar  nicht  den  an- 
ttpruch  eine  Auswahl  von  Schriftwerken  als  vorzugs- 
weise geeignet  für  einen  kanon  vor lu schlagen,  sie  will 
woiter  nichts  bedeuten  als  einen  bescheidenen  versuch 
die  mSglichkuit  nachzuweisen  eino  reihe  von  scbrift* 
werken  in  engem  Enaanamenbang  miteinander,  weil  aa 
ein  bedeutendes  bilduagscentrum  angeacblosaen,  und 
in   Btoter   beziehuBg   zu   des  anderweitigen  bilduDgs- 
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■  Kriek  ond  Kiclilct  lebrprobeu  uail  leliritXiife  lifLX  ■.  t:  '. .  abor 
abgesaheu  Tielleicbt  oorh  vom  franxitaiicliea  hersclit  Über  den  ChaooD 
dar  hotüre*  «in  «rbeblichet  a««ifel  nicbl  melir.* 
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Btoffeo  im  grieehiscben  «oterriclit  zu  bebaadolD,  im 
besondera  aber  den  didsktiscbea  gebaUd»i  AgesiUD« 
anftadackaa. 

Um  diese  uiiNcre  aufgnbe  lu  tSsnt,  mUBsen  wir  etwas  weiter 
aosbolsD.  iadein  wir  oa  dem  grundttatzc  festhaken,  koine  cbmto- 
nialki«!!*,  viulm«hr  gaiue  werk«  (w«nn  freilieb  »ucfa  nur  in  den  b*- 
dtiulcndiiteD  partien,  im  Qbrigen  aber  ira  durchbliek)  sind  zu  lesen, 
ßragen  wir  nach  den  grondeätieD,  wolcbe  fttr  dio  auswabl  der  grie- 
obi«cb«D  lectDre  uatigebeDd  Hein  uiQMen.  abiuweig^n  ^ind  zunicbst 
allu  di«  gesicbtäpunkte ,  welcb«  ltucs«rlicb«r  ort  »iDd,*  wenn  d«r 
tclialer,  um  die  Eomerischeo  dicbtongen  leocn  eu  k&nncn,  sich  mii 
einem  von  der  altiecliim  üprache  so  gSnzIicli  abweicbendi-n  tdiora 
vertraut  mucken  inusi,  so  kann  man  ibm  wobt  zumuten,  daai  er 
auob  den  in  «einen  eigenartigen  gegetien  so  leicbl  zu  begreifenden 
Herodotiacben  dialekt  erlernt,  und  es  iat  (Qr  ona  der  ron  NSgelabad 
in  Miiner  g/mnasiaipüdagogik  ».  143  angegebene  gmnd,  dasz  dis 
■ebwierigkoitoa  seiner  spravbo  der  leetQrc  des  Herodot  entgegeo- 
sttndi'U,  gewi»  nicbt  «ticbbaltig  und  auereicbend  dem  scktller  einen 
der  anmutigKten  nsd  wertvollsten  autoren  zu  rauben,  eben&o  wenig 
kann  die  echwierigkeit,  walcbe  etil  und  darstelliuig  dem  MbOltr 
bereiten,  allein  «üsscblaggebend  sein,  den  TbaVydldMi  aus  dletem 
gründe  verbannen  und  die  cborlicder  der  ti-agiMie  abergehen  xa 
woIIbq,  wie  das  wohl  geschieht,  bedeutet  eine  Verurteilung  des 
grieebiscbon  untorricht«  Überhaupt,  sein  eiel  ist  nicht,  das3  der 
icbQler  die  furtigkeit  dm  griechischlnena  erwirbt  (leider  gott«« 
Terleitet  das  prUfungsreglement  nur  zu  hAufig  zu  dieser  das  gymna- 
siuiD  aufs  tiefste  sohXdigenden  aoffuning),  sondern  er  soll  dem 
ifigling  diir  bedcntaamfltön  wucbBunBgeD  des  OriFchcnluma  rer- 
mitteln,  und  in  diesem  sinne  darf  weder  de«  Tbukydides  ge- 
Bchich(«bild  fehlen  noch  der  die  grieohiKfae  tragOdie  erst  reratBad- 
lieh  maebeade  chorgesang.  Ubi-rbaupt  darf  die  epritcbHcbe  Mite 
der  dar«t«)luog  nicht  dm  masulab  Ölr  die  reihenrolge  der  lectOra 
bilden,  böcfastena  ceteris  paribus  mag  sie  ausschlaggebend  sein; 
fconst  kommt  man  la  einem  resultat,  wie  es  der  refereot  der  zwei* 
ten  rbeiniscbcn  dircctorcuronamtalaag  aoasphcht,  dasK  ncmlicb  ücb 
dl«  Cyropidie  aus  dem  gründe  fDr  obersecunda  nicht  eigne,  weil 
sie  zn  leieht  (I)  sei.  Ia>terlicb  n^nn«  iob  auch  di«  go>icht*punkte, 
irelcbfl  hergenommen  sind  von  den  litteraturgattuDjjieii.  gewis  sotl 
der  »cbOlur  die  darstellende  kuuüt  anf  allen  gebieten  der  prosa  wia 


*  in  pwübutieheB  ainu«  det  irorlci;  d*geften  lieti«  ■leli  wohl  ein 
pleehbi'b*«  Imubucti  dcnhen,  wololiva  K*i>i  ■»<'>>  >liiUliUB«hta  £«Mchta- 
|ittnkten  »ngeleftl  wir«. 

>  dalli»  raohnen  nit  «haIi  dia  *rk}inmg  F.  A.  Kekatein«,  Ist.  und 
griecb  Tiiittrricht ,  Loipiif;  1B87.  ■.  *tt:  'bei  der  anewakl  der  ichrift- 
Heller  tnilMon  xwei  crnndalti»  maitir^boed  »rin:  der  nchllUr  iat  ia  dia 
r«tDBteD  qnulleo  i1«t  irricchisrbco  aprAche  and  Is  die  widiÜgsMa  sweif« 
und  ricbtungei)  der  (lieobiKben  litleratnr  eins d führen'' 
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Dicht  miador  alU  ftrUn  der  p04>«ie  können  und  T«r»tclieB  Uraen, 
aber  d»v.  gerade  die  griechuclia  l«cUlre  iliin  Jws»  muilur  iIIh  l>ieUn 
mQsse,  davon  kann  keine  rede  E«in.  nuf  dem  gebiete  der  poeu« 
iet  freilich  du  epM  nod  die  tragOdie  masterellltig  fQr  alle  uiten 
vertreten,  aber  di«  AmtopbaniHohe  komOdi«  kann  aus  nabelieg«n* 
den  grDndea  nicbt  in  den  kreia  d«r  ecbnlloctUre  KCiogen  werdm  und 
von  der  lyrik  trotz  der  hoben  schCnbeit  der  Pindariacben  bynmeii 
und  der  HODSt  4>rhalt«nen  lieder  kaum  mvbr  als  diu  chorgesSoge 
der  IrngKdic  und  etwa  ciDnelnes  von  dva  alegien.  iw  die  prvsa- 
Schriftwerk«  darf  mim  seliwerlich  einen  formalen  maKi»tab  anlegen, 
anetatt  die  leitenden  gesicbtspunkte  fflr  die  auswabl  der  tecldre 
von  der  bedcul&amkcit  dt«  iniiulbi  und  at-incr  btiicbung  auf  die 
Bsele  deg  zCglingä  horitaaebmen.  wir  woodaii  uns  (len««lben  iat 
folg«ndan  zu. 

Die  jceit,  in  welcber  man  »inseitig  diegescbichte,  oder  richtiger 
gesagt,  die  politiieb«  gegchichte  der  alt«n  tSlltcr  zum  mitt«lpunkt 
der  ola8i«Dleotare  machte  und  ein  werk  um  »o  eifrigur  Ina,  je  mehr 
ausbeute  es  zum  veretfindm»  di<%i>r  gewährte,  imL  immer  noch  nicht 
vOTÜbpr.  nie  auf  dem  gubioL  der  CiovroleclUre  diejuaigcD  äcbriftea 
beToniugt  werden,  welche  (ür  die  xaitgouhtcbte  oder  auch  da»  poU- 
tiacbe  leb«n  dee  Ttrfaflter«  von  bedeatnog  aind,  so  erfreut  «ich  viel- 
fach noch  unter  des  griechischen  litteraturwrrkcji  die  bi^toritiche 
gattung  btw.  di«  auf  dorn  geüchichUicbon  gebiet»  eich  bewagunde 
p«litiische  bvr<xl»tunki-it  eiu(^r  ungviechlferttgteo  einaeiligen  bevor- 
Eugong.  gRgen  die  »tellung  dt^r  poliüscbeo  geschicble  im  centrum 
des  unterrichte  spricht  sieb  energisch  aus  O.  WeiasenfeU  in  dem 
■chon  oben  genannten  au£*atic  ».  A30,  und  wir  Kvbliosecn  uu»  seiner 
klagv,  duz  durch  eise  lolcho  ein  tieferes)  versUlndnis  der  alten 
geradezu  unmKglicb  g«BHKibt  werde,  rou  ganzem  herzen  au.  gewis 
int  die  Rtaatliofae  entwickluDg  «n  hervorragender  factor  der  griucbi- 
ecbcn  weit,  wie  du  loben  der  alten  in  gaos  uiderni  einno  im  Staate 
seinen  mittelpunkt  fand,  als  das  unterer  ansebauung«  weis«  enittpricht, 
aber  dcr»«lb«  criiohdpft  aie  keincawega,  nnA  wenn  ei  fUr  den  unt«r- 
rioht  gilt  dem  Griecbinbuni  mit  aeiuen  biMenden  krtfien  in  die  seole 
de»  achOli^rH  vingang  jn  Ter^haffen,  so  bind  va  noch  ganz  andere  ba- 
tbStiguugen  dengriixhincfaoa  geistae  ale  acincpoliliacbu  arbvit,  welebo 
im  anterricht  verwertet  werden  mlUsen.  ein  befnedig*iudea  ergeb- 
niB  können  wir  in  dieser  frage  nur  erbalten,  wenn  wir  uns  des  Zieles 
der  unterriobtMrbeit  erinnont.  diosolb«  soll  eise  ur^icbendo  sein, 
nicht  kenntnisae  von  allum  sollen  wir  dem  z^gling  mitgaben,  vi«l- 
niebr  aoll  ein  wiMeit  in  ihm  erzeugt  werden,  welches  er  in  ein  be- 
wnstes  kSnnen  umzanetzen  vermag,  welch«))  daher  ein  (sittliches) 
wollen  hervorgornfen  haben  mnsz.  odvr  kOncr  gesagt,  habon  die 
kenntninac  für  den  Khtlltr  Ihre  bOohste  bedentang  darin,  dasi  sie 
als  grundlage  r^einer  cbaraktcrbildting  l)raucbl>ar  sind,  nur  boweit 
dieaelbea  zur  bildupg  wichtiger  aascbauo&g&kreisu  dionen  and  die 
weit  der  inneren  erfiifaning  krttflig  gestalten  helfen,  haben  sie  be- 
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reclitiguBg  im  Unterricht.  d»lii>r  hat  auch  die  geechiclit«  (In  grivehi* 
bCboD  volkfts  DJcbt  um  ibrer  st^lHt  willen  cinti  sUitt«  auf  tieiti  gyuin&- 
siam,  BOnd«rD  w«il  und  lugluicfa  soweit  nie  Torzugaweise  gevignst 
iet  di«  aoacfaKuungea  de*  schOlors  QWr  f^Mhicbt«  überhaupt  lu  bil- 
den, weil  sie  in  politiscben  einrictitungi;ii  und  entvricltlungKD,  ge- 
Ktalten  und  ideen  bIdb  menge  t;p«n  bt«tet,  welche  von  faOcb$t«m  bil- 
dendcti  werLv  «ind.  £u  einer  Tvrticfung  in  geecbicbtIichD  pereonra, 
Verhältnisse  und  vorgfinge  mitttdi;  d«r  lectUre  sind  dt^Dgi^masi  tHr 
di«  Bcbulu  nur  dio  groHi«n  epocben  und  ibre  IrK^r  g«eignet.  duo 
kommt  noch  i-in  nndered.  »ollen  die  geecfaichtlicheD  gesteJtcn  durcb 
die  lectQru  dem  BcbOier  lieb  und  vprtraut  werdon,  soll  der  umgmog 
mit  ibaen  fUr  die&on  bildend  &ein,  tto  ^enQ^l  es  nicht,  dui  derMlb« 
mit  bewunderung  fOr  ihre  Ititstungen  und  ihre  gesebichtlicha  grOgt« 
«rftllU  wird,  üondern  ihre  Wirkung  auf  sein  gemflt  musz  aieber  g«- 
atellt  sein,  sie  mDsaen  a\a  menachen  und  8tut«milnnor  dazu  angetbsn 
sein  di«  aympathie  dea  jugendlichen  lesen  xu  gewinnen:  nur  bo 
Vnnncn  «o  vincn  vinHusz  auf  soincn  willen  aueflben.  nun  Termittelt 
die  geschichte  der  acbrifuteller,  der  scbDlar  g«niMit  den  umganjJ 
mit  ihren  gefllalt«n  erat  durch  die  dontellnngtiveiH  diMet,  mit  di«-^ 
äem  verkehrt  oruamittolbar.  daraus  erwächst  die  weitere  fordening, 
dasi  dar  &chrirtsl«liei  iiauh  seintT  geschichtlichen  auffsssung,  nadi 
seiner  aufdaa  geradt  wirkenden  darstcIlungMWoifi«,  noch  seinen  eigen- 
Kchaften  als  mensch  and  aJs  patriot  einen  wahrhaft  bUil«ad*D  ■.iiffgfing 
für  den  BcbUler  su  bedeoten  im  stände  ist. 

Noch  dieocr  kurzen  darlegung  glauben  wir,  dasi  in  der  Uiat  ihrer 
t;pUehen  bed«atung  halber  al^i  mittvipunkl«  fDrdi«  leclflr«  gecigntt 
sind  die  gaächichtlichea  gestalten  du  groazun  gesetsgebera  80I00, 
de»  fi-eiheitskkmprers  Miltiade«,  de«  selbstlosen  Btaatsmaonea  Arn 
Btidee,  doa  gonialea  Tb«iniatok]«B,  d«8  beiden  L«onida«,  weiter  dep 
groaion  Perikleä,  des  strategisch  wie  politiach  bedmiluDden  X«no- 
phon,  des  p&triotan  Demosthenes  und  de»  welterobprorj  und  «iltur> 
itftger»  Alvxandera  d.  gr.  alle  dieee  gestalten  sind  de»  sympath«- 
liBoben  intervM(«*i  dee  »choler«  Bicbt*r,  ai«  all«  sind  ala  IrSgergroaier 
gMchiobtliober,  bzw.  poliÜBcher  ideen  tjpen.  and  di«  geschicht- 
lichen und  politischen  veiiiSltnisae  und  (Entwicklungen  Griechen- 
lands? die  auagestaltUBg  der  Verfassung  Atbenii  in  der  SoloniBcben 
geaettgebnng ,  ihre  dcmokratiHche  ferlentwicklung  bis  tum  nieder- 
gang  im  peloponneiiit>chen  kriege  mosi  nach  den  weaentlicbea  aQgea 
in  der  lectdre  gewonnen  werden,  vor  allem  aber  sind  fruchtbar  die 
freihettaklmpfe  der  Hellenen  gegen  die  Iwrliareninvasion  in  ihrer 
typiadien  bedeutung  and  endlich  daa  Tergebliehe  ankftmpfen  gegeo 
den  ontergsng  von  Hellas,  aber  auch  die  spartunif-oh«  Terfaasung 
ist  in  di'D  kreiR  der  lectQre  lu  tiehen.  und  endlich  die  graue  ba- 
wvguiig  der  Qriecben  gen  Osten  nach  ihrer  politi«chen  und  l>esoB- 
ders  ihrer  culturgeachichtUchen  bedentung.  nach  dteaen  geaichU- 
punktcn  und  mit  rllekaieht  aaf  die  obea  ausgesprochene aaforderaag 
u  die  sehulantoren  empB^lt  sich  folgender  kanon  histomcber,  bzw. 
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in  das  historisobe  gobitit  einscfalagcntler  lecLare.  fUr  di«  frQbvro  gc- 
Kobicbte  Atbeiw,  b«eoodera  dio  Soloniseho  g9seti!g«1>aD(;,  uiobt  min* 
der  aber  &ucb  di«  aparUDucb«,  UvrodoU  g6»«hiefatswerk  (uad  Mobs 
sowie  doaTjrUcaa  elegics),  ftlr  die  Pfincrkriege  mit  ihren  groaxen  ge- 
gtaltm  el>enE»]la  Horodot,  fUr  dio  epoehc  und  dio  purson  des  Pcriklee 
das  Tbo^dideisolie  werk,  dasuelke  zum  ver&tXndniä  des  peloposae- 
sifccbenkrieges.  indem  wiriiziseiDewIlrdigiuigdeHSvbriftstellersXetio- 
pbon  für  »pSt«r  vorbcbaltev,  toSefaten  wir  hier  nur  uasur«  moinung  be- 
züglich seiner  Hdleniku  dabin  «uiisprücbun,  da^r.  wir  divvtilbe  nicbl 
nlfl  «lassen lectUre  m  empftiblen  TerroSgen,  b0«bi>leuH  eini«ln«  üttloke, 
wie  diB&cbildorauff  durbelsgerong  und  einnähme  Athens,  etwa  im  su* 
sammenbang  mit  den  politischen  gerichtar»d«n  dt«  Ljelae,  di«  wir  für 
beMndiTS  cbaTckteriittiaob  fUr  den  Untergang  Atbvn«  halten,  gcgett 
die  wir  abur  doch  altcrloi  pfldagogiache  bedenken  nicht  z\i  tinter- 
drDcken  vermGg^n.  SuHieret  wertvoll  eniefaMnt  Xenophons  Anabasla, 
für  die  Unterwerfung  Orieobenlanda  die  D«moiitlienit»chen  rüden, 
für  die  athenische  gesicbiehte  und  ibie  gtüaxe  Dberbaupt  besonder« 
des  laokrateB  Panegyricuä  und  de«  Lykurg  rede  gegen  Leokratea. 
es  erübrigt  noch  die  cpoche  Alexanders  d.  gr,,  deren  gcschichta- 
schreJbor  Arrian  ua  belracbtcn  wire  (doch  vgl.  unten],  wenn 
nicbt  ID  der  lateinischen  litteratur  Curiius  Bufus  einen  wertvollea 
ersati  bfite  und  auszerdem  die  weltgaschiehtliche  idiw  Alexanduni 
auch  in  oineoi  andern  IJttoratnrwerk« ,  daftgcn  wUrdigung  die  fol- 
gende darlegung  im  ange  bat,  dem  HchOler  deutlich  nu  tage  trSte, 
in  dem  noch  aus  andern  grOoden  empfehlenswerten  Xenophontitchen 
Agerilaiu). 

Nachdem  wir  eo  die  griechische  geschicbte  als  leciQreKtoff  auf 
dfti  ihr  gebührende  masz  böaobrilnkt  haben,  weuden  wir  uns  den  an- 
dern bexichuDgen  za,  um  derentwillen  das  Griechentum  in  der  reihe 
der  bildunge^toße  eine  burvorregendv  Ht«lle  einnimmt  und  die  gri«- 
chischoo  scbriftslellor  gQled«n  werden  mDsien.  es  ist  die  ganze  writ« 
weit  griecbiflchen  empfindens  und  denken^,  fahlen«  und  gestaltens, 
in  welche  der  schtller  einen  tieferen  eiabück  erbalten  toll,  eS  ftind 
die  anscbauuDgen  dicsca  volkea  auf  allen  gvbictun  di-s  lubens,  in 
»einen  prirKtverhSttniKtwn  el>enKOwohl  witi  in  «einon  fiffentlichen,  ia 
seineu  eitten  a)a  dem  niederscblog  seines  »itllichen  ftlblens  und  auf- 
fUKentt  wie  in  seinen  gedaaken  Über  die  fragen  des  sittlichen  lebens, 
in  seinem  glnub<n  und  teinemphantasiclubcn  auf  religiiJiem  gebiete, 
seinem  künstlerischen  «inn  und  »cbafiou,  kan  in  seinen  gesamten 
lebensauf fasKU ngen  und  -belhStigongen ,  soweit  dieselben  teile  die 
quelle  unauror  modcm«o  cultur  tind,  teils  ron  der  beuligen  ayf- 
fastungfiwelse  Obeiiiolt,  doch  von  uDvergfinglicher,  weit  ober  die  ga- 
BObtcbtlicbe  hin  ausgebender  bedeotung  »ind.  in  dieae  griechiacho 
weh  mit  ihrem  reicbtam  too  gebüden  sittlicher  und  religiflser  ideen, 
IQ  wiätiuntjchaft  und  kunst  aoll  der  schOler  «ingefObrt  werden  wegen 
ihres  idealen  gebulli-9.  sie  soll  ihn  nicht  dem  deutschen  und  chrtsb- 
lieheD  fühlen  und  leben  entfremden,  niobt  durch  die  bescfaitftignng- 
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mit  einer  fernen  v»Kuigmbeit  stiDOQ  blick  für  Hie  gegcawnrt  trtt- 
bea,  Bondi^m  ihm,  indem  sie  ihn  daa  wesen  der  dinge  mlfglichit  klu 
in  ibrer  gv^cbicbtlicbeQ  eotwickloii);  kennen  lehrt,  eine  tUcbti^  bil- 
iliin^  für  diM  ftiifTubitvng  <l«r  ibn  iimgcbonJen  w«ll  Tertobtflen,  s*»Dt 
begeialcrungsfUbigkeit  fUr  Alles  gul«  niid  schSne  «ti^igcm  und  BAinen 
nttlicbon  willen  Icrfifligen.  di«i  ziol  musK  di«  griecbüobe  lectUre  im 
aug«  Wbaltvi),  Diich  ibni  bin  mutiz  aueh  ibre  auew&bl  erfolgeo.  so 
sind  unter  don  bintorikei-n,  welche  wir  unter  demgesichb^punkto  der 
gewi&nang  geechicbtiicber  begriffe  und  der  badentoog  der  get^iehU 
lieben  geat«lt«D  fUr  die  innen-  walt  des  schUlers  besprecfaen,  die  von 
bücbatcm  werte,  welche  den  »chUler  die  tiefstvo  mnblick«  In  die 
lebeiuauffsKüung  di>r  Griechen  Oberhaupt  thun  Iniwn.  mohr  oder 
■Binder  genftbren  sie  ja  alle,  von  Heradot  bis  DemMÜHOiW,  Hhon 
in  diesftr  bMivbung  reichliehe  aimbeuts  fUr  aittliefa«  and  religiAM 
auffaisung,  fSr  stiten  und  buB*t  der  HclleucB,  aber  di»  reih«  d«r 
bchnftH'«rke  und  auloren  bedarf  noch  eintr  erg3osung  and  vervoU- 
sl&Ddigung.  nicht  der  unbedeutendste  trieb  belleniscber  gei^teakrart 
ist  die  pbilMopbt«.  in  dem  atrobas  nach  wabrbeit,  wie  dassolbe  in 
der  jisrHon  dag  Sokrates  rerkdrpert  i«l,  bUiben  di«  Griechen  alt«t«it 
unser  vorbild.  und  eiser  einfObrung  in  die  griechiwbe  weit  des  for> 
aobeQK  bedarf  die  schule,  sie  rechnet  daher  Plalo  und  den  lur  vor- 
boreituiig  auf  dioton  di«ni'n>ieii  Xenopbün  zu  ibreo  värushiniiten 
Autoren,  aber  in  einer  andern  beiiehung  rrtcb«int  mir  die  beband- 
luog  der  SokratiRcben  pbilo«opbie  nnob  wichtigor.  mit  dem  stfeben 
nach  Wahrheit  geht  in  ihr  du  etreben  nach  beilignng  parnll»).  taf' 
gäbe  der  chnstlichcn  schule  iflt  es  den  Kcbiller  da«  heiUbedUrfois 
der  beiden  erkennon  zu  lehren,  damit  er  dasi  Cbristentuni  in  seiner 
weltgeschichtlichen  bedeulun);  reclit  *er8t«bo.  darum  mu»i  ei  mit 
dem  ringen  der  edelsten  der  Ori»ch«n,  sittlich  leJn  and  gott  wi>tal> 
geflllig  III  werdon,  bekannt  werden,  auob  aus  die»«»  gründe  vvr- 
diaaen  die  um  die  {wraoo  des  Sokrat«»  gruppierten  «cbriliwark* 
Xenopbons  und  PUtos  «inen  plalz  in  der  schule,  nennglaich  auefa 
BCbon  die  bisbor  genannten  littvraturwvrka  swnt  und  Boadera  tob 
■iUlichem  und  religittsem  ernst  erfOlIt  »ind.  auch  in  dieser  b»> 
u«buDg  gilt  es  nataHiob  di«  treibenden  ideon  bis  tiu  ^Slligea  klar- 
boil  bcrautuuarbeiiea ,  sonst  ist  alle  aufgewandte  mttbe  vurgBblteli 
guwfgen. 

Diuuit  bftitcn  wir  die  reibe  der  grieobi«cben  »cbuUchrifteteller 
erschöpft,  die  dichtw^rke  einer  Iwsprecbung  tu  unterjieben  tUlt 
anaur  dem  rahmen  unserer  darstelluuK.  noch  aei  h  gMtattei  auf 
einen  autor  biiuuneiscn.  der  violfocb  barto  urteile  Ober  aicb  hat  er- 
geben lauen  mftsten,  dafOr  aber  von  andentr  eeiu  nm  so  beredter«« 
«ebuU  gefunden  hat,  Lucian.  die  einwände,  welche  gegen  ihn  er- 
boben  werdet,  sind  im  «eaentlicben  di«,  dasi  er  aberbaupt  kwn 
Orieohe  ist,  eodano  dasz  es  ihm  an  »ittlicbem  emat  mangelt,  eodlteb 
daez  die  Satire  ah  unterrieb Ustoff  gant  und  gar  nicht  luxulüsen  b«L 
nbflr  ist  Lueion  aocb  nicht  von  gvburt  Urieebe,  ja  gebOrt  er  erst  dar 
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eeit  eines  kdosUictiea  Wiederauflebens  des  QriecfaeDinms  an,  ao  hat 
er  doch  die  griecbiBche  bildung  wie  einer  in  tiüb  aufgeiiomm<<ii  und 
nach  dem  gcdimkcngchnlt  Evinvr  scbrifU'O  vrio  Ducb  ihr«r  Vollendung 
in  der  form  Vann  er  den  b«ftt«n  von  ihnen  an  die  teeite  ]^e»tellt  wer- 
den, was  femer  den  ihm  oft  vorgeworfenen  mungel  an  sittliclieiii 
omst  angebt,  so  ISsit  sich  grgea  diesen  Torwiirf  doKh  mnnobes  gol- 
t«Dd  machen,  wenn  Lucian  die  eitelkeit  alles  menschlichen  strebens 
verepottet,  so  xeigt  n  damit,  daai  RriocbiMhe  und  beidnieche  welt- 
weisbett  und  hildung  ihr  tiel  den  mitnacbea  tufricden  und  glQoklich 
XU  machen  nicht  zu  erreichen  im  stände  gewesen  ist;  seine  scbriflen 
reden  eine  doutliche  sprocbo  von  der  'fUlIc  der  weiten',  und  mit  den 
ruchtan  ernst,  witr  er  fUr  die  schule  gehCrt,  1>ebau<)(<U,  dürften  sie  die 
anscbauaagswelt  de»  ocbfllers  wohl  erg&nzeo  und  bilden  helfen,  wenn 
endlich  die  ^atirc  als  solche  snstose  erregt,  so  ist  entgegen  zu  halten, 
dm,  gantabgoseben  ron  der Boraxiacben  eatire,  »chonitn  KUgannen- 
bange  mit  dem  dcuUclieu  Unterricht  in  prima,  welcher  Schiller»  ab- 
bandluttg  Ober  naivt-  und  sentimeataliscbe  dichtung  doch  nicht  ent- 
behren Itnnn,  die  leclQre  do«  einun  und  andom  Lucian#ehen  »tUckH 
erwtlDScbt  wSre.  jedenfalls  mQchte  ich  Beinen  'tr^um*  einmal  um 
Beioar  werUcbKlzung  der  wiäaenbchaftiicben  bildung  halber,  aodann 
auch  als  den  ausdruck  der  echt  griochtscbcn  antchauung  von  dem  un- 
wert der  handarbeit,  endlicli  aut  einem  formalen  grandu,  uemlich  weil 
derselbe  eine  parallele  lu  des  Prodicns  allegonu  (Mum.  II  1}  bildet, 
fOr  die  schule  nicht  miesen,  im  tlbrigen  lieote  sieb  Lucian  wohl  ein 
besebeidcnes  plntzchen ,  etwa  am  Bohluit  dee  obersecundapensums, 
obn«  wbwierigkeit  einrilamen. 

Es  waren  didaktische;  zwecke  allgemeiner  ort,  nach  denen  wir 
unter  den  griechiichen  Hchriftülellern  unitere  aa^wah)  (Ar  den  Unter- 
richt trafen :  dieselbe  deckt  slob  im  ganien  mit  der  durch  oino  lange 
präzis  deü  humania tischen  gymnasiums  hewKbrt  gefnndeDen.  diu 
bauptarbcit  freilich  bleibt  noch  zu  thun,  nemlioh  die  Verteilung  der 
Schriftwerke  anf  die  einr^lnen  claNsenpcnscn  in  stetem  bißblick  auf 
den  gesamtes  untorrichtastoff  der  anstalt  unter  dem  guaichtüpunkt 
der  concentrntioa  desselben,  dofttr  ist  eine  genaue  Untersuchung  dea 
didaktihobon  wertes  derselben  unabweinliebe  bedingeng.  wir  berdek- 
eichtigon  im  folgenden  die  anordnnng  des  lectorentotfes,  nur  soweit 
dieselbe  der  von  tms  zu  untersuchenden  scbrif^  t^ineo  bestimmten 
plati  zuweist,  bzw.  sichert;  auch  kOnnen  wir  uns  nur  auf  andeuloa- 
geo  beschrftnken.  Über  Xeaophom  Aosbasis  als  lescutofffar  den  »n- 
fangsunlerricht,  d,  h.  ftlr  obertertia  in  parallele  mit  Cae^rs  bellam 
Oallicum  herscht  allgemeine  Obereinstimmung.  zwei  bUober  kOnnen 
in  dieser  classe  be()aem  bewältigt  werden,  so  dasz  dann  ein  dnrcb- 
blick  durch  ilns  ganze  mit  Icsung  ili'r  wichtigsten  partien  der  Übriges 
bfidier  der  unteritecunda  verbleibt,  in  welcher  daa  istereese  fUr  diesen 
Stoff  auch  durch  die  geücbichl liehen  Studien  bedingt  erwbinnt.  ein 
Semester  gentigt  fUr  den  abschlusz  der  AnabnsielcctUre;  welcher  lese- 
ctoffdem  zwoiton  balbjahre  luiuweisco  ist,  dies  hSogt  von  der  ent- 
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Bcbeidun^  i>iiier  andern  frage  ab ,  nemlich  der  nacli  der  lectOre  dar 
obcrseciuida.  wSre  der  gri«cbiEch«  grAmtnatigdiu  aolerhcbt  jetst 
Btcbt  auf  1 7i  j&lir«  xunrnmeDgedrlngt,  so  ntlrd«  icb  Bcbwankati,  ob 
ich  siebt  die  lectOre  des  Herodot  iq  die  untersecunda  Terlegeo  sollte, 
uiiter  doQ  boutigoo  TtTbKltnia^tm  jixicch  dttrH«  ein«  w  fiUbt  Va- 
schSfliguQg  mit  dem  ionUcbcn  dialekt  die  grammatisclie  »oherbsil 
gefährden,  aaoh  wUate  icb  alcbt,  weldte  lectQre  im  anaobltiu  an 
den  gescbichtlichon  untemcLt  d«r  vorigtMi  claan«  für  diu  obcrsccun- 
dui er  geeigneter  »ein  sollte  als  die  darstellung  der  Penterkriege  durch 
UerodoU  ecbon  M&gelsbacb  w«i£t  in  eeinor  gymnwialiiftdsgogik* 
dBTBaf  bin,  da»it  di&st  leclOre  ein  aGh&dlcreä  tempo  nötig  bat,  nocb 
ein  grund  fUr  ihre  yerlegung  nach  obersecunda.  so  wird  (llr  dw 
«rate  a«me8t«r  äifltor  olUM  Htrodot  tod  u&6  in  austiicbt  geaonuiMa. 
für  du  tweit«  ist  kaom  eine  lacttlre  fruclitbarrr  als  die  (Irr  tf  emo- 
rabilien,  beaondera  in  hinblick  auf  die  BpAtAre  Platoniscbo.  Ober 
den  bohen  didak  liscbon  wart  dieses  bucbea  ist  eine  Busoitundcrsetzong 
an  dieuor  »tolle  oicbt  am  platte*,  epftter  werdeo  eine  reihe  bomer- 
kongen  aa«h  Qb«r  die  MemorabiUen  folgen,  mit  rflckaicbt  aaf  ihr« 
lectOre  in  obcntic'unda  «r&cbnnt  es  ao£:eicigt,  in  uotersecunda 
als  Vorbereitung  auf  sie  die  CyropSdie  in  aoswabl  zu  IvsiiB, 
dasjenige  werk  Xenopbons,  in  welchem  die  SokratieobeD  ideoo 
am  genivinvtimt&ndlichstt'n  TOrgi-tragen  werden,  and  welohes  such 
au«  andern  giQndcn,  die  unt«n  zu  entwickeln  aind,  gorsd«  in  diMcr 
dute  am  besten  plaU  Sndet.  auch  gewiihrlnstet  seine  iMtQre 
ttlr  den  Ml,  daaz  in  oborsucuuda  die  wähl  auf  den  geechicbUifitaen 
Stoff  der  Uvllmika  und  der  politiKben  Lj»iaarediin  fallen  soUts, 
die  Vorbereitung  »pSt«rer  Platooiücher  Studien,  indem  wir,  als 
aneenn  tbema  furnntebend ,  die  primalectOre  siebt  weiter  prQfen, 
sondern  für  onsem  tweck  nur  dös  eiau  facrvorbebcn  wollen,  dou 
Plato  ein  breiterer  räum  lu  veretatten  ist,  verfolgen  wir  des  ge- 
dankoa  der  leotOra  derCjropidie  in  untvrtecaada  und 
der  Memorabilien  in  obersecund»  weiter  and  inohea  den 
wun»ch  in  begrOnden,  dssz  swiscben  beide  in  lotsterer 
eis  sse  der  Agesi  Jaus  du  sie  Ib  cd  Verfassers  eiagaschobeo 
werdo. 

Bevor  wir  uns  tnner  erKrterung  der  didftktiKh«n  verweadbar- 
keit  der  in  red«  stehenden  scbriilwerke  luwanden,  hSrcn  wir  erst 
fremd«  stimmen,  die  uns  zwar  der  eignen  untontuebung  Hiebt 
UberliebeQ  kCnnen ,  aber  doch  nacb  der  einen  und  andern  eeiU  ga- 
wis  bliebst  beachtenswert  sein  durften. 

Die  reformatoron  betonten  Debon  dem  netien  leatamnit  ga» 
beaonders  die  Cyroplldie*  wegen  ihrer  lehrhaften  leodent.   ebenso 
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*  ea  ■•!  T#rwi«eca  auf  den  hSebet  beaeht«Ba««rt«B  anfuU  K.  W«l>«*ii- 
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wttrden  in  d«r  »äeb»»cb«ii  Khulordnnng  Tornjohn  1773X«Dopboaa 
CyropSdie,  die  Memorabilieu ,  aach  der  OeiCOBOmicus  ood  der  A{[e- 
sükua  (Ur  die  zwultv  dassu  foHtgesotit.*  «OQ  dem  IsUteran  verlaatet 
»pktcr  wenig. 

F.  A.  Eckstein"  erkmnt  an  d«T  C;ropldie  zwar  an,  dau'die 
lebendig«  scbildernng  dor  poi-8i»cfa«a  situ»,  du  flberall  durehschim- 
mersd«  gesobick,  das  morgealKodiiiobe  mii  dem  griecbischen  zu  vur- 
ecfametzen,  beäonders  alles,  was  im  ersten  buche  enäblt  wird,  den 
fichOlcr  foii«',  diu  ancb  in  aadDru  bUchern  gtvia  prkclitigo  fitellen 
sind,  wie  die  enXhloDg  tod  der  Paotheft  and  dem  Abrsdatas  (VII 3) 
aad  des  Bchöne  bild  eines  sterbenden  weiaen.  des  Kyros  (VIU  7), 
scblictiit  indes  »ein  urtvil  dahin  ub:  'aber  diceo  uiozuloen  parüen 
□Otigen  nicht  zu  der  lectQre,  die  nur  unerrjnicklich  fein  kann*,  dio 
Uomorabilieo  eutpSeblt  er  besond«»  io  ausvabi  su  lesen  (er  scblSgt 
vor  I  t.  2.  II  4.  b.  6.  10.  I  4.  IV  3).  doch  neigi  er  mehr  fUr  den 
idealen  Hokrates  d«s  Plata.  cm  I3ok«teins  aagjeht  Ober  die  Helle* 
nika  auch  zu  ernSbnen,  so  scbreibter":  'dur  »toff  iet  reichhaltig, 
bietet  ab«r  (Ur  dte  jugvnd  nichl  g«DUg  interw»».  dait  gaoBfi  ist  lang- 
weilig, wenn  auch  uiciht  zu  lengnon,  datx  lohcenda  particn  darin 
■ind,  wie  die  Arginuaenflehlncbt  und  der  feldbermproeefis,  die  er- 
sBblang  von  d«m  falle  Äthans,  dnti  aufkommen  Tbebeos  und  die 
■chlaobt  b«i  Leaktra.'  »o«li  weniger  endlich  empfiehlt  er  die  vier 
kleinoa  scbriftcn  du  Xenepbon,  im  besoodern  die  'lobscbrift  auf 
AgMilaus',  Mic  noeb  dasn  wahncbeinlieh  daa  machwerk  eines  ipt- 
terea  rhelom  oder  öopLiaten,  aioherliob  aber,  neoB  von  Xenopfacaf 
aUrk  interpoliert  ist*. 

Nügolsbaoh'*  nennt  r«D  des  XenöpboDtisoheti  lohrinen  die 
Anabasis,  die  Hellenika  'oder  allenfalU  die  CjropJUlie'  aU  lewnswerL 

ü.  Badtke"  Bchlligt  ftlr  unterbecuoda  «ini'D  weobeel  von  üeile- 
mka  und  CyropKdio  Tor,  fUr  obonsL-vuada  diu  lool&ro  di»  Hcrodot 
aod  dar  Hemoi'Bbilien ,  lolstero  zur  Vorbereitung  auf  Plato. 

C.  von  Oppeas"  urteil  lautet  dabin:  'die  CTrop&die  halt«  ich 
gleicfafalls  fQr  eefar  sntiebend  nnd  wohl  g«cigoet  die  jagcndlicbe 
pbantaeio  mit  den  »difinsten  bildem  xu  erfüllen  und  daran  eine 
dauernde  erinnerung  hervorzurufen,  die  classe,  welcher  bie  seilTer' 
legong  des  beginne  dus  griecbinchen  unterrichbi  von  quarta  oacb 
tertia  toxnweiMa  «Kre,  wUrde  die  obstfleennda  sein.  inde$««n  hier 
vordieacn  doch  die  Meraorabilien  den  Vorzug  wegen  des  koatbaren, 
das  ganac  werk  durchziebendeo  bumon  und  wegen  der  dadurch  dem 
sehdler  tu  teil  werdendeD  vorbareituag  auf  Flaton.    deahalb,  und 
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weil  die  lecttlr«  von  xn«i  schrifteD  des  Xenopboa  In  einer  clkua 
iHbAD  dem  Herodot  dem  »treb«i)  nach  Vertiefung  wid«rspr)cbt,  Uss« . 
iBBil  dia  CjrropBdie  fUr  sccuoda  lIvbL-r  fnllen  (irSbreDd  ouraonKbal 
lootOre  derselben  für  primu  empfohl«ii  wird).  —  Xenopfacns  grie*j 
«hiflehe  geMhiebte   ma«ht   den  eiadruck  einer  epitome  und  bietet, 
ebgesebra  von  einigen  herlichen  dHrstiilliingen,  wie  Athen  nach  der 
ftoblacht  bei  Ägoüpotemoi,  dag  ende  den  Tberanieaea  und  etwa  noch 
die  befreinng  ThebenR  von  der  spartaniscben  beestiung,  nur  geringe 
entiehiiogskrafl.' 

0.  Altenburg'*  weist  in  eeioem  lebrplen  nach  der  boendi- 
gong  der  Aoebeüs  Xcnopbons  Cjrroplldte  'nach  festzustellBudem 
lasepUa'  der  unteivecunda,  den  «ommeraomester  d^r  obeneuund« 
aiisrer  Herodot  ttocb  Xenophone  Agesilaus  und  dem  wialersemes 
entweder  (phUosopbiacbe  lectQre)  Xeoophons  Memorabilien 
iMOplen'  oder  (rlietortMho  iMttlre)  LygiAü  in  Agoratum  und  Erv 
tostlieiiem  parallel  mit  Xeo.  Hell.  II  «u. 

In  B.  Sebillers  'bandbach  der  prabtiwhen  pBdagogik 
höhere  lobranataltca '   Qnd«a  die  Uemorebilion  und  der  Ageul 
Qberbaupt  nicht  erwKhnung,  auch  wird  der  didakliKtw  wert  derC] 
pKdie  angiexweifelt :  'fUr  die  Cjrropidie  llnt  eicb  ja  manche  geltend] 
macbvn,  und  vrrknUpfutigm  aind  in  alter  und  ntiicr  luit  lu  finden] 
ob  die  nchrifL  abi'r  dvn  ecbolern  wirklich  soviel  intere»80  er  weckt,  i 
begeisterte  ver«hrer  den»elbeii  oft  behaupten,  ist  mehr  ab  firagli«b>^ 
an  einer  Hodem  otelU'*  hatte  denelbv  fUr  iinl«rBecunda  neben  der 
Anabaiiü  *zwei  bUeher   der  Hoilenika  oder  MeisorabUien*  Totge- 
schlagen. 

Zum  acbluni  erwtthDe&  wir  noch  Dftumlein(-Scbniid)  inj 
Schmidt   uBCyolopKdi«'':   'aU   muitcr  gefllligcr  und  leicht 
attischer  proM bietet  aich  die  Anabasis  oder  die  C7ropadie(oderaacA' 
die  grittchiKbe  geochicht«)  von  Xunopbon  gleichsam  Ton  selbit  dar 
KurLTsluD  IvctOro  vollstSndigergriccbisohvrichriftvn',  sowie  mehre» 
directorenversamnilungen.    so  llsit  in  der  lehnten  preuBzi- 
sehen  directoreaversammluDg  der  refennt  (Camuth-Danüg)  di« 
Hollcnika  nU  lectQre  fallen,  wHhrend  er  warm  ftlr  die  Uemorabiliea 
eintritt;  lein  Standpunkt  wird  vom  correferenteB  und  voa  der  c(»< 
fereiu  getvilL     der   referent   der   iweiten    rheiniscben   directom 
ver&ammlung  eotaoheidtrt  »ich  iDr  die  Memorabiiii'n  in  obersecundl 
der  eorrerercnt  fOgt  «ehr  entsehiedea  die  Cyrop&die  hinin.   endlic 
empfiehlt  der  rererentder  neunten  ponuneraeben  directorenversami 
Itwg  (Muff-St«ttin)  unter  subtimmung  dee  eorrefeteoten  neben  der 
lociBro  dvr  Ucllcnika,  die  er  FDr  oebr  leeenawert  im  anaammoBhange 
mit  der  gnechii>«hea  geüchichte  in  untersecunda  hKlt,  auch  die  Cjrro- 
p&dte  aachdrQckhcli  ('ref.  kann  beieugen,  dasa  die  sehrift  ooter- 


■*  *du  (TieebtacL«  im  (^niBealaei*,   pUageg.  aeltfragen  I  (ISTft) 
3*. 

"  in  1.  n. 
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seoaDda)i«ni  eebr  li«b  gewes«D  ist* "),  indeta  er  besondere  hervorhebt 
die  abschnitte  I  1  —  4.  IT  1—4.  III  1.  VII  2.3.7.  die  Momonbilien 
wtiBsebt  er  fOr  oberiecundn :  'Xonophon  geht  passend  vor  PUto  her; 
j«ner  bietet  die  solide,  bistoriflcbe  ftrunfHage ,  aof  die  sich  danil  die 
geidtToU«  spoculfttion  Piktos  vortrefflich  auf^aut."* 


•*  B.  SOS. 

■*  ■.  311. 

Oblad. 


(rortaetsang  fftigt.) 


Paul  D&rwald. 


31. 

BEITRÄGE  ZUB  HEBOlISCBEN  GRAMMATIK 
OND  METBIK.' 


Über  den  gebrauch   des  artilcole  in  der  rhythmtsoheD 
poesie  der  Bebrfter. 

L 

Dia  Qaehfolgende  u&torguchang  Ober  dm  gebrauch  doe  artikels 
in  der  hebr&iächea  pomi«  xiebt  nuäSchal  nur  diejenigeiL  «teilen  in 
betrscht,  in  welchen  der  artikel  im  consona&tischen  text  daroh  n 
erkennbar  ist.  diejenigen  stellüo  aber,  in  welchen  der  artikel  nur 
durch  die  vocaJ«  der  praefixa  3,  5,  V  nngeduQtet  wird,  bleiben  tu- 
nach&t  unberUck&iohtigt,  neil  diese  auf  ritohnung  der  sp&tern  puncto,- 
torcQ  kommon,  welche,  wie  wir  aebun  worden,  in  botiahoag  auf  den 
ftrtikel  keinen  ontarBchied  swlscben  poeiii«  <in<l  proita  machten. 

Geht  man  also  xunftobat  vom  consonantisoh  erkennbaren  ortikel 
ftiM,  lo  l&iEl  sieb  schon  statiBtisch  nachweisen,  da»  dieser  in  der 
poesio  wenig  gebrllacblich  war,  und  dwt  das  fortlatisvn  di-s  artikels 
eine  eigentOmlichknt  der  poetischen  »prachoauainucht,  wie  ja  inbo- 
liehung  auf  die  lltere  ^echisch«  and  deutsche  poeaie  dieselbe  beob- 
a^tung  gemadt  worden  ist.  gewisse  alterttlmliche,  meist  nur  io  der 
poesie  vorkominende  wttrter  nehmen  flberbaupl  niomala  duo  artikel 
UL*  unter  den  ISO  Psalmen  kommt  kein  artikel  vor:  in  Ps.  4.  6. 
6.  7.  16.  16.  17.  23.  26.  27.  30.  37.  39.  41.  43.  44.  53.  55.  60. 
(62.)  64.  67.  69.  70.  75.  76.  84.  90.  91.  92.  93.  lOl.  109.  110. 
111.  HS.  130.  131.  132.  138.  139.  140.  141.  143.  144,  in  summa 
in  44  Psalmen,  hiorm  kommen  noch  diqjfiiiigen  Psalmen,  in  denen 
der  artikol  nur  in  gewiühc-u  sterootypvu  aubdrQckcu,  welch«  tlbor- 


»  Tgl.  j«lirg«iiir  1887  ■.  M»— «16. 

*  DQlcr  tlen  in  GencEiiuB  Ksutt*«b  ^tuaoi,  (Out  aud.)  S  12ß,  3  aom.  I 
■chliMiaotc  1  aafiCiKihllen  fcliU  a^F]«!  und  ciui{[i  aadorc,  wie  wir  am 
achlasse  der  abliaodliing  aebea  werden. 
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liDupt^  wie  wir  Beben  werden,  ftlr  em«  bMtimmte  b«dtiutuDg  nienals 
ohne  artikel  Torkoinmoii,  gebraucht  wird,  als  Ci>n  io  der  bedentung 
'beute*,  G>rr^?  'fortwährend,  bcatandijr',  yitjn-Vs  'ObermllT  »Her- 
wirU",  »0  in  Ps'.  2.  38.  42.  47.  73.  83.  88.  !(>>  "•=  8  P»»lmen.  und 
abgeeelieB  von  den  genannten  ausdrucken  kommt  der  artikel  über- 
tanpt  nur  1  mal  vor  in  Pb.  9.  10.  13.  14.  20.  21.  22.  28.  32.  46. 
48.  SO.  öl.  54.  66.  58.  61.71.72.  74.  80.  81.  82.  86.  87.  9.'..  107. 
117.  122.  128.  129.  134.  142.  l&O,  alao  in  34  Psalmen,  und  aiebt 
■hhd  von  Ps.  33.  34.  96.  104.  114.  133  ab,  ho  findet  sich  iD  allaa 
llhrigen  Psalmen  der  artikel  Rn»er«t  sp&rlicb. 

Noch  aoflUlligcr  erecbeint  der  nicbt^obimocb  des  artjkale  im 
bflche  Hiob.  er  fehlt  gtnilich  in  cap.  4.  «.  8.  10.  11.  13.  14. 
]€.  17.  18.  19.  20.  21.  24.  25.  27.  29.  32.  34.  39,  in  snmmt  in 
SO  capitvlo,  alao  io  dem  g^rfiszum  teil  der  ein^tticben  diditong. 
Bur  1  mal  kommt  der  artikel  vor  in  c«p.  7.  16.  3S.  81.  SS.  SA.  und 
uebt  man  von  dem  mit  partioipiea  verbundenen  artikel  «b  (o.  S.  8. 
14.  16-  ai.  22;  c  9,  6.  6.  7;  22.  17;  30,  3.  4;  40,  19;  41,  25),  wo 
er  eise  bcHOndero  bodeutung  bat,  so  itt  ar  in  d4ni  übrigen  <:npit«la 
dorcbans  selten;  etwa  2mal  in  c.  22.  26.  36.  40.  41;  Smal  nar  in 
c.  37.  38.  in  dm  proverbion  kommt  ksin  artikel  ror  in  c.  2.  3.  4. 
b  (in  y.  22  wahrKfacinlich  «ine  glotse).  8.  U.  12.  13.  14.  15.  19. 
21.  24.  26.  27.  28,  also  in  16  capiteln ,  der  gi-öszem  bSlfte  das 
bueh«a,  and  nur  Imal  in  c.  I.  10.  16.  20.  29. 

Aucb  in  den  Kln^diedKm  iät  der  artikel  Bvlben.  abgeecfani  von 
dem  etereot/pen  cvn~b3  kommt  er  vor  in  c.  1  2  mal,  in  c.  2  2  mal, 
in  c.  3  Imal,  in  c  4  Smal  (davon  Soial  in  verbiodimg  mit  parti* 
cipico),  in  c.  5  kommt  keiner  vor. 

In  den  in  die  prosa  eingereihten  diobtungen  kommt  kein 
artikel  ror:  Genes-  4,  23—24]  9.  2&— 27.  Exod.  15.  Hsmcr.  10. 
«16— 3fi;  21.  18;  21.27-29:  23,7— 10.  18— 24;  24,4— 9  (in  ».S 
Imal).  16—24  (v.  1&  —  v.  3).  Oectem.  32  (nur  t.  1  und  2  mit 
artikel),  33  (nur  in  v.  12  und  22).  [iidic.  6  (nur  in  r.  9.  16.  20. 
28.  31).    I  Sftm.  2,  1—10  obn«  artikel.    Habaq.  c.  3  nur  in  r.  4. 

Mag  nun  di«  eine  oder  andere  »teile  Qb^-sehen  worden  sein  — 
weil  ein  einielner  bei  der  menge  der  tu  Tergleichendea  itellen  ein« 
ibiolnl«  TolUtXndigkdit  nicbt  verbllrgon  kann  —  ga  wflrde  dieu« 
durcbaas  nichts  an  den  resaltaten  de«  gasten  Indem,  und  darf  alt 
feetstAhend  angenommen  werden,  dasr.  der  nicblgebruicb  dt'r  arlikela 
•iae  «igeatnmliobkeit  der  poetischen  au idruckawnae  ausmacho.  w 
«nbtflbt  nun  diu  Trage,  aus  welchem  gründe  trotidem  der  artikel 
in  vielen  stellen  noob  vorkommt,  nnd  twar  nicht  blosx  in  veriichie- 
denen  dicbluntiGn,  so  da»  dieses  mit  der  vigeniurt  des  leitalt«!«  odw 
des  dicbl«r8  urkllUt  werden  kOnnt«,  «ondrrn  in  i-'incr  und  derselbcB 
diofatung,  ja  in  einem  und  demselben  verse  wird  der  artikel  gfr- 
brancbt  und  ausgelassen,  ea  kommt  dieser  wecbuel  sogar  bei  einem 
and  demiMlben  wort«  vor  so  st«ht  t.  b.  in  Pa.  39,  3  im  n-st«a 
gliede  o*sn  Hj  nnd  im  lotsten  CS  Vr;  in  r.  5  laatei  da«  ■ehlosf 


wort  ^uaVn  nnd  gleieh  darauf  in  v.  6  ^uaV  ohne  Artikel,  in  Ps. 
67, 9  11321  Valn  n^*?  8l«hcn  *wei  nomina  aeben  einuider,  du  erato 
mil  dem  Rrtiicel,  das  xneite  ohne  denselbeti ;  in  demselben  Ps.  t.  13 
leblt  d»r  artikol  irn  crkt«B  glifrd«  Q^aiB  ^y,  dag«gon  tritt  «r  im 
(weiten  v\n  v*it*~V3  Vt  und  eben»<i  106,6,  wäbrend  doch  sonst,  wie 
wir  sehen  werden  und  es  auch  aelbstTerstflndliob  ist,  eine  gleich  mlLsiig- 
Iteit  in  den  parulleko  auodrOcIcon  crttrobt  wird,  dieaclbe  unglvicli- 
mSexigkeit  im  gebraunh  des  artikeU  tritt  anii  aacb  in  vielen  andern 
TcTMn  entgegen,  x,h.  Ps.  96,5  rwa'iTJ'.T;  103,11  r"«n  V?  caiS; 
121.  6  nTi-t)?:ttn;  180,7  pinmomn;  Job.  3,3  nV'ljm-oT'  •t3«\ 
in  Pt.  46,  ^.  I  hat  das  wort  y^s  keinen  artikel,  dagegen  in  <r.  10 
y»T\  nap,  inHabaq.  3,4  yrXn  ?inV»  ond  in  ?.  G.  7.  IS  ynt*  ohne 
«rlikel;  in  Hiob  37,  3  und  38,  13  y~tin.  dagugen  in  t.  6.  17;  88,  4. 
18.  24.  26  ohne  artikel.  dieses  &ind  keine  Tereinzelten  beispiele, 
Eondem  sie  treten,  wie  wir  noch  sehen  werden,  une  oft  u&tgegen. 
wie  («11  man  sieb  diese  «rscbeinung  erklBrea? 
I  la  «iasin  g;inna«ialpr<igrainni  (BreeUn,  8t.  Eliaabetb-gyma. 

187S)  bat  gyninaaiallebrer  Snckow  in  einer  abbandlnng  'den  gebraach 
dHdurtikelsiDdenPfAlmou'lHitrofTL-Dd,  deaMlbeagnuBiusititcbfa  er- 
USreo  Tersucht,  indem  er  demselben  die  ursprUngliobe  bedetitun; 
«inea  pronomen  demoDsliativum  beilegt,  in  einigen  Bt«llen  kannte 
diese  erkllrnng  miUeeig  erscheinen,  in  den  mcioten  flillea  \»t  sie,  wie 
wirgleich  sehen  werden,  kOnstlich  und  nnwfthn»cheinlicb.  dabei  bleibt 
noch  immer  eine  groese  rjLbl  von  nomine  mit  artikel  Qbrig,  die  trots 
•Her  ktlnstulei  kcioo  orklKrang  finden,  und  obenao  bleibt  die  iuoon- 
Sequenz  im  gebrauch  des  ertikels  bei  demulben  w^te  und  in  der> 
selben  dichten^  nnerklSrL  für  die  iHaong  dieeer  fraj?«  muHte  Ober- 
haupt die  ganze  sogcnuinto  rhythmtAche  poraie  in  dcu  kreis  der 
belrscbtung  gesogen  worden,  wSbrend  Suekow  sich  nur  auf  die 
Psalmen  beeohrCn»  und  aueh  in  dieses  Ytels  masigebeade  erechei- 
nungen  Oberaeben  hat  umgekehrt  hat  S.  such  die  flberichririen 
und  die  doxolögischen  schlösse  der  einielnen  PMlmenbOcher  herbei- 
geiogen,  «reiche  offenbar  als  eine  prosaische  soblesiformel  in  einer 
wvit  spctem  zeit  biniogeftigt  worden  sind}  vgl.  Suekow  a.  8.  4{ 
t.  11  I.  11;  e.  13  schluKi;  a.  17,  2  unlen. 

Einige  heiapti-le  fardie  unhaltberkeit  von  Suckows  erklKmageD 
werdm  genOgen.  s«  erklHrt  er  (s.  9)  gleich  in  Ps.  1,  4  e^Tts^n  den 
mrtikel  als  dumonstraLiYum ,  'der  artikel  bezieht  sieb  auf  die  Irevler 
T.  1*.  —  Abgesehen  davon,  da*i  in  v.  I  CTO'i  neben  S'Xlin  und 
D'<£V  steht  und  in  den  beiden  sunSchst  vorangehenden  versen  mebt 
von  den  'gottlosen*,  sondern  too  den  'frommen'  die  rede  ist,  so 
fragt  man,  warum  nicht  auch  in  *.  &  und  6  dieselben  B^yv^  den 
■rtikol  haben,  und  warum  nicht  aach  die  s^p^tx  in  y.  i  and  6 
wenigstens  einmal  den  artikel  erhalten,  in  Ps.  3,  9  bezieht  8.  (s.  9) 
'rrT^vn  anfv.  3:  viele  üprechen  tu  («ic)  meiner  seele:  keine  bilfe 
für  ihn  bei  gott  (der  sinn  i.tt:  Jene  hilfe,  die  mir  nach  der  befaaup- 
tuog  meiner  feinde  von  gott  nicht  zu  teil  «erden  wird,  wird  Jhvh 
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mir  senden)',    mui  braucht  blosz  die  Dwbfolgmde  pftnJIt^e  v4 
faklftc  2«  loöOD,  am  di«  nnbaltbarkeit  dieser  erkUniDg  lu  erkenaeoT' 
und  wer  wird  nberliitupt  «in«  £urackli«zi«huDg  auf  ein  wort,  du 
sechs  Vene  eatfenit  stoht,  glKul>enV! 

Suckow  geht  aber  bierin  socb  weiter.  Mif  derselben  6.  9  Hg:t 
er :  'en  ial  abrr  nicbt  otitig,  dva  d»B  subHtantiTum  .  . .  wirklicb  Tor- 
ber  geD&Dnt  »«i;  <lie  blosie  «odeDtua^  detMlbea  gonflirt''  «udi 
hierbei  geafigt  es,  aar  einige  von  S.  gegebenoa  Iwispiele  aniu- 
ftlbnui,  am  deroa  unhiütburkeit  zu  •raobm.  ».  9  lUgt  er:  'Ps.  54,  7 
meint  der  dichter  mit  mn  jenes  bfis«,  welch««  (asob  t.  6)  seia« 
feinde  ihm  zuftigan  wollen,*  'Ps.  58,  11  weist  der  Krtiket  vor  fmt, 
dM  hier  collectiT  tteht,  lorDck  «uf  di*  ungi-rcchton  riditer,  von 
deaen  t.  2 — 10  die  red«  bt'  'Ps.  74,  13  adwinL  der  artikcl  ia 
D^^n  auf  c^  lurtlckzugeben  (sie),  Bofern  <meer>  d«n  begriffiwwsan 
in  Mob  eathSU'!  'Ps.  115,  17  niad  unter  Cnun  (die  toten)  die 
V.  4 — 8  erwfibnten  gStienbilder,  deren  verfertiger  und  die,  welcfa« 
auf  sie  vertrauen,  lu  versieben.'  wie  jedoch  im  noch  folgend  es  bftlb- 
versc  dif  riKiT  ■'"ii'  Ml  verstehen  sind,  darUbur  spricht  sich  Suokow 
Dicht  aus.  ancb  die  andern  tod  S.  diuelb«t  uigefUhrlen  boispiole 
sind  nicht  viel  suders,  und  dasz  eine  solcb«  erkUrong  des  artikeU 
verleblt  ist,  bedarf  wohl  keiner  weiteren  darlegung. 

Auch  die  ngeln ,  wetebe  8.  in  beiiehong  auf  den  gebraoefa  des 
aitikeU  für  bestlDimte  bftoflg  vorkominende  nominn  als  l'n» ,  XTXns , 
C  aufatullt,  treffen  nur  teitw^'iiiu  2U,  udi'r  sind  ßberhaupt  so  sehwao- 
kend,  dMi  si«  aU  rvguln  gar  nicht  gelten  kSnnvn.  da«  ist  i.  b.  keine 
regel.  wenn  er  (a.  11  uaten)  sagt:  'ist  aber  mit  y~f«  die  ente  im 
gegensats  xnm  himmol  oder  tum  meer  gemeint,  so  steht  es  teiU 
mit,  teil»  ohne  artikel.*  oder  (s.  12  t.  10):  *staht  yiM  fflr  sich 
allein  all  suhjeet  oder  object  des  satieit,  so  findet  es  sich  im  ganzen 
mehr  mit  als  ohne  den  artikel.'  wenn  er  (s.  11.  2)  Über  y^  die 
rege)  aufstelll :  'wo  ns  erdhoden,  Isnd  oder  bestimmtes  land  bedeutet, 
meidet  es  den  artikel*,  so  itt  nicht  blosi  Ps.  106,  38  ^^ttn  rsnri 
d^egen,  sondern  auch  Ps.  61,  3;  66,  10;  74,  12;  B2,  8;  10.%  16, 
in  welchen  nach  dem  xusammeohftnge  "{^nitn  üich  auf  PalftsÜna. 
bezieht. '    . 


■  d>  Snekows  statUtiichoa  mBterial  Bb«r  y^tH  bSthst  inek^nliaft 
Ist,  lo  ilQrfte  naebrolceedc  crfKamnn  nichl  itaattgeBi«ii»ii  aola.  y^lt 
ohDc  «ritkvl  kommt  In  fulgvu'fcu  stDlUn  vor:  P».  S,  i.  10;  St.  38.  SO; 
K8.  13:  3A,  ta\  3T.  S.  »■  II  23.  Sä.  Ui  44,  4;  4«,  S.  Tj  47.  10:  48,  lli 
00,  I:  60,  4;  ib.  «.  OT,  7.  B;  «8.  9  (Jodic.  fr.  4};  M,  «5;  Tl,  B.  8; 
74,  17.  20|  Tb.  4.  »I  70,  V.  10.  15;  T»,  i;  SO,  10;  81,  •:  89,  »g  8»,  IS.  tB; 
W,  ii  91^  4i  W,  9;  101,  S.  B;  lOS,  SO;  104,  6 1  106,  II:  10«.  l7i  107.  M; 
110,  6i  tu,  7t  II».  9U.  lIBi  ISR,  4;  tS9,  16;  147,  6.  tb;  144,  11.  19| 
el*ti  ohne  arlikrl  in  der  rerbindonv  y^tt^  CSC  niC7  116,  Ift;  ISI,  S{ 
124,6;  V&i,X;  144,6.  femet:  Job  1 J.  I&i  14,  tO;  16,16:  IB.  4,  17;  10,  «. 
ft7i  24,  4;  M.  7;  K,  S;  S&,  11;  S7,  6.  1«;  33,  4.  18.  S4.  H;  89.  S«; 
faniei:  Proverb.  t,  tl.  «3;  t,  19;  8,  29.  ».  59;  IQ.  BQi  U.  9;  «8,  t; 
39,   4;     90,   4.    16,    91.    94;     Sl ,   «3;     furner:     Eko<    1»,    1>|    DtfoUtn. 


E«itrtge  tut  bebriLiacbeD  ^ruuniBtilc  und  metrik. 
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Ebenso  echwankcnä  uod  uoiuTerllssig,  weil  di«  utammraetd' 
lung  des  «Utistiscbea  materiaU  fehlt ,  i«t  äockows  regel  Über  WZiXi 
(t.  IS  tnitta):  'im  ganzen  etwas  seltener  Als  bei  y^tt  findet  «ich  der 
urtikel  bei  est).' 

Wir  geb«D  mnaehst  du  etatisticcbe  maleiial.  ofaoe  artlkel 
kommt  C'KCTOtiFs.  8,9;  18,10;  33,6;  60.6;  57,11.  lÜ;  69,85; 
78,23.  24;  89.3.  6.  12.30;  96.5;  102,26;  103.  II;  104,3; 
105,  40;  107,  26;  108,  6.  6;  115,  1&.  16;  121,  2;  124,  8;  134,  8; 
139.8;  146,6;  147.8;  148,  13,  «Iso  in  30  Btollen;  dagegsn  mit 
artikel:  Fs.  8.  1 ;  19,2.7;  50,4;  67,  6  (wahi-sdieiDlicb  obnoartiki)!; 
rg\.  anUn);  79,  2;  96,  11;  97,  6;  104,  12;  113,4;  116.  16; 
136,  26;  148,  1.  4,  also  in  13  Btcllca.  in  dua  QbrigOD  poetischen 
bacbern  kommt  S'SIS  ohne  artikel  vor  in:  Hiob9,8;  11,6;  14,12; 
15,  15;  20,  27;  22.  12.  14;  26,  11.  13;  35,  5.  29;  3ö.  29.  33.  37; 
ferner:  Proverb.  3,  9;  8,  27;  26,  3;  SO.  4;  Habaq.  3,  2;  Gene». 
14,  19.  22;  49,  25;  D«atem.  32,  9  (dagegen  mit  artikel  v.  l). 

Die  regel  endlich,  welche  S.  Qberdvn  artikel  vor  0'*(s.  12  unten) 
gibt,  ratue  als  gans  verfublt  bezeichnet  werden :  '  wenn  c ',  sagt  er, 
'dae  nieer  im  allgctnoincn,  die  «MUnmlung  der  waiser*  im  gegvniiatz 
zum  trocknen,  bedeutet,  bo  hat  es  itets  den  artikel,  ib.  Pe.  8,  9; 
38,  7;  7«,  63;  89,  10;  95,  &;  96,  11;  98,  7;  104,  25;  107,  23; 
146,  6.*  gi^n  diee«  rcgel  »iirccheniablreicho  uteliea,  wie  Ps.  65,  6; 
68,  23;  93,  4;  139,  9  und  ganz  besondere  Job.  9,8;  11,  9;  14,  11; 
38.  8.  16;  41,  23;  Proverb.  23,  34;  30,  19  u.  a.  wenn  3.  femer 
die  rege)  anfetelU  (e.  13  obeo):  'beieicbnet  dagegen  B''  ein  be- 
•tiiuntM  neer,  lo  nnterbleibt  der  artikel,  ausier  wenn  ihm  eine 
gan>  beetondere  ilemonatration  inoe  wohnt',  so  mnsi  eine  solche 
demonstrativ«  bedeotung  des  arlikel»  in  Pfi.  114,  S.  5  Kehr  zweifel- 
haft, tind  in  Ps.  78,  53  gans  unwahrubeinlicb  ers«fa«iDeii. 

Suckow  g«lb)t  mnsz  zugeben,  dasz  {»einer  ßrklBrung  Ae»  artikeU 
ilf  fliaes  demonitratiTum  entgegen  'nicht  selten  gattungdnamen  ohne 
den  artikel  gefunden  werden',  welche  ihn  nach  svinun  atitgCBtvlllvn 
regeln  haben  mUsten  (c.  14  unten),  uine  kflnstlicben  crkt&TUngen 
reichen  also  nach  seinem  eignen  gestSudni«  nicht  aus,  der  weit 
grOnere  teil  bleibt  unerklftrt,  und  am  wenigsten  wird  nach  den- 
mHmo  die  willkOr  erklSrlich,  da^  ein  und  damtelbe  wort  in  deritelben 


S2,  13.  «2;  as,  1«.  17.  98;  Jodle.  6,  4;  I  San.  S,  8.  10.  dngogtn  mit 
•rlik<l  VittTr  •tets  aaeh  "Vs,  auf  w<l«l>oi  wir  »pütvr  BarSokkoiaDiaDi 
«vHerdenPs.  18,8:  24.  1;  93.  6.  U;  i&,  iO-,  M,  4;  l>9,  II;  $1.  S  6S,  10; 
65,  10?  «8,  S3;  71.  SO;  73.  16^  7t.  Id;  77,  19;  8i,  9;  M,  2;  H,  U.  U; 
»7.  1.  4;  W.  fli  99,  1;  102,  16;  loa.  llj  104,  9.  IB;  lOS.  I«;  106,  88; 
It»,  Ui  13&,  7;  136,  i.  fenior:  lliob  &,  21.  26;  lä,  S4;  Ifi,  19;  K,  S: 
SS,  S4;  S7.  8t  M,  18;  ferooFi  Qeaei.  4»,  15;  lipiilern,  Sl  1 1  II  »am. 
n,  8;  I  ChroD.  I8,  81.  SS.  auch  bei  dinipm  werte,  tioLs  dMO  lo  hiii- 
ligan  febtftntli  desselb«D  In  der  prosa  mli  artik«!,  t*t  die  aoalasaiiag 
des  srtlketii  Id  der  )io*«iB  Iw  wniteni  hlnäger,  in  uugenhr  100  «t«ll«n, 
all  die  «el&uDg  d«sMlb«n,  in  nusaflhr  40  atcllaa;  atnt  etaaalflcaüofl 
dlevar  stellon  kann  ciil  apJller  erfo)R«u. 
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gelänesea  <iler  6n«cb«a  and  KSmer  m  eiAfftcber  und  dem  rersllod- 
nil  des  quarbuten  «at sprechender  äarstelluug.  unklar  bleibt  nnr 
dift  bMohreiboBg  d«s  jfhvchiMhcD  vcobobADsos  auf  8.  160;  auch  dt» 
des  iropavuin  (s.  154)  dtltrto  leicfat  tu  eion  oidit  ganz  eutroffendea 
Vorstellung  verleiten,  ebenso  mScbta  man  wendungto  wie 'mit  oder 
ohne  ftrmeln*  {».  150)  aad  'im  werte  Ton  etwa  4  —  5  pf«nnige' 
(s.  1&6)  in  einem  itct)ulbuebe  Termiedea  svbni.  ervtüint  sei  noob, 
da«c  da>  ntnenverzeichniB  und  der  anbaag  mit  21  nbbilduigni  etudt 
bekeosiet)  muatem  anageatatbei  sind ,  die,  zumal  soweit  «ie  realien 
darstellen,  gewis  datu  bof tragen  werden ,  daa  rerstSndnis  der  ding« 
xa  fBrdum.  drei  vorn  angebundene,  leider  nicht  baotfarbige  karten 
von  deu  lindem  am  mittellKndiscben  und  am  SgÜscben  meere  rer- 
follstSndigen  das  crkllrende  beiwerk  des  bUcbleia»,  dem  es  in  »eiaer 
neuen  geatalt  gewis  auch  an  neuen  freaaden  nicht  fehlen  wird. 
Omsdbn.  0.  Stahoc. 


S4. 

J.     ScEIlilDT,     OOHUSNTAa     ZO    DEN    LBBKNBSBSOaaKIBtrKOCH    I>SS 

C0H»EI.IUS  Nio-oa.    Wieo.Tempfky.    18»0.    Vi  u.  110  s.   8. 

Der  rerfamer  des  Torliegenden  beftes  bat  «cb  die  aofgab«  ge- 
atelll,  ein  hiirsmittel  zu  scbaffen,  das  'jene  Schwierigkeiten  beseitigen 
soll,  welche  sieb  der  erBtUngslectUn}  in  den  weg  stellen',  am  di«Ma 
zweck  ZD  erreichen  nnd  dem  schüler  die  hlnsUcfae  Torbereitaog  so 
erleichtern,  enthxU  der  commentar  'die  phrasen,  dt«  die  l«izica  nicht 
ao  Iciobt  tu  bieten  pflegen,  Tvrweisnngeo  auf  die  grammatik,  die  xnm 
rerstAndnis  dur  stelle  nfitig  sind,  und  erklftrungen,  die  ein  rasdierea 
rorwfirtssclireitea  bei  der  lecinre  »rmOgliehen*  (vorrede  g.  Vf).  fllr 
die  grammatischen  Verweisungen  idt  dr.  Scheindlera  tat.  schulgram- 
matik  zu  gründe  gelegt. 

Aus  dem  aBgefOhrten  erhellt,  daas  es  dem  vcrf&sser  ebeoM 
ferne  gelegen  hat,  dem  »clifller  die  hSDuliche  vorboreilong,  icabmon- 
der«  du  anfschtageD  nsbekaonter  w5rt«r,  abzunehmen,  wie  er  neb 
anderoMta  aaadrflcklich  dagegen  vorwttlirt,  etwa  die  arbeit  des  lehren 
ttberfiOssig  machen  zu  wollen,  beide  gnindsStze  stimmeo  mit  den 
Sberetn,  was  ich  mir  bei  abfaeiung  meiner  'Anleitung  cur  vorbeiei- 
tnng  auf  Cornelius  Nepos'  (Leipzig,  Teubner,  16ä9)  vorgettetzl  hatte, 
und  schon  deehalb  muate  ee  fQr  mich  anziehend  i»ein,  die  arbeit 
Sohmidte  genauer  kennen  tu  lernen,  um  so  mehr  (Vene  ich  mkb 
Hgen  tn  kfinnen,  da^z  dici«lbe  mit  ebenso  viel  geschick  wie  sorg* 
falt  and  veretlodnitt  auagi-fsbrl  ist,  und  wenn  ich  im  folgendeo 
gleichwohl  auf  einig»  punkte  binneise.  in  denen  ich  von  de«  Ter> 
faeaentanBichtabweicbe,  sogeiebiehtdasmit  dem  benlichen  wünsche^ 
der  sacb«  fivlbnt  nach  kriflen  einen  dienst  tu  erweisen. 

Wer  die  bemerkongen  zu  der  mehnalil  der  vitae  —  nur  in  den 
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kkten  tritt  diasfr  svg  mehr  in  den  bintergTRitd  —  darobÜMt,  der 
■wird  tiob  des  eindnicka  »iofat  erwehren  kßiiiien,  da«  es  dem  ferftsser 
bfü  seinem  ooouse&tar  in  erster  linie  damtn  in  ÜtuD  ffewesen  iit| 
dem  ticbfller  erleicbterong  od«r  belehning  auf  grammattscbem 
gebiete  la  verschaffen,  'damit  die  le^lUre  nicht  etwa  zur  granmatik- 
sbiBde  herabsinke,  mussdie  bSuslicbe  prSparation  des  »jhUlers  i*e«esl- 
lieb  erleichtL'rl  werden'  {vorrede  a.  IIT).  ao  tindvn  tüoh  d«iio  fQr  jede« 
copitul  durcbutbmttlioh  8 — 10  Tcrvftisungeo  auf  div  graiumatik.  oft 
mit  glmchzeitiger  llbenu>tzang  in«  deatscbe,  nicht  «elten  niicb  blon 
in  einer  tonn  wie  di99ft(Thanoi9t.  cap.  1}:  ei  qas,  vgl.  §  13*2,1  Miiti.{ 
iniior,  s.  %  87  bdid.  3;  in  rebus  geroBdia,  genindivuoi  (§  21^,  4). 
Btia  tdt  08  ja  g«wi«  unerltlesliob,  dasi  der  scbOler  dtw,  wa«  er  )i4wt, 
sieb  grammatiaob  aorechtlegeo  kann;  ea  mag  Micb  wtlnKih«ss«*rt 
sein,  das»  er  in  der  Nepotwtunde  nnd  bei  der  Vorbereitung  daxo 
fleiD  grainmali»«1iiH  vris»en  Wreicbcr»  CKlor  doch  b«'rn4tijiti,  obvr 
rausz  ihm  nicht,  MU  er  wirklich  gewisaenhsft  genug  ist  alle  paru- 
grapben  aufzuocblagen,  durcbsniesea  nnd  sich  ihres  inbalt^  zu  ver- 
sichern, die  Vorbereitung  seihet  Htatt  erleichtert  violniebr  ousnir- 
ordentlicb  «chwer,  zeitrRubend  und  —  nagen  wir»  offen  —  recht 
anerq uicklißb  vorkommen?   und  wi«  steht  es  mit  d«r  »cbulätund«? 

^_  vird  sieb  nicht  auch  der  lebrer  durch  entaprechende  fragen  verge- 

^■wisserD  mOssen,  ob  der  sobQler  wirklich  die  aagezogAnen  paragra- 

^Ephen  mit  erfolg  benutat  hat? 

^  Aber  neben  diese  mehr  Bonerticheo  bedenken  tritt  fUr  mich 

noch  ein  zweites,  du  mit  rticksicbt  auf  die  immer  stlfrker  h^nror- 
trelendt*  fordorung  einer  mehr  sacbliahcn  und  weniger  formalen 
bebAndlnsg  der  aobriflüiteiier  gewis  nicht  leicht  xu  nehmen  ist, 
ich  meine  die  frage,  ob  der  rein  grammatiscfaen  belebmng  bei 
der  beHcliBftigang  mit  dem  schriftslvller  überhaupt  ein  80  wotlea 
gebiet  uingorilaait  werden  dnrf,  wie  c«  hier  dor  fall  iat.  ich  wieder- 
hole, dasx  auch  ich  es  fDr  diircliaua  notwendig  balle,  von  dem 
■ehOler  nicfat  anr  Baoblieheü ,  sondern  aueh  grammatisohe»  Teratfind- 
nis  des  geleeen«!!,  b«»ondera  hineichtlich  der  eatsoonstruetton ,  ni 
verlangen,  aber  dsrilber  wird  meine«  eracblena  in  dem  vorliegen- 
den werkcben  weit  binaujgegaogeD.  ein  paar  bei«piel«  ddrfton  lur 
baatlLtigang  des  gesagten  genügen  xu  Mili  3,  4  beisit  es:  'gufa 
e^um  tringporlürat.  dur  relatiTtiatz  «nthAlt  mnen  blo&iten  tusata 
des  Nepos;  daher  sieht  dor  indicativ,  wihread  der  paragraph  const 
eine  indirecte  darstellnng,  abhängig  von  einem  aus  bortatas  est  ra 
erg4tDztinden  verbum  dtcendi,  gibt.*  ist  einu  solche  grammatisob«  be> 
lefarung  wirklich  notwendig  und  geeignet,  dem  quurUtner  da«  v«r- 
sUadaiii  der  stalle  braiubrisgenV  sollte  es  nicht  geniigen,  itin  dasa 
aoatÜMlleD,  doMt  er  den  lateinisobea  indioativ  wortgetrau  durch  oinen 
indicativ  im  denlaehen  wiedergibt?  so  sehr  derartige  klarlegnagfeo 
die  entwicklong  einer  grammatibcb  gescbult^n  doakl^bigkeit  bofjlr- 
dem  mQgun  und  so  viel  man  däshalb  iu  der  grammatikstunde  Huf 
dtrglei«hen  gewicht  legen  wird,  to  wenig  haben  sie  mit  der  lectUre 
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ui  neb,  ja  wlbet  mit  der  rorbereitun^  uif  die  IsctOre  g»ama.  — 
Zu  Tbcmist.  (>,  1  &ndot  sich  die  angäbe:  'in  picc  Im  frieden  (§  144, 1 
tu«.)',  ebonso  lu  Ijib.  l,  i  :  'allqucw  cum  aliqufi  compsrlre  jem.  mit 
tiavm  vergleictiea  (g  l'J7  aom.  2).*  ttoa  kann  der  verfas&«r  mit 
dieeen  ond  einer  grosien  snzabl  Khnlicber  bomerkungun  anders  bc- 
xmckt  bftben,  als  den  schlilor  auf  gowisss  grammatiMhe  genelie 
hinzuni'iäen,  deren  er  t<ich  bei  dieser  gelegeDbeit  erinBem  cder  die 
er  aicb  einprSgen  soll,  tiDgeaobtet  ihm  darsua  fOr  das  bessere  iw- 
ettndnia  der  st«Uo  tDch  niobt  dar  geringst«  g«wum  crwSchit?  — 
Ich  sBhe  ab  von  der  anfabmog  wmterer  betspiete  utiii  (a»te  mein 
Drtorl  dabin  Ensammen,  daai  ein  groazer  teil  tler  bein erklingen  statt 
dem  sog.  graiamatiäcbet)  betrieb  der  lectOreent^f^onEuirirkcn,  Ti«l- 
m«br  geeignot  scbaint,  d«nis«lb«n  ga»  bodanlüiob  in  die  binde  bu 
lirbei(«B.  wer  aicb  ab«r  Terg«g«D»Brtigt,  mit  welcber  abneigoag 
viete  BUS  der  'tUteren  schule*  an  die»  art  der  scbriristeUerbebHnd- 
Lang  lurUckdonkon,  der  wird  i^  viAlletcht  auch  entscfaiildigen,  daaz 
ioli  gtilegcnbcit  genommen,  auf  diesen  puukt  autdr&cklich  binxu- 
weisen. 

Abgee«ben  von  dieaei»  gruiidbStälicben  bedenken  dQrfW  Schmidt« 
arbeit,  di«  lugleicb  eine  groat«  innige  guter  Ubcrv^ttungen  und  aa- 
leitungon  auro  conktniieren  enthllt,  nur  wenig  anl&si  zu  autiatelluagen 
bieten,  maachmal  ticbeint  ea,  ala  habe  der  Verfasser  beim  fiuartanar 
allau  geringe  kenntnittS«  vorausgesetzt;  ich  urwBfana  nur  beispiets- 
«oiM  accidit.  Dt  «a  or«ignet  eich,  d&ci  (Mut.  1,  1);  re  potiri  sich 
einer  racfae  bemScbtigen  (ebd.  I,  2);  bellum  gcrere  krieg  tühmn 
(Tbem.  2,  I);  vereor  (limeo),  ne  ich  fOrcbt«,  daäz  {&,  1);  venennm 
snmaro  gift  nehmen  (ebd.  10,  4)  usw.  unter  den  verdcuUcbuogen 
sind  mir  folgend«  auigefallon,  di«  man  vielleicht  nicht  ohne  Heiteres 
gutbfiüxoQ  wird:  Tbem.  8,  1  elFugere  invidiam  d«i  misguoet  (den 
neide)  i-at&ehen;  Cim.  1,  1  aliquem  pecunia  multare  jem.  mit  einer 
geld^ummo  bettrafon;  Ale.  11,4  tumnutn  virtutem  in  patieotia 
ponere  die  bOobste  tagend  in  aatidauer  (abb&ri&ng)  betten ;  Con. 
8,3  regem  venerari  sich  vor  dem  kOnige  aiederwerfen ,  ibm  An- 
betung er«ret«eu;  Epam.  9,  1  maffna  caedw  unter  groitzcm  blutbade; 
Pelop.  2,  1  ex  prozimo  demoBcbst;  Pboc  4,  1  vehiculo  portari  auf 
einem  wagen,  in  einer  sänfle  getragen  «erden;  l^mol.  5,  2  l^bns 
aliquid  eiperiri  etwas  gerichtlich  verfolgen;  Haan.  3, 2  ab  interiorl- 
bnjs  consiUis  Bugregari  von  den  etwas  gcbinmea  berat«chlagunge« 
aujigcMblosMn  wordon;  «baoeo  13,  4  aum  obsidervtnr  ob  aia  beitetit 
wQrdea  (oder  liegt  hier  ein  druckfebler  vor?);  Att.  4,  3  t«i  fluni- 
liari  operam  dare  dem  rennOpen  seine  tbStigkeit  widmen;  endlich 
awei  fälle,  bei  denen  der  fromdwSrterscbalk  seine  band  im  spiele 
gebebt  hat:  AU.  8,  3  privatum  aeranum  eoDstilnere  einen  privat- 
fond  grDndon,  und  Alt.  9,  3  in  der  weadoog  'uyadctiacb  ver- 
bnnden*.  —  Von  ilrtickfeblcrm  eodlkfa  oder  irrtUmem  veneiclina  Mb 
folgendes:  Them.  8,  2  mun  es  befsMD:  rgl.  1  cep.  Ü  §  1',  ebeae» 
Pmu.  6,  3  ÜitträOgel;  Cim.  S,  3  paenitet  und  ni;  Ale.  6,  4  wegen 
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raligionefreveU ;  Tbraa.  3,  3  eorotn;  Dioil  2,  4  durch  die»  aU  ein« 
sohfrer«;  Dat.  11,  4  rvlatiTsate;  Epam.  3,  H  renisEet  (weaigstens 
atobt  >o,  nicht  vunerst,  in  Weiilnurs  teil«);  Pttlop.  '2,  1  fehlt  Toni 
vor  obtuUsset,  ebenso  Timol,  5,  2  ae  zm>chon  qaod  und  Ager«; 
Äges.  1,2  mu8»  es  beiAceo  ersten;  Timol.  4,  2  nihil;  Hwa.  1,4 
in  gedanken;   ALU  Ü,  4  verabredon  und  verbiodeD;  desgl.  6  ver* 

tEweifoltes;  15,  1  quidquid. 
Okksdrx.  0*  Sr^xoi. 

W  35. 

KORZORPASZTB  LATEIMaOBE  rORMKNLRBRB  VOM  UR.  ErNST  B  AUPT. 
^L        Berlin  18»0.    Friedberg  u.  Heda.    IVu.  5S8.    kL  8. 

^^  Ein  kleines  ansprechendes  bDcbelchen  ist  es,  das  hiermit  denen 
geboten  wird,  die  io  einer  fortacalobro  Iteisv  orkltliungftn  und  nor 
das  allerliauptiiclilicbste,  nur  regeln,  formen  und  tabelUn  suchen, 
die  wörtlich  auswendig  ta  lernen  sind.  HanptB  formenlebre  will 
eben  sein  nnd  ist  auch  wirltlich  ein  lornbucb  fast  ausscblieszlich  in 
der  form  abvrsicbllicbstcr  tafeln;  qqiI  uicbt  tu  ihrem  schaden  miirlct 
man  n  ihr  au,  daaz  i\e  tbatsScblidi  aus  der  prasia  —  sagt  dor  rer- 
fasser  leider,  aus  der  erfahranf^  und  beobachtung.  »age  ich  lieber, 
entatanden  ist.  man  merkt  dies  suazer  an  der  flbersiobtUcbkcit  z.  b. 
daran,  dau  in  den  declInaUcnatafcln  der  Tooativus  ganic  w6ggetau«D 
ist,  geivis  doi.  Kicberate  nüttvl,  die  von  jedem  lebr«r  nur  xu  oft  be- 
obachtete Ternechslung  Ton  voMtivaa  und  ablativus  su  verbindern; 
unter  dun  fUr  quinta  besUmniten  anregelmEbaigkeilen  kommt  in 
g  10  der  vocativQs  asf  -e  nnd  -i  der  twcites  declination  noch  zeitig 

■  genug,  man  merkt  dies  ferner  dnran,  dass  QVerhaapt  alle  Koldw 
onregeltnäsi  ig  keilen  nicht  anter  den  tafeln  der  einzelnen  detlina* 
Uouen,  sondern  nachtrBglich  im  xusammenbang  gebracht  werden, 
man  merkt ««  an  der  abwecbHlungsreicben  art,  wie  in  den  declinatioos- 
tafeln  der  ablativua  bald  mit  dem  ,  bald  mit  Jennei  passenden  vor- 
hnlCutsworte  vemehen,  bald  auch  ohne  ein  solche«  aufgeführt  wird, 
man  mt^rkt  es  endlich  daran,  da»  Überall,  wo  die  »ebfller,  von  einen 
falschen  ungleiohungsdrangti  gelcitoU  orfahrungsgemfisz  fnlsobu  laut« 
einzuschmuggeln  «ucben,  die  geforderten  fettge<lruckl  sind.  Überall 
da,  wo  sie  ans  einem  Uhnlichen  gründe  falsch  zu  betonen  geneigt 
[gbül  —  ich  erinnere  an  pössumus  —  durch  einen  bcigerOgUinaoceDt 
dem  vorgebengt  wird.  Hborhaupt  wird  durch  gewlsscohafte  bezeich- 
nung  alier  l&ngen  dem  lebrer  sein  streben  nach  erzielung  richtiger 
angspraobe  erleichtert;  nnd  nicht  mindersinddiegroaeen  und  kleinen, 
die  dünnen  und  fetten  schriftieiciMn  gescbiekt  benutxt,  um  hsupt- 
aod  nebenitachen,  sexta-  und  quintaatoff,  oder  stamm  und  endungen 
dentltcb»t  sn  scheiden  und  die  besonders  eigentaratioben  lauta  ein> 
seiner  Formen  krSflig  hervorzuheben. 


£.  Bwipt:  kuregefoscte  Utcinitclie  fonnenU-lire. 


Erwiliol  iD«g  noch  werdeo,  wm  in  d«tii  bOcbelohni  laden  aa- 
gMTciliet  ist,  tl»  in  aadern  verbreiteten  formeolebreD. 

Da  iet  sunKcUt  alle»  dbd,  waa  das  ^aue  betrifft,  ia  den  ersten 
drei  parmgraphcn  zusatDmt-'nRcatvlU :  ^  1  dfui  □atUrliclii)  tfcitclilccbtt 
d«8mB  MiedtfliaüDg  auf  Üo»t-  und  baumnamen  man  nur  billigen  wird, 
vrlhrend  maii  die  regel  'oAmen  der  lUdt«,  Under  und  ineeia  auf 
-UB  sind  fvminina'  kaum  unter  dieser  Qbencbrift  erwarten  dürft«. 
§  2  RrammatiMhee  geseblecbt  nuch  den  bauptr«{[eln  der  EUeodt- 
8«yfft?rtauhüa  fasauDg,  und  dann  §  3  abweichuageo  im  gcacbleobt, 
ventllndigerweise  ohne  reimklingklong,  aussobliesziiob,  wie  nebenbei 
aucb  die  bDUplrof;ob,  la  musturbeiGpicWn  vrUuLcrl,  indem  atloa  ne- 
BchlucliLiich  Hbw«icbend«D  Wörtern  ein  puüvndtis  adjvctivnm  der 
zweites  declioatioQ  beigegeben  idt.  dlie  foroHBlebre  deä  adjectivomi 
mt  nicht  den  ciiuvlnvn  dociinaüonen  be!ge£ttgt>  soodom  nacbber  im 
sosammonhange  dargiAtcllL  in  dvn  tafeln  lur  eonjugaUon  sind  nur 
twei  gruppea,  «ne  prSaeni-  und  eine  purrectgrupptf  geachiedvn  und 
die  zweite  gruppe  ist  «entSndigerweive  nur  einmal ,  bei  der  erKl«n 
conj ugatioD ,  deagleidien  die  bef^blsfora  nur  im  actiTum  und  beim 
depuncnH  und  der  infinitivus  nur  im  prauecna  activi  und  paaiüvi  aaf- 
get'tlhrt;  auf  ein»  ausammeostollang  allw  verba  nach  dt-n  itamn* 
formen  itt  gaan  venHofaUt.  Tollbtlödig  werden  diu  infiniUra  und 
die  parLicipia  erttt  im  luttlea  40n  §  DBlur  der  aberxhrifl  'nomine- 
formen  dvs  Tetbum«'  aufgvfUbrt  diese  tafeln  bvnuttt  aber  der  Ter- 
faasor,  wie  tlbnlicb  den  tod  den  pripoaitionen  bändelnden  25n  lur 
einfDguog  dar  Ibhre  von  den  slXdlenamen,  ibrerieita  daxu,  einaa 
Itunten  abri<ie  der  lebre  von  den  participialoonstractioDea ,  aua  dem 
Ich  rdbiuend  horrorfaebe,  duz  gleich  auf  der  uotaralufe  die  Yertrs- 
lun^'  des  purticipiume  durch  «inen  baupttatx  gebUhrvod  botunt  wird, 
dann  vom  inliniliirQH,  bzw.  acc.  cum  inf-,  vom  genindivom  und  TOn 
■upioom  daran  aoiuiknapfen. 

Oarniclit  berücksichtigt  sind  die  griecbiaohcnwOrU-r  und  formon. 
ioi  llbrigan  aber  wird  da«  bBchlein  fQr  die  zwei,  ja  drei  untercUumtii 
ftls  fonnenlehre  fQr  alle  ecbulen,  insonderheit  für  realgymna^itio 
vOllig  aucreichen.  und  das  iat  sieber:  der  vatcr,  der  da«  niedliche 
bUchvIcheo,  da«  «ich  Oberdit«  durch  tehSnaD  druck  auf  gutem  pnpier 
empfiehlt,  »Mnem  oben  in  die  pforten  dt«  MlHtarvn  'kohen  schule' 
gefllbrten  neun-  bi«  xahojlhrigen  buben  kaufl,  aaeh  der  kleine  lern- 
Inatige  lateinscbfller  selbst,  der  es  in  di«  band  bekommt,  wird  üich 
ieboD  bei  Bt-tDem  freundlichen  uoacbuldigeu  susaehen  der  heutigen 
tagM  nur  lu  leieblgllabig  anfgenommeiMa  mciauig  «atMhlagMi, 
daü  daa  lateia  das  aebolkret»  alteir  aohalkreuie  eeio  wll. 

ZiTTAD.  TnEODoa  UATTaiai. 


E.  Boae:  vi«  boU  Üb  {iWN«Uci)f 

3«. 


369 


SOLL  lou  CmiuBBTism?    PRAKTmouBs  ntLPHniioB  BEIM  Qbrs* 

SBTXSNAÜB  DCXLATRINIIHIflKN  DND  ORIKCfBIBOniUI  IKfi  DBUTSOan, 
WIKKS  trau  UATSOIU.AQtt  VOK  1>».  K  AB  L  OoH  U.  DOMcMoff  1890. 
Ter  lug  TOD  Eduard  Liots. 

Die  latainiecbi!  und  grit-obudie  lectUrv  soll  sacb  der  meinung 

derer,  die  den  karapf  gegen  d&a  humaniaUscbegfiiiiiagiuin  am  hitzig- 

atea  fllbreD,  nicbt  dut  keine  dem  aufwand  tcq  zeit  und  krafl  uat* 

sprecbendmt  kflnntniiuia  in  den  aJt«n  sprachen  veradiaffea,  undern 

^sncb  noch  obendrein  den  dout:^chen  bUI  der  sohUler  verdorben. 

^K        Wenn  wir  lefarer  niin  ehrlicb  ^oin  wollen,  so  mUsseD  nir  aller- 

Hdingd  oinr&amen,  dosz  sieb  nicbt  nur  in  den  deutschen  arbeiten  der 

VWtiaiitT,  fiondcni  auch  in  d«ien  der  primaner  eine  reihe  von  an- 

deuUcben  ,  also  lateioittcbea  BabgaAlgen  und  Wendungen  vorfinden. 

Der  lebrer  dei  griechiuben  wird  wie  der  des  deutocben  gleich- 

falla  die  erfahrung  gemacht  haben,  dam  sich  aoiusagen  UÜniamea 

■auch  in  den  griecbisclieo  stil  viozuvcbleiehon  pflegen. 
^  Ja,  »o  manchoG  mitglied  (1er  BtaatuprüfungBCommixUODea,  und 
zwftr  nicht  blosz  der  phüologiachen  facaltfit,  sondttm  auch  der  Juri* 
etiBcbcn,  hat  aich  bereit«  zur  klag«  Ober  den  mangelhaften,  £uin  teil 
undeutechen  otil  dttr  Ton  den  Wbreffondcn  candidaUni  eingereichten 
prilfiuigsarbeiten  veranla^zt  gefnhU. 

Doch  mit  dem  ]ateinie«heD  und  griechiBchen  an  eich  »t«hl  die*e 
sohwicbe  deutodier  arbeiten  nicht  im  luaamineubang«,  die  gründe 
nBison  aUo  anderswo  lieg«o. 

Nach  meiner  erfabning  sind  wir  lebrer  selbct  guna  Idl  daraD 
ichuld. 

»Nicht  alle  haben  nemliob  das  t«ag  und  die  last  datu,  die  lat«i- 
iseho  oditr  griocbische  vorlag«  aucb  fOr  dan  deutschen  unterriobt 
oll  und  ganz  aaB«inUtz«B. 
WeoD  nun  der  iichaler  sich  so  viele  stunden  in  der  wocbe  mit 
der  einprlgung  ecblecbt  deuldcber  Torllberaelzungen  abplagt,  sobald 
eben  keine  euttprccbundu  umscbniuUung  ün  nnterricfat  selbst  rer- 
•ueht  worden  ist,  dann  iKt  es  kein  wunder,  wnnn  »iob  undeutliche 
Mtigebilde  und  Wendungen  ancb  in  aetne  deuteeben  aubStw  eia- 
schk-icben . 

D«r  lvhr«r  des  deutacban  st«l>t  dieaem  flbaUtande  raachtloa 
gcgenQber,  aobald  nicht  auch  d«T  lateiniaobs  aatarricht  in  der  be- 
treffenden cUsse  in  »einen  bänden  rutaL 

D,*  nun  aber  bei  einer  schwachen  clssse  der  lebrer  oft  mUb« 
graug  bat,  die  rrcmduprachliehe  vorläge  Überhaupt  ins  dttuLscbe  zu 
Übertragen,  so  dUrfta  er  sich  vielleicht  nicht  selten  damit  bogntlgoo, 
wenndie  nacbObersetsung  im  ganten  richtigund  fliesieod  von  stallen 
gebt,  mag  sie  aacfa  nicht  gerade  im  beaUn  deutHob«n  gewande  er* 
acbeinea. 

Ferner  befijrdern  die  abungsbücher  noch  oft  genug  dia  vei- 
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hanzung  dee  dentscheD  siilg.  was  si«  aber  dsrcb  ihre  fremdgprMh- 
licbtt  Eiutuiziiiig  lur  vrleivlittning  der  fibertragung  in  die  betreffvndf 
ipracbe  beitrageo,  soriel  schädigen  .tie  auch  die  gnunde  eamicklung 
des  deuucbea  sprachgefllbls  bei  den  ecbDlem.  diee  ist  jedoch  am  m 
gcfllhrlichcr ,  weil  dt-r  achUlvr  im  ullgemciDen  nur  wonig  dcuUcbe 
btlcber  Iwtl^  und  wur  dies  docb  tbuc,  fUr  den  ist  olt  der  iDateritll«, 
vielleicht  gar  auflegende  iabalt  die  baupta&cb«,  auf  die  sprocbliobe 
darstelluDg  achtel  duliui  wohl  keiner. 

Auch  drltngt  dn»  fttr  das  jähr  oder  balhj&br  bettimmt«  qnimtnni 
der  lectQre  naturgeiuftsz  dazn,  die  Obertragung  ins  dent^cbe  stief- 
mütterlich 7.U  b»btuide1ii.  ibt  es  duch  gar  zu  üchOn,  im  jahreaberieht« 
angeVen  su  kfiun«!) ,  ko  and  bo  viel«  lUchor  oder  rcrac  utnes  tchrifl- 
Blellei'8  eind  gelesen  worden,  ich  fQr  meine  person  bin  gant  xufrieden, 
wenn  ich  in  jeder  ^tonde  ein  capitet  Livius  oder  Cicero  den  tehfilern 
mm  rollen  vcrstlndniii  btingu.  wobei  natürlicb  auch  die  entspre- 
cbendo  uinfcrniiing  in»  deutsche  eine  recht  bedvQtw&de  rolle  upielt. 
mir  ist  ebim  ds&  lateiniscbe  nicht  selbsUweck,  aondoro  nur  mittel 
ror  habere  aufgaben. 

So  dOrfte  aldo  auch  die  mas^cnbaft«  lectQre  als  «in  grond  für  die 
Verhunzung  des  deutschen  Hpr&cbgefahU  bulracht«t  werden  ktinnrn. 

Kommt  nach  hinzu,  daüz  das  lateinische  in  den  mittleren  olaasen 
zuweilen  von  einem  Polen  ettvilt  wird,  der  vielleicht  gmr  nickt  weise, 
worauf  «6  bei  dur  Übertragung  int  deutsche  ankommt,  so  erkIBrt 
Eicbs  leicht,  wcan  die  deut«cbeo  anfiiKtx«  toq  latinismen  ittoUeu. 

Am  Kbwierigsten  haben  es  natOrlicb  die  lehrer  der  anatalten^ 
wo  die  BchOler  rerechiedener  nalionalitftt  sind  oder  meist  den  niedi 
res  Bl&nden  oogrbJlrcD,  derm  familie  aleo  und  deren  Umgang  auaier- 
halb  der  Hchukoit  nicht  bloss  der  entwiuklung  dos  cpracligenibU 
keini'n  Vorschub  leisten,  sondent  Mgar  dos  tag  fdr  tag  noch  Mr- 
ütOren,  was  der  lehrer  ibnaa  mOfasam  beigebracht  hat.  docb  gerade 
an  Bolcheu  anstaltun  itt  es  die  gr&tt«  pflicht  der  lebrer,  alK'«  aafta- 
bielon,  um  der  mutterapnche  Bu  dem  ihr  gebOhrrnden  recht«  zu  ver- 
helfen,   nor  verlange  man  vom  lehrer  nichts  unmngliches  I 

Wer  daa  biiiber  entwickelte  rabig  erwKgt,  der  wir<l  dich  hOteii^ 
auf  das  laleiniscbe  und  griecbiscbe  zu  schit-beo ,  was  von  diesen 
sprachen  an  aich  nicht  verechnldet  wird,  welch  ipraebbjldeode  kraft 
im  gegeutcil  das  lalninibcbe  t.  b.  enthXU,  sucht  die  von  dr.  Bone 
verfasite  schrift,  welche  den  titel  fUbrt:  wie  soll  ich  fiberset^en?  in 
beweisen,  diese  bllttor  sollen  nach  dem  Vorworte  baoptsBcblich, 
wenn  auch  nicht  ausschliesziicb ,  dem  gebimuche  der  schaler  dienen. 
MCb  meioem  urteil  wird  der  berr  verfauer  seinen  baupttweek  nicht 
erreicbeni  ich  würde  aber  mich  frenen,  wenn  recht  viele  lehrer  aus 
seinem  werke  die  Anregung  gewJJnuen,  fortab  nach  bestimmten  gmnd- 
s&tzcn  die  Uberirugung  ins  dentacbe  zu  erstreben,  die  rOckwirkong 
auf  die  scbQlor  wird  dann  sich  von  selbst  einstellen. 

Wa«  nemlich  der  lehrer  bisher  instinctiv  getroffen,  ihm  viel' 
leicht  auch  eum  klaren  bewuataein  gekommen  ist,  das  findet  er  in 
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diesor  schrift,  die  offenbar  reges  interesse  fUr  die  deutacbe  sprocho 
und  ein  tiefvnis  verslKodiiis  d»r  fremden  Bpracbeo  bekundet,  wenig- 
abcnii  in  sviocD  buupUQgeD  KusamtufiiiijosUUt. 

Mau  wird  dem  verfaiis«r  recht  geben  mOMen,  wenn  «r  bebaoptet, 
dsat  iiiM  QberftctMn  iD»  deut£«be  niebt  aossehlieeitlieb  dem  inhalt« 
der  fremdspraohlicben  texte  dieat  —  diesen  kann  man  sieb  ja  beat- 
EQtage  bequemer  xu  eigen  machen  ^,  und  da»  Melbst  ia  diii^äom 
falle  die  deutsche  form  doch  nicht  vernacbUseigt  werden  dUrfe,  Bon- 
dent  eine  pQege  finden  allSHe,  ala  ob  sie  die  hanptsache  wire. 

Weil  nnn  die  lehrer  womSgücb  alle  jähre  wechMln,  so  iet  ea 
ein  glScklichcr  gedanke  des  berrn  Verfassers  geweeeoi  dem  »chfllcr 
eine  anzahl  fest«r  baltpunkte  la  bieten,  zumal  aberaetinsgcn  und 
special  lexica  seine  ratlosiffbuit  kaotu  eu  heoeitigen  vermSj^en. 

Das  van  dr.  Bone  getiotene  Ittszt  sich  mit  dum  aundruclc  apbo- 
risnen  am  besten  beEeicbnen,  da  man  eine  syitematiscb«  anordnong 
in  der  lusamiDenstellungTermisat.  ob  die»  der  pädagogisch  richtige 
weg  bei  einem  bilfsbuch  besonders  fDr  schaler  ist,  mCchte  ich  be- 
ewoifeln.  doch  da  diu  ordnuugaloaigkeit  in  dt»-  aufeinanderfolge  and 
die  suseiniLnderballimg  verwandter  dinge  vom  verfatiNer  absichtlich 
geacbaffcn  iüt,  so  musi  der  vrfolg  des  kuobes  enUubeiden,  ob  diese 
sonderbarti  al>aicbt  bei  schalem  den  erwUnschtcD  anklang  finden  wird. 

Zu  billigen  ist  vs  dagegen,  wenn  der  Verfasser  dieselben  bei- 
spiele  unter  vertobiedenen  gOdicbt«pankten  beleuchtet  and  das  latei- 
nischa  im  Vordergründe  bKlt. 

Minder  glOcklieb  ist  der  gedanke  des  Terfauor«  tu  nennen,  die 
beispiele,  abgesehen  von  einigem  xosSUHofaen ,  der  rede  Ciceros  pro 
Archia  poeta  altein  zu  entnehmen. 

Mag  dies  auch  ein  deutlicher  bowvis  dafUr  sein,  does  solbst  eine 
kleinere  lateinische  ecbrifl  reiche  gelegenheit  bietet,  den  deutschen 
6til  lu  bilden,  und  dasx  ei  auf  eine  mansenhaft«  leetflre  >u  diosem 
zwecke  nicht  ankommt,  so  verliert  die  schrift  IHr  sobOler,  welche 
den  Arohi&B  nicht  gelesen,  doch  bu^tiutcnd  an  wert,  die  beispiele 
konnten  also  lieber  ans  mehreren  der  geteeonaten  acfarinen  genom- 
men werden. 

FOr  eine  zweite  aufläge  erlaube  i«b  mir  dem  berrn  Verfasser 
einige  praktische  winke  >o  geben. 

Es  empßehlt  sich  erstens,  des  Stichwort  im  boispiel,  anstatt  go- 
sperrt,  fett  xu  drucken;  xweitena  die  beispiele  mit  der  stellenangabe 
tu  ver^eheD;  drittens  dieselben  so  auszuschreiben,  dasz  jedes  beispiel 
ancbausEerhalbde6ztis«umoDhangesf&r8iebvcntändlidtl8t;sthliosz- 
Utib  mOsbo  innerbalb  einer  u\immer  dos  unsammeDgehOrige  auch  in- 
sammengedtellt  werden  und  das  am  bSnßgsten  vorkommende  an  die 
spitz«  treten. 

Was  die  anmerkungen  anbetrifft,  die  recht  wertvolle«  vnthaltea, 
so  muBi  bemerkt  werden ,  dasx  der  kleine,  geradezu  polizeiwidrige 
druck  die  benutzang  des  buches,  das  verhüUniunOetig  sehr  reife 
sobuler  voraussetzt,  sehr  erschwert. 
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Du  BBCbnfiUbir  «m  endo  erlatchtart  daroh  das  stichHort  die 
1>cautzuag  der  £0  «uf  et»»  21  witen  atebendeB  Qbei-setiiuigBt:«gela  j 
ihnen  voran  gebt  ein  abschnitt  A.,  der  voa  der  scfaulubemstxuii^ 
und  «in  mit  B.  beieicbaet«r,  der  voo  Aea  grundUg»  tUr  du  Ub«T- 
Butecn  hHodelt.   leUt«rer  scrffillt  iu  die  beiden  teile:  grund^tce 
uatorHchiede. 

Mit  recht  bemerkt  der  vcrfuBsr  im  ab«cbiiitt  A.,  dos«  dio  scbsl- 
Ubersetzuag die  mitt«  iwi^chen  iuterlinearUberseUuag  und  üvr  fraiea 
timRcbmelzung  dos  godonken&toffea  io  eine  f&rcij  wie  eie  du  frei- 
thStige  andere  Hprachidiom  ihm  etwa  geben  würde,  oder  schlichter 
aoEfgedrllckt :  zwi«cheo  der  geschraubton  wOrtlicbkett  und  dura  win- 
digen plaudern  Übvr  den  t«xt  ernatlich  zu  «uohea  und  lu  (lUegeii 
habe  und  in  allererster  Unie  dem  iLwecke  dientrn  mOiiite,  daaz  die 
bftr&nwMheendo  jugond  di«  «igne  epracbe  beherscben  lerne  und  dem- 
nlobst  die>«lbo  reinigen  und  rein  halten  belTe.  lulitwes  sei  um 
sOtigvr,  als  derselben  durch  den  7^ituug&-,  kaufmanSi- und  technikef't 
Stil  weit  gröatere  gefahrvn  droben,  als  durch  die  im  gaosen  barm' 
lou  fremd wOitergeoellschaft. 

Dast  aber  die  mitte  nicht  v>  ohne  weitere«  vom  Mbfllcr  ge- 
funden, aoodem  erst  nach  langer  arbeit  der  gnnun  «lasM  erreiob| 
wird  nnd  daäi  gerade  darin  eina  der  anregendsten    momente 
altsprachlichen  untarricbtn  licigt,  wird  kein  fachgeno^so  beetreiten.  1 
lege  tAilnahme  MJgea  bierb«i  hIUI  MhwStberif  schaler,  und  wun^l 
anch  viele  falMb«  aotworteB  g^ebea  wer<lea,  co  kommen  diescbV 
doch  allmählich  tnm  klaren  bewttstsein,  wo  eine  umfornang  für 
deutecbe  nSlig  und  wie  dieHclbe  -m  goetalten  i«t.  jeden&lls  belohnt 
der  erfolg  die  mühe  der  echUler  und  dtw  Ubrrra. 

Da  aber  itn  griecbiuben  wie  lateinittehen  satzbildangan  niög- 
lieh  aind,  die  al»  unOberMtsbsr  Rlrs  deutsche  beaekbnet  werde 
mQMen  und  anderseits  doch  die  grundgcsclui  des  denkeni  and  d< 
halb  auch  Uta  spreobans  fOr  all«  manaehen  dieselben  sind,  so  mut 
anoh  Jvder  gedank«  in  jed«  andere  apracbe  ungednobt  und  in  ib 
aofgatprochen  werden  kOnnen,  w«an  auch  zuweilen  eine  vOUige  on^ 
schwierig«  unutchmeixnng  notwendig  wird. 

Unter  B.  Albrt  dann  der  Verfasser  13  grundsStxe  ao,  die  oadi 
meinem  dafürhalten  fUr  schaler  und  lehrer  Uberflasaigsind,  weil  ni 
in  nbttchnitt  C-  zum  grosieo  teil  wiederholt  und  durch  coacrete  bei- 
epieltf  belegt  werden,  andeneita  auch  ftlr  achaler  nicht  klar  geaog 
girfasxt  sind  und  niolit  viel  neoea  biotvo. 

Unklar  i>l  gleich  der  erste  grundsati:  jeder  »sti  besiebt  au 
drei(Y)  grondbestandteilen:  subjact,  prftdicat  und(?)  eopula  (wc 
'oder  copulagmppe ?*).  nach  den  angefOhrtcn  beiopielen: 
est  civis,  fructu»  ostenditur,  credo  uoll  unter  copula  offenbar^ 
die  bildnog  des  prlldicatd  durch  copula  und  prfidicaLutamea  verstna* 
den  werden,  richtiger  wäre  aUo  die  fasaungTon  grundsatx  I,  wann 
ei«  nncb  der  annierkung  oder  nach  anmerkung  'i  auf  »eite  H6  gebildet 
wQnie.    auch  nr.  2 —  4  ermangeln  der  fQr  scbOlor  nOligen  Uarbeit. 


nr.  fi  ist  gut  gemeinl,  doch  fOr  don  schaler  ab«rS(luig.  in  tu*.  7  ist 
der  aatdrack  *  eatsfUgaiig '  siebt  beModcrs  gUoltlwb  g«wtlilt,  da 
man  quibos  anditis  doch  nicht  als  ntifD^ng  beieichnea  kaan.  nr.  S 
wirdbo80odtraiffiswaiteBtuilniuhtreehtvoT8tuidflnw«rd«a.  Hchlieaz- 
Udi  wtsixt  ich  nicht,  irua  der  aohQler  sich  bei  nr.  12  dvnkua  hoII. 
dieser  gnuid^ati  laatet  wOrUtcb:  keine  spräche  leicht  itir  To1lkoio> 
nusen  wiederfc&be  des  co«ssehlicben  denkons  ans,  aber  yielee  kaui 
angodeuLot  werdi5D,  ohae  dan  es  ausdrllcklicti  gvaagt  wird. 

Was  der  herr  verTasaer  unter  II  too  d»D  ontarschiudea  dor 
(ramden  sprachen  rom  deut^cheD  nagii  if>t  fUr  den  aobOler  erat  dann 
ventliDdlicb.  wenn  er  den  abschnitt  C.  darch^arbaitat  bat. 

Hiernach  dllrft«  e*  »ich  empfeblen,  di«  gruodtlta«  (I)  einCull 
Qber  bord  su  werfen,  den  abscbaÜt  II  aber  gleichsam  als  ergebnla 
der  Hprachvergldtehung  hintur  C.  zu  rücke»,  da  bekanntlich  abtttraet« 
luhrcn  und  grundsBtxe  für  ecbUler  wertlos  bleiben,  sobald  dieselben 
von  ihnen  uicbt  au8  cmtcreten  fitUeo  mittels  eifjoan  nachdankena  abs- 
trahiert worden  sind. 

Was  nun  den  bauptteil  C.  onloniirt,  so  crlanbo  ich  mir  in  talig- 
liehgter  Itiii-iv  fulgnnde  randg]oi<tiiin :  in  nr.  1  mOste  aiicb  ein  beispiel 
fBr  den  prSpoBitionalen  aundruck,  der  suni  adJeoLiTum  luv.  werden 
soll,  angegeben  werden,  bei  nr.  2  fehlt  ein  beispiel  fUr  cnaBcb» 
adjftctivs,  vrnd  wenn  man  aoch  als  lohrer  allenfalls  swi»cfaen  den 
täitea  tmen  kann,  so  mOsten  doch  fDr  acbQlcr  die  unstcn  beiden  bei- 
spiel« xulelxt  stehen  oder  die  reget  selbst  allgemeiner  gefa«(t  wordaa. 
in  nr.  3  wird  der  auadruck  copalativcr  verba  deo  frcbUlera  neu  uön, 
auch  itit  die  aomerkung  m  videri  xu  philosophisch,  in  nr.  4  ist 
'domioilium'  in  störender  weise  eingeschoben  and  dio  prSgnans  des 
auadrocka  auch  auf  die  conjuoctive  reprebendat  —  auccensnat  aus- 
gvdehnl.  die  failfsverba  'kllnnen  und  mfigen'  dienen  wohl  hier  liTir 
aar  nicdergibe  der  coojuncti  Tischen  form,  in  vebementer  errat  find« 
iob  wmigstann  keine  ama«fareibung  der  verbalform  durch  ein  hilfs- 
verbnaa. 

In  nr.  7  kdnnten  ftlr  den  adiOler,  weil  ihm  wohl  zuerst  bekannt 
geworden,  dio  relutivefitsa  voranstvhen  und  an  stalle  etnca  relativ- 
aabiea  auch  ein  grund-  und  bedinguog^aatx  eintreten,  allenfalls  in 
der  anmerkong,  wenn  Arcbias  kein  beispiel  di^erart  aufweist;  nach 
der  aomerirung  au  nr.  d  könnte  das  beispiel  loit  'nv  quid'  an  dio 
spitze  treten;  die  lu  nr.  9  etwa  dun^  die  Livianische  wenduog 
caeaj  —  viri  capti  tnnt  belegt  werden,  der  verweis  auf  rege!  32  hat 
keinen  sinn!  in  nr.  13  könnte  die  Ordnung  atrenger  sein,  auch  ist 
bei  'si  nihil  aliud  dicimuti'  von  einem  verdeutliehenden  adverhium 
wohl  nicht  rocbl  zu  reden,  da  die  Ubontctxuog  von  'nur  darum'  bloai 
der  poaitive  ersatx  einer  lateiniachen  negativen  Wendung  iai.  Qber> 
banpt  bat  der  berr  Verfasser  gerade  dieses  oft  einsig  und  allein  in 
aincffl  guten  deutsch  ftlhrende  ObeTüotzungämitlel  Oberseboo. 

In  nr.  Ib  ätfirt  da«  beispiel  mit  cum  —  tum  an  dieser  stalle, 
an  stell«  eine«  der  posiLiven  beispiel«  konnte  ein  negatives  mit  neqae 
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—  aeque  geboten  werdm.  in  nr.  30  finde  tcb  koiooa  zu«*miD«nhftDg 
zwiscliea  dur  regel  und  dem  ersten  wie  dem  IcUten  l>cts[>iele.  la 
nr.  27  Ut  der  nusdrnck  pertSnlichor  (pronomiHB)  nach  dam  betspiel 
ü.  Mario  su  eng ;  audi  gebÖrb  das  letete  beiopiel  weiter  oacb  obeikkj 

Kr.  JO  unil  31  zu  trennen  l«g  nicht  der  mindfl«ta  gmnd  voi^ 
und  da  dor  letzt«  teil  der  nr.  31  k«iD  bwpiel  bietet,  bleibt  du  ge- 
»ftgte  fUr  icliUler  toter  ballest    ebeaM  könnten  nr.  Ai  and  '6ö  Ter- 
Bchmolzen  sein. 

Wenn  der  berr  vu-fKBer  in  anmerkung  1  auf  seite  36  »idi  Eiem- 
lieb  ücbarf  gegen  den  ersatz  uttjker  milit&riscber  ausdrOck«  durch 
moderne  aueepricbt,  weil  sie  unorgtuiiseb  in  die  Ub«reetzung  einge- 
fliekt  werden,  ao  kann  nian  ihm  ja  in  der  Ihoorio  recht  gebun,  wenn 
aucb  die  praxin  xur  hi^ran/j  ehung  der  dem  gebdler  nahe  liegend 
vorstell ungäkreiäe  r&t.  «inen  vergleich  wenigetens  mit  mod 
einriehtungen,  wenn  sieb  auch  die  begriffe  niobt  vDUig  deeksn,  ha 
ich  auch  ohne  rcminiscctiicu  an  eigne  milit&neit  alleMit  venaohl 
\md  emproblen.  'bei  gott*  fQr  'beim  Zeu»*  find«  icb  weaigsteu  oiobft^ 
eo  Qbel,  mag  auch  ein  anacbronismus  vorliegen  —  wo  fehlen  dieg« 
heut  zu  tage  nicht?  —  denn  nicht  bloez  die  wortform,  Eondorn  auch 
d«r  iDliuIt  i«t  dem  aogen  blick  liehen  collunuiitande  mflglicbbt  nuhe 
KU  bringi;n.  nr.36  redet  Tiel  ohne  positiven  nutzen.  «lempla  docvnl! 
den  doppelpunkt  hinter  'deutlichkeit*  verstehe  ich  nicht,  far  37  i«t 
der  TolUtlLndlge  satx  auszuscbrviben,  daa  'zugloicb'  der  anmerkung 
bleibt  uDToretKndlicli,  desgleichen  derVLTwcLd  auf  regel  4«  12  and  13. 
lum  «neben  bat  weder  lehrer  noch  »chüler  groszu  lu»t;  alles  musx 
bicb  auü  aicb  aelbst  erklären!  in  nr.  3S  kajin  ich  keinen  zusammea- 
liang  zwisoben  dem  bclspicl:  ubi  .  .  .  und  der  rvgel  finden,  and  diiij 
anmerkung  bleibt  wertlos,  sobald  man  nicht  ooncrot«  bei«piele  da 
erbSIt.  die  regel  39  ist  nicht  klar  genug  gefeäzt  (auch  die  porticipii 
Bind  wOrter),  die  aomerkung  ist  klarer  als  die  bauptr«gtl.  was  beii 
BCbliettlicb  'nmwaadluBg'?  auch  bringt  di«  amnerkuiig  zn  41  «rat 
das  rechte  licht  in  den  auedriick  'Khnliche  formen*  in  der  banpLri^). 
was  sich  der  HchQler  Wi  nr.  13  bezOglicb  des  über  den  chiasmc 
gesagten  denken  soll,  kann  ich  nicht  begreifen,  im  onten  teil  di 
regol  46  vennistt  man  ein  boiEpisl  fttrs  adverbium,  viallncbt  aol 
die  bvim  riertva  'oder*  stebcodeo  beiapiele  zu  nr.  1  gehören?  dt 
»chulern  lasMn  sich  die  Bbenatzangaweisten  des  benüiadyoin,  sobald 
man  von  Arofaiaa  absiebt,  durch  folgend«  t<infach<>  Wendungen  kls 
machen:  a)  viribus  ac  invontutc,  limil jugendlichen  krllftcn,  2)i 
Jagendkraft,  3)  mit  den  krifUii  der  oder  in  der  jugernl.  b)  novo 
at^ue  inauditua  (bzw.  adv.),  völlig  neu,  o)  orare  atque  obaowa 
inniandig  bitten,  in  nr.  47  scheint  mir  der  erste  abaatz  dasselbe  . 
der  zweite  an  enthalten,  nr-  48  and  60  seieboen  sich  sieht  dar 
besonderu  klorheit  aus. 

Was  die  Orthographie  anlangt,   so  ist  der  omlaot  im  aalant 
flberall  za  Terbessem. 

Ea  erObrigt  nur  noch,  ein  gesamtnrteil  Ober  dr.  Bonos  bocb 
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abxogfbea.  «s  lautet:  in  seiner  jdsigeu  faesuog  kein  bitTsbach  tAr 
Hchaler!  wenn  icti  nemlich  auf  die  mlllm  iiirlickblick«.  die  mir  ttvlbst 
dai  TcrstftndniB  des  buuhei  gumaoht,  so  würe  gh  unrer&nt wörtlich 
von  mir,  wollt«  ich  es  moiDcasclittlemtumprivatatudiaro  empfehlsa. 
di«  ««reite  auflitge  wird  vi«l«8  aad«r8  tu  gei^talten  babea,  nill  sie 
wirklich  «iu  hilFtbuch  fOr  die  eobttler  werden.  d«a  borrvn  fach* 
genositeD  dagegen  mScbte  ich  es  Eur  lecttlre  empfehlen ,  nicht  «twa, 
um  eich  sklaviHch  von  berm  dr.  Bone  «bhSngig  zu  maoht^u,  deiin 
M  mbnin  viele  wrge  nicbt  blosi  oaob  Kom,  nniD  ancb  zu  einer 
gnton,  echt  deutiicben  Obersetxung,  KDiidern,  um  Ob<!rtiHiipt  dieRetn 
vicfatigeo  untorricbtsEweific  forUb  mehraufmerks&mkeit  zu  sehen kea. 
hiamui  urgibt  aicli  Huoh  das  Mbluszurteil,  Oqse  der  U-it^-nda  gedonke 
den  bemiTerftuieri,  fett«  regeln  lur  abertragungaufiugtdllon,  toü« 
billigung  finden  kann. 

KeupEM  1«  P08BM.     Paul  M&hk. 


87. 

OlftOUIUUTB  DEB  KÖMOIitOn  SÄOBSIfiOHGtl  rtJaSTBN-  U^D  LAHDm- 
SCBULB  ÜltUniA.  TON  PROF.  KÖSBLRKf.  Leipzig-  l«fl.  B.  G. 
Toubncr.    XII  a.  SS3  e. 

Veranlasst  durch  den  noiibau  der  ftlrttenscliale  lu  Orimma  hat 
der  verfaaser  des  vorliegenden  buchen,  welches  er.  excelleuK  dem 
bm.  ütaatHminiater  dr.  t.  Gerber-  gewidmet  ist,  die  mr  sScularfeier 
1860  von  Lorens  und  Paloi  in  jifctrvnntou  abtoUnogen  b«Iiaad«lte 
geecliichl«  der  t<chulc  zuänrnmengefasit,  aus  den  handschrifll toben 
ansalon  Schellenbcrgi  und  andern  quellen  erweitert  und  bis  inr 
ßegenwart  fortgeführt,  doch  ist  nur  die  eigentliche  ecbulgesehichte 
behandelt  worden,  bei  welcher  auch  schul vorwalUir  nlid  rectoren 
flingvbvnd  and  gowiüBenbaft  i;burakl«riaicrt  wordun  aiad. 

0er  bistorMcfa*6tatJK'tJ»cbe  slofT  ist  praktisch  und  Obersicbtlich 
eingeteilt  nach  sacblicbeQ  geeiabtspunkt4>n,  deren  jeder  fOr  sich  Dach 
der  teitfolffo  von  nnfaiig  bis  eu  rode  durobgcnammen  wird,  der  ont« 
abschnitt  erzKblt  die  vorgCH<'liichto,  die  «tiftucg  der  beiden  fürsien- 
Bchulea  in  Meiäeen  und  Pforta,  die  Vereitlung  der  drillen  in  Merse- 
burg, der  Eweite  abschnitt  aber  bandelt  mit  xuvcrlSssiger  gmaaig- 
keit  Über  die  grOndimg  der  flliiitanachale  tu  Grinma  und  ober  die 
erSffnung  derselben,  die  orw&lmten  capilel  sind  bekanntlich  schon 
1889  als  feHtachrift  mm  Wettinjubilium  erschienen,  der  dritte  ab- 
sehnitt  bespricht  die  ersten  einricbtungen  und  «war  dieaosstattung, 
die  schulgebaude,  die  »teilen,  die  bintlge  and  die  Verpflegung  der 
lebrer  und  der  whtller,  die  üchulaufaicht  und  eebulordnuiig.  der 
viert«  abschnitt  behandelt  die  ftaszere  gaachichte  nnd  schildert  die 
Echula  unter  dem  einQnxse  der  /«itinuft«,  die  gestaltung  und  ver. 
waltung  der  oink&nft«,  die  baulichen  veii^nderung«».  der  ftlnfie 
nnd  umfangretcbste  abicbnitt,  der  fur  den  leser  natorgeml»  das 
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btorftisanten  tun  moUten  bietot  nnd  im  berien  eineR  jeden  fthuBBMJ 
quondam  OrinieiiHie  »o  manche  liebe  erinnemng  an  die  YerAoiMflUv! 
M^ulzeit  wachruFen  wird,  fUhrl  UDS  in  sitsfUhrliobor  und  enebSpf* 
der  froii«  <liv  inoare  ^vscbichto  dor  aostnlt  tot  ugcD.  avmlioh  die 
9t«lleDT«rhSllntü8«  und  die  frequ«ni;  dt«  beittge  und  di«  verpftegua^ 
der  alaauien;  die  zabl  und  die  besage  d«r  lefanr  and  der  ander* 
beamten;  diu  scbnUiiFsicbl  and  dio  scfauhuoht;  den  iint«rrioht  tmd 
dia  anterricht«R)iLt«l;  die  stundenpitine ;  anfiwbm«  nnd  abgug  der 
eafaDler;  progranme,  prOfaiig«n,  prlimiun  nnd  i^lipenOiftn ;  a.rl>eit  und 
erfaolang;  tagwordDung  and  saalordnun^;  gel>ul(),  gotl«Kdieu>s(«  uad 
BChiilfeiwHchfeftiteB. 

Ks  folgen  nicht  weniger  «la  virnehn  anfaioige.  der  erste  huidelt 
ober  die  namon  der  sehnle.  die  nflcbsten  bringen  wiefatige  Hobnlonl- 
nongen  von  ISJÜO—  1677  und  spcieeordnungan  von  läS3  — 1869. 
unter  nr.  11  findet  man  die  gelteteformeln  der  Utem  und  dtr  jangent 
seit;  unter  nr.  12  werden  die  Stiftungen  fOr  die  echule  aafgtu&hlt. 
den  Eofalu&z  macht  dtr  tdctionsplon  von  1820  und  1839. 

Beigegeben  sind  iw«i  Hohr  gut«  grundpUne  der  »cbole  in  ihrer 
leUlen  gestaltung  rom  jabre  18d&.  die  alten  rSnme,  in  denvo  wir 
die  acbOite  Jugendzeit  verlebt  haben ,  und  Tenchminden  .  .  .  mOge 
dB<  neue,  prJlehtigw  beim  ein  an  Imb  und  geitt  gaeabdvs  gescblechi 
herbergen  allezeit! 

Die  weihe  des  bauses  bat  der  verfaaser  des  bodte«  uolit  mehr 
erleben  sollen,  aacb  eeia  Kcik,  dem  er  ao  lang«  &eit  mit  regem  eifer 
aeic«  mutzentunden  gewidmet ,  hat  er  nicht  Tollendet  vor  sich  ge* 
Mhen.  an>  l>  märic  d.  j.  ist  er  geatorbeo.  er  war  ein  mann  von  aiuEer- 
ordentlieher  achfirfe  dee  geistes,  besonDen  und  »big,  klar  und  be- 
ttimmt,  ohne  viel  werte,  er  war  ein  mit  reicher  erfafaning  und 
vielteiUgem  wiasm  auagtälattutcr  Ichrer,  dem  alle  aeina  nchUlcr  in 
aofriebtjger  verebmng  und  dankbarVeit  ingetban  waren,  leicbt  wi 
thm  die  erdet 

AnxuMiRo.  Ebsst  EUoft. 
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DBB  BvaKOBuecoB  aBuaioKStnrrBBRicBT  in  leobplaii  dbs  BCnXKni 

SCIIULCN.     KIM    fÄDAtiOOlSCUnS    BKDEMKB.f   VOB   D.   L.   W1E8B. 
ZWEITE    AUPLAOB    MIT   BIKKU    AKHAJtn.      Berlin    1891.      VCrlag    VOB 

Wiegaudt  &  Urieben.    1S8  ».   8. 

Da  die  sweite  aufläge  vea  der  in  dieatn  jabrhaobetu  1890 
B.  590  ff.  angeieigten,  im  Torigen  jnbre  enebieneBen  ersteB  annag« 
in  koinam  weieBUtcbeo  pcmkta  abweiebt,  m  erUbrigtee,  dea  a.  89 
— 1S8  beigefltgten  anfanng  zu  beaprecben,  den  jeder  Iceea  aoUte,  der 
die  erBle  aufläge  kennt,  diese  iei  mit  lebhafter  ruatinaraug  snd 
mit  aicbt  MeniKfir  widersprach  aufgenommen  worden,  wi«  W.  ».  69 
sagt,   mit  recht  bebt  er  hervor,  da«ic  di«  aufgäbe  de*  reUgioniunter* 
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ricfats  beute  schwerer  in  \Steti  »l  aIs  frOber,  <la«2  lai  »lleRi  betnabea 
der  l«hrer  nsd  dem  fl«tss  der  echttler  von  einem  ertieblicbes  «in» 

flasz  deodolbcn  nicbt  «bon  viel  nafananehmen  ist,  zum  teil  auch  dea* 
hblb,  weil  dieaer  untftrricbt  in  die  wirklidikoit  dvs  lebena  ireitar 
biiiftU8w«üt  ftls  der  unterricbt  in  ssdcro  g«g«sttftnd«D,  selbal  in  d«t 
nuttenprsche  und  in  der  getiobicbt«.  »us  derderaDffasaaiigVl^iflie« 
mis  gründe  Itcgcndca  annähme  einer  gemoii)»nmkeit  von  kircbe  tind 
»hüle  in  der  rvligiQsen  jngendbildang  erklärt  sieb  nuch  die  bedcu* 
tung,  welche  darin  ror  die  confirmalion  in  nnspraoh  g<.>noiiiniGii 
(s,  101)  und  die  nabl  euch  too  den  cltcni  der  kinder  meiatens  an- 
erkannt wird,  der  «onfirmftndwoaterriebt  gvbfirt  unstreitig  lu  den 
mtlheToUsteD  pflichten  der  geistlioben  [s.  103);  ihm  inuu  auch  der 
nnterricbt  in  den  höheren  schulen  rorubeiten.  eine  trennung  der 
deDselben  gtnit^rgxendi'n  g;ninatiiMt«n  von  den  mlldtrhen  ist  meines 
flOfiebtCDB  nicht  unbcdiugl  notwendig,  da  bei  dem  von  wQrdigea 
geiHtlicben  erteilten  anterricbte  nngebSrigkeiten  r.u  Tenneiden  die 
knaben  —  wie  ich  wenigstens  ans  meinem  in  Brannsberg  vor  57 
jähren  genossimen  unlcrrichto  besengen  kann  —  »ich  Bchenun  wer- 
den, allerdings  war  der  geistliehe  zugleich  religioDülehreramgyrnsn- 
eium  nnd  Tereini^te  in  der  besonders  von  ihm  anterrichteten  «weiten 
abteilang  Miner  conBrmandea  die  scbUlerundKchOlertnoen  derTolks- 
»cbulen.  jedönfallft  mtlete  vorkebrnng  getrofl'cn  wurden,  dm  die 
groHze  anothl  der  gleichmtig  lu  anterriobteoden  in  kleinere  ab- 
teüongen  getrennt  wird  (a.  101). 

Die  wamnng  *ca  nntorwindv  sich  nicht  jedermann  lobrcr  za 
sein'  (Jak.  3,  1)  tat  fOr  keintm  gvgeii^laiid  bo  s«hr  xu  beherzigen  wie 
ftlr  den  rcligioaduoterriobt  (s.  115).  so  wenig  dio  religit^ae  Unter- 
weisung der  schale  tn  erbanangsstnndcn  worden  darf,  so  ist  es  auch 
nach  Wiesfls  Bberxengang  mit  Motzen  gefOhlsanregungvn  nicbt  go- 
tbui.  er  erinnert  sich  die  rede  cined  abiturienten  mit  angehört  xit 
bsben,  die  eine  gaox  orthodoxe  auseinandereetzang  enthielt  nnd  mit 
einer  g«IQhWoUen  pietisttgchen  nntzanwendong  ecblosv.  das  inner- 
lieb  unwahre  und  angUAundu  dit-scr  scbQlerlcisluDg  machte  einen  bc- 
trQbendon  eindruck  auf  ihn,  wa«  er  dem  lelirer  nicht  verhehlte,  wobei 
er  bineaftlgte,  an  dem  KUttliDg  werde  er  wenig  freade  erleben,  diese 

orherBBgung  <>rfalItL<  sich  nur  ;iu  sehr  und  bald:  der  junge  menscb 
•Cblug  wKbrond  »einer  Studienjahr«  in  «ine  gast  materialistische 
lebensnolTassung  und  fDbrung  am  (s.  114  f.).  dagegen  wird  ei  iiuch 
nicbt  an  lebrera  fehlen,  die  mit  viel  äOgen  gesiJimDckt  w«rdea(PsaIm 
64,  7),  und  an  denun  aicli  daa  wort  de»  prophutun  (Daniel  12,  3) 
ermilt 

Ob  die  r«ligioniilehre  gegenitand  der  abitnrientenprUfnag  sein 
soll«  oder  nicht,  darllbor  aind  die  melnnngea  hnkcumtlich  noch  ge- 
teilt. Wiese,  dar  nach  der  einse^ung  den  ticbuleni  eigentlichen 
religionAunterriebt  nicbt  mehr  erl«i)t  wi^neu  will,  ist  natürlich 
dagegen,  wenn  aber  oft  befaanptal  wird ,  daas  die  abitorienten  in 
den  letztes  üemoötern  fast  uicbU  tbun  als  nur  in  der  geaohicbtv  und 
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FAligion  repeÜlionen  anstellen,  iind  Am  auf  dieM  weise  durch  du 
TJPl«  a.tien'«iidiglerii«Ti  d&ü  gedSchtnis  auf  koetes  der  Hbrigm  seiMi 
duB  ini.-Däülilicb(;D  gci^U's  lu  oohr  in  naspruob  gcnomciäa  wird,  so 
werd«n  bei  der  heDtigen  pntzis  am  nbiturieDteDeiamens  aucti  in 
Btodero  fBobeni  aa  du  gedlcbtni«  nicht  unerhebliobe  anrorderuDgea 
grateilt,  wie  diiis  trefflich  in  dieüen  jahrbOcliera  1890  s.  588  C 
Bieder*  mchgewiesen  bat. 

Die  beurteiluDgeo  der  Wieseechea  echrift  haben  auf  den  rer* 
baaer  den  eindniclc  gemacht,  dass,  wenn  die  recenGenten  ihm  aocl) 
nicht  suiitimiDt«n,  ihm  doch  war,  als  hXtton  et«  in  dorn  geRlbl, 
einer  genntin-'^nien  grostcn  >Acb»  kii  dieocR,  und  in  di^r  sorge  um 
sie  sieb  mit  ihm  eins  wissend,  Ub^r  die  gegenalttz«  hinweg  ihm  den- 
noch  dii<  hanii  gercicbt(><.  123),  und  nur  in  einer  schrift  von  einem, 
wie  est  «choint,  jungon  'putlor  und  gymDftei&llohrer'  i&t  ola  anderer 
ton  angeschlagen,  welcher  der  moinung  ist,  die  ««hrift  a«i  mit  einer 
durcb  aUcrsschwacbheit  und  lange  cntfernnag  vom  »cballeWn  be- 
wirkten imkenntntt  dessen,  ww  die  schule  kann  und  bod*rf,  in  uinem 
'uifall  von  pessiui inmuä*  ferftisxt.  W.  »pricht  Uberdiesßi  sowie  Über 
die  abnUlig«  beurteilung,  welche  Beine  achrift  durcb  hm.  gebeimrat 
Elix  in  di'T  docembcrBcbalconrorenn  von  IHäO,  der,  wenn  leh  ihn 
recht  ver»t«udeii  habe,  Witdu  auch  nur  t-ine  venia  aelatis  lageslftO- 
den  wissen  wollte,  mit  der  ihm  eignen  ruhigen  milde,  mit  recht  er- 
klärt er  sich  gegen  die  von  dem  'pastor  und  gymnasial  lehrer*  ver- 
langt«) etundenvermolirung  (die  Btundenzabl  —  so  meinte  jener  — 
mSs««  in  den  oberen  olateen  auf  mindoctvns  vier  in  der  wtwbo  ge- 
bracht worden!)  und  lehrt  die  abhilfe  da  xu  suchen,  wo  sie  allein 
gcseheS^  werden  kann. 

Bctlauc^m  werden  es  mit  dem  untensichneten  viele  scholmUnner 
nod  eitern,  dasi  er  die  besehafienheit  de«  reltgions  Unterrichts  in  den 
weiblichen  bildungaanstalten  xq  beleuebtea  doicbaus  andern  Über- 
lassen lu  mllüseD  meinU  aucb  diejenigen,  weicht;  Wiese  nicht  in 
ftUea  punkton  boiBtimmea,  werden  ihm  für  den  anhang  der  zweileo 
Bttflaga  dknkb&r  mn. 


*  vgl.  R.  Sebrüler  'aar  SbeibUnlnnKsrniea*  in  illcifr  acItscLrld  18*I 
a.  165  ff.  und  ebd.  die  dcasclhou  KeKeBatand  behandelnde  abhanJlnaf 
von  P.  Malm  ■.  18&  IT. 

ISSTKHBUBO.  E.  KbAB. 


7.WKl'n&  ABTEILUNG 

i^OR  ÜYMNASUXPiDAGOGIK  UND  DIE  ÜBRIGEN 

LEURFÄCHER 

HIT  AOBaCHLÜll   OXH  DLlMt(r«K)i   PttILOLOfltS 

BSBAUSOEOEBEK  VOK  P&OP.   DB.  HeCKMAKN   MaSIUS. 


(30.) 

DER  DIDAKTISCHE  WERT  DES  XBJI0PH0NTI8CHEN 
AGBSrLÄtlS 

im  BuammanbnD^  mit  iler  CjropSiie  ani  dsu  McnarftblUan  Als  »Dhnl* 

loctilre  nntorsachl. 

(rorUatauni;  und  ichliiH.} 


n.  XeDopbon  «Is  gcbuUchriflstslter. 

QömKfiz  nnsersr  bi«herig«ii  darle^ng  sind  wir  vorerst  Tor  dio 
aufgebe  g«at«ll^  den  aachwms  lu  ftlliren,  dasz  der  vvrfasser  der  von 
uns  ftlr  die  bebandlung  aaf  dem  gjmossiuin  empfoblenen  Bcbrifl- 
werke,  Xenopbon,  den  snapcUcben  genügt,  nelcbo  wir  an  einen 
sdtulautor  macbea  mOtwn:  nur  fUr  den  fall,  duz  der  EvbrifUteller 
selbst  eine  derartige  persSnlicbkoit  ist,  dasz  der  umgang  mit  ibr  4uf 
die  scbQler  bildend  und  veredelnd  wirkt,  kOnnen  wir  seine  werke 
ftla  eino  quelle  der  geiat«»bilduDg  d«m  gymnaainm  zuweisen,  es 
kfinnte  freilicb  scbeinvn,  bIh  eei  gcrada  Iruztlglicb  Xcnopbens,  dossmi 
Mbriften  itn  altertum  gleicbmftszig  gertlbmt  worden ,  und  an  dessen 
wert  ah  sebriftstellor,  bzw.  acbolechrifteleller  wohl  nur  vereinielt 
sweirel  ausgeaprocben  sind,  eine  u>tcbe  unUiraucbung  abvrflOaaig: 
trotzdem  dürfen  wir  uns,  indem  wir  dabei  steU  unserer  aafgabe^ 
welcbe  in  leut«r  lini«  dem  vorEuvor  de«  Agosilaue  gilt»  «ingedenk 
bleibeu,  der  notwendig  m  stellenden  forderung  niclit  eotiivben.*" 

O  wir  bemerkea,  dass  di«  folgend«  catwioklung  ■!«•  ia  der  port«n- 
liehkett  dta  Mclirifttrtcliera  linf^ondan  Inbnteffoi,  obeaso  wia  apHtar  die 
dantelliiDif  des  Sokratiiichen  tngeniiileals  und  des  köolg^ld««]!  Xeao- 
pboan,  von  tin«  «tvra  iu  detn  anifiui^  gogeben  iil.  in  weleUcui  lie  dnreh 
die  nntcirlohuarbelt  hcraatiaftellaa  ist.  «Ilalo  in  dJos«r  praktlaohen 
rilckaicbUialuue  fiude  aocb  die  breiie,  welche  ditt  darleguair  in  tuaaeker 
bexishnae  seift,  ihre  rechtf«Tti(UDg. 

N.j»k'h'r.pHii'«.  px'-  II.  ihi.  1801  hn.iB.«.  U 
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pTichUra— .  MIMT  ■■fiijfciwHi*^**«''  ^ 
IwiMwg,    rad  träte  4tr  nhwUgwihiit,  «di 
tUr  ^itm  *Mini  UUwbMra  m  ömb  za^ 
UMMiMMlf  B&*  lh«(  w,  Irato  MW 
lurfor,  ai«  ict  ••  iba  •■  fia  digB«  pa 

MÜM  H  tbuo.  ¥«■  «nUa  aaftaUtcfc  aa,  wo  «r  hmwitiilt,  ja  : 
Amk  wertMD,  nit  irtkbta  dv  Miirtltatalkr  dis  atntegea 
liMkM  dt«  wlbftUotigkait,  dw  diwwda  «ibaaaH.  ta  «dchan 
■lab  ta  dar  «adwt  dW  «r  ■baraiaait.  «tallt,  harvar.  wie  ««gM  ^' 
aadira ,  k>  wi^  ir  bwoatltti  CfciiriMpho«  gagiaflbar  bwcbaiiliaa 
MrOckbftlUjatti  »via«  wabl  um  ob«rfeUb«m  vwbittat  «r  ««li.  aa£ 
dl>  vicifacbni  aofrifU,  walch«)  «r  jwiUsi  der  OnMh«a  Mlbar  au- 
|fM«t<t  i«t,  «rfo^l  InoMr  dia  ylaiebe  ■artilidhn  aatwort!  wia  waiai 
•r  Bit  dar  KablMiKkait  eio« HoUridaa fartig  ta  wsrdni  UU  4>4TC). 
•UlL  dir  (abohrnidwi  darban  aatwort  BberfOfart  er  dca  frcebiSj 
■«biBlIwr,  iodan  vt  von  rota«  Iwrattpriagt  uad  Mlbit  die  lagt  ' 
wafftB  bigt,  slo  artubaadat  baiqriet  fDr  allt.  »bar  bMplioB 
BOoh  uidari  t«liSBa  •igaaaahafUo,  wagaa  derea  wir  ibn  alt : 
lUb  geiprian«n.  üalita  roolut«B  wir  »oiua  doumt.  jcagonOber  der  gott- 
h«lt,  MnD«  f rßiiiuiigkait ,  aviB«  olfBiibeit  wm  Ob«rhanpt  Nis«  rtfin« 
(«•iaaUDB,  ükbla  gtbOrt  »uob  t«is  buraor.  mit  »o  kJJttlicliem  boioor, 
wii  «r  X.  b.  V  7  in  dar  sarOckweiRuag  dar  gageo  iba  erhobenen  ao- 
klagae  od«r  IV  6  in  dar  bttnarkuag  Bbar  dla  tpartaniBch«  kiU«  dai 
«UbUo*  ilor  katboD  barrortritl,  kano  in  ao  gcfahrvoUar  tage  nar 
■in  mann  ipre«bea,  dur  uoli  den  iba  umringenden  gefahren  oklit 
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blou  rODig  gewacliBeD  weisz,  soodem  desssD  penOnlichkeit  auch 
an^ureift  u&d  nbgtklErt  Ui,  in  d»m  dns  goniQt  ein«  tDRCht  Ht.  an» 
ist  in  liurten  atricbeo  entworfen  t]&.->  bild  des  lieerfQbrers  Xenopboo, 
wia  es  dem  sohtller  aus  der  AnabMis  eiitg«geiistrablt.  wir  kSnoen 
«obl  babftaptvQ,  öiuz  es  dttSMb  uigctbui  Ut,  dw  sj-mpathotUcbe 
IntareSK  des  schalers  zu  gewinnen,  d«r  in  ibm  d«n  (rtrosten,  Upfern 
und  omakfati^en  mann  bochecbSlz«!)  und  den  edlen,  vaUrland»- 
liobcnden  und  gutim  mcuschcn  livbea  lernt." 

Ab»r  aacb  fUi- den  schriftsteiler  Xenopbon  er:geb«n  eich 
BMb  eine  r«ibe  rocbt  'gtlnstiger  cb&^akter^Oge  aue  der  Änabasis. 
was  Beibat  der  sobUlur  aus  der  leclQru  dicK-r  bald  biTauamerkt,  ist 
die  objectivitut  de«  aotort.  nirgends  drängt  «icb  die  person  des- 
aelbeo  bervor,  streng  siicblicb,  scbuint  c&,  inl  der  dar&t«llerverrabrea, 
indem  er  äem  Strategen  Xenopfaen  gerecfatrgkeit  widerfabren  lieu, 
nicbt  ab«r  ibn  auf  kosten  anderer  prie«.  diese  wahrboitslieba, 
die  auch  die  ttbrigen  acbriften  des  Xenophoo  dnrcbwebl,  int  an  sich 
ein  hoher  attUieber  vorzng  seiner  werke,  fOr  die  schale,  welche  zu 
ihr  zu  erziehen  bat,  wird  sieb  ihr  ISutvmder  «influi  nicbt  vorleng- 
n«n.  wie  »ollte  »ich  der  fobrnug  dieües  sutors  der  teiN>r  nicbt  gern 
anvertrauen,  mag  dersolbo  den  rDcking  der  zehnlauseod  acbildem 
oder  da»  loben  und  die  lobro  evinea  moiatunt  Sokmtcii.  ein  zweitea, 
was  dem  loser  der  AnabuiB  bald  lum  bowuttsein  kommt,  ist  die 
hftbe  sacbkenntnie  de«  manage,  freilich  etwas  eelbätverat&nd- 
licbes,  aber  ich  meine,  sie  erweckt  schon  «in  gfln^tige«  Torurteü  fSr 
die  ttbrigen  werke  d««  BchriftfltelloniXenopbon.  von  der  be»obeid«B- 
heit  und  Selbstlosigkeit  de«  keerflUirers  Xenopbon  war  schon  die 
rede,  uret  reubt  gilt  Hie  vom  schriftsUUer.  90  gestaltvt  sich  das  bild 
des  Verfassers  der  Anabo^is  als  das  cinvs  bcrvorrngoadtn  Strategen, 
eines  ganzen  mannea  und  nicht  minder  edlen  inensofaeu,  wie  auch 
sinsa  ebeaeo  anregenden  als  liebenswürdigen  nihrers.  docb  auofa  auf 
die  Formelle  seile  dor  bcarbeitung  soinus  atoffes  mOiaen 
wir  «intiQ  bück  werfen,  dcrnn  mag  duü  inlcrosse  an  «tnem  scbrift^ 
werke  in  noch  so  hohem  moäse  durch  die  person  des  vinfass«rs  und 
durch  den  stoff  bedingt  sein,  so  hingt  es  doch  zum  nicbt  geringen 
teile  auch  von  der  ort  der  darttellung  ab,  von  der  Übersieh tli eben, 
klaren  anordnung  di»  ätotfes,  der  ani^nulichkeit  der  erxAhlung  und 
be«cbreibung  und  der  leebarkeit  des  stils.  Ober  die  vorzQge  der 
Anabasis  nach  dieser  teito  bin  brauchen  wir  kein  wort  la  verlieren: 
die  knappe,  sachliche  en&bluoga-UDdscbilderungsweiga  Xenopbons, 
seine  anmutige  spräche  und  oft  bumoris  tiscfae  darstellung^weise  haben 
ja  von  Jeher  unangefochten  als  aolcbo  gegolten. 

Wie  es  scheint,  in  Widerspruch  su  dem  niaono  dos  pmklischeii 
faandelns,  dem  tUcbtigeo  miliUr&t«ht  der  pbilosopb  Xeaophon. 
die  fOr  uns  im  folgenden  in  betracht  kommenden  werke,  die  Uemo- 

"  »it  recht  mahol  U.  Hndtke  a.  a.  e.  •.  96:  'vor  all«!!)  aber  ODiin 
der  lebrer  •inn  bcralicb«  li«be  m  4er  p«r»<inlicl>lieit  Xono^lions  bei  d«n 
BvhQlem  erw««k«n.> 
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rabilieo,  die  CTropIIdie  und  der  Agesilaus  (Qbar  die  Helleaika  üaben 
wir  acbon  ob«ii  unsere  ansieht  ^«fiusaert)  trag«»  westntlicb  pbil&to- 
phUcbti'D  gebalt  in  sich.  X«oophon  ertchuial  in  iboen  al>  der  eifrige 
gcbulßr  d«s  Sokrates.  so  ergibt  sich  uns  «ine  wesentliche  er- 
gänzun^  doa  bisber  gefundenun  bildoB,  Xenaphon  ist  auch  ein  dcnker, 
und  zwar  «in  tie)bb1Andi)^r  und  recbt  emKt«r.  er  vencatcbnet  nicht 
nur,  wi«  or  veniobvrt,  und  wir  babeti  ja  gmad  ihm  «uT«  wort  sn 
glauben,  mSglicbiit  getrea  die  lehren  seinea  weisen  meUtara  Qberdai 
weit«  gebiet  des  mcn schlichen  leben»,  sondern  er  waodet  dieMlben 
aucb  Hulbstänilig  «n  auf  sein  liebliogstbenia,  iHas  kfinigsjdcal.  blttilwa 
wirzuDBcbätbei  dorn  bilde  desXenopbon  als  eines  scbtlleiB 
tind  freund««  »t^hun.  denn  das  T«rh£ltoi8  dos  letztertn  itt  es  ja, 
in  dem  er  £U  a^inen)  lehrer  itand.  wahrlich  ein  aeltenoe  b«spi(;l  Jer 
freandestreue,  die  Mi^morabilien,  einer  tröue,  die  aicli  Bach  dem  tode 
des  tttueron  golden  bewKbri.  welche  belenchtung  orfahrea  die  b»- 
lehruQges,  welche  Xenophon  in  ä«D  Vemorabilien  leiiten  tebrerOber 
die  ^windschafl  ertailen  iSail,  and  welobe  er  selbor  in  seinen  andern 
sobrifUin  m>  Tioirach  gibt,  durch  doa  beispiel  des  BcbrifUtellere  1  ea 
Ut  eine  iQbrendo  lioW  und  onbKnglicbkeit,  welche  Xenophon  naeh 
seiner  rQckkebr  im  sug«  der  (ehnt«us«nd  lur  TerteJdigusg  dea  lOD 
angerecblen  ricbtern  xum  tode  verurteilten  Sokrates  treibt,  sie 
dringt  ihn  das  reino,  fieckenlosa  leben  diaeoe,  seino  lehn  (md  den 
mit  ihr  Übereinstimmenden  wände)  Tor  aller  weit  au  beieugeo  —  so 
handelt  der  wahre  freund  und  der  recbte  schtUer.  und  noob  eine 
beobachtung  drKngt  sich  bei  diesem  bilde  auf.  der  mann,  welcher 
mitten  im  Üiatkrtfbigen ,  prakttsohea  wirken  steht,  »igt  eine  so 
warme  hingäbe  an  eetnen  lehrer,  eine  so  frische  begeisterung, 
wie  SIC  aonst  nur  dem  jugendlichen  alter  eigen  eu  sein  pflegt,  wer 
vermochte  wohl  ohne  livfore  rtlhniug  dia  tol«oklage  tu  losen,  welche 
Xenopbon  in  den  Memorubilien  seioem  lubrer  darbringtl  freilich 
kein  weichlicbea  jammern,  sondern  eine  emate,  männliche  spräche, 
in  welcher  der  welterfahreoe  mann  um  den  dem  misrerttande  und 
der  boeheil  lum  opfer  gefallenen  klagt,  ich  meine,  das  ist  dae 
aehOnste,  was  der  schriftitteller  Xenophon  der  jagend 
in  bieten  termag,  eeine  begeisternng  ftlr  den  grost«Q 
und  seinem  herxen  teueren  lehrer.  dieae begeislanugsttliig- 
k«it,  wie  sie  nnr  einem  «dien  hcrimi  enupringen  kttnn,  reUzt  aaoh 
den  bl0(IeB(«n  mit  und  fuhrt  ihn  in  eine  ideale  »phäre,  die  nicbt  ebne 
raiidian  segen  fUr  ihn  sein  wird,  vermag  Überall  die  warme  des 
tones,  gepaart  mit  sacblicber  bobandlungawvise,  den  leser  sn  packaa, 
80  gilt  du  ganx  betoadar«  fOr  die  Sokratiscben  sebriftan  X«nopbo&s, 
Freilich,  das  ist  snsograteben ,  ein  groiter  philosopb  iit  Xono* 
phoQ  nicfab,  und  die  auastellnngen ,  welche  E.  Zcller'*  nadi  dieaer 
seit«  an  seinen  werken  macht,  sind  vom  staudpunkt  des  gosohicht- 
Mhreibcra  der  philoaophie  aus  berechtigt,     weder  bat  Xenophon  die 
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weite  de>  Sokratiscben  gesicfatekreisflsaiicb  nur  aonKhemd  erschöpft 
D»cb  ist  er  dem  Dieist«r  tn  die  tiere  der  untersnchung  gefolgt,  noch 
hhi  er  cndlicli  die  lebren  desselben  immer  riclitiK  versLandeo:  wiu 
h&Uen  wir  ftodi  vod  oicem  msnBe,  der  im  praktischen  leben  so 
grosEes  leiatvte,  eine  denirtig«  fetabeit  der  dialektik,  Oberhaupt  eine 
bedeatendere  &peculative  anläge  erwarten  sollen,  aber  was  den  philo- 
Bopbiücben  köpf  ausmacht,  da»  interesso  an  der  Torschung  um  ihrer 
«elhüt  willvii  und  die  fübigkeit  den  dingen  tieriind^«lb3tJlndtgnacb'> 
ludcnken,  beides  beweist  er  i»  »inen  werken,  und  vraä  im  beson- 
deren sein  rerbSltoiG  xu  Sakrat«»  botnffl,  eo  bat  er  gewis  diceoo 
a1tineiiitt<r  in  «einen  »pecubitionen  vielfach  nicht  richtig,  weaigeteaa 
—  und  dos  iat  ja  grosEea  mSD&em  gegenüber  natOrliob  —  einseitig 
aufgefofizt;  aber  das,  was  er  uns  von  dem  bilde  des  weisen  gibt,  «nt- 
ecfaldtgt  uns  TOtctalich  für  diese  cinseitigkcit.  aucfa  fanben  wir  ex  ja 
bier  nicht  mit  dem  acbriftdtvller,  btw.  i^ilosophisobea  acbriftiiteller 
Xenophon  zu  tbun.  Rondem  mit  dem  Bchulschrirtateller.  tmd  da 
kommt  es  fClr  nnü  »Hein  nuf  die  benntwortung  der  fnge  an:  trKgt 
da»  bild,  welcbus  Xcnophcm  Yon  seinem  meister  Sokrabea  entwirrt, 
nnd  tragen  »eine  aelbslUndigen,  an  die  SokrattBohe  philoNopbie  an- 
geMhloesenen  leistungen  die  morkmalv  ao  sieb,  welche  seinon  werken 
einen  bildenden  einfluBz  auf  die  Jugend  sichern  ?  be^innea  wir  nns 
auf  den  zweck  der  Memorabilien,  nemlicb  die  reinbeit  and  unantast- 
barkeit  des  leben»  wie  der  lehre  des  ßokratoB  nachjEuweisen,  so  mllssua 
wir  xugoben,  dasz  d»r  autor  diKor  aufgäbe  gUnxend  genügt  hat. 
das  bild  des  weinen  strahlt  una  entgegen  ala  da«  des  sittlicb-gutea 
inenscben ,  des  patriol«n  und  —  sagen  wir  es  gleich  herau»  —  di-s 
BittUchön  reformatore  seines  voIkes.*'  waa  Xenopbon  bieten 
wollte,  war  nicht  «in  orechOpfendea  bild  des  pbiloaopben 
Sokratea,  sondern  dag  deü  lehrers  und  Staatsbürgers 
Sokrates.  und  dieses  hild  trägt  nicht  bloe«  die  begeiatvrnden  lüge 
des  geliebten  freundes,  dessen  tQchtigkeU  und  venlienttle  um  da» 
gemeinwobl  mit  lettebtendon  f&rben  ge.'*oh>ldert  werden,  sondern  e» 
gibt  uns  nucb  eine  vCtIig  deutliche  anscbauang  von  der  cttaatserbal- 
tenden  lehrthstigkeit  desjulben.  nicht  blonz  ihn  selbst,  den  groszan 
und  weisen  menschen,  lernen  wir  kennen,  aucb  aoiae  sittliche  tbat 
für  die  dem  verfall  entgegen  eilende  Vaterstadt  verateben  wir.  der 
weioe,  gute  mitbUrger,  welcher  seinen  Volksgenossen  den  einzig  noch 
mOgliuhen  weg,  dem  poliLiedieii  Untergänge  tu  entgehen,  zeigt«, 
nemlicb  den  der  sittlichen  emeuernng,  ist  es,  von  dem  die  Memora- 
biliea  handeln,  da  mag  denn  leicht  der  sebain  entatehea,  aU  ob  aacb 
diese  scbrift  'aich  durcbschnittltcb  wohl  kaum  Über  das  gebiet  popu- 
ISror  Vorschriften  für  das  tlgiicbe  leben  erbebe',  in  d«r  thnt  jedooh 
will  seinem  awecke  gemSsz  Xenopbon  ja  nur  den  für  das  heil  seiner 
vaterBladt  thStigen  moralphilosopben  darstellen,  und  KhDlicfa  aind 
die  aus  der  lehre  des  Sokratas  geflossenen  schriftOD,  die  Cyropftdl«, 
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der  Agesilaaa,  der  UieroD  nsw.  tu  beurteilen;  si«  trogen  philoso- 
pbischo  fngan,  wi«  sie  Sokrates  angore^L  hat,  Mweit  Dia  fllr  di« 
bobereo  praktisch««  ioteresien  der  meosichheit  von  wert  Hiod,  in 
etD«r  aucli  gr^szeren  kreU«a  verstSadlicbea  formror.  ao  tnust  aat 
d«s  Sokratiscbcn  scbriften  Xenophoai  für  den  schOlar 
ber&u*wach«on  die  pcrt^Jnlichkeit  das  grasien  Sokrate« 
in  seiner  lehrthStigkait  fQr  das  sittlich«  und  damit 
au  ob  politische  wohl  seioar  milb(lrg«r,  Icurc  d«r  refor- 
niitor  Sokr&tcB  nach  seinen  heimatlichen  zOgen. 

EinscbrifUteller,  welcher  eine  derartige  dar&tellun^  dos  SoVrat«8 
sieb  eur  aufgabu  gemacht  bat,  musE  aacb  nach  einor  andern  seiie  hin 
den  fordvruDgüB  genDgon,  wcbho  an  eicvB  «chulscbriftaU-llur  lu 
stellen  Hind.  wer  da»  bÜd  de«  fUr  das  wobi  seiner  mitbO)r]ger  trotz 
aller  anfeindnngen  und  Uaterungen  eintretenden  we|twet»en  enl- 
worfun  hal,  dem  xaait.  selber  daa  wohl  mner  Taterstadt  und  seines 
rolkesam  herxoD gelogen  haben,  er  mnet  oin  patriot  sein,  so 
denn  auf  dem  kllreeslea  wege  die  frage  beantwortet:  ermangelt 
Bcbriftstvller  bei  seinen  andern  gronen  eiganaobafteo  aocfa  nicbtd 
Taterlandsliebe ,  die  etn  sittliche«  erfordorai»  bildet,  wolcbM 
unserer  aiifTa^jsungaweise  den  mann  uDseren  benen  erst  redit  nah« 
bringt?  indes  bedarf  dieser  punkt  einer  etwas  «eiteren  auafQhrung. 
die  tbalsBcben,  dast  Xenophon  aas  seiner  faeimatstadt  verbannt  wor- 
den ist,  und  dasi  in  seinen  scbriflvn  mehr  Sympathie  fQr  Sparta  als 
für  seine  Taterstadt  s«  tage  tritt,  kfinnten  gar  leiobt  tu  einem  schiefen 
urteil  fahren,  dagegen  borOckaicbtige  man  innKcbst,  da»x  ein  mann, 
der  in  seinem  Agesilaus  die  viKurUndttliebe  mit  so  wannen  worteo 
preint,  der  ftimer  durch  sein«  aufopfernde  rQckfUbrmig  der  luthn- 
tautend  durch  die  tbat  sich  als  ein  (piX^XAt^v  wie  einer  bewiesen  bat, 
der  in  den  Homorubilien  seinen  lehrer  Sokrates  alleieit  tu  rdstiger 
mitarbeit  au  dor  »tnatskütung  auffordern  llsii,  tiefe  liebe  lu  loinvm 
TaterLand  im  hersen  gelragen  haben  mURü.  and  mit  ihr  ist  seina 
Bpartanerfreund liehe  geainnang  wohl  zu  vereinigen,  ja  dieselbe  er- 
klSrt  ticb  gerade  aus  ihr.  welch  eine  wtlste  seit  die  jufanefanle  de« 
peloponBesisoben  krieges  waren,  wie  xnmal  in  Athen  das  pobtisebi 
leben  vl^llig  verfiel  und  in  «ine  trostlose  und  reltangslos  dem 
grund  luetlende  demagogie  entartete,  das  erf&hrt  der  schDIer  im 
geschirfalsuntcrricbl,  ja  erkenn  es  auch  erfahren  aus  desselben  Xeno- 
pbon  gc'KcbichtÄwerk  wie  auch  aas  dem  des  Tbok/didu«  nnd  d 
poliU«ch«n  reden  des  Lysiae,  in  welchen  alterding»,  ent>ipre«b«Bi 
dem  parteistandpunkt  des  rednen,  die  pCbelbarschaft  nicht  in  dem 
traurigen  lichte  erscheint  wie  da«  sie  ablSeende  oligarchmregimenL 
data  solchen  suälSnden  gegenüber  der  wahre  patriot,  welcher  die 
sohrecklicbe  tragßdi«  sich  vor  seinen  äugen  abspielen  «ab,  wie  du 
Athen  der  Perserkriege  und  daa  Atben  dea  Perikles  eben  infolg« 
aeiaer  rn-ibvit lieben  Verfassung,  deren  klzte  conurquenten  von 
Kleun  und  gimotwn  getogan  wurden,  nnaufbnitlwr  dum  rerd 
onlgegengieog ,  sich  votier  ingrimm  von  der  denokratJe  abwandte, 
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aaf  die  er,  an  sieb  wegea  seiner  aristo  kratiscben  gesinnong  eine  rer- 
düclitigtf  pvreönlichkeit,  küimrl«!  ninflusz  zu  gewinnen  vermocht 
bKtt«,  ver  iToIlle  das  nicht  TenttehcnV  and  wi«  es  mit  seinor  8par- 
tanerfrenndlicben  gesinnung  steht,  ist  dem  »cfaDler  doch  aacb  wobl 
klar  IQ  macbon:  wiui  Xenopfaon  db  Laoedümon  liebt,  Ut,  wi«  urja 
immer  wiedor  betont,  diu  älarkc  Terfatgang  dittsea  eUutes  mit  wiuem 
hiBtomcben,  fest  im  boden  wanelndea  kOnigtum.  in  einer  krSftigeD, 
der  demagogi«  wehrenden  oonsiTrativeu  verfaseung  sah  XenophoB 
das  heil  Athen«,  —  dsai  er  ein«  eigennützige  oligaKhenberMhafl 
wUnHChtfl,  das  anKunebmen  Teblt  ons  jeder  anhält  halten  wir  za 
dem  eben  geaftgten  noch,  was  oben  Ober  die  auffassuog  des  bildos 
des  Sokrates  bemerkt  wurde,  so  winl  un»  die  politische  slellong 
XenophoBB  nicht  2U  den  geringsten  pädagogischen  bedenkes  aslaat 
geben,  im  gegenteil  sein  warm  patriotisch  emp&ndendea  herz  wird 
uns  für  die  schuhwecke  den  mann  nnr  noch  lieber  machen. 

i'Qgen  wir  die  tlbrigen  lOge,  welche  das  bild  des  schrift6t«Il«rfl 
Xenophon  trSgt,  hinzn.  die  Uberzungungstrcuu  seiner  politischen 
gesinnuBg  hat  man  nie  ea  vm-dSchtigea  g»vugt,  llborhaupt  ist  alle- 
zeit seine  ebrenbafte,  tUcbtige  gosinnung  anerkannt  worden, 
and  dosz  er  riUerlicb  und  lomehm  in  seinem  einp6nden  und  denken 
war,  dftTOD  sprechen  seine  sobrifUin  auf  («hritt  und  tritt,  wine  wert- 
sobBtinDg  ritterlicher  Obungen,  des  kämpfe»  and  der  j&gd  mag  nnr 
beispielshalber  angeFOhrt  werden,  seine  religiöse  geüinnung 
zeigt  cicb  nicht  nur  in  eciovm  eignen  leben  in  Terscbiedexivn  in  der 
Aniibasis  ertüblten  zDgen ,  sondern  vor  allem  in  vertiefter  weise  in 
den  lebenabildem,  welche  er  von  Cynis,  Ageeilaus  und  besonders 
von  Sokratoe  entwirft,  dssz  Oberhaupt  sein  sinn  in  hohem  masH 
dem  idealen  xngewandl  war,  darOber  hraucbtman  bei  dem  vor* 
fasser  der  Uemorsbilien  wobl  kein  wort  su  verlieren,  »o  tritt  uns 
in  Xenophon  ein  gediegener,  wahrhaft  sittlicher  Cha- 
rakter entgegen,  der  wohl  dazn  aagethnn  istnacb  den 
verschiedensten  ueitaa  hin  daeinteresso  der  scbtller 
XU  gewinnen,  und  der  reiche  bildnngsmomon te  in  sieb 
birgt,  vor  allem,  erwftbne  ich  noch  einmal,  Xenopbon  als  der 
freund  und  schQltir  seines  meistera  Sokrstes,  als  der 
warroberiige  patriot  and  der  mann  der  that  wie  aar 
einer. 

Glauben  wir  so  gaxoigt  su  haben,  dasx  Xenopbon  in  dem  sinne 
ein«  ideale  gestylt  i»t,  wie  wir  Hie  fSr  den  Umgang  mit  dem  ttchHIer 
fordern,  und  dui  dämm  aacb  seine  werke  reichen  bildangsgeh&lt 
besitzen,  £oi«tdocb  noch  die  formelle  seit«  dieser  zu  biMprechea, 
Xenophon  tila  schrirtätaDer  im  besonderen  tu  bebandeln,  von  dem 
stofflichen  interesge,  welches  der  scbtller  seinen  Schriften  entgegen- 
bringt, ist  später  va  sprechen,  hier  gebt  uns  zunScbst  nur  seine 
art  der  darstellung  an.  so  sehr  die  meisterhafte  kuniit  Xenopbons 
in  der  Anabasis  allgemein  bewundert  wird,  so  oft  h6rt  man  hin- 
gegen tAdel  gegen  die  Sokratisoben  schrillen  in  dieser  bezicliung 
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religion  Tep«tilioiiei)  aostelten,  und  dasi  nuf  diese  weUo  durch  am 
Ti«l«  «newondiglcmen  da»  giKiKehtQu  auf  kostva  dor  ubrig«o  Mitoa. 
d«0  mcnschlicbeo  gvistea  eu  »ehr  in  anispriich  güDOinnicB  wird,  w' 
worden  ttei  der  hButigen  praxia  daü  abiturientenexamena  auch  in 
andern  l^cli«rii  an  diu  ((odäcbtoU  oicbt  unerbeblicbo  aoforderuiigen 
gestellt,  wie  diwa  tj-efflich  in  äk&ea  Jahrbüchern  1890  s.  588  ff. 
Uiftder*  oaohgewieuB  bat. 

Die  beurteilnngeD  der  Wiesoscben  schrift  fasWn  auf  den  ver- 
lasser  den  Eindruck  gemiicht,  dasK,  wudd  die  recaaseDton  ihm  aoch 
nicht  zuttiaia>t«ii,  ibm  doch  war,  als  blU«n  »v  ia  d«m  g«ftlbl, 
eiDer  gemeinHamen  graiu^a  i^aohe  xu  dteaen,  und  in  der  »orge  am, 
sie  BJcfa  mit  ihtii  «in«  wibMnd,  Qb«r  die  i^geiuBtie  hinweg  ihm  d«D-J 
noch  üio  hantl  gereicht  (h.  123),  und  nur  in  uinor  schrifl  von  cii 
wie  es  scheint,  jnageD  'puter  und  gyinnB»iftlii-l>r«i''  ist  ein  aadeFsr* 
toB  (UtgeechtAKOB,  welcher  der  meiaung  ist,  die  sobrift  sei  mit  eioec 
dorch  iklterseuhwachbpil  und  lange  eatf«niung  Tom  scbullviben  bo« 
wirkten  Unkenntnis  dessen,  «m  die  scbul«  kann  nnd  bedarf,  in  einem 
*anfatl  von  pessiiui^nius*  verfaszt,   W.t^pricht  über  diese,  sowie  über 
die  abmiige  beurteiluog,  welche  Beine  ecbrifl  durch  brn.  g«beimrat 
Klii  in  der  doeoaber  acbulconforeaz  von  1890,  der,  wenn  ich  ibft^ 
recht  verstanden  habe,  Wiese  auch  nur  rine  venia  aetatis  xugestaa* 
den  wiHsen  wollte,  mit  der  ibm  eignE<n  ruhigen  milde,  mit  recht  er- 
klUrt  er  »ich  gegen  die  von  dem  'peetor  and  gjmaasiallehrer'  ver- 
langt«' stunden  Vermehrung  (die  Stundenzahl  —  eo  meiate  jener  — 
ntlsse  in  den  oberen  ola(»«en  auf  niind«it«ns  vier  ia  der  woob«  ge- 
bracht werden!)  und  lehrt  die  abhilfe  da  xo  suchen,  wo  nie  allein 
ge«chalft  werden  kann. 

Btiilaucrn  werden  es  mit  d«m  untenaichneten  viele  schulm&aner 
und  eltem,  dasz  er  die  be>echafreDbeit  des  religioniunterricbt»  io  den 
weiblichen  bildungsanstalten  tu  beleuchten  durcbnu«  andern  Qber- 
lassen  zu  müäiuiQ  meint,  auch  dicjmigen,  wrlclii.'  Wiese  nicht  in 
allen  pnnkttin  beistitntnon,  werden  ibm  ftlr  den  anhang  der  zweiten 
anflage  dankbar  sein. 


*  tkI.  R.  8chr?>ter  'lur  ttbarbBrduafrsfnf«'  in  die«»  HlucbrlD  1891 
8.  ISA  ff.  Bild  ebd.  die  dcDictbao  K*ir«t»taiid  behaDilaladc  •bb«u<Uuag 
TOR  P.  Maba  ■.  18fi  IT. 
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ZWEITE  ABTEILUNG 

FÜH  GYMNA8IA1PÄDAG0GIK  UND  DIE  ÜBßlöEN 
LEHRFÄCHER 

MIT   AUlBCBLirsB   Dill  CLAIllaOUkM    l>Ult.ULaOtB 

HBItAtlSOKäEBEN  VON  PROF.   DB.  HeRUAUN  HaSIUS. 


(30.) 

DER  DIDAKTISCHJE  WERT  DES  XEN0PU0NTI8CHBN 

AGI-rSILAUS 

Im  zusKinm«iUiiBge  mit  d«r  Cjropfidio  und  d«a  MerooTabilien  als  achnl- 
Iitctüre  untfiTitiK'.ht. 

(fortteuaiif  und  schlnas.) 


U.  XenophoD  als  scfauUebriftsteller. 

Oemitn  unsoKr  biifaerigon  darlo^ng  sind  wir  Toront  vor  die 
aufgäbe  gestellt,  dsn  Bacbwai»  xu  fuhrea,  duz  der  verfauner  d«r  von 
DOS  für  die  b«huidluBg  auf  dem  gyaaiaaam  ompfoblenen  acbrift- 
waiie,  XenophoQ,  den  BiieprUob«n  geattgbf  wdcbo  wir  an  eiofla 
Bchulautor  macbni  mttasflii:  aar  fQr  den  teil,  dasK  der  scbriftst«ll«r 
selbst  viüG  derartige  pexefialicbkeit  ist,  d&si  der  tungang  mit  ibr  auf 
d!«  schülor  bildend  und  veredalnd  wirkt,  kOimea  wir  seine  werke 
als  eioi«  qoelle  der  geiitesbildUDg  dorn  gymnasiam  zuwoimii.  os 
kCnntfl  freilieb  Bchcincn,  als  sei  gerade  beiUglicb  Xenophons,  desMn 
BCbriften  im  allertsm  glmchmSnig  gerUbmt  wurden,  und  an  dessen 
wort  als  scbrifteteller,  biw.  BOhulMluirutollor  woM  nur  vcrcituwlt 
xweifel  auBgeaprocbea  sind,  eine  Aotcbe  unteraachung  ttberflUaag: 
tmtxdem  durfan  wir  uns,  indem  wir  dabei  hUUü  unuerer  aafgsbe, 
welche  in  letzter  lioie  dem  verEusw  dea  AgesiUus  gilt,  eing»denk 
bleiben,  der  notwendig  zu  atalJenden  fordemag  nicfat  e&txieben.** 

*"  wir  btioerkes,  daH  ili«  folgend«  «nt<vi«l(lang  d«i  in  i*t  p«»!>a- 
licbkeit  des  BobrifUtcllera  lltfcnden  IvhretdffMi  ebea*«  wie  ipXlw  di« 
(Umtclliing  dei  8«ktatUeli«a  tuMndidoala  aB<)  d«*  k&ai^ideali  Xooo- 
pbom,  von  HOB  etwa  io  dem  nrnranga  ^^b«n  (at,  In  wololiora  tie  doreb 
die  unterrichUarbttit  licrautauatellaa  Ut.  allein  in  üioaer  pT«kliftch«a 
rliektiiuhtBAhnio  fiade  ancb  die  breite,  walobe  die  darlegung  io  tnaaeber 
beRiofanuK  avigt,  ihre  recbtfertigung. 

K.JiihrKf.rtill.m.ptil.  ILtbi,  tan  titi.Sa.t.  S4 
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Der  eohlller  lernt  den  schrifUtelUr  Xenopboa  aus  der  Ana- 
baais   zonScluit  &ls  den  beerfUbrvr  Xesophoa  kennon,   und 
dieDer  zug  iüt  fUr  unsuru  Kwi'cke  budeulnngavoll.    XeDopbon  i»t  vc 
oBfuig  an  dem  schaler  nicht  «in  raana  d«s  Wortes,  Bondern  der  tfasUl 
er  lernt  ibn  hocbscbStien  als  dia  socio  dua  groGzou  boeroeiagts,  wol 
cb«r  die  bewunditrung  aller  »iteo  berTorgerufen  hat  and  in  winor' 
kfibnbeit  und  genialen  auefttbrang  anch  ibm  ventSndlicb  wird,  wie 
wBre  das  wahrlich  gewaltige  untornehmeD,  die  ihrer  htrorfUbror  dorcb 
verrat  Wrikubtiio  aehntausend  niitti>n  aus  dein  bersen  des  feinde», 
landeit  der  faeioiat  woblbebalten  xuzuftihren,  ohne  den  klugen  rat 
des  einva  mannes,   ohne  nein»  ocharfu  «rfansung  der  jedeenuligen 
Situation,  seine  unermUfilicbeneubelebiuig  des  gesunkenen  und  ii 
wieder  sinkenden  mubos,  äcino  knc^gstllchtigkcit  und  tapferkeit, 
nicht  minder  die  pockeDd«  raaobt  seiner  ganzen  persfinliobkett  wohl 
geglDckt  I  —  darOr  gewinnt  der  »«hiller  Etchnell  verstUadnis.  er  lernt 
den  mann,  der  durch  all  die  drohenden  nefabren  das  nicbt  imi 
teicbt  tu  roUreudo  beer  xjelbewast  bindurcbicnkt  und  Überall  tbi 
mit  dem  eignen    beispiel  vorangehl,  aebr  bald  bewundern,    aberl 
da«  Dicht  allein:  grOdZure  teilnähme  noch  flOszL  ihm  der  meascb 
XenopfaOD  «ia-     wenn  «r  liüst,   mit  wie  viel  widerwKrtigk«itäB 
XeDO]>hcn  in  »einer  schweren  Stellung  gegenüber  dem  neide, 
miaguDEt  und  dem  kleinmut  der  seinen  tu  kämpfen  bat,  so  get 
auch  stiine  pfliobttrcue,  soinu  aaropforung&flthigkoit  dia  recbt» 
IflQcbtuDg.    und  troti  der  Überlegenheit,  welche  XenopboB  ge( 
aber  allen  andern  toilnebmeni  an  dem  nge  aiiBzeicfan«t,   welcboj 
beacboidenhoit I    nie  tritt  er,  trotz  seiner  leietungon,  mit  unt)prachel 
berror,  nie  ist  es  ihm  nm  die  eigne  per*on,  sondern  allomal  um  dit] 
Sache  zu  tbun.    vom  ersten  augenblick  an,  wo  er  hervortritt,  ja 
den  wortun,  mit  welchen  der  i»cbrifUtel1«r  den  Strategen  einfDbrtj' 
iouebtet  die  Selbstlosigkeit,  der  dienende  gehorsam,  in  weUbem  er 
sieb  lu  der  sacho,  die  er  Übernimmt,  etellt,  hervor,     wie  gegenvdle 
andern,  so  zeigt  er  besonders  Ckeirisopboa  gegenabvr  bmebei^-« 
xiu-Qckhaltong ;  seine  wabl  tum  oberfeldberm  verbittet  er  sieb,   lauf 
die  vicifacben  angriffe,  welchen  er  aeiteni  der  Griechen  selber  aus- 
goaetst  ist,  erfolgt  immer  die  gleiehu  wchliohe  aalwortl    wie  weiss 
er  mit  der  gebSasigkeit  eiaea Soterida«  fertig  ta  werden  (III  4,47 ff.), 
statt  der  gebohrcnden  derben  antwort  DberfOhrt  er  den  frecbrnj 
ecbmlLber,  iadan  er  vom  rosa«  berabspriogl  und  selbst  die  last 
waOen  tiSgi,  ein  erbebendaa  beispiel  für  alle,    aber  XenophoD 
noch  andere  Bcbflne  eigenscbaften,  wegen  deren  wir  ihn  als  mensobaKl 
lieb  gewinnen,    dabin  reebnen  wir  seine  domul  gegonllbet  der  gott- 
heit,  seine  frOmmigkeit ,  seine  olfenbeit  wte  Oberhaupt  Mein«  rein« 
gesinnang,  dabin  gebSrt  aucb  sein  bnoKir.  mit  so  k&stlichem  bumor, 
nie  er  s.  b.  V  7  in  der  KarOckwmsiuig  der  gegen  ihn  erhobenen  an- 
klagen oder  IV  6  in  der  beoierkung  aber  die  apartaniacbe  aittD  des 
Bteblena  der  knaben  hervortritt,  kann  in  ao  gefahrvoller  läge  nur 
•in  mann  sprechen,  der  siob  den  ihn  umringenden  gefahren  nicht 
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bloss  TüUig  gtwacbwD  wein,  sonil«rn  d«esen  peraOnlichkeit  auch 
aasgemft  uad  abgeklärt  iat,  ia  dem  das  gemUt  eine  mncfat  iat.    dk> 
ist  in  konen  atricbeu  entworfen  das  bild  äesi  boerrubrar&  Xeaophoo, 
wie  «8  dvin  ^htlicr  au«  der  Anabcisiii  cntgugeaairahlt.   wir  kSanen 
1^     wollt  bebsuptfo,  da^z  es  daaaob  aogetLiu  iat,  daa  ij-mpalbutieobo 
^B    interesae  des  scbalers  zu  gewinnen,  der  in  ihm  den  grossen,  tapfere 
^^    und  om&ichtigen  mann  hoch«cbKtz«n  und  den  edlen,  ratarland»- 
liebenden  und  guten  meoecIieD  lieben  leint." 

*Aber  ancb  fUr  den  sobriftsteller  Xenopbon  eingeben  sich 
noob  eine  roibv  cocbt  gtlnstigcr  cbaraktcr^tlijc  ou«  der  Änabasia. 
was  selbst  der  scbUler  aus  der  lectOre  dies«r  bald  berauwaerkt,  ist 
di«  objectivit&t  des  aatore.  nirgends  drScgt  »iofa  die  person  des- 
selben hervor,  struDg  sacblicb,  acbcintes,  iatdcr darste11erT«rrabrea, 
»indem  er  dftn  Strategen  Xonophon  goreehtigkeit  widerfahren  Um, 
nicht  aber  ibn  auf  kosten  anderer  pries,  dtette  wahrbottsliobo, 
die  auch  die  übrigen  Schriften  des  Xenophon  darchwebt,  iac  an  sich 
«iD  hoher  aittliebar  voreag  seiner  werk«,  nir  die  ecbole,  welche  to 
ihr  zu  enieheu  bat,  wird  siob  ibr  ISuternder  eintluai  nicht  vorleag- 
nen.  wie  sollte  &ich  der  fUbruDg  dieses  autors  der  lei^r  nicbt  ^ern 
a&vertrauen,  mag  derselbe  den  rdckftng  der  zebnlauscnd  ecbildera 
oder  da«  leben  and  die  lehre  seines  meisters  Sokrat«s.  ein  zweites, 
was  dem  leser  der  Anabasis  bald  tum  bewustsein  kommt,  itt  di« 
hohe  Sachkenntnis  des  manne«,  freilich  etwas  selbetverstftnd- 
liohcs,  aber  ieh  meine,  sie  erweckt  echon  ein  gtlnFtigee  vorurteti  Olr 
die  Qbrigen  werke  de«  scbriflittellers  Xeaopbou.  von  der  be>cboideu- 
heit  Qud  selb^itloaigkeit  des  hcerftibmr?  Xenophon  war  äcbon  die 
rede,  or<t  rocht  gilt  sie  vom  scbnitstoller.  no  gstitalt«!  sieb  du  bild 
des  verfaeseri  der  Anabaüs  als  da«  eines  hervorragenden  elrategen, 
eine«  ganien  manaes  und  niobt  minder  edlen  menschen,  wie  ancb 
eines  ebenso  aoregendea  als  liebenawCirdigen  fUhiers.  doch  auch  aut 
dieforinelle  seite  der  besrbeitung  aeiaea  atoffcB  mUssen 
wir  einen  blick  werfen,  denn  mag  daü  iBtereise  an  einem  Schrift- 
werke in  noch  so  hohem  masze  durch  die  peraon  des  verfa»sers  und 
durch  den  stoff  bedingt  Min,  so  bHngt  es  doch  itun  nicht  geringen 
teile  auch  von  der  nrt  der  danlvllung  ab,  von  der  Uboraichtlicbun, 
klaren  aoordnang  de»  iloSes,  der  an^chaulichkeit  der  encOliluug  und 
beecbreibung  und  der  leebarkuit  des  stils.  über  die  vorttige  der 
AnaboaiH  nach  diever  seit«  hin  brauchen  wir  kein  wert  za  verlieren : 
die  koappe,  lacbliche  eriShlnng»-  und  schilderusgsweiae  Xenophons, 
seine  anmutige  Sprache  und  oft  bumoristiscbe  darstellnngfi weise  haben 
ja  TOtt  jeher  unangefochten  als  äolcbc  gi-goltcn. 

Wie  es  scheint,  in  Widerspruch  za  dem  manne  des  praktischen 
bandelns,  dem  tDchtigea  militUretebt  der  pbilosopb  Xenophon. 
die  ftlr  uns  im  folgenden  in  butraobt  kommenden  werke,  die  Memo- 

"  mil  rcobt  siabnt  Q.  Rndlke  a.  *.  o.  ■.  S5:  'rot  alleiD  aber  laasa 
dar  Iclirer  alae  bcrsticbs  lUbe  la  der  j«i>&nlichktlt  Xcnepfaeaa  bei  den 
■GbiiUra  erweck en,' 
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ntbiliea,  die  CyropBdje  und  der  Ageailsiu  (flb«r  die  Hellenika  likben 
wir  isoboD  oben  tiDeere  ansieht  geluszert)  tragen  wetieiitlich  pbiloso- 
phisdieD  gelialt  in  sich.  X«nophon  eracheint  in  ihneD  als  der  eifrige 
aobUler  d«&  Sckrates.  ao  ergibt  sich  uns  «iae  weseatlicbe  er- 
gttnzoDg  des  bisfaer  gefundeni^n  bilüeK,  Xenupbün  ist  sucb  cio  «leaker, 
und  2war  ein  selbütfindigei'  und  recbt  orngter.  er  vor/elubnel  oicbt 
Dur,  wie  ur  veniicbert,  and  wir  baboa  ja  gnud  iluu  aufs  wort  zu 
glauben,  mOglicbst  getreu  di«  lubren  «eint«  weisen  nubters  über  das 
weite  gobiot  des  roenseblicben  lebens,  üandeni  «r  «renäet  dieselben 
auch  selbständig  an  aufsein  lieblingstbenia,  Has  kjjnig^ideal.  bleiben 
wirzunBcbütboi  dem  bilde  desXenopboD  alseineü  »chulere 
und  freundes  aUiIiun.  denn  daa  verlifiltnis  des  letzteren  uti  es  ja, 
in  dem  er  £u  »einem  lehrur  stand,  wabrticb  ein  »eltenaa  bai^iel  der 
fr-eiind<>etretie,  di«  Momornbilion,  oinor  Irene,  die  Hieb  nach  dem  tode 
dea  teueren  gatdcii  bewährt,  welche  beleuchUng  erfuhren  diu  be- 
lahningen,  welche  Xenopbon  in  den  Mernorabilien  Minen  Ifbrsr  über 
dit  fteundadioft  ortoilon  Ilteil,  and  welche  er  aalber  in  seinen  anders 
Schriften  tc  vielfach  K'bt,  durch  das  beispiel  des  schrifutellent!  e» 
iit  eine  TQhrend«)  liebe  und  anhänglichkeit,  welche  Xenopbon  nach 
seiner  rückkebr  im  EUge  der  zehntausend  xur  Verteidigung  des  ton 
ungerechten  richtern  xuin  tode  verurteilten  Sokrates  treibt,  sie 
dringt  ihn  das  reine,  lleokonlo»»  lubou  dieavs,  seine  lehre  und  den 
mit  ihr  Ubereinatimmenden  wandel  vor  aller  weit  zu  beieugeu  —  so 
liudelt  dtir  wahre  freund  und  der  rechte  schaler,  und  noch  eine 
beobaehtuDg  «IrXngl  eich  bui  diesem  bilde  auf.  dvr  mann,  welcher 
mitten  im  tbatkrtlftigen ,  praktischen  wirken  »lebt,  leigt  eine  so 
warme  hingäbe  an  seinen  lehrer,  eine  &o  frische  begeisterungt 
wie  HIB  sonst  nur  dem  jugendlichen  alter  eigen  eu  sein  pflegt,  wer 
vermSchte  wohl  ohne  tiefere  rtlhning  diu  totenklage  lu  le«cn,  welche 
Xenophon  in  den  Mernorabilien  seinem  lehrer  darbringt!  freilich 
kuin  weichliches  jammern ,  Hondern  ein«  ernste,  mUnnlicbe  Hpracbe, 
io  welcher  der  wolt«rfahri;ne  mann  um  den  dem  misverotaiide  und 
der  hosbett  lum  opfer  gefallenen  klagt,  ich  meine,  das  ist  das 
Echfinste,  was  der  schriftateller  Xanophon  der  Jugend 
EU  bieten  Tormag,  »eine  begeistorung  fdr  den  grossen 
und  seinen  berien  teueren  lebrer.  diese  bg^eiBtemngBfthig- 
kfiit,  wie  sie  nur  einem  edlen  henen  entspringen  kann,  reinst  auch 
den  blödesten  mit  und  ftlbrt  ihn  in  eine  ideale  spblLre,  dienicht  ohne 
reichen  segon  für  ihn  sein  wird,  vctmiig  ilberalL  die  wKrme  des 
tones,  gepaart  mit  sachlicher  behaaillungswei»,  den  leser  au  packmt, 
so  ^t  das  ganz  besonders  fOr  die  Sokratischen  scbriflen  Xenophons. 
Freilich,  das  isl  zuzageeteben ,  ein  groaier  pbilo»oph  ist  Xeao- 
phoD  nicht,  und  die  amuiellungen,  welch«  E.  Zeller'*  nach  dieaet 
aeite  an  wiDcn  werken  macht,  sind  vom  standpankt  de«  getehicbt- 
scbr«bers  der  Philosophie  aus  berechtigt,    weder  hat  Xenophon  die 

M  Ml»  philftsopbla  Att  Orieoben  In  Ihrer  MMhlehtllehea  eatwiek- 
hing'*  II  1  a  SOG. 
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weit«  an  Sokratiscben  ge^icbUkr^iMsaucli  nur  as&Shernd  er»ch5pfL 
DOcb  ist  «r  dem  neieter  in  die  tiefe  der  untersucbuag  gefolgt-,  bocIi 
hat  er  mdlicb  die  lahron  dcesolben  immer  ricbtifi  rersUndea:  wie 
hStten  wir  aueb  von  «in«m  muinn,  der  Im  pT«.ktiiH;bvn  leben  so 
grosxet  leistet«,  eine  derftrtige  Teiiibeit  der  dialektik,  Qborbaupt  ein« 
bedentendere  Bpecolstire  anUge  erwart«ii  sollen,  aber  was  den  philo- 
EopbiseboD  köpf  AQsmocbt,  du  int«r«ese  ko  der  forMbong  utn  ibr<r 
»elbat  willen  und  die  fKbigkeit  den  dingen  tJefund  »elbsUndig  nach- 
endenken,  beides  beweist  er  in  seinen  werken,  und  was  im  beson- 
deren sein  Tcrbtitnia  eu  Sokrfttce  betrifft,  so  bat  er  gewis  diesen 
altnwiitLnr  in  ««inwn  Bpeculnlioiien  TivlfMh  nicht  richtig,  weniggtenit 
—  and  dos  ist  ja  groftxen  mSonem  gcffentlber  natariicb  —  einseitig 
aorgefaatt;  aber  das,  was  er  uns  von  dem  bilde  de»  «reiben  gibt,  ont- 
Bcbttdigt  uns  n'ichlich  Hlr  dioso  oin««iLigkoit.  auch  haben  wir  (Maja 
hier  nicht  mit  dem  acbrirtatcller,  biw.  pbiloiophiKb«D  »cbriftsleller 
XeDopbon  lu  tbun.  sondern  mit  dem  RcbuUcbriftsteUer.  und  da 
kommt  oa  fQr  uns  nllein  auf  die  beantwortung  der  frage  nn:  ti^gt 
daH  btld,  wcichi?«  ^oopiioii  Ton  seinem  mrister  Hokrat«e  entwirft, 
und  tragen  seine  selbstSadigen ,  an  die  Sokratischo  pbilosopbie  an- 
gcecblossenen  leistongen  die  merkmaloan  »cb,  welche  seinen  werken 
einen  bildenden  einfiu«  auf  die  Jugend  sichern?  beaionen  wir  uns 
auf  den  zweck  der  Uemorabilieo,  nemlicb  die  reinbeit  und  nnantsst- 
barkeitdrs  lobenBwie  der  lehre  dcs.^okrataHnach£uneiRen,so  mQsaen 
wir  lugubeo,  daiu  der  autor  dieser  aufgäbe  gUniend  gOBtlgt  bat. 
da«  hild  doa  weiten  strafall.  una  entgegen  als  da^  liiia  äittltcb-goton 
mmscben,  das  patriotnn  und  —  »agen  wir  es  gleicb  heraus  —  des 
Bittlichen  rofonnators  seines  TOlkee.'*  was  Xcnophon  bieten 
wollte,  war  nicht  ein  erao  köpfen  den  bild  des  pliilosophua 
Sokratei,  sondern  das  de>  tebrers  and  gtaatsbUrgerü 
Sokrates.  und  diesem  bild  tr&gt  nicht  bloAi  die  begeisternden  2(lge 
des  geliebten  freundes,  dessen  ttlahligkeit  und  Verdienste  um  das 
gemoinwohl  mit  leuchtt'Dden  färben  gesohildcrt  werden ,  «oBdem  «a 
gibt  una  aiicb  eine  rSlIig  deutliche  ooBchaunng  von  der  ktaatoerhsl- 
tenden  lebrtbatigküit  deH^eiben.  nicht  blosz  ihn  selbat,  den  grosten 
und  wäiavn  mensofaca,  lornca  wir  können,  anoh  aeine  eittlicbo  that 
fElr  die  dem  verfall  entgegen  eilende  Vaterstadt  ver^t^ben  wir.  der 
weis«,  gute  mitbUrger,  welober  seinen  rolksgenosses  den  einzig  noch 
mügliclien  weg,  dem  politisi^oa  Untergänge  au  entgehen,  zeigte, 
nemiiofa  den  der  sittlichen  emeuerung,  ist  ««,  von  dorn  die  Moinora- 
bili«n  bändeln,  da  mag  denn  leicht  dur  ucbeiu  enlstebea,  als  ob  auch 
diese  scbrift  *aich  d urchtichnittlich  wohl  kaum  Ober  das  gebiet  popu- 
Urer  Torschriftan  far  du»  Ulgliobe  leben  orbobs*,  in  dT  Ihm  jedoch 
will  meinem  swecke  gemlw  Xenopbon  ja  nur  den  fUr  dag  heil  neiner 
Vaterstadt  thttigen  moralphUoK^tben  darstellen,  und  (Iholicb  sind 
die  ans  der  lehre  des  Sokratos  geSossonen  «chriften,  die  C'Tropftdi«, 
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der  AgHiUns,  der  Uieron  usw.  cu  bearteilea:  Bi«  tragen  philoso- 
phis^Q  fngen,  wie  sie  Sokratea  utj^eregt  bat,  soweit  sio  fClr  die 
hObenn  prAkti^cben  iotcrossan  der  mtnscbh^it  von  wort  »ioä,  i& 
einer  auch  grüneren  kreiieo  veräUndltcbea  formror.  so  muat  aui 
den  Bokratiacfaen  acbrifteo  SvDophons  für  doo  schaler 
berauBwaehsen  di«  pftrsOnliobkeJt  d  as  groaseti  Sokratos 
ia  sttiaer  lebrtbStigkeit  fClr  da»  sittliche  ood  damil 
au  ob  pclitisobe  wohl  eeiner  mitbUrger,  kurz  der  refor- 
mator  SokiatoG  nach  sfiiooD  ««sentlicbca  sUgen. 

Ein  Schriftsteller,  welcher  «ine  derarügedarstelluiig  des  Sokrat«« 
sich  KUr  aafgabe  gemacht  bat,  muae  aacb  nach  einer  andern  seit«  hin 
den  forderungoa  gcnOgoo,  welche  au  einen  scbolMfariflati-ller  zu 
Gtellea  sind,  wer  das  bild  des  fDr  dos  wohl  eeiner  mitbOrgsr  trotz 
aller  anfeindongea  und  ISsterungeo  «intreteoden  weltweiten  ent- 
worfen bat,  dorn  muiu  selber  daa  wofal  seiner  raterstadl  und  leines 
Volkes  am  benen  gelogen  hab«n,  ermnuz  ein  patriotaetn.  so  wfir« 
denn  auf  dem  kOrzeeien  wege  die  frage  beantwortet:  ermangelt  der 
sobriftsteller  liei  seinen  andern  groKxen  eigenscbaftea  auch  nicht  der 
rat^rlandsliebe ,  die  ein  sittlicbus  erfordvinis  bil<Iul,  wolchea  oacb 
unserer  aurfatsnagswiiise  dun  mann  uDMir«o  bniMt  «rat  radt  nah« 
bringt?  indes  bedarf  dieser  ])unkt  einer  ebWM  weit«ran  anaftlbmiig, 
die  tbaleachen,  dosz  Xenojihon  aas  seiner  beiniat&tadt  verbannt  wor- 
den ist,  und  dasz  in  seinen  schriflvn  mehr  sj^mpathi«  ffir  Sparta  als 
fQr  seine  ratcrstadt  tu  tage  tritt,  kUnntm  gar  Ictcbt  lu  einem  scfaicfon 
urteil  fuhren,  dagegen  berflcksichlige  man  lunBcbat,  dan  ein  mann, 
der  in  seinem  Agesilaus  die  vaturlaodaliebe  mit  eo  warmen  werten 
pretKt,  der  fumor  durch  teinc  aufopfernde  rtlckfUbnuig  der  aehn- 
tauMund  durch  die  that  eioh  als  ein  ipiX^XXT|v  wie  (iinerbewi«Mn  hat, 
der  in  den  Memor&bUioD  Minen  lebrar  S«ltrate»  allezeit  zu  rlUtig 
mitarboit  an  der  staaüleitung  auffordom  iKszt,  tiefe  liebe  zu  seine 
Taterland  tm  heraen  getragen  hoben  mutz,  und  mit  ihr  t»t  seit 
sparUn  erfreund  liebe  geaiunung  wolil  zu  Tereioigen,  ja  dieselbe  er 
kllrl  eich  gerade  aus  ihr.  welch  eine  wOst«  zeit  die  Jahrzehnte 
peloponneii«ob«s  krieges  warnn,  wie  anmal  in  Athea  dta  politiflc 
leben  vßllig  verfiel  und  in  eine  uoatloM  und  rettongiloa  dem 
grund  zueilende  detnagogie  entartete,  das  erflhrt  der  lehlllar  in 
geschicblsunteTricbt,  ja  er  kann  es  auch  erfahren  sub  desselbeo  XflOO*, 
phon  geK«bichtt>werk  wie  auch  am  dem  des  Thukj-didm  und  de 
politiiohea  redvn  de«  LysJo«,  in  weloben  allerdingt,  eatsprecfaeofl 
dorn  parteiiitandpunkt  dea  rednert,  die  pCbelberecbaft  nicht  in  deioT 
traurigen  lichte  erscheint  wie  da«  sie  ablOBende  oligarcbenreginest,' 
dasz  solcbou  zuslAndcn  gegenüber  der  wahr«  patriot,  welcher  die 
flohrecklicbe  tragOdie  sich  vor  seinen  aogeo  nbspielan  sab,  wie  du 
Athen  der  Peraerkriege  und  das  Athen  dea  Periklea  ebtn  iofelge 
•einer  frciheitlicbeaverfusung,  deren  Utzteconseqnenzenvon  eiaem 
Klcon  und  gonoeaeti  g«i«gen  wurden,  unaufhaltbar  d«m  rerdarbeo 
entgegeogieog ,  sich  voller  ingrimm  von  der  demoknüe  abwandt«, 
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•uf  die  0r,  »n  aicb  wcgon  seiner  aristokretiecboa  gesmnung^  oidd  rer- 
dfichtiga  porstlnliobkeit,  keinerlei  einflusi  lu  gewimten  vermocht 
bSIte,  wer  wollte  das  Bicbt  rorsloben?  and  wie  os  mit  eoiner  epar- 
taQerfroiindlicltoD  gcsinnong  steht,  ist  dem  scbQlc-r  docb  »uch  wobi 
klar  tu  jtioclicti:  wor  XeDopbon  nn  Lacedttmon  liebt,  iHt,  wie  er  Ja 
immer  wieder  betont,  die  et&rke  vetfassiiag  dieses  Staates  mit  aeinom 
historisobm,  fest  im  boden  wurz«lni!eii  kfiiiigtum.  io  eiocr  krttltigen, 
der  diUBagogiv  wohronden  eonservatitet)  TerfasHun^  »ah  Xesophon 
das  heil  AtheDH,  —  dasi  er  eine  eigeonQtxige  oligarcbenherscbaft 
wOnschte,  doä  aozunebmen  Teblt  udk  J«d«r  anhält,  halten  wir  xu 
dum  eben  gctagtvn  Doch,  wa«  oben  Ober  die  aufTaAsung  des  bild«s 
des  Sokrates  bemerkt  nnrde,  so  wird  unti  die  politische  üteUang 
Xenophöns  nicht  zd  den  geringsten  pädn^^gi sehen  bedenken  anlast 
gL-bea,  im  geg«iitcil  sL'in  warm  patriotisoh  emptindcndca  herz  wird 
□nB  fOr  die  Gchnhwecke  den  mann  nur  noch  lieber  machen. 

FUgen  wir  die  Qbrigen  Kttg*,  welche  das  bild  des  icbriftstellers 
Xenopbon  tiUgt,  binm.  die  Oberiengungstreue  seiner  poUlischsn 
ge«ianung  hat  man  nie  m  verdächtigen  gowsigt,  Überhaupt  ist  olle- 
teit seine  ehrenhafte,  nichtige  gesinnung  anurksoDt  worden, 
nnd  dasz  ur  ritterlich  und  vornehm  in  solnoai  empfinden  und  donken 
war,  davon  sprachen  seine  »chriften  nuf  schritt  und  tritt,  seine  wert- 
schstiung  ritterlicher  Übungen,  des  kampfca  und  der  jagd  mag  nnr 
beispielsbalbor  angefQbrt  werden,  aaina  religiöie  gesinnung 
seigt  eich  nicht  nur  in  seinem  eignen  leben  in  rencbtedenen  in  der 
AoabaaiB  enSblten  üUgen,  sondern  vor  allem  in  vertiefter  weis«  in 
den  lebeDSbiLdom ,  welche  «r  von  Cyrus,  Agosilans  und  besonders 
von  Sokrates  entwirfL  dasz  überbau  pt  aein  sinn  in  bobem  nusu 
dem  idealen  zugewandt  war,  darDber  braucht  man  bei  dem  Ver- 
fasser der  Hemorabitien  wohl  kein  wort  lu  verlieren,  so  tritt  uns 
in  Xenopbon  ein  gudiegener,  wahrhaft  sittlicher  cha> 
raktor  entgegen,  der  wohl  dazu  angethan  iatnaeb  den 
vuricbiedens ten  soiten  hin  daaintereBBe  der  schdler 
SU  gewinnen,  and  der  reiche  bildungsmomen to  in  sich 
birgt,  vor  allem,  erwilhne  ich  noch  einmal,  Senophon  als  der 
freund  ond  schOler  »eines  meisters  Sokratea,  als  der 
warmborsige  patriot  und  der  mann  der  that  wie  nur 
einer. 

Glauben  wir  90  gezeigt  xu  haben,  dasz  Xenophon  in  dem  «inna 
eine  ideale  gestalt  ist,  wie  wir  aie  fOr  den  nrngang  mit  dem  scbBler 
fordern,  and  dacs  darum  aaoh  seine  w^rkf  ruictien  bildungi^ehalt 
betitu«,  80  ist  docb  noch  die  formelle  aeite  dieser  &□  besprechen, 
Xenopbon  als  schrift«taller  im  beaonderen  zu  behandeln,  von  dem 
titofliicfaen  Interesse,  welches  der  ecbfller  seinen  scbhften  entgegen- 
bringt,  ist  spKter  zu  fprcchea,  hier  geht  uns  sanSchat  nur  srine 
art  dar  darstellnng  an.  so  sehr  die  meisterhaft«  kunet  Xenopbons 
in  d«r  Ansbasiä  allgemein  bewundert  wird,  so  oft  hJJrt  man  hin- 
gegen  tadcl  gegen  die  Sokratiscben  acbriften  in  dieser  beziehung 
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ftOMpreohoD.  sie  l»iden  an  Ubennlszigflr  breit«,  so  Untat  sin  be- 
liebter TOmurf.  «6  iät  nicht  zu  leugnen,  da^s  die  etgenart  des  sIoSm 
den  TerfuGer  der  CyropBdie  zu  behaglichem  Gicbergeben  in  breiter 
%nlaf{<t  des  ^onzon  vorlockt  nsd  voH«it«t  hat,  und  dwx  du  werk  an 
manigfaltigen  Wiederholungen  leidet,  ebenxo  wruig,  glauben  wir, 
ist  ea  möglicb  daa  intereBse  des  schDlerii  fUr  die  iectUre  der  ganzen 
Hcmorabilit-D  wacb  lu  crbnltcn;  atoSTlieh  »iwobl  wie  in  der  art  der 
bebandluDg  tritt  in  den  ge!>pr&:hen  häufig  sdion  fraher  gelewBM  io 
wenig  TerSnderter  ge&talt  entg«gPQ.  ftir  di«  dritte  in  betracbt  kom- 
mende BOhrifb,  den  AgMÜnuit,  lAEit  incli  ein  derartiger  Torwurf  nicht 
erheben,  weil  die8elbe  im  ergten  teil  durchaus  lebendig  and  onscbaa- 
lich,  im  etveit«n,  Ureoretücbeu  teil  kun  and  bündig  gehalten  ist. 
aber  auch  bezüglich  der  Cyroplilie  und  der  Memotabilien  idnd  diese 
mSngel,  60  weit  sie  für  die  didsklik  in  betmcbt  kommen,  leicht 
genug  SU  beseitigen:  man  liest  eben  mitaoswahl,  wiedaejaaod] 
tonst  bui  grOswren  werken  zu  geschehen  pflegt,  werkt-,  welche  in  all 
ihr«B  teilea  Toa  gleicher  vorxüglichkeit  sind,  wi«  die  Homcriscfaen 
diehtnngetif  lind  ja  ananahmen.  und  da  tmcho  man  die  in  der  nprache 
lebendigsten  und  anschaulichäien  partim,  nndasMilebea  iKt  in  beiden 
werken  kein  mangel,  im  gegenteii  durfte  die  wähl  dee  bcstun  ntchi 
immer  leicht  werden,  eicb  beraas  und  rerarbeile  das  Übrige  mit  ihnen 
tu  einem  ganzen,  einfach  und  auch  fDr  einen  anfkiiger  leicht  lu  be- 
willigen ist.  ja  dlierhaupt  die  diction  und  dar.-'telliingitwrriitu  Xcno- 
pfaons,  auf  weaentliehe  eofawiarigk eilen  darfte  derselbe  kaum  je 
•tosten. 

Indem  wir  die  frage  nacb  der  didaktischen  bedeiitung  de«  Stoffes 
der  Sokratitchen  scbrifteD  eiostweiieD  unerledigt  lasMS,  ant«r3DCben 
wir  hier  blosc  die  darstellang,  in  welcher  Xenopbon  diesen  atotf 
seinen  lesern  bietet,  am  deren  didaktische  Verwendbarkeit  ta  prUfen. 
daas  eine  tbeoretitcbe  behandlung  der Sokra tischen  pbilosophie,  aacb 
wenn  ihr  die  twscbrSnklheit  den  Xenopbon  tischen  atandpnnktes  an- 
haftet«, Über  den  etandpnnkt  der  s^cnnda  binanagienge ,  i«k  wohl 
zweifellos,  da  selbst  die  i'n  so  gcl^Iüger  form  TOigetragenen  liAmn 
de»  Plato  in  der  obersten  olasae  noeh  sebwierigketten  g«nag  be- 
reiten, und  80  dürfen  wir  ea  denn  als  den  baoptvoitug  der  beband> 
lungiiweiae,  welche  Xenopbon  dem  stoffe  hat  angedeihen  lawen,  anf- 
faasen,  dass  er  die  moralphilcsophiv  «einf-s  meiiter:«  in  eine  praktiieh« 
form,  an  anschnultcbeTorg&nge  und  veihBltnisoe  des  täglichen  leben« 
anknüpfend,  kleidet  und  sieb  nie  durcb  bpecalative  uotersacbuogen, 
welche  an  die  geistigo  kraft  de»  scfaDlvra  zu  hohe  auforderungen 
stellen  wOrden,  unterbricbl.  in  den  Meiuorabilii-o  »ind  die  dialoga, 
welche  in  lebbaftem  gange  den  geg«n.^tand  behandeln,  knrt,  nitd  der 
gnmdgedankewird  in  knapper  darlegung  darcbgefflbrt,  ao  dast  etwa 
mit  ausnähme  dea  wichtigeo  und  gedankenreichen  gesprSdis  11  1 
Ober  die  wahre  ^iheit  die  bebandlung  derselben  nicht  Aber  eine 
reihe  von  onlerriobtsiiitunden  hingezogen  lu  werden  brancht.  waa 
nicht  im  interesee  des  nnterricbts  llge.    di«  CyropBdie  nad  der 
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Agesilsas  bebidtoii  raclir  oder  wenigtr  poIiUsche  oder  krii^orisohp 
verhlllnieee  duroh^ngig  im  äuge,  so  d&sz  auch  bi»r  der  acthUler  nicht 
«twa  mil  nbstractvm  gAdonkenntoff  bescbSftigt  wird,  dazu  Ut  diu 
»ufrussungnweigA  XotiOf^on«  fUr  B«cui)daii»r  darchwojf  vorstttndlicb 
oder  kann  e»  wpnigRt.eaa  mUbelos  gemncbt  werden,  fast  nirgend 
werden  verbflltni^Keimd  aiiEcbiu ungen  alssIlgcTmein  bekannt  voraui 
guaUt,  kODdfrn  der  «toff  wird  auub  in  «ciauu  ttinzclbvitoo  orscliSpf 

Tim  nocb  ein  formflIeH  eleaittDt  la  erwähnen,  ho  gchüesib  ridl' 
die  sprMhe  der  CyropS'li*  am  lcicbteBt*n  an  die  der  Anabaeis,  mit 
volcbor  siu  di«  illcszcndu  und  klare  dictioa  (^unioin  bat,  an,  der 
•ohtller  bat  alMi  keine  wesentlicbe  formelle  sdiwieriglceit  in  der  bc- 
w&ltigang  dieser  lectQre.  den  Übergang  anf  die  spräche  der 
Memornbilien  mncbtiweckniSsEigdielectltredeaAjfe- 
Sil  aus,  woleher  vielfach  in  der  aprachlicbL-n  fossung  an  dies«  an- 
klingt, daber  dflrfte  ea  aich  auch  empfehlen,  gani  al)- 
g«fiehen  von  dem  spKter  zu  «rledigonden  stofflicbea 
intcietttte,  denselben  der  leotClre  der  Mcmorabilion  als 
TOrberettung  voraafx aschicken,  ist  im  ersten  aematter  dl 
geschieh Uwerk  des  Herodot  In  auswahl  gelesen,  «o  wird  der  Agesilaua' 
schon  um  deswillen  paesend  gewühlt  werden,  wril  diu  längere  be- 
(ch&rtigung  mit  dem  ioniKohen  dialekt  ein  mOglichit  intensive«  be- 
treiben  de»  attiichcii  zum  swock  tiner  tacbtjge&spracbticbuo  grund- 
lage  lUr  prini»  fordert,  der  AgesUam  aber  gerade  in  »einem  erste 
teilausierordenilicbgeftlllig  and  leicht gescbrieben  ist,  wie  deoBEUcli'^ 
das  Tcrständnis  dieses  bistorücbun  teilca  der  schrifl  aller  »cbwierig- 
keitcn  entbehrt,  di«  lectHre  demnach  eine  schnelle  sein  kann,  ander- 
icitd  bereitet  diese,  indem  sie  dns  in  der  Cyropüdie  gewonnene 
material  in  kurzer  und  knapper  xusammenfasaang  Torfdhrt,  anf  die 
echwierigero  Ivcttlre  der  Memorabilien  vor.  nach  meinen  wieder- 
holtt^  erfaliningcn  kann  der  Agetfilans  innerhalb  weniger  vrocbon 
bequem  bewältigt  werden,  and  der  lectOre  der  Memorabilien  wird 
dann  nm  so  r«goree  interesBe  ent^gengebracbt.  aaob  nfichte  neben- 
bn  der  pruktiiche  gesicbtspunkt  nicht  ganz  abiuwoiscn  sein,  duaz 
der  scbQler,  der  bisher  an  der  AnabaHis,  der  C^ropKdie  und  dein 
Hciodot  gewohnt  i>t  scfariflwerkc  blo^z  in  aoswahl  zn  lasen,  jetzt 
tnm  erstenmal  gelegenbait  bekommt  etwas  ganzes  lu  bewilligen, 
wodnrcb  sein  kraftgefUbl  wie  nicht  minder  sein  intereRae  an  der 
grieobiscben  lttt«ratar  nur  eise  stAiknng  erfahren  kann.  —  Endlich 
bieten  die  Memorabilien  auch  in  ihrer  gesprlcfaiiform  pnwend  eine 
Torbeieitun^  auf  dio  lectOre  des  PlatOb 
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XoBophons. 

Wir  hehandeln  auch  jet^t  noch  die  drei  Ecfariftwerke,  die  C^ro- 
pBdie,  den  Agesileus  nnd  die  Memorabilien,  zuiammen :  sie  Bind  ins* 
geMmt  der  tutfluii  und  die  darstelinng  Sokratischi-r  lebr«i,  and 
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elw  der  im  Agesilaas  im  bsBonderen  liegend»  bilduDgHgehsll  «iner 
eiagehendeD  wOrdigung  unUtnogoü  wird,  mOsieD  wir  d«Dt«]b«li  im 
zutaninionliaDg  mit  der  Toraufgegangeoen  lectQre  der  CyropSdie  mA 
der  nachfolgenden  der  MeinorabiI)«n  uotersnchen,  d.  h.  s«ine  bitdting«- 
mamonte  im  zusammenbatig  mit  dcoen  dttr  andcro  beidvn  «chrifi- 
wtrke,  mit  wcleliun  susniamen  sie  «rst  einen  festen  einlieillicben 
g»dMik«nkrei8  erg«ben ,  bebandeln.  dieser  gedankenkreis  gruppiert 
sich  uro  die  gefitalt  des  philoäopben  Sokratca  und  &«im-  morBlpbüo- 
e(^hie.  um  doD  didaktischen  wert  der  drei  «cbriften  zu  erweiuB, 
nttsven  wir  einmal  die  geachicbtUche  persSnlicbkeit  dea  SokrabeSi 
nie  der  scbUler  sie  aus  ifanen  [iFwinnen  kann,  auf  ilire  Bedeutung 
für  die  nntcbauDttgsnelt  di«gei  prüfen,  godiuin  dio  braucbbwkott  der 
Sokratiscben  lebre,  wie  »ie  in  ihnen  7.ur  darfttellnog  gelangt,  fOr  dil 
geoamten  unterrichtszwifoke.  trilt  Ubrigena  die  geetaJt  des  philo-^ 
sopben  such  in  den  beiden  erattfenann  ten  »cbiiftcn  noch  nicht  faazbar 
bervoi'.  HO  weist  doch  auch  in  diesen  «cbon  alleif  auf  sie  hin  und  ihr 
geist  beborscht  den  geesmten  gedankenkr^is,  so  daes  w»sentlicbe 
KttgB  ihres  bilde«  schon  hier  gewonnen  werdeik 

Soll  die  gesohicbtlicbe  gestalt  des  Sokrates  ein  fUr 
die  untvrricbbiz wecke  frucbtbarea  objeet  Mia,   so  mass  deraelt 
gew;bitblli(^fae  ({rSsz«  und  bedeatong innewobneo,  sie  man  tTpbcbi 
gebaut  haben  und  die  eigonscbafton  becitxen,  um  dem  »^Q}er4ui  lieb 
und  begehrter  aiugaog  zu  werden,    und  gnwallig  genng  ragt 
Sokratee  der  geBcbichte  aits  der  Orieohen-,  Oberhaupt  dOS  der  alt 
weit  empor,    in  der  geistigen  ontwicketung  derselben  beieicbnot  er^ 
als  vater  der  pbilotophi«  einen  merkutein,  d««s<a  ungeheuere  bedeu- 
long  auch  fUr  nn^era  cniLnr  deutlich  vor  aagen  liegt,    kein  na 
aUB  der  alten  weit  bvdeutut  Für  die  gesamte  ^i-'i^tigo  entwicketn 
der  raon»ublieit  u>  viel  als  dieser,    dies«  univi>rMolle  bedeatong  de 
Sokratea  ala  des  begrOaders  aller  pliilosopbi«cboa  wisaeneobaft, 
besonderen  des  geistigen  Tstem  der  PlAtooiiKheQ  und  Aristotelisdifl 
pbiictopbi«,  80W1C  drr  griechi»hen  philo»ophenitcbulen,  wie  er  sit' 
KU»  Ciceros  ecbrifben  spSter  kennen  leml,  »pringt  auch  dem  ecbOler 
klar  in  die  äugen.  Sakrates  lehrt  die  mensofabeit  sieb  Ober  ticb  selb«^ 
sowie  die  umgebende  weit  klar  au  worden;  er  lehrt  den  mcnsob« 
nachdenken  Qber  djts  eigne  ich,  Aber  M-ine  bcslimmung,  die  mit 
derselben  in  genOgen,  aber  die  atellnng  des  eintelnen  icor  familii 
seinen  mitmenschen  gegenBber,   dem  Staate;  sie  eoUen   eich  kl 
machen,  wax  daa  wesea  des  menschen  ist,  der  lamilie,  dn  st 
oJl  diese  verbBltaiiM  und  bedingungen  sollen  ein  gegenständ  Liefer 
nacbdenkens  werden,  und  dies  »oll  tu  einer  «fstematiiich  begrUndaten^ 
Weltanschauung  fahren,  freilich  der  Xenopb  ob  tische  Sokrates 
begnOgl  sich  nicht  damit,  dem  menseben  die  anfgabe  Kuiuweiseo, 
nbor  die  begriffe  der  dinge  nacfauidonken ,  er  stellt  aacb  die  fng» 
nach  deiD  zwecke  dii»er  geietigm  arbeil.   er  will  diene  in  den  dienst 
der  eignen  Vervollkommnung,  in  den  dienst  der  arbeil  an  den  seinen, 
in  d«B  dienst  an  der  geiamtbeit  im  staatsleben  gestellt  wusea.  auch 


Bdie 
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die  pbilosopbio  soll  dio  euf^abon  des  euttelDen  wi«  cl«r  |ies«mUi«tb 
erfUII«»  lie]f^a,  vor  Allem  mU  «ie  Her  iDornliMbra  bMSerutig  divnao. 
iadein  er  alle  siob  <lie»i«r  nicht  tin(erordn«ndoD  Tragen  rerwirfl,  cba> 
rakterieiort  XeDopbon  aoioo  UbrtbKliglcoit  fllom.  I  1,  13  durch  das 
tteinem  vei-fius«r  so  oft  lum  Vorwurf  gemitcbl«  wart:  na\  npiürov 
yiv  aiirütv  icxönet,  TrÖTcpd  noTC  voM(cavT«c  kaviDc  ftbt]  TÄvepw- 
TTiva  ctb^vat  ^pxovTai  (nomlicb  die  philosopfaL-o)  in\  rö  nepi  ntiv 
TOioÜTUJV  (nemlicb  astronomie,  pby«)k  u.  S.)  cppoviil^civ,  f)  tä  fitv 
ävOpwiTiva  nap^vTcc,  tu  boi^övia  hi  CKOTtoCvrec  iiTOüvrai  t& 
npocnKOVTO  npcÜTTUV.  so  ersteht  jd  dem  XeaopboDtiscliea  Sokrat«s 
«iD  gew«Uig«r  prodiger,  desdoo  mftboraf  noch  benU)  an  uns  mtebttg 
en^cballt,  und  wenn  wir  so  in  ihm  nicht  bloss  den  grossen  philo- 
aopben,  sondern  auch  i)eo  propheten  sehen  wollen,  welcher  mit  lauter 
stimm«  der  monaobbeit  ihr«  »ofgahva  vorbtlt,  so  bekommt  die  ga- 
»talt  deM»lb«n  doch  noch  ein  g&nt  andere«  ftusMben.  es  (cbwnt,  als 
ob  Aieaer  muin  weil  hinausrage  aas  der  ihn  umgebenden  weit  de« 
Huidcntatns,  er  scheint  mit  seiner  buupredigt  do»  bodcn  desselben 
zu  verlatsen  und  «iue  T«rtiefüng  des  Gittlicli  religiQsen  bewueteeins 
danufltellen,  wie  wir  eine  solcho  fttr  dns  <JbriaUintum  in  ansprucb 
nehmen,  and  die  tugenden.  welche  er  lehrte,  lebte  er  in  frSmmig- 
kejt  nnd  retnhait  seinen  mitbftrgorn  vor;  wie  er  dnrehaus  »elbstlo* 
war,  so  galt  eeio«  ganx«  thStigkeit  seinem  berofe  diese  in  besMrD. 
Sokrates  ut.  eben  eine  der  edelsten  ertcbeinaogen  dcsGriecbeahima; 
dJkM  streben  nach  heiligung,  welche  auch  dieMm  nicht  fehlt«,  Sndet 
in  ihm  einen  »elteneu  und  rührenden  ausdruck.  dieser  8okra.te8 
««igt  dem  achtller,  wie  das  grieehiaebe  leben  in  der  pflege  des 
schteen,  dem  genau  dea  dasein«  nnd  seiner  politlecbeu  gestöltnog 
üct  dofh  noch  nicht  «rMbOpU  hat,  wie  denn  doch  aueheino  tiefaro, 
aittlicb  -  emi>te  und  wabrb&U  religiUae  lebenaauffasBOttg  wenigatau 
dem  kern  nach  im  nellenentum  steckt,  wennglmcb  derselbe  xurent- 
faltoBg  nnr  in  wenigen  geschichtlichen  gestalten  gekommen  i«t.  in 
dieser  beiiehung  bietet  Sokrates  eine  wesentliche  erg&n* 
ZODg  dea  Griecheotuma.  aber  er  weist  lugleiob  über 
dasselbe  binaas.  freilich  zeigt  er,  wie  seiner  mitweit,  so  auch 
uns,  wie  weit  es  der  mensch  in  tteiner  Vervollkommnung  mit  sitt- 
lichem ernste  xu  bringen  vermag,  wie  weit  er  ein  tagendbifte«  und 
gottwoblgenUiges  leben  ansastreben  vermag,  aber  auf  der  andern 
sait«  bleiben  aucb  fDr  einen  Sokrates  noch  so  viel  fragen  offen,  dnsi 
an  »einem  bilde  klar  m  erkennen  ist,  wo  die  grenten  des  Ueidea* 
tums  liegen,  «ie  weit  daaselbe  aus  eigner  kraft  Überhaupt  nur  m 
gelangen  im  stände  war."  und  so  ist  auch  in  dieser  bvziohuag 
din*  Kcnophontiscbe  Soknitoi  eine  Ijrpiache  gettalt,  welche  die  git- 


■*  für  Plato  vgl.  die  aebSne  auaaauBciiatellanc  J.  Bothfuelix'  in 
pro^kDMB  des  avangel.  eTomasiniBS  ae  Gfilerslob,  Osteni  1878  'p«r«l- 
1(1«  und  sieb  echneiileaae  liDlen  Sokratlseber  nml  christlicher  leheiu- 
Heiiheir. 
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Mbichtlicbn  auffosauBg  äe»  achUlers  wesentlicli  bernchem  o&d  ter- 
ticfeo  kaDB. 

Trttgt  i]fi9  bild  dieses  mAnneB  nacb  der  bisherigen  darlegong  in 
gtmiaMT  beiit'hung  eiattn  koamopolitjachen  «li&rakt«r,  weUt  der 
phitowpb  und  der  lebrer  dur  humaaitllt  auch  übet  die  groQun  dea 
Griechdntums  binaua,  bo  Mlgt  tioh  doch  der  SokrateR  dex  Xonophon 
aacb  als  ein  walir^r  Grieche  in  »einer  TaterlaBd8lt«be.  mao 
braucht  nicht  einmal  an  seine  widork-gung  dea  Ariatippiacben  nav- 
VnxoQ  clpi,  'mundaDDs  Bum'  tu  deaken  (Mem.  II  1),  is  welcher  er 
die  lugebSrigkeit  su  einem  ataatsweMD  gegeaOber  einem  trostlotion 
weltbargflitum  verteidigt,  sein  leben  und  seine  tehre  stehen  tiberall 
im  dienst«  snoer  ratorttadt,  wie  er  denn  ohne  nnmasxuDg  Miaeo 
richten!  gegeoQber  «ich  rUbmen  konnte,  er  habe  einen  cfaniDpIatB 
im  prytaneum  20  beanspruchen,  vgl.  Mem.  I  2,  61  S.  damit  gehen 
wir  2ur  wOrdigung  dor  guohicfatUcben  bedoulung  dos  3okrate&  im 
engeren  üinne  aber. 

Sokrates  lehrte  in  dem  entaH«t«n  Athen,  is  der  durch  dtm 
peloponneaittchcn  krieg  vOltig  zerrOttoten  Stadt,  wie  er  in  dem  be- 
iilditigl«BArginu«0Dproco8S  den  1etdeBt«haftea  de«  TolkeK  mit  ruhiger 
Bberlegenbeit  gegeoUbertrat  (Mem.  I  1,  18),  so  suchte  er,  furchiloii 
auch  den  erbittertsten  politischen  gegnern  und  den  machchabem 
gegenOber,  das  volk  tu  krxrtigon,  indem  er  demselben  ernst  und  be- 
stimmt die  weg«  wie»,  aur  denen  es  besserung  erhoffen  konnte,  e« 
galt  ihm  die  schaden  der  demohrstie  lu  beseitigen  (s.  b.  Ifen.  I 
2,  9  ff.),  ober  auch  poiitiv  tQcfatig«  nataron  zu  energiscber  milarbeit 
an  dem  wohle  des  ft&attfs  aniutreiben,  wie  er  denn  salbet  mehrfach 
in  seinem  leben  sich  in  den  unmittelbaren  dienst  »eines  vaterlaade« 
gestellt  bat,  im  Übrigen  froilicb  durch  seine  Icbrtb&tigkeil  Beineo 
patriotismns  am  besten  zu  erweisen  glaabte-  vor  allem  sab  er  klar 
—  und  die  gesebicbte  bat  ihm  recht  gegeben  — ,  dast  nur  durch 
eine  TJtllige  Umgestaltung  d«i  wesena.  durch  eine  sittliche  emeue- 
Hing  «in  entrinnen  ans  dem  allgemeinen  onlergang  mJtglich  war, 
darum  seine  stete  mabnong  so  der  sitüicböo  besserung  tu  arbeiten, 
sein  ruf  an  den  einzelnen  mit  allem  ernste  fQr  das  eigne  heil  and 
dae  der  seinen  oinEutreton,  »eine  kräfle  ohne  rficiuicht  auf  das  eigne 
behagen  in  den  dienst  des  ganxen  lu  stellen,  so  gewinnen  wir  dem 
Mlde  de«  Sokrates,  wie  e«  Xenophen  leichnet,  noeh  eine  anden)  Mite 
ab,  er  ist,  oder  will  ea  wenigstens  sein,  der  raformator  seinee 
Volkes,  also  auch  inaofem  ein  typischer  eharakler,  lugleidi  aber 
ancb  ffiB  IragiKber.  die  eerset«UDg  und  der  Tcrfall  de«  athvniacben 
lOtkea  war  schon  nicht  mehr  aufzuhalten,  Sokratei  verteidigte  «inen 
vcrl«reneD  poeten,  er  must«  seine  treue  gegentlher  seines  rolkt- 
gmosaen  mit  dem  tode  bUsten. 

Ehe  wir  auf  dag  sohioksal  de«  Sokratee  weiter  ciRgaheB,  Mi 
da  gesobichtlichvr  rOcItblick  gestattet,  wie  die  politisohc  enlwioke- 
Inng  Athens  nuf  dem  gymnasium  nach  onserer  obigen  daricgung 
mit  reckt  einen  br«>)ter«n  räum  beaneprucbt,   »  mnct  der  rcrfall 
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cUmm  st«at6weaeu  nacb  eeinea  ur$acbe&  und  «racheinutigreu  aucb 
in  dar  lectDre  meinen  platz  haben,  wir  wiasea  auf  Xenopbons 
HoUcnika  und  dos  Ljau»  ivd«a  bia,  bctnorktim  jcdoob,  dwi  wir 
di«Hlbeit  )i«b«r  durch  die  Sokralischeii  scbriften  X«iioplio&8  rer- 
drttngt  sSben.  hier  folge  der  gruDd  fUr  dieae  unsere  eatstiheidoBg. 
die  auffossung  dot;  Sofcnites  in  den  Mi-morabilit-n  Xvnopbone  Sient 
und  ist  allem  xu  vcrstetuMi  aum  dcnsGlbea  poliliscben  verbliUnigsen, 
welcb«  in  jenen  Ultcraturwerkeo  in  »o  grellen  facbeB  gemalt  sind. 
Htm  bat  es  aber  ptdagogiscb  sein  bodenklicbcs,  die  scbtlter  ao- 
hftltoBd  mit  epocbcn  den  allgemeinen  Verfalls  eines  volkvit  zu  b«- 
schfiftigcn,  und  uiäUtt  die  ItlUta  düAselben  vor  seinen  äugen  wieder- 
eräteben  la  Jassen,  ihn  slUu  tiefe  blicke  in  seine  IValnid  tbun  zu 
lUMD.  dM  Icfarroicbv  diuaor  nagen  wir  nicbt  zu  bestreiten ,  ftber 
das  gemflt  des  ücbtklera  findet  xu  wenig  uabrung  bei  derartigen 
Stoffen,  wenn  nun  aber  für  die  Memornbilien  des  Xenopbon  der 
poliÜEcbe  and  sociale  niedergaag  dus  atbüsiaubon  volkatums  die 
grundlage  bildet,  auf  der  »leb  du  wirkun  des  patrioten  Sokrat«6  er- 
bebt,  und  tugleicbdtegrilndüxu  seiner  Verurteilung  bietet,  io  meinen 
wir,  ivAre  diese  ga«cbicbt1icbe  epaclie  in  ihren  wirkaD;{üß  klar  und 
deutlich  genug  in  thooiiffe^coiehiivl,  freilieb  ist  der  l«wrdiir  unmittel- 
baicn  ansoti&uuDg  dieser  uns%licli  truurigen  seit  mit  ihren  greueln 
und  ihrer  obnmKcbtigen  blutherscbaft  enthoben,  vielmehr  zeig  L 
ihm  dafr  lubeosbild  des  Sokratcs  in  tj-pischvn  tagen, 
wie  einem  dem  abgrund  xueilenden  volke  allein  noch 
XI]  helfen  ist,  lehrt  aber  au  eh  das  furchtbare  's  u  spät!' 
der  woltgaschichte  in  erachUttarnder  woino.  domnacb 
bieten  diu  MemorabitisD,  und  wie  wir  spStcr  zeigen  werden,  auch  die 
beiden  andern  genannten  schriftvo,  div  positive  kebrseite  der  s«bil- 
derungcD  des  Ljrsias  und  der  Bellenika,  und  ihre  lectUro  erhobt^ 
ftuHtAtt  ni«derzudrllckeD;  sie  estb&It,  wenn  sie  auch  in  aben&o  dont- 
lieber  «pmcbe  dos  waniunde  getobichtliche  bcispirl  vor  äugen  bKlt^ 
doch  daneben  de»  grossen  und  gesunden  genug  an  stelle  des  kleinen 
und  krankhaften. 

Und  innerbalb  dit»» gudonkcnkreiaes  gewinntauch  das  1  e  b«  n s- 
Bohiokaal  des  Sokrates  seine  recht«  bedcutiing.  weshalb muste 
die&er  durchaua  uoeigenntltiige,  patriotische  und  dem  dieobt  der 
witseniicLafl  ergebene  mann  keinen  tod  tioden?  dies«  frage  musz 
dem  achtller  die  lectDro  der  MemorabÜicn  booDtwerten  kSimen  ;  die 
snlwort  ist,  weun  auch  von  Xenopbon  in  herbem  schmerz  mehr  aa- 
gviluulet  aU  doutlicb  BUügeeproclitin,  imschsu  dt>a  Zeilen  berauüzu- 
luaun.  gegen  dicvorwttrfo  der  gottlosigkoit  und  dur  vvrfUhrung  der 
jagend  seinen  lubrer  2U  verteidigen,  musto  dem  Terfo&ser  leiebt 
werden;  bringet  er  doch  in  dem  bilde  der  segeasreicbeii  thutigkeit 
desselben  den  besten  beweis  gegen  sie.  und  was  sonst  an  ircrdHcb- 
tiguBgen  gellend  gemacht  wurde,  konnte  er  ja  milbeloi  aufklären, 
sollten  aber  wirklich  die  liohler  nur  um  der  bosbeit  des  eignen 
beizens  willen  Sokrates  rerurteilt  haben?   sprach  wirklich  auch  dem 


leideoscbaftslot«!]  Atbimsr  tllss  fQr  SokraUis?  mau  bwOckaiefatige 
die  allgcDieine  Stimmung  in  d«r  bearteiloog  wiaes  wirken«,  wie  n» 
sieb  in  Arisiophaoes  Wolken  aasspricht  (dem  schtUer  von  dieur 
komSdie  eioo  vontollang  tn  geben  wKr»  b4i  d«r  IccMre  dor  Uem«- 
rabilien,  bxw.  der  apologie  PUtos  au  platte);  dieselle  entaefaied 
gegen  ihn.  die  grOnde  fUr  die  Verurteilung  werden  denn  doch  wohl 
Ü^cr  gecQcbt  worden  rnUa^vo.  wenn  Sokrate*  ecine  «cbtUor  iius 
Oftcbdflnkeo  veranlante  Ober  das  verbllUiis  der  kinder  lu  deo 
elters,  der  bflrger  sam  Staate,  bo  bandelte  er  damit  in  der  that 
dorn  grieohiachen  votloigeiste  zuwider,  die  griocbiscbo  anscbau- 
QBg  scbl<M2  eine  kritik  der  pietStsvorbBltniBsa  der  familio  wie  der 
itaalfgesetze  unbedingt  aus.  und  dann  da«  misrerat&Bdnis,  dosi  des 
SokraUiB  thBtigkuit  derjenigen  der  Sophisten  gleicbel  ja,  Sokrataa 
wXro  gebuldig  güWfRon  nach  griechiaebn'  anffassung,  — ■  veoB  er 
vor  andern  ncbt«Ti)  geatAnden  bStle.  darin  Liegt  die  iSiong  der 
ganxen  frage:  die  Atbuner  dtw  ausgangs  dee  petoponneHiscben  krieg«a 
hatten  kein  recbt  Sokrates  ta  T«nirteilen.  niebt  Sckrates  war  m,  der 
den  rerfftU  des  volkätum» ,  der  Tilerlicben  titt«  and  des  TKt«rticb«n 
gtaabena  besebleunigt«,  dieAthener  dieser  zeit  glaubten  schon  längst 
nicbt  tncbr,  daa  gift  dor  »rMttung  und  dea  eweifeta  hatte  seine  Wir- 
kung l&ngst  gotbnn:  Sokrat««  dagegen  wolltu,  wie  wir  aaban,  an 
st«ll0  d<;r  allgemeinen  renuinung  etwu  fXfSitives  ««Uen,  «r  wollt« 
die  wunden,  welche  dem  atti&chen  Volkstum  gescblagen  waren, 
heilen,  im  lichtu  diesar  aberl«gang«B  ntuu  denn  auch  die  lectCre 
der  Memombilicn  data  beitragoD^  den  gesohicbllicben  bliok 
des  sohOlers  in  schärfen  und  la  erweitern,  ancb  fQr  die 
griechiacbe  anecbauangswelt  mtlseen  sich  ihm  grosz* 
artige  geiichicbllicbe  perspectiven  erscbliessen. 

Nun  nehme  man  noch  die  Obrigen  zÜge,  welche  die  Ifemoni- 
bilien  fUr  das  bild  dt's  grossen  weisen  bieten,  hinzu:  neben  der  schon 
oben  erw9hntvn  ftittffnreinhcit  die  grosse  uupnicbsloiiigktit  dea  nnr 
gOtor  von  ewigem  wert  dcbfitienden  maniiM  —  gewis  ma  typisober 
siig  fUr  daH  bild  des  weisen.  tagtAglicb  sohra  wir  ihn  Ihiltig 
Beine  mitbtlrgor  ohne  ansehen  der  persOD  und  de«  standos  zu  bclebreD 
und  XU  buescrn.  wie  anschaulieb  latis«D  die  gesprSobe,  welche  uns 
Xenophon  vorfahrt,  da&  bild  des  philosophen  hervortreten,  wi« 
muss,  nebenbei  bemerkt,  sich  der  pbantoeie  de«  schillere  auch  A.tb«D 
mit  seinen  platzen  und  straszen,  seinen  hallen  und  werkatättoo,  mit 
seinem  mensehoigewogo  beleben:  iuh  cwoiäe  nicht,  dasz  das  bild 
AtheDH,  welches  der  sobUler  unter  der  leitung  eines  pkautasieroUBD 
lehrers  aus  der  leotDre  dor  Hemonbilien  gewinnt,  ein  anEcfasalioberei 
wird,  als  da«  in  blossen  topographiachon  bclehruojjen  gebot«M. 
und  wie  gern  lassen  wir  uns  von  dem  seiner  umg<;biing  weit  Ober* 
legenon  manne  fOhren,  der  so  viel  Ueben.iwUrdige  lUge  an  sieh  tiCgt. 
doch  wohin  will  er  uns  fOhren,  mit  aodem  werten,  welcbee  iat  der 
Inhalt  »einer  lebre?  wir  haben  uns  im  tusamnenh«Bgo  onaerur  dar- 
ligoag  j«tBt  die  frage  vorzulegen:  bietet  dt«  Sekritiaob«  lehr«. 
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wi«  sie  iD  im  Xenopbontiscbvn  Schriften  entwickolt  wird,  des  bil- 
denden genug  fUr  den  scbtller?  lur  beantwortting  derselben  mOssen 
ytit  di«fte  IQ  ihren  grundzttgen  b<«pr6chen,  wie  wir  ancfa  die  frs^e 
nRcb  der  metliode,  in  welcher  sie  entwickelt  wird,  zu  tuit4Ttiucbcn 
haben. 

Schon  oben  war  gesagt  worden,  daez  die  Sokntiaclien  echriften 
Xenopbona  die  lehre  d«s  meisters  nicbl  io  ferm  eines  »jstOTiiH  geb«B. 
die  arbeit  die  in  ui»chlasz  es  die  b«bandlting  d«r  lebansbilder  det 
Sokrfttes,  des  Cyrus  und  dea  Agesilaua  gewonnenen  resoltate  ta 
einem  Bolcfaen  tu  vereinigen  verbleibt  der  tushul«.  das  bauplsleh- 
liehe  sei  im  folgenden  dargcstvtlt. 

Der  iweck  aller  moialphilosophi«  i^t  fUr  den  Xenopbontischen 
8okrat«6  der  oben  bereite  angegebeoi;,  dtin  menschen  durch  sie  xn 
erziehen  und  zu  bildun.  im  dos  ziel  dtTBiUliobfn  bilduug,  jut  isitt- 
lieben  vollkommenbett,  öipttri  genannt  aU  der  in  die  äugen 
fikUende  innere  wert,  KClXoK<i'r(>^><i  in  einer  der  ffriecbiäcbca  antehaa- 
ungsweite  eigenillmlichen  lusammeorsssuDg  d<;s  vonUglich  augg^ 
tt&ltflten  inneren  und  der  autprUgung  de««elben  in  der  Suszerea 
erscbeinung,  gelangt  der  menpch  durdi  die  Unterweisung,  den  onter- 
richt.  rreilioh  wollen  die  sevliscfaen  krSfte  geObL  werden ,  zu  dem 
unterriobt  muBi  eis«  atvtu  Übung  trctvn.  doch  im  wesentlichen  i6t 
tngend  gleich  wissen,  eiu  fundamentalMtt  der  Sokratischen 
otbik  ist:  wer  daa  gut«  weisz,  der  thut  e«  auch,  bedtngungftkrden- 
äulbon  ifit,  diisz  fUr  diu  bestimmung  den  sittlich  guten  der 
masistab  von  den  folgen  det  tbuns  hergenommen  wird,  so  dasi  das 
gute  xusommeniUllt  mit  dem  nützlichen,  freilich  nicht  dem  uinuloM 
Icbenszweckcn  fCrderlichcn,  saudern  dem  wabrbufl  fromm«&dt;D,  weil 
den  menschen  dauernd  beglückenden  und  beseligenden  (eObatpovia). 
indesaeu  will  Sokr&te«  das  gute  nicht  etwa  um  seiner  folgen  willen 
getbim  wissen,  in  der  iiussioht  auf  lohn  oder  strafe,  sondern  da&  gute 
soll  allein  um  Beiner  fi«lbat  wiUea  gethau  werden,  dioäv  Sittlichkeit 
wird  freilich  auch  in  bexiebung  gesetzt  xunScb»t  lur  gottheit,  deren 
axietenz  im  anscblusz  an  den  grieobischen  Volksglauben  als  eelbet- 
TorstAndlich  gcectEt  wird,  aber  auch  teleologisch  nacbgcwie»eo  wird, 
am  schOnflten  ist  es  wohl  Cyr.  VIII  7,  22  ausgesprochea ,  da»z  die 
scbou  vor  der  ewigen  und  allwissenden  gottheit,  der  all  mächtigen 
hQterin  der  aittliohen  neltordnung,  sum  sittUcbon  bandeln  bcratimmcn 
soll:  äWä  eeoüc  ft  TOüc  dti  dvrac  koi  trävi'  ^tpopüivrac  Koi 
növia  buvay^vouc,  ot  koi  tt|vIi€  xf\v  tiiv  ÖXiuv  töSiv  cuve'xouciv 
ärpißfj  Kai  iJrri^paTOV  KOt  dva/idpTiiTOV  koi  üttö  KiitXXouc  xot  ^rf^- 
Öouc  dbniTHTov,  TouTouc  9oßoü>i£voc  p'inoT'  Äceßtc  ^iriblv  nnöfe 
dvöciov  iiffit  noiiiaiTC  (ir|Te  ßou\€Ücr]TC.  und  mit  hinweis  beson- 
ders auf  die  allwiseenbeit  derselben  Mem.  I  4,  19:  ifioi  fitv  TCtOra 
Xetuiv  oü  MÖvov  Toüc  tuvövrac  ibÖKti  noiciv,  önöie  imö  divOpii»- 
nujv  6pi^vT0,  diTfxec6ai  tüjv  dvociujv  re  xat  dbfKuJV  kqI  alcxpü)v, 
&XAq  Kai  6n6Te  ^v  £pTm((ii  cIev,  ^ncinep  f)Tr)cavTo  MHb^v  <Sv  nore 
dry  npÜTTOicv  6eoüc  bioAadeiv.    daneben  soll  aber  auch  die  rtlck- 
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sieht  auf  mit-  und  nocbwelt  aidit  ohne  cinSu^z  saf  da;  huBdels  eoin, 
besonders  bei  duneD,  welclie  wie  die  Hlrstcn  den  blickec  derselben 
in  berTOm^Dder  weise  auEges«txt  sind,  aber  aucb  ftir  einen  jeden 
ist  di«  «itUicbo  Bcbcn  ror  dum  aScIutoa  mit  oia  autriub  tarn  sitt- 
licheii  handeln,  btw.  eine  wurnende  »timme,  anserem  ^wiiMen  ver- 
gUi&bbar,  das  bflse  lu  meiden. 

Ut  üigend  weecnUicli  gleich  wissen,  ho  jfit  das  bCobstv  got 
die  weislieit,  na  ihr  musi  der  mensah  ertogen  werden,  damit 
sind  wir  acLon  auf  die  v«räcbieden«n  ersobdioong^formeD  des  guten, 
bxw.  d<«  siltlicb  ^ten  baodelna,  tlbergugangCQ,  sie  sind,  wuil  der 
auf  Fans  ungsweifrc  des  tSgliohen  lebena  entsprechend,  praktisch  ain 
viclitiget«a.  auch  sie  sind  von  deraXenophontiscboD  Sokratcs  noch 
nicht  ia  ein  bentiiiinil«)!  sattem  gebracht,  düub  xcheinen  die  Plato- 
Biecben  ti>g.  cardinaltug«nd«a  auch  in  dvo  XcnopbonÜscbea 
Bobriflen  bcbon  durch. 

I>ie  tugend  «tfiUt  eicb  lunlichst  dar  aU  frfimmiglceit,  eOc^> 
ßCIO  oder  &£ici&ai^ovia  im  gaiva  äinne,  im  verhiltnisduä  menschen 
lu  der  gottbeiL  sie  i:r<t  dio  giundlage  der  sittlichen  pers^lalidikeit, 
welche  in  allem  bandeln  ibrvu  anUng  bei deirgoltheit  nimmt:  rtoXXä, 
beisit  es  Gyv.  I  ö.  14,  föp  MOi  cuviivTCc  ^nlctocÖc  oü  jiövov  id 
^CTäXa,  AXkä  Kai  tö  fiiKpä  irtipiü^cvov  äel  änö  6cij>v  öp^iäctei. 
kvin  frvvol  wiegt  schwerer  aJe  der  meineid.  der  wahrbafi  fromm* 
bKlt  aucb  nicht  btoaz  die  heimiechvn  gOtter,  sondern  ebenso  die 
fremden  gottbeiien  heilig,  mit  andern  worten,  die  frSmmigkeit  for- 
dert die  tolernnz.  wie  Hittenreinlioil  im  leben  aus  ihr  folgt,  so  findet 
bie  ihr^n  we^eutlichen  ausdruck  im  g«bet,  im  opfer  und  in  der 
manlik.  indem  dm:  XenophoutiMhe  Sokrates  auch  die  beiden  letcteo 
Ton  der  volktreli^on  geforderten  erweise  der  friSmmigVeit  fcath&lt, 
vertieft  er  sie  doch  in  wahrhaft  reli^fiser  auffassnng.  wie  dag  gebet 
der  frommen  nicht  i-lws  blosz  zur  seÜ  der  not,  sondern  ent  rocht 
im  glOoke,  al«  dankgebet  lum  himmel  gesandt  wird,  so  soll  der 
menecb  in  ibm  nicht  tbSiicbtfl  und  unfromme  wUnscbo  tbun,  sondern 
er  soll  in  glSubigtrm  vertrauen  auf  did  allgtlUge  goltbeit  allein  am 
den  Hegen  von  oben  äeb«n.  f>o  kommt  auch  bei  der  mantik  alles  anf 
die  reinbeit  der  gesinnung  de«  frage» tel lern  an  (Tgl.  bes.  C/r.  VU 
3,  m  ff.),  die  geneigtheit  der  gottbeit  den  menschen  ihren  willen 
durch  suicben  kundiutfaun,  folgt  aus  der  fUrvorgc,  mit  wukhtr  >to 
ihn  Überall  umgibt  (vgl.  t.  b.  Mem.  I  1,  Ifl).  insofern  als  die  gott- 
beit dnrch  ihre  tflglvoben  wohltbaten  anf  die  dankbarkeit  des  mm- 
Bobcn  ansprucli  hat,  Obt  diosor  nur  bJlligkoit,  bticaiocüvti,  indem  er 
ihr  uhro  und  dank  spendsL  die  blKaiocOvr^  ist  eine  weiter«  cnrdinal- 
lugeud  der  tJokratiicben  etbik:  sie  verBittliubt  aucb  die  Qbrigea 
menschlicben  lebensrerbXltniü&e. 

Die  lugend  der  gerechtigkeit  Dbt  der  söhn,  wenn  er  die 
Mrge  und  liebe,  mit  der  die  eitern  »vinc  kindbeil  umgeben 
mit  dankbarkeit  vergilt  und  mit  zKrtlicber  liebe  an  diesen 
DI  soll  auch  da,  wo  daa  Terhlltais  swiscben  kisdem  und  Dlt«n  I 
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gunz  angetrtlbtM  ist,  dias«  pöi«ht  der  pioUt  nieht  auszer  äugen 
lasseo:  ibre  TcraachlttsBignug  findet  die  liSrtesten  slrafen  seitetui  des 
»taatOH,  und  dt«  monflcboa  atmrc«  sio  tait  ihrer  vuracbtuog.  dasz 
die  kinder  dva  vrillea  des  i>led>eDden  rat«»  aiiali  dc9£eii  t«de  heilig 
halten,  wird  C;r.  VHI  7,  32  aU  stUlscbweigcode  ToraassctZDng  an« 
gcnommfln.  dies«  g«r»ehtigkeit,  welcfao  IÜ9  ^gensatxdAin  e^jöiatDUs 
^gODÜborsItiht,  TtrklSit  «ucb  diaa  rerbfillnis  xwiscben  geisch vrialem 
innerbalb  der  familie.  da  soU  eine  dem  andern  nicht  bloss  seine 
liebe  vei-gelton,  aondeni  ibm  an  froundlichkoit  and  gutem  «iU«B 
suvorkommen  und  emstliob  bestrebt  sein  etwaige  mialcISsge  und 
mißverstand nisae  zu  beseitigen,  nicht  minder  ist  die  biKaiocüvr)  die 
gnmdliigi;  uQd  das  sittlichu  princip  der  Ircundscbart.  wie  klingt  der 
preis  diefter  durch  die  Xenophontixcheo  ^hrifton  bindurcht  wio  die 
gsttenliebe,  so  wird  die  freandestiehe  nach  ihrem  wesen  uaterBnobt 
und  BD  schönen  und  crhebondcn  boiüpiclen  crliutert.  kein  irdisches 
gut  ft-omtnt  dem  münachen  so  icbr  wi«  die  freundscbaft,  in  der  not 
wie  im  glücke,  nur  «die  naturen  können  wahrhaft«  freundsohafk 
acblieaten,  nur  wer  willig  und  ohne  allen  eigennut/.  von  dem  seinen 
mitteilt,  Tcrmag  eich  den  fr«und  zu  verpflichten  und  au  dauerndem 
besitze  EU  machen,  an  stelle  angenblicklichen  terwtlrfnit>8e8  tritt 
bald  di«  verätOndigung.  wie  Karl  wird  das  freundesverfaältnia  Cyr. 
I  6,  24  btachritfben:  TÖ  bi  CuVTlftÖjiCVOV  «poIvecOai,  i^v  Ti  droSÖV 
aÖTOic  cvMpo'vq.  Kai  ciivaxöö)ievov,  flvTi  koköv,  icai  cuvnriKOO- 
pciv  TrpoOu)joOMCvovTaic  äTtopiaic  a<>Tiiiv,  Kai  q>oßo0^cvov,  ^rj  n 
c<paXijLici,  Kol  npovocTv  neipiÜMtvov,  lüc  nifi  cq)äHuivTai,  jatj& 
TTUJC  i>tl  fiäXXov  cu^^apOMapTetv.  «o  2«igt  sich  in  dem  fniunde«- 
dienet  der  bi^griff  der  biKoiocüvT]  in  seiner  ganzen  sittlicbon  kraft, 
ober  ihrti  bedeutung  Im  värhBltniB  d«H  unterthanen  mm  heneher  ist 
weiter  unten  aoob  tu  apreeben.  bi«r  gei  nur  noch  erwShnt  die  ehr- 
fiircbt,  welche  der  jKagere  dem  Alteren  zu  Eollen  hat,  die  er  Su&ter- 
lh:h  bezeugt,  indum  «r  ibm  auf  der  strasze  besch«id«it  atasweicbt  und 
auf  cttsplitxen  den  vorning  lUaEt.  »ucb  tonst  tritt  im  verkehr  mit 
den  mitmennchen  die  gerechtigkeil  in  erscbeinung  in  der  Qbung 
etrongfir  Wahrhaftigkeit,  in  der  mild«  und  nuchaicjit  geffun  fehlende, 
endlich  ist  ein  erfordemiä der  bixaiocüvn  die  ptlicut gegen  das  vutur- 
land:  ihm,  unter  dessen  schütze  der  eimelne  bUrger  lebt,  bat  dieser 
««ine  gftBte  kraft  to  leihfln,  ««  iet  etwas  bcrliches  ein  <piX6naTpic 
KU  sein. 

Wohltbaten,  materielle  ebensowobi  wie  sonstige  gnnstbezeu- 
guDgen,  wird.  dt>r  odlo  dankbar  binaebmon  und  eo  bei  gelcgonbeit 
zu  vergelten  suchen,  wie  er  aie  erweist,  ohne  dank  zu  beanspruchen, 
dies«  uneigenntltzigkeit,  t\  etc  xpi^M^Ta  biKOlocüvri  (Ag.IT  I},  tQhrt 
uns  auf  die  dritte  cardinaliugcnd ,  die  ^YKpdTCia-  dies«  tugend  der 
oontinentia  iüt  durch  unser  wort  onthaltaamkeit  nur  naeh  ihrer  nega- 
tiven aeite  wiedergegeben,  richtiger  wei-den  wir  aie  durch  selbst* 
beberschung  Qbersetzsn,  lOgelung  der  begierdea  des  fleische«, 
nsterordnung  derselben  unt«r  die  Vernunft,  der  weig«,  also  sittlich 
n.)iJu«.t.|üill.s.f4iL  ILaW.  III»!  uatiu  ■>.  Z5 
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gute  besitzt  diekerscbaftOW  die  äeUchlichen  befriarden,  d.b,  obeoso 
wohl  di«  widflnUindsf^bigkeit  g«gvii   dvn   scbmcnc  wie  gegen   die 
li>ekuag«n  dM  6innei]r«ii«8.  dies«,  welche  4v  Tw  aur^i  cwHQTt  ivv- 
n€<purcuji<vm  tt)  hjux^  neiöouciv  qüttiv  pf]  cuMppovtiv.  dXXö  -rfiv 
Ta>tcTT|v  teüTorc  T€  »ol  Ti^t  ciÜMCTi  xapUl€c6ai  (Mam.  I  2, 23),  Bind 
mit  sittiichfii]  ornete,  ob  sie  eicb  auf  den  fleiacblichvn  gimusz  oder 
auf  das  «igentum  des  oScksten  ricbUn,  ztt  bekftnipfen.    wenn  anders, 
der  menecb  seinen  eiltlicbeo  berof  erfblUn  will,  hftt  er  sieb  rc 
ihnrn  vfillig  frei  zu  nincben ;  erst  nenn  er  tnr  sittlichen  freihtit  sicU] 
durnhgekSmpft  bat,  vermug  er  in  Bittlichen  lebenikreüien  emprie«! 
liob  zu  wirken,    cadliob  int  nocb  ilic  tugcnd  dor  tnpferkoit  und' 
d«e  aiQtet,  die  dvbpefo,  lu  ernSlm^ii,  welche  auf  der  «insicbt  in  di« 
wabren  gefahren  beruht  nnd  diesen  ricbtig  ta  begegDen  weiai. 

Wer  so  olU'mnl  im  besitz  des  ecbten  wisaeDs,  der  coqtia  ist,  der 
thut  das  gute,    diesen  «o  organisierten,  sittlichen  mossehen  nennt 
Sokratea  cwqjpu/v.    eo  ist  <ujq)pocüvt]  sittlicbkeit  scbleobtbin: 
der  stimme  d<^r  vemunfl  und  des  gewissvss  ordnen  sieb  die  menscb- 
licbon  triflhe,   welch«  nach  befiriedigang  den  eigecnnties   und   dwj 
fieitches  Terlangen,  unter,    so  hat  der  philoaopb  das  bild  des  wabi 
baft  gutvn,    wvil  weisen  aufgestellt  und  das  tugendideal   dj 
seinen  wCHVDtlicbvu  »«itt-'n  umncbrieben.    wenn  M  der  otenscb 
▼ollenduDg  seiner  persfinlicbkeit  »trebt,  so  trachtet  er  auch  mit  emi 
dl«  lebenflsphSre,  in  welche  er  gestellt  istf  auszafUUen ;  er  wird, 
durchaoB  sittliche  natur,    auch   alle    lebenskreiso    mit   aitk^ 
liebem  geitte  erfüllen,   als  familienrater  scbaETl  er  nicht  blc 
sein  eignes  aittliches  wobl,  bondem  er  fasit  seine  aufgäbe  dabin  a« 
daaz  er  nach  an  dem  wohlu  der  »«inen  eu  arboilen  bat,  fUr  dieses 
Gtinein  teil  verantwortlich  ist.    aU  heamter  im  Staatsdienst  STieht 
Beine  Stellung  nach  krSften  aussufQllen.  Überhaupt  in  jedem  beral 
oiter  Stellung  iitt  er  vingedenk  dea  wotles,  dasi  nicht  der  ein  arzt|J 
Btnteg«  Qftw.  ist,  der  in  dies«)  antt  eingoHttt  ist,  eondem  wer  dfllil 
pflichten  ta  genügen  wetat,  welche  das  amt  an  ibn  »teilt,  6  ^mcrd-l 
J16V0C  läcöai,  CTpOTrTT<tv  naw.  (rgl.  s.  b.  Mem,  III  4).    in  dies 
Brkonntniii,  dacs  ^icbt  der  name  und  luszerc  atvUung  den  wert  di 
mannos  aoamaebt,  sondern  da«  ma;»  i«iner  leistungen,  soll  die  b*< 
griffsm&atige   nntersnchung   der   dinge  führen,    auf  tin 
mttnen  wir  nocb  einen  blick  werfen,    indem  Bokratcs  »eine  achttle 
beobachten  lehrt,  ihren  blick  für  die  dingu  um  »ich  »cbfirft,  fQbrti 
sie  tugleicb  darauf  flberall  zu  fragen  nach  dem  warum?  nnd  deotj 
woiQ?    und  indem  er  nun  dieverschiedflnniencbeinnngsforiDend* 
dinge  mit  einander  vergleicht,  lehrt  er  ti«  das  woseD  dieser  «rkoai 
st«  Ilrnen  Ober  die  äusseren  eTscbeinungsfonnen  weg  in  ilaa  weMB 
eines  Jeden  dinges  einiutltingen ,    d.  b.  seinen  begriff  lu  erfassen, 
der  weg,  auf  wdcbem  dies  gesebicht,  ist,  wie  schon  oben  angcdentvt, 
der  der  induction,  in  der  form  der  frage  und  antwort,  wobei  di« 
Sokratiscbe  (IpwvcJa  eine  wichtige  rolle  spielt. 

Wir  wenden  uns  inr  didakttsehen  wOrdignng  der  Sokratiacii 
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tnorftlpbilosopliie,  wie  nie  Xcnopbon  dantellL  die  psjrubologie  uster- 
scheidet  im  cbirakter,  dBsftan  bAraii»nrt)«itui)g  iIah  oigontlicbe  »el  aller 
uBteiTJchtearbeit  ist,  tod  dem  woUea  »«Iber  neine  Lbeoreliecbe  grund- 
Isg«,  wifl  sifl  in  d«n  di«  willeBssctabeetimtnenileti  vorBtaUungeo,  ao- 
sdtaaungftQ  und  Ubeneagnng«B  b«at«lit  nnd  ein  gl^icbmUszigoa  aitt- 
IkbM  wollen  gewabrleistct.  dasz  dieses  fundament  in  der  «eul«  de» 
'  scbOlen  mfiglicbst  fost  und  dauerhait  gelegt  wird ,  tat  der  hflohite 
:LW<tok,  nach  wclchi»a  dai  gj'mnatiium  aeioe  bilduagntoBe  auswStiU 
und  bestimmt,  und  zwar  gilt  die  arbeit  ?or  alleto  der  eneugung  sitt- 
lieber  Werturteile,  so  wenig  oich  nnn  der  naterricht  aul'  ei&e  blosse 
miUeilaag  solober  besohrUBkea  darf,  w<.im  sie  niclit  nur  Susierlich, 
gedKchtnismKstig  in  der  seele  haften  sollen,  ohne  beduutung  fOr  du 
bandeln  xn  gvwianoQ,  vielmehr  ihre  cr^cblieänung  die  herlichste 
froi^L  der  gesamten  erxtehlicheQ  thlttigkcit  i«t.  ebenso  wenig  darf 
er  daranf  verliebten  kllrung  der  begriffe  anf  »ittlichem  g«biet,  «nt- 
sobiedcDo  urtoile  llbor  got  und  hSnu  berbei7.untbren.  gawia  ist  es 
das  Hiüirbaft  fCrderodo  eines  jeden  ußtcrricbtefacbtis,  den  ecbOler 
mit  «ittHohen  iiersSnlicbkeiten  bekannt  zu  machen ,  welche  ibm  tu 
mastem  werden  kSonen  in  den  renicbie^leneQ  lebeasHphSren ,  und 
an  wolcben  er  «in«  so  inner«  toilBabaie  gewinnt,  dati3  ur  sie  gern  za 
nUirern  nimiat  »af  seinen  tebenswegun.  daat  der  Sokratea  dca  Xcno- 
pboD  io  diesem  sinne  eine  ideale  Persönlichkeit  ist,  wurde  oben  dar- 
gfliogt.  bedeutsamer  für  dto  didakti»ch<'n  iwecke  «r«clieint  uns  nach 
dem  eben  gesagten  seine  morallehre,  ihre  Ter wend barkeit  fUr  da» 
gymnaeium  zu  prüfen,  greifen  wir  nach  dem  massslabe,  welcbeo 
wir  «ntsprvchend  xuincr  uufg&bc,  christliche  ehankterc  za  bilden, 
allein  an/nlegen  varmOgen,  wir  untersuchen  ihr  verbKltnis  zu 
der  christlichen  eittenlehr«. 

Was  lunSobat  tendenx  und  Charakter  der  Xonopbontischen 
daritclliing  betrifil,  no  bedeutet  dio^e  nur  scheinbar  einen  wider- 
tprucb  mit  der  Platonischen  auffasBung.  der  eiUliobe  lebensemst, 
mit  welchem  Xenophon  seinira  tneister  lehren  läszt,  ist  keine  ver- 
leugniisg  der  fordi-rong,  da^i  das  strebon  nach  der  Wahrheit  um 
ihrer  »elbät  willen  schon  wert  habe,  die  bexiebuag  auf  die  aittlicbe 
Tervollkoinmnung  üollen  wir  b«i  all  unserem  for»cben  und  unserer 
gesamten  geistigen  arbeit  festhalten :  auch  dor  begriff  der  chnsüiohea 
bildung  Tcrlänf[t  die  unausge>elj:tA  nrbeit  an  unserer  sittlichen  bess»- 
rung.  dnckt  sieh  »o  die  Sokratiscbc  auffassuBg  von  der  sittliobon 
bestimmong  Aes  menaoben  mit  der  cbristlicbon,  so  weit  auch  in  dieser 
frage  eben  der  natQrliohe  blick  zu  dringen  vermocht  hat,  so  ergibt 
doch  «in  Torgleich  der  tugendlehre  des  Xenophonti- 
«eben  Sokrates  mit  der  Sittenlehre  des  cbristentums 
in  ihrer  grondlegendaa  anffatsong  sowohl  wie  in  der 
ansgestaltung  im  einzelnen  manche  wesentlicheB  nnter- 
Bcfaiede.  schon  den  fundamentalgrundisti,  dasi  dt«  tugend  wissen 
sei,  be»1reit«t  die  nutiteitlamentliche  Icbrc  iÜSm.  7,  16  ff.),  und 
wie  steht  es  mit  dem  streben  noch  veiroJlkommnang  in  wirklieb. 

Si' 
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keil?  gewh  soll  der  m<v8ch  in  sL«t«m  Icampf  inil  den  l>vgieril»n 
liegoa  lind  noch  d«r  ^Y>(pciTCta  ringea,  &b«v  duz  m  diea«m  kämpf* 
di«  in«n!)Chlicbe  liraft  viel  eu  schwach  Ut  (vgl.  ebeotla!),  du 
weUz  in  Beinem  ganzon  nmfangfl  und  in  soiner  tisferan  bedmitung 
auch  CID  SukriLtoM  nuch  nicbl.  kcuat  er  duuU  nicbt  den  begriff  der 
»Unde,  wenngleich  die  abnaog,  dasi  es  schwer  tilgbare  scbold  gebe, 
auch  im  alUrtum  dnrcbscbimmcrt  (zur  bveprccbung  diOMor  frag« 
Gndut  sieb  j^elrgenbeit  in  auscbliisz  an  manche  q^UÄn,  besonders 
aber  bei  der  griecbiachen  tragSdie,  auL-b  GuetbDB  Ipbigenie!).  die 
frSmmiglieit  und  die  p6ii:btvn  gi-g«n  die  gotthoit  cr^cboinca  mehr 
oder  wraigor  auf  der  furcht  und  auf  dem  princip  der  gerecbligkeit 
berubend.  was  der  Grieche  Sokratea  nicht  ahneo  konnte,  ist  die 
liob«  aJs  die  kraft,  welch«  un»er  verbKltoie  zu  gott  bostimmt.  und 
entsprochend  den  pflichten  gegen  den  nfidisteo,  ja  der  begriff  dies«» 
Überhaupt.  Ober  den  feindeehast  ist  auch  die  &okratis«be  «tbik  nicht 
hinauHgekoiBiiien.  dies«  tiefr  kluft  zwiKchen  der  Sokra- 
tisehen  moral  und  dem  Christentum  darf  dem  schaler 
nicht  verhüllt  bleiben;  ihre  klare  erkanntnis  fromnii 
dem  bietoriacbun  verstBnd&is  des  walterobernden  und 
weltbeiteligendcD  Chriatentums  ebensosehrwie  sie  das 
urteil  ober  den  die  grenien  des  natürlichen  denken* 
und  empfinden);  inne  zu  halten  gezwungenen  philo- 
aophun  nicht  hcrabeustimmen  vermag,  findet  doch  auf 
der  andern  tieite  die  Solcmtiache  auffassong  so  Tielfache  hesttttigung 
durch  unE€re  christlielia  ansebaunng,  ja  wie  Tcrmag  sieht  der  sitt- 
liche lebeoseniat ,  welcher  die  lehre  dee  griecbi&cbLin  weiseo  durch* 
wobt,  die  lanbeit  la  beschSmen,  welche  sieh  trotz  aller  hSheren  er- 
kenntnis  anf  dem  gebiet  des  tiitUicben  lcbt^ns  zeigt,  trotzdem  das« 
hier  das  beisplal  des  Lerrn  alü  des  urljrpuii  der  »itÜicbkeit  und  seine 
lehre  in  ihrer  unrergSngllcben,  dorcb  eine  jahrhunderta  lange  ge- 
achichto  bezeugten  kraft  gebnton  wird,  dort  nicht«  als  ein  versuchen 
und  ringirn  ubne  getichaulce  ziel! 

Dnd  Hftibat  die  oflonalB  praktiaehe,  dnrdi  hinweise  auf  die  folgen 
der  handlangen  geObt«  begrUndnng  der  aitteogeseue  kaun  in  ihrer 
Bcbarfen,  folg«iriebtigen,  das  laster  in  seiner  ab«cbroek«nd«n  hSsiUeh- 
keit  und  mit  suinan  leib  and  wele  Bcbüdigeaden  und  unttSrendeu 
folgen,  die  scbwScben  das  menschen  in  ihrer  licherliohKeit  geinein- 
den  cntwickeluogvinertieferen  undnachbalttgeD  Wirkung gewia  sein, 
welch  vvmichtvndes  urteil  wird  Über  di«  gottlosigkeit  geeilt  oder 
Ober  den  g^iz,  die  anraSszigkeit,  die  Undankbarkeit  und  lieblosig- 
keit  oder  ancb-die  prahlerei!  kann  dieiw  dem  denken  und  ooipfindeB 
dea  soh&lera  nicbt  fomsl^hi^ndo  art  das  eitllicbe  lur  nachahmung  tu 
osiprableD  und  vor  dem  unsittlichen  zu  warnen  ihre  wirkong  atif 
seine  einsiebt  und  sein  gemfli  wohl  verfehlen  ?  wie  beredt  und  klar 
worden  die  banpterfordemiasa  der  persttnliehkeit,  die  innere  freibelt 
und  die  treue  gogen  sich  solbst,  die  gereditigkt^t  und  die  wahrhaftig* 
keit,  der  emsta  wille  seine  kraft  in  den  dienst  der  gesamtbeit  zn 
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Btelltin  entwickelt,  wi«  all«8  scIih  in  Wesen  und  die  halt-  aocl  clur&ktar- 
loeigkeit  I  so  w^Big  der  stoff  der  XenopboBtiachen  scbrirten  einer 
fftlsclien  und  einsoitigoa  wUrdigUDg  des  wisBeos  dw  wort  redet,  so 
BtU'k  betont  er  doeb  den  wert  de^  reclit^in  wisMins,  iadem  du  faalb- 
wissen  in  suioer  leerbeit  und  Uctierlicbkeit  bloszgeatellt  wird,  wena 
nun  unsere  zeit  gerade  infolge  der  Uberücbützung  der  erlösenden 
kmft  der  intellectuellen  bildiing  auf  faUchoo  wegen  ist  und  in  ibr 
elno  Hieb  ideal  neunendu,  in  der  Ib&t  aber  die  molerie  an  die  stelle 
der  idee  setzende  geiatei^ricbtung  sich  breit  macht,  und  jotct  die  auf- 
gäbe dringender  als  je  an  diu  ecbule  bcrantriti  d«a  ifgUagea  atnc 
wobl  in  «ick  gefestigte  gi'undjage  für  eine  weltMliChauung  mJtxa- 
geben,  welche  aie  dann  «chutit  der  apielball  jeder  lagesmeinnng  zu 
worden,  da  kUnnco  wir  freudig  jeden  biIdungS3t«ffbegrD^2cn,  der  in 
die  tiefen  der  cbarakterbtldung  binabreicht.  und  welche  itobule  Rollte 
da  beilMOier  »ein  und  nacbbaltigi^r  wirken,  um  alles  halbwiäsen  ver- 
warflicb  ur«cbcineiL  £u  lassen,  als  die  des  Sokrat»,  welcher  uUcm 
gmtign  bochmnt  und  eigcnnOlzigen  dUnlccl  zu  wehren  welu  wi4 
nur  einerl 

Dbsi  die  socialen  verbttltniase  in  familie  und  ge- 
meinde mit  sitllicbem  geiat  erfQllt  werden  tollen,  von  dieMr  for- 
derung  der  Sokratiücb-Xenc^hontiscben  etiik  war  oben  die  rede, 
wir  halten  gerade  diesen  stofTfClr  btutonderg  Michtig  ebenso  fQr  die 
klSruug  der  begri&awelt  des  scbUlura  ta  nicb  wie  Dir  die  ijrunilttStz« 
«einer  lebenaffehrung.  folgt  doch  au$  ihr  auch  lUr  da»  lebfo  jene 
beruls-  ond  p&icbttreue,  zu  d«r  n-ir  auf  dcrscbuU  mit  aller  knift  den 
gmnd  legen  mUsaen.  koIu«  Vertiefung  erffihrt  auch  dieser 
BOachaaungskreis,  welober  die  Ordnungen  der  gesell' 
Bchaft  Bittlieb  adelt,  durch  das  Christontum,  welches 
dem  gueamtun  leben  and  aller  arbait  di«  raligids« 
weihe  gibt. 

Die  höbe  bedeutung  der  einfObrung  dca  scfatflers  in  das 
begrifflich«  denken,  wie  eine  solche  diu  Memorabilion  und  die 
CjTOpKdie  genähren,  in  hinblick  auf  aplitere  logi&ube  Ubnngeo  Qbcr 
begriff  und  urteil  braucht  an  dieser  stelle  wohl  nur  gestreift  zu  wer- 
den, lernt  der  »cbtllcr  hier  doch  auch  die  method«  d»r  induction 
praktisch  kennen,  so  dasz  fOr  die  b«bnndlung  Leuingacber  und 
SohUlerscher  pioi»aufsBtie  und  für  sonstige  rbetoriacbeund  logiwhe 
beeprccbuDgen  auf  der  oberetAn  stufe  hier  schon  ein  dankenawortca 
material  gewonnen  wird,  auf  den  begrüT  der  cIpwvcEa  wurde  schon 
anbnerksam  gemacht. 

So  kdnnen  wir  denn  andere  erCrtorong  dc^  didaktischen  wertes 
der  Sokratiachen  schriflvn  Xeuophons  damit  schIiosr.en,  dasi  wir 
d«m  moralpbiloBophitchen  atoffe  derselben  die  Wir- 
kung tuscb reiben,  ebensowohl  dasspcculativv  wie  das 
sympathetisch«  und  sociale,  Tor  allem  aber  das  mora> 
lisobe  and  religiöse  interesse  stark  und  nachhaltig  au 
•rregen,  dasi  derselbe  eine  reihe  sittliober,  fUr  den  ga- 
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sftmteB  QDterrichtsatoff  dei  gj-moatiums  hSchst  wert- 
roller  begriffe  dem  scbdler  zaFflbrt  und  yucb  TUr  eeio« 
iDt«llectn»lle  TörderuDg  die  vivlfitcbst«!!  mittel  dar- 
bietet. 


IV.    Der   didaktiscba   wert  der  dfti    kCnigside«!   dar- 

stellenden    6okratiBcb«n    aehriften   Xenopbone,    der 

Cyrop&die   und  des  Agesilnua. 

Nacbdem  wir  die  Sokratiaobe  mor&lpfailosophie,  wie  eie  in 
tcbrift«ii  XvDOpbons  «ntwickull  wird,  dargelegt  and  auf  ihre 
gogiii«be  bedeutmig  hin  geprüft  habea,  wenden  wir  an«  tu  sein« 
aufatellDEig  eines  kÖDigsideaU.  denn  er  hat  sich  nicht  danof  ~ 
sebrBnfct  die  anaehaoungen  suineH  lehrers  Ober  daa  tugenilideal  toN^ 
sntrageu.  wie  wir  oben  nalion,  hat  nicht  bloss  der  einzelne  die  auf- 
gäbe in  lOaen  diesen  an  sich  zu  verwirklichen ,  aondero  der  menscllj 
ist  in  sittlicbe  gemeiascbaft«Q  bineingeetellt,  in  denen  Min  etrebeöf 
darauf  genohtet  sein  musz  aa  den  gliodera  derselben  ailtliche  tci^ 
voUkommnuog  zu  wirken:  dai  gilt  Tom  verhAltnis  der  bmilie,  der 
rreundschaft  u.  I.  im  besondem  ist  der  baoBTater  verantwortlich 
fUr  da«  »ittliche  wobl  der  hauagenossen ;  »ein  rerhültnis  zu  den 
kindorn  und  dem  gelinde  wird  durch  die  Sokratische  anffasaung  mit 
sitUicbeni  geiste  erfüllt.  Über  diesen  Sokraliecbea  gedankan  ist  aus 
Xenopbon  Belkdtl&dig hinaufgegangen,  aufder  grundlag«  der  familie 
ootwickclt  lieh  das  iitaat»leb«n,  wi«  jene  iät  auäi  die  gemeinde,  der 
Staat  eine  aitMiche  gemeinachaft,  und  waa  in  jener  Jer  haua- 
vater  bedeutet,  das  ist  ia  dieser  der  beracher.  D«mlich  nur  in  der 
politischen  form  der  mooarchie  MitwirA  XeuopboQ  cvia  bild  eines 
idealitaatea,  und  seine  anforderungen  an  den  idealstaat 
stellt  er  dar  in  dem  bilde  des  wabren  berschers,  dee 
berDcher-,  bzw.  kSuig^idiralua.  wamm  Xunopbon  du  kUnig- 
tnm  ala  die  berecbtigtste  staat^fonn  gelten  llszl,  ist  weiter  unten  tu 
erklären.  prOfeu  wir  jetzt  diezDge,  wblcfae  das  bild  des  kBni  ge- 
ideal a  in  der  Cjrop&di»  und  im  AgMilaus  trlgt,  »inieluee  vorberei- 
toadea  vntlialWu  ecbon  diu  U«morabilie&.  achon  in  ihnen  werden  dit 
aufgaben  eines  rechten  beamten  und  eines  wahren  Strategen  en^ 
wickelt;  es  gilt  die  von  der  Tolkegemeinsebaft  einem  aolchen  anver- 
traute  etellunu  gans  auezufllllea  und  alle  kraft  in  ihren  dienst  in 
•teilen,  ich  setze  ein  beispiel  hierher,  Mem.  111  3.  pQicbt  de«  rettar- 
oburalen  ist  zosäcbat  dio  sor^e  ftlr  reitor  und  rosse,  die  sorge  fttr 
seine  pferde  darf  nicht  dem  einzelnen  rciter  Uberlauen  bleiben, 
wenn  dn  oberst  eine  gut«,  ihren  zwecken  und  aufgaben  gewachsen« 
reiterei  haben  will,  die  sorge  fUr  die  reiter  selbst  eotfailt  die  Ter* 
pfiiobtnng  die  Übungen  derselben  m{}gUchst  grOndlich  und  toU- 
atlndig  tu  leiten,  anf  ihre  gomüter  and  deren  erhebung  krftftig  ein- 
zuwirken und  sie  zu  willigem  gebon>am  lu  erziehen,  dazu  oiosz  er 
aich  selbst  aU  der  IDcbtigsIe  i&  seinem  fache  xaifen.   auch  b«darf 
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dergtfUÜ^D  Ufavricgen'hßit,  um  io  itbenongender  rode  ihnen  nicht 
\)\(Jtt  die  vorteile  des  gehorBamit  und  der  ili&ci|ilin  «uaeiDknder  Hc(i«n, 
soudetn  Uburbaupt  ihr  g«inQt  mit  adlem  ebrgeiE  and  streben  nivch 
wiiinB)  rubin  erfüllen  tu  ktinnoo.  nueb  find«a  wir  in  d«a  iiTemon- 
bilian  scbon  den  gedutkeo,  dwz  der  gute  feldherr  ein  hin  seiner 
vOlkei'  sein,  für  eiu  vILterlich  &orf;en  und  si«  zoin  gtUck  fahren  mOua. 
Dur  d«r  sei  ein  bcraober,  der  su  bvborscben  und  in  befvblcn  verstehe, 
nicht  die,  welche  daa  scepter  begfiszen  oder  r.u  hertohem  gewihlt 
seien  oder  ihre  Stellung  urloet  hKtten  oder  eadlicfa  den  tbroa  mit 
gewaJt  orrangen  hüttun  (Lll  9,  10). 

In  der  CfropBdie,  welche  die  erziehu&g  des  Kltereu  CyruH  zum 
bencbor  bebandolt,  werden  t&r  den  boreclterWraf  gewisse  körper- 
liche und  f<eiäiig«  eigen  sc  baflen  lur  vorauMvtzung  gemacht,  ein 
kräftiger  kllrper,  eine  Hcbfine  und  imposante  ge:italt  empfehlen  nicht 
minder,  alii  oin  dem  beben  und  edlen  unbedingt  zugewandtes  streben, 
ein  ilie  h{tcbi)t«u  xiule  verfolgender  ebrgeis  allein  duHsen,  der  seine 
aufgaben  ftuf  dem  throne  ISs^n  «oll,  wUrdig  iät,  eiau  kricgoriacbe 
«rnekong  hat  vor  aliom  dem  awcck  xuiUALrcben.  da^z  der  fflnit  der« 
einst  Obttrall,  in  dor  gchlecbt  ebenso  wie  in  den  werken  äui  Criedens, 
im  atande  »ei  mit  gutuiii  beittpittl  den  seinen  voranjiugeben.  ei  hnt 
»elbfit  pQnktUchen  und  vdlligeii  gehorasm  la  lernen,  damit  erspäUr 
auch  beftthlen  kSnne.  als  beerfubrer  muit  or  div  vielfftchen  ver- 
pflicbtuDgen,  die  ein  feldherr  seinen  truppen  gegenüber  hat,  kennen  ; 
w  genOgt  Dicht,  dasi  er  tBkti»cb  tüchtig  auegobildet  i^t;  um  ein 
nt«ts  achloghercitu»  hoor  &u  haben ,  mutz  er  seine  gante  >org«  dein 
zustande  seiner  truppen  zuwenden,  vor  allem  aber  bers  und  gemUt 
dsTMlbea  eich  äiohern,  imtum  (>r  gie  mit  edlem  streben  erftlllt  und 
an  regem  wettvifcr  untur  i-inunder  anspornt,  indom  er  lobt,  vma  an< 
erkennung  verdient,  und  nicht  schont,  wo  tu  tadeln  ist.  dorn  feind 
gegenüber  bedarf  es  kluger  berechDung,  oft  atattderbSrte  der  müde, 
um  ein  wahrer  berscber  zu  werden,  muEZ  er  die  vielfachen  anforde- 
rungen  seinem  hoben  berufcs  eifrig  ttndioren,  mui2  er  ein  inictafii- 
vuic  äpx^JV  werden,  als  fOrst  genieazt  er  die  grCsteo  Vorrechte  unter 
allen  bürgern  des  Btaati^s,  aber  diese  rechte  soll  er  nur  zur  bessoren 
vrfttiluRg  Seiner  hcrTOrragucden  pEicbten  auanUtien.  nicht  in  Bu8m> 
rem  glänz  und  obren,  sondern  in  treuer  pflichl^rftllliiug  soll  er  das 
scbfinät«  TOm«bt  «einer  erhabenen  Stellung  sehen,  er  mn<iz  den 
grandMtz  aucrkennou  äpxovri  -rrpociiKCiv  oü  MoXaKia,  äXAä  KOp- 
Tep((f  Tuiv  iöiuuiöjv  n«pi«tvai  (Ag.  V  2)  und  iij  ßociXci<)[  irpocl^icciv 

00  |M;ibioupTiav,  äWä  Ka^oxoTaO■ctv  (Ag.  XI  6),  oder  wie  es  Crr, 

1  6,  25  beißzt,  f|v  p^v  ^v  6{(>ti  iZrci,  t6v  dpxovra  txT  toü  fiXiou 
nXtovEicTOövTa  <pav«p6v  ttvai,  ffw  &t  ^v  x*»!"^.  toO  tjiiixouc,  flv 
64  biä  möxÖwv,  tü>v  növwv.  demnach  oinsf  er  das  tuKeodideaJ  an 
«ich  in  vorzüglichem  m&me  darstellen,  eine  eittHoh  hochentwickelte 
Persönlichkeit  tcin.  kann  doch  4r«t  der,  wolcbar  sich  «olbtt  zu  sitt- 
licher freibeit  durchgearbeitet  bat,  und  deneo  gaoiea  weaea  die 
abgeklfirtbeit  einer  sittlich  geläuterten  Persönlichkeit  atmet,  aach 
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wilirhmft  Teredeln<]  imf  seiae  unUrthasun  »inwirken.  ihnen  gtgto- 
Ober  bceeelt  ihn  Irene»,  oio  urmnlUodea  pfiiobtgvfUhl.  uaernlldhoh 
tritt  er  ein  fUr  di«  grS»ie  und  dxa  glück  »eiae«  raterleades  and 
briDfit  dieuszu  knftroUer  «otfalton^,  tlicbtftmwem^^üt«adu^dlljein 
titptes  tb&tigw  beiüpi«!.  so  st«fat  er  Minen  untertbuicn  anck  nicbl 
bloBz  all  der  herr  gegcoOber,  desaen  befehle  MUgeftihit  trerddn,  soB- 
dcia  eein  verbiltoia  ta  ibocn  j«t  dos  des  rabere  zu  seinen  kiodeni, 
er  iet  der  vaLvr  des  ralerlandc».  keinen  seiner  milbUrger  üeht  u 
etwa  alfl  Reisen  persSnliebtoi  feind  an,  ancb  um  des  g«riiig>teB  von 
ihnen  zu  retten,  steht  «r  freudig  ein.  die  tbütigen  glicder  dos  Staates 
nnlerfitCtxt  or  durob  erniotigung,  anerkennonK  und  gnsilvnbi5wet6«, 
diu  lauen  npomt  er  lur  erfUllusg  ihrer  p&Jch.tvD  tui.  aiUeit  lur  mild« 
geneigt,  Tur  alli-m  den  ecbwacben  gege&aber,  ttraft  er  doch  nner- 
bittlicb,  wo  grobe  pfliehtTemaeblJUtigang  vorliegt^  —  dem  r«aig«n 
SfTaeD  tiicb  niedvruiu  seine  vaterarme.  fQblt  er  docL  lebendig  io 
liicb  di«  ttcbwere  veruntworlUchkeit  si^inea  ^taadea.  so  wird  eeiuem 
aufopfernden,  arbeitevolIeD  leben  duno  auth  der  MbSotto  lohn,  die 
liebe  leincr  nnterthaneo,  tod  der  Xenopbon  an  einer  andeni  »teile, 
im  Hier.  XI  13  —  15  in  so  kOttlicbea  worteo  spricbL 

Do»  ist  in  den  iresentlicben  EÜges  iIoh  idealbüd  des  berscbera^^^l 
«ie  ei  XenophOD  in  der  CyropSdie  und  dem  Agesilaus  entwirft^^H 
fragen  wir  uns  jetzt,  worin  der  didaktische  wert  dies«« 
itoffes  b«sU'ht. 

Im  rorigen  abschnitt«  erkannten  wir,  welcbe  summe  tod  silt> 
lioben  begri0en  aus  der  Xenophonti^cbon  darstellung  der  Sokra- 
tiiSchen  moralphiloeophie  für  dt»  schul«  tii  »chiiphn  ist  und  wie  die- 
aelbo  fruchtbar  in  verwerteo  i>t.  wenn  wir  zugleich  eahen,  wie  dto 
lobeni^metDBdiaft  der  Camilie  mit  sittlichem  geist  erfHIIt  werden 
mtUee,  so  lernen  wir  hier,  dasz  such  der  elaat  ein  sittlicher  begriff 
ist,  dimz  dvrsclb«  nicht  sowohl  macht  bedeutet  als  einen  organiamu« 
mit  »ittlicht-n  /.wecken  und  deren  lerwirUtchung  dorch  sittliche 
m)tt«l  darsUiUt  eo  ist  die  obige  godonkcnreibe  lu  einem  ab«cblasz 
geffibrt  und  voUsUndig  geworden,  auch  gewisse  mittelglieder  babvn 
wir  beobachtet:  jeder  beruf  innerhalb  der  menschlichen  geselbebaft, 
jedes  amt  im  »täat  soll  mit  dem  bewusUein  der  sittlichen  Verant- 
wortung ausgeObt  werilea.  ab«r  es  sind  nicht  blosi  die  ethicchea 
begriffe,  welobe  der  MbUler  dnrob  die  bebaadtang  der  beiden  sehrift- 
werke  gewinnt,  bilden  doch  die  aii&t«illui^n  Xonophons  die  groad- 
lag«,  welche  diT  christliche  btaat  der  gegoowart  innc  tu  hallen  webt, 
woon  dvrtelbc  nun  auch  durch  Jas  Cbristcutum  seine  imp'alM  er- 
baltin  bat,  und  wenn  auch  die  enge  gemeinschaft,  in  welcher  der 
kSnig  eich  mit  ^«invm  rolko  weiü^  für  detsva  heil  und  Wohlfahrt  er 
venntwortlicfa  iat^  und  welche  all«  ({licdrr  eine»  gewaltigen  organia- 
mus  untvr  einander  verbindet,  in  den  erhabenen  lehren  jene«  ihre 
grundlage  bat,  eo  ist  docb  die  wahrbsil  humane  auffaesung,  wetcbs 
der  grieobiscbe  autor  von  dem  verhftltnis  zwischni  fBnt  und  Tolk 
nit-den  pfliehten  dee  ersteren  vortrigi,  ein«  kruftige  ond  ernste 
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msthnun^  gemilti  fOr  d'w  b«utigu  zeit,  ond  fUr  di«  eiUlich«  Tertiefonfc 
ist  UDH  Jieser  ^toff  nacb  der  b«ieichaet«n  mfatongiusierDt  wertvoll, 
und  diinn  die  putriotifloh«  seitc  de«»elben.  dor  goschicbUatiterricht 
i«igt  dem  äcliQler,  doHz  in  dem  brandeDbur^iscIi'preDssiscbeD  sLut 
von  jeher  für  die  rUrt>teD  di«  forderungen,  welche  «r  faivr  scbon  von 
den  a.lt«s  gestclHsiobt,  maszgvbecd  gewe^eu  ni&d.  man  greife  Iwr&uft, 
welche  gestalt  der  geschicbte  der  monarcbie  tn&a  will,  fQr  sie  alle 
ist  es  charakteristiticb ,  daüs  «b  dio  nufgsbv  des  faurHCbota  d*riB 
ii«b«D  ein  'vQter  des  viitorUnded',  der  dienvr  dea  eUntea  xu  sein,  es 
braucht  wob)  nur  na  den  grosMU  Icitrfllrsten,  ui  Friedrioba  11  Anti- 
mocchiaTQlli,  *n  die  heb»  gestalt  dm  ersbea  dotiUcben  kaiivrs  er- 
innerl  eu  werden,  u&d  wie  sollte  niobt  eben  dieser  Moff  die  liebe 
und  Terebrung  dem  jetiigen  IcaiBer  gegentlber  vertiefen,  gleicbt  «r 
oiobb  io  vielen  bratabungen  vioem  spiegdbildc,  in  welcbcra  wir 
die  8or;genvoll«  und  aafapferungsfrendige  arfavit  der  RoheDcollera 
Bebauen?  aber  vie  vir  oben  ecbon  erkannten,  dasz  tr«t!  aller  rmn- 
beit  und  erhabenheit  dea  Sokratibcben  «jetcms  und  Hiines  ergreifen- 
den eittliebon  oraHU«  doch  dio  rvUgiOs-sittliohe  ertwBDtais  dea  beid- 
tüscheB  weüen  Lief  unter  den  cbriatlicbeo  etbiacben  bflgriSen  steht, 
80  Lehrt  auch  das  büd,  welches  eben  die  Hohtmiollernherscber  ge- 
währen, die  weit«  des  abstände«  antiker  anschauung  voa  den  lehren 
des  Cbribleotuma:  'kSoige  der  armen*,  wie  hieb  mit  atols  unsere 
kaiser  nennen  lassen,  waren  die  idealen  kSnige  Senopbotut  nicht, 
doiu  fehlt  der  antiken  bumnniUtt  da»  beste,  waavrst  das  Christen- 
Lum  ia  die  weit  gebracht  hat,  das  geheimnis  der  bmderliebD,  des 
bogriffee  deti  nSchaton. 

So  glnubea  wir,  dass  diu  bebliDdluag  de«  Xenopbon- 
tiachen  kQnigsidenls  nach  verschiedenen  selten' bin 
didalctiscb  Buszerit  fruchtbar  zu  machon  ist.  sie  er- 
weitert diu  weit  d«r  inneren  erfahrung  des  »ohUler* 
weaentlicb,  indem  »ie  ihn  sittliohe  begriffq  von  der 
höchsten  hedeutung  fQr  die  l^bensfUbrung  gewinnen 
Itstt,  nemlioh  den  des  Staates  als  einer  «ittlichen  ge- 
rne ia  ach  aft,  wie  auch  den  der  sittlichen  Persönlichkeit 
ia  ihrem  wirkanggkreise  innerBalb  der  staatlicben  g«- 
mein&chftft,  si«  erw-«ckt  dau  eynipatbvliischv  und  das 
sociale  interease,  nicht  minder  aber  das  religiSse,  &o 
dasz  wir  diesem  bildungsst off  einen  orhoblicben  oin» 
flnst  auch  anf  den  sittlichen  willen  des  zSglingg  lo- 
sprechen  dürfen,  dab  htichate  xiel  alles  Unterrichts. 

Nun  liegt  aber  die  litteraTgescbichtliche  bedeutung 
der  rerfolgong  des  kOnigsideals  in  dvrCjropSdie  und 
im  Agesilaug  nicht  bloii  auf  moralpbiLoeophischom  ge- 
biete, Aoadorn  ebenso  sehr  liefert  sie  ein  trones  abbild 
dor  politischen  anscbauungon  und  wOnschu  dea  rer- 
fa&sers.  auf  diese  seit«  der  gescbichtlicbcn  bedeutung  beider 
Schriftwerke  mtUsen  wir  bior  ooch  eingehen.    Xenopbons  ateUong 
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SU  d«r  ntheniMiheB  demokreti«  iftt  obes  Kch«D  beehrt  worden:  sr 
w*r  ein  oatacbiedener  gegtter  der  darch  wOste  demaKceie  und  mit 
ihr  &bwocliH«)nd  greaeWoUe  oligsrchi(>  ei)Urtfft«n  doinokraU«.    dus« 
er,  der  i^icli  &u»2erlicb  freuiidlich  geg«a  Spatts  Btelll«,  darum  mit 
nicht  geringerer  liebe  svinem  Tsterlonde  aDfaieng,  ist  obL-n  auch  »choa 
g«Sigt  wordun  —  du  btwoist  ung  solno  auffnsitun};  von  dum  philo- 1 
sopben  Sokrat«e,  der  wir  eiae  neitg«beade  poliLipcbi!  b«deutuiig  b«i- 
maBcen.    mit  tiefem  Gulimen  ha.t  Xenophon  sehen  niUssen,  vie  seine 
Vaterstadt,  di«  rotterin  Griechvolands  in  den  freibüit«ki.nipF«o,  tob 
ihrer  einaligen  hohe  herabsank,  wie  sie  infolge  der  freibeitlich«n 
auagestaltung  ibrur  v«rfiuiBUiig  die  beute  weniger  habgieriger  Streber 
wurde,  wctobu  sie  no  den  rand  dua  iLgrundL-a  brachloa,  ja  üc  vQIli^er 
vemicblung  preisgaben,     wie  durch  hebuog  der  aligeneiotn  nioral 
zu  b«e£era  gewesen  wiro ,  hat  sein  meister  Sokratea  ges«igt.  aber 
der  fehler  lag  auch  im  einer  nndom  alvllv.  div  atbrnisobe  'trfeunng 
bette  IBngst  ihre  gesunden,  dem  staat«  eino  kraftTOlle  entwtokluBff 
verborgenden  gruadlagen  verlaaaen,  ein  ftir  eoine  höchsten  gtUter 
mutig  eintreiendes,  durch  eine  starke  regierung  geleitetes  Btaet»* 
wesen  war  das  Athen  seiner  reit  ISngst  nicht  mehr,    da  kann  man 
es  wohl  verstehen,  wie  der  edle  petriot  in  dem  geßble  heimlicbea 
neide«  »ein  ougo  nach  Spuita  ricbti^^te,  von  dessen  verbssung  er  im 
AgMilaue  (I  4}  bedouttiam  »agl,  defi  ihre  krafl  auf  der  eteti  tob 
beiden  Seiten  gewissenhaft  aufrecht  erbalteuen  barnionie  Kwiechea 
Volk  und  fnrelea  beruht,  und  einu  so  kruflvoll«  pereCnlichkeit ,  wia< 
sela  freund  Ageailaus  war,  zum  trigisr  seiner  poliliecben  idei-n  mucbte,] 
ja  selbst  oetwirts  auf  die  gros2en  htsatengebilde  Aaiena  Mhaute,  ditj 
wenigstens  in  frObercr  teil  kraftvoll  orgeoisierl  waren :  und  so  wKhlta  j 
er  sogar  den  giUnder  des  dvipoti sehen  Perserreicbes ,  den  grostei 
Cyros,  tu  ihrem  träger,    nud  diese  seine  politiiiehen  ideen  sind  ihnj 
zugofloason  aU3  der  lehre  der  weltf^achicbte.    Xenopbon  hat  mibj 
offenen  fugen  die  eulwlcklung  seines   heimatslaiteyj 
verfolgt,   er  hat  t>ich  aus  ihr  seine  lehre   gesogen:   nur] 
ein  starkes,   zielbewusfea  kCnigtum   vermag  ein  roll 
grosi  und  glUcklieh  zu  machen,    so  zeigt  »ich  Xenophon  alil 
einen  eBteohiedeaen  royalititen**  in  »eieen  »(.-hrifteo,  und  wir  ver- 
ateben,  wie  er  das  geworden,    und  sollte  diese  tbatuche  uns  nicht 
viel  m  deokoD  goWs  ?  sieht  sie  nieht  mit  kObner  band  und  in  mar- 
kigen sDgea  dos  faoit  aus  der  stoatcngeachicbte  des  altcrtums?    dia 
politieche  freiheit  ist,  sobald  sie  entartet,  der  ruin  der  vSlker.    dipj 
monarebie,  und  wir  setien  bioiu,  die  monarcbie  von  gottes  gsadai^j 
verborgt  alleio  einem  stoalaweeen,  deaeen  grundlagen  kontt  geguDd] 
eiad,  ein«  gedeitatiobe  «Biwickloog.   lob  brauche  die  didaküMhe  Ter-] 
wendliariteit  diesee  gedankeos  wobi  nicht  weiter  zu  verfolgen.    be> 
weist  er  doch  deutlich ,  daas  der  eohuler  durch  die  Vertiefung  io  di« 


**  v^l.  dain  Ait  ansfUhrauKen  raa  Ernst  Coniaa,  alUrtnm  ttnd  geg«B* 
wa^L    ftsamneltc  rede«  and  vortrKfa.    Berlin  IflTfi,  •.  KOff. 
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grieobiscbe  gcscbicbte  wabrlich  aicht  sum  repiibliluni«r  oder  d«iuo- 
knleo  uriogco  wird,  musz  aiu  doch  im  g^geat«!  da«  geftUii  einer 
WHrmeD  v«t«rlaDdsli«bo  io  ihva  atSrk<!&,  und  di« 3o]tr»tiSclioo  sokrifUD 
Xenopbons  tverdea  ihm,  so  betrachtet,  ein  «piet^l  fUr  die  gniod- 
lagfl  dor  gröHZC  dot  uignoa  vbt«Tknd«G  mit  et'inein  Btaikm  und 
u«tbewast«n  kSnigtum  der  Eobetuiuilurn,  wcdb  ur  bivrsii-lil,  mit 
welchem  nehmen  die  bebten  der  Eeitgenoisen  die  nicht  mehr  aaf- 
zub&ltcnde  rerderblichc  «nlwickluag  de«  aUioaiscLva  stanUiwesena 
*errulgt«n,  und  mit  weluher  sebasuefat  üa  Dach  dem  unwinderbring* 
lieh  verloren  ^'«gatigi^iiea  gut,  einem  kraftvollen  k&Digtum,  ver- 
langten! so  8  ob  lies  st  aicb  der  ged  an  ken  kreis  der  beiden 
XdDopbon tischen  «cbrift werke  auf«  engste  an  die  wich- 
tigatei)  Ubeoskreiae  des  ecbfilere  an,  er  dient  daxa 
aeinc  patriotiscba  goBiDDung  tu  stSrkcn  und  sein  poli> 
1i£eh«3  veratttadni»  xu  vertiefen,  und  wie  er  mit  dem  grie- 
cbi.->chea  geäcliicbtlieben  Unterricht  uumittclbar  xuvamuieohSagl,  m 
.mundet  er  anileritfiiU  in  den  ge-^iimten  uoterricbtsütoS  ein. 

Di«  kJÜDigsidee  i«t  von  Xonophon  nicht  systomatiiKb  ontntckett 
worden,  sondem  seine  snächuuungen  eind  an  biatorieche  persönlicb- 
keiten  aogeschlOHMn  in  der  form  von  idealgebilden,  in  derC/iopi(dia 
an  den  filtcrun  Cj'rai,  !a  d«m  Aguailaus  an  auinoo  zcitgonussun  und 
inÜnten,  den  Spart«nerkSnig  dieses  namens,  und  zwar  wird  in  dem 
eräterea  buche,  wie  uehün  t>«in  (itel  su0,  daii  werden  dos  herHCfaers, 
Doino  urtiebuDg  in  den  Vordergrund  geatellt,  »in«  regontsohaft  mehr 
»ummnriüch  bebandelt,  wSbrend  im  Agesilaus  der  fertige  kOnig  nach 
Eeiueu  thatva  und  bcinem  charakttr  gi^aoicbnet  wird,  soll  der  utQ  daa 
kfiuigsideul  gruppierte  atoff  nun  winen  didaktischen  gebalt  auch 
wirksam  werden  laseeo,  to  ist  unbedingt  eu  fordern,  datt 
die  Seele  des  BcbUlurs  mit  don  beiden  geschiebtiicben 
geatallen  ein  lu  an  ha  It  ender  beschSf  tigung  mit  ihnvo 
ausreiobeudea  int«ress«  sobon  verkntlpft,  bavr.  l«tibeTea 
geneckt  werden  kann,  xar  beantwortung  dieser  frage  mOssen 
wir  auf  di«  in  buidvn  Itugendun  gesuhiclitlieh  und  purefinlich  buduu- 
tuogsvöllen  bildungsmomentu  uüher  eiugebtm. 

Zunllchst  wer  ist  Cyrus?  verlohnt  sieb  In  der  tbat  eine  balh- 
jUbrige  bflRcbfiftigung  mit  ihm  in  sccnnda?  gewis  sollen  im  ge- 
acbicbtsantemcbt  allein  die  grosuen  epocbeu  der  bedeutaamf ten  alten 
culturvfllker  in  ihrvm  werden,  ihrer  blOte  und  ihrem  untergange  klar 
bviauatrvtea,  und  wenn  derselbe  von  der  griecbiscbctt  getcbicbt«  aus- 
gebt, »o  bat  er  das  suto  tieferen  TerstXndni«  unserer  beutigen  poli- 
tischen vesbSltnisse  nötige  geliefert  und  weit  genug  ansgebolt.  und 
doch  basiert  nnmol  das  Griechentum  in  den  unfBngen  suiner  cultur 
■uf  dem  Orient,  wie  es  denn  aaeb  im  laufe  seiner  gestbiebte  uns* 
stetig  aaf  Asien  hinweist,  andeneits  ist  uneere  coltur  nicht  bloaz  ia- 
direct  aug  Asien  übcrkAmmen,  aondem  Cbristentum  wie  Judflntnm,„ 
die  Urkunden  d«T  faeibgen  scbrift  weisen  uns  auf  dasMlbe  Vorder- 
ssien als  die  wiege  unserer  religiösen  wclt«nscbauuBg.  ao  verkDApfen 
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UQB  «ine  reihe  ^«a  mit  dem  oritot,  und  d»r  gMchicbt«uiit«rrichl 
Ut  völlig  in  seinem  recfat,  wena  er  d«r  bebandtung  der  griechischmi 
geachichtiO  in  untersccunda  eine  karze  -UbiTäiclib  über  die  opcnts- 
liitvbcD  ^«BcbicfaÜlchoD  rarhSltiitaso  vonosscbickt,  d.  h.  dem  Bcbtller 
die  groHKfiii  epoobea  vorfUbrt,  ia  welchen  die  Tfilker  des  Orient« 
lienrortreten ,  sich  xu  gtonien  Htaatengebililea  xusammenschlieszeD, 
nm  btld  wioder  nntcrsiigohen  und  oeaeo  vfilkergruppen  pl«tz  in 
mächen,  nnd  wenn  eine  gestalt  unter  den  orienbaJisoben 
berecbern  als  begrUndern  von  weltmooKrchieo  tjrpiaoh 
ist,  EO  iat  ea  die  de«  Ultercn  Cyrua,  dos  Btiftora  des 
Perterreicba,  in  welchem  sieb  die  kraft Vorderasieni  zosuio)«n- 
sdilieut.  wis  der  goäcfaichtsunterricht  üiuh  mit  diesem  nuuine  eiit- 
gebender  beaehUfligt,  so  wQrd«  &uoh  nir  die  IcetDrc  L-ino  Terttefong  in 
dtfluo  Stoff  wohl  aniurftl«n  sein,  um  so  mehr  alt  in  der  Cjropttdie 
dem  schQterkllo  die groixvu  reich«,  von  dcueaer  sonst bJIrt,  Babjlon 
und  ÄMur,  Uediea  und  Ljdien,  selbst  Indien  hier  vorgefOhrt  werxlen 
und  das  gewattige  völkergemisch  in  Kleinuien,  Mesopotamien  ond 
Iran,  wie  dh  sich  gliedert  io  Semiten  und  Indogennaaso,  ihm  suschau- 
li^  entgegentritt;  der  stete  gelirsucb  der  karte  wird  seine  bekannt- 
scb&ft  mit  all  diesen  rjllkem  weeenUich  befe&tigen. ** 

i>u(:h  da  bOren  wir  einvn  rinwutf,  der  dieao  ganse  dsrlegung  tu 
eatkiXften  scheint,  ja,  das  getagt«  mochte  richtig  sein,  wenn  der 
Cjrus  Xenopbons  nnr  der  lltere  Crrus  wSre.  die  C/ropfidie  tat  abvr> 
baupt  kein  gescbicbüiwerk,  sondern  ein  'roman*,  wie  das  bild,  wel- 
ch« Xonophon  von  der  pcrgon  de«  Cyra»  entwirft,  tiowohl  in  der 
xeichnung  seines  Charakters  wie  in  derjenigen  der  geschichtlichen 
tbabiachen  mit  dem  C/rus  der  gesohicbtu  wenig  gemein  hat,  er  ist 
ein  Grieche,  nach  dvr  monI[^loEopbiu  dct  Sokratea  g«bUd«t,  und 
bat  TOD  jenem  grossen  manne  nur  den  namen  entlehnt,  darauf  bt 
2u  antworten,  läsx  allerdinga  die  Cjropftdie  kein  geechtcbiabuch  uit, 
der  verfaSAer  spricht  ja  deutlich  genug  den  zweck  aus,  wcichvn  er 
mit  dieiiOT  ichriftTerbindet,  nemliob  das  bild  eiues  w stiren  herschers, 
wie  er  wird  und  wie  er  sein  volk  grosz  and  glOcklich  macht,  sa 
zeichnen,  und  wie  wenig  genau  dcraelhe  es  mit  der  getreuen  dar- 
■tellung  perBJKher  oder  aaiatUoher  lust&nde  Qtterhaupt  genomtnen 
bat,  beweist  die  Qbertragung  selbst  religiSser  verblÜtaisse  in  die 
griechiücbu  gvwaudung.  so  wie  Cyras  aprieitt,  redet  freilich  nicht 
•in  asiatischer  detpot,  ihm  ist  die  anschauungsweise  des  grieebiscb*n 
Wftisen  verlieben,  und  die  btibere  büdang,  welche  er  und  snne  Um- 
gehung vielfach  vorraten,  ist  diu  hüllemficbe  der  XenopbootischsB 
idt.    wir  kOnnea  darin  aber  keinen  rorwurf  für  Xonoybon  Soden 


"  **  waa  0.  Frich  L.  P.  B.  XU  s.  S3  von  der  CurtlaeledUre  aast: 
'•  .  .  sie  .  .  .  führt  auch  n ««ff ritji bisch  in  di«i«|ben  rlmat  biscid,  die 
der  Mbfit«!   b«r*ils  ta  dmr  t>ibU««b*i>    und    ä»r    itpoiiUlrMchi«kt«,    Ia 

'  RoRidT  «ie  in  4er  Anabasie  and  ja  dtn  BellcDid«  d«i  Xeoepiton,  end- 
lich durch  di*  l(r*aifftg«  k*nn*ii  gelernt  hat',  aehioon  wir  aaek  ffir  4le 
C'jrapIlHie  tii  auprocfa. 
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und  ttis  dioeem  grandc  otmidteschOleraufdielcctUrfi  d«r  goKhicbt« 
des  CjTD«  bei  Herodot  xerweisen.  die  &bweichoD£:eD  TOn  der  ge- 
Mbiohtliehen  treue  dem  sciifller  lu  zeigun,  dazu  iet  der  untflrriefat 
da,  und  wi-nn  durdslbo  im  mcbtoD  geiulertvilt  wird,  mfiofaten  vir 
fru^n,  ob  doni  scbalnr,  welchem  die  tendeoz  des  werkes  klar  go- 
tn&fibt  wird,  usd  dessen  haaptAarmet'ksATnkoit  auF  dio  Sokmtiseh« 
gudsnkenwolt  gelenkt  wird,  zivciri'l  un  dem  geacbicbtticben  wittsen 
ond  der  znverlltgüigkeU  des  .scbriftatelleis  Bulsteigen  kiJntKrn.  was 
Obfigens  die  nicbtseagendo  beüoicboung  romaa  angebt,  BO  brauchen 
wir  dieselbe  wolil  nicbt  vr^t  bt^auiidurs  znrflcktuweisen;  wollen  wir 
dieC/ropftdia  darchaUB  in  eine  littoraturgattung  einstt-'Uen,  soi&taie 
eine  (populär-)  pbilosopbJM^bc  acbrift  ia  gcacbicbtlicbctn  guwandr. 
uimciilorDVB  bat  d«r  fichUler  b«i  ihrer  leotOre  nichts  TOD  eeiDea  go- 
ecbichUichen  kenatniasen,  a&g  ihm  immerhin  die  Bberljeferung,  wi« 
sie  Herodot  gibt,  und  welche  der  gescbichtUchen  dantellung  xa 
grund«  g«I*>gt  XU  ««rden  pflegt ,  al»i  '|uclln  dinRcr  gelten ,  —  wenn- 
gleicb  maat^he,  wie  ee  vielfach  scheint,  willkOrlichen  SodcrungeB, 
welolie  Xenopbon  an  der  gewAhnlicbeD  abarliefenuig  voi;genoinmen 
bat,  botonders  be'Qglicb  der  boricunfl  dt«  C^ni»,  dorm  do«h  wohl  in 
ihrer  berecbtigiing  nicht  so  gam  von  der  band  zu  weisen  sind,  jeden- 
falls siebt  das  eine  fest:  Xenophon  h^tle  infolge  seiner  Torbindungen 
in  paraischen  kreisen  guwis  gclogcoheit  «{uellen  fttr  seine  dar»ti-1lung 
des  tebens  de»  Cyras  ja  benalieo,  welch«  im  allgemeiDeo  rericbloRsen 
blieben. 

Die  gcslalt  doa  michtig  aufs Irebcn den,  braflrollen  und  dabai. 
doch  milden  und  versöhnlich en  welterobereis ,  wie  sie  Xenopbon 
darstellt,  darf  auf  oobedingte  bingabe  des  schUlers  rechnen,  und  da< 
beldentuiD  des  C/tuh  ist  in  pArallvle  zd  K«tzun  mit  den  in  onter- 
secnnda  bebandelten  h eldengestalten ,  wie  sie  das  altdeutsche  epos 
und  die  moderne  epik,  etwa  im  Cid  bietet,  die  leicfat  ins  augo  fallen- 
den untctrHubiede  geben  deutliche  fiogerzeige  fOr  di«  Tvrscbiedimen 
-vClker  und  zeilva  in  ihrer  eigenart. 

Wir  wenden  nns  hiermit  Ton  der  Cyropftdie  ab,  welche,  nebenhet 
bemerkt,  als  leclUrestoffnur  mit  wohlDberl^er  aas  wähl"  lü  les«n  ist. 
und«re  aufgab«  war  «s  nur  diu  Üyroplldte  wie  aueh  die  Memorabilicn 
M>weil  in  den  kreis  unserer  darlegongen  hereinzuziehen,  als  erforder- 
lich war,  um  eine  vollständige  und  sichere  grundlage  der  von  uns  be- 
bandelten lectUro  des  Ageailaup  zu  gewinnen,  dessen  bedeutung  ata 
etaer  auf  Sottratisefaen  gedankon  aufgebnuten  pbilosopbiBrfa-politt> 
Bohen  äohrift  in  gcschichtliobom  gewandc  wir  durch  uingeb«ncle  be- 
sprechung  de«  fchriftstellers  Xenopbon,  insbesondere  des  Sokralikers 
Xonophon  und  der  daa  königsideal  entwickelnden  beiden  in  betracbt* 
kommenden  eobrirtworke  festiuatcllcn  bemUhtwarun.  wenn  wir  die 
C;rroptldie  aach  in  ihrer  hesondflrh«it  kun  zu  wdidigon  suchten,  so 
gMcbali  das,  uDi  etwaigen  sweifeln  an  ihrer  didaktischen  brauchbar- 
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keit  zu  begegnen  and  aus  die  festbalttmg  der  reibvnfolge  der  I&olare- 
sto&e  Cjrropidio  —  Af;c«ilkus  —  Idemorabilicn  xa  sicbern. 

WenndiedfuunterricIitindergrittctiisclieBgMcbicht«  stfltunds 
und  vertiefende  lectQro  Btir  die  batiptepocben  berdckBichtig«n  darf, 
so  scheint  ee  xnattchst  fraglich,  ob  die;  wenn  im  gran^c  auch  prak- 
tiscfa-philosopbhclie,  so  doch  dasebeiLgeMhicbtltcbe  darstollung  «invr 
pcrsQalicbkett  und  eines  staatswftsens,  welches  nicht  von  d«r  ftUgv 
mmnto  bfdeutsamkctit  i»l  wie  Athen,  des  »p&rtaniHchcn  und  seines 
kOnigs  Agcsilans,  anapruch  darauf  machen  darf  in  den  kreis  def 
schaliectQre  gezogen  lu  werden,  am  diese  &age  zu  entscheiden, 
mQBien  wir  di»  allgemeineo  tel  tvvrhftltnitae  dieser 
getebiehtlioheti  periode,  die  boaonderen  itaatODTer- 
bSUniase  and  die  tbaten  sowie  die  Persönlichkeit  des 
geecbichtlicbon  Agesilaas  ins  äuge  faas«D.  di«  behand- 
lun^  von  Athens  untci^ang  ist  mit  der  lectSni  de»  Thakydidea  ia 
primu  und  der  Memorabilien  in  ober»ecnnda,  bxw.  der  Hellenika  und 
dor  reden  des  Ljsia«  abgosohtoeaeo ;  au»  der  weiteren  ^twioklnng 
Athens  wie  Griecbenland«  verdient  in  hohem  masM  diu  au»  dem  alN 
gemeinen  Untergänge  mKchtig  emporragende  geetalt  des  Demoatbenes 
eingebende  behandlung.  auf  die  leit  des  niedet:gan^  fol^ft  indes 
Doch  einmal  «ine  gHwaltigo  erhebnng  des  Hell«nuntumt,  freilich  nicht 
der  Staaten,  wclebe  die  griechi»ehe  gwchiehte  in  engeroB  tinse  aua- 
machen,  es  ist  die  Unterwerfung  der  vorderuiatiacben  weit  dui-cb 
die  auf  den  trQmmarn  GriwbaiiUBds  aufgebaut«  macht  Alexanders 

•  doe  grosten.  die  wäU^^eachicbtlicIie  bedeotuug  diene«  manacs  und 
geiner  tbaten,  die  fUr  die  j^etamte  culturgcNchichte  und  die  Staaten* 
gaschichte  aller  Hpfit^nm  zeil«n  von  weittrngi>ndster  bedeotong  sind , 
fordert  eine  gründliche  berOckaichtigung  in  der  schale,  dieselbe 
wird  ihr  im  gssehichtnunterrtcht  zu  tnil,  in  welchem  die  fingerxcigs 
ufdie  in  rede  stehende  epoche  und  ihre  ergebnisse  auch  die  rSmiache 
gecebichte  beleben,  aber  auch  die  hoIleniM-b-rKmiscbc  cultur  baut 
«ich  auf  diciie  voraiuietaoiig  auf,  und  die  leetOre  de^  Uorai  und  de« 
Cicero  bietet  gelegenbeiten  genug  den  blick  des  aofalUerB  auf  eis 
hinzulenken,  aber  es  gibt  ja  auch  ein  griechiMhes  gegchicht«werk, 
wtlobss  eingehend  die  thaten  Aleianders  des  grosten  behandelt 
Arrians  Anabasis,  wir  kSnnen  die  grtlnde,  welche  uns  gegen  die 
leotdre  diMOs  nur  noch  sellan  auf  gymnaBieo  geletenen  antora  apre- 
eben,  hier  nicht  untwickcla:  es  »oi  nur  auf  das  eine  hingewiesen, 
dass  wir  autoren  de»  (Vischen,  jungen  Hellenentams  für  die  «ehula 
br*n«beii,  mit  Holl^isten  ist  ihren  int«r«tMD  nicht  gedient  auch 
bedarf  et  gar  nicht  der  hcschroibung  der  zOge  Aleiandem,  für  üa 

'komBBt  oe  altein  anf  das  typische  als  da-s  lehrreiche  an.  and  da's 
typische  der  A  lesandertdge  liegt  darin,  dasi,  nacfadan 
der  Osten,  Asien,  seine  vBIkersc baren  nach  Rnrupa  ge- 
sandt und  die  anfKngr  aller  cultur  dorthin  verpflanai. 
Ja  spiler  in  seinen  erobernogsgelflsten  sich  wieder 
nach  wüsten  gewandt  hat,  jetst  die  rollen  gewacbselt 
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werdoD,  fts  die  stell«  des  dran  gas  nach  westca  Iritt  der 
zug  nach  oEleL.  und  Alncander  gründet  nicht  btoaz  roicbe  in 
Alien,  er  ifibt  turdek,  wiu  doreiDSt  A«iao  Europa  giTeicht,  r«iobe 
bildangskeime  üliertrllgl  er  nach  dorL  and  termittelt  durch  dio!« 
Qlwrtngunt;  die  rettung  der  grieebiiiChen  cullur  fQr  die  weit,  also 
du  cbarakteristiscbt!  livgt  in  der  gcicfaicbtticbL-D  wcndung,  dorn  zuge 
Bhropas  nach  dem  osten.  wir  braueben  die  weit<>reDt Wicklung  der 
weltgescbichte  wobl  nur  ^a  HtreiieD:  Korn  und  die  kreuuOge  des 
mittvlallen)  buuicbnoa  die  fortfUbrung  diese«  gedankeaa,  der  beut» 
KDtago  in  dor  orientfrage  noch  brennend  ist. 

Und  ein  IrKg'er  dieser  weltj^oschichtlicheo  ide«  int 
bereits  der  Spartnnerkfinig  Agesilnus.  das  fohlten  scboo 
sein«  initbUrger  bornua,  al«  or,  kaum  auf  den  thron  gelangt,  auf  das 
gerdcbt  bin,  Artaienes  rDste  gegen  Qriech«nland,  diese  Qberredete 
ihm  »in  beer  lu  g«ben,  um  den  krieg  nach  Atüen  binllbenutragen. 
€Ö0ö<  tiiv  oi>v,  heiiirt  ttn  im  Age*.  l  H,  itoXXoi  irdvu  i^T<i<Olcav  aOrd 
TOÜTo  TÖ  imöujiflcai,  i.nt\  b  n^ptiic  rrpöcOtv  ^iti  tt|v  '€>X(lba 
bi^pn,  dvTibiapflvai  in'  ai>T6v,  tö  t(  a\peicÖai  iniövra  möXXov  f\ 
önoycvovTO  Mäx(c9ai  aürti»,  KOt  TÖ  täkcivou  6anavil»vra  ßoüXecÖat 
^6X\ov  fi  TB  Tüjv  'EVXiivujv  noXeiieiv,  kAXXictov  t>k  näviujv  ^Kpi- 
v^To  p#|  ncpl  T*tc  '€XXÄlkoc  dXXÄ  ntpl  Ttic  'Aclac  töv  Afiitva  kb8- 
tcrävai.  Agesilaus  gteug  mit  .der  bottimmtcn  absieht  nach  Asien, 
dos  i'erüerreich  lu  unterwerfen,  and  ab  es  Ihm  gelungen  war  das> 
selbe  dvrmossen  luecbwKchon,  daszdio  unlerverfung  in  aUornftcbster 
zeit  in  aussieht  stand,  vrMellMt  aber  nach  Orieclieoland  furackgenifen 
wurde  nnd  seine  aulbütloiigkeit  in  i&$  hurliobate  licht  trat,  da  wird 
I  es  nieder  aus^csiirochcii  {}  HG):  itapitv  b*  a)!iTi£i  .  .  .  tipöc  bi  TOÜ- 
'   TOIC    TÖ   fJ^TlCTOV   ^niVOWV    KQt   iXllilWV  XttTQXOCCIV   lf)V  ^ITt    Tf|V 

'£XXct%a  CTpaT£Ücacav  TipÖTCpov  äpx<iv.  tur  ausfubrung  seines  ge- 
waltigen planes  kam  Agesüaus  nicht  infolge  der  k&mpfe  Spartoa  in 
Oriecbonland.  wir  befinden  aas  in  der  zeit  des  rtlckschlftg«s  gegen 
die  durch  den*  peluponnvsisohen  krieg  errungene  lakedXinouiMbe 
hogemonie.  auch  Sparta  muste  die  »«bwiLcbang  seiner  maebt,  welche 
ihm  der  onseligo krieg «ingebracbtbaUtf,  empfinden:  nach  m«jicber)«i 
Rodem  Tergeblich«B  Tersuchen  durch  Staatenbund  nis>»  gelang  es 
den  Thebanern  dieselbe  zn  brechen  und  damit  das  innerlich  schon 
faulundu  »taatswasun  auf  immer  za  vernichten,  also  eine  zeit  de« 
politischen  Terfall«  auch  Spartas,  und  doch  errang  dies 
noch  gr«Ete  erfolge,  abgesehen  von  der  «ipedilion'nach  Asien,  be- 
leogcn  das  die  schlacbt  bei  Koronoa  und  der  krSFUgc  widoratand, 
der  den  eindringenden  BSotiern  onlgogonge!«t2t  wurde,  diese 
kraft,  welche  der  spartanische  sbsat  vor  seinen  sa- 
BBrnmansinken  noch  einmal  soigte,  besasz  er  einiig  En 
itintn  im  felde  wie  &uf  dem  g«bi«t«  der  politik  hervor- 
ragenden könige  A  gesilaos.  so  steht  derselbe  ala  eis  grosier 
be«rfOhrer  und  politiker  in  einer  kleinen  zeit  und  einem  scbon  SuszerVt 
gescbwKcbtan  etastsweeen.  er  seigt,  daaz  hervorragende  tQcbtigkoit 
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es  rermag,  den  Terfall,  nenn  uucli  ntcbt  zu  vorbindern,  ao  doch  u^ 
zuhalten,  nimmt  itiitn  dsxu  ili«  tfigsuobaft«n  det  von  h«iguT  Mth* 
iUr  sein  Vaterland  boavclU-n  m&nnes  and  des  grosüen  menscben,  so 
gewinnt  du  gaschicbtlichtt  lehensbild  ävs  AgosiUus  eine  tjpiacbe 
badflutung. 

Wir  kSnnvn  bier  nur  gslflgentlicb  die  sieb  au  die  uataTerllssige 
darstallung  l'tuUrcbs  aalehneade  RbfVIlige  beurtcilung,  welcbe  Ä> 
gescbiebtiicbo  g«8tall  d«9  Agwilftan  von  mehreren  Seiten  erfftbreu 
hat,  streifeD.  wir  nennen  einmal  Orot«,  geschickte  GriecbeDUnds* 
bd.VB.540,  der  troLi  seiner  spurtAnorreiDdlichen  tendenz  doch  nicht 
urahiti  kann,  cinturXuincn :  'wenn  meui  >uob  no%h  b«  ricl  fUr  putei-' 
lichheit  in  dieM>r  Schilderung  (durch  Xenopfaoo)  abrechnet,  eo  wird 
doch  ein  wahrhaft  groHUfr  und  nusgezQiefanetur  cbamUter  lurUck- 
bU-iben.'  Hertebcrg,  das  leben  des  k&ni^  AgesilauB  III  van  Sparta, 
I.  315  erkennt  inrar  die  tbatkrafl  und  eine  reibe  glanieader  »igen- 
aohaft«B  an  Agosilau«  an,  'div  ihn  per:<$&lich  autttoicfanon  und  an 
«loam  mauue,  der  in  einer  u>it  tiefeB  «Ulieben  verralU  »urder  hShe 
des  lebena  sitmi,  mit  recht  gepriesen  werden  dürfen',  aber  tugleich 
spricht  er  ein  hortci  urteil  nus ,  indem  er  die  Grolescbcn  worte  'der 
ebrgeii  ftlr  Sparta  iteht  in  der  ersten,  der  fltr  eich  telbet  immtr  in 
der  tw«iten  ünie'  selbst  vertritt  und  Binzusetit:  *io  dem  benen  Am 
AgeeilauB  verscbmchun  leidenscbaftlifbcT  patriotiEmus  and  brennen- 
der ebrgeiz  auf  eine  wanderbarv  woi»«',  gar  dte  Xenopbonticefae 
achrifl  enthBlt  ibm  nur  'lobbndeleiea'  und  'tririsle  gemeinplUxe* 
(a.  a.  o.  fl.233).  wofaltbuend  b«rtlbrt  uns  im  gegeniatt  daiu  die  liebe- 
voll* TerMnkong  A.  Bottmanna  in  die  per^Snlichki-it  nnd  da«  wirkM 
dea  SpartanerkÖnig»  in  seinem  'Agesilaas,  söhn  des  Archidamus. 
lebensbild  einte  Hpartanischen  kOnigs  nnd  patrioten.  Halle  1873'. 


T.   Xenopbons  Agasilaua  ala  scbulleottlre. 

Wir  haben  noaere  aufgäbe  bisher  dahin  gelSst,  da»  wir  sn» 
nficbstdiepen4>nliobketld««  lobriftatellersXenopbon  im  allgemeinen 
wie  im  beeondem  dieera  als  Sokratiker  einer  unt«r8uchung  iinter- 
Eogon,  darauf  dun  gehall  der  Sokratiscben  aohriften  überhaupt  auf 
■einen  did&ktlseben  wert  prtlfton,  woia  ea  nStig  war,  ebenao  wohl 
die  persSnlichkeit  des  grosieu  pbilosopheu  wie  auch  seine  lehre  lu 
wOrtagn,  ^danc  um  da«  Uldunggccmtrum  lu  gewinnen,  dem  wir  den 
A^teailaus  iuwch«n  konnten,  das  *«a  Xenopfaon  weiter  gubildote  ' 
käligiideal,  endlich  matten  wir  für  beide  dabei  in  betradit  kom> 
Duoflo  lltteratnrwerke  die  leiten  sowohl  wie  nueh  die  baapt]>entön- 
litUuiten»  an  welche  hier  die  erörlorung  geknüpft  iat,  in  ihrer  ge- 
aobichtlicben  und  pidagogisches  bedentung  Oberbanpt  begprachan. 
nachdem  wir  so  den  gmnd  gelegt  haben ,  wenden  wir  oni  in  dem 
didaktischen  gcbalt  utucres  Bchriflwerkee  allein  und  lUcbeD  folgende 
fragen  eu  beantworten:  1)  leistet  in  ihm  der  Hchriftateller 
das,  was  die  obige  daraiellnag  ans  von  ihm  rerapro- 
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oben  bat?  3)  ist  der  Ageeilaae,  wi«  ihn  der  TvrftBiar 
dtrstelU,  «ino  didaktisch  geeignete  persönlichlceit? 
3)  worin  bestellt  die  did&ktiBobe  leistungtf&higkeit 
der  scfarift  selbst? 

Eine  fli^rtemng  dor  fHge^  ob  der  Agesilaus  denn  Überhaupt 
XeaopboQ  zum  verf&Mur  hut,  oder  ob  diese  sciinft  apokiypb  i«t,  ge- 
bort nicht  iii  den  rahmen  dieser  untersucbung.  htlbea  und  drOban 
stehen  naiahefte  autoritfiten.  um  os  kurz  tu  »iigen,  kSnnea  titii  die 
Suszerlicbcn  grttndu ,  welche  man  gegen  die  eclilbeit  der  sobrift  w 
geföbrt  bat,  so  die  Bbellenweise  poetische  diction  (dieselbe  fehlt  auch 
der  Cjropftdie  nicht!)  und  dar  sich  hier  und  da  lierrordrttngenda 
rbetoriscbe  charskt«r,  besonderB  im  periodeub&u  (zu  einem  Bolchtn 
lad  dor  Stoff  ein!)  nicht  Ubenengen,  wohl  aber  sprocben  so  viel 
innere  grOnde,  die  im  folgenden  bei  der  bcsprecbuag  des  schrift' 
steiler»  anzugeben  sind,  für  Xenopbon,  die  scbrift  »igt  so  gani  den 
8okraU«oh-Xunoplionti)toheD  gciät,  daait,  je  langer  man  sie  Iic«t,  um 
90  mehr  alle  zweifei  im  ihrer  echibeit  schwinden. 

Als  bedeutcngiToU  f(lr  die  schrift  ergibt  sich  das  verh&)t- 
nis  dos  scbrif Lütcllera  Xenuphon  su  Ageeilans.  dasz 
ide  in  enge  bertlhrung  mit  einander  getreten  sind,  lehrt  die  ge- 
liebte, wie  weit  Xenophon  in  Asien  in  dos  Agosilaus  begleilung 
ist,  wiatien  wir  iiiehtj  verbürgt  dagegen  ist  uns  seine  an- 
leit  in  dor  gcblocht  von  Koronea,  jedenfalls  beruht  die 
schildernng  der  kriegsctlge  das  spartaniauben  kfinigs 
wenigsten»  zum  groszen  teil  auf  autopsie  ond  guwinni  so 
den  uindnick  der  treuen  wafarhcil.  anderseita  befindet  sieb  hier 
der  fachmann  Xenophoo  so  gani  Rigentlicb  auf  seinem 
gebiete  in  der  darstellungder  kriegsbilder,  dor  strategischen  ratnz- 
nahmcnfii]incüheldi-n,dereinwirkangradiMfeldherrDnurdie  truppen, 
der  sefaildorung  der  asiatiiuihen  verhSltnisse.  niemand  wfire  gleicber- 
ma&zen  befugt  gewesen  das  allce  darsustotlea  aU  XenopboQ.  aber 
auoh  die  poütisobe  tbUtigkeit  des  Spartanerkönigs  hat  derselbe  ans 
der  nibe  beobachten  kennen,  und  die  ergreifende  sobilderung  seines 
tmormtldlichen  wirkens  für  Lacedätnon  beruht  auf  genaueeter  kund- 
sebaft.  Tor  allem  betonen  wir  aber  auch  hier,  dasz  das  lebens- 
biLd  de«  AgeaiUuit  von  dvm  vertrautesten  freunde  ent- 
worfen ist  und  ineiDAelnenzHgendensl^mpot  langjubriger  intimer 
beobachtuni:^  trSgU  auch  in  dieser  schritt  tritt  uns  in  Xeno- 
pbon wieder  der  treue,  warme  freund  entgvgun.  das 
scbQnste  denkmal  hat  er,  der  mit  bewunderung  und  liebe  an  dem 
freunde  liieng,  demselben  gesetzt,  indom  er  die  tugcndi>n  des  Ter- 
enigten  pries  ond  ihn  zum  trAger  der  eignen  philosophischen  Ideen 
machte. 

Doch  da  erbebt  weh  uns  ein  einwand,  derselbe  Xenopbon  hat 
in  seiner  hellenischen  gesobicbta  ein  in  manchen  nicht  anwesent- 
licben  zfigon  ron  dorn  in  rode  stehonden  vorochiedenos  bild  des  Aee- 
silauB  entworfen,   dasz,  wie  u  nach  der  gleichnamigen  schrifi  da« 
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uisoboB  f;«winii«n  kfiD&to,  d«r  gcMbicbtIieb«  Agesilact  nicht  ohu 
fcbler  untl  scbwAcben  war,  verscliireigt  der  verfasaer  den  gescbtcbts- 
werkes  nicbt.  daaK  er  die  tnithilfe  des  elinUchtigen  Lyssoder  aur 
bestcipung  des  licraklidoa throne»  annahm,  deutet  Xenophon  biar 
ui,  d»si  er  in  «einen  klin|)f«n  nicbt  immer  Hiegretch  wnr,  ist  gleich» 
falls  hier  eu  lesen,  and  endlich  findet  sein  verhalU'n  gegenQber  Spt 
drioe  bior  Bncb  nicht  XenopboDs  beirall.  ober  ullos  das  bat  keinaifl 
platz  im  'Agosilaiis'.  stoht  man  denselben  freiliobals  eine  lobschrift 
an,  wosu  die  aasdracke  ^naivoc  (I  1)  n&d  ^TKÜ^IOV  (X  3)  veileileB 
konnten ,  und  waa  er  doch  nur  in  bescbrlnktem  sinne  ist,  so  k0nn1« 
msa  dem  vtrfmtr  den  Vorwurf  nietat  ersparen,  er  habe  dlogt lebicht 
genUchi.  wir  wUsen  ja  aber,  dau  die  lendene  der  whrifl 
wesentlich  andere  war.  verberlichen  wollt«  Xenopbon  wobl  die 
g^estalt  du«  Agesilaue,  aber  da«  bUchtcin  galt  in  erster  linio  der 
darcbfnhrung  seine'^  lieblingsgedankeos.  des  kSnigsideiil».  und  «nt- 
apreohend  der  theoretischen  grundlsge,  wie  sie  die  pbiiosopbisefa 
bogrOndetc  Dherzaugung  Xenopbona  lieferte,  konnte  der  rorf&sMr 
nur  die  sUge  gebrauchen ,  welohe  in  diwen  rabnten  pautea,  d,  b.  er 
muate  teigen,  wie  weit  sich  in  dem  kSnige  Ageailaaa 
das  ideal  eines  forsten  mit  all  seinen  fordern ngen 
gesebiobtiich  verwirkliebto.  otwaigo  schwKcben  dsa 
manneg,  velohe  Obrigen»  gerade  in  aeinen  vorzOgen  ihre  wun«! 
haben*",  hatten  in  diesem  bilde  keinen  plate  gehabt,  im 
dbriKen  iät  dasselbe  dorchweg  mit  geschichtlicher  tme  antworfen. 
and  mit  welcbtr  wSrme  btngt  der  Verfasser  an  diesem  kitotliohsii 
Itbenabilde  I  wie  tpieg«lt  sich  in  dem  preise  des  patnotismus  se 
beldeB  die  eigne  raterlandttlieba  wiedör,  wi«  in  dorn  lobe  des  ud< 
mddlteb  thitigen  mannes,  der  «ein  leben  im  dienst  der  Tat«rct 
Tenebrt,  dos  pSiehtgefOhl  dos  TerfasMrs,  wie  in  der  begeivteratig' 
fOr  den  littlicb  trefflicban  menseben  die  sitUicbe  tOcbtigkeit  und 
grSsse  des  Achriflstvllers  tielbsti  eg  ittt  dieselbe  liubenswdrdige, 
rittcrlioh>vomehm« ,  gottevfQrchlige ,  potriotiscbo  [Kirstinlichkeit  der 
Bcbriftitellar  lelbat  wie  sein  held!  nud  mil  welcher  frische  ist  dl 
kleine  schrift  geschrieben ,  wie  weiss  der  verfaaser  dos  interwse  del 
leurs  fUr  seinen  freund  in  gewinnen  und  bis  znin  schlu»  festen* 
halten  1  nirgends  noch  nnr  die  geiingate  breite,  in  tcbarfer  dtsposi* 
tion  entwirft  der  Verfasser  seine  gedanken  in  grossen  itlgea.  ood 
mit  lebhafter  teilnahm»  hegleiten  würden  fOr  seinen  stoff  begeisterten 
darsteltor  bis  zum  schlusi. 

Nachdem  wir  schon  oben  da«  togendidoal  imd  seine  erfDilung 
im  kSnigtide«!  naob  seinen  wesentlioben  merkmalen  betenctatet  und 
anf  seinen  didaktiscben  wert  gepriin  haben,  haben  wirjetit 
anweisen,  dasx  und  wie  deraelbo  sich  in  der  pvr&on  des  Agesilaos^ 
daratellt,  deren  gescbichUiches  interette«  gleichfalls  schon  oben  ton 
una  erkannt  worden  int.    des  königi  Age«ilaas  ganws  dichten  ood 
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tnehten  gebt  in  seinem  liornr^  auf,  )d  der  arfttUung  der  Rufgftb«i], 
welcbo  dieser  an  ihn  stellt  dasx  er  ihn  im  8o)tralieoh«n  »ione  unf- 
taizt-,  ÜHii  VT  in  ibm  nur  ä'iv  pSicbtüa  siebt,  welche  derselbe  mit  sich 
bringt,  dagegen  von  fleioen  TOrrecbten  »icfat»  Ttlema  will,  und  das£ 
er  »ich  als  hirle  seines  vo}ke«  fDr  deeaeii  woblergeben  veraniworl- 
Uch  weiss,  ist  bereits  gesagt  worden,  diese  seine  berafitreue  be- 
tbittigt  aiob  nicht  bloaz  in  der  freudigen  ilbcrnahmo  Kchwieriger  com- 
tnudo)« ,  im  «i^iatiscben  kriege ,  in  der  uovenOgltchen  rOckkebr  aas 
Asien  rar  beklimpfang  d»r  antispartaniscben  rerbQndeten,  in  der 
rutlosvn  thlltigkoic,  mit  der  cv  dort  buidelle  und  seine  truppen  aaa- 
bildebe,  nm  den  krUften  den  gegncra  gewachsen  su  sein,  in  seinen 
steten  feldztlgen  £um  woble  der  stadt  his  ins  bebe  alter  bineiu,  wi« 
er  dann  auf  der  rdckkehr  von  dem  ftgjpliscbra  kriegAxuge,  dun  er 
im  interoise  der  machtatellnng  seinor'vater»tadt  nntornommen  hatte, 
seinen  ted  fand,  sondern  ebensowohl  in  »einer  tbBtigkeii  im  frieden, 
in  welchem  sein  leben  bloss  arbeit  war,  berechnet  für  das  glUdi  and 
wobl  der  seinen,  djoso  raetlosu  thStigkeit  in  rat  and  that  fOr  seine 
Vaterstadt,  die  iinoachäiebtige  strenge  g«geQ  sieb  selbxt  im  dienet« 
der  pflioht  bat  ihre  würzet  in  der  raterlaadsliebe.  Agesilaua  ist  Spar- 
taner vom  scheitet  bis  zur  eohle,  wie  er  ab  kraftToUo  porsUnlich- 
kott  eben  alles  ganz  ist.  ober  sein  bltuk  geht  hinaii'^  (ittur  die  be- 
schränkte  spartanische  auCfasdung,  er  ist  auch  ein  ipt\^AXtiv.  dieses 
national-griocbischo  empfinden  zeigt  sieb  ebensowohl  in 
«einem  unvoraöbnltcben  haaz  gegen  die  Perver,  den  nationalfeind, 
wie  in  seinem  tiefen  sobmen  nach  der  ecblacbt  b<i  Korouea:  (peO, 
iXi  '€XXctc,  611ÖTE  ot  vOv  TedvTiKÖTcc  kovoi  ficav  lüivttc  vixäv 
liaxÖMCVOt  ndvrac  TOOc  ßapßtipovc  (VÜ  6).  data  (vgl.  obd.)  tcine 
milde  und  seine  ven»öhn]icbk«it  gegenüber  dem  bceiegten  griocbi« 
schon  feinde,  dem  bsrbarentnm  gegentlber  war  er  sich  der  bOfaeran 
griechiscben  bilduni;  wobl  bewnst,  seinem  despotismoe  setsto  er  die 
griecbiecbe  humane  denkweiüe  gegenüber,  innerhalb  Griodienlands 
hingegen  war  sein  bemObeo  darauf  goricbtet,  dio  leideB««haft«ti  zu 
mllaani  nnd  susxnsOhnen. 

Der  kern  dieses  vortrefiliohen  berscherbildes  nun  ist  die  sitt- 
liob  aUBguBtaltute  persOnlicbkcit.  wie  der  kOnig  Ageaitaus 
■einen  bemf  vor  allem  durch  sein  persönliches  hervortreten  erfttllt, 
80  stellt  der  menech  Ageailaua  io  sieh  des  tugendideal  dar.  sunSchst 
seine  fcstigung  in  dm*  gottosforcbl  und  frOromigkeit.  diesiilbu  zeigt 
sich  recht  klar  in  seiner  auf  wahre  religiöeit&t  lurUck gehenden  un- 
bedingten glaubnOrdigkeit;  aelhet  der  feind  neiee  ihn  nach  diu<«r 
seile  hin  zu  schStzen  und  vertraut  ihm  melir  aU  seiRwgleicheo, 
Xenopbon  gibt  dafUr  mehrere  bcispiele  ao.  und  diese  zaverlSssig- 
keit  und  Wahrhaftigkeit  hat  ihm  manchen  erfolg  in  soinen  kriegen 
gebracht,  den  er  aosst  faKtte  teuer  erkaufen  mUcson.  wie  notwendig 
Qbrigens  tür  jede  im  öBcnÜicben  dienst  stvbende  perBOD  die  rer- 
trauenswtlrdigkuit  ist,  vor  nllem  fQr  den  he«r(Dhi-er  im  feindesland. 
bünterkt  der  verfag^er  mit  den  werten :  oÜTU)  niya  KOl  xaXöv  KirliJO 
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tdTc  Ji  dXXoic  änaci  KQt  dv&pi  bf\  cipa-nij^i  tö  äctöv  te  Kat  niCTÖv 
ilvai  re  kqI  Svra  ^fViücdai.  »iih  d«r  wiirxel  dar  frOramigkeit  ent^ 
»Iiriuig  nnlurfftim&ai  di«  toteranz,  wdvliä  ibo  fremden  gUnbea  und 
fremde  religiSsa  culte  Bchonen  liesz,  wie  er  denn  nixla  pietfitfiroll 
diu  rocblu  dftr  gtttter  wubrt«:  war  dan  sieb  «n  den  a.lUir  d«8  gottes 
ääcbtendeu  ditiBeni  sobuUe  enlrisi,  g^ll  ilim  als  ein  tom peUcliXoder. 
und  wie  tief  er  die  religion  a-offasittv,  zeigt  Min  ausHprucli,  JaiiZ  gate 
werbe  eo  viel  wert  tcien  nie  reine  Opfer,  dieser  religioutit  eot- 
spriclit  ea  »ucb ,  daaz  er  im  ({iQcke  der  gSIter  nicbt  minder  gedacbto 
als  in  Mibweren  tagen:  dXXü  fii^v  Kai  önörc  cvTU)(0(r|,  oOk  ävQpui* 
nuiv  imf.f)t<pp6vtt,  6\Kä  Oiotc  x<^P<v  (|b«t  kqI  Oappän  nXciovo 
{Qviv  f\  ÖKvAv  ilßx*TO  (XI  2).  Kits  »einer  unbren  frlimmiglceit  ent- 
sprang denn  aacb  die  demut,  welche  den  mann  ziert,  die  tagend 
der  biKaiocOvri  erscheint  in  dieovtn  Icbi-nabilde  xunüeKst  als  uBci}{en- 
BUteigkeit  gegenOber  seinen  mitbQrgern  und  dem  geni«tliw«8m.  mit 
wohltbkton,  boiset  es,  kiu-gte  er  gegen  niemand,  ohne  auf  dank  zu 
recbnea,  am  wenigsten  dem  stsate  gegenüber,  duz  inaem  solcben 
manne  jede  gewinnsucht  fern  lag,  versteht  Hieb  res  selbst;  batta  er 
docb  den  grundsolx:  ^pciTo  cüv  tu>  TEwaiiu  pEtovcKietv  f^  cüv  t4> 
dbixiu  ttX^ov  fx^iv  (IV  ttj.  itir  »ieb  bflaDBpmcbte  ur  uiterbatipl 
nlcbtit.  wie  er  in  Meiner  demut  nie  dvä  äigoc  socbt«,  so  weigerte  er 
sieh,  sich  bei  lebzeitea  ein  denkmel  netzen  zu  lassen,  nicht»  baszte 
er  bitt«rer  als  den  iHren  sebein.  nie  er  gegen  die  seinen  immer 
froigcbig  war,  eo  xeigte  er  äicb  aucb,  wie  Xenophoa  das  durch  seine 
band)  ong) weise  gegen  seine  stiefachweebar  belegt,  als  ein  guter 
brader.  in  der  mSttigkoit  gieng  er  uhr  witit:  die  fieiscblicben  be- 
gierden  nach  speise  nnd  trank,  schlaf  oder  volluxt**  •m&rvn  seiner 
nicht  bnrr,  vielmehr  hatte  er  aie  vOllig  in  seiner  gewalt  gemUsi  rieinem 
grundäatzo:  f|T<tTO  fäft  äpxovTi  npoci^xeiv  oO  MaA<tKi(ji,  äXAä  Kop- 
TCpiqt  TÜiv  it>iu;Ti£iV  ncpitivai  (V  2V  die  hohe  w&Migkejt  und  ein- 
ftkChbeit,  ja  vOUige  aDspmcbaloeiguit  de«  fUreten  wird  in  einer 
tcbBoen  paraUele  mit  dem  barbwenkOnig  durchgefUlirt  (VI);  ganc 
im  gegencati  su  dics«m  war  er  der  mann,  der  mit  jeder  speis»,  mit 
jedem  Imnk  fttrlieb  aabm,  dem  zur  ruhe  jedu  stunde  recht  war: 
keine  jabresmt  hott«  fdr  ihn  Unannehmlichkeiten,  seine  kr&fte  waren 
vielmehr  »o  geitlhlt,  dasz  *ie  zu  jeder  toit  in  dem  dienato  de«  vater- 
lantlea  Btahen  konnten,  im  felde  gSnnto  er  sieh  woder  nibe  noch 
Schonung,  seine  selbstbohorHcbung  ermKgliofato  es  ihm  'die  oacbt 
sum  tage  zu  machen',  und  bezüglich  seiner  tapferkeit  kann  Xeno- 
pbon  von  ihm  aageo ,  daat  Mine  »ehlachten  such  trophSeo  für  ihn 
gvwHen  seien,  den  feinde  gvgenQber  kam  ihm  seine  hohe  klngboit 
zu  statten,  welche  ihn  f«ind  und  freund  richtig  behandeln  lieii.  wie 
Ihn  im  verbSlUii*  zu  letzterem  das  innige  verfailtnis  unterstfltit«,  in 
vrvtchee  «r  lu  seines  ontergobenen  trat,  und  eeine  tiefu  menaoben- 
kenatnis,  welche  ihn  st«te  den  kern  im  menschen  erkennen  und  alla- 
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lal  den  r«cbt«Q  no  die  rechta  stelle  setiwn  lieut^  so  wtute  er  d«n 
griecfaiscbeo  grundsktz  dem  feinde  mSglicbat  Tarohtbar  zu  sein  la 
Terwtrklicben,  «bcr  ihn  auch  darob  milde  und  TersAbiüicbkeit  zu  ge- 
vintwi)  uod  Sil  äctaonen,  vo  es  nngi«Dg.  ssino  tnildu  gcsinnuog 
gegeaUber  dem  uaterworfenes  feinde,  b«isoQdere  du  edle  ben,  wel- 
ches er  gegen  die  von  ttklarenbändlem  am  wtige  liegen  g«lasunea 
kinder  bewies  (1  il),  mmi  £o1b£t  der  dem  SpaiteoerkSDige  aus  poli- 
iiscber  Parteinahme  durchaus  iiicbt  bolde  Orote*"  bewundernd  ein- 
rlumen.  —  Nouh  sei  daraaf  bingenieaea,  wie  er  aU  beerfdhrer  die 
wabren  srforderoisse  eines  gatou  gcistcs  der  tnippon  vortreffUcb 
kuiDtu:  Koltot  TTüiC  &v  tcxupcn^pa  T^voiTO  <pä\a^i  i\  biä  t6  ^^v 
•neiöecöoi  cötqktoc  oGca,  &iä  H  tö  9iXeiv  töv  öpxovra  nicnüc 
-napoOca;  ntft  VI  1  Kenophon  aus,  ebenso  I  27:  änou  tnp  dvbpec 
ecoüc  ixiv  c^ßoicv,  iioX*fiiKA  M  dcKoTfv,  Treiöapxiav  öt  m<*«*?i«v, 
iTwc  ouK  (iKÖc  evTaüOa  TTÜvra  jicciä  ^Anibuuv  afaOutv  ftvai;  — 

Eilt  eo  gle:cbmB>zig  gereifter  cbarakter,  von  dem  Xenopfaon 
eag«n  kann:  ^er'  öXtTwv  bi  |uoi  iiÖKit  ävSpiütruiv  oü  Koprepiav 
Tf|V  dpCTi^v,  &t>\'  tünoOtlQV  vojuiJetv.  kenn  «ueb  die  ruhe  undaCJllo 
beiterkelt  zeigen,  welche  die  fmcbt  treuer  arbeit  an  siob  »clbst  zu 
sein  pflegt.  Ton  Agesilaas  rllbmt  der  verfosaer,  dass  man  aeinni 
nmg&og  wegen  seiner  beben  g«s«HKchttftJicl]«&  TOnOge,  wegen  des 
ci^XOPlr  welobes  ibm  in  hohem  n&aie  eigen  war,  an&oobte.  niehtn 
war  in  ihm  von  stoher  abgeMfalossenheit,  oichffl  von  Suazoreni  icur- 
schautiagen  seiner  bevorzugten  sUilluQg,  im  gugfiituil  infolge  der 
ihm  eignenden  dcmut  auch  eine  milde  (rcundttchkeit  gegen  jüder- 
inann.  wie  er  in  aller  zeit  zugünglicli  war,  so  wusti-  er,  wohin  immer 
er  kam,  durch  anschlagen  dea  rechten  tones  eine  gehobene  und  frohe 
Stimmung  zu  Terbreitön.  er  liebte  sohorte  und  beiteres  goeprllch, 
wie  er  auch  darin  ein  echter  Spnrtaner  wm",  dasx  er  eine  grouo 
scblftgfvHigkeit  der  rede  besius,  eo  daez  Beto  Umgang  allgeiuein  be- 
gehrt war.  ausdrücklich  ab«r  versichert  Xenophon  (XI  U),  dasK 
Mino  Bcberzo  sieb  nicht  «two  in  wition  anf  koston  anderer  lutterton, 
sondern  seine  tiebenswUrdigkeit  in  einer  ben^rewinnenden  freund- 
Ucbkeit  bestand  ,  wie  »ie  eb^<n  üeinero  eharakber  entsprang. 

Um  dos  in  kurzen  stricbra  dem  Xenophon  naobgezvicbnete' 
lebensbild  abtnschlieszen ,  mag  noch  hergoseltt  werden,  wa«  gegen 
BcbluBx  der  scfarift  der  rerfäuer  von  Keinem  freunde  sagt :  'an  ihm 
riJboiten  seine  verwandten  die  treue  pflege  der  rerwandUcbafUichea 
beiiobungon,  nllo,  diomitihm  u mgiengen,  »ein  unverlUIbcbtos  weee», 
wer  ihm  dieato,  sein  txeuea  gedenken,  wer  im  leide  war,  seine  bilfs- 
bereitscltaft,  wer  mit  ibm  in  gefahr  gewesen  war,  nannte  ihn  oUcbst 
d«B  gOttem  seinen  retter.  aoeh  daa  schoint  er  mir  in  giju  oinsigor 
weiM  gvzeigi.  zu  haben,  daaz,  wenn  auch  die  krSfta  des  kSrper»  altern, 
doch  die  seelenkraft  des  edlen  nicht  altert.'  mit  dieser  kßiUicbon 
parallele  su  deD  Worten  dos  psalma&ogers  (93,  15)  echlieazen  wir 
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di«»  darsteÜUD^  ah,  «rolcbe  scigvii  sollt«,  doss  das  Xonopbontiaabe 
bild  d«8  SparlancrkOniga  AgcüUug  Dicht  nur  alle  treMntlicbMi  ittge 
d«B  olien  er0rtert«n  kSnigüdeals  an  sich  trBgt,  soBdern  dui  Min« 
penlttilicbkeit  auch  eine  eo  bartnonücb  entwickelte,  so  deutlich  den 
stamiiel  der  T€waiÖTTic  Mixende  ist,  dut  üi«  uns  einim  idealen 
Vitäg  uod  mensclwii  dustellt,  wie  wir  ihn  us«  fOr  dio  untorrichte- 
zweck«  nur  «flnscbeo  kSonun.  dos  bild  dieser  liulich  «rbalienan 
psnCnliobkeit  ist  wohl  datu  angethao,  einen  tiefen  und  dftu«n]den 
eindruck  auf  die  aei-Ie  des  H:buit:ra  tu  machen  und  dieeelbo  fUr  die 
ideen,  welche  der  scbrifttiteller  vertritt,  id  gewinnen. 

Es  erübrigt  noch  die  boADtwortung  der  dnttcu  frage:  dos 
msttirial  dazu  ist  in  der  ganieu  hUbvrigcn  cr&rlero&g  gegeben,  wir 
begangen  uns  daher  unter  Verweisung  auf  die  vorbergoheaden  ab- 
ecluiitte  damit  den  gewinn  der  lecttlro  des  Agesilaus  dahin  aasommeo* 
totusen,  da&E  diewlbe 

1)  dio  erhabene  gettalt  des  patriotiachen  Spar- 
tanerkUnigB  und  sein  wirken  fOr  die  dem  verfall  ent- 
gegengehende vatertitadt, 

3)  dm  kOnigsidoal  in  seiner  geechiohtlichen  be- 

roclitigung    und   in    seiner    philosophischen   geetalt 

sowie  das  Sokratieobe  tugendideal,  erotcrcs  In  Tor- 

Tollstttndigung  des  auaderCjropSdie  eDtnommeDea 

bildes,  letiteroB  in  Vorbereitung  auf  die  Memorabilien, 

9)  die  ergüntung  des  cbsrakterbilde»  des  sehr ift< 

stellers  Xenophon.   besonders  nach  der  seile  seiner 

politibcbea  denkweise 

darbietet,   ebenso  wenig  wie  es  nOUg  erscheint,  hier  du  Ober  den 

didaktischoD  gehslt  der  groRien  in  betraeht  kommenden  gedenken- 

kreibe  gettagte  xu  wiederholen,  braaoben  wir  noch  Ober  die  verbin* 

düng  dieser  l»ctflre  mit  den  Qbrigea  lehrEtoffeo  uns  sonulaisea:  wir 

haben  bei  gelegcnheit  der  boaprecboog  all  dieser  biIdungB«toff«  ihre 

berUhruDg  mit  den  andern  un(«rrichtsttcb«m,    soweit  eine  solche 

ungetwungen  oicfa  darbietet,  erOrtert. 

Nur  einem  einwude,  welcbor  mSglivberwelse  aoa  der  an  sich 
suxugebenden  beterogenittt  der  von  uns  nacbgewiaeraeo  in  dieser 
schrid  eDthalt<.'<neD  bilduogakreise  abgeleitet  wird,  mficbton  wir  noch 
zu  begegnen  suchen,  scheinbar  liegen  ja  Xeaopben  und  seine  poli- 
tiseben  ideen,  Sokrates  und  sein  ttigendideal  und  die  geeobicbtlich« 
gettalt  des  Agesilaus  weit  von  einander,  aber  wir  fDrobten  nicht, 
dass  die  von  uns  geforderte  horvorkebrnng  aller  dioMr  momeota  dar 
einheitUchkeit  des  iint«rricLtä  nbUruch  tu  tbun  vermfichte.  Tielmehr 
wird  derselbe  es  dankbar  begrflsieu  können,  wenn  ihm  die  mOglich- 
keit  geboten  wird,  da«  bildangsmaterial  mit  rielw  ftdeu  der  saeb 
des  Bobtllers  lu  verknüpfen  und  fUr  dasselbe  ^  vielseitiges  lotarem 
in  dieser  lu  erieogen.  sodann  haben  wir  ja  von  anfaBg  an 
die  loottkre  desAgcsilaua  nur  ale  eingliediader  reibe 
C/ropXdi«  —  Agesllaui  —  Memorabilien  ins  aug*  ge- 
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fsBst.  wir  wllrdeu  denu&cb  folgend«  Yorlcilang  de»  gesumtea 
stoffea  als  sicli  aus  der  natar  der  sach«  ergebend  assaUeii:  der 
laetlire  dar  CyropUdia  fSIlt  znnSchst  die  anfatelluag 
d«s  kOnigsidsala  nacli  HfliDeo  hauptiUgen  zu.  ge1eg«oi- 
liebe  hinweise  anfXe  DO  phon  als  Sokratiker  und  auf  das 
tugendideal  seines  maiaters  drfiagon  sich  von  selbst 
auf,  und  schon  hier  erweitert  sieb  das  bild  de^  schrift» 
etüllers.  eine  ein  gehen  der  e  bertlcbsiobtigang  d»r  poU- 
Liachen  seite  dciüelben  und  der  politischen  auschau- 
ODgeD,  auB  welchen  die  aufutallung  des  kflnigaidaals 
entsprnngti&  ist,  ist  im  anschlut»  an  di«  lactUrc  d«ii 
AgesilauH  xu  geben,  xugleich  in  ihrer  gescbichtlicbea 
berechtignng,  daneben  wird  der  absoblust  des  X«no- 
pbontiscben  kOnigsideala  gewonnen,  wie  sieb  auch  die 
hnuptzUge  des  togendidealg  sehon  hier  borauistellsn. 
d«a  Uenior&bilien  eudlitli  verbleibt  die  s/stem atiaobe 
entwicklung  des  letztem  Howie  der  Sokratiscfaen  moral- 
pbilosophie  aberhaapt,  diebebandlungder  pbiloecpbi- 
9cfa«n  und  geschichtlichen  geätaltded  Sokrntas  und  ab> 
BOhlieszendeti  über  das  Charakterbild  des  verfaasera, 
wir  glauben,  doss  auf  di«a«  weine  der  gan>  orbcblicbo  bildungsstoff, 
welcben  die  Sokratischen  scbriften  Xenophoni  daretelten ,  sieb  orga- 
nisch gliedern  and  verteilen  Iftfizt.  datx  am  scbluss«  seiner  bebaad- 
lung  ein  TorticFendur  rtlckbtiok  geboten  ist,  braucht  wohl  nicht  erit 
bemerkt  lu  werden. 

Wir  haben  in  unserer  erfirterung  den  Schwerpunkt  auf  den 
inneren  tusammenhang  gelegt,  welcher  xwiachi-n  IvctUreetoffen  aaf- 
gedacht  ist,  die  ioi  nnterriefat  saeb  einander  büliandolt  werden-  so 
ricbtig  auch  uns  bei  der  auäwabl  der  lectUre  die  didaktisebe  forde- 
ruDg  emobeint,  dieselbe  in  mOglicbst  vielfache  berObning  mit  den 
Qbrigen  lesastoffen  und  unlerricbtsgegenstAnden  flberhaopt,  die 
gleicbiettig  di«  teelo  dex  Bcbfllent  beschHfligen ,  zu  bringen ,  und  so 
«tbr  wir  es  anerkennen,  da«E  aaf  die««  concentratibn  in  der  anfetel- 
lung  der  lebrpUine  groszee  bemUhen  verwandt  wird  —  für  ubenso 
willig  alb  (las  richtige  nebeneinander  halten  wir  das  richtiffe  nach- 
einander,  wir  verlangen,  duax  nur  nolcfae  vorstallungekreii)«  lu  an- 
haltender beschäftigung  ausgewählt  werden,  welch«  noch  fOr  die 
obarsta  «tufe  wertvolles  material  bilden,  er^t  in  dieser  oiasse  findet 
der  abechlusz  der  concentralionsarbeit  statt,  und  die  auf  den  ver- 
schiedenen unterriebtsgebieten  gewonnenen  vorstvIlungAmansen  er- 
halten durch  ihr«  gegeoMitige  verkoOpfiiag  erst  hier  ihre  rechte  be- 
xieboog  zn  einander  wie  auch  zu  der  seele  des  unterTicht«t«n.  in 
diesem  sinne  dKrfcn  wir  wohl  auch  das  wort  0.  Pricks"  verstebas: 
'der  Unterricht,  wenigstuns  der  oberprima,  intiste  recht  eigeoUicb 
und   vomehmlicb  in  soldier  rückschausndet  und  vertiefender  su- 


"  Ubrpraban  nnd  lehrglairft  hft.  Xfl  s.  I«. 


408 


Beitiige  t,ar  bebrUaeheti  gnumatik  und  metrik, 


Mmmenfss^nnj;;  des  frObor  orworbeoim  gewinnes  bntoben.'  freilieb 
ist  e>i  tVT  erreicbung  dim«8  xieles  erfordoriich ,  daüz  der  untorricht 
in  don  einzelnen  clasien  nie  des  msunmenhang  mit  den  Toratufes 
aufgibt,  und  dosz  or  QbersU  bemüht  ist  die  fundament«,  welcbe  ibm 
zum  weiterbau  Ubergebun  werden,  Aucb  AUKaunUU«u.  e»  durT daher 
ah  «in«  daiik«&«werte  pfUcbt  der  acboUeitung  b«zeicbDi;t  wcnioa, 
dau  dieselbe  dieser  seile  der  ausfUbrung  der  lebrplBne  ihre  beton- 
dero  luftnerkeninkeit  icuwondot;  jodunfallii  bleibt  nach  dieser  wite 
bin  in  der  tfaeorie  wie  in  dor  pmxiB  nocb  t)t!hr  viul  zu  thun  flbrig. 

Sollte  68  uns  in  der  vorstebenden  erttrtemag  gelungen  swn  den 
nacbweis  zu  fuhren,  dagz  durch  die  methodische  Anordnung  und 
nufuinnD  der  folge  von  lectUrustoffeD  Hich  olnv  ruibo  bedeatungsToUer 
ansohauungen  und  vorstellnngikiroiae  und  damit  eine  w«tcntlicb0 
berDicfaeriiDg  dos  geistigen  lebena  des  ocLülers  gewinnen  Uut,  sä* 
gleich  aber  auch  mit  ihr  für  dl«  abachliesiend«  arbeit  auf  der  ober- 
sten stufe  ein  guter  grund  gelegt  wird ,  so  glauben  wir  ihren  sweek 
als  erreicht  bewidinen  zu  dQrfen. 

Oblau.  Paul  DOhwald. 
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BEITRÄGE  ZUB  HRBEÄISCHEN  ORAXHATIK 

UND  METRIK. 

(sclilusa.) 


m. 


Dan  in  vielen  stellen  der  artikct  gnunniBtiseb  erklärbar  und 
ntn  der  U&rheit  des  ainnes  wegen  notwendig  erscheint,  ist  bereits 
2D  aofaog  der  abhaodlung  «DSgeeprochea  worden,  es  betebrSiikt 
lieb  jedoch  dieses  auf  folgende  tSi\v: 

1.  Der  Artikel  kann  nicht  fefaln  in  feststehenden  ausdrücken, 
welcbo  eine  adrcrbiak'  bedeutuag  erhalten  haben,  aU 

a)  in  cVin  in  der  bedeutung  'beute'  (bodie)j  Pg.  2,  T;  95,  7j 
119,  lU;  Hiob  ä.%  2;  Prov.  7,  U  o.  a. 

P)  in  der  Verbindung  ron  CittV-  ,  welches  die  bedeutung  'fort- 
während, immerfort*  erhalten  fast  (cv-?3  ^  'jeden  taf<*>;  beide 
wOrtchen  gehSren  eng  xusammeo  und  werden  stets  nur  mit  einer 
toDsilbe  gelesen,  als  Pa.  So,  5;  33,  3;  35,  •2S;  37,  26;  38,  7.  18^ 
4i,  4,  11;  14,  9.  If}.  93;  63,  »;  b6,  3.  3.  )3;  71,  8.  15.  94;  72.  16; 
73,11;  74,22;  86,3;  88,18;  89.17;  102,9;  119.97;  Prot. 
31,  36;  2S,  17;  Tbivn.  1,  18;  3,  3.  14.62;  vgl.  Jee.  61,  13;  53,  5; 
62,  «;  65.  2.  5. 

t)  io  i»n(«rrV3  in  der  adverbialen  bedeutung  'Überall,  aller- 
wftrU'  (ubicvnque  terrsrum),  daher  es  aioDala  als  tttbjoct  des  satjoe 
aufgefasit  werden  mtlBt«;  wi«  denn  auch  das  dabei  ateheode  verbum 
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stetB  nur  im  plonl  vorkomoit,  weil  diese»  du  itiibjcct  cotblüt  ood 
ystrT'bD  eine  adrerbiale  bestimmung'  in  demtelben  bildet,  bIb  P». 
35,  8;  47,  8;  66,  1.  4;  96,  I,  7;  98,  4;  101,  1;  fern«-  47,  3.  B; 
48,  8;  97,  ö;  I  Cbron.  36,  23.  in  allen  dieg«n  fllUvo  werden  beide 
eng'  XU  einem  begriff  verbundene  wOitertnit  einer  tongilbcgi^lecon. 
wird  jodo«b  >3  mit  »inor  piSpotitioo  Terbtmden,  so  wird  Vs  betont, 
wie  y-iNn  Vs-Vr  in  Ps.  47,  3;  ö7,  6.  12j  83.  19;  97.  9j  108,  6; 
odery-Mr:  *==  Pa.  8,2.  10;  19,6;  46,  17;  105,7;  I  Chroa.  16,  14; 
in  diesem  fall  erhHlt  t3  Eeioe  sabstantivischo  kraft,  ebenso  Vsb 
OXTiri  Pe.  18,  31,  KObuli)  der  itTtikel  al»  tfavitis  nachfolgt;  man  ve'r- 
gleicbe  b^n  Pb.  14,  3;  49,  18;  sonat  -wird  b'S  vor  d«r  LonsUbo  ton- 
Im  ^braücbt. 

b)  bii'rber  g«hSn>n  aucb  «inzelne  suedrllcke,  welche  ni«mals 
obse  ariikel  gebreucfat  werden,  als  a'*n'*3n,  welche»  trou  dem 
artikel  mit  einer  tonsilbe  gelesen  wird,  in  Ps.  8,  9;  Hiob  12,  8, 
wahreebeinlicb  wegen  der  kUree  der  beides  wCirter  und  deegewofan- 
ti«iUmX«zigen  gebraucbs  nach  der  prosa,  Tgl.  Genes.  9,  2;  Num. 
11,23;  Hab&q.  1,14;  Hosen  4,3;  Kuch.  38,20;  /eph.  1,3;  ebenso 
eteU  D'aisn  qi;,  aber  eteU  mit  zwei  toaeilben,  ao  d&Hz  der  artikel 
axm  metrischem  grund«  (vgl.  II  c)  berechtigt  wSr«;  so  Ps.  79,  2; 
104,12;  Uiob  12,7;  28,21;  35,11;  vgl.  GcaB».1.2e.  28.  80;  2,20; 
C.  7;  7,  3;  9,  2;  Levit.  28,  Sß;  I  Sam.  17,  44.  4fi;II  Sam.  21,  10; 
IB«g.  14, 1;  ie,4;  21,  24;  Jerem.  4,  28;  7,23;  9,9;  lö,  3;  16,4; 
19.7;  34,20;  Ewcb.  10.  20;  29,  5;  31,  6;  32.4;  Uo«.2,20;  7,12; 
Zeph.  1,3;  vielleicht  anch  a-'^ilDr:  ^ai*"  P».  80,2;  vgl.  1  Sim.  4,4; 
USam.  6,2;  1  Keg.  8,  7;  II  Reg.  19,16;  I  Chrcn.  13,6;  Jes.  37, 16, 
so  daet  in  Ps.  99.  1  s(ntt  Dtä""  gelesun  werden  mUsIv  3^;  'er  liesz 
sieb  nieder*,  um  gerichl  lu  bauen  (vgl.  Ps.  9,  5.  8;  29,  lÖ;  122,  6), 
wodurch  auch  der  parallelismua  mehr  symmetrisch  und  d(.-r?inn  kW 
würde,  in  mehreren  stellen  der  Psalmen  sind  wCrtlicbe  entlebnungen 
aus  der  proea  unzweifelhaft,  als  Ps.  136,  II ;  136, 19.  20  (vgl.  Nom. 
21.  21.  26.  33.  34;  P».  79,  6  und  .Tereoi.  10,  26).  solche  aus  der 
prosa  wQrtlicb  entlehnte  stellen  kSnoen  bei  der  beurteilung  rhythmi- 
ecbor  dicfatanf;  nicht  in  boLrocbt  kommen. 

2.  Ziemlich  xabiroich  kommen  participia  mit  dem  artikel  vor. 
abgesehen  von  den  fSIlen,  io  welchen  der  rbylboios  den  artikc]  er- 
fordert, vorlangt  oft  der  sinn  and  die  grammatisch«  constructioo 
denselben,  so  wird  bereits  in  der  grammatik  (Getenius  g  126,  1  b) 
der  fall  erwShnt,  in  welchem  mit  dem  artikel  vor  dem  participiom  daa 
Bubjeet  des  vorangehenden  sattee  wieder  aufgenommen  wird,  so  dan 
der  artikel  das  domonstrntivum  und  n;Iativum  zugleich  vertritt  (vgl. 
Suckow  H.  7).  in  Ps,  19.  II  o'innrn  eetit  daa  participium  mit  dem 
artikel  von  neuem  an,  indem  der  artikel  als  demonstratirum  die  in 
T.  d — 10  genannten  subjecte  aufnimmt  und  zugleich  als  relativura 
daa  prftdicat  im  particip  hiniufUgt:  'sie,  die  schltibsrer  bind  aU 
gold.'  diMce  summt  auch  ganjc  xu  der  ateUung  dieävs  vuitiv«  zur 
Torangsbenden  und  nachfolgenden  ttrophe,  welche  demc^bea  au» 
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metriBcben  grUndcn  im  leitrsdeo  (a.  13}  gegeben  werden  mo&te. 
Bfanlicb  erhalten  Job  9,  ö — 7  die  participia  dnrcbg&ogig  deoartikat 
in  glmcher  bedcutung  and  b«bon  «ich  durcb  gleicbbeit  di«wr  fonn 
kU  iitropbe  ab  von  t.  8 — 10,  welcbe  mit  |)&rlicipieB  ohne  arlikel  in 
attrifatttivvm  itinne  beginnen  and  ebcnfallt  durcb  diese  fonaengleicb» 
boit  »U  «ine  bosondora  «trapbe  erk»nnb«r  sind ,  wt«  dieae«  berrit 
Dilleaann  (oommentAr  e.  S'i  unten)  aucb  obne  kenntnia  der  metrik] 
beraosfDblte.  eine  mebr künstliche  abwecfaslnng  findet  ticb  Ps.  104,  S|  I 
dtgefcou  vrird  in  t.  10  der  beginn  einer  neuea  Ktropbe  durcb  du 
püticiinum  mit  dem  artlkel  angedeutet,  wSbreod  in  y.  13  und  14 
diepvticipiaoacb  der  Unterbrechung  von  v.  11  und  I2  guu  paacend, 
«eil  sie  CO  dcrttclbes  etropbo  ^bSren,  keinem  ariikel  baben ;  im  v.S2 
erfordvrt  der  sinn  in  U''ann  den  artikol,  weil  «s  ko  vii'l  ale  :i^3*~CK 
bedeuten  soll,  pertioipia  mit  artikel,  welche  durcb  demOnitraUrft 
und  relativ»  aufxulOaen  sind,  finden  sieb  P».  1A,33.  49;  2&,  3;  31,  7; 
82,  10;  83,  15;  85,  26;  81,  II;  118,26;  125,  1;  13ß,  5;  129,8; 
144.1.2.  10;  146,6;  147,3.8.  14.  15.  16;  Job  5,  10*;  9,  5.  6.  7; 
22, 17;  30,4  (xuin  beginn  einer  neuen  »troplie,  Tgl.e.  H50d);  Prov. 
26,  18;  Tbrea.  4,  5;  Geaea.  4<J,  17,  21  (cur  ftiudttraul'nahme  der 
perBOn). 

Gebt  ein  determiniert««  nomcn  oder  eigennomen  rormn,  so  «r* 
fordert  der  sinn,  wie  aucb  die  gruumstik  (tieeenius  §  136,  5),  dasi 
dos  pardcipium  ebenlallE  den  artikel  erhUlt,  wenn  daBs«lbe  attribat 
tum  nomen  iil,  da  oa  obne  artikel  in  prUdicativor  bedeutung  gofant^ 
wardenmUat«;  vgl.  Ps.31,19;  34.13;  35,27;  86.3;  122.3;  128,1; 
134,  I;  Prov.  9,  15. 

3.  Der  luiikel  atebt  oft  tar  nntarscbeidung  dea  aoltjeots  Tont 
prttdical.  dieaer  fall  tritt  TonUglicb  »in,  wvon  das  prMicat  aÖn 
nomeo  oder  porticipium  ist;  m  werden  t,  b.  in  Pa.  19,  2  s"Blsn 
tr*wOl3  und  yp*^?:  Tl^  durch  dm  artikel  die  parlicipia  all  prft- 
die&t«  klar,  welobc  di«  pneaentia  der  daner  Terireten;  ebenso  Pe. 
104,  31  s^iWQ  0'*i''03n.  g&az  be&ondera  wird  der  sinn  klar  durch 
den  artikel  in  Ps.  68,  13:  'der  berr  gab  das  wort  (d.  b.  die  «er- 
beiaiung))  der  »iegetTerkandtiinQ«  (gab  ea  sofort)  eine  groua 
schar*,  die  nnmittelbarkeit  der  verheuiuDg,  Verwirklichung  ondj 
TcrkOndigung  des  nieges  von  Seiten  der  h«rb«i«tr^eadeo  ecbar  dari 
frauen  int  ebenso  priffnant  wie  klar  aus};e<lrDckt;  der  vera 
in  keiner  beiitihun|f  dem  vielgt-rOhniten  Homerischen  verae 
0.  1,  52 :  ßöKX'  -  Qicl  bi  ntjpal  v(xüuiv  xaiovro.  wira  der  artikal^ 
fortgeblieben,  ao  wQrde  dar  sinn  rieldeutig  und  achwer  zu  erkennen 
gewesen  sein;  ebenio  ]i$ti  sieb  der  artikel  in  v.  20  erkllren,  und 
gast  uuiweifeiLafi  »eigt  sich  diese»  in  t.  2i  riTsro'i  V«  ■•:>  V«n 
und  Pa.  115, 16  mn'>b  C^O  Q^i^n,  in  denen  sieb  oOanbar  salyeeb 

*  da»  partlctplum  mit  ileni  artikel  '^riTt  iit  demnach  «la  paraDiba> 
Dächer  ri'UliviMit;   denn  ea  solUa  ht«r  nicht  41«  wunder  p3tl«s  la  derl 
nalur,   »«ndorn   ia   der  laiia»;  der  »«ascbllebeD  ««hklisiile  (r.  II— IS) 
datgaatellt  «erden,  ao  dast  v.  II  sieb  ala  felyeaata  aa  v.  V  aaieUietil. 
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uad  prSdicat  nor  durch  den  artikvl  imtorsch«>det.  auch  in  mtauihoa 
andem  fSU«o  iKsut  sieb  der  artik»!  am  liest«n  grammatiKh  orklKroD, 
als  Fs.  lOi,  18  DTissn  □"nn,  vo  darcb  den  artjkel  das  adjectivum 
die  bodoutoDg  des  siiperlalive  erblüt,  wiu  in  der  that  dio  'fa0chst«n 
berg«*  die  wolinsUttc  dur  gemsen  sind,  ebciuio  B9,  50  V^Bn 
D^lffiR-irr  nicht  'di«  frUberen  gnadenbeweiH« ,  sondern  'die  gnaden- 
beweise  der  fi-Qhereii',  d.  h.  dio  den  fr&bcreo  gezeigtes  gutdeo- 
bewets«,  in  Bhoücher  weis«  tritt  der  artikel  nncb  eigvnnainen  inr 
bezeicbaung  dee  vocativs  ein  (vgl.  Gesenius  gramm.  §126,  2e. 
Zacl.  3,  M  Vnin  insn  xsin--),  als  l's.  122,  3  n'isan  d-'5«it' 
'Jerusakm,  liie  du  erbau«!  bittt',  Kben»o  P«.  137,  8:  'gladt  Babel, 
dn  leiHtSrte'j  ohne  den  artik«!  wUrdo  der  vocatir  ebenao  wenig  er- 
kambar  sein ,  wie  er  noch  jcUt  trotz  dem  artikel  Ton  den  nieiaton 
eiegtten  arkuint  worden  ut.  hivrnaeh  auuh  i«t  Judiu.  5,i)  csisnun 
V9^  'die  ihr  cuoh  fn)iwiUtg  tttelitut'  lu  Ubertetzcn/ 

Ofi  wird  der  sinn  des  Wortes  erst  durch  den  artikel  beatimmt, 
wie  in  Pa.  I4t<,  10,  wo  nur  das  erat«  nomen  rt^nn  allein  dea&rUkel 
bat,  weil  ci  eben  erst  durch  die8cn  oder  einen  noch  n^ur  bestim- 
menden genitiv  wie  nTjz  oder  Y"^})  diß  budeutung  von  'wild*  «^rbUlt; 
08  dient  demnach  dar  artikel  zur  subfitantirierung  des  Worte«  j  ebeaao 
erhitlt  Vt.  118,  2'2  dus  partiuipium  □''l^nn  durch  den  artikel  die  be* 
deutung  'bauleutc'.  —  Auf  dieso  weise  ist  der  ortikol  in  dem  ooo- 
atanten  ausdruck  D^nri  yiss  Pa.  27,  13;  142,  ß;  Job  28,  13  su 
orklfirvn  'im  lande  der  lebenden*,  ohne  den  ariJkel  wUrde  ea  'land 
des  lebeos'  bedeuten,  wie  Pe.  16,  11;  I'tot.  2,  19;  i,  6;  6,  33; 
12,  28;  16,  24,  wo  3^n  in  verbiadang  mit  "p^  oder  m«  >tets  die 
bedeuUing  von  'Tita*,  nicht  'viventea'  hat,  wie  denn  Bborbaopt  0"n 
im  abiitractcu  ainne  in  der  poesie  uiemala,  aa  viel  ich  weisz,  den 
artJkel  hat,  rgl.  Pa.  21,  5;  30,  6;  34,  13;  86,  10;  133,  3:  Prov, 
3.2.  1».  22;4,  10.  22.  28;ä,S&;  9,  II;  10.  11;  11,30;  13,12.14; 
14,27;  15,4.31;  10,1.');  18.21;  21.21  j  22,24;  27,27;  Hiob  3,2a 

4.  Es  bleiben  nur  noch  wenig«  stellen  übrig,  in  denen  der 
artikel  durch  corruption  dos  tozles  entataadcn  ist;  so  muai  Ps.  57,  3 
D'^V3'77  ohne  artikel  wie  in  v,  12  und  Pb.  108,  6  gvlesea  werdni 
(vgl.  ob«a  8.  849);  in  Ps.  36,  d  mutn  st&tt  0**^»^  gelegen  werdon 
0'WO~W  wie  in  Pn.  57, 11  und  71,  19,  'da  lugleicb  das  unterbleiben 
der  syncope  beim  artikel  nach  d«r  prJ^>Oäitioa  a  gant  abaorm  ist' 
(OlsfaauK-n);  in  Ps.  63,  4  muse  elstt  rr*innn  nia  gelesen  werden 
mn~  Jr-.ia,  wie  schon  Olsbansen  vermatete. 

Netrisob  muas  in  Pe.  21,  2  nach  der  leeort  der  LXX  (ä  ßoa- 
Xeüc  und  der  arablBchen  Überfettung  almaliquii')  gelesen  werd«n 


*  rlellelcbt  gebSrt  auch  Pa.  9,  7  a'^iHn  nts  rocatlv  hlenn,  weuu 
mao  «a  niclit  linhnr  mit  d«r  nötigung  dp*  akroBliubon  erkllrea  «ilL 

*  die  abbiiDgl^keit  der  arBblacben  ttbvrsetxuDg  von  der  LXX  Ut 
bereite  leitfadeu  a.  5S  nntcn  benrnikt  vordcn;  >ie  jrenUlirt  dalier  sin 
ronttgliohe«  hUfiiDliial  tar  coatrole  denetben,  luunentliclila  tietiefaunc 
auf  den  cebrauab  de«  artikel«. 
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l;sn  rm-o^  ^73  r.rrr,  d&mit  sieht  iwei  tonsilben  easammen- 
treffen,  da  eine  surVcKziebuBg  des  ucents  in  mv^  (wie  nnriohUg 
im  loitfoden  e.  13)  wegen  der  roraagchciidtQ  tonEÜbfl  tob  ^173 
Dicht  sulBssig  ist;  »ber  »ucb  clor  ffinn  rechtfertigt  den  ortikel,  da 
wobl  hier  bestimmt  auf  den  uiweaenderi  gefeierten  kCnig  hinge- 
wiesen werden  soll.  daK0g(''°  ainsz  in  Vs.  83,  IG  ubcnfalts  nach  der 
!«8«t  der  LXX  (ou  cidtETOl  ßaciXEÜC,  arabische  Oberselzung:  mali- 
qua")  gelöwin  werden  ^-^n'a-^a  ?ai:  ^ii^"!**«  ohne  artikel,  weil  sonst 
yii  nach  II  b  betont  werden  raOst«,  und  der  halbrers  eine  bebung 
xn  viel  haben  wUrde. 

IV. 

Über  den  artikel  in  der  syncope. 

Es  iat  EU  anfang  der  abhandlung  bereits  geta^  worden ,  dui 
die  unterbuchung  Über  den  gebrauch  des  artikels  in  der  poesie  lu- 
DKchbt  nur  von  dem  durch  connonantiächcs  he  bezeichneten  aosgeheo 
kann,  da  der  nrtikel  in  der  i^yncoiio  nncb  ';.  z.  3  nur  dnreh  di« 
TöCftlei  welche  von  den  späteren  puocl&toren  herrühren,  erkennbar 
ist,  die  pnnctatortm  ober  hatten  offenbar  kein  bcwoslsein  mebr 
von  dem  unterschiede  des  dicht«n(ch«n  und  prosais>chen  Ausdrucks, 
dieses  seigt  sich  schon  darin,  daae  sie  die  UberHcbriften  der  Paalmen 
and  die  doiotogiachen  schluEzverRe  der  einzelnen  bUcher  der  PgalnwB 
(41,  Ui  72,  19;  89,  £3;  106,  4g}  und  ebenso  im  bacbu  Hieb  3,  3; 
4,  1;  6,  I;  6,  1  usw.,  ferner  31,  40;  'i'2,  l — b,  welch«  doch  offen- 
bar proaa  sind,  mit  di-nselb«n  rbythmisohen  acoenten  Teraeben  haben, 
die  rhythmische  accentnation  hatte ,  wie  bersita  anderwSrt«  ausge- 
führt worden  ist  (vgl.  grundzOge  h.  11  —  14),  nur  bedt^ntung  fUr  die 
racttation  oder  cuttilUlion ;  sie  sollte  feittrlichvr  als  die  prosa  sein. 

Ebenso  zeigt  sich  die  Unkenntnis  von  dem  nnterschiede  der 
poetischen  und  prosaischen  Sprache  in  der  voealLsation  der  ^nannten 
pmeßxB.  der  nrlikel  wird  nur  dann  durch  keine  Tocale  bezeichnet, 
wann  das  nomen  durch  den  Status  constr.,  suffiia  oder  sonst  bereita 
detenainiert  ist.  wo  dieec«  nicht  der  fall  ist,  da  wird  der  arttktl 
httufig  in  der  syncop«  gcsotxt,  ganz  offenbar  gegen  den  poetischen 
Bprachgebmiich,  diecca  mag  an  einigen  beiipieleo  dar^legt  w«rdea. 
das  wort  O'pna,  welchem  eben  nur  in  der  poesie  vorkommt,  bat^H 
niemals  den  artikel;  man  vgl.  Ps.  18,  13;  36,  6;  57,  11;  77,  18;  V 
78,  29;  108,  &;  Job  35,  5;  M,  38;  S7,  18;  88,  36;  Pror.  3,  SO; 
8,  28;  Deutern.  83,  26;  U  Sam.  32.  12;  Jea.  4d.  8;  Jerem.  &],  9; 
oiebta  desto  weniger  rocalisiertea  die  punelstoren  Job  37,  '21 
D'^prjVJ:;.  obwohl  dieses  wort  in  demselben  capitel  und  im  nach- 
folgenden keinen  artikel  hat;  ebenso  Ps.  68,  36.  in  Ps.  V'J  hat  da* 
wort  Viro  Baofa  pootiacbom  apraobgebrauch  keinen  artikol,  tn  v.  3. 
6.  13.  30;  trotidem  bat  in  dar  massorelhischen  vocalisation  das  nnr 
Kusterst  selten  Torkommendo  ;nt9  in  t.  7  und  38  den  artikel :  prT^:. 
ein  ondurea  beispicl.  doa  wort  *i;^'3  bat  in  poctiscbur  spräche  nicmali 
den  wtiket:  Ps.  b,  4;  46,  6;  55.  18;  ÖS,  9;  Job  34,  17;  3H.  7.  V2i 
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JI  Sun.  33,  i ;  .Tes.  17,  li;  31,  12;  a»,  13;Hos.  6,  4}  13,5.  wird 
jedoch  die»»  wort  mit  einem  pr&Bfiiam  rerbunden,  so  crbXIt  es  in 
der  nia»)toreLhiHch(<n  voosliBatioa  otete  dem  sjneopiortDii  urtik«),  60 
mit  3  in  Fb.  90,  6.  6.  M;  93,  3  (ia  beiden  PsaIucd  kommt  »oasl 
kein  Artikel  vor);  88.  U;  U3,  8;  Prov.  27,  14;  Jos.  8,  U;  17, 11; 
ebenso  n7>^P8.30,G;49,)6lM.17i  130,  G  «nd  ip;a=  Job  11,17. 
ein  drittus  bcispii-1.  dos  wort  -^^n  ennungelt  im  poetischen  sprach- 
gcbrouob  des  artikoU  in  etwa  40 — 50  ««teilen,  ah  Ps.  18,  12;  35,  6; 
104,  20;  105,  28;  107,  10.  14;  1:19,  21.  12;  Job  8,  S.  4;  ö,  11; 
10,21;  12,22.  25;  15.22.  23.  30;  17.  13.  18;  19.8;  20,26; 
22,  11;  23,  17;  26,  10;  29,  3;  34,  22;  37,  19;  38,  19;  JI  Satn. 
22,  12;  Jes.  5,  20;  8,  30;  42,  7;  45,  3.  7;  4^,  19;  59,  9;  Tbrcn. 
3,  2;  Aiuoa  J>,  18.  20;  Joe)  2,  20;  Nahum  1,  6.  nur  in  Jos.  60,  2 
hui  OH  Dkob  rtsn  den  oiükcl,  wobei  aocb  swoifelbaft  bleibt,  ob  nicht 
eine  ditto([raphie  vorliegt,  obwohl  nno  nach  ho  vielen  beispiclen 
man  e3  als  fest«  regel  aneefaon  dürfte,  dasx  diesoK  wort  in  der  po«sii> 
ohne  ortikol  gebraucht  wird,  bu  haben  deauoch  die  puncUtorän 
■:ptin5  Ps.  88,  13;  112,  4  nttd  •^'^Tvs  Job  28,  3  vocaliaiart. 

Wie  diese  wenigen  beispivle  den  widersprach  dor  musMreUii- 
geben  voc«1i(iatioii  gDgenllber  dem  poeli«ch«n  Bpischgebraucb  in  ein- 
steinen  wttrtern  beweisen,  so  tritt  dieser  gegensafz  noob  Btftrker  nna 
entgegen,  nenn  wir  die  einzelnen  dii^tungen  in  diowr  beiiobung 
uAher  betrKchtvn.  so  gleich  in  P«.  1,  4  V'''^^>  obwohl  ein  bet>Um- 
ffieodoä  relatjvum  folgt  (vgl.  Qvsoniiu  griunm.  §  126,  3  d  sohl.) 
und  im  widersprach  mit  Ps.  3ß,  ö  (v:':;^),  woraus  zugleich  ersicht- 
lich ist,  desz  nicht  etwa  di«  rUclcsicht  auf  das  mvtrum,  um  eine  volle 
tbuia  zwi&cbtin  den  beidtn  tonnilben  tu  orhBlt«n,  maeigebead  ge- 
wesen nei,  da  in  letzterer  stelle  gani  dieselbe  rDckaicht  bütte  ge- 
nommen werden  mUssen.  in  v.  5  D^^^a  (wahrschtinlieh  nach  un- 
richtiger deutung  auf  'da«  jUogNt«  geriebt'],  in  Ps.  2 ,  in  welchem 
aaszcr  o'->*n  {t.  7  vgl.  s.  408,  I  a)  kein  ujaconantiseher  artikel  vor- 
kommt, vocalieierten  die  ponct»toren  O'Ti^S  (t.  4).  in  Pd.  4—6, 
in  welchen  kein  oontionaiitiBcb  erkennbarer  arCikel  vorkommt,  ob- 
wohl viele  nomina  sich  in  donselbon  ßndoa,  welche  in  der  proan 
den  nrtikol  haben  mOslen  (vgl.  4,  3.  4;  6,  &.  6),  wird  Ps.  4,  2  -\3(^ 
(ebenso  18,  7;  iut>,  44,  in  denen  wegen  4«r  pronominalbestJmmung 
noch  viel  weniger  der  «rUkel  erwartet  wird),  5,  13  Hi^tf .  6,  6 
p^ijz  voc«lisiert;  dagegen  in  Ps.  7,  3  n^^'^xs,  v.  16  nn«3^  pprach- 
gemJLes,  nbor  im  widertpmch  mit  ihrer  sonstigen  vocalisation. 

Vergleichen  wir  einige  gröwere  Psalmen,  in  I"*.  78,  I — 72 
findet  sich  nur  zweimal  der  comonAntlscIio  nrtikel,  welche  bereite 
oben  als  metrische  auebilfe  ihre  crklürung  gefanden  haben,  trotl- 
dem  erhalten  die  nomina  in  TiTbindiing  mit  den  praofixs  den  »yn- 
copicrten  artikol  wie  in  dc-r  proen.,  so  in  t.  14.  16.  27.  33  (2nal). 
46  (2mal).  47.  48  (2mat).  fiO.  öl.  62.  64;  in  einigen  von  diesen 
stellen  wOrde  man  selbst  in  der  prosa  den  artikel  nicht  erwarton.  — 
Ps.  90,  1 — 17  ermangelt  des  conMnantischen  artikels,  hat  aber  den 
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gchänt  mir  d&ber  das  gediclit,  ile.vien  Wirkung  xonichit  ein«  uno* 
liebe  ist,  aus  der  sich  dsnii  dl«  geistig«  von  selbet  ergibt,  wie  aas 
d«r  blute  die  frucfat.  «icr  bcdeuUmdst«  gedankengohslt  abor,  und  sei 
«r  in  den  wohlgebautesten  venoD  eingeMblossen ,  bat  in  der  pOMU 
k«ine  ber«chtjgviig  und  wird  ab  «in  U>t«r  ecbaU  am  wage  liegen 
bleiben,  wenn  er  nicht  luror  durch  du  gemUt  und  die  phantäsie 
d«t  diohtcrs  seinen  weg  genommDB  und  dort  wSrme  und  fnrb«  und 
vomSglich  körperliche  fraötalt  gewonnen  bat.  die  kunat  *zü  sagea» 
waH  ich  leide*,  ist  nur  wenigen  und  wlbst  den  neistem  nur  in  seltansB 
augonblicken  gegeben.* 

Aber  so  »eilen  nun  ein  echtes  lied  ist,  das  ganz  empflndung, 
ganz  rhythmua,  ganz  bewegt«,  in  worte  umgegossene  mnsilc,  das 
iiiniilich  und  geintig  Euglciob  und  duch  nicht  von  dea  ged^n 
biEsse  angekrSn kelt  ist,  so  selten  scheint  auch  die  ffibigkeit  tu 
das  Tttrattodais  solch«  liedes  su  erscbliesien ;  deua  verstoben  beisKl 
In  der  weit  de«  Bchönen  niobta  andorea  denn  nacbecbaffen,  and  in 
wem  nioht  selbfit  etwas  vom  kODstlor  steckt,  dem  wird  die  kanst 
immer  ein  bucfa  mit  Hieben  aiegeln  bleiben ;  wer  nicbt  eine  d&s  leben 
umbildvude  pb&ntiute  bitüil^t,  wird  mit  dem  kühlen,  nQcbtcrnvn  ver- 
Btando  nicht  in  das  innere  wesen  eines  lyrischen  licdoi  eindr'mgea; 
und  wie  leicht  is^t  allcv  schmeb  von  einem  so  duftigen  gebllde  dabin, 
wenn  rauhe,  un^eschicktfl  band  m  pnckt  und  lerlegtl' 

Auf  unacrn  gymnabiva  kommt  keine  dicbUingsart  ao  sehr  xa 


'  Jer  lieUpicIa  bietet  untere  scbnllitterfttuT  gvnng,  denn  Iiicr  «ckeiiert 
alle  »cliBblotie  der  iiurinBtBtufuu,  ab«r  das  cr«»*eite  licet  KeK<i"'^iK 
lor  iii  dotn  ontiieliilich  VoIarainotäD  buch«  'Ij'rik  Ond  Ij'fikcr*  tob 
J£.  M.  Warner  (636  »eilvu  grosx»cli»v,  Hnmbarg  199V,  l>oop.  Vom)>  da« 
warden  dts  gedieht««  viril  wie  ein  pti^nolofiiicbcr  proMM  —  in  d*r 
jeUt  mailemon  ecHpiettorie  mit  den  natnrwiuantctiitfirn  —  ala  knaea, 
befruebtung,   wachsen,    gebnrt  (fehlgeburt,   «will Ine Kgebnrt   n*«r.)  aar- 

fllindort;  drui  icliKinilciUrresendo  Ubollen  nui>«ii  !i4fi  mOgliebheiUo  der 
^riachen  gMltnagcii  ^nfü  jeder «Btsiaot  sich  dabri  den  «orl««  Moainueni 
(räni.  seicli.  111603):  'etwai  kindli«Uefc«  gibt  m  katiiu  als  Varroa  ktbama 
der  (lUnItIchcn  pliiloHOphion,  da>  cratlich  alle  nicht  die  betilürkaiii;  des 
menKhon  aU  laUtca  ilel  aarstetloDdco  ijatem«  koriweg  Tür  nicht  rer- 
handna  erkllrt  und  dann  din  anhl  der  unter  dieter  voiauMcliiiiiK  dcnk- 
liama  pfalloeophiea  auf  889  b^Tcchntfl!  —  Zorfnt«rndc  grübelfi  uucb 
dem  matter  Bcbbols  uod  die  acbablone  der  6chorcr(clien  poetik  siml  für 
Wcrnnt  v^rbKfi^iiiroll  geworden,  nur  ein  paar  tnadarB*  lyfik*r  worden 
behanitolt.  die  atttlh«  Ijrik  liit  llim  fvoind.  Plodar  begegnet  iwelaial  d.  b. 
in  domteiben  ettat  au*  Oo«the,  einmal  Sappbo  d.  h.  die  Orillpaneneba  t 
von  den  BUmoni  wird  Catullua  flöobtle  geitreifi;  die  penlmon,  Weither 
von  derVo^Iweidc  ntw.  werden  In  dieMni  bnebe,  das  ans  voriesuneee 
viel  au  rrbli  riwanhuf^n  iot.  nicbt  in  betraeht  geioren,  obgloacli  dasaelb« 
flieh  'Ijiik  und  lj>rih«r'  ni-Dtit.  wie  rerloit^rt  nickt  onr  die  lathelifleke 
Itritik,  londnn  aticli  dir  üathetivcben  bcBnffe  ia  unserer  'natarwieaen- 
•cbnfilicticn'  iai(  gowordcu  aind,  tel^  der  ninatand ,  da«  diee  bnch, 
das  iiidit  nur  jede«  pliiloauphUcben.  sondern  auuh  liUtonackan  stanei 
baar  ist,  bereit«  ron  reoenscntca  gelobt  werden  kennt«,  einer  auefllu'' 
liehen  krllik  unterwarf  ich  ci  In  'Hembiuger  Gorrespendenlan'  SS  and 
ST  april  d.  j. 


Di«  griecliiacfavn  Irriker  in  den  oUercn  oLoaKU. 


-117 


I 


wie  die  lyrik.  di«  scheu,  diu  l;rik  deraniikeD  UtLeraturBnaur 
Horu  *danHibietcn',  QWrwiLyt  nocb  immer;  ja  der  immer  weiter 
um  sieb  groifoDde  uiBngol  na  freier  bowegang  be&chrlDkt  selbst  den 
darin,  der  einer  ao  schweren,  aber  aacb  ao  sehSuen  und  wirkuogs- 
Tollen  aufgab«  sich  untorciehi^ii  mCchte.  und  doch  ist  ot  in  uneeror 
ItbuntasioftTinfln  zoit  so  aDondlicb  wjcbtig,  die  seela  des  schOlen 
zu  Qflbea  fOr  das  tiefbte  emptiuden,  nie  es  in  der  Ij-rik  Torliext,  für 
dies  verscbmelien  von  innvnwolt  und  nusionwelt,  fUr  das  KCbSpfe* 
riftcbo  umgcGtsiltendcrwiirklicbkoit  und  fOr  den  »nnlichea  AOBdrack 
desselben  im  wort,  in  der  meUipher,  in  vcrs  und  reim,  es  bleibt 
eitel  BlUokwerk,  immer  in  i>rst«r  linie  auf  d«n  verstand  lu  wirken 
oud  da&  gemUt  Icvr  auagt-ben  zu  losKin;  vt  bleibl  oitui  atUcktverk, 
in  der  grieobisohen  dicbtimg  nelen  dem  epos  und  der  tragSdie  die 
lyrik  den  obem  gymnosialclassen  vonuenthalten.  welches  volk  hat 
den  träum  des  lebena  schfinor  geUSumt  als  di«  Griechen?  nnd  weU 
ohes  Tolk  ist  phanta^ioreicher,  aber  aucli  zugleich  in  seiner  auffAS« 
aung  nnd  aosprägun^  des  nchUnen  mo.'jsvoller  und  bei  aller  leben»- 
wahrfaeit  idealer  gewesen  als  die  Griechen?  wo  bagegnet  uns  eine 
BO  gM«hlo«M!n«  entwicklnng,  eise  in  l'onn  nnd  inbnlt  jode  dicbtart 
80  organiscb  «usbitdoude  kun.it,  als  b«i  denQriechen?  aiiK  dem  epos 
vnlwioketl  eich  die  elegie,  di«  nocb  von  gleichniHsen  und  bildem  das 
Uomor  durcbwobon  ist,  nue  der  elegio  das  immer  subjectiTcr  sich  ent' 
fallende  lied,  au«t  dem  liede  die  tragödie,  und  in  der  bellenistischen 
seit  wird  das  epigr&mm  zum  gelejfeabeittigedicbt,  da»  tdyll  zum 
liHgur  elegiscbor  sentimental itilt,  und  das  gntisenaltur  bekundot  der 
romaa.  so  \»i  di«  beltcni^cliß  Ijrik  unendlich  wichtig  fOr  die  er* 
keontnis  des  griecbischeu  j|{ei«tes,  aber  ancb  für  die  des  römiäcbvo. 
die  rOmische  poesie  ist  ein  nacbhall  dn  griechischen;  in  der  lyrik 
ragt  bei  anfftnglichor  ahbfingigboil  von  den  Griechen  d«r  liobeos- 
wtlrdige  Veroneuer,  C.  Valerius  Catullus,  durch  diti  unraittelburkelt 
seines  emptindens,  durub  die  lebensfriscbe  sdnea  wesens  hervor,  and 
nur  unter  grusfor  vurkonnung  der  rivllitnigkeit und  dos  ionorn  wertes 
der  rSmi«ch«n  elegie,  wird  der  grossen  mebraifal  anxersr  soliUler  das 
tjefpackonde  und  scbtfne,  was  Catullus  uiner  Leabis,  seinem  bruder, 
seinen  frounden  und  seinen  fuinden  gcatingun,  waa  der  weiobe,  zSrt« 
liebe  TibulhiB,  der  leidcn^chafLlichn  Propcrtiu«  und  endlich  wnn  der 
geist-  and  wittsprQhende,  aber  nicht  gemOtearme  Ovidiua  in  der  vvr- 
baunung.  von  bitterm  heimweb,  von  innii^ster  schnsuchL  nach  seiner 
gattin  und  meinen  freunden  gedichtet  hat,  na«li  immer  vorenthalten, 

Uaa  hat  den  Horas  den  griechiecbBten  der  rOmiscfaen  dichter 
genannt,  und  man  hat  ihn  damit  nicht  bloss  in  seinem  grandweaen 
cburaktertsieren ,  sgndorn  ihm  auch  das  hScbsl«  lob  erteileo  wollea. 
wie  will  man  aber  dies  den  scbQlern  Terständlich  machen,  wvnn  sie 
von  den  grieebiscben  Ijrikarn  ho  gut  wt«  nichts  orfahronV  —  Horaz 
ist  er  selbst,  so  wie  er  leibt  und  lebt,  vor  allem  in  den  aatireo  sod 
epiitteln;  au8  ihnen  gewinnt  tuan  den  eindrack  eini«  liebenswertun 
mannes,  eine^  trefflichen  Charakters,  der  seine  eelbstttndigkeit  auch 
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itto  m8cbtig«o  gflgenOber  behftuplet  (epigt.  I  7),  der  di«  innigste 

pi9tAt  d«ia  Bodenken  seines  v&len  weibt  [Eat.  I  6),  dvr  ein  dftiikbw)9, 

beecbeidenes  gamtlt  bei  alkm  äiaacsfrohfa   Ivbcnsgonasz  und  vor 

all«»  e'm  tiefes,  clogHcbeg  gefllbi  für  <iie  ISadliche  idylle,  fUr  dio 

UBverktlnat«!!«.'  nUur  be»iUt  (sat.  II  6,  epUt.  I  10.  16).   in  den  odca 

begegnet  man  aaf  scliritt  and  tritt  der  ant^mpfindung,   der  naäb* 

ahmang,  der  innigsten  beiiehung  za  den  (^mchisob^in  iTrikera.   o&d 

diese  ditrfen  dem  primaaer  nicht  bloaitt  nameo,  nicbt  blosta  sebemeB 

bleiben,    er  bort  von  Arcbilochischer,  Asklepiadeiicber,  Aloäiscber, 

Sappbiscbvr,  Alktanaiflcburstropbc,  i-s  wird  ihm  der  begriff  der  epode 

«atwickelt,  und  er  be^fe^et  bestSndig  dao  grostea  nnmrn  der  Ober- 

KChn&nglich  vom  dichter  verehrten  Griecbea,  ond  das  sollen  genpp« 

obne  Heibcb  bleibenV    dne  ooU  nicht  lebendig  an»cIiBUDng  werdoo? 

i»t«r|i rotiere  ich  IV  2  mit  seiner  prttcbtig«n  Schilderung  (ler  Pisda- 

ri«cbenmuge,  Miii«r  bytonea  und  plane,  seiner  epinikieuund  threaoi, 

oder  IV  0  diu  etropben: 

Don,  ai  pnorei  Maeonln«  teiitt 
Milon  HoinefttH,   PlniUrir*»  lBl«>it 

8t<ii(Lcl)ori(]iia  ftAvm  campnas; 

D«c  siquid  olim  lusit  Anacre«o, 
<1«l«*it  aetni;  tpirat  «'lliiio  aoMr 
vivUDlijuo  cuiimiiiHi  «aloroa 
Ae«)ia«  fldlbiu  puella«. 

SO  drUiigt  doch  alles  darauf  bin,  die  M^TCiXOTip^neui  dea  Pindaroa 
ond  den  nchwang  de«  Simonides  lu  charakterisieren,  dai  epitbeton 
minaees  durch  die  CTaciWTlxä  de«  AlkaiOH,  und  da»>  gravee  darcb  die 
njrtbogmpbiBcho  daratellungB weise  dea  Ste^aichoros  (qm  optd  car- 
mini«  onera  lyra  »u^tinnit),  das  ludere  des  Anakreoo  und  die  glut 
der  Sappho  an  den  lindern  selbst  eu  illuetrieren  und  zu  iodiTidna- 
iiaieren.    und  daneben  baltc  man  die  leileo  II  13,  24: 

Apollla  fidlhtis  (giirrenteai 

Sappho  poallig  A»  popal&ribaa, 

et  ir  son.tnicm  pleniai,  knreo 

Aloaa»  plrftro,  mir*  naeli, 

rior«  fagae  malt,  dura  lielli,  V|l.  I  S2,  &. 

dies  oiRss  doch  mit  toben  gefOllt  werden  und  musz  an  liodern  selbst 
leibbaflige,  greifbare  gegenwart  wcrdeu  I  man  mnsx  d«a  Alkatoa  in 
»einen  waffennaat  folgen  (fr.  5ß).  auf  die  see  inmitten  dea  slBnn«B 
(fr.  6)  und  don  liebe«« rklfirungcn  der  Sappbo  lauseben,  »ei  ee  nun 
ihrer  ode  an  Aphrodite  (tr.  1)  odvr  dem  qiaivCTai  MO)  U^VOC  Icoc 
OedIciv  (fr.  2),  sowie  ihren  «cbSnco  vergleichen  ond  bildem. 

Der  gaioe  stolz  des  Horaa  iat,  princepa  Aeclinm  cannra  mI 
Italoe  dedaxisse  modos  (111  30),  sein  erster  wunacb  tud  sein  böohstH 
streben,  dast  Maece&aa  ihn  den  griechiaoben  Ijrikeni  Wigr^ull« 
(I  1),  sein  ttiumpb  Roniae  .  .  dignatar  subolea  inter  amabitts  vatum 
ponara  m«  choros  (IV  3,  13).    gante  gedichte  de«  Horax  wie  III  3 
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und  III  12  sind  direci  onverstSodlicb,  wenn  noan  nicbt  »eioe  srt, 
von  den  Gnecben  zu  entlehnen  nnt)  rominig«en>en  aus  ibnen  tu  con- 
taminierni,  dos  nSliern  beleaoblvt.  er  (fcbtirt  nicbt  zu  jeaoa  lyrikeni, 
deD«D  im  freion  «clintrensdningv  »«{^leicb  btld  und  wort  »icb  «rgibi, 
d«iicn  sogl«icb  der  gcdanlce  in  empfiudang  nniBcbmilzt ;  sondern  oft 
EDfibHam  fDgt  aicb  vers  an  vcra,  so  dasz  er  nicht  dorn  adler  Pindaroa 
gleich  zu  den  «olken  fttrffat  odvr  wio  dor  mftcbtige  «troin  j«neB 
liedcitmciittQrj  in  vollen  t5&en  »ein  t)«d  <liih«rbraaaen  loaaen  kann 
{IV  2),  sondern  der  kleinen  blene  abolich  den  bonig  von  den  blumen 
bertfeiträgt.  freilich  bietet  vr  kfliti«  nachwt^iBbAro  Übersetzung  «in^s 
guiteo  gvdicbt««,  wie  tue  x.  i>.  bei  Catulliu  in  c.  66  vorliegt,  wohl 
nb«r  kittet  er  verwandte  gedaoken ,  bilder,  auadrucküweisen  zusam- 
nien,  abmt  im  etil  nach  —  wio  Catnllus  eo  meisterlich  in  c.  64  die 
Alexundrinische  tecbnik  im  ganten  wie  im  eint:e1nea  wiedvrspiegelt. 
aosi  bekannten  grieebiscben  accorden  eetit  Uorai  neue  melodien  la- 
sammen,  freilich  nicbt  ohne  la  individaalisiareti,  ohne  kleine  rflmiscbe 
lüge  biozuiufügen.  aber  dns  lyrische  lied  d«r  Httllenou  ist  »ine  aolcho 
uaabweiHbar«  macht  in  derdicbtungdes  Boniz,  daaz  man  an  dcrhand 
seiner  lieder  eine  gescbicblu  der  griecbliicben  lyrik entwickeln  kann: 
da  klingt  RaJlinosfr.  1  (Bargk- Biller  ^  v.  12  an  in  camt.  III  2, 14,Tyr- 
taios fr. ein  1112,13,  Solon  fr.?  in  12,  fr.  13,39 in  1116,  Arcbiloobos 
Überall  in  den  epoden,  fr.  53  in  I  M,  12,  Tbeognis  v.  667  S.  in  1 14, 
T.  86»  io  III  3,  7,  Simonides  fr.  48  in  HI  2,  14,  fr.  49  in  III  2,  S5. 
BakcbylideK  fr.  18  in  III  21,  18,  fr  19  in  H  18,  Alkaioi«  fr.  6  in 
I  14,  fr.  8  in  I  37,  fr.  16  in  I  9,  fr.  80  in  111  12,  fr.  46  in  I  18. 
8ap)iho  fr.  6^  in  III  12,  »,  fr.  3  in  I  12,  46,  fr.  4  in  III  4,  7,  Ana- 
kreon  fr.  70  in  III  11,  d,  fr.  52  in  I  23,  Pindar  Olymp.  It  in  I  12 
usw.  —  Horat  iKttigi  «ich  an  den  brotameo ,  die  von  den  reteben 
tischen  der  griecbiicben  dicbtnng  fallen;  neben  Homer  musi  man 
die  grtecbiechen  lyriker  kennen,  um  ibn  beurteilon  su  kOnnen.  — 
thist  eine  Sammlung  luis  den  letzteren  in  bänden  der  aohUler  steh 
befinde,  «o  sie  simtliche  nanbweiabare  origiualstetlen,  welche  Horai 
umklangen  bei  der  composilion  seiner  gedicbtc,  innerhalb  des  bist«ri- 
scben  gesamtbildcs  der  grieobiacben  lyrik  ßnden,  scheint  mir  ein  im- 
widarl^liobar  Bchlimz  aus  dem  dargelegten  in  «ein,  wenn  man  nioht 
eine  der  efinten  des  gymnasinms  beseitigen  will,  nonilicb  die  strenge, 
wissenBCbafÜicbe  forderung,  in  den  quälten  zu  fahren.  —  Die  grie- 
cbiicben lyriker  sind  aber  ferner  auch  trefflich  geeignet,  den  unter- 
ricltt  in  der  griecbiacben  go schiebte  and  die  lootüre  der 
griecbiseh«n  historikor  (Xenophon,  Herodotoa,  Thnkydides) 
tu  beloben,  um  markig  einsasetzvu  an  passtader  stelle  mit  den  poli- 
tischen iierlern.  welche  beiliger  patriotiamuii  den  edlen  sUngnru  ein- 
gab, dc&n  ale  «iio  |>atnc>rcbalt»cbe  oinfMhheit,  die  uns  die  Homerischen 
gedicblo  M^liildcrtvn ,  allmSblicb  absLarb,  als  das  durch  beroeu  ge- 
heiligte kSnigtum  lUHammonbrach,  da  entspann  sieb  auf  dessen 
trUmmern  ein  beiszer  kämpf  um  die  gewalt,  der  teils  sur  bcTsvbafl. 

weniger,  teils  zur  hersobalt  des  adels  fäbrto.  es  war  «ine  wildbewrgte 
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snt,  in  der  di«  nachhftrvStk^  tind  -sUtlte  sich  in  hartnlLckigMi  kriegen 
befehdctrn,  in  solchen  knmpf  iwiKcbcn  Epfacros  und  Mngncäia  Hlhrt 
tin»  dax  knVgklifil  d(>i>  Kallinoit,  voll  der  «delstun  auffasKungf  des 
bürge rberuf'^ä  und  d«r  btlrg«r«lire,  in  solchen  kämpf  znUcb«iiCl)«lcis 
und  Gri-trlk  Arcbllocbos,  iwisch«n  Mu^nrnteni  und  Spartanern 
Tyrt&toii,  dic:«nr  bvtd  mit  köpf  und  hen  &af  dem  raobt«n  flfifik, 
der  nicht  nur  kriegstllcbtigkeit  seibat,  sondern  vor  allem  die  kunst 
b«6aez,  im  bogetstemden  1i«da  den  mut  zu  entfiummen  und  so  zum 
eiftg«  KU  fQbren.  unsterblicbo  b^mnea  d««  achltcbt«nmtitO'S  sind 
fr.  8  und  9  und  10.  oni  da  aolltc  dem  &etaudan«r  nicht  dftü  herz 
BCbwüIluiJ,  dA>-ol][e  mit  soleben  klSngi'D  d«8  rsin:^teii,  bebrüten  «ntliu- 
siatmuM  (Qr  cbrc  und  valerbuid  oicbt  «in  nnchfaall  la  wockcn  sein, 
8o  dasz  der  funke  dea  Patriotismus  sich  in  die  jung»  seel»  MDke,  um 
einst  in  lautoriT  gtut  ampoi%iucblng4>n  ?  —  Und  wie  panBolicb  nobe 
tritt  une  Solon  in  seiaen  elegien,  jclvich  gron  als  gOMtsgebcr  und 
bIb  dichter,  sie  sind  hinlerlaasenHobaflen  eines  berrorragenden  Poli- 
tiker», der  so  den  begeb«itbeiten  sainer  zeit  den  alleruumittcl  barsten 
ii»c«il  hatte,  er  sucht  diu  lierschift  dea  volkes  einsuscfarSnkro,  abar 
auch  lugleich  den  adel  in  ieioe  grenzen  carQckzawfliMn  (fr.  3  und  t) ; 
bei  aller  besorgnis  benabrt  er  sieb  den  glauben  an  die  ewige  Stadt 
Athen,  ftber  or  ist  auch  der  ernttte  wamer,  d^r  die  tyrannis  voraus- 
aiiibt  (fr.  II  und  7).  doch  der  1cidon»cburtlicb»tc  politische  »Sn^or 
war  Alkaios.  seine  li«der  aind  nicht  declamatJonea ,  sind  nicht 
graue  tbeorio,  sondüi-n  fri«cbea,  farbiges  leben;  alles  ist  g^enwart, 
ntinunuDg  des  augt^nblicka,  die  tilcgie  itrird  sum  monientJiLtle  sub* 
JectiT«r  cmptindung.  mitten  in  die  wirren  auf  Leabo«  werden  wir 
ver^tzt,  ond  se«  und  krieg  sind  die  beiden  elemente,  in  denen  er 
sich  am  nohlsten  fUblt;  den  kriegsgott  Anti,  <Un  trürger,  der  feinde 
scbrv<:ken,  nennt  er  9L'inE>n  vertrauten  frL'un<I;  ihm  2u  ehrea  vei- 
wandvlt  CT  t'.'in  pronkzimmcr  in  einen  waffonsaAl.  aus  den  geringen 
f^monton  spricht  vtn  f«arig«r  guist,  schnell  «ntschlotitien ,  mit 
Acbaifem  «ort  and  ecbarfem  sobwert,  treu  leiner  paitei,  treu  teittcn 
tieleo  und  eoinem  hasse. 

Ine  zoitallor  <)er  Perswkrieg*  nnd  togleich  in  die  politiaefami 
Unruhen  auf  Megam  (tlhren  uns  die  Theognide»;  die  feuanncben 
ktlnden  krieg  (v.  549) ,  aber  Zuversicht  schwellt  des  diefaters  bnut 
(t.  757),  die  Ptsrser  naben  hitran  (v.  773),  der  dichter  wird  »«- 
bannt  (v.  1197),  inniges  beimweb  erfOllt  seine  seel«  (v.  783). 

Doeh  den  begeiRtort«ten  und  beredtesteo  ilager  fanden  die  fret> 
heitakriege  der  Griechen  in  ßimonidcs;  feine  el^io  auf  die  bei 
den  Tbennopylen  ersehUgenen  und  seioe  zafalreiefaen  epigramme  ant 
die  gcfalUooD  beiden  und  auf  ««in  sieggiikröntea  volle  vorgcgen- 
«Srüg«n  die  wncbt  der  ereignisae  nnil  den  scbwung  der  damaligen 
stlminuDg  sicher  weit  BnKhulieher  nad  lebatidiger  als  lange  Bll«h- 
t«me  auwnuuideisetüUDgen  in  der  gvsdiicbtastundu.  man  eotaOnda 
ilio  diese  flamme  patriotischer  begwterung  und  wirme  die  sMlcn 
d«r  janglioge  an  ihr! 
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Abur  ftncli  im  deutechen  der  pHina,  dut«  ja  überhaupt  berufen 
iati  JM  Kt^ist)g^  l>und  twiBcliea  der  antikeD  leotQre,  dem  geacbidit«- 
tmterricbt  nnd  dervaterlSDdUoben  liLteratur  zu  bilden  und  von  bober 
Harte  weite  blicko  >o  er{fflbeo,  geboo  di«  grwobiMbtn  Ijrriker  aulo»» 
wicliiignn  AuseiaandereetzuDgen  und  luireguDgen:  sei  oh  nun  beider 
systeinatiäcbati  bätrachtuog  der  lyrik  selbüt  oder  gelegenllicb;  z.  b. 
bei  Klopstock  wird  es  sieb  aidit  abweisen  lusma ,  den  begriff  der 
Odv,  dt»  b^uinuii  und  des  ditli^ruobufi  »n  den  &1t«D  mti^tDrii  7.a  er- 
örtern und  die  Weiterentwicklung  der  antiken  dicbtungaarten  in  der 
neuem  £cil  lu  bek-ucblcn,  odt-r  bei  hens'iags  abbandlang  Über  daa 
epigranim  diu  in^clirifUiclien  und  litlerarittobeD  epigrntiime  der  Hel- 
Jeotfa  iu  Jbrer  aliwablicben  eolwicklung  von  der  einfacbes  iuscbriAr 
biH  zun)  sümmungsbilde  ta  betrachten,  oder  bei  Herder  und  seiner 
obaraktericlik  di-j  volk«liddv8  auch  die  grieebtjclieD  rolkglicder  und 
akolia  lieranzuxieben,  oder  bei  Scbillers 'Spaziergang*  das  wesen  der 
elegie  im  ansclilas^t  sn  die  griecbiEchen  meister  zu  entwickeln,  oder 
bei  der  politiücbco  lyrik  der  bcfrviuiigiliriGge  usddc«  groiwenjabraa 
1870  auf  die  beiden  doi  alttru  liiiiiu weisen,  die  auckdiet«ier  schlugen 
nnd  tugleich  doa  eebwert  schwangen,  und  den  uoterscbied  klarzu- 
legen, welcher  zwischen  bloszvr  rbetorik,  kdnsllichitm  putbos  (Her- 
w^b  in  der  revolutionszait!)  und  jener  —  einleitend  cbarakteri- 
Bierten  —  lyrik  be&t«bt,  in  der  die  pbanta»ie  nicht  daa  mittel  dea 
gedankcna  ist,  sondern  der  gcdonku  sich  gar  iiicfat  anders  Huscert, 
älf  nnr  verhOHt  in  ihr  und  durch  <ie  und  getrennt  too  ihr  weder 
dem  dichter  selbst  Doch  dem  zuhSrer  zum  bewustseia  komuii;  'der 
politwch«  dichter  —  sagt  Viscber  —  wird  zum  rhetorikvr,  wenn  alle 
pootit«be  (timmuog,  alle  aaivitSI,  jenes  iinbewu:ite  inner«  eiagon 
und  klingen  auseinandergezogea  und  ver2ebrt  wird.' 

Wie  Oberhaupt  dergeeamte  fremdsprachlicbu  onterricht  unserer 
gymnosien  auf  der  wechsolbozichun];  zwischen  dvr  uigarn  und  den 
fremden  sprachen,  auf  der  vergleichenden  batraehtung  vor  allem  dus 
antiken  nnd  dea  deutseben  d^nkens  und  empfinden^  beruht,  ao  gilt 
ea  besonders  doch  im  deatschea  der  prima,  fruchtbare  gesichts punkte 
lor  kanaiaicbnung  der  ver«cbiedt'nhvit  antiker  und  moderner  an- 
acltaaungBweise  xu  gewinnen,  uud  diu»  nicht  nur  hinsichtlich  des 
^os  (z.  b.  Homer  und  Qoethes  Uermana  und  Dorothea)  und  der 
trag^die  (Iphigenie  bei  Enripides  und  Goethe  u.  &.),  tondorn  auch 
hinsichtlich  der  lyrik.  was  hal  man  alles  seit  Jean  PjuI  mil>  den 
begriffen  ubjectiv  und  snbjectiT,  plasCiseh  und  romantisoh  für  unfug 
getrieben  I  *dio  plastische  sonne  loachtot  einfDroiig  wie  das  wachen, 
dar  romantische  mond  schimmert  verllnderlich  wie  du  tiSumen', 
betszt  ea  in  der  voracbule  der  Sstbetik.  uud  was  aoU  man  dazu  sagen, 
wenn  i.  b.  Emil  fioteoberg  in  seinem  manigfacb  anregenden,  aber 
doch  vieles  gar  kllnstlicfa  horaaxerrvndun  buche  tlber  Mio  Ijrrik  dtiu 
Qoraz',  hei  vcrgletchung  von  Bor.  carm.  0  6,  da«  er  ein  'khtueDvr- 
lied'nenuen  mSchte,  und  der 'nnUk-herben' Baadusiaodo  s.  HO 
Mgt;  'zeigte  II  €  anklSag«  an  den  romaDticiiimuB(!],  so  seigt  dies 
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getlicbt  dts  geoaDeste  plastik.  viro  dia  gestnltun^krafl  («ic!  — 
gemeint  i^t  die  kraft  der  pbantasie,  plttsliscb  abgeroodet« ,  ie^t  uin- 
riesono  bildi'rvor  <Jie  snitcLiiuuug  zu  xAubem)  dii^eliigo  cigunscbiifti 
die  dem  Ij'rikcr  den  rang  anwiese,  so  wttrde  disgei  g«dicht  zu  dn 
beateo  tKblen  mfltiMD  —  iukI  doch  iet  v8  fUr  uaser  geflUil  unlyrüidi* 
dss  liild  des  modvrnen  lyrikvrs  hal  kaioen  featea  pla- 
»tiBebcn  halt;  es  schwebt  nur  auf  den  wogen  d«r  «m- 
pfiodnng.  deon  dar  plastik  ist  seit  dem  tief  innerlichen 
Chris teat um  dieaxtandiewurzel  galegt'l!  ml  denn  etwa 
Go«thc  auch  herb-anUk,  kQhl  in  Minen  lifrdero,  bei  denen  toui  doob 
son;4t  gerade  die  pluätik,  'die  geslaltungakrafl'  zu  bewundern  pS<^? 
sind  es  nicht  vollkommen  anKChaulicbct,  (ml  umrissen«  bilder,  dia  er 
UDfi  TOrfDbrt,  wenn  er  i.  b.  in  dun  »elmaucfalel inlern  der  Miguon 
aingt:  'kesDSt  da  du  land,  wo  die  citronen  blabn*  ukw.?  od«r  itb 
es  nicht  ein  Rlucbauliches,  groirbarofl  abendlied,  daa  er  in  'wUlkoin- 
meo  und  abschied*  entwirft  ubw.  uaw.?  • —  Und  umgekehrt,  ist  «s 
nur  plastische  auHcbaunng,  nor  betraohtong  der  auszenwelt,  wenn 
unter  den  gncchiM:l]en  lyrikorn  z.  h.  Ibykos  (fr.  1)  neben  das  holdeste 
rrUhlingsbilii:  '  frULling  ward  es,  tind  wieder  blulit,  rom  sanft 
strSmendea  bacb  getr&nkt,  der  kydouisohe  apfelbaum.  and  die 
blute  der  rebe  schwillt  unter  Hcbattendem  weiot&Db'  —  «etna 
fligno,  heftig  auf  und  ab  wogüud«*  empfinduog  conlxastierend  bin- 
atüllt:  'wio  thrakiäcber  wintuntturm,  widerleucbtend  von  btitciw- 
schein  ftlllt  Kyprias  wilder  .lobn  mit  blind  ftengender  wul  mich 
an  und  erjtchUltert  gewaltsam  mir  die  gnmdveaten  des  benrns* 
oder  wenn  Simonides  in  der  Danaeklage  das  braunen  des  nteere»  und 
de«  sturmus  mit  dem  frieden  des  sohlafenden  knabeo  oontr*ati«rt  und 
zugleich  in  dem  »ufrahr  der  element«  die  ungltkkliobe  eiD  eobo  ihrer 
eignen  angtt finden  läsit,  um  endlich  Suszeres  imd  inneres  zusammen- 
klingen  zu  lauen  in  dem  ecbt- modern -lyrischen  empfindongttCB« 
einer  doppelten  beseelung:  K^opou  b'  iibt  ßpitpoc,  ciüi6^TUJ  hi 
növToc,  eOö^Tui  b'  äfiCTpov  koköv  !  ? 

Es  sind  Dburhaupt  BUasige  begrilTe,  die  in  einander  Qbvrspicleo, 
antik  und  modern;  das  gubjecttve  brioht  in  der  antiken  Ijrik  krKfüg 
und  oiacblvöll  durch  bei  den  Aeoliem;  und  die  heiterkeit  und  bar- 
monie  des  griocbiscben  goistes,  die  naifiUb  gehBrt  wobl  dem  Hoow 
riscben  Zeitalter  an  (obgleich  auch  hier  schon  rationalianiu  io  dm 
glaubeiiNinscbauangen  aicb  geltend  macht,  wie  Erwin  Sbode  meivtnr- 
licb  daigethan  bat),  schwindet  aber  nach  und  nach  immer  mehr. 
Visefaer  sagt  freilich:  'die  iwei  fltlBSe,  natar  und  geist,  gieogen  im 
alierlum  vereinigt  in  mnor  strOmung.  daa  Chrutentnm  risi  sie  aus 
einander,  um  sie  bOber  zo  vcrsShoen.  wir  schiften  auf  dem  einen 
and  blicken  sehnaUchtig  uacb  den  ufern  des  andern  hinaber,  waa 
Schiller  beolimental  nennt'    aber  nicht  nur  die  philobophiscbe  r»- 


*  aocli  die«  bild  sttbil  Ul  nicht  etwa  ooaatik,  «(1.  c.  b.  l^iodar^ 
U.  100  Sc  fii\  niBtv  KvfaiYlxtu. 
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fleiion,  i3i«  iOpbittik  xontSrU  den  hold«ii  tnuim,  jen«  barmoDt«  tob 
gfigt  und  natur,  aondem  »och  die  ifriechische  lyrik  bewei.<)t  das  auf- 
keimen und  blabenderbentimeBUlilAt  — jedocb,  wouu  wirauub  nicbt 
niabr  ia  lUIcm  Scbillcra  babDbrrchciitlor  abb&Ddlung  'aber  tuüto  und 
seotinieaUligcbe  dicbtung*  beistimmen  bjaiiea,  um  üo  »nrflgeader 
ISast  sieb  ihre  leottlr«  fUr  di«  echule  geetalten. 

In  meinem  bucfau  'diu  cntwicklung  dva  niiturgcfllhU  bei  den 
Griechen  und  Röoiero'  bufao  ich  sUBfabrlich  nacb^otriüseD,  wie  nucb 
du  natu rge fit lil,  das  ?0  oft  dun  alten  abgeiiprocLen  ist',  nur  graduell 
von  dem  modernen  verHchiedea  war.  auch  die  griochijicheti  lyriker 
lieben  ve,  natur  und  svelengtimraong ,  Bei  es  in  bamtoniu  oder  im 
«ontraet  gegenllbersut) teilen  und  die  natnr  zu  beseelen :  Q&d  gerade 
bisrauf  bi^rulit  Ja  vor  allem  in  der  lyrik  der  wesenlUobe  reit,  das  iat 
JA  gemde  der  kern,  diu  'lyriMfae  »wie'  dui  naturliedfts,  dost  natar 
und  geist,  nubject  und  obJMt  xagainmenrinnBn. '  —  DMiken  wir  uns 
nun  eioB  deatscfae  «tunde  in  prima,  wir  bebandeln  die  perle  Goetbe> 
BCber  nuturlyrik  'über  alU-n  gipfeln  ist  ruh*,  wir  machen  auf  die 
melodie  der  worte,  auf  die  unDberseUbarkeit  aufmerlEHtni;  wir  om- 
pEndtfD  nach  i  die  abeudlicb«  slüle,  das  reratummeu  aller  wünecbe^ 
die  «cbOnste  auflOüung  aller  minklfiDge  in  dun  vollendeten  einklang 
der  natur  —  nnd  dos  aWiu  wiu  hinguhauthU  alles  so  eebt  Goethii^cfa  1 
nnrergleichlicb  I  und  da  lesen  wir  iu  dem  ungeheuerlichen  bucba 
von  Werner,  ein  gewisser  Hermajin  Wenzel  habe  nachgewiesen,  dasz 
dies  unsterblich«  lied  «Dtluhnuug  «ei,  denn  dun  'keim"  habu  O^otho 
dem  Alkman  (fr.  60)  entnommen! 

£Obouciv  6'  Apjuiv  Kopucpai  t«  xal  ipipax^ft, 
Ttpdiovfc  T<  kqI  xopdopcti  .  ,  . 

ja,  was  JHl  gemeinsamV  die  «chOne,  Ktimmungsrolle  beaeelung: 
Über  nllon  gipfeln  ist.  ruh  .  .  .  (üt>OuCiV  6'  öpcuiv  KOpUfpOti  .  .  t  aber 
beseelung  'ruhen,  schlafen*  von  nalurcrsohoinungen  ist  ganc  all- 
dein,  nicht  nur  bei  den  Qricchcn  und  Deutschen,  sondern  in  der 
ganien  weltlilteratur;  dasn  Goethe  den  Alkman  gekannt  habe,  liett« 
sich  scfawerhcb  Ducbweisra;  aber  an  eine  anlebnuag  an  ihn  lu  denken, 
wSr«  ebenso  unsinnig  (von  der  wisOndigung  gcg^n  don  Goclhescben 
geist  ganz  tu  gcscbweigeo!),  als  den  anfang  des  schüaen  Paul  Gvr- 
bardschen  kirchenliodes  'nun  ruhen  alle  wilder'  auf  Alkman  üurüele- 
suf&faren.  aber  was  ist  nun  der  unUirschtcd?  wir  haben  bei  dem 
griechischen  dichter  nur  ein  fragment,  nur  ralimen  (aber  von  plaetik 

*  RvMiiberf;  «Agi  froilirli  «.  k.  o.  •.  101:  'san  hnt  «ieenllich  niemale 
Oriecheo  und  Komorn  tininninn  nbp«Bpf<iob«a'I  man  veif^lcicls«  'Iftaait 
ilta  «iolviiaDg  Rioiiiv»  bui-ti««,  ein»  fll>rigenB  R«*anbo)g  noub  ntcbt  be- 
DDtaoD  kenni«.  ab»r  vor  ein«»  afllGlicti  hilIs,  wie  b.  106:  'woua  wir 
nun  tu  tlnn  Küinom  im  «ptciflUn  iihiK^rhnn,  *d  i«t  e«  an  nnd  für 
aioti  aoboti  eana  nnmOgllcb,  ihnen  natnr^afUhl  abtuspTMbeii'  bStle 
er  *ieb  doeh  oQtcD  •allun  wiu  vor  nrnuekar  andern  tehliramin  phrnae. 

*  vgl.  m»ine  kleine  lolirlfl  Ulier  'das  melapherlsche  In  der  dichte* 
rlacben  phauiaHi«',  ijeitiu  1687  (A.  Haack). 
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kSnnen  wir  wegen  der 'mk1eriscb«n', 'musikaliscbeB*  [joeti  J«u> 
P&al]  botf«e1unK  nicht  radun),  und  b<i  Goethe  ist  am  «chlusi  d«r 
bcxug  2UID  geistigen  das  ko  wuaJurbar  wirksame:  'warte  nur.  baldo 
rnbett  du  nucb ! '  und  so  ßült  aus  der  weit  dM  geiataa  inrllck  auf 
di«  aatur  in  ibroni  kbeodfriedoD  J«Bor  »cbeio  eiBOr  bObern,  ewigeo 
weit  und  verklftri  das  LandscbafUbild  durch  die  tiefe  sefllUcbe 
gympathifl. 

üod  wie  \laii  auch  Sappho  garnftt  und  natar  zuaammeakliB^D, 
dasz  es  au  selbst  durcbscbauert  und  durcbriesvlt ,  daaz  wir  nucb- 
empfiaden  dos  Taut«b«ii  de«  kfiblen  regeus  durch  die  bliakcDdco 
bIfitUr  —  *  es  ist  wundcntam,  wie  das  ans  trKumen  macht',  wgt 
Storm  —  in  den  wunderbarvn  ji:il«a: 

dpqii  b'  Oiiuip 
fii|iAe(v  \fu%pdv  xtXdttt  bi*  fic&iuv 
fMiXtvuiv.  al«vao^^vwv  bt  qitUXurv 

Aber  die  griecbiscbua  lyriker  dienoo  Dicht  nur  aodt-m 
unUmcbttfUchoni ,  wie  dem  Horai,  der  goHcbicfatv,  der  IcclBrc  der 
bisioriker  und  dem  deutucben,  nh  &taix|)iinkt«  und  lor  helt-bonff  und  . 
Vertiefung,  scndiTo  siu  haben  auch  ein  ToUes  recht  auf 
einen  nelbstKodigon  ranm  in  der  griechischen  IcclQre 
eelbiit  neben  dem  epos  und  der  tragCdie. 

Doch  da  gilt  e»  zunlicLst,  zvel  einwände,  denen  man  immt-r 
begegnet,  lu  bneitigun.  man  Bagt,  in  der  griechischen  If  rlk  wandle 
man  nur  auf  einem  trOmmerfolda,  u  seien  nur'feUen'  uns  Uberli«rvrt 
worden,  so  echmerdich  dies  auch  ist.  wo  es  tutrifft,  äo  trifft  c«  doab 
im  weiientlicbvii  nicht  die  «legie  «inoH  KallinDs  (trotz  der  IQcke  I},  des 
TyrUio»,  des  8vlon,  Xeoopbaovs,  Thc<jgQis,  ce  In0l  nicht  zu  bei 
Pindar,  bei  dem  epigraaim,  bei  den  hltolten  und  Anakreonteen; 
eigentlich  bleiben  nur  dvr  iombUH  und  das  lied  Übrig,  von  denen 
man  sagen  kann,  os  ^eion  nur  —  'braobat&cke'.  aber  was  den  erstem 
betrifft,  so  li&t  diu  'AOtivqiujv  noXiTcia  des  Aristoteles  wichtige  er- 
gtosuogen  geliefert,  aad  auch  die  stdcke  des  Arcbilochoä  (fr.  65. 
62.  71)  geben  einen  klaren  iobalt.  nicht  minder  das  des  Semonidw 
ilt  nai  T^Xoc  ^tv  ZcCic  fx*>-  "'"^^  Sappho  bietet  die  od«  an  Aphn>< 
dito  (fr.  1)  und  da«  (paivcTO)  ^oi  icrivoc  Ton  ansefanlicbi-r  voIU 
alündigkeit,  und  wer  aus  ihren  und  den  bruobsiaoken  des  Alkaio», 
Siuouiiie<tj,  Stcsicboros,  Ibykos  and  Anakreoo,  welebv  in  b«tracfat 
konamL-n  kOnnen,  Tcrmittelst  seiner  phactasie  sich  kein  bild  gestnllen 
kann,  tei  es  von  der  perstfuliebkeit  des  dicbtera  oder  von  dem  gthtlt 
des  gediobtcB,  dem  ist  freilich  nicht  zu  hülfen. 

Sodann  sollen  die  griechischen  lyriker  tu  schwierig  ftlr  daa  for- 
male rergtAndnia  fi«n.  nun,  die  clogic  bit-tel  du«  >ch{insle  und  Icicfa- 
twte  griechiKcb,  das  wir  lesen  können;  auch  das  epigramm  teigt 
keine  blnfung  besonderer  sebwierigkeiten,  und  in  wie  fem  andi  die 
Bobwersten  fragmente  des  melos,  z.  b.  des  Simonides,  ja  eelbat  die 
«den  dßsPindaros  noch  ubwortr  sein  tollen  wie  Sophokles  mit  ninen 
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cborlisdam,  das  ist  mir  unerfindlich,  (reilidi  vinlct  nur  (lein  floiet 
ilie  biOQe,  and  nicbl  immer  iat  m  aQlteloe,  die  kdatliobe  [lerlu  uu» 
d«r  widciatrebenUvn  »cb&lu  zu  iQsvn. 

Aber  sind  ca  Qberbkupt  perlen?  reiben  »icb  dio  l;riker  vb«&- 
btli'Ug  einem  Uomei',  eioetn  Sophokles,  einciu  Flaton  nn?  Ktriots 
dies  zu  jedem  beweWn,  i»t  b«i  dor  venchiudenliGil  dvr  iniliriduali- 
tStco  (rooD  aolll«  aber  diesen  »pielitnim  ([vwttbiuot  «io  nicht  cin- 
scfarSiiliCD  durcb  ganz  lubjective  ^eschmBcksnrteile)  schwierig,  denn 
—  nas  du  oicbL  fUblst,  wir»t  dn  uucb  nicht  «rjo^vn.  sWr  wir 
sahtn  bereilü  in  nnderm  zuMinimenhnnge,  w«I(;h  glUbrndL'rpntrtotia- 
muB,  welche  tieDe  auffaMiung  der  bdiijerebre  und  der  uiumespSicbt. 
iu  dun  ekgivn  und  «pi(;rftmmen  sieb  »»«kpricbt  und  welch  iDi)ig«r, 
gemQtToller  nntur»inn  in  •leii  limlt-rn  lum  ausdruck  gelangt. 

Aber  ee  ist  auch  temcr  hucbwicbtig,  daaz  den  «chalern  du 
eigentticho  wceon  der  Ijrrik,  d.  b.  neben  der  lypiscben  entwicklung: 
elegia,  li<d,  epigramni  d«r  cba.rskter  der  vrrHcbiedeneo  lyrischen 
artcD,  des  ai«hr  cbjcctiven  od«r  tubjectiven  gedieht«»,  dann  dce  gt- 
Ifgenheitügedicbtea  im  äoetbeMbcn  Binse,  jenes  Btimmungabilde«, 
in  welchem  die  wfalSpferitobo  phanlMi«  das  «inteino  zum  allgomeinen 
omprllgt,  der  geduik«  gunx  unHcImuung  und  empfindung,  dns  wurt 
melodie  trird,  sn  dm  kCatlicken  perlen  der  belleniscben  1^-rtk  er- 
schloaseu  wird,  und  wie  dvckt  »ich  mit  dem  inbull«,  orgAoiich  ver- 
scbmelzend ,  die  Ton»  in  der  elegie»  im  iambua,  im  cuelos,  im  epi- 
gramml  welche  arcbitekionik  in  den  Bobembar  freien  rbylbme», 
welch  fcinciä  unTcigU'ichlichv«  nlilgcltihl ! 

Aber  äiv  griediiacbu  lyrik  biet«!  unit  auch  hochwichtige  cuHur* 
bittoi-i.->che  bilder;  ich  (-rinnere  nnr  an  die  schitdening  und  aufTds- 
fiUDg  eines  symposioo  bei  Xt-iiopliBmü  (fr.  I),  an  dia  achilderuDg 
und  aufraatuDg  der  tpiule  bei  ebendemutllwo  (Tr.  2),  nn  diu  it-itbilder, 
die  Solon  enlwirfi,  wenn  der  demagoge  BpricbL  (fr.  i'i)  und  wenn 
der  gesetxgeber  spricht  (fr.  28),  an  die  bt«igeruQg  der  empßodum- 
keit  in  der  leben«antcbauung  von  Mitnnennos  ab  bU  zu  d^a  spätem 
dichlrm  der  onlbologi«,  an  die  Hcntimentalitftt  des  DaturgefUhli,  dag 
immer  mehr  idyllisch- elegisch  wird,  aber  auch  die  tief  religiösen 
«DechaaunKea  dur  Griechen  Baden  hier  ihren  eibabeneten  auädruck, 
ich  denke  an  Solou  fr.  12  bi«  v.  33  die  bUhnende  gerechtigkeit  de« 
Zeus  darstellend  ond  t.33  f.  an  dos  wort  tiocthe»  trinaemd:  '»cbick- 
t&\  dce  menichen,  wie  gleicbit  du  dem  windt*  ich  denke  an  diu 
faerlicbr-n  aducpota  fr.  79  die  Tyefae,  fr.  HO  die  Paneo.  wulcb  tiefes 
ctbos  durchdringt  des  Theogni«  preis  d«r  hoffnung  (v.  IL3&),  aeio 
gedieht  'der  menscb  denkt,  gott  lenkt'  (r.  133),  'wab  die  »chickung 
fiobickt,  ertrage'  (t.  lOSif),  de«  Semonide«  betrachtung  Mes  menichvn 
Binnen  ist  eitel' (&.1)  und  die  k&allicben  lieder  de»  BimonidcB:  *da« 
menccbliobettrebcnitt  BtQckwerk'(fr.  3), 'das  leben  ist  eit«I  mOhtaJ* 
(fr.  lÖ),  'der  tod'  (fr.  20),  'der  stoüe  pfad  der  lügend*  (fr.  *l'}.  JM 
Sophokles  'die  nicbtigkeit  d«a  ds««inn'  (fr.  632  und  i>3!i)  ustw. 

Aber  siebt  nur  tief«  religtoutlt,  erhab«D«  Icbeoawrishcit,  enut 
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uoil  wuhmut  und  klage  vorralva  aas  die^e  edelsten  goleter  dor  Qiii»- 
cbeD ,  ^otiüem  auch  b«ttern,  frohen  tinn,  baroiloseD  lebvo^voau  1b 
den  tTitikliedem  (Tbeogms  r.  679,  Altcitios,  An«kreon  aaw.),  im 
liebesliedu  (Sappho),  in  <lcr  IHndcIndoD  dichtuog  der  Änjikreonteea, 
in  dan  »icbalkigeii  valksliedera. 

Gfi&u)^,  daa  aieaMb«BWfl»flti ,  in  griechiscber  beleuobluti^,  triU 
ona  in  alI«o  eeiaen  wAMiiULcben  formea  l»b»ndig  und  uucbanlicb 
ia  der  griecbiscben  lyrik  entgegen,  ond  «iinea  solchen  born  dor 
achOohvit  and  der  erbabenheit,  der  tiefe  und  ionigkeit  itn  denken 
und  ompfind«n  tollen  wir  unserer  Jugend  nicht  erüGhlieäzen?  mit 
ihm  ävllen  wir  eio  nicht  rclu  baden  in  einer  »it,  vro  v&  so  doppelt 
nichtig  ist,  auf  pbantaäiß  und  geuDt  zu  wirken,  auf  dau  du  inner« 
erstarke  zum  ksrnpfe  widvr  di»  fuindlicbiin  m&chte  des  msterislis- 
mas  und  dos  naturatiHmus  in  allen  arten,  sei  es  in  der  knnst  oder 
in  der  wissenBobaft? 

Und  gerade  di«  lyrik ,  dieeo  »pracbe  des  berwns ,  ist  wie  keine 
andt^e  dichtungtart  dem  jugendlichen  ünne  vurstandlich  und  ver- 
mag die  Jugendliche  üeele  mit  begoi^terung  ftlr  alles  gut«  und  schfln« 
SU  füllen.  — 

Nur  im  iateresM  einer  so  edlen  tacbv  («h  sei  gesagt,  damit 
man  nivkt  wäbne,  ich  bubu  pro  domo  g«sproclicn)  Ist  das  TOntteht-Bde 
geschrieben  und  ist  die  satnmliiug  griechiM:Iier  Ijriker  Teraa^taltefc 
werden,  welche  ich  im  onächlusz  an  die  im  Torigen  Jahr«  erscble- 
oeneD  rUmiscben  elogiker  dcmnKcbst  bei  G.  Frojlag  in  Loiptig 
bamusgitb«. 

KiBL.  ALrasD  Bmai. 


40. 

DIB  ANTIKE  ßAQE  IN  SEXTA. 


In  den  meisten  gymnasiallehrplftnen  ist  der  sexla  die  ei 
ning  in  die  antike  enge  zuertcill.    wir  fragen  uns  zunächst,  ob 
dtMts  p«n«nm  fQr  die  sexta  empßefatt,  ob  es  ftlr  disM  flIasM 
nchtigt  ist- 

Werfen  wir  den  blick  aaf  den  getarnten  getobicbtaunterrtcbt 
des  gjmnasiums,  m)  finden  wir,  daiti  man  im  allgt^moinen  di«  eiii- 
fUbmng  in  die  eigeotliobe  gc»obieble  erat  in  quarta  beginnt,  der 
DatQrUche  grund  hierfür  ist  der,  dasz  das  Verständnis  ond  die  er* 
lernnng  der  geaobicbtu  gewisse  vorUbongeo  und  rorkenatmsM  rwaoa- 
seut,  die  erworben  und  angeeigDet  sein  wollen,  ehe  die  bocbftlligQDg 
mit  der  geschiebt«  in  fnichtbwcr  wäse  ihren  anfaog  aehmea  kann, 
e«  iat  klar,  dass  der  same  der  geiebicbtliobea  lebnttcffe  tod  einem 
unvorbü leiteten  geitte  nicht  lur  entirtoklnng  gebracht  werden  kans. 
die  goschichte  fUhrt  uns  in  die  vcrgaogonboit  larQck;  uomOgliek 
aber  kann  jemand  tergangenes  aafYassm,  der  das  gcgenwUrtig«  nicht 
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kraut.  WB&  frDber  war,  sxiBÜerl  jeUL  nur  nocb  in  unaerD  gedanken; 
uD£«i'  dvnkcD  mofix  us  wieder  SRftugca,  iD  unserer  phunUeio  muFc 
e»  licli  gefttaltttD,  «Dclera  &]»  si«  es  vomtelU,  liat  ea  tlberliKu])!.  kein 
da&ein.  infolge  de3a«n  i&t  «s  unmöglich,  einem  kinde  kucb  nur 
dos  goringsto  von  der  vcrgangtrnbeil  zum  Wwustooin  tu  bringcii, 
du  diw  u  um^benduu.  üi«  ihm  gugeowKrligeu  und  wabrnulimbaren 
dinge  Doeb  xiicbt  tu  «rk«tineii,  ooch  ntcbt  tu  beoenneD  wei»«. 

Der  allgemeioe  uucbauungsanterricbt  ist  doobnlb  di»  uuertlto* 
lieh«  vuretufe  :cu  jed«iii  goticlticbtsüiitorriobt.  j«n«r  auD  beginnt  bv 
konntlich  schon  in  d«r  binder«tube,  wbon  btfim  »Sugling  in  doo 
armen  der  mutter.  was  dem  kinde  g«jvigt  w«rdfl,  worauf  man  aucb 
•eine auf merkaaukeit  l«nkc,  wa«  man  ihm  zu »cbtnccken,  la  tast«n,  2U 
riechen,  zu  ISien,  tu  sehen  gebe,  all««  dicml:  >htu,  ilim  nnMhnuuugen 
zu  livfein,  ibm  das  veretOndnie  der  ee  umgebenden  dinge  zu  eröffnen. 

Der  oig«ntlicho  anecbauuDgsunterriobt  ober  beginnt  erst,  wenn 
man  dem  kinde  die  numen  dw  wahrgenommenen  dinge  beibringt. 
was  nun  dos  haus  iu  dieöor  weis«  beginnt,  das  setit  die  schule  auf 
der  elomcnturetufu  einfach  fort,  dur  wcHentltcbo  teil  des  ersten 
MhuluDt«rrIcbt»  ist  noterricbt  in  unschanung.  biertu  dient  alles, 
was  der  lebntr  dem  kindo  iieigl  und  sagt,  hierzu  dient  vonOgliob 
dor  ente  unlorricbt  im  lesen  und  Kbraiben.  denn  dadurch  lernt  es 
die  wßrter,  die  e»  zuerst  nur  naohsprsch  ,  genauer  kennen ,  es  lernt 
die  spräche  mit  ObLTlegung  anwenden,  es  lernt  die  wSrter  in  ge- 
regelter weise  mit  einander  verbindm,  es  lernt,  indem  es  erfftfart, 
däss  man  gut  und  schlecht,  falsch  und  richtig  »prvchen  oder  schreiben 
kann,  zugleich,  dhst  man  die  dinge  falsch  nud  richtig  benennen, 
gnt  und  schlecht  von  ihnen  sprtichen  kann. 

Der  aaschnuungsuutcrnchl  bnafbnfligt  sich  zoerst  mit  dem  wirk- 
lich gegenwärtigen  und  wahruehnibaren.  aber  nur  klein  ist  der 
schritt  von  hier  zu  der  erinnerung  des  gewohnleo  und  bekannten. 
HO  bald  die  Wahrnehmung  erwacht,  erwacht  auch  dieie  fUr  die  Wahr- 
nehmung «elb^t  unentbehrlich«  gei!>l<>sthltigkctt.  ja  üe  Buttert  sich 
bei  dem  kinde  mit  »olcher  macht,  daaz  e»  dasjenige,  was  ihm  in  der 
erinnerung  aufsteigt,  Tielfacb  mit  dergleichen  lebbaTtigkeitaur&sst, 
als  wcua  va  sein«  sinne  trUfe.  diese  so  krttflige  kioderpbsniasio  ist 
daher  ein  gUn&tiger  boden  fUr  die  auf^bme  ancb  äolcher  dinge,  die 
den  sinnen  nicht  nnmittelbar  dargeboten  werden  kOnnen,  die  es 
durch  spracblicht.-  mittoilung,  sei  es  durch  «nUblunK  oder  durch  lesen, 
»mpfSngt.  hierbei  leisten  abbildungen  eiu«  wp^eollicbc  hüfe;  aber 
das  veiijtändnia  der  bilder  gebt  dem  kinde  nicht  unmittelbar  auf, 
sondern  u  bedarf  des  helfenden  wertes,  des  leigens,  der  erzfiblung, 
welche  die  darbietung  de«  bilde*  begleit«t.  die  begleitende  artAhlung 
bringt  leben  in  das  tote  bitd,  sie  gibt  der  einbildungakmftdeä  kindea 
den  ersten  aastesz.  dazu  kommen  nun  die  eriXblangen,  welche 
ohne  hilf«  von  bildem  an  solche  dinge,  die  im  orfabruDgBkreiee  des 
kindw  liegen,  anknöpfen,  die  vontellnng  von  diesen  dingen  er- 
wecken, und  hierdurcäi  die  erinnerang  anregen,    der  erfolg  solcher 
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und  webnml  und  klage  verraten  »d&  die?«  edelsten  getst«r  der  Qrie- 
cboD,  sondern  auch  heitern,  froben  sinn,  harniloHen  lebea^enuu  in 
d«n  trinkliodoni  (Tbcagnis  v.  S79,  Alkaios,  Anskreoa  u^w.),  im 
lieljt»Iiädu  (SappLo),  in  der  tjindoliiden  dicfalung  der  Anakreontotm, 
in  den  schalkigoD  volkaliedem. 

Oonu^,  das  menscbenwmen ,  in  griechbcher  boleuchUing,  tritt 
uns  in  allen  msidod  wcscntliehen  formen  lebendig  und  aouchaulicb 
ia  der  griecbUcbeD  lyrik  vntgegen.  und  eiaen  solchen  bom  dor 
Schönheit  und  der  erbabcnhcit,  der  tiefe  und  Innigkeit  im  denken 
nod  (Miiplinilon  sollen  wir  ussernr  Jugend  nicht  oreehlieezon  ?  mit 
ihm  Collen  wir  niv  iiicbt  rein  l>ftden  in  einer  zeit,  wo  k»  so  doppelt 
wichtig  ist,  auf  phantasie  und  gemUL  zu  wirken,  auf  dasz  das  innere 
orstarku  sum  kämpfe  widur  die  {cindlicbcn  tntcbtd  dea  mat«rialia- 
moB  und  de»  nattirnli^mus  in  nlleR  arten,  s«i  es  in  der  kunst  oder 
in  der  Wissenschaft? 

Und  gcrodv  die  lyrik ,  diene  epracbu  des  bortcns,  ist  wie  keine 
andere  dichtungjart  dem  jugendliehen  KJnno  ventSndlicb  und  vsr- 
mag  die  jugendliche  aeele  mit  begeistermig  fOr  alles  gnte  ond  sehSne 
IU  füllen.  — 

Nur  im  int«rn»se  einer  to  edlun  »ocbe  (oe  eoi  gesagt,  damit 
man  nicht  wllbne,  ich  bnb«  pro  domo  gesprochen)  iat  du  torstehende 
geschrieben  und  iit  die  sammlong  grieebieeber  lyriker  veranstaltet 
worden,  welche  icb  im  au»c)üusz  an  die  im  vorigen  jähre  ertchie- 
Dvnen  rOmiHchen  elegiker  demoKchst  bei  0.  Frejrtag  io  Leipiig 
herautgube. 

Kixb.  ÄLrRKO  BiBss. 
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DIE  ANTIKE  SAGE  IN  SEXTA. 


In  den  meisten  gjmnaaiaUehrplSnen  ist  der  »exta  die  einitth- 
rung  in  die  anliko  sugu  zuerteilt.  wir  fragen  uns  znutcbst,  ob  stob 
diesea  pen^um  für  die  «exta  «mpfietalt,  ob  ei  ffir  die«e  olwM  b^ 
recbligt  iät. 

Werfen  wir  den  blick  auf  den  gesamten  ge«chiohteunt«rrioht 
deb  ;;ymDasiums,  «0  finden  wir,  dn«i  naan  im  sllgomeinen  die  «0- 
fUbrun^  in  die  eigcnilicbu  geHchichl«  erat  in  quarta  beginnt,  der 
nalUrlicbe  grund  hierfDr  ist  dor,  daax  das  TeratiLndnii  und  die  er* 
lurnung  dergeachichle  gewisse  TorObungen  und  vorkenntaisse  ronuu- 
seUt,  die  erworben  und  angeeignet  sein  wollen,  ehe  die  boBefaifligang 
mit  der  gescbicbto  in  frucblharDr  weise  ihren  anfuig  nehmen  kann, 
es  ist  klar,  da>^  der  same  der  geubichüichen  lebrstoffB  voo  einem 
unvorbereiteten  geiste  nicht  zur  entwicklung  gebracht  werden  kann, 
die  geschieht«  ftlhrt  uns  in  die  vergangenboit  curUckj  anafiglioh 
aber  kann  jemand  vergangenes  anffusen,  der  daa  gegenwärtige  nicht 
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kuint.  «OS  frUber  vtar,  existiert  jetit  nur  nccb  in  nna^m  ge<]uik«ii; 
DDser  denken  mcsz  cü  wieder  erxeDgun,  in  un^iTcr  pbantaMe  niaat 
es  eicb  ge^^titlUin,  andvnj  als  aiv  vi  Torifti-Ilt,  liut  vn  Oborliauiit  keio 
dasein,  infolge  dettcon  ut  es  unmfigltcb,  eiuoni  kinde  auch  nur 
daa  geringste  von  der  Vergangenheit  zum  bewusUein  zu  bringen, 
dfts  di«  ee  umgebenden,  di«  ihm  gegonwKrtigen  und  wabmebrnbaren 
ding«  DOcfa  nicbt  eu  urlcronen,  noch  nicht  lii  beDennun  weiaz. 

Der  allgemeine  ontcbauungBunterricht  ist  deshalb  die  unerlägz* 
lidie  Vorstufe  xu  jedem  gc^bicbtsunteniolit.  jener  nun  beginnt  be- 
kanntlich »chon  in  der  kinduntlulw,  schon  Wim  »liugling  in  den 
armen  i^er  mutter.  was  dem  klode  gezeigt  werde,  worauf  man  auch 
seine  aufmerksam kuii  lenks,  waa  nun  ibm  £U  Ecbmccken,  zu  tasten,  su 
riecbtn,  «u  bOren,  in  mthvn  g*W,  all««  dient  dazu,  ihm  auiicbauuogea 
zu  liefein,  ihm  daa  verstUidiiis  der  «g  umgebenden  dinge  lu  eröffnen. 

Der  eigentlicbe  anscbauungsunlenriclit  aber  beginnt  erat,  wenn 
man  dem  kinde  die  nsmnn  dar  wahrgenommenen  dingo  beibringt, 
waa  nuu  das  haus  in  dieser  wei«e  beginnt,  daa  ssUt  die  oobule  auf 
der  elemeatarBtufe  einfach  fort,  der  wesentlicbe  teil  des  ersten 
»chalunt«rriebt«  ist  unicrriobt  in  afitcbauung.  hiörxo  diunt  alles, 
was  der  lebrer  dem  kinde  zeigt  nnd  sagt,  hieria  dient  vor^tUglidi 
d«r  ernte  unterriebt  im  letien  und  schreiben,  denn  dadurch  lernt  es 
dia  irÖrtcr,  die  es  zuerst  nur  nncbsprncb,  genauer  kcnni-n,  es  lernt 
die  spräche  mit  Qb«rlegQng  anwenden,  es  lernt  die  wQrter  in  ge- 
regeller weise  mit  einander  verbinden,  es  lernt,  indeoi  es  erftthrt, 
da»  man  gut  und  aoblecht,  falscb  und  richtig  »prechun  oder  «Jirvibon 
kann,  xtigleiob,  datx  nioa  die  ding«  falsch  und  richtig  beDenncD, 
gut  und  ecblecht  von  ihnen  sprechen  kann. 

Der  an«cbauung5uat«rricjit  bescbllfligt  sieb  zuerst  mit  dem  wirk* 
Hob  gegeDwBriigon  und  wabmcbmbaren.  aber  nur  kloin  ist  der 
schritt  von  hier  zu  der  erinnernog  des  gewohnten  und  bekannten, 
so  bald  die  wabrnebmung  erwacht,  erwacht  auch  dieiie  fUrdie  Wahr- 
nehmung selbst  uneDlbehrlicbe  geisteSlhStigkeil.  ja  sie  Kussertsicb 
bei  dem  kinde  mit  solcher  macht,  dssz  e*  da^anig«,  was  Ihm  in  der 
erinnerung  an&teigt,  vielfach  mit  der  gleieban  lebhoftigkeit  aulfuzt, 
als  wenn  es  seine  sinne  IrXre.  dieee  so  luttftige  kiDderpbanlasie  ist 
daher  ein  gllnbtiger  boden  fUr  die  aufnabme  auch  solcher  Jingu,  die 
dea  eiimen  nicbt  unmittelbar  dargeboten  werden  kOnneu,  die  es 
dorob qmcbliche  mitteilnng,  sei  es  dordi  erxAblung  oder  durch  lesen, 
empfingt,  hierbei  leislen  abbildnngen  eine  we««nlliebo  hilf«;  aber 
das  TerslAadiiis  der  bilder  geht  dem  kinde  nicht  unmittelbar  auf, 
sondern  es  bedarf  des  helfenden  wertes,  des  teigens ,  der  erzUfaluug, 
welche  die  darbietung  des  bildos  begleitet,  die  begleitende  erzlLhlung 
bringt  leben  in  dum  lote  büd,  sie  gibt  der  oinbildungskrafL  des  kindM 
den  ersten  an^to».  dazu  kommen  nnn  die  ert^langen,  weldll 
ohne  hilfe  von  hildem  an  aolobe  dinge,  die  im  erfahrne gskreiw  des 
kindfls  liegen,  aoknUpfen,  die  TOr»teltun(j  von  diu^on  dingen  er- 
wecken ,  und  hierdurch  die  erinnerung  anregen,    der  erfolg  solcher 
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eizilblusfceD  ist  oiDO  brfticti«ruDg  iw  bilder  tod  d«Q  dmgeo,  die  du 
ki&il  ber«it«  kennt,  und  sie  bertiteo  allmählich  auf  die  aufnahm«  von 
ding«!!,  zast&nden  und  geBohflhmaseD  vor,  welche  dem  erf&brungs- 
kreise  des  kindes  Tenicr  und  ferner  liegen. 

T>aa  «nie,  wa»  von  derartig«»  Stoffen,  wenn  mut  van  biblisebni 
•gwohichten  ab«i«tat,  dem  kinde  gemeiniglich  zugefahrt  wird,  sind 
mfircfaen.  sie  sind  der  nichtigst«  gej^inibland,  dor  in  den  classcn  vor 
sexU  (luD  fepfitem  gt«chi(jht8unt4»ri-icbt  vorbereitet,  tie  FObroB  von 
«Uem,  w«9  das  kind  sonst  lie^t  oder  erfahrt,  wu  weitotiten  niu  der 
ihm  siDDlicb  gegebenun  vrvlt  bttrau».  nie  machen  es  zuerst  mit  wawD 
bekannt,  deren  verttt&ndni:«  durch  die  einbitdungskreft  faet  aufl- 
sohlioBilioh  bewirkt  werden  motiz.  denn,  wenngleich  der  anschaäiug 
der  petsoBen  und  muncher  bilu&tioneii  des  märcbeDs  mit  büdeni  «n 
wenig  DacL(;cboltuD  nvidcu  kum,  *0  mun  doch  dos  moiat«  dato  die 
blosze  einbildangtkraft  tbuD,  ohne  welche  die  lebendige  Torstellung 
der  4TcigDi8se  d«H  mKrcfanis  überhaupt  unmöglich  ist. 

Die  frage  iat  nun,  ob  vom  mfirohm  ohne  we4tereB  der  Übergang 
lur  gefchicbte  gemacht  werden  kiuiD.  die  antwort  muiu  Temeinend 
ausfallen.  iwucbeD  mlrcben  und  geschichte  breitet  sich  noch  «in 
gebiet  iius,  das  den  Übergang  von  jennn  za  dieser  Tcnuittett.  uo- 
natUrlich  wQrde  «s  aein,  eii  zn  Ubertpringen  oder  e*  zu  umgehen, 
diebeä  gebiet  ist  die  f>agi(,  welche  daa  silrcbcn  mit  der  gei>cliicfata 
verbindet,  als  die  eigentliche  Vorbereitung,  aU  die  propSdeutik  des 
gittchicbtsnnterricbl  s  muki  also  der  onterrlcbt  in  der  tage  eintreten, 
mit  vollem  rechte  int  Hieaeibe  deshalb  als  penaum  denjeuigen  classen 
mgewiesen,  welche  in  unserm  gymnasium  der  quarta  vorangebeu. 
»ezta  nnd  quinta  lind  der  itagi-ngeachicbtu  boetimmL 

lU  ist  nun  gebrlucblicb,  in  »exta  antike,  in  quinta  deutscba 
Mge  SU  lehren,  es  fragt  sich,  ob  dies«  Verteilung  auf  die  beiden 
claucn  richtig  ist.  man  kCnnte  auch  fragen,  oh  nicht  noch  andere 
Sagenkreise  in  den  Unterricht  hineingezogen  werden  »Uten,  oder  ob 
vielleicht  nur  die  deuthche  oder  nur  die  antike  aag«  gelehrt  werdea 
aollt«.  doch  diese  leutem  fragen  bedDrfen  kaum  milcrer  erwigung. 
die  deutsche  gage  auunadilieHzen  ist  unstatthaft,  weil  ea  aniiemlieb 
ist,  daax  ein  deutscher  knabe  wohl  von  den  gSttein  und  beiden  der 
Griechen  und  RQmer  hescheid  wuisi,  von  denen  diw  eignen  volkes 
nbur  nicht,  die  antike  nage  hingegen  ausEOAchlieüzen  vorbietet  sieb 
durch  das  wegen  des  gymnaaiutnt,  wj«  ea  einmal  iit,  durch  den  um- 
fltsnd ,  daBi  eioerteite  das  titudium  der  tiUm  seh  rift^ teilet  immer  die 
kenntnis  der  sage  voraossettt,  andarseita  der  auf  dem  gjmnaainm 
einen  ho  breiten  räum  etaothmend«  uoterricbt  in  der  allen  geecfeiobt« 
aeine  natürliche  Vorbereitung  in  dt-r  alten  Nige  findeL  hingegen  be- 
darf die  frage  nach  der  Verteilung  der  beiden  Sagenkreise  auf  die 
beiden  classeo  einer  genwiereD  ernägung.  auf  den  ersten  blick  nem- 
Itoh  Kohetnt  ea  sieb  lo  empfehlen,  in  neita  deulachs  nagen  lu  lebrco. 
der  knabe  hat  in  der  vorsobnie  bijtber  deutsche  mtnbai  kannea  g*- 
Inmt.    wie  vortrefTlich  knüpfen  sieb  an  die  gestalten  dea  mlndum 
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die  der  sag«!  es  ist  dJcIiI  »u  verkennen,  dAsi  der  Übergang  rata 
deuteoben  nftrchen  zur  deutscIiL-n  aagc  lusziTät  lokht  boin  würde, 
es  beatebl  ja  zwischen  den  gestalten  Jener  und  dieser  eine  urnprOng- 
Licb«  vorwaadtechaft,  die  eagen  tiad  gleicku&u  mtlrcliDo,  welclie  «b 
bestimmte  penoneo  asknUpren,  ntc  wUrden  dem  kindv  nur  al»  eine 
besondere  an  von  mSrcben  erstcbeineB ,  sie  bedOrfton  keiner  be«oa- 
dem  vorboniitung  tiud  einfUhrung. 

Aber  aidit  uur  knllpft  die  douUclie  nage  in  SHsU  leicbt  und 
bequem  ^n  da^  mSrcben  der  eeptioia  an,  sondern  auch  naob  oben 
bin  biatot  sieb,  wie  es  scbeint,  ein  Hhnlichcr  vorteil:  der  uoterriobL 
in  der  antikvu  gvgcbicble  in  (juaTtH  nOrde  durch  diu  antike  age  in 
qniota  unmittelbiu'  Torb«reitet  tvcrdon.  die  TOrzU^o  diu(«r  Unord- 
nung sind  nicht  zu  verkennen;  denn  ei  ist  von  grosxer  bedeutung 
(Ur  den  erfolgreichen  anrbau  der  nntcrricbtebtoff«,  dasz  die  einzelnen 
stafeo  den  Unterrichts  in  gvbSrigem  zuaammeDbftnge  atoben. 

Uiergegen  lAatt  «icb  freilieh  einwenden ,  dasz  auch  an(  oine  ge- 
wi»v  abwocbsinng  in  den  Stoffen  rllcksicbt  genommen  werden  niüsäe. 
DlAü  kann  davon  gprucliun,  dasz  die  eintönigkeit  in  den  dargebotenen 
Stoffen  ermüde,  diiBi  die  abwecbslung  öxi  intrressc  reize  und  belobe. 
aber  dieser  grund  ist  ni(^tBehr  vielsagend,  gewia  kann  eintönigkeit 
RcbSdlich  werden;  <iiv  iaC  Jedoch  offenbar  beim  Qbergango  vom  mär- 
eben  zu  den  d6ut«cbea  sagen  gär  nicht  vorhanden,  ebenao  wenig  vrie 
bei  dem  Übergänge  von  der  antiken  nage  zur  alten  goacbicfate.  bei 
^eaeng^eastfiDdvn  entrollt  jede  stunde  ein  ander«!  bild;  die  beiden- 
tbat«D  eine»  tJiegfriei)  können  unmöglich  deshalb,  weil  sie  auf  deut- 
schwD  boden  spielen,  weniger  antiebend  Hein,  als  die  eines  Achill; 
im  gajenteil,  aiv  mUsien  an  sich  notwendig  ein  grdsxerei  ioteresM 
erwecken,  in  Xhnlicber  weise  kSnnte  der  grnnd  der  abwecbslung 
angefahrt  werden  mit  einem  hinweiü  danuT,  daaz  von  quarta  an  ein 
regelmllaxiger  wocbaol  zwJAchen  antiker  und  deutscher  gCEcbicbt« 
gemeiniglich  eingerahrt  sei.  denn  in  tertia  wird  gewBhnlieh  deutsche 
geschiebte  gelehrt,  in  seounda  wieder  wie  in  quarta  alte,  in  prima 
wieder  dentnche.  dieaem  Wechsel  wUrde  nun  antike  i^age  in  »exta, 
deulHcho  in  quinla  «ntsprecbend  sich  anseblieszen. 

Aber  diese  äbweehslnng  int  etwas  ta  SoaEorlicbea,  als  daas  man 
ihr  zu  liebe,  -wenn  weiter  nichUi  dagegen  Rprfioho,  den  trefinicheii 
beidcrüeitigoa  sasammeohang  nach  unten  und  nach  oben,  der  mit 
der  Verteilung  der  »ntiken  aage  auf  quinla,  der  deutschen  auf  «est« 
verbunden  idt,  aufgeben  sollte,  es  kommt  noch  hinzu,  dasi  die 
deatsobe  aage  in  scsta  sich  leicht  und  KweckmlUzig  in  Verbindung 
setzen  lltet  mit  der  heimatkunde,  wenigstens  an  aelir  vielen  orten, 
auezerdem.  aber  der  gewichtige  ge^ieht^punkt ,  daäs  gar  nicht  früh 
genug  dm  knabon  geist  nnd  gemut  von  vaterlUDdiscben  dingen  und 
oDgelAgenheitea  erftlllt  werden  kann. 

Trotzdem  ist  «a  richtig,  dasz  in  sextu  antike  tage  gelubrt  werde, 
□nd  zwar  ans  folgenden  grDndeo.  es  i«>t  nemlieb  auszer  dem  zu- 
sammenbang«  der  Teracbiedenen  clt^eenpeDea  desaolbea  faches,  also 
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in  tnucrm  falle  dsm  mkammenbange  (l»8  gsscbicbUuBterrichLs  in 
lämüicbea  cloas«!!,  niKb  ein  anderf r sn  beobMibteo,  d«rron  ^leicbcr, 
«etiD  Bicfat  von  grOsneTer  wicfatigkrit  ist,  als  jener,  icb  meine  den 
zneuaBMofauig  dor  Teni«biod«>n(>n  unturTicbtdgflgenslAude,  welche  in 
dvTHlben  dtww  n«bvn  einaa(i«r  betrietwii  iv««!«».  tUsz  aucb  dio 
verscbiedßnen  ßleber,  aus  deoen  sich  der  gesamte  lehrpUn  einer  cLme 
sneaminensHzt ,  »icbt  nnr  neben  «iiiAniler  betrieben  werden  dOrfeiif 
Hoadern  dasx  sie  mit  einander  in  verbinduDg  »teben  mtisMni,  i>t  eine 
forderung,  deren  berechtigung  zwar  jeder  wobl  «ugebon  wird,  deren 
tniKWctte  aber  bBuEg  Qbcrscbon  wird,  die  deshalb  aucb  nicht  immer 
gt-bürigp  errnilutig  finde)  um)  inTolge  deHven  in  der  praKiii  und  tJieon« 
den  onlerrichta  nicbt  übtrall  genügend  b&acht«t  wird,  wa*  es  mit 
dieser  fordornng  fUr  eine  bewandtnis  bat.  wird  am  beitteo  klar  wer- 
den durcb  die  »peeiolle  »rBrtorung  der  Kiollung,  welche  der  antiken 
sage  im  lehrplan  der  sexta  zukommt,  aun  dieier  erArterung  wird 
TdUig  deutlich  hervorgehen,  danc  die  antike  Hage  nicbt  nur  mit  rollern 
recht«  in  die«e  closee  gehört,  sondern  dasz  eelbft  in  einem  T«rilsd«r- 
t«Q  lehrplan  die  antik»  Hsge  nir  die  ultersstufe ,  welche  der  eext« 
entsprioht,  ein  darcbaos  angemesBeoer,  ja  notwendiger  iebrgegen- 
BUnd  iat. 

W«nn  wir  den  lehrplnn  der  teil«  in«  aug»  fassen ,  wie  er  inr 
zeit  aaf  dem  deutatben  gymnaRiiim  beRcbaffen  ist,  go  tritt  ali  du 
bervorraKenitate  unter  den  lebrfächem  dieaer  claase  das  latein  berror. 
der  htviniscbo  Unterricht  )>e^innt  iu  ihr;  dte  gruodlagen  dieaar 
aptoche,  deren  betrieb  trotx  neuerer  Termiaderangen  noefa  imnwr 
die  grßAte  Stundenzahl  unter  allen  fiebern  des  gj*mnasium8  in  an* 
Spruch  nimmt,  worden  in  seil«  gelegt;  eio  verdient  daher  vor  allen 
andern  den  naiuen  der  latoinctoaM. 

Fragen  wir  nan  nach  dem  rwerk  dea  lateinischen  unterricbt» 
in  »exta,  so  kann  derselbe  hier  offonbnr  kein  we««at)i«fa  «nderor  tein, 
als  im  gymnn^iiim  überhaupt,  er  ist  ein  twiefaoher.  eineneits  ein 
Formaler,  anderseits  ein  sachlicher  oder  stoSlicber.  jenem  dient  vor- 
sQglirh  die  lateinisobe  grammatik,  eodano  die  sprach-,  rode-  und 
BohreibUbungen,  welche  mit  der  etlernung  der  «pracfa«  notwendig 
fArbonden  sind,  in  itoffliober  hinsieht  aber  vermittelt  die  erltimang 
der  lateinischen  ipracbe  die  kenntnis  ramiacber  sobrifteu  und  schrift- 
Bteller,  »odann  rOmischer,  Qberhaupt  antiker  dinge,  luatftnde,  erei^* 
niaee,  endlich  auch,  um  dien  nicht  lu  wr^sMa,  die  erkenntnte  and 
empfiodiing  antiker  kanst  und  wiRSOTiKcbaft,  antiken  geist«i,  antiker 
geeionnng,  antiker  tagend. 

DiBvem  Ewiefaoben  tweck,  dem  formalen  und  dem  stotnicben, 
dienen  aber  nicht  ob«a«o  getrennte  mittel,  die  formen  der  «pmcba 
kennen  nicht  erlernt  werden  ohne  einen  inbalt,  und  wenn  sie  e* 
konnten,  so  dUrRen  sie  es  nicht,  weil  der  besitz  blosser  formen  ohne 
inhalt  viillig  wertlos  «ein  wQrde.  ••  scheint  kwot,  al»  ob  b«t  d«r 
erlemong  der  gnunmatik ,  der  aneignnag  der  wfirler,  der  eioObnng 
der  wortformen  und  der  regeln  der  sntzbildung  vom  inhalt  abgMeben 
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nerdüB  miiat«.  aber  «b  bat  sich  lUtigEt  herausgestent ,  dasz  dies  nur 
Li»  zu  einvni  gowisttcii  grndc  gc»L'bclii-ii  dnif.  wsdd  m&a  Über  diaien 
binausgüht,  wenn  man  den  inbalt.  vOlIig  Tcrnachllteeigt ,  wvun  man 
s,  b.  v9rt«r  lernt,  die  msD  nicbt  Tergtehtt  wenn  mso  diu  formea 
Ivrnt  ouSKcr  ihrem  xusammoobBOgc  in  s&tzoD,  wenn  man  aStxe  bildet 
mit  ei&em  Terluhrten  oder  unpnxtienden  inhnlt,  so  stKrkt  meo  da- 

»  durch  nicht  das  vermSgen  und  die  ftM-tigheit  d«n  richtigen  gebraucbas 
der  wtirter  und  fonnvn,  «cndem  scbwBcht  sie.  detibalb  i&t  ea  aoeb 
lUngiit  das  bestreben  der  mcthodiker  det  lateiniiicbon  uoterrichte,  die 
«indbnng  dvr  formen  der  »prache  an  (WAseDden  inbull  HnzuknDtifvn. 
BO  lüSKt  man  denn  auch  Ubemll,  wo  io  deutecben  äcüulen  lutein  ge- 
lehrt wird,  die  achUlor  dio  wSrtvr  und  worlformon,  mit  deren  erlor- 
Bong  ja  der  Sprachunterricht  stot*  begioocn  muss,  mOgliohtt  frOh 
ia  efttz«n  anwenden,  ja  mancbo  metbodiker  geben  noch  weiter  und 
Tersuchen,  den  ecbUlcr  von  vorn  beiuin  in  eine  zusammenhänifende 
«niblong  etmafUhreD.  der  vorteil  dii-aoti  v«rfnhreB8  eoll  darin  be- 
steben, da8£  eiserseit»  die  erleronng  der  spräche  von  anfasg  an  durch 
dksinteresfle,  welche«  ata  iuHammenhBngenderinha]tgewfibrt,  wlbst 
ein  h5hur«s  int«r«sM  bekommt,  andoraeite  dadurch  erluicbltirt  wird, 
dast  die  erinnerung  an  den  Inhalt  das  behalten  der  wSrter  und  formen 
I      UBlerstQtat 

H  Ob  diese  vorteile  wirklich  tio  ausuirordentlicb  erheblich  «ind, 

'wie  die,  welche  sie  preisen,  en  glaab«n,  lassen  wir  roHiuSg  dahiQ> 
gettelll-  eios  aber  ist  sicher:  mtig  man  dw  latein  von  vorn  hereia 
an  tasammcnbKngendun  sttlckuD  Icmon  odvr  an  «inwlnen  t&iten, 
der  inbalt,  der  in  don  lat»iniaeben  wort«n  dem  «cbUlar  geboten  wird, 
darf  ihm  nicht  unveratäadlich  sein,  oder  wenigsteBs,  er  darf  ihm 
nicht  unverslündlich  bleiben. 

Mao  hat  nun  die  wähl,  ob  mnn  diesen  inhalt  der  erfahrung  dN 
aehfllers  eniDehmen  will,  wie  er  sie  bereits  in  die  seita  mitbringt, 
oder  ob  man  ihm  in  der  neun)  spraohe  zagleicb  neue  inbalt«  tnfabren 
will,  oder  ob  man  den  stoff  der  lateiniacben  aStee  aas  einem  gebiet« 
nimmt,  das  mit  dem  latein  zugleich  ein  aaterrichlsgegeuHlAnil  der 
aexta  ist.  was  hier  als  daa  bo-ita  zn  erwKhlen  sei ,  iat  nicht  gar 
schwierig  lu  oDt>'cheideD.  wenn  die  alttze  nur  gewöhnliche»,  alltig- 
licbos  und  ttekanntea  enthalten,  vo  fehlt  ihnen  eben  joder  reix,  wie 
aefar  sie  auch  verstAadltCb  sein  mSgen.  der  Unterricht,  der  vregen 
der  vielen  answendig  2U  lernenden  vocabvln  und  der  vielen  eioio* 
Qbondcn  formen  an  sieb  acbon  trocken  ist,  wird  dadurch  noch  weit 
trockener,  bringt  biagegon  jeder  satx  einen  inhalt,  der  dem  »chtller 
Ben  ist,  so  gebt  Hehr  viel  zeit  verloren  Ober  erkUrung  den  inbnite«, 
die  eben  onerlRezlicb  sind,  um  den  grttslen  schadon,  dae  kramen  mit 
unbegrifftmen  werten  und  afttxen,  xu  vermeiden,  geringer  ht  der 
zeitverluBt,  wenn  der  inhalt  de^  lateiniaeben  unterricbu  aen  aber 
zugleich  zuBammenbHngtmd  iet,  weil  alsdann  dieeer  stoS*  fllr  aioh 
dem  Bchdler  su  eigen  gemacht  werden  kann,  »o  dan  er  als  solcbor 
angeci^et  nnchber  im  gowandc  der  fremden  Sprache  die  erleraung 


433 


Die  BOtikc  «agc  in  («sitt. 


derselben  nirdort  und  unLentfltzt  und  eugleicU  selbst  wi«d«r  geaftopr 
1)ekfinDt,  fester  angeeignet  wird,  dos  intcrvsae  fvlilt  in  die«um  falls 
Dicht,  aber  ein  7oitT«r1ii>it  bleibt,  der  in  keinem  falle  luibetrllcbtlich 
ist.  (Iran  in*  alter  des  seilaners  lernt  nicbtö  neues  sehr  itclmell, 
alles  was  man  ibm  bietet,  man  sorgfSItig,  genau,  langbKin,  ta  duicliaiu 
elementarer  wci^c  dargeboten  werden,  wena  M  ToUkommtD  aaFg»- 
QommeD  und  verdaut  werden  soll,  deshalb  erscbeint  als  dos  richtigst* 
verrahrea,  dost  das  latain  in  uexlit  mit  den  andern  Ncbem  dieser 
classe  dadurch  in  eine  innen  vcrbindang  gebracbt  werde,  dass  man 
den  Isteini^übtn  wort  nnd  redeeobatz  den  das  latein  begleilmden 
lebrfScbcrn  der  «lasse  entnimmt,  je  mehr  man  eicb  mit  diesem  rer- 
fabren  befreandet«  am  ho  mehr  wird  sich  »eine  richtigkeil  und  »eine 
frncbtbarkoit  henii»at»llen.  es  ist  in  wahrboit  da«  eintig  vernanflige 
und  infolge  dtf&aen  dsa  ersprieszUchste.  ee  ieti  wie  eich  weiterbin 
herausti teilen  wird,  mit  >>o1ob»r  leicbUgkait  durobftlbrbar,  dasz  «iofa 
kanm  irgend  ein  bedenken  gegen  daaielbe  dnrfte  erbeben  Us-ien. 

Eä  soll  al^o  eine  gemeitiüumkeit.  des  inbaltes  EWiaoben  dem  latei- 
nischen und  den  andern  fttchem  der  »eita  hergestellt  wardeu.  welche 
inbalt«  sind  nun  aue  diesen  ftLr  jenes  brauchbar?  in  eeita  wird 
gemeiniglich  religion ,  dentscb  ,  bisweilen  franirisiscb  (so  am  prote- 
stantischen gyinnasinu  in  Straszburg),  ferni-r  gesebichte  (üagea- 
geeohichtr),  grographic,  naturkundo,  rochnen  gulehrt^  Tielerlei  stoffe 
also  werden  dem  seitaner  zugefUhrL  aber  nur  wnnig  davon  kann 
für  das  lateinische  nntsbar  gemacht  werden,  die  UbungsbOcheri  di« 
in  sexta  dem  lateinischen  unterriebt  zu  gründe  gelegt  wcrdan,  eot- 
holton  niebt  selt«n  (so  x.  b.  das  m  üobr  verbreitete  obongsbuch  von 
Ostermann)  wSrber  und  sitze  au&  allen  diesen  gebieten,  auszerdein 
aber  noi-b  zahlreich«  morabsclic  gemeinpistze  und  eBtic,  die  Bber> 
baupt  keinem  wis»cnigubiet,  Boodem  di-m  tSglicfaon  leben  angobSren. 
wollte  man  in  df-r  augwahl  der  nftrter  norgfilltiiter  zu  werke  gelimi, 
wollte  ma&  rtlcksicht  nehmen  auf  das,  wau  der  sextaner  in  den  nicht- 
latoinischun  standen  lernt,  so  würden  diese  ja  gewjs  ohne  Mfaniorig- 
keit  im  stand»  sein,  fUr  jenen  iweek  sogar  mehr  zu  liefern  aU  aöit 
rllckeicfat  auf  da«  vocsbel-  und  fonaenpensum  gebraucht  werdsa 
kann,  man  denke  nur  an  die  rielen  namen  des  naturkuDd lieben 
Unterricht«,  der  geograpbie,  audi  an  die  begriffe  aas  der  religiös, 
man  kJJnnte  darauf  verfallen,  aus  jedem  dieser  lieber  die  wiobtig- 
steo  naman,  die  TOmebmsten  begriffe  xosammen zustellen,  ihre  zahl 
wBrdo  sehr  betrlebtlicb  sein  ond  ffiralleabscbaillc  der  formcalebre, 
doi«n  ertenmng  ja  die  bauptaufgabe  des  Utf<ini>icben  in  aeila  tat« 
pasunde  beispiele  in  reichlicher  menge  biet«n. 

Der  Tocabetscbatz.  den  man  auf  diese  weiM  erhielto,  samt  den 
daraus  zu  bildenden  »Stzen  wUrde  immer  noch  d«i  vortug  vor  man- 
cbea  vocabelfcammlungea  haben,  die  man  dem  sextaner  tumutot, 
daas  weDigstea:^  nicht  nar  die  endungen^  der  grammatitche  abschnitt, 
die  Paradigmata  und  regeln  der  grund  ihrer  aaawahl  ond  utsammett- 
itbelloag  wiren.    aber  eine  wahrhafte  auswafal,  ein  wirklich  orya* 
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[nUehes  gans«  wtlrde  so  niebt  «otutcbeii.  es  blioba  diese  MtBammen- 
«lollung  immerbiD  ein  allerlei,  oba»  inneni  zusammeabang ,  ohne 
varbindendeti  iaäea,  ohne  innere  beEiiSfaungeii. 

Hieriu  kamen  tio«b  besoodAro,  sehr  «rbcblich«  miastände:  d» 

-tlle  snchkenaLDis,  welche  in  den  DiobUsteinisclioii  itiindcn  erworbon 
werden  soll,  der  erleraung  der  lateiniächen  wflrter  Toriiiiitgehen 
tnvuz,  80  ()tlrfl«n  streng  genooiniai  ia  des  lutoiBstundeti  iminer  nar 
tolcbe  Wörter  vorkoaiiu«n,  ilvren  tcogeniUsd«  bereits  bekannt  »Dd. 
dadurch  wQrde  der  tateinisobe  omerricht  dii:tn  verurteilt  sela,  in 
ganz  »cltaamcr  weise  den  andern  stunden  nachzuhinken,  die«  ist 
aber  unmöglich  und  unstattliafl,  wann  einer  os  dennoch  durcbsu- 
fObren  sucht«. 

Ein  ferneres  bedenken  gegen  das  angeführte  princip  derwKrter- 
nnd  stoffiiatvrabl  fUr  dos  IsteinUche  ober  ergibt  sich  aas  einem 
gründe,  der  lugleich  einen  positiven  wert  bat,  weil  «r  den  Bngcneig 
gibt,  diese  auswabl  in  einer  darcbaus  gesunden  nnd  ffirdcrliebeD 
weise  in  abBreinstimmaag  mit  den  bisher  entwickelten  gesicbls- 
punkten  zu  treffen,  «m  darf  offenbar  nur  solcher  stoff  für  das  latei* 
nische  benutzt  werden,  dem  daa  römische  getrand  passt.  es  darf  dem 
Mxtuter  kein  buntos  durch  einander  von  allerlei  modernen  lumen 
f8r  neuere  UlnOer  und  ding«,  von  sitivn  (Iber  niiuero,  den  attun  un- 
bekannte YcrhSItnisae  und  ereignisSttgegvbeo  werden,  vom  rSuiischon 
Standpunkte  au&  betradilet  tiud  moderne  ausdrucke,  mOgcn  sie  dem 
gebiet«  dor  goograptus  ederdor  nalurknnde  oderder  roligion  oder  der 
dt^taoben  ror^eit,  der  mittlem  und  neuem  deutsclien  geeobichte  oder 
gar  dem  leben  der  gcgenwart  entnommen  aein,  barbariacli.  kein 
mSnchslatein,  k«in  gelebrtenlatein  soll  der  sextoner  leroea;  aaoh 
tollen  ihm  di«  lateinisoben  wfirtvr  nicht  ein  opielzeug  sein,  maaken, 
Verkleidungen  raodemor  dinge  in  fremde  namen.  mag  er  daran  ge- 
legenÜicb  eine  kindliche  freude  haben,  in  fremder  sprocbe  bekanntes 
lu  sagen  nnd  zu  vernehmen;  wenn  ihm  dies  als  der  bauptzweck  der 
erlernung  diesiT  epraohc  erachoiot,  so  wÜ4t«  ich  aiobt,  wie  das  kind 
sich  den  xweck  dieser  beschXftigung  abgeschmackter  und  tb^tricbter 
vorstifUen  könnto.  »o  kommen  wir  zu  der  Ubenseuguag,  d&sx  man  in 
antiker  Sprache  nicbttt  nicbtnatikas  lernen  und  lehren  soll,  ea  iat  dies 
ja  auch  Jfingst  anorkannt.  die  buswm  lelirbaclier  unter  den  uouem 
vermeidM)  mit  niaw  bis  zur  Übertreibung  gebunden  Sorgfalt  jeden 
barbaiismua.  den  ptdagogiMbon  geaichtapiinkt  hat  man  dnboi  ans 
den  aogen  rerloren,  den  philologischen  an  seine  stelle  geseut  und 
mit  iogatlicber  vorsieht  den  'clasdiftcben  apraobgc brauch'  zum  prinoip 
ariioben.  dasz  dies  eine  verirrung  ist,  die  aue  der  richtigen  absieht, 
da«  nichtantik«  zu  vermeiden,  obue  ta  trivialitSten  »u  fallen ,  her- 
vorgeht, wird  sich  sogleich  heraasatellen ,  wenn  wir  in  bchntaamer 
weil»  unsere  init»rsaobnng  fortsetiend,  nun  fragen,  woher  denn  dem 
sexlaoer  der  antike  atoff  kommen  soll«  der  seineu  lateinischen 
Sprachunterricht  zu  gründe  liegi-n  mnst. 

Die  Verfasser  der  ttbangibllchei-  äind  da  lumeiet  gar  sieht  in 
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rerWfjenbeiU  »oi  dem  reicbso  inball,  den  gescblchte  und  «chiift- 
stelier  des  alt«rtnmB  darbieten,  gr^ifeD  lie  obn«  SMb  vi«!  za  bMinoeo 
diesen  oder  jenen  gcKcn^tAnd  heraus  nnd  form«)  bo  tlhersetznngs- 
boiepiot«  rtlr  formenU'tii«  uml  {^remmstik.  fctor  und  da  gehen  sie 
«oob  kleine  «nfthlangen,  die,  wie  es  eicb  gcmdc  trifft,  einu  rubel 
entbalten  oder  ein  stttck  aus  ^ecbiscber  and  rJtmiscber  s-tige  and 
gtsehiebt«.  sio  «noblen  ohoo  Tide  »crapvlD  in  diesen  sStten  bald 
TOD  rSmiwiben  kdnigeB,  b«ld  tod  persiscbrn,  bnld  tod  Nuidb  Pom- 
pilitis,  bald  70D  Alexander  dem  grosteB,  niobt  se1t«n  aoofa  von  dir 
ratcrlaadsUcbc  des  C'ici-ro.  der  »trenft«  des  Cato,  der  ge»etxgebitiig 
de»  SnIoD,  den  rciaen  des  Herodot,  der  «mbeit  des  Plalo,  von  den 
Kcjtben,  Babyloniern,  den  Karlbagem,  Spaniern,  Brittea.  «oiu  bter 
diu  weiter  aaafUircii'i'  dio  Ubi'vrsetzunRHbeispiele,  in  welchra  den 
Mftnlern  nicht«  unctassiscbes  gehotvn  ninl ,  eind  ein  bnnle«  allerlei, 
das  der  zulall  zu^am men^ef tlhrt  bat,  dettten  onlnang^princip«  du 
dflolinationaart,  die  coQJngalionifonnen  ,  der  (^ramniatiicbe  scbema- 
tiltnns  lind,  wer  im  nnt4irricht  auf  derartifj^,  ansi«rordcntlich  ver- 
breitet« tkbungabllofaer  angawieMD  ist,  bat  beim  DberseUen  ibrer 
sBtse  fast  nnanfbariieb  sieb  zn  entscfaeiden.  ob  er  entwetier  f^ine  zait 
damit  Terbtrea  will ,  don  scbfilern  die  namoD  und  ereigWAm  su  er- 
klären, di«  genannt  werden  oder  auf  die  angespielt  wird,  tind  lach 
damit  bald  Über  orientaliicbe,  ttbor  rCmiMhc,  Ober  griccbiMhe  ge- 
scbicbte,  dann  wieder  Kber  die  litteralur,  dann  Itber  die  kunftt,  dann 
über  geographt»,  biswailen  sogar  Dber  pbiloBOpbio  und  malbematik, 
niobt  s«l(«n  Qbvr  ataats-  und  privat altertOmt^r  xu  vcrbnitm,  oder 
ob  er,  den  inhalt  der  sfttie  einfacb  ab  aicbt  vorbanden  Iwtrublend, 
daa  grammatiscb«n  erscheinungen,  fOr  deren  illuatriemng  sie  ba> 
stimmt  HiDil,  Miinc  und  der  ecbUlcr  aufmerkaamkeit  zuwttndet.  das 
letztere  verfabren  i»t  da«  gßirSbnlicbe,  weil  es  allein  ennSglicbt,  in 
jeder  etttnde  die  nötige  aniabl  von  sllten  lu  Qbersetieb,  im  twaag« 
dieser  DbuogiibDcbFr  vDrlernen  icbtller  und  lehrerftltmtbltcb,  daiiz  die 
aStze,  die  tie  loiea  und  flbereetzen,  einen  infaalt  haben;  siv  xind  aar 
scbcmata  für  satsconstructiooeD ,  die  wJfrter  geetelle  lilr  endungoa. 

Wvm  diese  tbatsacbsn  r(*cht  deutlich  wertlen,  war  die  bedauar- 
licben  folgen  bodunkt,  die  sie  fUr  die  auobildung  des  geistea  babiB 
mtlasen,  äcr  wird  leiobt  von  der  Ukriru^iing  erfüllt  werden,  da» 
dies«  art  und  weise,  der  alten  spräche  antiken  inhalt  zu  geben,  ihru 
sweck  80  sehr  verfehlt,  dasa  man  gesieigt  sein  m^bte,  auf  daa  ent- 
gegengasetst«  ver&faren  witd«r  lu  verfallen,  welch««  darin  baeteht, 
dus  man  auaMbliesilicb  daran  denkt,  dem  kiodc  einen  ihm  verstSi  ~ 
lieben  Stoff  danabieten,  in  diesen  bastrabvn  wertlen  dann  allerlt 
■Stxe  erdacht,  gegen  deren  inbaltvom  pSdagogiscfaenstandponktot 
nicht«  eininwondcn  int,  die  aber  ebenso  gut  beim  fnmzOsiäcben  oda^ 
•BgliKcben  »pmcbunieiricbt  gabrauebt  werdva  konnten  wk  beim 
lateinitcbea. 

Der  fehler  derartiger   er&ndungen   ist  im  gnuda  gawunmen 
genau  dertelba,  «ia  der  tsi,  welcher  bei  d»r  zosamaenflallnng  aller 
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möglichen  3lt2e  mit  uitiquans«lieiii  inhalte  gemacht  wird,  in  diesem 
wie  in  junuiD  faik-  i&t  viu  ^lctholliActl1^a  pTincipi  Htm  bo  sieb  ricbtif; 
ist,  nicht  mit  m^Lboüi^clier  comequenE  UurcbgeAlbrt,  tondorn  üiirdi 
willkttr  TeruDstAlt«t.  obno  eweif«!  ist  es  richtig,  ian.  den  kindurn 
TeratlindlJch  sein  muax,  was  sie  lurnen  uml  Ubentetico,  womit  sie  ao 
viele  stunden  auf«  grnndlicliste  besobäftigt  werden,  ohne  tweifcl  ist 
es  andi  richtig,  im  man  die  lepiduo  epracbe  rOmiscber  geschiobt- 
»cbreiber  und  redoer  nicht  miBbrauchen  eoU,  um  klein igkeit(?D  des 
Ugiichca  lehcns,  morBÜicfae  gemeiapUtce  oder  allerloi  neuere  ding« 
und  ereignisoe  in  kUnstlicber  ond  geschrftubter  weise  Bus/mlcUckvo. 
wie  man  sich  nun  hier  richtig  lu  veibulten  hat,  da»  lernt  man  am 
leichtvBten,  nenn  miin  die  alten  selbst  fngt,  wiu  sie  eo  mnchten. 
was  ein  alter  römischer  schul iiieist«r  »eine  kindur  lesen  \\v6t,  damit 
sie  leien  und  schreiben  lernten,  das  war  offenbar  sowohl  ihrem  ver- 
stSadnis  angemvsävn,  nla  auch  römiscb,  antik,  dusiscb.  stellen  wir 
die  ßbel  der  rCinijcfcen  febolknaben  wieder  her,  m>  haben  wir,  wa4 
wir  für  unsere  kinderbrauchim.  diese  arbeit  ietgewis  nicht  schwierig; 

bwir  werden  angebm,  wie  es  zu  machen  ist. 

f  Zuvr^t  inuttt  ili>r  kntike  stalf  da  sein,  der  dem  kinde  mit^toiU 

werden  soll.  gut.  denn  "i  teilen  wir  ihm  denselben  in  unterer  spräche 
mit.  der  rümiscbe  lehr^r  hat  guwig  erst  seinen  knaben  von  Achill 
und  OdjeMeua  eriAblt,  ehe  er  Olmr  sie  leoen  lieaz.  wvnn  ur  ca  nicht 
tl)Bt,  80  hatten  et  eitern,  ge«chwi»ler  oder  der  hau&psdagoge  getliaa. 
dae  gleiche  kSnnen  wir  auch  in  unserer  schule  ohne  mBhif  erreichen, 
lassen  wir  unsere  kinder  cr&t  einen  lUnammenbBngenden  stofT  nus 
dem  oltertum  in  deiiUcher  »prucbe  lesen,  machen  wir  ihnen  den- 
eelbea  recht  zu  eigen,  ^o  das«  sie  ihn  selbst  wieder  erzählen  kCnaeu, 
erkUrvn  wir  ihnen  dabei  alteti,  was  lu  erklKren  ist,  so  da«^  ihnen 
nichts  unTerst&ndlich  davon  »ei,  so  werden  sie  aUdann  einen  antiken 
»toff  beNitJteit.  DUO  kSonen  sie  ihn  auch  in  antiker  spräche  kennen 
lernen,  wie  grosüe  rorteite  dies  haben  muHz  fQr  die  besefaftttigung* 
mit  dvr  latviaisdien  epraefa«,  liegt  auf  der  band,  und  auch  umgekehrt 
kann  di«  fremde  form  der  grOadlicbea  erfatsung  der  Inhalt«  nur 
fSrderlicb,  nicht  scbtldlieh  sein.  Jede  lateinische  TOc«bel,  die  der 
knahe  nun  ordUirt,  iU  fttr  tbn  sogleich  vcrknDpfl  mit  einem  bc- 
Ktimmten  gedankenkreise.  der  geringst«'  liinwets  des  lebrersouf  di» 
stelle  in  der  antiken  eago,  eu  der  du  Iitteinücb«  wortpasat,  genügt, 
iltisr  der  tchtllcr  gleich  dos  fUr  »einen  verstand  genügende,  ja  ein 
reicbeü  TersUndnis  dus  wortv^  erlange,  denn  nleher  und  vollkom* 
mener  kann  ein  knabe  ein  wort  nicht  verstehen,  als  wenn  es  fUrihn 
ein  stück  ist  ms  einem  vollkommen  angeeigneten  und  begriffenen 
vorstellung»kn>isc.  wi«  »ehr  dadurch  da«  behalttm  der  werter  er- 
leichtert wird,  ist  ebenfalls  vöUig  augenscheinlich,  der  hauptvortoil 
dieeeä  vi-rfabreiMt  aber  mSobte  wohl  darin  tHetehen,  dafis  jetzt  dos 
bilden  von  sBteen,  der  su^ammenblBgonde  gebrauch  der  wlJrtor  wie 
von  selbst  d«n  koubes  xnflllt.  ein  nenervr  methodiker  b>l  in  ror- 
treffUcber  weis«  geteigt,  wie  man  &obon  in  der  allerersten  ituad« 
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die  kn&bfta  kana  sStse  mil  lateinisdieD  wBrtem  bildea  Wseti,  io- 
dem  man  dii-  latemtKcht-ii  wOrisr  mit  cieiiUcbeii  zuMHnmeDsttillt  za 
dAiitüchen  sKlien,  in  denon  jene  »ch  wie  fremiiwürtcr  au>iiiübm<>n. 
I)ei  dem  hier  von  una  darf;eatellteii  verfalireii  wird  das  gleicbe,  aber 
auf  eine  feinem  und  geistigen)  iirt  gvleittet.  deoQ  bilduag  eines 
MtHB,  urt«lUthKtigkeit  lEaon  auch  ttstt£adeD,  ohu«  dkji  d«r  Mtt 
autgMprochen  wird,  die  üalibildunK  in  gedanken  mius  sogar  dem 
aassprecben  des  «atzw  rorangefaen.  bei  ii(u«r«r  u-1  wQrd«  diese  ge- 
dimklicfae  »Ubilduiig  sogltnob  von  &tat(«Q  gebea.  sobald  d»r  knüie 
die  vocabel  lernt,  weit  er  fchon  gedanken  Über  den  gegeusUDd, 
dMsen  laleiniBcbrn  namcn  ibm  die  Tocftbol  mitteilt,  bMitst  infolge 
denen  knoa  der  li^lircr  es  sieb  eraparen.  Jene  etwuselUam  kÜDgeo- 
den  sSUe  aas  deutfidieo  und  lateiDiscben  werten  bilden  au  latsen. 
ao  (ienQ  auseprccben  toleber  sKb»  knnn  mit  recbt  anstoaz  genommoB 
wentun.  »ste  iiiid  anf  jeden  fatj  etwa«  kllnsllicbf«,  und  ot  ittt  besaer, 
wenn  man  derartige  kunstliche  lernmittel  «elten  oder  gar  nicht  an- 
wendet, obac  daax  iob  also  diesen  Vorschlag  jenes  melbodikers  ver- 
wi-rfoa  wollte,  dessen  princip  mir  vielmehr  gaaa  vortrefflicb  er- 
sebeint,  mCcbte  icb  nur  darauf  binwei^tea,  wie  einfocb  ond  oatdrliob 
gicb  die  innere  ancignang  der  vocabeln  vollziebt,  wenn  man  den 
bodon  HO  vorbereitet  bat,  wio  es  von  uno  vorgee«blagon  wird,  die 
vorteile  dieees  Terrahrens  aber  maoben  bich  nicbt  nur  bei  der  Yocabel- 
anftiahms  geltend,  Kondem  bei  jedem  wcitoreii  scbritt  des  onter- 
ricfats;  inabi-sondcro  bei  der  bildunj;  I«t«iniu:ber  aÜm  oad  bei  dem 
tlberiM'tzvn  luteiii lieber  »Sti«  ins  deutä«bü  uml  umgekehrt,  ich  muu 
ea  mir  an  dieser  stelle  versagen,  diese  vorteile  ins  geb0rige  licht  zo 
teilen,  auch  obno  dies  wird  es  einlcucbteo,  dau,  weoD  alle  «olcbe 
ifitze  einen  festen  gomeinsnmttn  graud  haben ,  ais  ao  lu  lagen  voo 
telbst  ans  diesem  böden  herrortipvifeteD,  nachdem  die  vocabela  aa< 
geeignet  »od  und  mit  leicbtigkeit  wurzeln  »cblagen,  und  am  ead« 
dem  eobuler  eine  freie  beberscbang  <)cr  fremden  spräche  ermCgIicfaen, 
wie  er  aie  anf  andere  weise  gar  nicht  erlangen  kann. 

Daai  aber  das,  was  wir  hier  Torscblagen,  duz  die  fundauen- 
tiorong  des  ganzen  olementara&terriehtt  im  lat«ini&ehen  auf  oinan 
in  deutscher  »praohe  erlernten  antiken  Bagencloff  nicbt  nur  ein  ■«• 
g«d8obter  entwurf  ist,  aondeni  ganz  unmittelbar  in  die  praxis  eio- 
gvftLbrt  wurden  kann,  daa  geht  »ofort  aus  einem  blick  auf  den  Icbr- 
plan  der  sexta  hervor,  in  jeder  neuen  »exta  kann  dwbalb  sogleich, 
wenn  nur  der  lebrer  rorbereitet  ist,  dies«»  Terfahren  «ingeftlbrt 
werden,  die  scbOler  mnd  vSllig  vorbereitet.  gelKnfig  leaea  baben 
sie  bereit«  in  den  Torclassea  gelernt;  ein  peiuam  «on  eagengeaebieht« 
iitt  nir  diu  soita  allgemein  vorgetteboo.  nach  unserer  atiMinander- 
Setzung  versteht  et  sich  jetzt  von  selbiit,  daüz  dieses  pensum  dar 
antiken  sage  zu  entnehmen  iat.  die  antike  sage  ist  also  cio  notweik- 
diger  luhrgogeDatani)  der  scxla.  alle  gegenatlode  werJen  durch  den 
grosii-n  und  wichtigen  geaicbtsptinktj  da«z  diese  sage  dam  diMiaii 
soll,  dem  bauptgegenstande  der  aexta,  dem  lateiaidchea,  das  lugleich 
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uin  bnuptgcgecuttuad  des  gjmnoaiunis  ist,  »eiae  grundtagc  xa  geben, 
Ubornundea. 

■  Wie  k{!iiDtea  al>erlieupt  solche  b«ilentcen  TJelen  vert  haben, 

wenn  man  nur  erwKgt,  wie  vi»!«  positiv«  vorteile  acbon  an  sieb  die 
'bescbSftiguBg  da»  g6xt«i«rj  mit  der  ontikea  ««ge  hnX.  ei«  ui  durch- 
aus seinem  geixtigen  staadpnnkle  aBgemeuei),  aie  sohliesitt  sieb  «o 
Tortreiniiih  an  dio  mSrcbenwelt  un,  indieer  vorher  eingeführt  wurde, 
I       nie  Lritt  in  die  iniugste  und  leicbtcato  rurbiaduug  mit  dem  doutucbmi 

■  unterrichte,  wennüe,  wiediet  ja  tbutsOclilicb  der  fall  iet,  im  luiebucho 
ftuhtAhme  g«fandea  h&t.  als  lesestoff  ist  sie  fUr  die  sexta  g&iu  vmd  gar 
pussi-nd.  inrolg«  dessen  wBre  v»  »ogar  mfiglicb,  nie  aelbat  dum  dem 
Uiteiniscben  zn  gründe  zu  legen,  wenn  mau  durcbnus  fUr  den  g«* 
scbicbteunletricbt  einen  andern  gegcntt&nd  baben  niScbte.    wenn  ne 

»im  l«»«bucli«  ibrun  platz  bul,  so  kann  «ie  in  den  dt-utocbtu  btunden  ge- 
l^hva,  von  den  kindtm  su  haune  wi&derhoU,  im  cinxL'lwn  diircbgCDOm- 
men  und  Überhaupt  so  bebandeU  werden,  nie  die  neuere  raetbodikdie 
behandlung  doü  lKt«titUckv8  verlangt,  os  kommt  nocfa  hinnu,  daxz  di6 
antike  eogu  uucb  mit  Tortuil  nur  gcogmpbie  und  nnturkundi-  in  be* 
zit^bung  geiK'Ut  werden  ka.nn,  namentlich  zu  jener,  denn  die  einfUb- 
rung  in  die  guogruphi»  würde  sich  erleichtem,  wenn  die  namen  der 
Crllichkeitcn  durch  eine  bi-kunute  gcschichLu  zuvor  mit  inhull  orftÜU 
Bind,  dia  geographischen  bestimmangen  maoben  ein«a  wichtigau 
aaterschi«d  der  sage  rom  a)&Tcht.-n  suä;  namentlich  die  griecbibcb«) 
csge  spi«U  an  b«slimmten  Ortvrn,  sie  knüpft  ibru  leitlicbcn  ureig* 
Di«s«  »t«tB  in  begtimmLor  weije  an  das  rfiumliche  an.  dieser  umstand 
muei  für  die  behondlung  der  sage  tiowohl,  als  nie  der  goographie 
nutzbar  gemacht  weiden ,  und  in  weiterer  fulgu  also  »uuh  (Hr  das 
latcioi^cb«.  bei  so  hnwaui^ton  dingt-a  dUrftu  va  kaum  noch  nStig 
mId,  darauf  hinzuweisen,  dasz  zur  unter&tUttung  und  bereicherung 
diflMB  gasz«n  vorsteltungakreities ,  in  dessen  mittelpunkt  die  antike 
sage  steht,  der  frttboro  deot^cfae  unlcmcbl  dos  sextaners,  dsr  reti- 
gionx Unterricht  und  endlich  diu  gaiuv  wuishvil  di.-«  tfiglicboD  lobens 
und  dt-r  das  kiod  umgebvoduD  weit  in  dur  ungeiwusgenätea  weise 
ihr«  beitrage  liefern,  jene  i-rgKozen  und  in  den  viLdfcÜtigsten  Ter- 
gl6tchung«n  and  parallelen  nbtTreicbliche  golegenhoil  geben. 
^L  So  erb«lt«D  wir  denn,  wenn  wir  dar  antiken  sage  nicht  nur 
^■«ioen  platz  in  der  sexla  anweisen,  sondern  sie  geradem  in  den  mittel* 
pankt  dM  Itbrplans  dieser  eluMt  atdlcn,  die  &chfinst«,  innigste  und 
nattlrlicbste  Verbindung  aller  lehrgcgenilfinde  dieser  classe  unter 
einander,  das  latein,  das  die  aexta  sonst  so  fremd,  so  grundver- 
scfaiedes  von  den  vorclaeaon  sa  machen  scbünt,  trittj«tztaU  gewand 
der  antiken  sage  dem  mllrc^en  and  olUm,  vna  sonst  de«  schtHers 
goiol  bither  erfüllt.  Dabo,  die  Verbindung  des  Isteiniseben  mit  der 
«age  aber  erweckt  die  schönsten  und  verlockendsten  auuicbten,  tst 
aie  doch  in  der  tbat  der  anfang  einer  wirklicbi,'n  altertnmikunde, 
einer  solchen,  die  das  oltcrlutn  nach  form  und  inball,  nach  ort  nnj 
zeit,  nach  spräche,  geschieht«,  leiten  und  treiben,  Von  nach  jeder 
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binaicht  2a  orfasRen  slrebt.  ja,  es  mu&x  selbst  deta  kinde  »choo  T«r* 
»Undlich  wvrdeu,  wi>fiha1b  es  mit  dem  lateiniBcben  beftchüftigt  wird, 
>\'«an  es  err%hrt,  dasz  lo  dieser  «prKcbe,  dio  es  nun  erlernt,  scbrifU 
swller  und  dicbter  in  scbi^iDtter  fonit  diente  und  viel»  aadani  cchnn« 
äiogo  aberliefert  haben,  die  es  dereinst  zu  seiner  Trend«  in  der  sj^ 
apracb«  leeon  and  kennen  lernen  wird. 

DiBOBHBOrBH  IK  LoTHJUKGEH.  WlUIBLU  EkOOB. 


ALTEETOM  UND  GEGENWART  IM  ONTEaSICHT. 
ein  vorb4;,  K«balUD  •.m  n  janniir  1890  Im  gymuuium  so  Weimar. 


nnchgeehrt«  festversrnrnmluDg! 

Im  leben  des  einzulaen  mcnscbco  und  im  loben  oinee  gntoa 
Volkes  komiuen  itgb,  die  sdUsi  gvbva,  auf  geaoliehenes  lurUckzo- 
blicken.  ein  solcber  U(;  ist  beute  für  du  deutsche  volk  enchieneD. 
deutlicher  und  klarer  aU  sonst  eteiKea  in  aaserer  erinnerung  be- 
kannt« bilder  aus  der  v«rgiuigi>nheil  empor:  die  hi*ldenthal«n  des 
grosien  IcHoges  im  leuchtendes  gluixe  uuTergXnglicben  mbrnes  wi« 
das  fOr  unser  volk  nicht  minder  bodcutungsvollc  und  »egensreiob« 
wirken  im  innern  de«i  neuerüttiDdenen  reich«;  untur  den  edlen  jje- 
etalLva  aller,  dereu  bild  wir  in  dankbarer  erinDcrung  in  der  ac«]a 
trsgen,  ragt  unser  greiier  heldenkaiser  berror  mit  seinen  ehrirOr* 
digen  ^OgeIl,  für  une  alle  ein  ewig  unvergo^ilieh ,  teiiree  bild.  nüt 
der  ihm  eignen  dcmuL,  aber  zugleich  voll  froher  luversicht  und  hoff* 
DODg  in  seinem  feetun  gottverlraaen  trat  er  an  die  erfülluDg  der  ihm 
geotelheo  aufgäbe  heran. 

■nch  de«  moiucihna  thun 
Ist  eine   Butual  von  vorbüngDiMua, 
^alreant  in  der  luknnft  iltinklM  land, 
dan  icklektalsinHchten  hoffcDd  Übergeben. 

diese  weite  ßefaillen,  dio  er  oocb  als  prinz  ron  l'reuEzen  nsch  einem 
beinch«  dfts  Sohillerbansat  io  Weimar  niedersofarieb,  spiegeln  wia, 
iooeres  empfinden  wieder,   sein«  aussaat  bat  ftlr  aein  bans,  fOr  «oin 
laod,  fUr  du  deutsche  yolk,  ja  (ür  die  gaa»  mensobbeit  die  schönsts 
und  reicbsle  frucht  getragen,    und  wenn  Herdar  sagt: 

Eia  eJler  b«lil  ist,  der  tun  THteriatid, 

ein  edlerer,  der  IHr  d«i  landcs  wohl, 

der  edelsU.  ilet  für  dt«  neasobheii  klnpft. 

80  Mb«n  wir  in  kaisvr  Wilhelm  dun  »dl«B  bsldm,  der  «ich  dii 
dmbebfn  ehrenkruiE  erkümpft  bat.   da  bort  ansarea  valcrlaid«*^ 
ein  vater  seines  volkm,  ein  wohltbater  der  mcstcfabeit  ist  «r  dabin- 
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gegangen,  ant  allen  eto  vorbüd  und  l«hreT,  zumeist  »«ioem  eokel, 
der  in  UDcrmUdliefacr  pBielittroiie  und  ttclbstiuscr  fUreorge  tür  seto 
Volk  aeioetii  leuctateadeo  beitpiele  Dacbabmt.  die  harte  schale  des 
lebeiu  und  leit^ens  mit  seiaea  prUfungvn  ist  uiisenu  jageudlicbea 
kiüser  nicbl  rntpart  getilivbco.  mit  slillur  wcbmut  gcdi-nkcn  wir 
der  eohmtrscnüreiebun  tage  dt»  trauerjftbrca  16S8,  da  wir  iw«i  kaiur 
XU  grabe  trüget),  den  begründev  des  deutachea  reicbe*  und  seioeD 
heldenlufttm ,  gchwurg^prllilen  sobo,  d«n  vi«)  gutiobtun,  auts  tiefsU» 
beb-ftUfittbu  ItMser  Friedrieb,  und  such  in  diesom  jeihrc  ort^ntc  der 
glocken  durDpfer  ton  wieder  tod  turoi  zu  tarm  durchj»  liLnd:  der 
treuen  lebemgellikrlin  kuiiivr  Wilh«ltni  galt  ihr  trauergelHute ,  der 
cmtvo  duulMbcn  kuiacria.  die  Wuimatu  odlcm  (Unttinbaiuit  «nt- 
ttpro&MD  i«t.  ein  reich  gesegnete«  tebeo  iU  mit  kaiscrin  Augasta 
erlotchea:  ein  mage  bal  eicb  für  immer  geschlossen,  das  sonst  a« 
trou  wscbte  Obor  unscrin  Tolk  und  mit  klarem  blicke  diu  leidvn  d«r 
mmschheit  erkannte;  ein  luaod  ist  mr^tommt,  der  w-oitbin  das  bobu 
evasgvlium  edeUt«r  mentcbenliebe  TerkÜndet«,  eine  h&ad  erstarrt, 
die  nicht  mUd«  ward,  dip  frommen  w«ke  der  barmherzigkeit  lu 
üben,  wijn<i«a  üu  hctlvQ  und  »cgou  in  spondan. 

Mflir  ii\if  ein  und  ein  halb  jalir  sind  seit  dem  regierungiiantntto 
Wilbelma  des  zweiten  Terstricben.  mit  gerechtem  stolu  bliokeo 
wir  boiitu  eurlick  auf  die  erfolge,  die  er  in  fritdUcbor  arb«it  orrungon 
bat:  auf  dio  daakwUrdige  ertÜToung  des  reicLstages  im  jasi  I88S, 
ftls  die  fUrsUn  Deutsch! aadti  «lob  um  anseni  kaiser  scharten  and  der 
weit  zeigten,  daat  sio  in  oaverbitLcblichor  treue  fetit  zu  kaiwr  und 
reich  siehsn,  auf  Kein«  fahrten  an  ra«t  all«  böfe  Europa«,  auf  die 
ffirstenWauche  in  Berlin,  auf  »ein«  teisvu  in  DtiUläcLlnnd,  da  auch 
wir  ihm  zujubeln  konnten  und  in  Straszburg  zum  ersten  male  ein 
deutscher  kaiser  di«  kniserprah  botrat,  tob  der  schon  BOekert  pro- 
pbetiscbon  geistes  geiungen  hat.  auf  seine  rastlose  thftUgkeit  b«i 
den  grossen  Übungen  UDMI«8  beeren ,  knnc  auf  sein  ganze«  wirken 
und  wbaffea.  batt«  die  weit  nicht  ohne  beaorgnis  dem  Zeitpunkt« 
«ntgegtmgeseben ,  wo  der  jugend-  und  tbatkri^igi)  Hohenzollem- 
«prosx  da«  »ceptor  ergreifen  wUrdo,  S6  ist  oi  ihm  intwischea  g«- 
lungen,  der  weit  zu  beweisen,  dasi  die  zwei  ziele,  die  er  unab- 
ULSüig  im  aoge  bat,  die  Wehrkraft  Ueutbcblands  mOglichsl  schlag- 
fertig SU  erhalten  und  dabei  doch  zugleich  diu  bargacbaften  fUr 
den  frieden  zu  verstärken,  sieb  nur  scheinbar  widürspreicbiNi ,  in* 
feig«  der  politidcbeo  rerbBlttiUae  £aropait  sieb  sogar  aufs  engst« 
berühren. 

Was  kaiser  Wilhelm  irerm0gfl  seiner  tbatkrolt  und  unentobrock«o 
bei),  dui-cb  freundlich»  ent){cgenkommen  und  Offenheit  ftlr  DeuUcb- 
lunds  mach  (Stellung  und  fUr  die  erlialtung  des  friedens  gewirkt  hat, 
Ifibzt  sieb  in  gegenwart  wohl  obuen,  uWr  noch  nicht  hinreichond  «r- 
uiesavn.  dankbar  aber  wollen  wir  es  zumeist  »einer  thltti^ki-it  zu* 
Schreiben,  dagz  das  gewQlk,  daa  noch  biü  vor  kurzem  drohend  am 
bimmel  stand,  sich  mehr  und  mehr  en  lichten  beginnt,  und  mit  ibin 
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vcrelDt  voll  innig«!)  il&nkeB  und  zurensitht  atifblick«D  zu  gott,  der 
soiii  bemtlbcD  bisher  mit  crfulg  gokrOat  bat. 

Aber  wie  der  friede,  so  erfreuen  »ich  sucfa  alle  die  icoslbtran 
gDt«r  äts  fmdens  seiner  fOrderunj;  ond  pfluge  und  nicht  tum  lel^tt-n 
die  scbuto.  darum  sei  es  mir  gvelattct,  Ihre  nufmt'rkaatnlicit  jeUt 
auf  utti«a  gogeBstnnd  lu  richleD,  der  dem  weiten  gebibtc  doä  untor- 
ricIilH  aogebSrt,  zumal  Ja  docb  diu  teilnähme  an  schula  und  er- 
xiehung  uns  bei  der  beuÜgi>n  fcier  g«rad«  io  dietoin  räume zuEammeD- 
golUbTt  bat. 

Schun  »eit  langer  zeit  ist  fllr  den  Unterricht  der  grundiatx 
maszgebcrnd,  Aaax  di«  vttriicbivd»&on  iintcrrichtHgvbiete  sowohl  im 
allgutncincn,  nU  auch  gani  besonders  wieder  auf  jeder  stuft  und  in 
joder  claite«  io  möglichst  enge  bcziehung  zu  einander  geiieUt  werden 
mllasen,  und  dost  «a  nieht  nur  aufgabo  des  tchrplanOf,  sondern  auch 
■ufgahe  einen  jt-dt-n  lebrvrs  int,  dafUr  sorge  zu  tragen,  dieser  grund* 
estz  bat  für  den  unlenichL  im  gymnaaium  infolge  der  finderungeu, 
welche  vor  wenigen  jabren  dur  lehrplan  erfuhr,  dadurch  nur  noch 
an  b<j<leutuDg  gewonnen,  diiki  er  in  den  allen  lehrplioen  von  selbnL 
mehr  tum  noRdmclc  kommen  konnte,  als  in  den  neuen,  wii-  nun 
diesem  gexicblnpunkt  im  einielnen  rechnung  getragen  «erden  k&nn, 
wie  sich  diii)  nvue  und  nnbi<kannt»aiiatt«F  und  bekanntet)  anseht it'stt'D, 
Ictsivree  zur  i.*rk]liruog  7on  vratortm  verwerten  und  das  vor>l&uduij 
fOr  bviile»  durch  gegenseitiges  lergleichen  vertiefen  llUit,  dieN  an 
einigen  beiitpielen  iu  zeigen,  »oll  mein«  aufgube  sein,  da  die  quelle, 
ans  der  ich  hierbei  EcbSpfe,  die  eigne  erfahrung  iül,  werde  icb  micfa  auf 
die  gtiecbifecbo,  Iateio>»cbe  und  deutsche  ütteratur  und  apraobe  be> 
tohrUnken  und  io  loeem  sueammtnbang«  solch«  beiepivle  anfUiniD, 
wie  sie  sich  beim  unt«rncbt  in  secunda  gsns  von  selbst  ergeben. 

Ich  beginn«  bei  Bomur. 

Bei  dem  festwabl,  welche«  der  Ph&akenkÖni){  Alktnooi  seinem 
fremden  gaste  lu  ebren  vuranstallut,  singt  der  blinde  s&ngiT  i>eino- 
dokoä  von  den  kKwpfL'n  der  Ghi-chcn  vor  Xioja  ui&  lied,  dus  dvu 
Achill  und  Od]r9»euit  verberlicht. 

aber  Odj>u«ae 
faaUe  mit  krIftr|.'of  lianl  ilaa  pnrpurr*(beiieii  niuilel, 
lOK  Ihn  über  da«  bnupl  unil  vrrliiillie  »pin  herlicbet  »atlitB, 
dum  die  PblUikeu  nlthl  a&hen  die  qaolleude  Ibr&n'  ai»  den  wlnpera.' 

dies  bild  de«  Homer  bat,  wie  bekannt,  nnserm  Schiller  im  Gnf 
T4B  Habsborg  a1«  vorbiL<)  gedient;  daher  die  worte: 

UDi)  rarbiriEl  dar  thrlnrn  oiünrndm  quall 
ia  de*  iBHniela  pnrpnrnen  falMu. 

weniger  bekannt  durfte  sein,  daüx  auch  Gustav  Frejrtag  im  entea 
Iraade  tein«-r  Ahnen  ein  gaot  ftbnitebee  bild  getei^net  bat.  die 
beiden  oratoa  capitel  Beinoe  Ingo,  die  ankunft  de«  beiden  beim 
ThUringerfant  Aniwald  und  das  featmahl,  erinnern  fait  auf  jeder 
aeite  an  Honeri  gane  bceonders  gilt  dies  von  Ingos  criter  begognuog 
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i  Ijmgard,  dem  berreakind,  tliu  wio  Nnusikan  io  dun  tualiergetric- 
IwneD  fremillitig  aUbald  den  sptosi  aus  edlvm  gfli«hl«obto  erk«DBt. 
TOD  Minor  auruibmo  beim  fUrstvD  und  dam  brauch  dm  ghatrMbl», 
TOD  der  fUratin,  die  «n  klugem  rot  der  Aretu  niohl  Duh^teht  imd 
dorn  gsstfmunde  feines  gewind  nu»  den  eigovn  Iruken  ipendüt,  Ton 
den  koDipf^piflrn,  dur  nufTordGrung  ma  Inffo  lich  lu  beloiligen  n&d 
der  Terspottuiig  durch  eiopn  edlen  des  Imndes,  dvn  er  im  wettkampf 
TahmvoÜ  beHit-gt;  fcurium  wer  tiefer  so  blicken  veretebt,  *nt4eokb 
eine  gunze  ruibv  tod  bildcrn,  die  selbst  In  ihrer  BQfeinMidvrtblgu 
dtD  Homeri«cb&n  gleichen,  das  leUU*  in  div»er  reihe  leigt  uns  den 
iiager.  wiederum  proibt  aoitt  lied  don  ht'ldvn,  oba«  i»it  di«  zubttrur 
ibn  iomitlvD  diT  fisttverHimmluag  vermuten;  wiodomm  wird  durch 
die  innere  arregung  de«  beldt-n  üuine  ork«inDiing  berbeigefdbrt.  neu 
iat  bei  Frojrtag,  dux  der  slager  dem  beiden  tugiricb  euinu  rettoBg 
verdankt;  eine  tthnlicbe  bezivbung  bot  alwr  aohon  ächitler  dadurch 
iwisoben  beiden  beigestellt,  Am  er  in  freier  vorarbcilimg  eoiiier 
quelle  den  priesler,  dem  der  grnfden  edlen  dionat  ertr Jenen  bat,  beim 
kr&Dunggniublc  das  gntfen  im  lAlitre  de»  Allagen  luflreteo  IKsxi.  fBr 
eine  Nitusikua  wur  in  der  bkllnd«  von  Schiller  kein  rnum;  irubl  ftkor 
bat  Freytag  seine  Irmgard  der  iililtnlciKuliuii  VUiit^slochter  nach- 
gebildct.  ftD  dem  tage,  da  Ingo  da?  land  dur  TfaUringo  betritt,  iit 
sie,  von  ihren  mägden  begleitet,  mH  dum  geHpann  vum  burntnhof 
abgolabren,  itwar  nicht  wi«  NaunikiM  ta  den  naitchgraben ,  um  diu 
wfiechti  XU  beborgen  —  denn  dies  motiv  wOrdv  liier  aud  iiubcliegen- 
den  grUndi'n  nicht  pa«aen  —  ,  über  duch  ta  Uhulicber  arbeit,  nach 
dem  g^bSfl  d«H  rinderbirten,  um  nach  der  berdo  eu  »ahvn  und  dm 
gewinn  der  milcbkammer  tum  bcrrenbofo  xu  fahren,  'du  kenntt  «le 
leicht  heraus',  sagt  der  wKcbler,  der  Ingo  fObrt,  und  elMtn«o  boint 
ee  bei  Uomvr  von  di-r  Nnuaikaa:  'aio  ist  leicht  untur  allen  erkenn- 
bar.*  mit  den  glmchen  Worten  rOhmt  bei  Ovetlie  Uermann  den 
freunden,  dem  pfarrer  und  «polheker,  die  fertriobene  Dorothea,  für 
die  sich  sein  herz  so  raücb  entschieden  bat: 

'and  ilir   werJüt  ü«  liaM  vor  hIUd  *iiif«rti  «fktnnea.' 

aohon  vorher,  im  zweiten  gesooge,  wo  Humiuno  den  2ug  der  ver- 
trisbcoMl  und  die  Jungfrau  acbildert;  'wie  sie  die  leidet)  gewaltigen 
ktiere  am  wagen  mit  langem  >tabe  und  klQglich  leitet«',  wi'rdvo  wir 
an  NauEikaa  erinnert,  die  auf  der  fahrt  tar  atadt  'gut  lenkt«  und 
die  geiszcl  mit  ktugfaeit  icHwang'.  doch  da  ich  von  Nauoikaa  rede. 
mus2  icli  vor  allem  der  Nauukaafragnient«  Ooethed  g»dcnkua.  aoio 
«stwurf  zu  einer  tragfldie  Naoiika«  biel«t  in  dur  vortrefflichen  b»- 
arbeitung  von  Scberer  dem  lebrer  bei  der  erklSruiig  Homur«  ein 
bilfamittel  von  bOebsier  bedmlung  und  unvergluichlivltri  wiikung. 
der  plan  entsteht  17S8  in  itolivn,  wicbiit  und  reift  im  frtlbjabr  des 
folgeoden  jähre»  auf  Sicilien,  deiwn  pmiigend«  gestade  Oootb«  — 
so  wie  OdT»seaa  das  liebliche  eiland  der  Pbtekeo  —  M«h  heftigem 
atorme  glücklich  erreicbt.  in  einem  Briefe  od  Frttx  von  Stdn  Mhrvtbi 
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er:  'ich  wDosolit«  dir,  d^u  du  die  blumen  und  bSuma  !4lbo8t  unil 
wSrust  mit  uas  Uberraücfat  wordeD,  alu  wir  nach  einer  biMtiharerliuliDD 
überfabrt  1101  uFvr  des  mvcnte  dio  gtrttin  d«s  Alkinoui  fundcD.'  gluicb 
nicb  »einer  uifconft  »af  Sidlien  kauft  er  sich  einen  Uotner  und 
RCbreibt  nur  wenige  tags  8pSl«r  (am  16  april  1787)  Übor  B«iM 
Nausikan:  'ich  verzeicbaeto  den  plan  und  konnte  nicht  unterlksaaBi 
«inige  sLellea,  die  mich  besonder»  anzogen,  zn  entwerfea  und  au- 
tiinbnB.'  and  am  7  mai  bemerkt  er  in  seinem  reisetagebuche :  'und 
80  iwax  icb,  [oh  war  am  mecTo  unterhalb  dw  tbcater«  TOa  Tkorratlia] 
dea  plan  xu  Nauaikaa  weiter  denkend.* 

Wie  aber  der  aufoatbatt  an  dvn  fiomerisobflo  gostodfoi  ixt  Qostlta 
jene  kfistlicb«  frucbt  H«inrs  geixtes  nchstn  und  gvdaibvn  lieat,  M 
bOrtc  ibr  weiteres  tvacbtiam  auch  wieder  aaf,  ftli  «r  di«  kll8t«n  ver- 
lieez,  an  denen  sp&ter  IVcllor,  dem  beispiele  seines  groszen  gOimors 
folgund,  gleiefifull«  rcichu  niilirting  ftirteine  dantollungdBr  Odym*« 
fand,  die  erhaltenen  fragniente  Qoetbva  ateheo  in  Kttgaiot  beaiebung 
siun  Homer,  vor  allem  der  zweite  auftritt,  der  mit  den  worten  des 
Odysoous  beginnt: 

\Va*  riiren  mtcli  tut  atimmen  au«  ditm  icblaf? 
«i«  ein  ^«scbrel,  ein  Ijuit  gMprlch  der  (raun 
erklunit  mir  durch  die  dkmm'rmiig  dca  erwaebeos?  — 

eodann  der  dritte  auftritt,  in  welchen  der  traam  der  Nauiikaa  ver- 
woben  ni,  und  der  Tierte,  in  dem  Nauiilk&n  den  garten  ibree  «atera 
Kbildert.  dos  scböno  i^leichnis  bei  Homer  am  ende  den  fttoflen  g9' 
Banges  ist  fast  wOttlich  übersetzt: 

Und  wie  der  aimn  leUte  britnd 

wn  CTMicr  licrileaBlui  mil  «»die 

dta  «iMiidf  übcnlockt  Hlrd,  duH  er  inergeat 

il«in  bau*«  fener  gtbe,  lag 

in  bllUor  cingeMhnrrl  —  (leb  hier  auf  unbeknnDUr  erd*]. 

uId  anderes  frogment  int  dem  elften  geeange  entnommen,  nur  mit 
dem  UDterscIiiede ,  dati  die  werte,  welche  im  epos  Älkinoiu  an  den 
Odystteua  richtet,  um  ihn  »oinee  unbedingten  vertrauenti  in  ver> 
biohern,  im  dramft,  soweit  sich  dies  mnigetüis  TermuMi  ISszt,  N&ll- 
«ikaa  sprecben  sollte;  des  fragment  lautet: 

Du  bist  aicbt  vou  den  trilflieheu, 
wie  viele  fr«Dt<l*  kominei),  ilin  iteh  rSfamea 
URil  gUlle  weite  ipreeben,  «o  der  kQi«T 
niehu  filschee  ahn«t  — . 

Aber  auch  die  kurzen  andeutungen  Goethe«  Ober  die  uotive,  die 
er  benutzun  wollte,  aind  uiobl  ohne  wert  ßr  das  Tvratlndais  und  die 
erkllrung  des  epos;  »0  liest  »ich  z.  b.  das  innere  empfinden  der 
Xaiuikiui  Itei  ihrer  aulTordentag  an  Odysseiu,  ihr  nicht  cur  atadl 
ru  fol^o,  'um  unholdes  geeobwKU  im  Tolke  so  meiden',  kaam  kBner 
und  treffender  aam  ausdrock  bringen  als  mit  folgenden  worten 
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Go«tbes,  i'w  sieb  in  einem  apSleru  bericbte  Über  Miae  Nauaikaa 
finden:  'die  bedeoklicbkeit,  den  fremdes  nicht  teih-tt  in  die  stodt 
zu  fohrea,  vrird  schon  ein  vorhol«  <Jor  m-iguDg.'  auf  «eloh«  weufl 
Goetbfl  den  tragiacbeo  conflici  berbeirohten  und  den  nnter^&ng  der 
Nauttikaa  moUvieren  wolUa,  kuin  ich  hier  fDglioh  Qbergehen;  aber 
«rwfthnvs  vUl  ich  noch  «in«  bollodo  voo  Gcibvl,  die  aicb  an  die  dra- 
matiscb«  bearboitun^  Goethes  von  selbsl  anschüestt,  da  sie  den  tod 
dar  Naasikaa  hebandelt.  alä  das  PbflalcanaohiGr  mit  Odyaaeas  fem 
im  ab«ndrut  versoh wunden  ist,  scbrviUtt  Kaualkaa  kumatcrscbweren 
ainnes  mm  tempel  des  Poseidon  den  feUen  hiimo ,  luukchl  tmngend 
hinaus  in  das  dumpfe  branden  des  meeres  und  Seht  £u  dem  gotte, 
dea  ^len  grplla  ta  vorgeüaeu.  niedar  gedenkt  Bio  jcn<rr  stunde  am 
Strand: 

•  Da  dar  itannvcrMthta^B«  mann 

gleich  ihr  ^atiut  hen  gtirAim, 

JenM  abenda,  da  sie  mit  durHligem  obr  eeiner  rüde  wobllaut  ver- 

BoUungent  und  ihrue  BchCnea  Iranmea,  dur  MrisLobon ,  'als  er  sieh 

Ody&MUB  nannte',    mit  sobrecken  siebt  sie,  duz  ihr  flefan  kein«  «r- 

^    bGrung  findet,  dasx  Poseidon,  socb  immer  unTaraßlint,  dem  tchwer- 

H    gHprafteit  pilger  verderben  droht ;  d«  ruft  sie  aus : 

^M  em  c 
■  iDd( 


WeoD  dioli,  «rd'imfaiger, 
oor  «in  opf^r  «iihncn  kann, 
nimm  diee  hRtipt,  o  fUrtt  (lar  wasser, 
fdr  da«  seiue  nimtn  »a  aa! 

em  donner  aus  der  tiefe  ruft  ihr  gewBbmng  r.a,  liebelnd  springt  sie 
in  den  tod,  und  der  alt«  flueb  ist  gebroehi%  des  gottes  som  gettttUt: 

])ei  de«  mocillKaalifttanKa  lielle 
■chimini-iiiil   liegt  itie  liefe  da 
nnd  Aen  ituliler  Uüfft  die  walle 
lanft  im  schlaf  nach  Ilhaha. 


Im  folgenden  will  ich  mehrere  einzelne  stellen  der  Odysae«  mit 
llhnlicben  etclleii  aus  andern  dicbtun^en  in  aller  kürte  vergleicbeD. 
als  Otly^eaa  lange  Jahre  ron  der  Kalypso  zurQckgehalten  wird,  sit2t 
er  des  laga  au  strande  'auf  das  verSdctv  mvcr  biutchaucnd,  tbrSnen 
Tcrgioszund',  und  verlangl  nor  'einmal  noch  den  raocli  empor  von 

Ider  beimiitchun  urde  steigen  zu  sebn  und  zn  sterben',  so  klagt  bei 
Goethe  Ipbiginiiu  auf  Taurie : 


Denn  ach!  mich  trannt  daa  in«er  von  d«'B  gdiahten, 

and  an  dam  ufor  titeh'  i«h  laap  t*f** 

das  laad  der  Orleuhea  mit  der  seele  aitcbead. 


tnit  recht  hat  deshalb  Prellt-r  den  Odysseua  in  jener  far  ihn  geraden 
typiücb  gewordenen  etcUung  anf  dum  bilde  dargestellt,  wo  ihn 
Kal/pso  eotsendeL 

Im  Bebten  geoange  der  Odyseee  abücreicht  Eurynios,  einer  der 
edelsten  PbBaken,  dem  gekränkten  beiden,  um  ibn  lu  versöhnen, 
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Altertum  qqcI  gegenwftrt  ün  antcrriclit. 


Mia  eigaos  acbwcrl  mit  ilen  werten:  'ward  eüa  krUnkvad««  wort  ja 
hingeschwatit,  tclineU  roOgen  hinweg  eg  Tiä«n  <li«  winde.'  ätn  d«r 
spncbwfirtticb«  aaadruck  'die  winde  mQg«n  es  forttrtgen'  ancb  l>ei 
doD  Rfimpin  ablicb  war,  ergibt  sich  nufi  einer  odo  des  Horu,  die 
aito  liejfinnl: 

£ln  fr<<uni1  ä<r  Mnnoa  will  ich  verdrn(x  nnd  far«tit 
den  uuKflat&men  irindea  In*  Kretcrraecr 
SU  Ingen  gclien. 

Bocb  uns  ist  j»ner  bildlictie  ansdruek  nicht  (Vemd;  80  singt  Hsta«: 

Ich  wollt',  mf'ine  Bchmoci'ii  crgäxssn 
Btcli  nlV  In  «in  einii)^«  wort, 
das  giib'  Il'Ii  ita  lu>tig«n  winden, 
dit!  trligren  e>  luatig  forU 

Zu  der  scbildarung  d«r  Cliarjbdiii  bei  Homer  finden  wir  bei 
Schiller  im  Taucher  «in  allbttkatmtvD  gcffcabild,  tu  der  rision  deg 
sehefB  Thcokljrmenos ,  der  den  fmero  bei  ihrem  letzten  schmanw 
dos  drobcndo  unhei)  verkUodet,  in  WalloDsuine  tod.  bovor  TbeoUy- 
meaoe,  der  gsat  dvä  Tcleuincb.  den  eiuil  und  die  lärmende  venuiun' 
long  der  frecbgeiiinnten  freier  vciläazt,  bricht  er  in  die  wort«  «us: 

■cJinUenblMnr  «rfilllcD  ille  finr,  «rffÜlcn  den  rorliofi 
dl«  sutn  Hrebca  eile»  ia  ßnsitniis, 

eine  Kholiche  viäian  bat  Tbokln,  vh«  sie  den  mftoera  der  festung  ent- 
fiiebt,  um  zur  gruft  des  geliebten  lu  eilen; 

Nii'hl  reih»  God'  teil,  bU  ich  diasqn  nrniiem 
enlroDn<.'u  bin  —  »le  itUn«B  aaf  mluh  ein  —' 
totitlottoad  treibt  mieli  eine  dunkle  mucht 
Tan  danofD  —  wns  lil  uns  fUr  vin  geliihll 
««  ruileu  Birli  mir  alle  riame  lUesca  li«aii>a 
mit  bleichen,  liobicn  cBislerbililern  «n  — 
leb  habe  liuiaen  |iUit  oiubr    —  inunsr  neuel 
es  drMogt  micb  ilna  cntaetslichc   Eewinimel 
au  i^iM^n  wHnden  fort,  die  Icbcadcl 

Wie  von  Goelhe,  ro  kann  ra&n  auch  von  Schiller  tagen,  dut 
uob  nein  diobteritcher  gesius  an  den  (J  rievhen,  Tonebml  ich  nn  Homer 
genKbrt  bat.  dasz  dies  such  in  der  Siuiem  form,  in  der  »prache, 
boi  Schiller  sum  «nudmck  kommt,  dBfQr  m9ge  eine  kleine  blamea- 
lese  tum  beweise  diepen.  Homer  sagt:  'das  lit-gt  im  schoixe  der 
gCtter',  Schiller  in  der  Glocke: 

Ihm  rshoii  noch  In  xcllensckoaKe 
die  »ohwarKeD  und  die  lieiteni  Iiwe. 

und  in  der  Draut  von  Meoana: 

Kriep  oder  frledval     noch  )ipK»ii  die  loa« 
daahel  verhüllt  io  der  luknnfl  «chot». 

der  Homerische  ansdrack  'jener  ist  mir  verhoazt  gleichwie  de«  Hadea 
pforten*  kehrt  bei  Schiller  in  der  form  wieder:  'und  werd'  iha  baaaen 


AlUiitura  aad  gageDvart  im  otitcrnotii. 
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wio  dor  höUe  pforten.'  oböns«  wird  man  ah  folgenden  atellen  ohne 
weiteres  die  nacb&hmung  Homerischer  redeweiae  erkennen  : 

D«*  «(l«ln  IhtTgn  toehter  rühm'  ich  uieh, 
d*t  vifllerfitbrnen  mann«  — 

Komm  dn  bcrvor,  da  brlnger  bUtrar  fiehraerasn!  — 

Nur  jtut  noch  halte  fvet,  dn  treuer  atianf , 

d*r  mir  to  oft  dan  berban  pfeil  beflügelt!  — 

Und  drinnen  waltot 

die  «iichticö  hBUsfrau  — 

nnil  i'iiltul  mit  acbütEeu  die  ilaflendan  Iad«o,  — 

anil  lammctt  im  reintioli  KCHrlSlteten  eobrvta 

•lic  sab I iniu«rni] ■)  wull^i  don  •ctineoigen  loin. 

C«r  rindor  braltgaatirnt«,  glatl*  «eharaa  kommaa  brfiilaad. 

'nebelig'  beiszt  bei  &clii1ler  dag  meer,  im  epos  tfcpoeibl^c;  und  dag 
TialbHpTceheno.  w«il  dunkelüinnige  beiwort  dee  meeret  dTpüfCroc 
wUsle  icb  nicbt  btissor  zu  UbereuUon  aU  mit  *owig  bewe^'  twcb 
jener  stelle  aus  d«r  Braut,  von  Messina: 

Oder  wollen  irlr  ima  der  blauen 

gSUin,  der  twig  howegton,  rertraocn  ~f 

Aqb  Homer  stammt  aach  der  saadruck  'kOntg  Radotphs  heOigo 
inaclit*;  freilich  ist  jetit  faat  ajlgcmeia  aserkanot,  dsES  in  den  enU 
6prvcht!iid»n  »Lisilitlckeii  bei  Homer  ftlr  \epÖC  uichL  die  abgeleitete 
bcdoutung  'boilig',  sondern  die  uräprUuglicbe,  mehr  ^OBÜelie  be- 
deutung  'm&cbiig,  iiturk,  rllsüy'  uniuDehmen  ist.  hieraus  ergibt 
aioh  tili  folgond«  »tollen  eine  enge  beziebang  su  fiomor: 


Suböii  ist  der  tnnttar 

livblteh»  liolieit 

svfiBi-hea  der  «sbne  feuriger  kraft 

■11  ihm  hinnuf  {«•unill  hab'  icb  aUbald 

dei  raschen  boten  jnjtanillioba  kr»rt. 


tW«]n  wir  jetit  Homer  verlassen ,  um  zu  Xenophon  und  seiner 
Anabasiä  QborxugebeD,  «o  betreten  wir  ein  ganx  onderoH,  von  jonem 
weit  veracbiedenes  gebiet:  dort sagenh&lYe  handlung,  bler  wahifiafte, 
gUnbwtlrdig  nberlieferle  Ereignisse,  dort  typische  Charaktere  als 
trftger  der  bandluQg ,  hier  gcscliicbtlicho  persSnticfakoiton,  dort  die 
natur  im  retchgeschmtlckten  gewande  d»T  phantasie,  hier  im  treuen 

■  bilde  der  Wirklichkeit,  mit  eisern  worte  dort  dichtung,  hier  wahr 
büt.  unter  fübrung  und  luitnngdes  liebenswürdigen,  feingobildcten 
Atheoers,  dessen  eeelonadel,  reldberrnmhm  und  geistige  bedeutung 
noch  heute  nach  mehr  ala  zweitausend  jähren  im  helleten  Itohts 
Btrahlt,  nebraen  wir  teil  an  dem  zuge  den  griechischen  eOldnerheerea, 
dorchwanders  einen  grosson  tvil  Rl«inasi«n<  nnd  leraen  dabei  lond 
und  Ivutc,  »ilten  und  gebrauche  kennen. 

Da  nun  unser  lehrplas  (Dr  die  seennda  auch  die  leetQre  d6r  rede 
Ciceroe  aneetat,  in  welcher  der  bertlhmto  redner  den  Pomp^os  als 
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«hirMAam  in  kiwgm  gagtn  in  fatbjw  kOnif 
«ivMt,  tri»  M  Mk,  dws  wir  iHt  «nindrirtü^J 
Jamofko»  vwdtT  Xleiaanea  WtoilMxaciMrMÜ,daBoB< 
btfciräcbti',   «ad  ■!•  •«•«■  gasi  twcdteg 
•Vrirt«  i«bwb«anctocB,  dux  der  grible  «traleg«  der  i 
MoHke,  Bcknscjkbr«  C193.5— 39)  in  eüflannickar  «ttDo^i 
Ttf  lt«i,  l<«««ad«rii  la  KUiuuiea  xogebnekt  aad  «atee  beel 
oad  crhfamn^ca ,  eat4rchaiigeD  und  nstcmekaiBDfeii  in 
litbwid  gnekTMmmtfa,  Qb&nt»  labnciclMD  badw  fsröSnt 

Ib  wilebar  WMM  aich  die  bancbaagM.  wilihi  11 
drvi  «rwllmUo  Khriftwerkss,  hwidan  s»i«cfcea  der  **»*^r  ' 
XMOpboa  cmd  den  brierra  MollkM  biHlmi,  Kr  den  ralenieht* 
wcrtara  Imms  ,  will  ieh  ■■  «ioigMi  IwapieUB  eadtialeB. 

I01  oriten  bncbe  uiiwr  Anabfeiie  «nllilt  Xeaopbdu,  wie  dit 
«oldatra  d«  Kjrro«  sscli  (>«>«chi*«rlicbeB  naSnebco  durcli  di«  wO»te| 
ittmoprttätn'itnt  atii  der  stadl  Cbarudr«,  die  un  nicbtrn  ufer  dea 
Enphfat  liCf^,  w^brAnd  du  beer  da«  Uakc  flninifef  entlABg  liebt, 
aaf  KfaleucbflOexea  Ubeaenittel  nad  pretriaat  berQberbolen.    dee-i 
aelbe  berichtet  er  in  nreiten  bnebe  tdh  den  eoldetni  dn  Tii 
pberu»,  ela  di*  Orieeba«  auf  dem  vflebsage  naUr  flUmuig  daaj 
loaen  Terum  der  atedl  Klai  gegeaaber  am  teUJebcD  afer  dea  ' 
lagern,  und  un  eade  des  nlebslea  buefaes  I«ceo  wir,  wie  eia  ~ 
dma   foldbciTB  der  OrJccben  den  YOiveUag  nucbt,   mittelat 
»elilftofiben  eise  brOcke  DtMf  dca  Tigris  benostelleD  und  «0  daej 
aber  den  Boaa  tu  Mtaea. 

Qewia  wird  jeder,  der  die  Anabasia  lieat,  mit  interrSH  kCren,j 
daai   noch   beabtntege  die  b««obo«r  Mesopot&mietts  auf  acblaDeh> 
flSiun,  welche  ata  belekt  nenneo,  oB  »cbwere  laetsD  den  Eophra 
nnd  Tigrii  itromabwlrta  fortkcbalTm.    aber  mit  doppeltem  int 
wird  ein  »cbttUr  vIbc«  dsateobeti  gjmnaviufni  es  T«niehm«o, 
der  «pCUfTo  g«iu>raIfvlduiarM:ba)1  MoUk«  ssf  einem  mIcIiui  flosz 
itronucboallea    doa  Kupbint   in   der    bin   dahin  nocb  unbekennlei 
K«f[«od  aeine»  'J'auruadurebbrnchi  snd  dvn  aoeb  cbetuo  wenif;  nr- 
forachUD  ohurn  lauf  An  Tigriii  von  Diarbckir  bia  Moaol  befabreal 
bat,  tind  dA«i  lUoi  d*nn  aueb  dvr  «ersuch  gelungen  ist,  auf  kekksge-J 
Rchaiir  und  monitiooawegen  Hlr  di«  tOtkiscbs  arnee  au  befUi 
aucb  diu  urmeaiadiaii  dOrfer,  in  deren  anterirdieeban  tttooMB 
die  Mbnteuaead  Onecfaen  v«n  den   sLrepesea  ivi  borten 
wieder  erbnltan,  fehlnn  bei  Moltke  nicht:  in  dem  einen 
(KbU  er  eoD  einar  ortaebafl,  Ober  welche  ihre  gaau  kara* 
frflhllcbcn  trabe  garitten  sai,  nnd  beld  daranf  von  eiaem  dorfe,  1 
tweibundrrt  hQuiivr  nnler  6ineia  dache  oder  vielmehr  luter 
einxifcen  tarra«««  sieb  befanden. 

In  avinen  boricbtMn  Ober  die  luttlnde  im  ottomaalacben  reiebaj 
bebt  MriHko  des  onwetcsi  der  eteaenrerpaebtoog  hervor;  ersehecibtE| 
'der  larkaur  der  tmler  bMbt  die  groaae  baaptqarils  der 
•iBDahno.   der  teadidet  bor^  den  kaurbcfailling  as  hohen  proeeatea.  I 
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hen  eintm  armeniaebcti  bsade1.ihauE.e,  nnd  di«  Regierung  QborlilsH 
diesen  gencralpScbtitni,  ihre  proviozen  auaiuplfindem,  wi«  »ie  wollrti. 
um  zu  ibirn  kohlen  xu  koinmi>n.  di«  provinzf^D  wi^een  im  voraus, 
dwz  der  nouo  piuclm  komm«,  um  zu  rauben;  sie  waffnffo  sieb  dnber. 
et  werden  onterbandlongen  gepflogen;  wo  kein  »hhommen  g4droSeD 
wird,  ist  krirg,  ood  wo  es  gebrochen  wird,  auTrubr.'  s«tt«n  wirftlr 
dpo  piuchu  don  rBinixcbcn  elatthullor  t-tD,  so  pusal  dii'so  scbiltleroDg 
fa!«t  «ort  fDr  wart  auf  dio  Irauiigen  zuütände,  dt»  einst  untor  rümi- 
»eher  berscbjift  io  den  proviiuen  beatuideo ;  und  mit  ganic  Ibniicbfa 
werten  Bebildert  Cicvro  iu  der  gi-miunti-n  redu  di«  hediflckunge», 
wflcb«  sieb  die  röraiwfatn  b«ainU>n  in  KlnDwicn  au  scbuld«o  kom- 
raen  liesz«n ,  um  zu  beweieen,  dasz  man  in  jene  so  anfgeplUnderten 
länder  dini^n  mann  von  di^r  vntballtiamkt'it  und  tnfts2Jgung  des  Pom- 
p^tu)  Kbiek«D  mUJM.  ferner  «rwtbat  UoUkc,  dut  diu  Pforte  in 
weiten  liaderaLrecVen  Hes  reiche«  gar  keine  autoriUt  begiU«,  und 
berichtet  von  seiner  teilnähme  an  kriegsiUgen  g''g(>n  die  Kurden,  die 
Tor  allra  TolksslAmmcn  drr  Pfort«  trotzen.  die-KC  werte  passen  wieder 
nur  di«  «Jneligon  zuttiOnde  im  Perserreicbe ,  wie  sie  XenopboB  aus 
eign«r  crfabrung  kennen  gelernt  bat;  unter  andern  gebirgsrUlkem 
beben  auch  dieKarducfaen,  die  wir  wobi  a)s  die  vorfahrcD  derbeuti- 
gm  Kurden  aniiclion  dürfen,  gog«n  die  Pener  ibro  fr«ibeit  g^wnbrt, 
Dod  die  gefangenen  der  Griechen  wisti^n  dem  Xenopboo  daioa  tu 
eratlfalen,  danz  eioat  ein  kttniglii-bet  beer  von  12Ü  Uusend  mann 
in  den  bergen  der  Karducben  bis  auf  dun  Utzton  mann  versichtob 
worden  sei- 

Wenn  wir  ana  nun  dit>  frag»  vorlegen,  wie  es  die  zehntausend 
Griccbon  erreicht  bnb«n,  sich  den  durubzug  durch  dos  alpenlaad  der 
Earducben  in  erzwingen  und  ebenso  alle  bindernisse  und  scbwierig- 
keiteo,  die  ihnen  auf  dem  rUckzuge  in  den  weg  traten,  eiegreieb  zu 
tiberwinden,  die  beere  der  Perser  wie  dio  streitlirtlftr  krivgeriHcher 
volkestllmme ,  hohe  gt'hirgszflgu,  »cbneebedeekt»  bodicbenea  und 
reistendfl  strtime,  anweiter,  eisige  kfitte  und  winteratOrme ,  hnnger 
und  not  und  entbabmngen  aller  art,  eo  wird  auf  diese  frage  kei>e 
andere  antwort  »ul&^ig  sein  als  die,  dsn  die«  anTerj^nglicbe  ver- 
dienst  in  er«t«r  linie  dem  Xenoplion  gebubrl  fruilicb  er  gulb«t  wOrd» 
ans  in  frommer  deintit  auf  die  gßlter  binwene«,  aln  deren  Werkzeug 
er  sieb  bulrncbtcto.  dieser  tief  rcligiUse  nnn  des  bampfosfrendigeQ, 
nie  verzagenden  kriegsbelden  leuchtet  uns  aus  allen  seinen  tbatao, 
aber  auch  an«  seinen  werten  hervor,  mehrfach  begegnen  uns  in 
seiner  Anabasis  gedanken  and  Bussprflcbe,  die  an  bekannte  bibel- 
stellen  erinDeni.  leb  erwSbn«  nur  folgende,  aus  dem  zweiten  buche: 
*neT  siob  bewoettst,  die  eidäcbwUre  bei  den  göttern  verletzt  tu  haben, 
den  mlVchfe  ich  nimmermehr  glücklich  preisen,  und  w&re  er  noch 
e*  Mbn^I,  der  röche  der  gOttT  könnt«  er  nicht  eatfiieben;  welche 
Snstemis  kQnnte  ihn  bergen,  wie  eine  fest«  ihn  »cbUtzen?'  aus  dem 
dritten  bncbo:  'die  gOtter  sind  im  stände,  die  groszeo  ächnell  zu  er- 
niedrigen und  die  geringen  selbst  ans  grosten  nStcn  leicht  zu  er- 
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r«U«o.'  ftua  dem  sechsten  bacbe:  'ee  lAt  wobl  eine  tügoag  der{[oU- 
hcit  und  ihr  witlv,  joüe  FUr  ibrvo  hochmut  eu  domUli^n,  uns  aber, 
di«  wir  allee  mit  den  gOttnrn  nnfangtMi,  vor  jenen  tu  ohr«n.' 

Ich  stehe  Bio  ^de  meiner  betrachtang.  aicbt  ohne  al>3icb(  habe 
ich  bei  HomttT  den  bo  nshe  liegenden  vwrgliiich  mit  Vvrgil  bei  seite 
gtlu»oa,  da  C8  mir  vor  allem  dorauf  onktm ,  die  betiehongoa  sar 
deDticben  lUterutur  und  zur  gegenwart  herroizuheben. 

Noch  einmal  «ei  ea  mir  gestattet,  bid  in  dos  altertam  zurdck- 
xugehon.  Hvrodot  berieb tvt  witKlcrhoU  von  dar  vurchrung,  welcbe 
die  Griechen  ihren  Isndeslicroen  erwiesen,  und  von  der  frommw 
eilte,  eie  in  teit«n  der  not  am  beiatand  »nzurnfen.  die  Spartaner 
lehrten  auf  ihren  faeereanUgcn  die  bildur  dür  beiden  Tyndariden 
Ka&tor  ond  Pollux  mit,  xum  zeichen,  dmj  diese  in  ihren  reihen 
stritten,  die  Oelpfaier  erzBbltea,  dasz  di«  barbarenscbar,  welche 
DKvh  der  «cblacht  bui  Tbermopjrlae  susxüg,  nm  das  bertlfamte  beilig- 
tum  2U  pIQndern,  ron  den  gSttern  durch  furehthare«  unwetter  nnd 
von  ihren  landetberoen  naler  gewaltigen  Schwertstreichen  vertrieben 
worden  i«ci.  vor  dur  schlacht  bei  Salamis  bveehlossea  die  Griecbea, 
KU  den  gSttern  7.u  bvtcn  und  die  Aakiden  als  mtUstreiter  im  kämpfe 
gegen  die  barbaren  anzurufen,  diese  fromme  sitte  der  Griechen 
liegt  uns  nüber,  als  mancber  wobl  denkt  spricht  nicht  die  gleiche 
uoschauung,  der  gleiche  glaube  aus  KOrners  begttistortea  vursen  in 
«einem  'aufruf  von  1813? 

Die  märtyrer  der  hcirgen  dwisohen  «ach«, 
oft  rufl  sie  im  ala  g^eaicn  der  racli« , 
all  irtiic  en^cl  des  g«recbl«a  ktiogtl 
Ltii»«,  «u1i««1>e  *<-rnend  um  Avu  fallvnl 
{«tat  nnsfrn  FerHiuta'l,  vorko  itm  tag^ 
nnd  all'  ihr  dcnlüchou  fraicn  b<<ld«ni«b altes, 
mit  uns,  mit  uaa  uud  uairer  f«ha«ii  äiml 

und  als  knapp  tor  xwei  jähren  kniiwr  Wilhelm  fingegangen  war  in 
MHBM  vnt«m  und  die  deutschen  dichter  nnierer  zeit  ibra  traaer- 
umflorte  lyra  ertSnou  liesion,  da  saas  Wildenbrucb: 

Uud  venu  die  Irontmtla  FUfeii 
*  die  mHnaer  xam  gaw»hr, 

dann  gtki  d«r  alle  katser 
lebendig  vor  uns  her. 

und  Sdierenberg : 

Es  I«til  drin  btld ,   «*  Irbt  dnin  wort 
uud  wirkt  darrh  unerin«*«'nc  ivitea: 
An  wiril   aU  lichl>r  Ii«ld   uud  bort 
fortan  in  anicni   (ctbea  atrciten. 

Also  auch  wir  fanbco  uaiere  heroen.  ihr  allar,  ihr  biUI  ist  is 
unserer  erinnerung,  in  unserm  herzen,  in  friedliobem  sag»  «eben 
wir  sie  am  heutigen  ta^e  aus  ihren  lichten  bfhen  sahen  and  segaebd 
die  band  erhüben  Über  dum  baupte  dv8  dritten  dentacben  kaisets.  wir 
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aber  wallen  billßebend  die  bfiade  tum  allmächtigen  emporheben: 
'mflge  er  nnseni  k&iser,  WtUi«loi  den  sneiten,  samt  seiaem  ganiea 
bauH  novli  femarbin  in  srinra  mBobUfftn  soliuti  »«litoen,  mit  vcis- 
beit  ihn  rtlttt«a ,  lait  starker  band  ftlbren  und  alle  Ereüe  nerke  in 
gnaden  gedeihen  lassen!' 

Uit  dieser  bitte  wollen  vir  das  goldbda  verbindAB,  anserm 
kaUer  und  unserm  Uadesnirst«»  die  treue  sn  wabren  tind  sie  da- 
dnrcb  lu  bethxtagen,  daez  wir  ein  jeder  naofa  besten  b-afton  treu 
unsere  pflichten  erfQUen.  dies  gelDbde  «olloa  wir  in  die  wart«  ui- 
ssmmen  fassen: 

Mit  gott  fUr  ninit  und  raterland  ! 
Mit  goH  für  kaiser  und  reich  t 

WE1HA.R.  Brdslob. 


42. 

Putschs  -  ScitoTT)iiL't,LEB8    LAreEKiaoBS    BOHULoaiifttATre. 
i>&Eitn(i>£WAJixiosTE  AirrbAOB.     umtbr  lOTwntKCita   von  dk. 

Pk.     HeUHSXRR     KKV     BRARBEITET      VO»     DR.     B.    HxiL     tJND 

DB.  U- ScttuiTT.    EJoneover  1889.    norddeutt«ha  Tcrlagtaurtalt 
0.  aoedfil.    VIII  u.  2TS  a.    8. 

Vorliegeode  grammatik  will  nicht  eine  einfache  wiedoraunoge 
das  alten  werkes  nein,  eondem  «ne  'gSnzlich«  umarbwitung*  Dach 
gMiebtspunkten,  wclcb^  auch  der  untorxoicbuctc  fOr  richtig  hKlt. ' 

Wie  in  andern  neueren  grAiitmiitik«»  bal>*!ii  die  verf,  nur  da« 
wichtigere  und  bAufigervorkommi-nde  nufgenommeti  aufgrund  einer 
tbunliäisl  eorgfSltiKt-n  fcstflteUung  des  »pracbRetituuclis  Caeüare  und 
Cioeros,  nie  bitten  jedoch  meiae»  erachtens  noch  mtihr  autHcbcidfln 
kjjauen;  naoonlltch  Stegmann,  doch  auch  Uarre  i«t  ihnen  an  ktln« 
und  Vnappbeit  Qberlegen.  femer  haben  sie  —  ebeofalU  in  Ubin^n* 
blimmung  mit  andura  grammaliken  —  die  lehraafgaben  Für  die  ein- 
kuIdvu  cIwmib  durch  den  druck  geHcfaiffden.  aber  wie  unübereicht- 
licb  iftt  dadurch  fQr  den  üextanor  djp  formenlftbre,  fQrden  quartaner 
di«  Satzlehre  geworden!  auf  ganun  aeiten  sind  zuweilen  nur  zwei 
bia  drei  zeilcn  zu  lernen,  andere  Seiten  mOBset)  ganz  llherachlagen 
werden,  auch  mitten  im  satte  oder  im  rwgetveni«  wird  nbgebrouboiL 
it-b.  s.-l'i  gehört  der  aats  'isla  und  ipse  folgen  der  deoliuation  von 
ille'  von  dem  worte  ipse  an  der  sexta,  bildet  also  fQr  den  sexlaoer 
niobt  «iumal  «ine  richtige  construction.  der  regulcer«  'adaequO) 
sequor,  fugio  —  defieio,  iuvo,  adiuvo  —  uloiscor,  «eotor, 
imttor  —  adulor  sowie  aomulor'  ist  bit  ulciiieor  einschlieat- 

h    

^1  '  cgi.  du  $«  kaft  der  aahrifton  de«  «inh*itMehiilT«roin*,    wclalMB 

^^  aneh  die  verf.  aelbai  aafihrcB,  und  dl«  lehrprebcn  and  lehrgtage  heft  SO 

nnd  i% 

n.jihfbi.  r.  piiti.  u.  pu.  a.  «bi.  iwi  tut.  B  ■.  a.  SB 
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]i«h  der  qonrta  lugcteilt,  entbehrt  also  für  den  quartuierdMrltTthmi- 
sobeo  abecblueRBH.  (Iberb&upt  wird  die  j;riuimiati)r  durch  den  ver- 
sdliedetit'D  druck  so  bunt,  dasz  an  beautiuii|f  des  ortugedächtnisaM 
kaum  zu  doakeD  ist.  tollte  n  nicht  richtig«r  etin,  dtm  aufaUlor  tlbert 
liaupt  nicht  eine  grammalik  fnr  die  ^nnze  schule  in  di«  haad  aa 
gobeo,  sondern  »ie  in  iwei  stnfen  za  t9r\egeii,  eine  untere,  di« 
weaentlicb  ItTnbucb  sein  und  das  nötigste  in  dor  knappen  faisuag 
enthalten  nQst«,  welche  Ftir  di(!  «lassen  bis  obert4)rtia  ui^mesfieD 
ist,  und  eine  ober«  ttlr  wcunda  und  prima,  die  teils  wiederliolunge- 
buch,  teili  Dachsch}agebucb  wttre?  beide  nidst^n  nalOrliob  gtata 
dei-selhen  anordnunf^  folgen  nnd  die  sweite  den  (ext  der  ersten  ganz 
wiedergeben,  nur  mit  lUvStxen  nnil  erlSuterun^cn.  dann  «rtlrde  der 
•ohQlar  ia  der  grammatik  beeter  heimisch,  als  wenn  er  nur  ein  buch, 
aber  eines,  dae  ifanao&nge  stete  Terwjrrt,  durch  alte  cWaen  benutzt. 
Doch  Aie»  ist  ein'ä«  üitg^erHcbfti.  tIhI  tiefer  greift  in  das  wesen 
der  beabsichtigten reforni  die  Unordnung  des  gesamten  »toffee 
ein,  welche  die  vcrrasscr  «ewShlt  haben,  ich  6Dde  darin  eisen  nicht 
geringen  fortschritt.  um  Ober  die  meist  noch  abliebe  nach  der  lalei&i- 
Boben  form  geordnete  xtuammenntDlIung  von  regeln  tu  einer  mCgtichet 
wisWDscbaÄlicben  satzlebre  fort« Bscbreiten,  iit  der  »^ntaktiicbe  teil 
derPuteebe-SchottmailerKben  gramniatik  gäniUch  omgear^itet  nnd 
Biser  lobreTom  ge danken  nnd  seinem  aasdruck  im  entte 
nahe  gebracht,  die  eint^iluiig  mi  diu  nach  den  Satzarten  und  sata- 
teilen;  zuerst  kommt  in  abicbnitt  IIl  der  Mtslefare  deretofaobe  satz, 
und  zwar  A.  die  teils  de«  einfachen  vatzet  and  B.  die  a  r  ten  des- 
selben, dann  im  viertea  abschnitt  die  lehre  tod  der  beiordnunit  und 
im  ftniteD  die  lehre  vom  »sammengesetzten  satie.  dagegen  rntbAlt 
der  tweit«  ftbeehnitt  der  uLilehre  eine  lehre  vom  verbum  und  eeioer 
bedeotung  fOr  den  sati  (d.  fa.  eine  moduslebre,  tampaslefare  ob».)* 
and  die  lusaiumenfiLesenden  Qbersichten  s.  145  und  s.  liü  g»b«i 
ein*  lehr«  vom  gobrnache  des  genitiva  und  «blktiTS.  darin  liegw 
aaf&Dge  in  einer  lehre  von  der  bedeotnng  und  dem  gebrnnche 
der  formen,  welche  von  der  eigeatliehan  satslebre  gaos  getreaat 
and  mit  der  lehre  von  der  büduag  der  forraen  veroinigt  werden 
sollt«,  wie  nonatOrliob  die  gegeowKrtig  in  deo  gimmmaiikon  dnreb- 
geftthrte  »cheidaag  dieser  beiden  tvil«'  int,  verrftt  skb  darin,  daat 
hSnfig  doch  wieder  viele«  ans  der  sogenannten  svntai  in  der  formte- 
lebr«  vorweggenommen  in  werden  pflegt,  maa  vgl.  z.  b.  die  tOs- 
wCrter  ia  Knebel  •  Probete  fnazIJuscber  grammatik.  Uml  bat  mit 
reebt  w<-it  mehr,  als  sonst  in  gesebeben  pflegt,  von  der  bednimigt- 
lehre  ia  die  formenJebre  anfgenemmen,  t.  b.  im  musteAeis|)ial  fUr 
die  eonjugation  a.  46  £  und  den  Vorbemerkungen  dato  s.  46,  bei 
den  salüw(rt«ni  8.38,  ferner  9.  69  und  63.  il7.  98  osw.;  omgekohrt 
ist  die  form  der  conjunctionea  in  der  satilehro  erOrtert,  t.  b.  e.  ^3. 
236  UKW.  go  ist  die  unnatOrliebe  trennusg  der  fornienlefare  von  der 
bedeutuDgslebre  wenigstens  teilweise  aufgehoben,  ca  wKre  nun  tu 
wQnscben,  den  tn  einer  folgenden  aaflage  diese  ricbtting  weiter  ver- 
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folgt  und  die  einteilong  in  wort-  ond  sattlelire  «raetxt  wQrde  dureh 
die  QüEsres  eraebtena  allein  ricbtigt  dreiUiiluag :  lobm  tod  doa  lauten 
imd  ibrer  gcbreibuDj;,  lolin  vua  der  bUduog  und  der  bedeutung  dur 
formen,  lehre  von  dem  gedanten  und  aeioero  ausdniok  im  gatw- 
Uber  dio  begrDnduog  dicber  einteilong  habe  icb  eingebend  ia  den 
BcbrifUa  deä  eiDbeiUeebuIvuiefns  faeft  HI  t.  36  ff.  und  lebiproben 
bcft  20  t.  67  ff.  gv»pio«beiL  in  dem  niitÜ«reii  teile  kann  sum  flfit- 
weder  bei  jeder  buuptgruppe  der  formen  derim  bedeutu&g  and  ge* 
braacb  gleich  mit  behandeln,  wie  e«  z.  b.  P^Uve  in  seiner  kleinen 
framtfieiscboD  grumniatik  gethoo  bat,  od«r  vvtt  dio  bildung  allur  for- 
men darlegen  und  dann  in  deiaelbeo  reibenfolge  die  gesamte  be- 
deutttogelübi'c  folgen  iaasen.  Ti«Ueicbt  ist  die  iweile  wSglicbbeit 
wenigatens  für  jatil  Torzuxioben,  weil  sie  gestattet,  der  tlblicben 
anordnuBg  sttmlicb  nabo  zu  bl«bca.  die  grammatilc  urflel«  dauB 
also  in:  X-  laut  nnd  »cbrirt,  11.  formenbild  ung,  III.  b«deiL- 
tangslebre,  IV.  lebr«  vom  gedankeu  and  seinem  ans- 
drnck  im  sabze  (satalobroX  nnr  bei  die»«- oder  «aar  Ihnlicben 
noteUnng  wQrden  die  vonllge  der  von  8cbmitt  gewSblton  unord- 
BQSg  d«r  stattlohre  gewtibn  und  mgleicb  die  von  ihm  telb^t  bcrTor- 
gebobenen  aachleile  der  Mrreionuig  der  genitir-  uad  ablaÜvregelo, 
der  Infinitiv-,  particip-  und  gerundiumregeln ,  •Jt'r  ragela  Über  di» 
pripoeitiooen  und  Uborquod'  rermieden  worden  könnes. 

AU  hdherea  gewinn  erwarten  die  verf.  mit  recbt  von  der  neuen 
KBordnang  der  satitehre  die  ^allmäblicbe  erkenntsiB  der  mittel,  dnreh 
welche  das  deutsche  und  l»leini5cbe,  bald  UborcinatimmeDd ,  bald 
abweichend  von  einander,  im  »nUe  den  godonken  xum  ausdrucke 
briogca';  auszerdem  werde  Murcb  di^  vergleicbend«)  bebaudluBg  der 
ileutactaen  und  lateinischen  grammatik  ein  fester  bettand  von  gram- 
matiscben  kategorioii  gewoaoQB,  wvlcbo  für  alU  uhnlApradbao  gdton, 
und  80  der  woj;  xu  vioer  parallalgrammatik  aller  »ohul* 
sprachen  gebahnt*. 

In  di«a«n  gedanken  liegt  der  kem  der  von  den  rerf.  erstrebten 
ikeugeetaltung  des  gnumnatischea  uDUnricbts.  denn  wann  wir  der 
grammatik  ibr«  aehtang  «rbalten  biw.  2urUokgttwiiiDe&  wollen,  so 
kann  die«  nur  dadurch  geecheUen,  dasi  wir  den  gnmmati»cbeD  Unter- 
richt seineü  meobani&cben  und  Au^xerlioben  Charakters  entkleiden  und 
ihn  lu  einer  worketstt  des  denkeoe  erhoben,  von  den  oinuilorecbci- 
naogw  uUtsen  wir  xo  den  darin  wallenden  «llgeinünsD  begriffen 
und  g«e«tx«n  au&teigen ,  mSgUcbet  riele  eiai«lrog«Io  ao(  die  ihnen 
zu  gründe  liegenden  principien  lurOcknihran.  soweit  mSglkb  soUsD 
nur  diese  gelernt,  alles  übrig«  in  w  sichere  Verbindung  damit  ge- 
bracht werden,  dast  dto  scbUler  ea  vorkommendtinralU  selbst  wieder 
daraus  abzuleiten  vermSgen.  eine  solcbo  allgemetuspracb liehe  bil- 
dung  wird  aber  am  leicbtesten  gewonnen,  wenn  man  mehrere  spra- 

I  *  aneb  die  Umpos-  und  Bnedoslebr«  im  nifKtodl  iiiaaiiiaiviiacfaiat, 
die  coitbadeatnng  int  infiailire  uml  |iatticipi«o  iat  t«hr  aDV«llililii<h| 
düT^Bteli  t. 
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^bm  Tcrttleicht,  tunAcbst  dos  deuUche  und  «la«  Utcinlscbe,  ä»au  dt« 
Obrigra  «chulcprtcben  mit  j^nini  and  unter  ein&nder.  die  verfft^&er 
tinben  aherall  daaitob  gestrebt,  dos  v«rliSltai&  des  dentficben  ivm 


lAtainiscben  hervortreteD  zd  li 


■o  Bucb  in  Kbscbnitt  I  dtr  satt- 


Ichre  (^  (cr«mm«tiEi:b  stilistisch«  TOrb^mcrkungfia),  der  Ubrignu 
teilwuifte  wohl  nicbt  in  «ini!  gr«minatik,  Modern  in  eine  »tillübre  ge- 
hört, diUei  ücheint  mir  mebrfacb  das  itrebea,  die  vonOge  des  latsi' 
ntscben  devtlicb  zu  macben,  aar  ongerecbtigkint  gegen  das  dva 
jn  fabrsD.  wenn  i.  h.  bt-i  Caesar  po&tetn  f«cil  =  'Cauar  U< 
die  brOckv  »cblaseD*  die  kQrze  d«ti  lat«iaiscb«ti  gelobt  wird, 
dann  nit^ht  die  kOrze  dea  deutAcbun,  sondern  die  genauigkeit  des  latet* 
iiittehen  bei  Caesar  animoa  militum  confirinavit  >=  'Cae 
rrmatigt«  die  Mldaten'V  aucb  wird  die  anlefanuog  an  da«  deatscfa« 
kaioeswi]^  immer  ganz  auRgenatit.  ich  wShle  eine  r»g»lgnipp«,  bai 
der  skb  anazerdem  noeb  der  doppelte  mangel  »igt,  daas  das  tu 
grundu  liegende  aJIgemoiDe  princip  nicbt  bervorg«lioben  ist,  und 
da»  sie  ibrc  recbt«  stoll«  im  «/«t^m  aocb  niebt  gefundw  hat.  beid« 
fehler  teilt  flbrigeDUr  die  vorlirgende  grammatik  mit  alleo  andern 
mir  bekannten.  Überall  nemlich  wird  der  tcbein  erweckt,  alu  sei  die 
Mg.  coDgrueni  etwas  eiReattlmlich  Ut«iDische8,  überall  werden 
eine  menge  unnötiger  einulre^ln  gegeben.  Oberall  aicbt  gehörig 
an  da«  doutucfau  angeknüpft*,  Ob«niU  bildet  die  congniCDilofare  <'inen 
ersten  teil  der  sjnlas,  ohne  dan  ihr  rerbSltois  eu  den  Übrigen  deat- 
licb  würde,  in  der  oben  gegebenen  «aordnong  der  grammatik  wUrde 
BIO  ihren  ricbtigva  plaU  Iddit  fiaden,  aomlicb  am  scfalasx  der  dritten 
abteilung  (=  bedeutunggtehre);  denn  üe  antUllt  einegeaunibedcu- 
tUDg,  welche  alt«  deolinfttions-  and  coajngationBrormen  noch  neben 
der  jeder  cintoloen  eiRcntUm lieben  besitzen,  das  allgemeine  »pracb> 
liebe  geaets,  welebea  don  einzelnen  congnumir^gela  lu  grundu  liegt. 
Hast  sieb  etwa  so  auadrUokoa :  die  zusammen gchßrigkeit  auf  einaador 
XU  beziehender  iiatzteile  wird  in  allen  sprachen,  H>weit  es  mOgtich  igt, 
durch  aberuinstimmnug  der  form  ausgedruckt,  dieee^  princip  mOste 
an  die  spitte  der  oongraenilebre  trutco  ond  dann  durcb  eine  reibe 
von  beiHpielen  erlSotert  werden,  in  welchen  diu  bau  plan  Wendungen 
hervortraten,  dies«  sind  im  lateiniscbao :  die  logebörigkeit  de«  prtt- 
dicatH  zum  gabject,  dea  altribut«,  auch  des  prldicativen ,  zn  leineia 
besiebunggwort ,  dofi  Eelbät&ndigeo  pronomeas  (relalivs ,  demon- 
atrativs,  peraonalproaomen»  usw.)  zu  dem  wort ,  worauf  ra  deutet  *, 
auch  des  bervoigeb rächten  ebj«cta  xu  dorn  leidenden  ia  «iitiea  wie 
Laelium  facit  admiraatem.  weiter  wlre  dann  hinzuzofDgen : 
deuteeh  und  latein  stimmea  in  der  anwendung  diese«  gesettat  im 
ganaen  tlb«rcin;  doch  kann  I]  dae  lateinische  die lusanunengebSrig- 

'  vgl.  Wal4eek  *clia  didaktiaeb«  femirebeBf  in  der  alupiscliliokea 
graRinatik'.  UbrprolMD  bofi  17  s.  8  ff. 

*  nebenbei  bemerLii  eiu  uener  iiruud,  weilialh  man  pr«MMWiaB  fvt 
datcb  tleuiowori  iibor«?ut.  vgl.  ■«itir  ontva  Sbvt di«  rerd«iit««haii( 
der  erammaiiscbcn  kuosUpraclie. 
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luit  bSufiger  and  genauvr  durcli  formentjleiobheit  beaeiehaim,  and 
3)  richtet  üicb  ein  pronomea  oh  tjubjeot  iMcb  dem  pc&diMUsub- 
»tantiv,  auf  welches  es  hindeutet,  wSbread  es  im  dealscben  in  cIm 
neotnim  s'mg.  tritt,  das  lateiiusche  vcrfUirt  aleo  dem  princip  ga- 
miex;  dcan  in  äStzun  wie  hkccciit  iDciiHaniitft  duuict  dua  dutnon- 
Btretiv  auf  övn  im  prKdiottsitomeii  genannten  g^gunfUind  hin;  ima 
deal«cbe  dogeifeD  durcbbricbt  doa  alli^oiueiue  gmiz.  3)  endlich 
richtet  aicb  die  perton  des  verba  im  ruUlivmUv  nach  der  pcraon, 
aar  welche  das  relativ  inrtlekweiiit  (wi«  im  franzSsischon).  bt«r  «ab- 
stiliiiort  siub  dem  deuteworl.  (pr<inoiu«n)  uanitlkUrliob  die  vorstel- 
lang,  Uli'  nelohe  es  bindeuti^t,  uod  danach  rioht«t,  sieb  dann  doa  verb. 
«m  bcblgu  der  coa;:;rueoxlvbre  könntvn  vielleicht  socb  oini^«  ao- 
mt-rkungen  folgvn,  i.  b.  Qhvr  id  '|Uüd  uad  siltze  wiu  quid  «st 
libertas? 

80  wie  in  der  conginenzlebre  mäste  (Ibrralt  auf  die  dberein- 
slimtDiiDg  oder  abweicbung  das  lateiaischen  und  dcnitttohi'D  von  mn- 
andcr  bi&gcwiwcD  wordvn,  d«mit  der  sobUler  bei  der  (weignuDg  di-s 
neuea  vom  bekanutetiauggeb«  und  nicht  das,  was  er  aus  seiner  eignen 
«pn«be  schon  weisz,  ala  etwad  der  fremden  »prache  eigenttlmlichoi 
noch  Dininal  lerne,  nur  durch  solcbi-  vergleichend«  bubundliing  lämt 
sich  mit  einur  b»d(iut«ndm  Tereinfachung  der  grammaük  zugleich 
«ine  Vertiefung  dur  apracblicben  bildung  erreichen,  nur  >o  kann  diu 
erlemung  fremder  «pracben  für  eine  klare  iTkcnnlnia  der  multei- 
spräche  rSIlig  aasgenutxt  werden-  in  vielen  rcgelgruppen  wird  die 
vcrgicicbung  «boaso  wie  in  der  congroenslehre  keine  gesondert«  zu- 
atnimenittellung  de*  deutsoben  spraobgeb rauch s  nStig  machen ,  bi»- 
weilen  jedoch,  numenÜich  in  bdiwierigea  abschnitten,  »oUte  man 
sich  auch  davor  siebt  scbenen.  so  bat  Hugo  Wvber  in  svinur  lalei- 
niflcbvn  «yntax  dem  abeebnitt  Ober  die  abhangige  rede  die  regeln 
Aber  deren  gebrauch  im  deutecheo  voransgeschictit,  und  in  meiner 
vergleiobenden  lumpuilehre  habe  ich  im  S2n  berte  der  luhrproben 
ebenfalls  eine  deuticbe  tcmpnslebre  aU  grundlage  für  die  behand- 
lung  der  Übrigen  sprachen  an  die  Rpitu  ge»t«llt. 

Um  auch  di«  ericrnung  der  laut-  und  formeulehre  nach  mSg- 
lichkuit  des  mecbaoiscbeu  cbaraktere  in  entkleiden,  hat  Heil  in  dieyer 
di«  wichtigsten  sicheren  ergebnisae  der  oeneren  spraoh- 
wissensebaftliches  Forschung  bvrackeicbligt.  dadurch  lai 
ee  viel  letditer  guworden,  die  so  fVachtbaro  vergleichende  bchand- 
lung  der  »cbulapracben  nach  auf  diese  teile  der  gmumalik  ania* 
wenden. 

Vorillembatdie  laut  lehre  vorgrammatikcn  wivdie  von  Harro 
oder  Stegmann  den  Vorzug  gtHiivrvr  wiasensobarUicbkeit.  sie  beruht 
vortagsweise,  zum  teil  mit  wörtlicher  anlebnung,  auf  Stfelmanns 
nusxpracbe  des  latciniscben,  geht  jwloch  in  dem  AbKhnitt  über  di« 
Silbentrennung  (vgl.  Seulmann  s.  139}  für  die  scbnle  zu  weil,  silben- 
teiloDgen  wie  do-otrins  lassen  sich  schwerlich  «infifa^n,  snd  wenn 
ee  möglich  sein  sollte,  so  lohnte  es  jedenfalls  der  mUbe  nicht  oe  ist 
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sc'bon  HihT  TJel  getbae ,  werui  man  (l«s  in  §  3  g«forderte  und  «iu 
rioblig«  Buapnobe  der  spreolidaner  (^  quantilSt)  dar  vocale  ia 
nicht  positionelangen  silbes  wirklieb  «rreicht.  sobr  eu  bUIigMi  üt 
die  nnt«iluiig  der  laut«  nach  ihritr  herrorbriaguug  (§  2),  wilobt 
MKh  den  vorgleich  mit  den  andern  spraohen  leicht  macht;  nnr 
wDrcle  ich  das  h ,  ch ,  ph  und  tfa  ganz  aus  der  Übersicht  cntfsrat, 
oiobt  bloiiz  eingeklammert  und  mit  TietArs  pbooetik'  s.  1S$  d«n 
»uHdruck  mttttllaute  und  noch  mehr  dcHsvn  gicicbseUimg  mit 
liquidiio  gumieden  haben,  das  ganmen-n  gflhOrt  mit  m  tmd  n  sn 
d«n  naäaloonsonAttt«n ,  r  and  1  sind  teilschli«ailaate.  st*ti 
klapplaut«  iHtoin  b«z«icbnL-ndcnirauiidrnckaprengl8ute;  »ucb 
fOr  roib«lBDt«  wir«  EwBnglant«  tnffendvr,  leidur  iat  abnr 
eraterer  »nsdrack  ttclion  sebr  gebriucbliob  geworden  und  schwer  wa 
verdrängen.' 

Die  b«aut£iing  d«r  sicheren  ergebtüBS«  dor  spraobwiasonscbaft 
bat  weiter  tu  «iner  bess«r«n  anorilniuig  der  declination  gerflbri, 
welch«  auch  die  vergleichnng  mit  dem  grie«biaehen  s^r  erleichtert. 
auf  die  B-docliDn.tioQ  io]gi  die  e-dodination,  diD  n-dnclination  ist  vor 
die  conHonantiKche  und  i-declination  getreten,  noch  mehr  wOrde  es 
freilich  der  im  lutvinisuhcn  allmBhlicb  durchgeflllirteti  auttgleichting 
der  decIinMionen  entsprechen,  wenn  die  u-declination  «bea»o  wi« 
die  i-d»clination  mit  der  coosonantt&cfaen  ganx  %a  einer  gruppe  ver- 
einigt wBru.  damit  wKro  auch  uino  fast  volUtSodige  ttbureinvtim- 
uiung  der  grieuhie«hon  und  lali>ini«eben  deelinsttoo  erreicht,  wie  ich 
in  dt-n  iChrilWn  d«s  d«ut»«hen  eiQb«itsBcbalTer«ina  beft  III  ä.  39  ff. 
ausgeführt  habe,  uamt^ntlich  die  x^tiitive  bewirken  ja  eine  «chei- 
düng  der  gstiamten  lateiniacbon  docliiiation  ia  iwei  gruppen  :  die  a-, 
V-  und  o-dc^olination  auf  der  einen,  diu  oomtODantiache,  i-  nnd  n-dedi- 
nation  aof  der  andern  seit«,  tieht  man  von  den  wenigen  plural«! 
der  e-declination  ab,  welche  der  sweitea  und  ort>tc&  grupp«  ingl« 
angtthSrea,  so  Irifft  hiermit  auch  dieverMhiedenheit  derbtldung  i 
nominaÜTR  und  de»  datiT-ablativi  plunlis  luauntnen.  wiasenaobl 
lieb  ebne  grund  tmd  uniwaekmflatig  aebeini  mir  die  scbeiduag 
declination  der  adjectire  xon  der  der  substanlire;  liarr»  vereinigt 
mit  recht  buid«  Wortarten  unter  den  einzelnoa  doclinationcn. 

Die  regsl  QbordJe  Bildung  der  Htaigerungeformen  von  wOrten 
wie  acer  und  den  fflorwCrtera  facilis  usw.  verleiten  den  achlltor 
ohne  not  tn  dem  fehler,  den  soperlativ  vom  nominativ  des  positiva 
xn  bilden,  di«  regeln  sollten  lauten :  (Unf  adjective  aaf  -  i  1  i  a  hl 
im  suporlotir  -linuB  (statt  -issimus)  an  den  nortstock.  die 
jectiveauf -er  und  r«tue  hangen  -rimus  an  den  wortatock.  wei 
aber  der  wortstock  anf  r  mit  einem  coniouonten  davor  aungvfat, 
wird  zur  erleicbterung  der  ansapraobe  ein  e  vor  den  r  eingeacbol 
z.  b.  wortstmik  acr*,  Superlativ  aG-e-r*rimaa, 


*  (a  dui  oben  segebeneu  sajuen  für  r  and  I,  die  mulac  and  ■plraala^ 
v{1.  oBttirwUt   «oi-ltenaflir.  1889  nr.  K  ■.  tM, 
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Die  l«hro  von  dvr  conju);pttioD  leigt  ebrafans  io  der  ffruppieroDg 
der  formen  wie  ia  der  «rklKrung  ihrer  bildang  im  «iafliui  dar  spriwli- 
«-isaenacbsft;  doch  fällt  aar,  daae  der  sapinstamai  kufo  sUtt  o  (2.  b. 
landlto-)  aii|[ir([abeo  und  präsenaformen  nicht  mit  dem  von  Pertliea 
«iogufDhrteD  richtiger«!!  otunea  durativ  aitt  d&u«rgruppe,  8on> 
dcra  mit  prlU^nsiUimmgnippc  bezeichnet  und.  »uch  wKrea  U««b« 
QberaetKuQgen  wie  die  des  iof.  fut.  act.  darch  'toben  werden'  (etstt 
*woUen')  und  dm  iuf.  fut.  pase.  durch  'werdon  gelobt  werden'  x« 
bvecitjgen;  ubeoso  in  dun  ersteo  persoaon  umachreibendur  formen 
(z.  b.  laudatas,  a,  um  sum)  dia  irentralform  dei  particips. 

Der  leiste  bedeutende  gruadutts,  dessen  darohfQhruDg  Heil  und 
Schmitlanbabiiva  wollen,  istder  derrordeatachung  der  gram« 
tnatiBoban  icunstspraeha.  T«n  «iow  folgoniehtMi  «rsotzung 
aller  lateinieoben  beneonungon  durch  deutsche  haben  sie  allerdinga 
mit  rucbt  abnland  genomman,  such  haben  sie  oft  die  lateiBiüchen 
w9rt«r  noch  neben  den  dt>ut«cbeu  angewODdot.  denn  ee  gilt,  sUmllh- 
lieh  un  du«  neue  lu  gewOhnuii ;  wollte  man  atli-a  auf  einmal  erreioben, 
M  «ilrdü  man  wabnchffinlich  gar  nicht«  gewinnen  welche  fremd* 
sprocblichoD  auüdrtlcke  man  nun  aiissclieiden ,  welche  wenigfitens  vor- 
ISufig  bi'faaUen  uuU,  wird  im  einseinen  immer  dem  persUnliaben  ar- 
messen  nberUbscn  btoiben  mlldsen,  ich  gettefao  aber,  daae  mir  attcb 
«inig«  »Ugemeiuere  gOüichtüpunkte  in  dar  vorliegenden  grammatik 
nicht  genügend  beachtet  Mbaineo. 

So  solUea  doch  vor  allem  fremd  sprachliche  kunsbaasdrUcke 
weggelassen  wsrdvQ,  die  Ubürhaupt  OberflUssig  »lud.  woiu  2.  k. 
subetaotiTa  miSbilia,  commiinia  und  cpicoeoa  (s.  6),  ab  an* 
daniia,  ind^clfnnbilia,  d^fectiva  mit  ihren  unt«rabletlung6n 
und  ADöm&la  (s.  17),  Binguläria  tanluu,  plflrilia  tastom 
(».18}?  femer  sind  leicht  Ubersütibare  lateinische  knnstwOrter  fest- 
gehalten, auch  wenn  di«  verduuUehuagvn  schon  hAnfig  genug  ge- 
braucht werden,  SOS. b.  s.  14&  ablaÜTus  separstiTUB,  oanenn, 
meneurae,  modi.  wichtiger  aber  ist,  dass  der  grandsat«,  innllcbst 
nur  solche  verdtfutuchungen  aBsanehmen,  diedie  sacfae 
besser  btzeichnvfl  als  das  Lateinische  wort,  liemlicb  häufig 
verlettt  ist.  wo  da^  deut«cbo  wort  nicht  miDdesteoe  ebmso  klar, 
aobarfund  treffend  ist,  wie  das  fremde,  errcilll  tut  jft  gerade  den  ron 
den  Verfassern  hervorgehobenen  zweck  nicht,  den  schaler  za  lehren, 
äaez  ar  'beim  gebrattcb»  der  grammaliechen  kunstaUtfdrOdie  mehr 
als  bishi-r  an  den  aina  derselben  dintke'.  also  behalt«  man  die  frem- 
den kunstwOrter  tiberall  bei,  to  lange  man  noch  kein  einwandfrei«« 
deutacbea  nort  dafUr  hat  ich  will  an  einigen  beispieleo  zeigen,  daai 
dieser  grund^utz  nicht  Kvlten  von  den  Verfassern  vemaohUÜdgl  ist, 
and  verbind«  damit  aueb  einige  den  inhalt  der  grammatik  bntnffeiide 
bvinerkungen ,  welche  sieb  leicht  an  die  namen  aasohlieszen  lasseo. 

Grundlegend  iit  fQr  die  g«tamte  grammatieche  nameiigcbUDg 
die  bezvichnung  der  wortarken,  satxleile  und  satiarten.  sehr  £b 
billigen  ist  die  etnfabrung  von  gegenstaodawort  fOr  snbatantir 
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(scbrifUn  de«  «nhitiUdehuIvereias  HI  e.  19),  znoial  ä'utsies  wort  »neb 
die  beiiehung  di:^  saUteileB  zur  wortart  ijurch  ti«;u  veThältiik  zu 
•  ali^egenstaBd  (^  ftul)jMt)  deutlich  macht;  dag«g«ii  wKravarb 
bMMT  beibelialteD  ttatt  seilwort,  da  dieser  »u^ruclt  wodor  das 
wwen  der  wortcLftaaii  nouli  die  beüiehuDg  zitm  saUteil  richtig  be* 
leicbnet.  in  l>eideii  rtlck^ichtea  acbelnt  mir  die  einzig  angemeiseDe 
rerdeutecbanii;  vou  verbum  eaasagenort,  d.  b.  das  eine  6&ts- 
Aussiige  biUivndu  wort,  zu  sttm."  auch  proDonien  wUrdo  leb  ntoht 
durch  fUrnort  enetzon,  sODdorn  so  laoge  beibebAllen,  b'a  der  du 
wmeu  irelTender  bezeichnende  auedruclc  deutewort  sieb  einge- 
bOrgert  hat.  die  zuesmmeDraseuiig  dar  j^L'gcnHtundä-  und  besebaffeo- 
hutswSrtcr  id  der  grOWLOrn  gruppc  der  Dvm  i  au  ist  viotleicbt  Bber- 
baupt  UberäDsKig,  nenn  mu)  pronomina  nicht  durch  ftlrwCrter  «er* 
deaucbt;  jede&falle  darf  aber  nicht  der  nur  wörtlich  CLberlntgead« 
ftiudrock  nenn  wort  an  stcllu  von  nuinen  Kesolzt  werden,  dagegen 
wDrde  icb  die  lahlwOrtur  uicbt  mit  Heil  ol«  einen  'anbang  au  den 
aomiua'  geben,  weil  sie  der  form  nach  teil»  «djective  oder  Substan- 
tive, teilb  aber  auch  adveibien  sind,  Eondem  ancb  bier  folgerichtig 
nach  detu  tiinn  dur  wortcluasen  ihre  bvucitnuDg  und  ihre  »tollung 
im  grammatiecheii  lytitem  btrsÜnim^n.  dann  aber  lüigtalch,  dast 
sie  alst  (ormvÜTter  (im  gegnnsatx  zu  den  TollwCrtsrn,  weaa 
der  auedruck  erlaubt  ist)  mit  den  deutewSrtem  (proDomina)  tu 
einer  gr(}sz(>ra  grupp«  2u*amniengeh6rvn.  fiber  die  weitere  ein- 
teilong  der  dcuUiHfiitcr  und  ublwöricr  habe  ich  in  dun  scbriflen 
des  eiubeitsscbulvereins  heft  III  geaprocheo;  dort  bab«  icb  mich 
auch  fUr  einordnuug  des  artikels  anter  die  dentiinJSrter  bzw.  xabl- 
wfirter  erklSrt  und  werde  auch  durch  Lyons  auafUhrung  im  pro 
gramm  der  Annansohule  eu  Dresden  lÜW  nicht  davon  Uberaeugt, 
dass  diut  unriohtig  aei.  Qbrigeus  vrardo  ich  ütatt  «lutoilunga- 
lablen  bei  Beil  lieber  Terteilungsiablen  oder  rietleicbt  noch 
ticbtiger  wiederboluagsiftblen  sagen,  jedenfsll»  aber  uicbt  di« 
weitere  ciDteilung  der  lahlwGrler  t«ils  nucb  dem  sinn,  tvil»  nach  der 
form  lonchen;  also  nicht  neben  gruod-,  ordnungs-  und  eintaüungs. 
iahten  al»  vierte  cIoöm:  sabladrerbien .  eondein  rerviol- 
lacbungstahlen.  «rat  innerhalb  dieser  vier  classen  mOste  nach 
(Ur  form  weiter  soleilt  wurden  ;  dann  wtirJe  allv3  sUEamffiengebQngtf 
deutlich  als  «olclies  bervurtrcten ,  labladvcrbien  wie  primuni, 
iternni  worden  als  ineita  spalte  «u  den  ordnangdiahlea ,  xahl* 
adjectiva  wie  simples,  duplex  ala  erste  spalto  su  den  rerriet> 
bcbungsiahlen  treten,  ein  besonderer  paragraph  wie  13  Über  die 
einteiluog  der  lablwBrter  nftru  neben  ijer  Qbenicht  ganz  anntltig. 
In  der  vcrdeutacbang  der  eatsteilo  (§  148)  nimmt  Schmitt 
eine  unklare  mitleUtellang  switeben  Kerns  anffaitang  nnd  drr  bis- 
ber  ablieben  ein.   will  er  den  kunslauadtock  subjeotswort  in  Kerns 

*  da«eb«a  kSnau  in*isM  erAehUBa  hSebsieas  b*<Ii  tliRlIrkelte- 
«ori  gewühlt  werden,  aber  alcbt  leitwort.  Khrin«a<l«a  elakellSKltiiU 
reroitu  111  i.  1{>  mit  aan.  t$. 
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aooc  aow«iid«ii,  t«  kAun  vt  niebl  du  sabjocl  ooi<rcd«r  in  dev 
Terbalforo)  eniiialtfii  sein  oder  durch  ein  besonderes  änbjecUnort 
bBstimmt  sein  la&een,  sondern  ba  i^t  «tets  in  der  Terball'orm  ent- 
faalton  und  kann  nusiiTdem  nocli  durch  ein  enbjt-cUwort  bestimint 
ward«a  oder  nicht,  suvb  bleibt  Sobmitt  nicht  folgerichtig  bai  der 
g  348  gewftbUen  nuinengtbuQg;  z.  b.  §  161  EDÜste  es  beitien:  ti» 
sabJDcloworl  (oidit  als  subject)  stehen  in  beiden  apracben  bSuBg 
InfinitiTe.  wenn  er  soduin  statt  object  orgSnzuD^  uinfUlirt,  eo 
bin  ich  (Itirchuue  ciovriviltinden,  aber  «s  ist  nickt  richtig,  dfkrBr 
pridicatserginiiiDg  einiLu^lxtin;  denn  objecto  kßnnen  auch  lu 
verbalformen  treten,  die  nicht  prSdicat  und.  auch  musz  Schmitt 
inrolge  dicäo»  fehlers  der  aachu  nach  gleiches  nocb  mit  vini;iB  zweiten 
Domen,  iiemlicb  nU  begriffsergllnzung  b«taiohnen  (g  lt)6).  di« 
crg&niung  steht  zu  den  verbe»  in  dtiimelbe»  verhSltnie  wie  iw  sog. 
begriffsergflniung  zu  d«n  binnver wandten  sdjeoUven;  beide  müsten 
bUo  »gamoion  buhaaddt  und  mit  gleichem  namon  beteicbnet  wer- 
den, e«  i^L  feruar  nicbi  xu  billigen,  daaa  der  ausdruclt  ergfinzung 
Ober  die  notwendigen  beatinmungen  des  verbs  (bzw.  adjectiv^) 
auch  auf  die  freiwilligen  aasgsdehnt  wird,  die  lotutereu  wUrde 
ich  erwfli t«rungen  nunnvn;  wie  beide  arten  z.  b.  in  dur  lebt« 
vom  Mcusativ  unterschieden  werdvu  kÖDDcn,  habe  ich  »chnftcn  (Im 
eiaheitsschuWereios  IIT  s.  63  für  das  griechische  auügefDhrt.  diess 
uotersübvidung  ist  um  8o  fruchtbarer,  tiU  die  bSufigcn  Überginge 
der  erweibcruognn  in  ergllmungcn  und  uiugehebrt  zu  beLruclitungeD 
Dfitigeu,  welche  «ehr  lebendig  und  tief  in  dos  wesen  der  spräche  und 
ilirer  eotwicklung  einfUlireu.  eum  ächulmisiigen  ausdruck  solcher 
Qbergängu  »ouie  des  vcrbBlbuHes  der  Satzglieder,  d.  b.  der  teil« 
eines  mehrfachitn  $atzet>,  zu  dea  aatzteüea  onp&eblt  sich  sehr  d«r 
z,  b.  in  Sonnenscheins  iutriniacbcr  groiiimHlik  angewandte  atiadniok 
äquivalent,  oder  auf  deutsch:  Vertreter,  ein  gehCnes  beispiel 
Cttr  die  mSglicbkeit  sotoher  rertretuDgen  bieten  die  vcrbon  der  ge- 
mlltsstimmuiig.  alte  thSÜgkeitüVorstiillungen  entbaltea  die  Vorstel- 
lung ein«»  äeclonzuttftndes;  all«  verbun  kennen  drahalb  ergSa- 
cuagslos  gedacht  werden,  auch  dann,  wenn  ihr  sinn  notwendig 
die  bemebung  auf  «inen  von  der  thOtigkeit  getroffenen  gegenständ 
(eine  uvIcrgUnzung)  voraussotit.  &o  ich  lest:  neben  ich  lose  das 
buch;  tto  auch  doleo  usw.  ohne  zielergftnzung.  zu  doleo  in  diesem 
sinne  kann  man  dutm  eine  umstand«beBt)mmang  (adverbial) 
hinzufügen:  doleo  (de)  aliqna  re,  d.  h.  ich  bin  in  s<:bmerzlicber 
etimtDung  von  irgend  einem  g^nslande  her,  aber  derHclbe  gegen- 
ständ kuio  auch  als  dojonig«  gmlacbt  werden,  welchen  mein« 
sehmerxlicbe  ompflndung  triSt;  er  tritt  daher  auch  in  die  form  der 
accttiativergSnzang  (doleo  ali quid  ^  ioh  betnnere etwas), 
und  es  ist  dann  auch  persSnüche  passivconstruction  ntQglicb,  die  in 
omnibas  rebas  decperatis  wirklich  vorliegt.  mitderaccoMtiv- 
ergUnzting  ist  dann  wieder  die  datJverg&nzung- n&be  verwandt; 
statt:  meine  veriweiflang  trifft  oder  betrifft  den  gegenständ  kann 
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ieh  «uch  u^n :  sie  gilt  dem  jfegensUDde  (Ut  dem  gegeastande  so- 
gewsndOj  darum  gibt  rb  ftacb  die  oonstnictioD :  milites  de»p«- 
rant  saloti  Gua«.  no  k9llii«Q  also  nicbt  alloiu  tnolirvre  arum  der 
ergiauGnff  einander  vurtreUia,  BODd«ra  sogar  ein«  ern-citvruag'  kuu 
an  di«  !«tell«  von  ergUnziuigen  traten  ond  so  die  wiikang  «inar  sot- 
wmdigea  sAUbeetimmung  «rbalton. 

Unter  berficksiobUgaog  ditver  ffedaakea  und  mHbaaatzang  des 
VOB  Sobmitt  eingfisetzten  aasdncka  der  begrifftergfinzaiig  (natDr- 
lich  in  aadcnn  aiaae  als  b«i  Schmitt)  liesxe  sich  also  der  §  ÜÖ  etwa 
bo  fasMs: 

1.  Notwendige  be»tandl«il«  At»  eiafacfacB  sotMS  siod:  sats- 
gegesatand  (eubject)  und  aussage  (prSdicat). 

Die  aussage  ial  entweder  einfach,  wenn  sie  nur  au«  einer 
pononalform  dei  auwsgvwortoa  (verbs)  beetobt,  oder  xasammeo- 
geaettt,  wenn  sie  aus  einer  form  dw  aoMagvworta  mit  einer  be- 
gnSaergftnzuBg  bestdit  (rgl,  Schriften  des  einheitosebulrereins  III 
S.SO). 

Eine  bsgri&ergSniun^  tritt  tis  dum  aauagewort  hinzu,  weno 
dies«  eine  to  umfaaMudv  und  abgeblii^ite  bedeotang  bat,  dasi  ee 
allein  fdr  eine  wertvolle  auHage  la  fatblo»  ist  begrifftergiotongea 
werden  b«2«ichD«t  durch  den  aussagenomiaativ  (prfidioatsnoim- 
DstiT).  Tcrtret«r  desselben  sind;  die  begrifFsergftnzungen  im  genitiv, 
(laÜT  und  ablativ. 

Der  satsgegen stand  (das  subject)  wird  entweder  nur  an- 
gedeutet oder  beteichneU  jeaesgeuhiiflitdarchperiOBaleadaiig 
dea  auesagewortus  (rerbe)  oder  durch  ein  deutewort  (pMBomek), 
dieses  durch  <.-ia  gogVDstaadswort  (oubslunliv)  oder  ein  zum  gegen- 
Standewort  er-hobötes  andere»  wort  im  nominaüv. 

2.  Dem  ftkUt^egenätande  und  der  aaseago  als  den  liaupttatx- 
taileo  stehen  gegenüber  die  tatzbestimmungen  aJa  die  den  gi^ 
danken  des  »atxo«  weiter  nuafübrvndeQ  taktteÜe. 

SattbeatinmangeB  sind : 

a)  zan  anssagewort  tretende: 
a)  erginzungen:  2i(dergKnsangea  im  acODsatiT  odargasittv 

und  dalivergtatoDg.    Vertreter  aind  «rgiaiangen  im  abUtiv  odar 
mit  verb&ltniawfirtem  (prt Positionen). 

ß)  erweiterungen :  unutSnde  des  orte«,  der  zeit  usw. 

b)  tum  gegenatandaworl  tretvade:  beiftlguugea,  und  zwar 
beigefdgtea  gegenstandawort  in  gleichem  cnsoa  (apposition),  beige- 
nigte*  be!>cba(knh«iUwort,  beigi-nigUtr  genitiv,  ablatir,  beigefügtes 
rerbBltniswort  out  caans,  beigafOgtm  aauUndawort. 

c)  diu  ergCntUBgeo  and  arwtttvrnBgaDdeaaaasagawortas kennen 
cum  t«il  auch  lun  bescbaffenheila wort  (adjKttr)  tmd  suin 
umetandflwort  (adTerb)  tretas. 

3.  Ein  eatz,  der  nur  die  haaptaatiteilo  bat,  beisit  nackter 
aais,  ein  mit  satzbestimmnngca  veraeboocr  tati  beistt  bekloi> 
dater  anti. 
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4.  Auäzei'balb  ist  salzlUguDg  {coastruction)  steb«n  di«  ULredeo 
(im  rufoBsas  [rocstiv])  uod  die  empfindungüffßrter  |'int«rjectioiien). 

Die  von  Scliinilt  in  den  abachnitiea  IV  ^s.  11*4)  und  V  (g.  304) 
geg«beii«  lelireTom  nivlirfnoh«n  sau  würde  icb  nuch  io  derDber- 
Schrift  einbeitlich  bmeichnen  und  den  aaidraolc  »atiglied  «nf  die 
teile  des  mehrfMihea  sataes  b«ecfaränkea,  n£br«ad  iob  die  teile  de» 
«iB&abm  BatxM  Hstiteile  nennen  «Orde,  wenn  iob  nicht  irr»,  in 
Qb«r«ii)ftä8imang  mit  dorn  g«wQfanlicb«D  Bpncbgebriueb«.  fUr  daa 
mebrfacbeD  satx,  dessen  gli«der  nur  dardi  beiordnung  verbunden 
sind,  bietet  aioh  das  treffende  wort  'satsverein',  (dr  den  dorch 
onterordoDiiff  gobildeten  mchrTBoben  skts  'satzgefUge*.  die  orten 
dor  oeWottfttKe  Wonnen  ibrer  bMl«ntang  nach  alt  Vertreter  von 
Satzteilen  des  «infa«b«Q  3att«a  beseiohnet  und  danach  benannt  wer- 
den ,  wie  bei  Schmitt. 

Unter  den  kuastausdradivn  der  flexion«l«hre  wUrde  ich 
8MU8  nivbt  durch  fall  TerdeulMihun  und  auch  die  einzislnamcn  fllr 
die  eaüus  IsteiniKeh  lassen;  fQr  genera  verbi,  sowie  für  aotiv  und 
pMaiT  sind  di«  abersetiungen  bei  Heil:  zaBtondaformen,  thUtigkeita- 
und  leideform  ebenfalie  keine  verlivescrung ,  wttbrund  aicfa  die  modi 
tiad  diatanporawobl  UborKctzonlieuan.  dast  ich  statt  prtlsenBstainn- 
groppe  und  perfoctdt4aimgrup|>c  dauergmppe  und  Tollendunggruppe, 
bzw.  durativ  und  perfeotiv  vorxiebe,  habe  icb  ecbon  erwähnt,  statt 
verbahtamm  wUrde  ich  geBamtstem  m  sagen,  und  aus  demselben 
xwvigruppenstKmme,  den  d  au  er  stamm  und  den  vollendung- 
stamm,  ableit«n;  die  nomiaalformen  schlieszen  sieb  zum  teil  ebeo- 
&II3  alt  diese  an,  zum  andern  t«il  werden  sie  von  einem  uaraittolbsr 
am  dem  gesamtsUimm  abgezweigten  Rupinttamme  gebildet,  ein 
rehler  abor  int  vs  luvine«  erncbt«na,  auch  die  umacfariebeium  formen 
des  passiv«  alle  zur  supinatammgrnpiH)  nirichnes;  Umschreibung 
nnd  ableituug  darf  man  nicht  so  lusaranen werfen,  übrigens  sollten 
alle  diese  arten  von  stammen  in  einer  Fttr  die  unteren  claasen  be- 
stimmten granmatik  (Iburbaupt  nicht  vorkommen.  Heil  bat  nem- 
lioh  wieHnrr»  den  von  Perthes  arfundooea  auitdruok  'woristock*  in 
seine  grammatik  eingeführt,  ^ewiü  mit  reclit,  zumal  wenn  Waldecks 
ratecblKge  ftlr  den  ersten  nnterricbt  in  der  formentebre  im  22n  hefte 
der  lehrproben  iwcckmMaug  sind,  aber  der  ganze  pHdagogiscbe  vor« 
teil  dieser  nouerung  g«bt  verloren,  wenn  man  danebun  dann  doch 
von  wortsUUnmen  opricht  und  diese  bei  dor  formbildung  auch  b«< 
nutzt,  die  Wirkung  wird  sicher  nnaufhDrIiche  Verwirrung  in  den 
kfipfea  der  schaler  «ein.  da  ist  doch  der  Englftnder  Sonnenschein  in 
seiner  luteiniscbon  grummntiW  praktischer  und  conseijututtfr.  nicht 
allein  die  ganze  declination  und  ooi^'ugation ,  sondern  auch  die  be- 
stimmung  des  gascblecbte  der  gegenstandswfirtergrIlDdet  wauf  den 
wortatock.  ebmso  verwirrend  ist  es ,  dau  Heil  des  verttnderlicbea 
teil  dos  worta«  endnng,  nicht  wie  &,  b.  Abrens  auagang  nennt; 
denn  wir  sind  nun  einmal  gewohnt,  stamm  und  «ndnag  einander 
gegenobcnustellen.  Heil  selbst  bleibt  sich  dahernicht  einmal  gleich 
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im  gebraocb  diuM  wort«$.  g  &7  sagt  er:  biosicbtlicfa  dor  endun- 
gon  ust«r9oh«idcn  sich  dio  vier  coajagatioaeo  nur  in  einigen  for- 
men der  i)räs«n>:^tftninigniiipe.  aber  wie  viele  formen  sind  denn 
gleich?  in  der  ersten  und  dritten  conjuf^tion  dio  le  peni.  inng.  ind. 
prllH.  HCl.  und  pmn.,  in  der  zwcitun  und  dritten  du  gaou  imptHoot 
des  ftctivs  und  {laaüvs.  soll  also  endnng  so  viel  l>ed«aten  wie  aua- 
gang,  »0  i&tUeils  bebsnptung  falscb;  richtig  ist  sie  nur,  wenn  uui 
umimmt,  er  babr  t-odung  im  »inac  von  flvxionszeicbcn  gmommen. 
eine  weitere  vorwirrung  enistebt  durch  Bberseteang  des  Mudmeka 
*aT«rbo'  mit  'stanrnformea'.  die  Hache  wirddadorob  maagelhslfe 
beieichnet;  in  welchem  sinne  x.  b.  der  inf.  prses.  acL  eise  stamm* 
form  sein  soll,  ii^t  nicht  nbiaseheo.  es  Ut  daher  nicht  zu  verwiia- 
dem,  äani  Uvil  seihst  das  nort  an  anderer  stelle  (§  68)  in  eintrr  an- 
dern bedeulung  anwendet,  für  die  es  in  der  that  beHser  pasat,  nem- 
lich  für  dio  gmppeaal&mme ,  in  welche  aich  der  gesamtNtamru 
des  Turin  spaltet:  den  daueratanim,  voIlendungatAinm  und  supin- 
stomiu.  uucb  hier  bleibt  bcdsor  diu  frcmdwort.  »o  \aago  noch  koino 
wirklich  treffende  verdeuti'cbung  gefunden  ist.  eine  solche  U^t  nuu 
freilich  recht  nah.  denn  da»  averbo  esthUt  ja  die  formen,  die  man 
sich  merken  musE ,  um  dos  vorb  ricbtjg  conjugicreu  2u  ktlnnen,  dio 
nns  beim  conjugieren  loiten.  d.  h.  die  uierkforinvu  odtr,  wenn 
man  OdC.  Brenners  mitteUiochdentacher  gramniatik  a.  17  folgt,  die 
leiteformen  des  verba- 

Schon  aus  dem  gesagten  erhellt,  dass  ich  di«  mosterbeispiele 
fUr  dio  coDJtigation  in  mehreren  [lunkten  anders  geittalten  würde  als 
Beil ;  ich  fOgu  nocli  hinati,  daüi:  meines  eracht«ns  1 )  die  Ubwovixung 
der  conjancliv«  btti  Heil  oicht  ausreicht,  und  bei  den  iDdicatiTtrn 
*TermitlvlDde'  UberveLzungen  lur  beseicbnung  der  entnickluDgcstufe 
der  handlung  hiDsuznfOgcn  wftnin,  2)  die  mittelformcn  in  der  Qber- 
aicbt  nicht  gant  Ton  den  personal fomiea  getrennt  werden  sollten, 
3)  die  einteilung  der  formen  naeh  einem  gedieh tspunkt,  dem  der 
bedeutang,  gans  durchgeführt  and  di«  oaMcbriobeneu  pasÜT- 
formen  demgomäiiz  als  vollenduuggruppa  des  passtrs  beieiebnot 
werden  mOstun. 

Hiernach  wUrde  das  muaterbei spiel  der  zusammengexogeoea 
fl-conjugation '  nebenst^ende  ge^talt  erhalt«o. 

Qeslattei  man  daa  mnatcrbciapicl  in  dicMrr  wetso,  so  rnuaiiiaUtr- 
lioh  noch  «ine  anweisong  Über  die  bildung  der  uim  supinstock  ge- 


'  Ntntt  in  laDgrocalbche  nni  kuTivovaliacli«  conjuijatiDn  (i  fi7)  wQrdo 
Icdi  älr  iHteinitchc  Tarbaläoxfoa  lieber  id  lutmmavagtu^erav  ub<I  elcJit 
a*is*inm<n.gttifi;oiic  conjoKAtio»  t«ilco.  dfoa  <lui  di«  «Btfftnr«  der 
I-,  £•  aJi4  ■■Konjugation  ilnri-h  laaMAaitiiiiehung  eioea  a,  «  Bad  1  mit 
d«a*a  il«r  tog.  dritten  eonja^atien  entitat.dca  tJnd,  liUsL  »ich  aa«b  dem 
Malaitcr  dentlieh  maohvn;  ilantt  wird  nhtr  tab  T«n(  herein  eine  rkb- 
tiger*  *omMlliiag  voa  dem  T^rhiltnia  il«r  latetBimkea  eoBJagatieneB 
n  ilnnadcf  gewoBBau  aud  iiigloick  d«r  ^rand  gelegt,  um  «piter  da* 
verliültai*  der  lataln Ischen  TrrbalUexiou  in  der  priwIiiietieB  klar  so 
■Beben. 
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488  B.  Born;  bemerkongen  tn  «inigen  öden  de*  Horu. 

bOrig«]  miUttlformeD  folgen,  auch  sind  diu  formen  der  beToretebm- 
d«n  btadluDg ,  Ton  d«Dfl&  ich  ttiaig«  in  klftmnMUn  d«r  daaer^oppe 
eiagefOgt  faaba,  nocli  ia  bsaoQderBr  tUMminMiatolluog  ta  geben. 

Ich  lohliesze  hiemit  meine  so  sohon  alltn  lang  gewordene  b«- 
sprechujig.  wer  sich  sein  ziel  ao  bocli  steckt,  wie  die  verhuer  der 
voriifigenden  gramma.tik,  wird  selbst  nicht  erwarten,  dsi»  er  es  imm 
ertUa  vortucb  voilatBndig  «rreicht;  in  der  tbst  lieue  «tcb  aucb  kV- 
gesehen  von  dem  oben  bemerkten  nocb  mancbe  einzelbeit  beMBstan- 
den.  aber  dse  verdienbit  bleibt  dm  Terfussern  unvorklitomert,  des 
racbbvn  weg  ketrcbcD  tu  habvoi  dem  wir  nur  wviter  zu  folgen  brno- 
cboo,  um  eine  wirkliche  ri^form,  nicht  btofi  eine  ttusxerlicbe  verkOr- 
sQDg  asserer  schulgramniatiken  £u  erreichäo.  taUge  den  Verfassern 
vergCanC  Bein,  noch  ia  einer  reih«  von  auflagen  an  der  schwierigen 
und  gemdeim  gegenwärtigen  augenblick  so  wichtigen  uifgab«WAit«r 
za  arbeiten  1 

Haxkotb».  P.  HOSKK»jUI>C. 


4S. 

BBMBUKUtteKH  KU  USIOBS  ODE«  UKK  UoRAZ  UT  BKHONDBlUia  BE- 
KÜOSBIOIITIOUKO  DUR  WOItTSTEM.UNO  VOH  B.  BoBN.  pr<'grUDln 
itt  kfinigl.  domgjmuuiutuH  ^u  Moftdeburg.    1891. 

Der  verfasaer  «teilt  bauptsKebtieb  mit  besottung  der  abbaad- 
tungen  von  Eggtn  'de  ordine  et  figuris  Tnbonun  qoibus  Uoratiue 
in  urminibua  aiaa  ««t*,  Lovanii  1877,  0«et«rlea  'komik  imü  hnmor 
b«  Horaa',  Kiesslittg  'pbilologiacba  untvniiobungvB  II',  Kbeling  'd« 
imperativi  osn  Horati&no',  Wemigeiodoe  1870,  Koaenbergs  aoagab« 
der  odon,  sowie  der  bekenntoron  arbeiten  Ton  Mcinoke,  Pe«rIka.Bip, 
Schtlti,  Nnuck,  Lvlirs,  L.  Uuller  und  Dillcnburj^er  untar  steter 
beröcksicfatigong  der  aaraerkangen,  welche  die  herausgeber  ihm 
arbeiten  beigefügt  b&ben,  eine  aUEabl  feiner  baobscbtungeo  besllg* 
liob  der  worlstellang,  welche  Hotai  in  den  odcB  anwendet,  auf.  er 
bcweiit  mit  Qb«noag«adftr  gcwiaheit,  daat  dw  TOm  diobter  beliobt«, 
von  der  bcrkfimm)  leben  oft  aelir  abweichende  Wortstellung  nicbt, 
wie  frtlher  vielfncb  irrtümlich  angenommen  wurde,  anf  rein  louer- 
lichen  met'Tlttchen  grUnden  beruht,  vielmehr  mei'^t  durch  innerlicfae, 
d.  b.  dtm  sinn  beLreffunde  gründe  bedingt  ist.  insofern  hat  die  arbeit 
«incB  bervorragonden  pidagogiscben  wort,  ißdcia  lie  dem 
lebrer  des  tateiniuben  in  prima  ublreicbe  winke  gibt,  den  acbOlem 
iit  aeigen,  dasx  Horatens  oft  angezweifelte  dichterische  bedeutnng 
)B  den  öden  nicht  lediglich  auf  einer  tollendeten  metrischen,  sondern 
wesentlich  auch  auf  «ner  geistig  durrbdachten,  d.  b.  dem  Inhalt 
in  go£cbiukt«r  woieo  aagtpBaiten  farm  beruht. 

An  den  aufs.  1—14  babandelten  odeo  I  I.  4.  5.  6.  7.  9  weit! 
der  verfaMer  mit  grossem  g«3«biek  BMh,  daecHorai  bSnfigdastob- 
attativ  an  daa  ende  einea  reraea  und  das  dazu  gcbDrige  ftdjeclif  xa 
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anfaDg  dps  folgenden  vereee  oder  umgebefart  selil  oder  dws«a  vn*- 
fohrt-n  Huf  dm  Kcbliüz  drs  creteD  Italbrerfies  nod  der  anfang  des 
iweit«n  tibertrSgt,  feroer,  d^t.  er  die  aDapfcort  dt«aK>lbun  wortefi  »ach 
(U  anweadet,  wo  er  ein  wort  wiiHtn  begriffe  Doeb  darob  ein  udarc«, 
gleichgesteUtea,  ooLergvordDetM  oder  enlgegengeaetzte«  «iRd»rfaolt, 
Mwie  du3  «t  dm  imp«rativ  and  Min*  st«ll7ertr«teiid«n  saaeage- 
fonnen  «ntwoder  aa  daa  ead«  des  terws  odur  balbvorsra  oder  ao 
den  anfang  decMlben  itellt,  jedoflli  untar  dur  b«duiguDg,  daJx  xo- 
weilea  ein  fiiBBÜbigee  wori  vorbergebt.  unter  'titel lT«Ttret«nden  aaa- 
sageforiii«D  des  imperatirs'  v»rftlebt  Born  die  modal«  annlrDcksweita 
Dltd  das  faturum,  auch,  voa  Kb«liiig  in  «■üinon  tircumlocoliotiea  oicbt 
bMUihtet,  im  weitem  sinne  das  gerunclium  und  g«niDilivum, 

Di»E>er  tvil  ifat  der  glanzpunkt  der  gODiea  arbeit,  EOmal  er  die 
«afObrungcu  von  £gg«re  und  Kbolin?  weaentlicb  bcraicbtirt,  iu 
weitem  verlaufe  der  arbeit  polemisiert  Born  mit  grotzum  guBcbick 
'vieUach  g^g^tx  L^bra'  wÜlkUrticba  erlcUrangen,  wird  jsdoob  dabei 
nie  seinom  eiRentUchcn  tbema  anbr«u.  s.  17  zeiKt  er.  dasi  non  ego 
•ine  dem  dicbt»  geUofig»  ferbiodosg  aberbanpl  war,  die  pt  niobt 
nar  in  alcKiacben.  eondern  auch  io  andern  rersea  «awendel.  s.  31 
TaHangt  er  mit  L.  Malter  und  8cbUlz  binter  non  in  od»  li  14,  d 
«ioe  mterpnnetion,  im  jedoch  ,  wjo  ich  meine,  wenn  er  froatra  in 
III  7,  21.  lU  13,  6  und  durnm  in  I  24.  19  v«-g)dobi weise  heran- 
zieht,  da  non  an  emtgcnanntsr  stelle  nicht  den  gasten  vorher- 
gehenden negativen  gedaalceo  lusammenfaest,  wobi  aber  Frualra  und 
durum  an  den  letztem,  ea  etebt  daher  mit  recht  in  den  meiatem 
autgaben  hinter  fru»tr«  und  durum  «in  öemikoloa,  hinter  non  nur 

■ein  komtna. 

Im  allgeineinen  ist  die  arbeit  als  ein  sehr  dankenawerter  bei- 

\ing  zur  Horazkritik  an  bczoicbnen. 

Dasabiur.  LönouaoaM. 


EXBIIKCNOBK    ZUM    KONSTONTKltBlOBT    AtJT    I»RM    OTHKASniM    VOS 
U.  0  u  a  n  A  c  e  &.  itrogramm  des  gymmuiuraa  >u  Wittenberg,  1801. 

Der  verfasevr  stellt  anf  grund  der  bekannten  arbeiten  von 
^R.  Menge  '^mnaaiom  und  kuost*  in  den  pudagogi^chcn  etudion  von 
W.  Rein,  bcft  13,  'der  kuntunterricht  im  g^rnnmiam',  Laogamalia 
1879,  'wie  liaat  siftb  der  Unterricht  im  g^maasium  aaschaolicber 
geiilnlten?'  in  dieaen  jabrbUcbero  1681  s.  13.'t  Q.  und  s.  161  ff.,  'ein- 
röhmng  in  die  antike*  kuaat'  (Leiptig,  Seemann,  2e  Anflu  1885), 
A.  Buumi-isU'r  'gjmnasialrvform  und  snschauung  im  clasaischen 
unterriebt',  MOncheo  1889,  tebr  gestindo  ond  dabei  buchst  einfache 
grundüStse  zwecks  einfChrnsg  des  'kunstanternchts'  in  unaere  g^m- 
oaaien  anf ,  nm  mit  bilfe  den«lben  die  erklBrung  der  alten  eUäai« 
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geben  srJirifUtcIler  au  Iwlwtwo.  er  behsiipt«!  mit  vollom  rocht,  Hast 
TTtdtr  kuDät^j-esctiicIit«  nuch  &ith6lik  oder  arcbSologiaobe  kritik  in 
die  Bcbule  gebüre,  es  viplmebr  lediglich  darenf  ankommen  mOi^se, 
daat  die  acblUor  lernen  antike  kunslworkc  —  denn  um  dJM«  bandolt 
is  sich  Mlljttlrudend  nur  —  rer&t&idi^  zu  betracbten  und  ihre  nn- 
vergfin^licben  scbSnbeiUn  xu  begreifen,  gerade  auf  diese  vitiae  wtr- 
den  nach  de»  verfssGers  ansieht,  der  jeder  einsichtige  lebrer  unbe- 
dingt lustimmen  wird,  dia  »rbUler  xur  erki-nntm»  geführt,  dt«i  die 
griecbi^he  tcpU  ettts  die  lefarerio  der  menBCbheil  auf  lüleQ  gebioten 
des  wahrhaft  sch<lm;n  bleibet!  wird. 

Man  kann  tegirn,  i}Rbt.  iUt  Ti>rfaiii:9r  durch  TerSffBDÜicbuDg  dieser 
arbeit  einen  si-br  dankcnswcrtun  beitrug  siur  gpnnaaialpSdagogik 
goltefttrt  hat.  naob  seiner  ineinnng  —  und  dieMilb«  ist  nur  ta 
billigen  —  Eollen  znnKchst  pbotograpbiecbe  abbildungea  ai}tik«r 
kunstwerke.  aucli  torscn  'lU  iKngcrvr  bctracfatung  im  daisenzinimer 
aufgehltngt  werden',  ja  «chon  da«  hlo»m  auslegen  der  bitdor  gfinOgt 
io  der  haapitaohe  den  abdichten  d«»  vom  rerfnaeer  beswccktvn  kuost' 
unterricbt«.  der  lebrer  eoll  alsdann  znn&chit  knn  Ober  entstebangt- 
;ieit  und  inbolt  d««  kunstwerks  r^den,  atadaan  zeigen,  dasz  die  com- 
poaition  tlvs  gasten  auf  dem  bsnnoniscben  zusammen  wirken  der  teile 
berobe  nnd  hierbei  llber  die  sogenannten,  von  den  meisttAre  luifge- 
wandten  kunstmittel  aprechon.  von  den  »chUlern  ist  als  faScbaie 
leistung  auf  diesem  gebiet«  mit  rucht  eine  kune,  rein  sachliche  be- 
schreibuag  oüi«s  durcbgcsprocbrnen  bildwerkee  nach  dos  rerfasflers 
und  Baameislers  anaichl  lu  verlangen. 

Cm dterichtigeanswahl  unter  den  antiken  bildn-erken  zu  treffen, 
ropfichtt  der  vcrfuMcr  die  in  Mvngcs  'uinFUbrnng  in  die  antike  kunst* 
aofgestellteD  grundg&ti«,  der  arcbttektur  wiM^t  ur  im  gegansatz  ru 
A.  Conz«  nur  eine  nebonrollo  im  knostuoterricht  tu.  rr  verwirft 
dabor  mit  recht  die  fordcrung  Bnino  Uejvrs,  A.  Springers  nod 
Knokes,  dait  die  lehre  von  den  baustilen  mittelpunkt  des  kuttfU 
Boterricbta  sein  solle,  und  zeigt  dem  lebrer,  insb^iwndere  dem  der 
gesohicbte,  des  griccbischen  oder  deutschen  in  seciinda  nnd  prima, 
wie  er  in  xwockmBiniger  weis«  am  anfa&g  oder  acbluäi  der  unlar- 
rtcbustvndoa  sich  über  die  auagehtogteo  Photographien  mit  den 
BehUlen  unterhalt«!  kltone. 

Um  £ur  aulegnng  einer  ftlr  die  scbUler  bestimmten  kunsU&mm- 
lung  die  mittel  tu  gewinnen,  rSt  der  Verfasser  sich  an  abiturientea 
OJD  gewlbmng  kleinontr  gcldboitil^t',  an  stSdtieche  oder  kCnigliehe 
bebOrden  um  pecuniXre  untentfltiung  des  untprnebmens  zu  wendso 
oder  i^rtrHge  SSentlieher  vortrilge  u,  a.  tn  d«m  gedacbten  fW»oke  ta 
verwerten. 

DusDBM.  Mwaot». 


ZAYEITE  ABTEILUNG 

FÜR  ÖYMSASIALPÄDÄGOGIK  UND  DIE  ÜBRIGEN 

LEllRJ?ÄOflEB 

Mir  Jltl>«GBt.r»   DKS  CLAIIIBOniN    paiLOLOOJB 

flEftAVSOEGElIBK   VON   FBOF.    DB.  HbKUAKX   MaSIVS. 


45. 

LEBENS-  UND  GL&ÜBENSANSICHTKN  DES  BKISE- 
BESCHKEIBERS  PAD8ANIA8. 


I 


Wer  den  Psusaniu  «inea  Duchaliiner  des  Horodot  iQ  spräche 
und  Misicbten  oeimt,  bat  recht  und  unrecht,  er  hal  recht,  wodo  er 
mit  dem  «orte  nachalimsng  sagen  will,  der  rcisclcscbruiber  habe  In 
Ausdruck  ii&d  anschauun^on  manches  von  Hsrodot  entlohnt,  dabei 
aber  wcd<.T  in  junem  noch  iu  diesen  seine  telbslfindigheit  und  tiigcn- 
tUmliolilieit  Biifgogeben ;  er  hat  aber  anrecht,  wenn  er  ihn  in  oia 
sklaviacbea  abbUngigkeitavcrhSltni?  za  seinem  rorbilde  setzt.  d«no 
wie  Pausanias  sich  mit  bewustsein  eioeo  eignen  Icanatvollen  stil  ge- 
Echaflen,  diT  wesentlich  vorscbieden  ist  von  dem  dos  Ueredot,  tod 
dem  des  Thukydides,  so  sind  auch  ueine  leben»-  und  glauboDHuuiohten 
ihrem  kern  und  wesen  naeh  nicht  ein  fremdes  gut,  diu  er  mQhaain 
und  mif  gant  mechanischem  nego  «ich  angeeignet,  otna  itni  damit 
seine  nüchternen  commentare  zu  wllnen;  aie  sind  sein  eigenstes, 
tait  seiner  individualiuit  verwacbeeDes  «igontum. 

Betrachten  wir  taerst  seine  poUttichen  ansiditen. 

I. 

Wenn  man  erwlgt,  ein  wie  gewaltiger  anterichied  iwischen 
der  zeit  des  Pansonio»  und  der  zeit  Uerodots  obnattet,  wie  im  laaf 
der  Jahrhunderte  daavorfaaiiungsleben  der  TSlker  durchweg  gehindert, 
das  freie  Griechenland  IXogst  seiner  politischen  grOsze,  seiner  frei- 
heit  verlustig  und  dem  rOmi«chcn  Weltreich  eiBverluibt  war,  wie 
allmfihlicb  augleicb  mit  der  Treiheit  das  bewustscin  aller  republika- 
nischen fonnon  cxloacb  and  ein  allmScbtiger  wiUe  die  weit  regierte, 
60  wird  es  begreiflicb,  daaz  Pausanias  nicht  gleich  Herodot,  ein  be- 
geisterter lobredner  der  republikanisclißn  staauform  nod  politiachcD 
gleichberechtigung  sein  konnte.     rreUicb  den  ansdrock  icntopia 
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Miiiw  wir  wdi  b«iikn',  mtmimijftiaA  ili 
B»«4ota,tes^4BCfc«wWrlidir«cfaMi.'  wir  aifc«  tk  tmI- 
mkr  Higtwtfg  ab«  dl«  binmtp"^  vlMa«  m  ämr  «dl»,  *o  «r 
foa  4»a  K^rüUn  nzlhlt.  ca  mi  .  iJi  dk  klSajgihcnGbaA  bri  Qoca 
MfjgtUrt,  die  nnig«  pUHilkJi  ia  Obemat  tiad  Mgifcnf  8>e«a 
di«  UUMm  VffrUlM  «ad  imtoiic  dra*es  der  ctnk  «b«  Watt  4«- 
hwtftiUrt«!!  ni/rkr  (tmord«.  OÖ  Tiip  mu -^fUirtardaini  fort^ 
brnuKpoTiav  U(Mv  üXXovc  f)  'A^qvofovc  aCC^covrac*  'AOqvoioc 
top  opoibtSnco*  <^1  M^ta  dir"  <n>Tf|< '  cuWcei  lip  oIkcI?  tä'OiXi»- 
vwAv  (ni(p«pdJÜLovTO  «ai  vüftoic  Toic  iiadccTiiKi6civ  tiUtxKra  i^iici- 
Oom.'  «Im  nur  Am  «U»!  da*  AtlNwrlwtudiHiaer  aaiicbitiifolga 
d«r  iJ«voknti«  licb  gedtühtieb  ntvicktU  und  bodi  wporgwdnrgB- 
g<fl,  slMir  ftiMb  «r  Biir  uif  gnsd  «ifier  gTScterto  folgi&mlcut  g«g«a 
dio-btMcbeodu  wt«aH{Mi  oadanBr  (%md  tieferen  eiatkfat,  «relcba 
Pitt aJM  »vioaB  bfligtre  bnlsgi.  «rwctt  lun«rt  «r  ndi  Ober  ver^ 

VclUgo  turUckgavogeiilMit  von  poliüsefaer  wi/kiunhett  KbeiaL 
ihm  fffracr  wtiMr  und  wt— rtawwwrtw  «1«  eiae  eürige  toilaaluBe 
OD  der  ■ItaUfenraltnog.*  eranltilidloMiIiickaelsdnDemoiUMiue; 
swviBial  Terbannt  gab  «r  aieh  dm  1«<I;  dkhin  »ei  den  I>«mo«tb«n«8 
nor  MiB  III  gronet  voblwotlen  gegtn  di«  AÜimut  MugeeebUgen. 
•■  Mibeina  ifam  daher  ein  wahr«  wort,  daaz  oia  mam,  derrOckiicfats* 
loe  eiir  di«  poütik  lieb  w«rf«  ud  dM  vertrkuea  des  lotkts  fflr  ucher 
tuifte,  nimaier  ein  gotet  ende  Delime :  Atipocd^VEi  fiiv  f|  npöc  'A^n- 
VOtevC  ÄTOV  (OvOltt  tc  TOOtO  ^X"J|Jn««V  «Ü  ^<  HO!  XtUxOoi  t«)K€i 
dvbpa  ätpeibürc  dcnccövTu  ic  noXiitiav  ko)  mcTä  JiTnc^M^vov  rd 
TOÜ  brj^ou  ^iTnoTC  KoXiDc  TiXtuiffi.ai.''  dagegve  findet  Isokimtn« 
■olno  nnukcBBUtlgi  «r  noanl  du*«!»  politiicb«  raUultesiBkeil  ein 
eebr  vmUndign  werk:  cuHppov^CTSTov  Ati  ttoXtuicc  dn(](Öpevoc 
bU^lvc  KOl  tA  KOivä  Ol)  noXuRpoTMOVtJüv.*  und  batnicbt  ein  solebfte 
arteil  in  dum  fftiit«  dor  titit^  der  nnior  achrifUtclIer  eogehOrt,  teioe 
kiBlHeglioh«  »lotivittnitig? 

Uleich  wie  Ufffffdot  u(  er  tb«r  ein  feiad  der  gvwaltborBcban, 
rio  fviiiit  n]lur  derer,  die  lich  in  ■Uftteo  von  freier  rerfuMung  der 
tyruiuii  mit  li>t  oder  gewAll  beinftcktigt  bibea.  weuigsteu  UUst 
iiidli  dive  ««•  dem  lobo  »chlieeton ,  das  er  don  unlerdrOckeni  Holeker 

•  «.  ti.  II  lU,  iti  'Kprftlot  äjt  {ci)top4av  Koi  vA  oOtAvoijov  dfoirdlvTcc 
Ik  noXaiTärov  iiaw. 

■  A  UntApl*!  ^bc  tctl  xpfiita  cir(n>&o1ov  II*r   V  70. 

•  IV  A  L 

*  noil  nUhl  nur  <Ite  EUrack|ti>xoti;ntibrit  ran  politUebMi  leb*«,  HQ- 
darn  Ub«ibftRpt  illa  vltllLg«  &bk*hr  «oa  dcta  Itbta  nni  treiben  dernMii- 
aehao,  di«  aliiaoBiknil ,  Ul  narh  *«iii»r  aoiietit  di*  badlsfnig  ciiiw 
gltlukllehaa  (»biiia.  Tbiiou  »Hein  bklio  elnf;i<*«liBii,  daas  ei  keinen 
aiiilviti  wwc  nr  |tUit>k>eliikrit  ft^lic,  al»  aranD  num  (tia  andam  manacbaa 
IIIpIid.  ^(hioc  «t6tv  tiri^tva  Tpäiiov  cäbalfiova  «Ivot  Tcvfetui  vktf*  to4k 
dAhmx  (ptOTovTa  dvOpvCJiflut  1  UU^  4. 

*  1  8.  t 

*  I  1»,  0. 
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gewaltherschaften  in  reicblicbem  masze  zollt.  Thrasybulos  gilt  ihm 
von  allen  namhaften  Athenern  als  der  vorzügliche  te,  weil  er  die 
tyrannis  aufgehoben  nnd  frieden  und  freiheit  den  Athenern  wieder- 
geschenkt habe.'  über  Aratos,  der  die  Sikyonier  vom  tyronnen  be- 
freit und  die  republikanieche  Verfassung,  das  ü  icou  TroXtTCÜ€Cdai, 
hergetitellt,  urteilt  er,  derselbe  habe  unter  den  Hellenen  seinerzeit  die 
grSstüQ  thaten  vollbracht.^  und  dem  spartanischen  kBnig  Pausaniaa 
rühmt  er  nach,  er  habe  nicht  'unheiliger  mBnner  tyrannis  vermehren 
und  so  dem  spartanischen  volke  die  scbeuszliche  schmacb  zuziehen 
wollen' :  jiriW  oi  fjpece ,  ävociujv  ävbpopv  Tupavvlba  aijfovra  im- 
CTTÖcacOai  Ti^i  CTtäpTT)  tö  qIcxictov  öveib&v.* 

Treffende  urteile  fällt  er  über  wesen  und  Charakter  einzelner 
hellenisuher  Völkerschaften,  hellenischer  —  sage  ich ;  denn  der  be- 
griff des  barbarentnms ,  welcher  bei  Herodot  stets  in  so  scharfen 
gegensatz  zu  dem  begriff  des  Griechentums  tritt,  konnte  für  eine 
zeit ,  wie  die  des  Panaanias,  nicht  mehr  seine  ursprungliche  geltung 
haben,  der  reisebeschreiber  thut  daher  der  ßcipßapoi  in  ihrem  ver- 
hSUnis  zu  den  ''6XXT]vec  keine  erwtthnung,  eine  einzige  stelle  aus- 
genommen, wo  die  anführung  und  beschreibung  des  äuezerst  kunstvoll 
gefertigten  sau  romatischen  panzera  ihm  anlasz  gibt  zu  der  ttusze- 
rung:  wer  auf  den  panzer  blicke,  der  müsse  den  barbaren,  was  die 
äuszeren  kUnste  betreffe,  nicht  weniger  Weisheit  zugestehen  als  die 
Hellenen  besitzen :  i.c  toOtöv  Tic  Ibiiiv  oöbtv  fjccov  Toüc  ßapßäpouc 
(pric€i  cocpoüc  tc  TÜc  T^xvac  elvai. '" 

Die  Griechen  scheinen  ihm  auszerordentlich  ehrliebend  und  be- 
sonders, wenn  es  die  ehre  der  götter  gelte,  nichts  weniger  als  filzig 
ZQ  sein  —  haben  sie  doch  für  ihre  bildsSulcn  ans  Indien  und  Äthio- 
pien elfenbein  sich  herbeigeschafft:  q)l\ÖTtiiOl  ^c  TÜ ^ÖXiCTä  MOi  ical 
^c  ÖEiiiv  Ti^^v  oü  (pEibiuXol  xpx\\iäTüiv -xivicQai  boKoOciv  ol"£X\ii- 
vec,  oic  ft  irapä  'Ivbiiv  fjrtTo  naX  Ü  AieiOTtiac  l\i(pac  ic  noiriciv 
&'jaKiläTWV."  —  Eine  gewisse  Vorliebe  verrllt  er  —  und  auch  diese 
erinnert  uns  an  Herodot  —  für  den  charakter  der  Athener,  dasz  er 
ihnen  eine  eigne  einsieht,  durch  welche  sie  über  allen  Hellenen  stebn, 
vindiciere  und  gruszere  politische  mSszignng  nachrühme,  ist  bereits 
erwähnt,  auszerdem  sind  es  zwei  eigenschaften,  die  er  an  ihnen  vor- 
nehmlich hervorhebt,  die  humanitSt  und  die  gottesfurcht:  toÜtoiC 
—  sagt  er  —  oü  tu  ^c  (piXavSpuiniav  fiövov  KaO^CTriKev,  d.\\ä  Kai 
ic  6€0ÜC  eüc€ß£iv  üXXuJV  nXeov."  und  spliter  heiszt  e>t  im  rUckblick 
auf  diese  fiuszcrung:   X^XcKTai  fioi   KOi  TipÖTCpov   luc  'A6r|vaioic 

"  TÜtpoi  Opacußo6Xou  ävbpäc  TtÖv  te  öctepov  kqI  ikoi  iipö  ofiroO 
TtTÖvaciv  'AÖrivaloic  XAti^ioi  xd  ttdvra  äpfcrou  —  TupawCba  filp  tvavcvt 
TÜJv  TptÜKOVTa  KoXoojiivujv  nsw,  1  29,  3. 

'  npüjöv  icTiv  'Apäiou  n^TiCTO  "€XXnviüv  fp-facoMEvou  tiüv  tip'  ^auToO 
II  8,  2.    vgl.  ä  i*  CiKuuiviotc  ht  AnibtuKtv  Ü  icou  iioXiT€ii€c9ai. 

»  III  5,  2. 

'"  I  21,  7. 

"I  V  la  fiQ, 

"  I  n  in. 

SO» 


'  tebeDS-  und  glftubensiuutcbteu  dea  MiMbmobtnbvn  Pwiaaniu. 

ncpiccÖTcpöv  Tt  fi  TOic  äXXoic  ^c  tä  Octä  icn  ctrou^öc-'*  wie  ihn 
biunanttlit  xicb  ihm  untur  >uid«rem  darJB  su  zeigen  »cbeiot,  dus  ■)• 
Hiebt  nur  freien  lauten,  sondern  auch  BklaireOf  welche  eich  am  den 
Staat  Verdienste  emroTben  haben,  dio  ebn  des  Offenllicbcn  begifib- 
aissM  und  dvr  naiD(>n»aschrirt  gewfthran  ",  eo  ersieht  er  ihre  aniuer- 
ordeotUcbo  frömoiigkcit  cineneits  au»  ihren  zabireichea  und  zum 
teil  sehr  koetbaTcn  onstalten  fUr  die  RiitterTerehrang,  anderseits  b«- 
■OBdere  an«  dem  nmstande,  dasz  b«i  ihnen  mehr  gtJtter  verehrt  wer^ 
den  als  aaderwllria,  wie  sie  denn  z.  b.  d«m  Eleoa,  diesem  *aaf  da« 
meDsebUche  leben  nod  den  umstchwuiig  der  din^  so  einfltuu'eicbefi' 
golL,  allein  von  alldii  Hellenen  Verehrung  lolten.'* 

Die  Lacedamonicr  stellt  er  blnsicbtlicb  der  Sngstlicben  beach- 
tung  himmlischer  anzoiehon,  biocri^cTai,  den  AthoMrn  Rleich:  A(n«- 
batfiovioic  MÄXicTo  '€XKr|Vuiv,  JjcaÜTuJc  xal  *A9r)vatoic  belna  aX 
ii\o<:r\}Xi\ai  irapcExovTo";  keineswegs  aber  hinsicbüich  des  strebens 
aa«h  homaoiUt  tind  gei&tesbil<iung,  eie  scheinen  ihm  am  wenigsl«n 
von  allen  meoscben  empfänglich  lu  »«in  ftlr  diu  poes'ie  und  das  lul>, 
das  von  ihr  nnsgelit:  hOKOÜci  H  o\  Cnapriärai  ^oi  ttoiticiv  koI 
fitoivov  TÖv  ÜTt'  aiJrflc  iiKicra  dvepöjTriuv  öouMticai. " 

An  die  politiecben  ansiebten  des  Facsanias  knUpTen  wir  noch 
einige  seiner  allgemeinen  lebensanachaunafron  an,  und  die  TÜXH  soll 
uns  dann  auf  diu  betracbtung  seiner  moratischen  und  roligiOven  an» 
siebten  nberfubren. 


Unter  den  vielen  loidon»chaften ,  die  der  natur  des  menseheK 
innewobnua  und  seinen  sinn  xum  unrecht  verleiten,  schrnbt  er  der 
ffewionsncht  die  grKüte  macht  xu :  ivri^  äv6pu>TTEvi]  q>ücci  Kai  äXXuiv 
TvöVTuiv  ^9*  olc  ßtoZÖHcOa  dbiKOi  Ycvecdai.  rä  K^phn  Me-r'^TTiv 
dvÄTKilv  ^X"'"  ein«»  menschen,  der  immer  nur  dem  gewinne  nach- 
jagt, gelte  das  gCttliebo  weniger  als  der  erwerb:  ävdpuiTliu  ätpo- 
pÜjVTi  ic  K^pboc  TÖ  Oe^a  ßcTcpov  Xrip^äriuv.'*  dasz  aber  auch  eine 
nndere  leidensdiaft,  die  liebe,  gCttUcbe  und  menschliche  satinngen 
tn  verletaen  vermSge  und  darum  den  menschen  die  qnoll«  vielen 
Unglücks  werde*",  bestSLij^  sich  ihm  durch  lahlrcicbe  beispiele.  lo 
nimmt  Lysimaobos  in  spUtem  alter  die  Arsinoc  zur  gemahUn.  dies« 
bewegt  ihn  in  den  Lod  »eines  »obnee  aus  fraherer  ehe,  des  AgalhoklM, 


••  I  «4,  8. 

■*  I  39,  8:  f\v  it  äptt  Kot  bf||iou  Uxaiov  ^OXeUMO,  et  ftf)  KoA  'AVr|- 
valoi  MtT^bocav  I>oüAot<  Iirmoclif  Tai|if|vat  Kai  rdi  Avd^ia  <tYP<>V>1*<»- 

*<•  I  IT  in.  '€A^ou  ßtuM6c,  i&  (uUKTa  dcijbv  €lc  AvApibmvov  fHov  leal 
tn-ra^oXät  npatMätuiv  6ti  üi^)U.itiet,  (k^voi  ntidc  '€XAf,vuiv  v^fumci. 

"  m  3.  9. 

"  l[t  8.  1. 

"  IV  *,  4. 

'»  III  SS,  X. 

■*  VII  t9,S:  M^tcnv  <|HDTi  Kai  dvdputauiv  tVTX^oi  v^viita  kqI  dva- 
CTp^vii  fictiiv  tipdc.  ua<l  1 10,  3i  (liäOoctv  dv6filiKeic  «pöecOoi  bi'  tfitnu 
KoXXal  (U»iq>opat. 
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dessen  feMherr  liarkufbiHcbncir«!!.    wie  diosnr  aur«siii»r  rOclcralirt 
meuchlings  ermordet  wird«  to  bringt  jenea  der  goU  in  <liti  Ugo  »icli 
mWft-t  7.U  toten,    toutoic  ^^v  —  endet  Pausanins  Keine  scbilderang 
K —  TOmöta  ürrf|VTnc6v  ace0n<aci. " 

^■^  lodirect  auf  die  ffcUhcit  betflfiliclifl  vergehen  sind  gswaltthStig- 

keit«n  gegen  persoocn,  diu  unter  dem  bL-aondorun  ^cliuttu  des  guites 
Etehen,  gdwaittbBtigkctt«!)  «Uo  gtgem  «cbutxilchoDdo,  pricstor  und 
bcroldc  Bucb  nuf  ihnea  LMt«t  das  fttivi^OL  so  oittit  Pftusuiiiu  Sj'llaa 
Ecbrecklicbe  krankbeit  nicht  als  eine  folge  Reiner  gegen  Atliena  b»> 
^  wicBcnen  grausamkeit ,  sondern  als  'iMciou  ^livi^ct  an,  da  ei"  den 
BAristion,  der  sich  in  Aas  hciligtum  der  Atbi-UB  gcÜScbtct  batto, 
'  heraus8cbl«ppoD  nnd  ermordno  lietiz."  djo  ophoren,  auf  deren  hofelil 
die  Tcrurteill«»  LacedSmonier,  welobe  sich  naoh  Tainaron  in  Posei- 
dons sbbntj:  begeben  halten,  vom  alt&re  binweggerissen  und  mit  dem 
tode  beetraft  wurden,  ziehen  durch  diosen  frevel  den  Spartanern  den 
schweren  20m  dm  Poseidon  xu,  ibre  Stadt  wird  von  gnind  autt  vor- 
Bichtet:  CnapTiÖToic  iv  oö&Evl  Mfiii  Oe^^vok  touc  itccTöc  drti'lv- 
TTicev  ^K  TToceiEiüJvoc  lirivipcii  Kai  c<piav  ic  fbacpoc  Tf|v  nöXiv 
näcov  KQT^ßoXev  ö  6€Öc,"  —  Weil  Hippotws  einen  Weissager  er- 
mordet, fUllt  auf  ihn  und  das  doriscbo  beer  der  x.ora  Apollons,  dessen 
bescbwichtigucg  erst  durch  opfer,  welche  man  dem  gelöteten  pävTiC 
bringt,  bewirkt  wird."  —  Und  dasi  endlich  nuchgewalttbät)gk«>t«a 
gegen  die  geheiligte  p9n^on  dos  herolds  den  zorn  der  gOtter  zur  folge 
haben,  Beben  wir  an  dem  beispiel  des  Antbemokritos.  'an  ihm'  — 
ersflblt  onser  scbriftetcller  —  'haboo  diu  Mcgoronaer  das  unb«ilig«te 
werk  gathsn;  denn  da  er  als  herold  kam,  auf  dasz  sie  in  sukuofl 
nicht  du  heilige  lond  bobonten,  bringen  si«  ibn  um.  nnd  wiigan 
dieser  that  ruht  auf  ihnen  bis  aiif  den  heutigen  Ug  der  groll  der 
eleUBiniiiehen  gllttinnen ,  da  ja  auch  Hadrian  ihnen  allein  von  aUen 

•  Hellenen  su  keinem  gröetcrcn  gedeihen  Tcrhalf.'" 
Die  beigebrachten  beispiele  von  dem  gfittlichen  )ii^viM<li  welch« 
keineswegs  die  einsigen  sind,  vermehren  wir  nur  um  eins,  um  das 
1>eiipiel  von  dem  Spartaner  ICIeomen«s.  auF  ihn  nemlich  i«t  noch 
der  ineinung  Aoi  reisebe^chreJberB  der  lorn  TOn  heroen  und  gittern 
tvgleicb  gefallen  —  lä  fJl^(^aTa  (k  tc  ^piüuiv  ö^ou  xal  Oetüv  ^c 
.  TÖ  aÜTÖ  KXcofi^VEi  cuveXilXuOiSTa  —  der  lorn  mn  herocn,  weil  er 
^en  hain  am  Argos  samt  den  darin  schütz  auehe&den  Arg«em  T«r- 


»  m  «3,  2  una  s. 

»  )  20, 4:  IkkIo»  m'ivimci,  ÖTi  Katogurävia  *c  t6  tflc  'Aetivlc  UpA* 
dit<KTtivtv  diiiocitdcoc  'AftKTivjva. 
"  IV  24.  t. 

»•  m  la.  s. 

**  ISA,  3:  ic  toOtov  Mcrnpt'^tv  fcTtv  fpYov  dvocitbroTov  ol  s^pUKa 
t\6i\^a  ibt  ul)  toO  XoinoO  t#|v  xi^pav  inipTdZoivTo  Krelvovctv  'Av6e- 
liÖKpiTDv  Ka(  C9i(i  tadra  bpdcoci  nopafi^vci  koI  ic  TÖbe  (t^vi^a  Ik 
To1v  6€o1v    otc  oibi  'A^piav^  b  ßociXak,  ri>CT(  Kai  (it(w£ii9ftvai  iiivox 
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nmmenb&ngu  mit  »«inen  religi6g«n  und  moraliML«n  aii«icbt«n  siebt, 
dasz  er  aie  sieht  tit  eioeD  blinden  zufull,  soBdern  als  eise  gerechte 
Khick!>a]»fUgung  und  }iütter»<cl)ickiing  betrachlet?  so  geht  der  be- 
griff der  TÜXTl  in  d«in  der  biicii  (Iber, 

r*usaaibs  Dcbildcrt  dio  gruticlthiit«n  dus  kSniga  Pbilippos:  wie 
er  darnh  die  moika  der  freundschnfl  die  einfluazroivhsten  der  Pbi]> 
liellenen,  den  Ar&tos.  den  Eurykleidee,  den  Mtkon  beranlaclil  und 
dio  arglosen  durch  gift  aus  dem  wege  rttumt;  wie  dann  sein  jOngerer 
eolm,  in  des  vnterö  (u^ztii|ifi.'n  troUriic),  doD  Klcarcn  bnidor  vergiftet 
und  den  v&ter  Mlbet  der  hummur  durdber  vereehrL:  nopcbi^XiJuca 
bi.  TÖtte,  beis7.t  es  tum  »cbUisi,  änibüjv  ic  tö  'Kciobou  cOv  Oc^p 
ncnoiiiM^vov  töv  in'  öAXov  ^ouÄcwovia  äiiKO  ic  «uiöv  TrpüiTov 
TZpintiw."  äwm  MnUaa  dvs  dichters,  welch«  oucb  Paosuiias  meinung 
ein  gott  ihm  cingegcb»,  «tollt  das  wmcd  der  ttiicr)  dar.  das  uor«chl, 
das  man  gegen  audere  ersinnt,  musK  gegen  deo  urbeb«r  twlbst  aioh 
wenden,  von  Cleopatra,  welche  aas  hasz  gegen  ihren  Allc#t*in  ttobo 
Ftolumais  d«m  jüngeren  den  thron  von  Ägypten  Terschafft,  von 
diesem  aber  ermordet  wird,  i^agt  daher  ucKer  scbrift^pller,  die  bdcT] 
aei  Bbor  sie  gekommen,  KXcottüt(kiv  n^ptiiXOcv  ^  bini";  nnd  dM_ 
itemlichen  ausdrucke  bedient  er  uch  bei  der  ertlhlung  Tom  tod«  i 
Skiron,  dm  Theseus  in  eben  dasselbe  meer,  in  weleben  jcoer  i 
Tielon  fremden  deo  tod  bereitet  hatte,  binabwirft." 

Wo  ein  direct  oder  indireot  gegen  die  gottbeit  gerichtetes  Ter< 
brechen  begangen  ist,  da  folgt  notwendig  dos  )ir|ViMa,  diT  söttet- 
xom,  und  die  damit  verbundene  straf«,  wenn  daher  das  UWrmUtige 
barbarenkfiar  bei  seinor  landung  auf  Marathon,  bevor  e*  dea  (oind 
liesiegt,  achon  Siegeszeichen  errichtet,  ao  wird  es  von  dem  Kome  der 
Munesis,  dieser  'allen  Übermütigen  unerbittlioben'  gottbeit,  welche 
bM  Momthon  ihren  tempel  hatte,  dafür  aufs  schwerste  betroffen.** 
noch  weiter  aU  das  persische  beer  geht  in  seinem  ttbermute  Meoo- 
phaneB,  der  fcldherr  dos  Milhridatea;  er  verwDatet  Delphi  mit  feu«r 
nnd  sohwert,  er  wirft  das  bild  Äpollons  ünö  fi0p£ii>c  in  das  meer. 
wie  kann  ein  solcher  frevler  dem  xom  des  gottes  entgebeo?  xit 
jiiiviMQ  ^K  ToO  ecoO  btcipirrev  oCie  MriTOq>ävnc  oünt  aüräc  Mi8pi- 
bdrt^c.   auch  auf  Mithridat«!}  orstrevkt  sich  also  der  g5tt«r«)ni,  daa 

"  11  9,  «. 

•«  I  9,  3. 

*'  [  i4,  3.  —  Kinan  AlinUclicn  cina  hal  dar  aatdnivk  /)  N(oirrei£- 
juioc  t(cic.  ««leben  Paueanlai  al*  ri  itoAclv  övtfitiv  -nc  Kai  ßpacc  er- 
kllrt.  Bo  sagt  ar  von  den  LacadKmoiiiam ,  die  im  Biea>i«Diiclicn  kriege 
■neral  den  feiu'l  durch  b«MechaiiK  seiner  bnndeageaoHcn  vt  beirlLIÜ(«ii 
•iii'ht«D,  RpMt«r  jedocli,  d>  dür  p«r«iNcho  kiiniz  d4*ielbe  cötplCfKi  g*gm 
sie  aiiwandu,  itirr^T  «roberuti|[«u  in  Asion  Terlnstif  i:leikgea:  ncplfyUcv 
dfrtoi'ic  i\  Uioii-oUiUtoc  KoXoUM^vii  ticic  IV  17,  S. 

'*  Nc^^cfif/c  JcTiv  Icp&v  9i  flcdiv  t'&XKTo  dv^pibnoic  fr^ptcrdTc  tcrtv 
dttapo(TT|TM  *  boKtl  bl  Ksl  TDlc  dnopAciv  l<.  Mopotltlrva  rUrv  ßspfdpwv 
4iravTncQi  H^v^tia  tx  jff  ficoO  laOrrjc  K<rTa<MK(v^cavT((  y^  <9kiv  iu- 
itoktnr  «Ivai  t^c  'A9t|v<i<  U<1v  KWov  TTdptov  tLc  in'  iSptaitiiywe  tVirov 
l<.  Tpowafov  nefTjctv. 


r 


i 

I 

I 


L«boa*-  and  gUubonMuttehUs  Am  NM«bi»«br«itwra  PttitBaniu.    471 

d»sflen  foldhcrr  l]eraafb<Hohivoren.  wie  dieser  nureoinor  rOcliralirt 
meucbl itigs)  ennorilet  wird,  io  briujet  jenen  dar  gotl  in  die  hge  äidi 
s«lbst  7.U  tljlen.    TOÜTOic  ^^v  —  endet  Pausanias  sein»  scbitderang 

—  TOiaüTCt  ämivTiictv  dccßiicati.  "^ 

lodiract  auf  dio  gotlhciC  IxJEQgliche  verf^ebon  »ind  gewaltthStig' 
kcitcn  gfsgen  pür:<oocD,  dio  unter  dem  bti^nderen  schut»  des  gottn 
DtoliOD,  gewklitbätigkeiten  also  gegen  HCbutiJlehende,  prietitor  und 
berolde.  aucb  auf  ibsen  lastet  daa  ^r|VlMa.  so  eiett  l'ausania«  S^'Uat 
scfareclclicfae  krankbeit  nicht  sIs  eine  folge  seiner  gegen  Ätbena  }»• 
wieselten  gran^n-mkeit,  Muideni  Ms  ixcdou  ^f|Vl|i(x  tm,  d«  er  den 
Amtion,  der  äicli  in  du  bfiligtum  dt;r  Atbena  gtflQcbtet  batto, 
horaa»sohleppen  und  ermorden  lie&2.*'  dio  epboreo,  auf  deren  befeU 
die  verurteilten  LaCudKmonier,  welche  aicli  nach  Tainaron  in  Pooej- 
dons  scbutx  begehen  batteo,  vom  altere  binweggeristien  und  mit  dem 
tod«  bcfti-afl  wurden,  ziehen  daroli  dieion  frevol-den  Spartanern  den 
schweren  som  des  PAeeidon  20,  ihre  8t«dl  wird  tod  grund  aus  rer- 
nicht«t:  CnapTiäTQic  ^v  oübcvi  Xd-fuj  ecjj^voic  toüc  \K^ac  äiT^- 
njccv  ^>e  rioccilnüvoc  fxf(vnict,  tax  cqjictv  ^c  ftaipcK:  ttiv  itöXiv 
nucav  KOT^ßaUv  6  6e6c.*^  —  Weil  Uippotes  einoo  weis&ager  er* 
mordet,  fSDt  auf  ihn  und  das  dorische  beer  d«r  zora  ApoUons,  de«sea 
heachwichti^ng  erst  durch  Opfer,  welche  man  dem  geUJtetAU  M^tic 
hringt,  bewirkt  wird.**  —  Und  dasi  endlieii  aucb  gewaltthStigküiton 
gegen  die  goboiligle  pervoa  dcsa  berolde  den  som  dar  gOLtcr  zur  folge 
haben,  sebm  wir  an  dem  hetspiel  des  AnlfaemDkritos.  'an  ibiu'  — 
crxKhlt  un?or  schriftatuller  —  'haben  die  Megar«n8«r  daa  unhoiligete 
werk  geihan;  denn  d&  er  al«  berold  kam,  auf  dan  sie  in  tnkiinfl 
nicht  das  beilige  land  bebauten,  bringen  sie  ibn  om.  und  wi:gen 
dieser  that  ruht  auf  ibnon  bis  auf  den  b«utig«n  tag  der  groll  der 
«letisinischNi  gOttinnen,  ds  Ja  auch  Hndrinn  ihnen  allein  von  allen 
üeUenen  zu  keinem  grSszeren  gedeihen  verhslf.'** 

Dio  bvigvbi-acbtvu  bcispioic  von  dum  göltlichenpnvtMOi  welche 
keineswegs  die  eiuiigen  »ind ,  vermehren  wir  nur  um  eins,  um  d« 
Beispiel  von  dem  Spartaner  Kleomenes.  auf  ihn  nemitch  ist  noch 
der  meinung  des  rcisebesohroibera  der  jora  von  heroon  und  gSttem 
lugleich  gefallen  —  TU  ia\v\iiara  €k  t€  *|piiiu)V  ö^oö  Kai  Bciiiv  ^c 
70  aOtö  KXEOMmt  cuvtXtiXuBöia  —  der  wm  von  horoen,  weil  er 
.den  baja  des  Argo8  samt  den  darin  schult  suchenden  Argeem  T«r- 


•  UI  2»,  a  I10.I  ». 

•*  I  20,  *:  tuclou  )i/ivi^a,  ÖTi  KOTOipuTÖvra  *c  lö  iflc  'Affn^Cc  tepÄv 
dirirrtivfv  dnocmicoc  'Apicitmvo. 
"  IV  2*.  2. 

»'  in  la, ». 

■  1  sc,  3:  ti  tcOto»  MfToptCdv  kiiv  Iprov  dvoaiiiTorov  ot  xfipuK« 
iUdvTa  <ic  tt'i\  ToO  \Dino4  rnv  %tiipav  iitipiäZoivro  KTtIvovctv  'Avfit- 
tiiKpnw  Hat  c<ptci  Tofira  bpdkaa  napo^iCvii  xal  U  x6ht  ttiivi)ia  Ik 
Toiv  Ocoiv  olc  oitht  'Aipicivdc  6  paciU^e,  u^n<  ku)  j«autT|9Tivai  h^voic 
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brannt,  den  zom  tob  g0tt«rii,  «eil  er  einen  äan  eiemiacbim  gSttern 
goneiHcn  ort,  vurhccrt  und  da»  dvipbiscfao  onkel  bcstoobca  hatte.** 

Mit  ilicseu  religiösen  iinsicbl»a  dos  Fnunuiiag  stebt  8«iii«  Tor* 
»tellunjf  von  dem  schtckaal  im  engeo  nuBajumeoLang.  wir  hab«a 
oben  crwUbnt,  er  latsse  den  ÄrUtomenes  aus  der  grabe  Kaiadas  durch 
dia  TV](r|  gcrctt«t  werden,  vor  nbor  ist  «s  andan,  der  dieM  TÜxn 
herBurfUhrt,  ul»  der  baEjuujv,  das  walten  d«a  äcbickäaU?  so  eiigl  er 
denn  auch  an  der  nemlicben  stelle:  £^e>XE  t)k  dpa  Kai  aÜTÖ&EV  6 
MiMUJV  iiohov  änoq>aivciv  aÜTiü. " 

'Wenden  wir  uii»  nun  lu  viii«r  niberen  betrachtung  dieses  be- 
griffog! 

m. 

Für  don  Wgriff  dce  ücbicksals  gebrauoiit  der  roievbeschreiber 
mannigraclie  bezeicbnnngen;  f)  neTTpuu^CVi],  f|  Motpa  und  TÖ  Xftvhv 
nennt  er  es,  wenn  er  seine  notwendigkcit,  ö  boifiujv  und  tö  bai^ö- 
Viov,  wenn  er  sein  walten  bc7.e Sehnen  will,  wie  seine  auf  das  scbicksal 
beiUglicheu  uui^ilrUekM  oft  an  Uurudut  nnkUsgeo",  HO  stimman  auch 
eeine  ansicbtun  Ubur  dussulbu  rnüist  mtt  di*n  aniiiobt«n  Ucrodota 
aberoin.  Trjv  ntirpuintvtiv  fiolpov  —  sagt  Herodot  —  äbOvaiä 
icm  äiroq)UT^£lv"  und  an  einem  andern  orte:  ÖTi  l»€i  t^v^cOoi  ^k 
ToC  QeoO  äpriXQVOv  äiroxp^tjiai  dvSpLÜTTur,**  Pausanias  urgiert  eben, 
falls  diesen  begriff  der  unabwondbarktiit;  es  gebe  fUr  den  menMbetl 
kein  mittel,  dem,  woa  der  golt  TcrbBngt,  aus  dem  wrge  co  geben: 
oüöeic  TTÖpoc  ict'w  ävSptint^i  irapaßiivai  tö  KctÖfiKOV  £k  toö  öeofl.* 
eis«  stelle,  welche  mit  dieser  sudicbt  ooseres  e<briftateUera  in  atifaein- 
barem  Widerspruch  steht,  dient  ibr  bei  nKbercr  botrachtung  vielmehr 
znr  bestStigong.  die  einnähme  Eitas  Ut  rom  tchieksal  bettimmt; 
di«  Hessenier,  mSnaer  und  weiber,  kSmpfen  mit  m)  verzweifelUm 
mut«,  dasE  sie  das  verhllngnis  bitten  abwenden  kOnnen,  wenn  nieht 
der  gott  durch  aoaufbCrlicbon  regen,  durcb  bHvfi^ea  blitz  and  dosner 
sie  nrscbrcckt  und  entmutigt  bStte  —  ibcK  icfiv  nopcXOeiv  i^buvi)» 
öiicov  Td  mirpiu^i^vov  dXXä  6  0eöc  tö  ööuip  intiiaTcv  äepöov 
jiäXXov  M£iä  IcxupoO  tuiv  ßpovTÜiv  itiö<pou  xol  to£ic  6i^%aXnoitc 
oOtüjv  fvaviiotc  TQiC  äcTpanatc  ^^TrXnTTC."  was  kann  diese  stell« 
anderes  sagen  at»:  die  Messonier  hlttea  da«  ihnen  bostimmte  Schicksal 
Abwenden  kfinnen,  liStte  nicht  eben  die  gütüicbe  macht,  die  es  ihnen 
butimmt  hatte,  »ie  daran  gehindert;  sie  bitten  oa  abwenden  kSnBcn, 
wire  es  tlbarhsupt  abwendbar  gewesen ;  ihr  heldenmat  freilich  halt« 


»  m  4.  a. 

"  rv  18,  4. 

*■  teil  meine  ansdrllcke  wl«  {n£Xa^  T^xpcibv,  kotUo^c  tö  it(«pu*> 
(ifvov  n.  X. 
'•  X  »1. 

«  IX  les,  ». 

"  tV  81,  t 


L^ben»-  nod  glai]b«nMiincbt«ii  de«  raiMtboecbr«tb«rs  I:'ft&«Ktiise.    473 

f'  «in  iMflwros  scbicküa)  verdieDt,  doch  nnste  er  at  der  unAbwcndbor- 
keit  des  einmal  besUmiDteo  verlifingniBS«8  scbcitero. 

Die  gebeimnisTollea  wege  des  scbicksata  Kind  dem  sterblicben 

•  oft  Tcrborgen.  'ncDD  «in  mcnscli  sich  zu  einer  uuoiff6imtit»gci]  that 
cDUchliunt,  so  rerhullt  die  ntvtpM\iivr\  nicht  stitou  den  uDdorn 
seino  «dien  moüvc,  wio  dor  schltkmm  den  fluiuea  die  steioohcn  tteC 

»im  gruode  verbirgt.'  dieses  ist  meiner  aasicbt  Bwb  der  gedftake, 
dem  Pausaniaii  fol^nden  iLugdruck  gibt:  TÖi  bi  ävOptümuv  xai  oüx 
ilKicTQ  Tö  itpöflUMOV  f)  TlfirpwM^vri  KCtä  Tovrä  ^.nwpünTti  küI  €l 
i|;r]cp(ba  ^ni^üßoi  lAOc  tiotqmoü.  " 

IMit  Uerodot  teilt  er  auch  diu  vur3t«UuDff  von  dem  neide  des 
botiMÖVlOV.  als  mitnncr,  die  iint«r  dit'sum  neide  und  der  mi^f^nst 
itegflCiar  zu  loiden  buttun,  erwiibttt  or  den  Dumoellieaeti  und  Homer. 
äietm  bttbe,  sacbdom  «r  erbliadot,  drückende  Armut  »uf  der  ganiea 
erde  als  bettler  umhergetrieben,  wKbrend  Jener  in  sputtim  «Iter  Dooli 
die  bitterkeit  der  Verbannung  koetm  und  nuC  so  gewaltsame  art  hat 
oudigon  mUssun :  xai  jioi  tö  bui|iäv(OV  —  aiigt  er  —  heiiai  \iä\icta 
inX  ToÜTou  (toO  Aimocöt'vouc)  boKEi  Kol  'O^rjpou  itpöiepov  die 
eit]  ßä(Kttvov*  ci  bi]  "Oiiiipov  }ikv  npo6i£<pOap^evov  7uüc  ö(p6aX> 

»poüc  in\  tocoOtw  xaxili  xaKÖv  b(:iJTEpov  Tievia  inttoucQ  im  rcäcav 
Tflv  TTTiuxtüovTa  i^f  ?v  •  Ati^ocö^vet  bi  (pviffi  Te  cuv^neccv  iv  t^ptf- 
Xoßtiv  netpßv  xai  ö  Oävaioc  ^t^v«to  outui  piaioc.''*  —  Ea  fragt 
sieb  MililleszliQh,  io  welobeai  verti&ltDiü  sich  Paiisanios  die  gOtter  xa 
diwer  ^olpa  denke,  einigen  aufeichluss  hierüber  gibt  die  stelle,  wo 
er  «in  bild  des  Zens,  Über  dessen  baupt  die  bsroen  und  nioiren 
ficbffobea,  orwiibnt  nsd  deutend  fainsofagt:  btiXa  bt  iräo  ttiv  ITc- 
npuf^^vijv  ^öy^l  o\  •ntiBtcdax."  an  eiuer  lUKk-rn  »tvllc'"  crklRrt  er 
den  au»drnclc  MotpQT^Ta,  den  er  alj  aufschrift  auf  einem  altor  ge- 
funden, für  ein  leiwort  des  Zeus,  weil  dieser  die  meuscbliclien 
lioksal«  kenne,  w«lcbe  diu  moiren  verleiben  und  alles,  was  dva 
l^ücben  nicht  bestimmt  ist:  bi^Xa  o&v  icrtv  iniKkrtciv  (Xvax 
^6c.  öc  Tä  dvOptörujv  o1ht\.  6ca  bAouuy  a\  MoOcai  xai  öca  |j^ 
Tt^'rrpWTai  cipiCl.  also  Zeus  allein  ist  der  ftoTpa  nicht  unterworfen, 
vielmehr  ist  «r  lenket  di?s  scliick&ala,  von  welchem  die  Übrigen  alte 
—  gOtter  wie  mouscliuo  —  gelenkt  werden. 

AXIUNO. 
Die  aaturanschauungen   des  Pausaaias. 

Nur  wenig  IBszt  sieb  Über  die  nataranscbsuungen  des  Pansiuiiaa 
1.  eine  ansieht  Ober  die  bescbaSenbeit  der  einzelnen  weltkSrper 
ihr  vvrbfiltuts  Kauert  er  Birgvnds.    es  &ind  merkwürdige  oder 


"  IV  I«,  4. 

"  n  $3. 8. 

"  I  40,  3. 
»  V  16,  i. 
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groesarUgo  naturphXnORiene,  es  «inä  «ooderliarfl  gabilde  in  d«r  tj«r< 
und  pfluiEenwelt,  ftlr  die  er  «in  besoDderes  iDUre>i&«  z^i^  und  deren 
erwfibnaiig  ihn  wobi  zu  BlIf^tDcinorDii  I>olrachtuDK<:ii  vci-anlasKl. 

So  koUpft  er  an  die  bcscbroibuiig  düg  indi»cb«n  tif^n,  wie  sie 
iltm  Ktesios  boi,  die  bcU-ftcbtuag ,  duz,  wer  bia  zu  den  SiuicrAten 
greiuBii  Libyens,  Indiens  oder  Arabienii  gehen  wollt«,  um  dort  all 
die  tiere,  welcbo  in  Hollas  sind,  zu  finden,  mancbe  von  ihnen  gar 
nicht,  manche  in  ganz  andt-rar  gestalt  anlrtifToo  wQrdo.  denn  dj« 
beoehaffenliait  dos  klimas  und  des  landeB  onengo  ja  oiclit  nur  uoter 
den  menscben,  sondern  im  Jansen  natiirreich  beden Lende  unten^cltiede 
der  färbe  und  der  gej^Ultcng :  6okui  hi  ti  KOt  Aißünc  Tic  ij  Ttjc  'Ivbüjv 
fl  'Apöpiwv  T^c  ^ittpxoiTO  TÄ  fcxaTO  <Ö<Xujv  önpia  tucma  nap' 
"GXXiiciv  tE*vp€lv  Tö  ntv  oübe  dpx^v  awröv  eüpnctiv,  lä  bi  oO 
Korrä  toOtü  ^x^'^  9avtic6ai  o'f  oir  fäp  bi\  ävOpujiroc  fjövov  6mo0 
Tq>  ü^pi  Koi  T^  T^  btaq>öpotc  oCici  biöcpopov  KTäxat  koi  tö  cI&oc 
äXXa  Kai  tu  Xoinä  tö  q^t^  &v  ndcxoi  toüto  (IX  21,  i).  xo  3ci«n 
diu  Atpisscblangun  in  ÄgjpU-n  and  Libjca  von  dvriclbvn  farhe,  in 
Äthiopien  aber  gleicb  den  niensclieD  acbwars.  —  ]>aher  i~oll  jeder, 
wo  er  von  seltenen  und  befremdlichen  naturencfaeinungen  verniumt, 
dem  gerflcbte  weder  eu  bereitwillig  bciätinunen  noch  mit  TSlIigem 
mistrsuen  begegnen  —  oÜTiu  XP^  nävia  Tivdt  fji^TC  £nibpofiov  iriv 
YviÜMnv  M^T€  änicTwc  ^x<iv  ic  lit  CTTQvtümpa.  diee  iat  aberall  die 
maiime  de8  reisebesckreibers.  wo  ihn  die  eigne  erfahrung,  der  ßigna 
anblick  nicht  tlbeneugt  bat,  glaubt  er  an  merkwQrdige  naturgebUd« 
nur  dann,  wenn  die  analogie  ihm  fUr  die  nSglichkeic  ihrer  exi»tenx 
eprii^t.  wenn  Ktcsiaa  ihm  den  tiger  als  ein  angetOm,  daa  in  jedem 
backtD  drt-i  reiben  dlbne  und  auf  der  apitza  des  achwanies  pfvil- 
artige  stacheln  babe,  beschreibt,  so  Ullt  er  dieee  beMbrt-ihung  lUr 
unwahr,  denn  wo  b&tte  er  rou  einem  Khnlichen  tier  gebort,  ein 
Hbalkbes  monütrum  geitebini?  fein  genug  vrklflrt  er  ftlr  den  grund 
der  f&lseben  vorälellung  ron  jeniini  ticre  die  furcht,  welcho  die  Iad«r 
Tor  ihm  empfänden;  TOuTi)v  oik  a)>vßf\  Tr|v  <i>iiM')v  o\  'Ivbol  b^ia- 
c6ai  boKoCict  poi  nap*  ilXXiiXiuv  \mö  toü  äfav  ic  76  Oripiov  6cf> 
ItOTOC.  —  Wenn  IT  dagogea  von  gcSüg«1t«o  schlangen  bSrt,  ao  glaubt 
er,  bat  er  gleich  kein«  solobu  gesebeo,  dunn04:h  an  ihre  exiateni,  weil 
er  ein  analogus  tier,  einen  Hlcorpios  mit  heuKhreekonartigen  fltJgeln, 
gesehen  bat:  in^\  toi  koi  ij\i)  trTCpuiTo6c  6<ptK  oü  ÖcacäMCVOc 
ntfOonai,  öiön  av^ip  <t>piie  ^TOT^v  it.  'Iiuviav  CKopniov  Taic  äxpiav 
ÖMOiörara  irtcpd  ixovta. 

Da«  göttliche  walten  offenbart  aicb  nach  der  aneebauung  dei^ 
Fanssnias  in  der  natnr  gans  in  derselben  weite  wi«  in  dem  meBScbea» 
laben,  denn  wie  sonst  tiberall  pflegt  der  gott  auch  bei  uagewOhn- 
lioben  natareroigni!i!>«n  mahnende  leicben  vomuizaseadf'n :  Rpoo)- 
poiveiv  KOTÜ  TQ  auTCi  ibc  iniTiav  tiutOt.  er  kUndet  erdbettca  durcll 
blutigen  ri'gon  oder  auffüllende  ddrre,  durt:h  heftige  iitanne  oder 
fearige  stenucbnappcn ,  durch  auffallende  bildungcn  dar  goetime 
ond  andere  voneicban  an,  und  es  ist  als  ein  hm^sainM  forofat- 
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b«reD  tßmes  &iu(ifich«B ,  'wenn  dt«Kn  varhoton  — ■  vi«  bei  äem  erd- 
beben  TonTcos  —  feblen:  tö  Mfev  oüv  üXXa  tn'i  ToTc  cdCMoTc  wpo- 
ccirniaivtv  6  dEÖc  KQTÜ  TÜ  uuTÜ  ibc  ^Tiinov  eiutOc  i^  T<ip  ^no^ßptoi 
cuvcxfic  i\  auxMoi  irpö  tüjv  ceicuutv  cu(ifkiiv»uciv  ^m  xP<^vov 
nXeiova  . .  dXXa  re  no>Xci  6  6«^  ^tiI  toTc  ßtaiotc  tüiv  csiqiiüv 
«^Xci  TTpoieitcvucööi  (VIII  21,  ö.  6). 

GuHBt!<t»:.v.  Adolf  Bieder. 


4G. 

ÜBEK  DIE  METHODE 
DEB  GBIECHISCHEN  SCHÜLLECTÜRE  IN  PRIMA. 

vortmg  (ebftltcii  fn  d«r  aItcUsut«h«ii  abt«iliit>g  iltr  eral*<ii  vcrsaaunlnog; 
des  sKehalMhen  ^inaftBia1tflhrerT«r«liia  im  «pril  I8<it. 

*  K.  b.  b.!  in  Ueo  unsor  To)k  belegenden  «rCrteruDgea,  die  in 
den  bfideu  lutxten  jubneluitt-n  ^feftlbrt  nnrctt-n  tdud  und  geführt 
werden  über  die  frage,  oh  nutzere  gj^mnasien  den  an  sie  ge»ieItteB 
anfoidcrunj^ea  noch  Kcatlgcn,  bildet  einen  bauptangriiTkjmnkt  der 
griecbischu  unturricbt  und  die  lectUro  dergriecbiscbon  fcbnftsieller; 
viele  der  ge^er  den  gjmnaHiumti  reden  von  der  Unfruchtbarkeit 
dieses  unterricbts  wie  von  einer  ftisUtebenden  Lhatsache.  gestiktten 
Sie  mir  die  b&uptsBcbliobBten  aussteliungen ,  diu  gugeo  den  betrieb 
dieses  untoirichü  orbobun  wurden,  kurz  zu  boiprecben,  oto  die  frage 
daran  tu  hnllpfen,  ob  in  ibnea  etwa  berechtigt«  vorwürfe  entballea 
sind,  und  ob  vir  vielleicbt  gewinn  aus  ihnen  tu  ziebcn  Termügcn 
aneb  dem  epruche: 

T«u«r  ist  mir  der  rruund,  doob  «uob  dun  fcünd  kkun  ich  nilUcn; 
t.e\gt  mir  der  fnaad,  waa  Üb  kuD,  lebtt  mlcb  der  feiod,  wm  Ich  loIL 

UoKere  säcbsiscbe  lehr*  und  prUfungflordnung  fUr  die  gymmBies 
vom  ti  JQÜ  I8S3  tagt:  'der  unterricbt  in  den  alt<ila±si»cbea  spraclteo, 
lalciniscb  und  ftriectiiscb,  ist  es,  welcber  den  gymnaaien  ibr  eigen- 
t(lmlicb«>;  und  unterscbeidendo«  gcpntge  im  7ergleicb«  mit  den  ttbri- 
gen  hßberen  unterrichtSRoetalten  gibt,  ibre  grOudiicbe  erlernung 
bleibt  daher  banptaufgabe  der  gymnaeian  and  sie  bilden  den  mittel' 
puitkt  des  gyrnDaBtalunterriubts.'  diesem  unterriebt  fSllt  als  b&upt- 
aufgabe  au  in  den  geist  und  da^t  leben  des  classiscbeu  alLerbums  ein* 
sofUbren,  im  besondora  botweckt  nach  der  lebr-  und  prafungsordnnng 
'die  erlernung  der  griecbisohen  epracbe  neben  der  all^cmeineti  geieti- 
geo  gjrninaetib  durch  den  altclaeiäsoben  Bprscbuntt^rnebt  die  hebung 
der  geialigoD  scbKtee  und  bUduogsmittol ,  welche  in  der  claäsiscbea 
binterlasstinsebafl  der  Griechen  entbnltun  «iud'.  wenn  bier  nocb  ein 
doppelter  tweek  des  gricchiKhcn  Unterrichts  genannt  ist,  so  bat  in 
den  jähren  seit  dem  erscheinen  der  lebr>  und  prafuageordnung  eis 
xnrQck  treten  dee  ersten  hinter  dem  zweiten,  des  formalen  hinter  dem 
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inbaltlicben.  stitt^eAindeii.  das  bobe  k^l.  nimsterium  bat  ftoiUem 
di«  slLcbsi«ch«n  j>ymii&äi«ii  zu  verschiodoDoti  nuiIen,  namentlich  ia 
der  geDtrulvcronJnuiig  vam  5  juIi  1890  daraof  bingawieaeo,  das» 
'der  acbwnrpuokt  dos  griccbischi^n  onterrichU  auf  der  oberaten  stufe 
nocb  weiter  eJa  bUber  tod  der  formalea  seit«  nach  der  iDbaltUcbeD 
gerdcbt  vrerdeo  soll  in  «rfUlloog  einer  fordenui(;,  welch«  toq  jabr> 
Mbnt  KU  Jahrzehnt  gebifttvrisoher  nn  dos  gjrmnasium  henntriU'. 
TSlIig  im  eiuklftiig  mit  dieeer  aufTsäHung  haben  sieb  die  mit^lieder 
der  Berliofir  scbulconferenz  im  december  vorigen  Jahres  aosgespro- 
chon.  der  niiniätcriulcommiscar  t;oboimrat  Stuudor  fönaiilierta  dje 
btriden  liele  dus  lattinittcbeii  tiud  griochisch^^n  Unterrichts  eo  (s.  210): 
das  lebrsißl  'ii^t  fUr  dag  laUinUcha :  logiiiche,  hiUorUche  echuluog, 
Terbunden  mit  grDndlicher  lectUre,  fUr  das  griechiacfae  eio  eindringen- 
dus  sacLlicbüs  v-entUndnia  der  fUr  dia  menitcbbeit  und  unsere  nation 
wtübtigatea  griechiecben  claHsilMrr*.  tod  koiticm  dor  mttglieiler  der 
conferesz,  mocbie  seine  Stellung  diegi;in  unterriehUtweigegcgenObvr 
die  des  angreifert  oder  des  Terteidigerj  aeio,  iat  «osgesprocben  w«r- 
den,  dsDZ  die  gymnosiea  aus  irgend  einem  andern  grands  griediiacb 
SQ  lehren  hntti^n,  als  um  di«  kennUii»  der  grieobitcfaw  littoraturnnd 
damit  des  griechiecben  altertums  zu  ermitteln,  dieaseinheitlichkeit 
und  einfacbbeit  des  Zweckes  und  ziel?s  beim  griechischDR  uoterricbt 
ist  ea  gewesen,  die  mich  bewogen  hat  dje  folgenden  aasfubrungen 
nor  an  du  1i;bod  der  gricchiscbun  scbriftatallor  anzuknUpfeaiuid 
den  lateinischen  nntorricht  nsd  die  latoiBiacfae  l«et(lni,  wo  vielas  an- 
ders liegt,  nicht  mit  unter  dem  gleichen  gc&icblepunkt  su  behandeln. 
dasE  manoheH,  was  von  der  grieobidcbeu  lectUre  zu  sagen  ht,  voo 
der  lateinischen  in  glcicbem  maeee  gilt,  wird  Ihnen  nicht  eotgebea. 
austerdem  habe  ich  bei  meinen  bemerkiingen  Über  die  bebaodlung 
der  griecbisclitin  loctUre  an  die  classen  voroehmlich  gedacht,  in 
denen  die  gramniatikali^^che  crlimung  der  spräche  als  ftlr  die  schule 
abgewAlosüen  betr^icbcel  werden  soll,  nlao  an  die  beiden  primen. 
fUr  die  secundca  wurdin  diejenigen  DioEchrlnkungcn  tu  machen  »aiiif 
die  sieb  aus  dem  lebrplan  und  dem  geistigen  äUnd  dieser  rliMiwn 
voo  aelbst  ergeben. 

Bei  dem  genannton  zweck  deii  griechischen  Unterricht«  wQrden 
di>  gegner  seines  gymnasialen  betriebes  den  wuchtigsten,  ja  geradezu 
Temiobtendfla  schlag  gegen  iba  fOkrea  kSnncn ,  wenn  es  ihnen  g«- 
ISnge  nachzuweiit«u  oder  wenigstvna  glaublich  lu  machen,  da^i  die 
griechiiobe  lilterator  geiingvrertig  und  ihr  atudium  f&r  die  gymaa- 
ciasten  bedeutnagtlod  oder  ungeeignet  sei.  aber  von  diewr  beh*ap- 
tung,  mag  eie  frOber  aach  einmal  in  der  bitze  dea  gefecbta  gewagt 
worden  srin,  bOrt  man  nichts  mehr:  in  der  nertscb&tzung  der  gri»' 
Chischun  liltentur  und  in  der  auerkennung  ibrt^r  beduutuug  fUr  die 
LShere  bildung  bosieht  nae  geradwu  crittaunlicho  Qbcrciruitiauuui 
der  meinungen  auch  in  den  reiben  derer,  die  unser  gjmna^ium, 
«8  heut«  ist, 'heftig  angreifen,  prof.  Virchow  inaxerte  sieb  in 
Bcbulconfercnz  Über  dea  altdassiMben  Unterricht  in  den  gymnaaiea 
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sebr  abftllig,  er  sagte  (s*  132):  'die  altspraobtlchen  slntlien  kufca 

darauf  hinaus,  daex  der  einzelne  damit  wenig  anfangen  kann,  dass 

^  er  aich  nicht  irinmal  dai-aljar  klar  wird,  nos  er  eigentlicli  damit 

Bmachao  aoU';  dasz  er  aber  nicht  die  altclaini^cben  Studien  bq  sicfa, 

V  sondern  nur  ibron  beutigen  bötrieb  tadelnflv«rt  findet,  gpraeb  «r 

H  deutlich  an  einer  andern  stelle  aas  (abgeordnetenaitzung  vom  6  mSrx 

H  18S9,  a,  GCnf.  s,  16'),  wo  er  Esgte:  *Lch  scbwftrme  nicht  fflr  die 

B  malBchalen.    wuon   ich   ein   humanictisohos   gyrnnMium  hctätollen 

kennt«,  netehes  dio  clatsiitchen  Studien  in  einer  aolchen  volUtKodig* 

k«it  leistete,  wie  sie  einstmals  geleistet  worden  sind  auf  unaern  g6- 

■  lehrten  schulen,  so  dasz  dio  sprachen  wirklich  gelernt,  die  alten  cla<> 

'  Bikor  mit  boquomliehkoit  {^aloson  wQrdon,  da«it  wirklich  dur  geiat  der 

alten  in  der  form  und  stilrko  ihrer  eignen  worl«  hinQboratrdml«  in 

»unsere  jagend  —  dann  wUrde  ich  Hehr  dafür  sein,  diRx  wir  dns 
humanistische  gymnasium  mit  vcller  festigkeit  verteidigten.'  prof. 
Paulacn  sagte  in  der  conforcni  (s.  229):  'ich  bin  vcrdllchttg  kein 
freund  des  classiscbon  untorrtohU  lu  sein,  wanigstcnsi  vordELohtigt 

»worden,  in  Wahrheit  tiuhe  loh  nie  aufgehSrt,  ein  freund  des  alter« 
tnma  und  des  olassischen  unterricbta  su  sein ,  nur  hin  ich  nicht  ein 
oboaeo  grosi«r  bewuadorar  derer,  die  in  unscrar  x«it  als  lobredner 

»de«  claMiHchen  altvrtum«  anftretun.'  die  uihl  der  griechischen  «twi- 
den  wflnscht  er  auf  keinen  fall  herabgesetzt,  verlangt,  aber  mehr  llbung 
in  der  lectflro  (s.  232).  freiherr  7.  Schenckendorff  Suszorte  uhenila 
(s-  S36) :  'wir  wUnschen ,  dasz  dem  deutschsn  volke  das  jymnasium 
orhaltun  bleibe,  dasi:  es  nach  wie  vor  die  idealen  gUter  pflegen  mügo 
'     und  da«x  die  olassische  hildiing,  die  Vertiefung  in  die  antike  eowie 

»der  echte  religiSio  sinn  immer  und  fQr  alle  zukunft  lebendig  bleibe.' 
Dicso  grosze  Ubereinatimniuni;  in  der  wcrtscbStuing  der  antiken, 
vorzuglich  der  griechischen  Htteratur  ala  erziohungsmlttelistes,  die 
iinn  mit  froher  bo0nung  flir  dio  Kukunft  do&  gymnnsiuma  orfQlIt. 
aber  wir  dürfen  uns  auch  andor8«it»>  nicht  darOber  tSuechen,  das2 
Ober  die  art  und  weiae,  wie  in  den  gymnaüion  jettt  der  altolosiiscbe 
unterriebt  ertßilt  wird,  in  weiten  kreiaen  unenfritidenheit  berscht, 
B  auch  bei  doncn,  dio  des  altertumsstniüon  au  «ich  freundlich  gesinnt 
^  «ind.  man  glaubt  su  bemerken,  dwi  unstTo  schUk'r  diesen  Studien 
nicht  lost  und  liehe  mehr  entgegenbringen,  prof.  7.  Kelmholtz  sagt« 

Iin  der  conferena  (s.  205):  'ich  habe  den  eindruck  empfangen,  daas 
in  der  relatiT  alten  leit.  in  welche  meine  gymnasialerfabrungen  tu- 
rUckrcichen,  wir  damals  aus  unaerm  gj-mnasiiim  mit  mehr  Inst  an 
den  alten  äcbrifUtellem  hervorgegangen  sind,  als  aiti  bei  der  gegen- 
wärtigen jagend  lU  finden  ist.  indessen,  es  war  ein  wesentlicher 
unterschied  im  unlerrichl.  man  be.4trcbte  »ich  uns  viel  leiten  xa 
lassen  und  schliesilkh  konnten  wir  die  schriflsteller,  fllr  die  wir 
otwat  »ingoUbt  waren,  mit  Icichtigkolt  lesen.'  andere  behauplett 
geradem,  die  meisten  dt-r  griechischen  cl&ssiker  seien  fUr  unsere 
gymna^nsten  za  »chwor.  zn  hause  bei  der  logenannten  prKparation 
würden  eben  nur  vocabcin  aofgeschlageu,  dann  gehe  iu  der  :icUtil0 
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boi  der  (l)>cr:(t;t.»iag  am  radobreeben  los  tind  nnler  besUniligem 
Itonpf  mit  grnmmiitik  und  Letikon,  aatvt  fortwibrcndem  daxmwbMl- 
treten  und  weitcracliieben  von  eeiten  dos  lekrprs  liaapel«  ücb  dio 
leotare  trocken  and  freudlos  £«il«  um  zeile ,  vers  um  vers  TOn  an- 
lang  biB  iQm  ecbluei  der  »tund«  weit«T.  PaaUen  Irtigi  in  Minor  g»- 
schichts  des  elxssiecbeii  unterrichtfi  (a,  77i>  f.):  'findet  ein  leseo  der 
Griechen  wirlclieb  aUtt?  stelll  Mch  nicbt  zwiäcben  den  lebrer  und 
den  scbUler  mit  p«inliebttvz  bvoimung  dia  unkondo  der  apracbs? 
bleibt  nicht  das  iMi^n  oft  ein  kQinmerlicbee  bacbaUbivr^n  und  sind 
nicht  die  stunden  der  cU^ischen  I«ot(lr«  oft,  statt  stunden  dar  er- 
bolung,  stunden  der  pcin  und  lanj^eweile?  vielleicht  war«  e&  ftlr 
nicht  wenige,  die  dua  ^ymnaxium  hinter  sich  haben,  eine  der  achreck- 
liebsten  aassichtcD,  nocfauials  data  Torurteilt  zu  worden  tÜRÜcb  stuif 
dün  luiig  dein  sogeniinntcn  UberHelxen  der  milgchOler  luzubOren.  80 
wenig  aberaetaiuQgeu  in  anderer  biusicbt  geeignet  «ein  mOgen  die 
originale  m  ersetxan,  so  mficbtc  ich,  doch  beinahe  glanben,  duz  ihre 
geroeinsamo  lectttre,  indem  sie  di^o  art  der  bebändlnng  dor  alten 
Bebrißsteller  unmQglich  maobt«,  im  ganten  wohlthueodere  eindrOoko 
hinterlieaee.'  dieser  vorscbtag,  die  griecbiseben  scfarifUteller  in  der 
Bchule  nickt  in  den  origmalen,  sondern  in  deutecben  QbersetiuugoD 
tu  lesen,  tBt  auxgegangen  von  d«n  vorkllmpfem  fUr  die  rSllige  gleidi« 
Stellung  der  reAlg3'mnft»ii>n  mit  den  grmnssien;  sie  «vollteii  den  real- 
gymnuslcin  div  kcnutiii»  der  gri«c)iiäclien  litterätur  Terinitteln  ohne 
das  erlernen  der  griecbiachen  spracbe  ihnen  zuzumuten,  auiswrhalb 
dieser  kreise  bat  der  genannte  Vorschlag  sehr  wenig  anklang  ge- 
fonden.  man  wies  mit  recht  darauf  hin,  wie  die  Ubersetsung,  wetm 
M  duBaf  ankcmmc  in  den  geist  de«  alterlDoia  «iDiudringes,  eben 
diesem  getste  einpflndlicb  abbrucb  tbue,  wie  sie  eben  ein  andere« 
gebe  statt  des  originaJs  nnd  auf  schritt  und  tritt  bei  eingehenderer 
beacbftftigung  lain  hcranrichco  dos  Originals  olltige.  —  Ande[re 
wollten  die  Schwierigkeit  der  lucttlre  wenigstens  dodnrdi  den  schtt- 
lere  erleichtert  »eben,  doax  b«i  der  b&uslicben  prllparation  die  b»- 
DutiUDg  einer  deutschen  Übersetzung  gestattet  werde,  wie  in  man* 
eben  gymna^ien  ju  bereits  die  bunntKung  des  Voss  bei  der  Homer- 
prKparatJon  gestattet  soL  icb  glaube  auch  hier  Ihrer  lasLimmaag 
sieber  lu  sein,  wem  ic^  nteb  gegen  dies«  «ilaabiüs  aiuepreeh«.  «Ir« 
'aneanelifflen ,  dast  die  scbfiler  suaScb»t  den  griechischen  text  loeea 
wurden  und  nur  an  schwierigeren  stellen  sich  in  der  tlbeTs«Lznng 
VAU  erholten,  so  mSchte  es  geben ;  aber  in  nennnndneunijg  von  bott- 
dcrt  füllen  wird  der  scbQlcr,  wenn  er  bei  der  prSparation  die  deutsch« 
QbersetsoDg  neben  dem  gria'higchcn  ivxl  liegea  bat,  Jed«D  sabe  erst 
in  der  tlbemetzung  lesen,  um  ihn  im  tcst  nachher  rasch  au  Obm*' 
fliegen  und  allenfalls  di«  anbokanntcn  wSrter  nachtraglich  anfta* 
schlagen,  das  wird  ihn  zar  oberflieblicbkeit  und  leichtfvrttgkeil  im 
lesen  verfahren,  nnd  ihn  dauernd  im  gcfUhl  der  nnaelWUbiiligkeit 
and  hilfsbedUrftigkeit  niederbaltea,  wültrvnd  der  uuterricbt  nnd  di« 
orsiobung  sor  selbsttndigkeit  und  freibcit  fahren  soll. 
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Ati«r,  «0  eigt  man,  bei  dem  gewöbnliclien  verfahren  komml  die 
Gcliallucttlre  za  langsam  vom  fleok,  die  ecbtlJer  leraes  vu  wenig 
k«DDen,  der  blick  wird  T.a  weni);  auf  dea  xusammenhaiig,  das  inter- 
esse  KU  wenig  aaf  daü  kimatnerk  eis  ganns  gerichtet,  weil  man  gar 
tu  intensiv  sich  mit  den  aiiii<ilbvit«D  beecfaKfUf^,  dio  dos  kloino 
bruehstOck,  dos  in  der  stunde  Qberi!«(Et  wird,  bietet  die  lectQre 
wird  2U  oft  unterbrochen  durch  jrramtDatiadie  und  antiqoariscbe 
notizen,  and  die  abersetzuog  wird  dem  scbCÜcr  dodurdi  peinlich  ge- 
mftcbt,  dux  man  ihn  mich  da,  wo  er  den  sinn  verstanden  hat,  auf 
den  auHdruck  ulUu  lange  kuSchelt.  —  Haben  die  leute,  dio  so  reden, 
völlig  nnrecbt? 

Ich  eprecbe  zunJtcbst  Toa  der  Schwierigkeit,  die  dem  primaner 
die  griechücbea  scfariftateller  bei  der  prSparatian  bereiten. 

»Hotner,  opologi«  und  Kriton,  ein  groitzer  teil  der  historiscbeB 
abacboitte  des  Thukjrdidc»  venirsacbt  dem  fleisztgen  priniauer  niobt 
erhebliobe  Bcliwierigk«itea.  grQszen  snforderongtin  iit«]len  an  ihn 
die  aigentUeb  pbilosophiKben  dialoge  Piatons.  £0  ist  x.  b.  in  dorn 
gwn  gelesenen  Protagdras  der  abschnitt,  der  von  der  erklBniug  d«e 
Simesidoiacben  gedichtet  bandelt,. einem  scbUler  kaum  veestKndlieb. 
grosse,  zum  teil  unttbersteigliche  scbwierijfkciUn  borciten  ihm  die 
reden  und  die  relleetierenclttn  partien  bei  Tbukydidti«;  Hchwer  ßllt 
ibm  auoh,  wenigstens  im  an  fang,  dem  gedunkungang  Demoitheni- 
scber  logik  genau  zu  folgen  and  die  lablretchen  betiehungen  »einer 
inhaltreichen  sBtEe  klar  zu  eeben.  in  den  tragtidien  bilden  die  dia- 
loge keine  allzu  schwierige  aufgäbe,  obgleich  manche  partiuo,  wie 
t.  b.  die  stiohoraytbiea  mit  ibron  verschrlinkungen  der  ssti«  und 
ihrer  schlag  auf  schlag  folgenden  feohtweiee,  »cbarfeti  aufmerken  er- 
fordern, die  Echwierigketten  Nteigers  seh  aber  bei  den  Ijrriscben 
teilen  i  von  den  Sophokleischen  cbSren  sind  die  meisten  fOr  primaner 

»bei  der  prllpAration  knuin  zu  bewältigen. 
Nqd,  dafür  )it  jn  der  Unterricht  da,  pSogt  man  sn  sagen;  da 
wirdi  was  dem  schaler  bei  der  pi-Spamtion  unklar  geblieben  iät,  vom 
lehrer  arklUrt,  und  den  jungen  schadet  es  nichts,  wenn  sie  sich  an 
harten  nOssen  die  i4huo  aasbviszcn.   ich  glaube  doch,  dass  es  be- 

»denklich  igt,  wenn  mao  den  schalem  aufgaben  atellt,  die  voraussiebt- 
licb  auch  bei  angewandtem  fleiszo  dergrQgzoro  teil  nicht  ISmu  ktno. 
erfolgluee  mtlbe  erKeugi  leicht  Uberdrusi  und  erscblafTung;  in  der 
stunde  aber  bewirkt  e»  leitverluat,  wenn  man  bei  der  Übersetzung 

•  solcher  abschnitt«  erat  dio  durchgfingigi-n  miGvcr^rUtndnieso  und  irr- 
ttlmer  der  scbUler  aufzudecken  und  xurUcktiiwvisen  hat,  ehe  man 
doiu  kommt  doD  richtigen  weg  dos  verätfindniflses  sa  seigen. 

Das  tibersetzen  des  piHporicrtcn  abscbnittes  in  der  stunde 
pflegt  eo  gehondhnbt  su  werden,  doäx  die  aufgerufenen  i^-btller  ihren 
absobnitt  tn\  griechi^b  lusen,  diuin  mSglichst  wSrUich  UbcrsotKOD. 
diese  erste  ttbersotxung  oder  'vurDbersettung'  wird  vom  luhrer  unt«r 
bcranxiehuDg  der  KhlUer  verbessert  und  erklärt,  und  auf  grund 
dieser  Verbesserungen  wird  entweder  in  derselben  stunde  nach  ab> 
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eehla»  der  orkUtraog  od»r  »m  Bnfdkng  der  folgondon  thmdo  eine 
tweite  Obersotzung,  die  sogeiusBta  'nacb&bersetiun^'  gej^-ben,  bei 
der  auf  currecten  und  geechmuckvolleii  deutschen  auedruck  daei  augon- 
inerk  su  ricliCen  iet.  Eancilea  vrerden  aacb  grflsxore  lusunioeD- 
gobfirige  «büchnilte,  wt«  i.  b.  reden,  wenn  siu  zu  «ndo  gelvsen  sind, 
aoob  «uimul  im  EUäaniiueabange  von  anfang  bia  zu  endo  'durch- 
Ubersetif. 

Dia  «rklfirung  wurde  fitllier  vorscbiedea  gehandbabt,  je  nach 
dorn  man  'sUlarisisbo'  odci'  'cursorisKlio*  Incttlri!  Tornabm,  jetzt  bat 
man  diesen  untciscbied,  wo  man  nicht  vlwa,  den  aiiHdriiek  'eorso- 
riscl«'  löctare  mi  dos  extemporierte  flbersetiea  übertrSgt,  msist 
anf^gebcn.  man  pflegt  sieb  auf  NOgulabacfas  aosspruch  dabei  lu 
bomfon:  '«ursoriüob  wenn  mSglich,  ttntarisch  wenn  nttig',  wobei 
freilioü  die  begriffe  'mSglicti'  und  'nStig*  aebr  Terechiodeo  gotmai 
werden. 

Grammntiscb«  Qbungen  werden  in  der  tbat  nocb  au  man- 
eben  orten  auf  kosten  der  lectQre  vorgenommen,  ich  wvi^u  z.  b.  auf 
des  anf^atz  Ilettweilers  bin:  'eine  DemofttbeDesstunde  in  untorprima' 
im  tebnten  heft  der  Prink-NTeiurscben  Mehrproben  und  lehrgünge' 
(Halle  18^7],  du  wird  empfohlen,  am  anfüge  der  stände,  wenn 
auch  nicht  rvgvlmlisiug,  aus  dorn  zu  UberEetsenden  abschnitt  die 
grammatisch  bemerkenswerten  tbatsacben  lUHammeoiiislfMen,  etwa 
alle  ans  der  cA«iiUehro,  fUi-  die  der  »chUler  ans  seinen  syntaktiseboa 
inmmluDgeo  bereits  ein  beispiel  weisx,  oder  aus  der  moduglehre, 
oder  aus  irgend  einem  andern  f^ebietu  dergrammatik;  oder  der  lebrer 
mOge  eino  slullu  aus  dem  tuxtubacbnitt  nennen,  an  der  ein  genetiv 
der  tun»,  ein  inneres  object,  ein  potenlial  und  d*rgleicb«ii  Torkonk- 
men,  um  sich  von  dem  ecbUler  sofort  das  in  den  ijrQtaktiacben  Samm- 
lungen gelernte  muaterbebpiel  daftlr  angeben  lu  lasten;  auch  di» 
formenlehro  mOge  in  diesen  sprachlichen  Qbungen  gelegentlicb  be- 
rQckäichtigt  werdeoi  bei  der  eigentlichen  lectQre  empfiehlt  Dett- 
Weiler  in  demselben  lebrgang  die  ertieblieben  momentt  ans 
dem  6t«ff  herauezuhebcn  und  durch  angUederuog  an  schon  vorbao- 
dene  gruppca  tu  behandeln,  i.  b.  bei  der  DcmostbuaeslectQre  deo. 
begriffder  nationolcn  ehre;  nber  solche  'hanpIconccnlrfttiousbegriS'«' 
bitten  dann  bei  grütiiercn  abücbnitten ,  i.  b.  am  achluia  einer  rede, 
mUodlicbe  vorlrltge  und  Rcbriftücbe  darlegnngen  einzutreten,  man 
emphehlt  wob)  auch  collectaneonhefte  anlegen  tu  langen,  damit 
die  schQler  die  aus  der  leotQre  gewunsenon  urteile  und  begriffe,  oder 
aoderaeite  die  bei  der  IcctQr»  besprochenen  'realien*  eintragen  and 
syit«roatiKch  ordnen  konnten,  ea  pflegt  dann  allerdings,  wo  eolcbt 
fammlungen  gefflhrt  werden,  eino  gowiKM  noignng  sich  einzuttalUa, 
eie  zu  bereichern;  und  damit  drSu^t  »ich  ron  einer  andern  als  der 
grammatischen  »eito  dag  beiwerk  wieder  vor  in  die  lectQre.  bei  der 
crklUrung  des  prologs  der  Antigone  behandelt  Siebter  (Jena)  im 
siebenten  und  zebnten  hett  der  'lehrproben  und  lebrgKiiga'  den  baa. 
des  tri  motera  to  aa»fuhrlieh,  da«  er  j.  b.  dio  frag«  einer  b«>pr*> 
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ahnng  mit  seinen  primanorn  unterxififat,  ob  Aer  trtmoter  richtiger 
oufzufasscii  »fi  als  ein«  Verbindung  von  drei  Umbischen  metren  odfir 
a!s  «ine  verbisilun^  vun  ilrd  troelifiiEchen  dipodien,  swei  akatalek^ 
Usoheo  und  «iner  katalekliscbcD,  mit  dvniTorscblage  der  aoakrtisis. 
in  der  porodoü  der  Antignn«  \&gxt  er  die  Tsrainiaite  zergllsdent; 
«e  eollen  die  kola  und  perioden  der  stropbe  aargeteigl,  die  rbyUimes 
«tngvlibl  werden  durcb  vor^procbcn  und  cfaormBsxigBs  nachsprachen, 
dievon  Richter  mitgeteilte  intorpretation  dor60v«r8e  Inngnn  pnrodos 
würde  in  dar  von  ihm  auageftlhrten  art  tnit  ftllen  ibren  itpmohlicben 
und  »achlichon  erklsrangen ,  ihrw  ausfubrlicfaen  darlegang  der  in- 
balUicbeR  gliedemng,  der  ättofflicbtin  elemontc,  des  ickiengthaltee, 
der  angewandten  bildet  und  contraRta  usw.,  abgeseben  von  der  be- 
sprocbiing  der  nietra,  mindestuni;  droi  stunden  in  ansprach  nebmou, 
Aogusicbls  eiD«c  soicbeo,  guwiti  grUndUcbon,  gewis  auch  viel- 
fach anregenden  nnd  nutzbringend rd  behnndlung  der  griiicbiscben 
loctare  nird  doch  die  klage  Qber  das  xerpf IQ cken  der  elfte- 
äiker  und  den  lu  langsamen  gang  des  Icaens,  bei  dem  das 
interesüe  für  den  gegenständ  erlahme,  an»  verstund tich.  —  Die  grie- 
cbiBcbeu  trogSdion  E.b.  sind  edle  scbÖpfnBgeD  der  dichtkunat,  bSobsi 
gMignH  in  das  wesen  der  drunatiscben  poe^ie  den  scbuler  einzu- 
fOhren,  seinen  verstand  au  beschäftigen,  sein  herz  zu  ergreifen ;  aber 
die  handlung  in  einer  griechischen  tragJSdie  iat  einfach,  viel  ein- 
facher aU  in  den  meistau  der  modernen  drameo,  und  wenn  nun  in 
den  -10  oder  gar  in  60  der  dLobt«rlectUre  in  oberprima  gewidmeten 
aLunden  eines  halben  jährt»  eine  einzige  trogSdie  gelesen  wird,  und 
der  schQler  diesen  halbe  jabr  hindurch  nur  auf  die  eine  handlung 
drn  blick  lu  ricbtvn  hat,  wiu  Antigene,  weil  eie  den  Icichnam  ihres 
bruders  bestattet  hat,  durch  Kreon»  »prueb  den  tod  orluidet,  oder 
wie  OedipuB  entdeckt,  daaz  er  äeiuon  valer  getötet  und  seine  mattex 
gchL'irmlct  bot  und  darauf  an  «ich  srlbst  di«  »träfe  der  blendnng  voll- 
lüctit,  HO  kann  ich  ei  nicht  unhegroiflieh  finden,  nrnn  sieb  einmal 
unnddung  bei  den  EchDlero  einstellt,  der  heidongrSsr^  einer  Aoti- 
gotio,  die  unbeirrt  von  toda&furcht  allein  der  inneren  ittimiDO  folgt 
und  gotl  mehr  gehorcht  &ii  mcn^i^inavioTttin  ,  brinson  auch  unsere 
achUler  buwuoderunjf  entgegen  und  fllhUtn,  diuz  ihr  handeln  edel 
war  und  geloben  sieb  im  berzen  edel  selbst  lu  handeln;  wenn  aber 
das  hin-  und  berrcden  Ober  die  borochügung  der  tbat  Antigonee  ein 
balbea  jähr  lang  fortge«etxt  wird,  da  kabU  sieb  auch  die  wHrmste 
bogeiaterung  ab. 

Wenn  der  grii-cbiscbe  antorricbt  in  prima  lediglich  zum  zweck 
hat  die  biibung  der  geistigen  scbBlze  und  bildungsmittel,  die  >n  der 
grii-chisthen  littuFatur  uns  vorliegen,  so  erscheint  et nem 3g liebst 
umfasüonde  lectUre  der  griechischen  classiker  wUnsühenswort. 
je  mehr  von  ihnen  der  scbOler  li«st,  de«te  besa«r  li««t  er  sich  in  sie 
hinein;  Je  mehr  vinzi-ltUge  ihrer  gciatigen  persSnlicbkcitea  er  ans 
ihren  norlton  kennen  lernt,  um  so  deutlieher  und  vertrantor  tritt 
ihm  das  bild  dar  iadividualitSt  eines  Jeden  vor  aogen;  je  mehr  feste 
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poakl*  *r  im  gvbiet  der  gri«cliUcfa«fi  lillttitor  jewiaat,  im  ao  aU- 
nkktr  lusra  tid)  die  fUm  brrOb«r  uod  liaaber  litbia,  di*  I>ntMhp 
tan  aad  fUUatnniiBiii  Tcrbisdcn. 

Bd  OM  ■!•  in  Pmuua  —  die  tngikeriMtara  skg  wieder  als 
BMHUb  diaOMi  —  w»rd«a  ia  obttyma*  e«w0halicb  sitet  In^Mka 
gtlnni,  io  jedeai  Mneatw  eioe.  häl  ibui  boo  dm  stnada  wOeben^ 
Ueb  fBr  diMea  anUmcht  zur  lerRlgung,  u>  halte  ich  m  fUr  tbnUcfc 
ia  dieen  BiiadMt/-uii  100  nnlcmchUitaDden  in  aberprima  ireoig» 
ateni  vior  tragOdien  lu  Imto  obat  «iMT  obarfildaücbca  I» 
liaadlbog  sieb  icLuMi^  ta  nacbeo  and  obnt  4i«  »cblUr  xa  Ibv- 
btrdea. 

Che  ich  aa  die  IcclDre  ciae*  draoui  gab«  —  teh  blaibe  bat  i 
bri>[(lel  ilrr  InffikerUctütt,  am  Dieia  rerfabroazu  erltaLem  — , 
teile  icfa  «Im  *iQck  in  vnacbiedeD«,  icb  will  Mgen  in  20  abicbaitt« 
fUr  SO  uDUiricbtaituadeo,  aad  bemerket  weldbe  dieaer  a.bKfaiuUe 
dia  ftcbUlor  lu  prtinrirreD  uad  so  Obertetsen  baboi,  aad  ««Ich»  ab- 
aebaitte  ich  nberMtua  WBr(l*<.  im  aUgemeiaen  teile  ich  die  di&log- 
partten  dm  McbBlvra  tu  uad  U-balt«  die  Ijriacben  mir  vor.  die  ab- 
■cfaaitte  der  acbOlvr  <iad  «ia  J«der  uDgeftbr  60—  70  verM  laag.  die 
nhaltr  DbanwtMB  li«  ia  dor  ftttade  ao  w^rtlieb,  aU  der  geivt  der 
dealacbea  apraobe  ea  gaatattat,  der  wortetelluag  dee  grieebiacben  ao 
bog«  Tolgand,  ala  nuMra  dichteriecbu  ipnchc  ••  erlaabU  w  ie  sie  >a 
Obenetaea  beben,  dae  aolleu  >te  au  den  QberacUnsgeo  dt«  lebrcra 
loraeti.  to  bei  da*  verfahren  D bonotinngeD  den  lehrers  abwocbMln 
ni  lawea  mit  ü»a  llbDnMitxungen  der  «cbUIor  uiDon  draifecbea  erfolg : 
es  eriviobteri  dem  »cbfilor  dir  Ivctdre,  todeio  ea  ibm  il!»  prfipar*Uon 
beaoBdrriachwieriger  stellen  erapart,  <■•  ermöglicht  der  lectOreeinea 
nMcbcnm  gang  n  geben,  uad  aa  gibt  dem  echOler  fllr  sein  eig»as 
aberMtaen  rin  eindrnckavoll»  vorbitd.  die  ecbüler  hubirn  darauf  to 
aobteo,  da»  eie  die  von  ibaeo  prHparirrten  abacbaitte  ia  d«r  ttanda 
Bleeientl,  oboe  itocken  und  ateokräbleiben  Oberaebcen  kOanea;  wer 
aufgerufen  wird  und  die  etalle,  die  er  DberMtien  aull,  niehl  ver- 
atanden  bat,  gibt  die*  an  und  wird  darauf  von  der  Uberaetiung  dtesaa 
•tackm  diapenaiert  lioi  ecbwierigeren  »telleD  werden  diejenigen  auf- 
gafordwb  lioh  su  meld«»,  die  v*  eich  getrauen  gut  ea  nbaraetaaa. 
orkllrungi-n  der  eprooblicliL'n  form  treten  nur  da  ein,  wo  die  fibeiw 
autsung  ibrvr  bedarf;  »aoliliahu  erlKaterungen  nnr  da,  wo  das  T«r- 
aUtndaia  dv.-*  tunuimvahnatfa  >icb  uiubt  oba«  ai«  «rrvicben  Ifiut.  — 
bai  den  abkihnilU-n,  di(>  ich  mir  vnrbohullijn  habe  lu  abersoUeai, 
loa»  icb  iu«r«t  tat»  ftlr  vali:,  itr&pbu  fllr  atrophe  im  griediiecbea  t«zi 
laut  den  acbalom  vor,  maoho  twt  dun  lyriacbon  parUen  auf  dio  bei> 
Kbendvn  rhytbmvn  atifmtrktfain  uad  Nucbonn  gevigneten  nüloa  ver- 
BlJtnilaiji  fQr  die  kloDKiiirkung  der  rbytbmon  xu  erzielen,  darauf 
wardi'D  dio  uOrter  erklKrt,  dio  conetmci tonen  «-riiiiUTt,  kurz  den 
»cbUlern  in  knapper  form  geuigt,  wie  nnu  prspariorita  njQ*«e ;  dann 
wird  Obvraulit.  die  acbQler  haben  am  anfang  dur  folgenden  stände 
■u  toigoo ,  duax  ua  der  erkllLrung  uad  Obenetxnng  des  Icbrcr»  aaf- 
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merksam  gefolgt  sind,   rückblicke,  Charakterisierungen,  zusammen' 
fassuDgen  erfolgen  am  scblasse  der  dramen. 

Die  systematitjcben  daratellungen  einiger  gebiete  aus  der  litte- 
raturgeschicbte  und  den  aUerlUmem,  die  zum  Verständnis  der  lecttlre 
notwendig  sind,  ein  kurzer  abrisz  der  vorsokratisohrn  pbiloaophie 
für  Piaton,  ein  tlburblick  Über  die  politiscben  verbältnisse  und  einiges 
aus  der  athenischen  Verfassung  fUr  Demostbenes,  eine  daratellung 
der  entwicklung  des  dramaü  für  die  tragiker,  das  gebe  ich  nicht  in 
den  fünf  lectürestunden,  von  denen  in  oberprima  zwei  dem  prosaiker, 
drei  dem  dichter  gehören,  sondern  in  der  siebenten  griechischen 
wochenstunde,  die  auazerdom  dem  extemporierten  übersetzen  aus-* 
gewählter  abschnitte  aus  den  griechischen  Ijrikern  dient,  das  ex- 
temporieren findet  in  der  weise  statt,  dasz  ich  selbst  den  schtllem 
den  griechischen  text  vorlese  mit  hinzugefügter  erklärung  der  selte- 
nen Wörter,  und  am  ende  jedes  abschnitts  frage,  wer  von  den  Bchnlern 
das  vorgelesene  stUck  gut  zu  übersetzen  sieb  getraut. 

M.  h.  b.l  misdeuten  Sie  es  nicht,  dasz  ich  in  diesem  letzten 
teil  so  viel  von  mir  und  wie  ich  es  mache,  gesprochen  habe,  ich 
habe  es  nicht  gern  gethan.  ich  muste  es  aber  tbun,  wenn  ich  zeigen 
wollte,  wie  ich  die  Ihrer  freundlichen  beachtung  empfohlene  art 
griechische  Schriftsteller  in  der  schale  zu  lesen,  in  praxi  durch- 
geführt habe. 

M.  h.  h.!  ich  bin  tief  überzeugt  davon,  dasz  der  beruf,  dem 
wir  unser  leben  geweiht  haben,  eine  edle  kunet  ist,  und  dasz  es 
der  geist  ist,  der  den  künstler  macht,  ich  weisz,  wie  fiuszorlich 
und  handwerksmBszig  gegenüber  diesem  geiste  das  wesen  der  dinge 
ist,  die  ich  zur  spräche  brachte,  der  eine  liest  fast  ein  balbesi  jähr 
hindurch  mit  den  schülern  die  leichenrede  des  Perikles  und  die 
BchUler  werden  von  ifam  zu  lebhaftem  Interesse  und  zur  bewunde- 
rung  der  berlichkeit  hellenischen  geistes  emporgehoben,  ein  anderer 
liest  zwei  tragfidien  in  derselben  zeit  und  die  schOler  haben  lange- 
weile.  ich  gebe  jedem  recht,  der  da  sagt:  vom  umfang  der  lecttlre 
hängt  nicht  das  heil  dieses  Unterrichts  ab.  gewis,  das  ist  das 
alte  lied: 

^an,  teurer  freund,  ist  nlle  theorie, 
und  grüD  des  lebens  goldner  baain. 

Aber  die  dem  wahren  künstler  von  gott  verliehene  kraft,  die 
ihres  erfolgs  bei  jeder  technik  sicher  ist,  die  ISszt  sich  nicht  in  worte 
fassen,  nicht  mitteilen,  nicht  ablernen,  wohl  aber  die  handwerks- 
mäszige  behandlung,  und  wenn  auch  von  der  der  alte  satz  gilt: 
multiplex  ratio  est,  so  sind  doch  nicht  alle  rationes  gleich  probat, 
möchten  Sie  die  von  mir  empfohlene  freundlich  prüfen,  und,  wenn 
sie  Ihnen  des  Versuches  wert  erscheint,  versuchen. 

Leipzig.  Bicuard  Meister. 
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ERLlUTE&NDE  nKMERKÜNOEN 
ZV  CICBBO  DB   OFFICIIS  CAP.  32.  '^.  13. 


Wenn  »s  mne  tnoptnifgabe  des  altcUsaiKchen  uoterricbU 
oosrrvo  liuttuniKliitcbcQ  gjnDnuicn  ist,  den  »chQlcm  iaa  altertam 
all  di«  wicbügHte  vontute  der  modernen  cnttur  zum  TifrutAndnis  cd 
briogea,  «o  kuin  di«e«  anfg«be  nur  d^no  in  berriedi^endcr  wciac 
'gelSit  werden,  «renn  der  Hittlicbcn  seit«  d«  ■nükni  leb«ii>  di«  g»- 
bflbrend«  beocbtung  gesclienlct  wird.  d«DD  da»  «ittlieho  gebiet  bü 
den  mi  ttelpuakt  deaantikeii,  wie  eine«  jeden Tolkslebeo».  wir  ml 
e«  deber  Cicero  dank  wiesea,  dus  er  am  in  Btinen  officies  nim 
abritt  der  siltenlebrc  gegeben  h»t,  wi«  «r  und  seine  seit  tie  vtr- 
Btandeo.  ob  Freilich  dieees  buob  Qbenll  mit  dem  interewe,  weichet 
die  bobe  bedeutung  des  in  demäelbcn  behandeltes  geigenstuidei  mit 
recht  bouupnicben  darf,  von  unseren  schUIern  gi-Ioscn  irird,  mitchtc 
von  mancher  Mite  vielleicht  beiweirelt  werden.  bBtt«  L.  lUderleia 
(reden  und  anfsätte,  zweit«  »ammlung  c  343}  mit  eciner  behaaptung 
wirklich  recht,  daaz  jOngllnge  durch  biütoriscbe  clusik«r  eich  an- 
gelogen und  begeistert,  durch  refiectierende  dagegen  meislens  kalt 
gcluHBCD  oder  abgvstOHEeo  fUhlco,  so  wKro  et  Dbsrhaupt  vergebliche 
mühe,  unsere  primaner  für  Ciceros  ofßcien  erwKrnien  sn  Kulten, 
•her  DCderleins  urt«il  ist  eis£«itig:  in  jedem  normal  ang«legt«D 
JUngling  darf  neben  üeoi  sinn  f&r  das  thatsBcblidie  togleich  eis  leb. 
bafLva  interosne  für  die  tiefsten  fragen  de»  loenBebenlebeBe  von  vom 
herein  roruasgCAelil  werden,  waruio  eolltc  gerade  da«  ethische,  wel> 
ebrra  doch  unter  den  htlheten  tebeoüge bieten  neben  dem  relittiCaen 
die  ertte  stelle  gebUbrI,  nicht  ebenfalU  im  stände  »ein,  die  tciln&hmo 
der  reiferen  jagend  su  erregen  ?  es  mDste  ihr  denn  in  eiurr  gcradexti 
übstoasenden  fem  dargeboten  werden,  nun  wird  freilieb  bebauptai, 
dux  CicerOB  derstvllung  in  den  ofScien  wonig  geeignet  sei,  den 
jugendlichen  geixt  tu  fetseln.  'der  inbalt  des  bnebe*  ist*,  so  mtint 
man,  'im  allgemeinen  ho  irivtiU.  dku  es  nicht  der  mOhe  lohnt,  unsere 
primaner  mit  Reiner  lectOre  zu  befusen.  heint  es  nicht  gleichgtlUig. 
keit  gegen  den  inball  dee  gelegenen  geredexn  beransfordeni,  wenn 
mui  BMibro  mit  IhnttD  liesi,  die  allen  iKo^t  bekosnl  siud?'  —  Dam 
manches  in  den  officien  trivinl  ist,  hoII  keineswpg«  bectritlen  werdra. 
aber  auch  dM  triviaie  kann  das  interese«  des  fechQkrs  erreg«>n,  wenn 
«■  ihm  in  der  rechten  belcnchtanggcicigi  wird.  vahrbciUin.  wclcbe 
bento  von  den  dftebem  gaprwligt  werden,  sind  der  iDen<cbbi-it  einst 
aabekuiui  gownoo.  meist  b/iben  sieb  dieeelben  nox  der  tiefe  de* 
allgemeinen  bewaRltieins  nllm&hlieh  emporgearbeitüt ,  nicht  Mllas 
sind  uu  als  effcnboruDKen  linulncr  erhabener  gciMer  tum  entlen 
male  an  dsi  tivfat  getreten  und  erat  in  juhrbuniUTtelanger  ratwick- 
Inng  lu  Allgemeinerer  Anerkennung  gelangt,   wer  diesca  nicht  wein, 
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3fit  geneigt,  dergleichen  obns  w«it«T«8  ftir  abgetban  oder  gar  abge« 
schmaekt  m  i;rklftreD.  die  hiBtoriGche  betraobtusg  dngegeu  wird 
ftuob  triviulitlLtcti,  insoforn  aio  ein  momcnt  in  der  cntwicklungs- 
geachichl«  ior  menecbhvil  bildun,  gi;^Ulirvnd  ta  w&rdigen  wigsco. 
»af  dieeeo  ftsodpunkt  der  b6url«iluDg  mtissen  wir  «ucb  uoSei« 
schaler  zu  erbeben  Kucheo.  Übrigens  darf  nkbt  vergeesui  werden, 
dtflK  durchaus  nicht  iLlIee,  wss  ud<  in  Cimfos  of&cien  gobaten  wird, 
trivial  ist.  ea  findet  sich  darin  eine  reiche  fülle  von  eittllcben  aa- 
scbauungen,  welche  von  den  unsrigen  durchaus  abneivben;  vor  altem 
ist  die  gruudlnge  der  aatikca  otbik  eise  von.  der  unsrigun  gans  ver- 
schiedene, luid  gemde  dieser  umstand  ist  von  besonderer  beduu- 
tung,  weil  die  Bchfller  dadurch  tu  einem  nacbdenbenden  VM-gleich 
zwischen  nattkcr  und  modcm-christlicbcr  lobenbaurrasHung  angeregt 
werden,  indem  t>iu  »uf  diesu  wcib«  ibn.^  einsieht  in  duü  weseii  des 
menacheu  dburhuupt  erweitem  und  vertiefen,  gewinnen  aic  an  wahrer 
bildung,  welche,  wie  die  weisen  aller  teilen  von  jeaem  unbekannten 
Griechen,  der  daa  Tvü>9i  cauTÖv  erMon,  bis  auf  Goethe  usa  gelehrt 
haben.  Jhrrn  Ictztrn  grond  nicht  in  dem  studium  deroatur,  sondern 
in  dem  Htudium  des  mcnücb^'n  bat. 

Ed  aind  nur  wenige  capilel  des  ersten  buche»,  mit  denen  dieser 
aufsatz  sich  buKcbäftigen  soU ;  doch  tichi'inen  dieitelbun  um  ihren  be* 
deutaamen  Inhalts  willen  einer  eingobesderen  crSrlerUDg  wobt  wert 
lu  sein:  denn  die  frage  nacb  der  bodeutung  des  borufa  hKngt  anfa 
innigste  mit  der  frage  nach  dem  Inhalt  und  wert  dos  Ivbens  Uber- 
kaupt  kuttommea. 

Cicero  btt^iebsftigt  sich  iu  oap.  32  xunächat  mit  der  wähl  deg 
berufa  und  macht  dardber  die  treffendsten,  noch  für  unsere  seit 
gUltigcQ  bcmurknngen.  die  cntscbuidung  Über  den  uin&usohlagonden 
lebemweg,  so  sofareibl  er,  sei  TOr  dun  jQngling  bneolidera  »diwiorig: 
er  nQsse  wHblen  in  einem  Ivbonaaller ,  in  welchem  seine  einsiclit 
geringe,  sein  urteil  noch  uni-eit  sei.  daher  lieszen  sich  die  einen 
dorch  den  einänsz  der  cltem,  ander«  dnrcb  die  mode  bestimmen,  nur 
wenige  fltnden,  sei  es  durch  einen  glQckszufall,  eei  os  durch  eigne 
tQcbtigkeit  da^  richtige,  doch  wir  wollen  hier  nicht  den  inhalt  dei 
ganzen  abBChnitts  recapitulJeron;  ein  jeder  leser  wird  gewia  Qberraaeht 
sein  durch  die  scheinbar  vollständige  Übereinstimmung  iwiscfaeu 
antiken  und  modernen  ansebauungcn.  da  nun  Cicero  die  schwierig- 
keiten  bei  der  berufttwahl  so  eingebend  bebandelt,  80  scheint  maa 
mit  recht  vorauH»ctxen  zu  dtlrfen,  dasz  dem  römischen  jUogling  eine 
wt  grosse  zahl  ron  borufMiton  anr  auawahl  «tuid,  dasz  M  ihm  acbwor 
wurde,  sich  fDr  die  richtige  za  entscheiden,  aber  so  viel  wir  auch 
suchen  mSgen,  linden  wir  docb  nur  drei  lebenawege,  welche  er  uadb 
Cicero  einschlagen  konnte:  ins  civile,  eloquentia,  res  mililarb,  oder 
was  dasMlbe  ist:  cauuas  defenuitare ,  populum  contionihua  tenore, 
bella  gererD.  jene  umrangmiche  anweii^ung  fflr  diu  nuhlige  wähl  des 
beruf«  steht  bu  diesor  geringen  liihl  i\er  Überhaupt  mQglJcben  berufe 
in  «Bern  »erkwfirdig«!)  contra«t,  atimal  weno  wir  erwSgen,  da» 
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diesell>eii  damals  durclims  niobt  bo  ^GllroQ'  voa  einuider  gMcbiedeo 
waren  wie  h«ut«,  und  der  Übergang  aus  dvm  einen  in  den  andern 
sieb  ohne  bvsoodcrc  ecbwigrigkoit  volboi;,  im  anftuigo  von  cop-  32 
fifldel  «icb  dbcigens  auch  nocb  das  »tudium  it«r  phitosopbi«  als  zu- 
Usaiger  lebensberuf  genannt,  aber  tat  andern  etellea  des  ersten 
buobes  gehl  dontlicb  biTvor,  dau  Cicero  weit  entfernt  ist,  daawlba 
dar  prnkticcbvn  belbUtigung  irgend wiuglticbxustolleo.  obnodieswin- 
geadsten  grllnde,  so  scbrcibt  tr  cap.  21,  dOrfu  uieinaDd  dem  ataat«- 
dienst  fernbleiben:  m,  qui  babent  a  natura  adiamenta  renim  geren- 
damm  abiecta  omni  cnnclationo  adipisct-ndi  magistratos  et  geienda 
ro  publicatutt.  vrisaenocbarilicb«  W^chKrtigun);  als  lubuD^btTuf  kann 
nach  ihm  bOobütenB  eoiscbuliiigt,  nicht  aber  eiiipfohlea  werden. 
wenD  deuBACli  alle,  welche  di«  nOti^en  flhi^kuiteo  beiaeu>D,  aioh 
äem  ttaatadirnst  ?.a  widmen  rnrpflichlet  H-ureo,  so  blieb  ihnen  nur 
die  freibeit,  das  eine  oder  daa  andere  gebiet  de«  «taataleben«  um 
besonderon  fulde  ihrer  tbBligkuit  zu  wSblen.  da  aber  der  ataatadienät 
QnbosoIduUT  ehrendiunat  war,  so  waren  offenbar  Dar  diejenigen  in 
dvr  luge  üicb  mit  demaclbvo  zu  bvfaSRCo,  wcUbo  durch  ein  hinreichend 
groBites  venuSgen  der  »orge  fUr  ihre  inalerielle  esintenz  enthoben 
wai\<n.  dieses  WUT  nur  eine  bevorzugte  minderzahl,  diearistokratie. 
nur  drr  orietokrat  hut  nach  Ciooro  einen  wirklieben  lebonsbemf: 
indem  er  dem  Staate  dient,  arrailt  er  zugleich  di«  aufgab«  du«  men* 
ficbenlubenfi  Qberb&npt.  wie  steht's  nun,  fragen  wir,  mit  dcnjenigea 
tbatigkeiten,  welche  dazu  bestimint  sind,  dem  ernerb  des  labena- 
nBt«'Tbklta  zu  dienen?  diese  behandelt  Cic«ro  bnioichnunder  wriM 
an  einer  ganz  andern  Blelle,  nemlicb  in  dem  oapit*l  de  arttSciia  et 
quaeatibua,  qui  libetales,  qui  sordidi  habendi  sint  (cap.  43).  beruf 
(g«nns  Tita«)  und  vrwerb  (qoavstUG)  Bolen  fQr  die  rSnüecbe  anschao- 
nng  auneinandfr.  dasi  d»r  beruf  ^oillen  mann  nllbre  und  daii  der 
Arbeiter  seines  lobnca  wert  sei,  war  im  bereiche  des  staatjdieiutes 
ein  dem  rSmer  fremdartij(cr  gedanke,  —  wir  reden  hier  natQrlicli 
nur  Ton  normalen  verbfiltDissen ,  nicht  von  der  »plttiTun  corruption 
<—  ja  es  galt  ihm  im  allgemeines  Oberhaupt  für  gemein,  lu  arbeiteoi 
nm  sieb  zu  nsbreo.  daher  sind  Cicero  alte  quaestu»  bis  auf  etnea, 
Wetter  unten  zu  besprechenden,  im  gründe  sordidi,  gemein,  nm  nna 
in  den  einictuen  arlea  des  orwerha  ttbenogeben,  e«  spricht  Cicero 
iDBiehst  mit  basoiid«r*r  verachtnng  von  der  gewöhnlichen  lohn- 
arbeit:  illiberales  et  »oi-didi  <|uae<(u9  mercennuriorum  omnium.  i)no> 
rum  operae,  non  quomm  art^^s  emuntnr;  est  enim  in  itlis  ip^ia  morcM 
auctorumentum  servitntis.  nach  dieser  Haaioriuig  durfte  man  viti 
mildviea  urtuil  Qb«r  da«  bitndwerk  urwarten,  tumal  Cicero  auch  du 
kUnatlor  tu  den  handwrrhem  rechnet  (tnscnl.!  34  wird  sogar  i'hidtaa 
nnter  den  opi&ces  genannt);  aber  nicht  minder  wegwerfend  heinb 
68  nueh  von  ihnen:  opifices  omnes  in  »ordida  arte  versantar;  neo 
(•nim  quicquam  ingeiiuum  bnltere  pot«el  «raöna.  gemein  >ind  Meb 
die  kleinksufleuU),  fleiscber,  äscbbUndlor,  kScbe  asw.;  der  grosz- 
bandel  int  nicht  besonders  tadelnswert,  doch  war  er  bekanntlich  den 
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««natoren  verbo(eD.  di«  mehr  gsUtigoo  beriire  ist  Cicero  g«aeigt  in 
gcwtäs«D  grenzen  als  txrcchtigt  ansncrkouncn'.  quibgs  «aUm  in 
arlibns  »ul  prutlc-ntiti  uia.ioi'  inest  ant  n»n  modiocfii  ulilltAS  quae- 
ritur,  ut  mpdioin» ,  ut  ari-bilL><:tura,  atdoitlnnn  r^rum  boDestaram, 
«ao  sunt  iia,  quorum  ordini  oonvcnluol.  liuDviitnc,  d.  h.  stv  sind  fllr 
cincD  Brittokraten,  inRofeni  er  davon  seinen  leWu '4 unterhalt  habon 
soll,  nicht  anatSndig,  mr  AaeruUitng  der  muaxn  natürlich  gestattet, 
volle  bilUgung  Endet  nur  der  nckorbau.  diejc  TOn  diin  tinsrigt-n  ao 
BtArk  ftbwelchpnden  nnsichten  tlbor  den  sittlicbea  wert  der  dorn  or- 
werb  dienendRD  bonifsarten  finden  in  den  oÜiischen  grandonsoban- 
nngen  dvH  HlUTtiiinä  ihre  erklSrung:  di?  Verachtung  dt>r  handarb«it 
und  des  b&ndwork»  ist  dem  ganien  altertiim  gemeinsam,  auch  dlo 
Oriecben  daebt«ii  bekanntlich  dftrOber  nicht  andere  al;«  Ciosro  and 
soinu  ItindElmitü  (vgl.  Schmidt  vthik  der  Grif-'ch^n  H  s.  ^3l>  ff.),  der 
btigriU  des  ßövaucoc  tagt  genug,  finden  eich  abwi-iobcndc  anecbno* 
onj^en  namenUicb  in  den  mehr  demokratischen  staAtöD ,  so  sind  die- 
selben auch  hier  nicht  allgom^in.  dasx  die  {Philosophen  dieser  inia- 
schtuDg  der  niedurco  bi-ficblirtigungeQ  noch  mehr  oubrung  gaben, 
war  nattlrlicb.  diesen,  welche  in  der  weit  d09  gedankens  labten, 
muHle  efl  aU  dea  menHcben  nicht,  wtlrdig  eracboinen,  tAg  fQr  tag  in 
barirr  arbeit  um  seina  eiintenz  za  ringen  und  im  ttcbweisi«  dpa  an- 
gesichtri  flßin  brot  7u  e»iion.  der  schwer«  dmck  eitiKi  solchen  lebene 
ninsle  nach  ihrer  aurrassung  allmählich  die  edleren  fäbigkeiten  und 
triebe  im  mi-naoben  eralicken.  Plato  and  Aristoteles  atJnimen  darin 
Bberoin,  da^t  durch  die  banaueiachqn  boscblftiguogen  die  menschea 
*an  leib  und  aeule  verkammern  und  keinerlei  persönliche  tUchtigkeit 
erlangen'  (Zviler  philo&ophte  der  ßrieehen  II  1  s.  571)  und  no  nn« 
flLhig  werden  dem  ataabe  den  schuldigen  dienst  lu  leisten,  doss  mit 
der  niedrigkeit  der  Susieren  lebenmtellung  sich  in  der  regelgemein- 
bait  der  gesiunung  verbinde,  war  Oberhaupt  eine  den  alten  gelQufige 
vorvivllung,  auf  welche  die  schtlter  hinzuweisen  die  leclOre  oft  genug 
Gelegenheit  bietet,  so  z.  b.  bei  Tacitafl,  ahor  auoh  bei  Livius.  jono 
bittere  benierkang  des  letzteren  (XXJi  2fi)  Über  die  niedrige  b«r- 
kanf^  dea  oonsuU  C.  TerentiuB  Varro  wird  Neboa  dem  neoundaner 
B  uff  allen. 

Mili  jener  Verachtung  der  niedrigeren  lebenslMrufe  oontra«tiert 
bei  Cicero  in  aulYallender  weise  dafl  bogeiaterte  lob  des  aokerbani. 
da  der  lundmunn  im  allgvmvinim  riol  suhwerrr  orbcttct,  als  etwa  der 
handwnrkor,  so  tichetnt  alch  Cicero  hier  «elb«t  lu  widemprechen. 
folgerichtiger  scheinen  daher  PIsto  und  Ariatotelos  dem  ackerbaa 
diesclbi-n  entnervenden  Wirkungen  xuEUHchreiben  wie  dem  haodwerk 
und  mit  rächt  in  dem  rollkommcnen  Staate  auch  den  haaerTOn  allen 
8taat»b(lT:gprlichea  rechten  aaKuachlieazeo.  die  BCmer  aber  dachten 
praktisch  genug,  um  die  bedeatung  deü  ackerbaus  fUr  den  bestand 
dos  «taat«»  richtig  abiubchiiuen.  sie  battfu  «in  lobhafti^e  bowuateein 
davon,  dast  ein  lUchtiger  bauernstand  di«  festeste  gründlage  dea 
gamen  gemein  wcsens  bilde,  wer  denkt  hier  nicht  an  den  anfang  ron 
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Cato  de  re  rueUc«:  vii-om  bonum  cum  landabont  mftiore«  nostri,  ita 
Inudabant:  boQum  agriiK>latii  lioauniquv  colonnm.  omplissimct  laa- 
dari  esiaümkbalur,  qiii  ita  laadabatur.  et  ägricoli»  c-t  viri  fottissinii 
et  miliUfi  slrenui^Biioi  gißmuitur  uew,  in  der  barleo  &ckute  <l«e  laod- 
lobcns  crwucbHca  jenu  baucrju&geD  (rusticIadulvaccDtcs).  aus  denea 
sieb  die  legioncn  rekrutierten,  von  welchen  Cicero  den  Cato  ug«ii 
ISsxt,  dus  äie  oft  freudigen  und  crbobenvo  matas  dabin  oiarecbicri 
eeien,  von  wo  siu  tiberzeugt  waren.  niemaU  KurDckiti kfbren  (Cieero 
Citti>  mkior  c«p.  XX}.  freilich  redet  Cicero  hier  von  Ungst  vorj^an- 
geLen  weiten,  auch  jenes  :  nihil  est  a^rtcultura  melius,  nihil  nbcrias» 
nihil  (luIcitiH,  nihil  licuiiinu  lib«ro  dignius  ^all  damals  nicbl  nicbr. 
Italien  trug  so  neuig,  dtui  va  nicbl  einmal  diu  baupUtadt  za  dt' 
nKlireD  im  stände  war  und  statt  freier  bauem  bearboitetuD  sklavaD- 
fa«rden  die  meilenweit  sich  erstreckt^den  latifundien  dar  groet«. 
aber  in  der  besten  xeit  dür  republik  war  es  allerdinf^n  so  gewesen, 
wie  Cicero  es  hier  und  besonders  im  Cato  mitidr  ^'(.■Bebildert  bsl.  wie 
eteben  wir  nun  diesen  urteilen  Ciceroa  und  dea  ganzen  altertums 
Ober  den  fill]Icb«n  wert  ddr  IwriifearbHit  gegenüber? 

Nach  ontiorer  an.iohauung  nia«ht  keine  arbeit  den  lOQDtchüfi  gif 
mein,  mag  sie  auch  noch  ao  niedrig  f>ein,  wenn  sie  nur  ebrlich  iat. 
'arbeit  BChftndel  nicht'  und  'wer  nicht  arbeitet,  soll  auch  nicht  eesen*, 
d.  b.  arbeit  i&t  vhre  tind  ist  pfücbt  oioca  jeden,  welcher  arboÜs- 
fiihig  iHt.  mOMig  geben  und  sich  ron  andern  rnttern  la»sen  i»t  pflioht" 
Tergesbenheit  und  gcbonde  lugletob.  &o  da«bt«B  freilich  ji^u  hundert- 
busende  römischer  t]flrgi!r  nicht,  wcicbo  ia  dan  lutiten  leiten  der 
repnblik  und  in  der  kni»erseit  »ich  vom  staaU  erDflhron  lie«xen:  wati 
wir  für  eine  schaudv  halten,  das  Bah«u  sie  ftlr  ein  ihnen  gcLübrv-adcs 
recht  an.  sociale  untarscbiede  gibt  es  allerdings  auch  heut«  uud 
wird  ag  immer  geben ,  sie  mOBten  denn  einmal  in  data  allgwnein«n 
brei  des  socialdomokratischon  sukuuftsaiaald  verscbwindea.  aber 
sociale  stoltung  und  sitllicbe  lehftuung  dus  einzelnen  sind  wohl  aof- 
einanderzubaltvn.  wir  kSonen  vor  einam  ubrltcben  bauer  oder  eineio 
tQehtigen  handwerksmetsler,  die  in  den  salon«  der  romebmen  gf!>«ll- 
Bchaft  BelbfitverstSndlich  keinen  xutritt  finden,  um  ihrer  »ttlioben 
eigeoBchaftca  willen  eino  viel  grOsicre  bocbachtung  hegen,  als  vor 
manchen  leuten,  diu  dort  not-  und  eingeben,  ja,  auch  grome  ataals. 
mfiooer  und  (cldbcrreu  mUsacn  e«  sieb  gvfulk-u  laveen,  nsL-h  dem- 
a«lben  litl lieben  masxstali  gemessen  zu  werden,  wie  anders  sterb* 
Itcho.  oto  so  höher  aber  ichfttun  wir  die  tßchtigkeit  des  cbaraktvn, 
je  niedriger  die  lubentMphHre  ist,  in  der  sie  uns  begcgnel.  was  er- 
gr«ift  uns  denn  an  jenem  bekannten  gedieht  von  Cbami*'«o  'die  alle 
waachfrau'  so  tief?  ist  es  nicht  die  lebhafte  enipSnduug,  dans  dieaaa 
arme  weib  unter  den  drückendsten  verb&ltnissen  die  sittliche  anf- 
gabe  den  lebens  gvlOst  hat,  da«  fti»  in  dorn  M  «Bgtn  kreis«,  dw 
ihrem  arbeiten  und  tcbaffen  gezogen  war,  alle  j«ao  lügenden  bewibrt 
bat,  welche  dem  leben  seinen  tiefsten  gahalt  nud  seiaea  hJJclutefl 
wert  verleihen?   darum  wDnscbt  der  dichter  mitr«cbt,  erbStt^eiast 
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i'un  abend  mIdsb  lebcns  dieeem  wpib«  gleicli  d«8  «rfUUt ,  wu  er  «r* 
fdilcQ  sollt«  in  seinen  'grenzen  und  boreich*.  d&sz  es  auch  im  alter- 
tum  an  tUebtigen  men&dieD  in  den  niederen  stüaden  nicbt  gefehlt 
bat,  mOobtcn  wir  niclit  in  abrede  atellen,  ätm  sie  aber  ntcbtgebUb- 
r«ni]  geacb&t«t  wurden,  ibt  gewis.  fOt  du  altertum  batte  eb«a  Dur 
diejenige  tbStigkeit  sittlichen  «rerl,  welche  sieb  cnmittelbsr  in  dea 
dienet  des  etaatpa  etellto:  biet  war  das  Uli,  wo  die  togend  eieb 
tummeln  und  eioh  leigrn  konnte:  campos.  in  quo  cxcurrere  virtua 
cognoscique  posf^et.  nach  untrer  meinung  t^t  dem  menschen  aof 
jedem  Icbonsgcbict,  mag  vs  «ucb  noch  to  kloto  und  tuficheiabar  sein, 
die  mCglicbkeil  cur  bewibning  tugandbaTtfir  gesinnung  gegeben. 
wir  fassen  die  aofgabe  des  menscbenLeboiiB  in  weiterem  und  in  tiaffl' 
rem  einne  auf  als  das  altertum,  und  dieboe  haben  wir  von  dem 
ehriBtcctum  gelernt. 

Für  einen  reiferen  schÜler  tut  es  gewie  lehrreich,  Bicb  einmal 
den  eindmck  zu  TergcgenwKrtigen ,  wrlcbun  da»  Christentum  auf 
einen  Griechen  und  KOmtr  macbun  miute,  dasselbe  gvwig«erm&eseD 
uiit  den  »ugi-n  de«  antiken  menacfaentobBtracbten.  für  du  bewusl- 
sein  de«,  altei-tuma  war  das  chrHteatatD  die  grfist«  paradoxie.  ihm 
must«  jene  forücning  gerodean  aU  Wahnsinn  ertchtinea,  m  einem 
Juden  &irdvri;n  »taniles,  der  von  seinon  eigni;n  an  sich  rerftcbÜicbea 
Tolkiigeiio^sen  verworfen  und  dem  scbimpflichBttro  tode  tlberüefert 
worden  war,  die  cifUllung  dce  sittlichen  ideal»,  die  darstoUung  goltea 
in  der  inentchheit  zu  verehren.  Cbristu»  war  dem  sn  veraclitetvo 
hnndwerker^taado  entaprosMO;  »ein  ganzes  leb«n  war  inniedrigkeit 
dahingegangen,  seine  jQnger  waren  milnner  geringen  stand»,  eein 
tlgliciivr  verkehr  die  armen  and  verachteten  im  volke,  'die  iSllnvr 
und  BÜnder'.  aber  in  diesem  Suaxerlicb  so  unscboinbaren  leben  offen- 
barte aicfa  eine  alle  mvnscbtiohe  erfahrung  OtMirtteigeod«  sittliche 
bobeit  and  alt  Boia  leb«a8werk  botraebtote  er  o»,  anoh  in  den  goring- 
stea  das  bewusteeln  ihrer  menscbenwSrde  und  ihrer  ewigen,  gött- 
lichen bestimmang  icu  erwecken  und  sie  ebenso  wit*  alle  Obrigen  zur 
mitarbeit  an  der  crfUlluDg  der  bOcbetea  nufgabe  der  tnenfichbeit,  an 
dum  bau  des  gotlesreicbs  auf  erden  anfturufen  and  lu  begelatem. 
damit  war«n  auch  die  socialen  unterschiede  wenigstens  auf  dem 
religttts- sittlichen  gebiet  principiell  Oberwundon  nnd  der  unendliobo 
w«rt  auch  doe  TenU!bt«tstan  mcnsehenlubone  fOr  immer  fnjtgeisteUt. 
seinen  sllgemeiuen  ne&Bcbenbeiur  kann  und  ^oII  nun  ein  jeder  er- 
füllen, und  zwar  mit  und  in  seinem  b&'^onderen  beruf,  wie  enge  sieb 
in  dem  christlichen  bewnetiicin  beide  aufgaben  verbanden,  b«w«isan 
zufalrcicle  sielten  der  Pauliuischcn  briefe  (daa  nSher«  vgl.  bei  Ubl- 
hom  die  chrintJiche  liebe»Lh&tigkeit  in  der  alten  kircbe  s.  76  ff.),  ia 
Hli«reinetimmung  damit  sagt  Luther  in  seiner  Echrilt  an  den  christ- 
lichen ndel:  'ein  üCbuster,  dn  tcbmittd,  ein  baue r,  ein  jeglicher  seines 
bandnerks  «mt  odi-rwerk  hat,  nud  doch  alle gleicbgeweibt«  priester 
und  binchöfe;  und  ein  jeglicher  soll  mit  sciiiem  amt  oder  werli  den 
andern  ntltjtlicb  und  dienstlich  sein,  dass  also  vielerlei  werk  in  eine 
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gomoino  gehehtet  sind,  leib  nad  neele  in  fSFttern,  gleichwie  dt«  glied- 
maue  des  kSrptira  alle  eina  dem  andern  dienst.' 

Tliun  wir  aber  dem  ftlt«rtuin  oiclit  uoruclit?  wustan  die  alten 
nicht  aucb  scboavoa  der  cinlit-it  und  gem«taseli&fl  dee  ganien  men- 
■cbeni^achlecbtii,  von  all^emeineD  iuenhcheii[)fiicbteB  und  einer  allen 
menseben  gvinttiDsamcn  lubuni^uiifjjabvV  C.L.  ßoUi  (in  sBinem  bQcli- 
leiD :  von  (iltor  und  neuer  rlietorik  8. 16)  gtthi  ofienbar  zu  weit,  weoa 
er  behauptet ,  das  Vorhandensein  eioen  berufs  des  meoMben  als  maiueh 
hSllen  im  altcrturo  kadm  di«  crloucbtoUtoa  eichuls  möglieb  g«daobt 
und  fino  nnurkenDong  »llgemeiaer  meiiMrlieurixfat«  und  meoscbeo» 
pflichten  sei  Überall  da  unmöglich  ^Dwesen,  wo  die  hSeluten  mtaiaoll- 
lichcn  gUter  als  piiTilcgiua  dos  vin<.'D  teils  der  beTSIkening  betradttet 
wurden  und  der  andere  xalilreicbere  Uil  keinen  ansprucli  an  diwMlben 
halte,  tat  ee  doch  eine  lhat«ach«,  da»jc  di«  grOnduflg  dea  uawdo- 
Ditcb'm  ud<l1  in  noch  böhvn-m  mastx  die  des  rStniscbeD  Weltreichs 
vad  die  damit  verbundene  alltnSblicIi«  abaefawftdiung  dornatioautea 
gegoOBltu,  welche  durch  das  »ufkommen  einer  wellcnltur  noch  ge- 
fUiäert  wurde,  die  anHasanng  der  raenscbbeit  sU  eines  ganzen  an* 
gebahnt  baben.  im  stoictstnus  fand  dieselbe  ihren  philo«ophi(eh«ii 
ansdniok.  die  »toiker  waren  koemopolilco,  sie  lehrten  die  einheit 
des  nienscbengpschlecbtfi  und  proüglfin  die  tagend  der  ailgemeinea 
loenscbenliebo  nicht  wesentlich  verschieden  vom  cbrislentnm.  aoob 
Cieeio  wei«i  von  einer  tiocietaä  unirersi  generie  humtni  uad  den 
daraus  fUr  den  einzelnen  sich  ei^bcndea  pSichteB.  freilieb  sind  aeine 
darauf  beiUglichcD  nnweiHongeQ  Eiemlicb  dUrflig  und  reichen  nicbt 
an  das  heran,  was  voo  einem  bOboren  »tandpunkt  ntllicbvr  «iBKicht 
die  etoikvr  der  kaiseneit  gelehrt  haben,  dan  Ubrigvo»  die  philo- 
EOphie  einen  veredelnden  einflusz  nitf  weitvre  kreise  der  gebildeten 
auBgeQbt  bati  ist  an  bestreitbar:  aber  eine  umgootaltung  der  socialen 
ver^&ltnit»e  hat  sie  nicht  hvrbvitufabrcu  vermocht,  iu  ihrer  Mlbat- 
ganOguunkeit  verspUilen  jene  pbiloiophen  gar  keine  neigung  dieaa 
rieeenarbeit  au  Qbernchoiin.  ihre  allgeiueiae  menschenliebe  war  im 
gnindii  nur  philotiophiHcbe  thvorie,  nicht  lur  that  drftnguuilu  It:idati- 
schnft.  wenn  ihnen  Jeder  aff>.-ct  ala  etwM  reruunftwidrigea  und 
krankhaftes  erHchien,  wober  hfitte  ihoeD  der  trieb  kommen  sollen, 
ein  werk  tu  Übernehmen,  daa  ohne  die  tiefste  und  mficbtig«le  er* 
ngnng  dva  gemBL«  tu  beginnen  nicbt  mSglich  warV  der  stoiui^mu« 
hat  den  *bew»i«  des  geiataa  uod  der  kreft'  nickt  zu  liefern  vermocht, 
nicht  di«  Apathie  der  «toiseben  pbiloMpheu,  «ondena  da«  feaer  dM 
gUnbeos  und  der  liebe,  wie  es  in  den  ersten  cbriatea,  vor  aUcm  tm 
dem  aposlvl  Paulun  glühte,  hat  die  «menerung  der  alten  weit  an- 
gebahnt, diesem  ist  es  freilich  nicht  eingefallen,  die  »klaven  lur 
Melbstbefrciung  aufiurafen  und  die  miaachteten  niederen  itAada  gegea 
die  aristokratie  der  geburt  und  de«  benitMd,  oder  gar  gegen  dt« 
obrigkeit  aufiareiien.  vielmebr  empfahl  er  jedem  is  eeinvm  «tand« 
nnd  berufe  m  bleilien  und  innerhalb  demselben  Min«  religiösen  ud 
sittlichen  pOiobten  lu  ermUrn.   aber  dadurch,  dsoe  d«a  ohrictcakoa 
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difl  religiöse  Stellung  dea  rocoBcbeo  von  gnind  aas  Sndert«  und  einoD 
Juden  seiner  bekcniiHr  mit  dpm  lebLutligen  liewustädn  seiaeä  ewigen 
wertet  und  bcniRvi  erfüllte,  bat  vt  allmüblkfa  uacb  nuf  die  fibrigon 
lebnugvbittt«  «iii«n  uiiigeütallenden  «iufluHz  ausUb«n  iiiUnijen.  die 
t>6w«gaBg  aber,  welcb«  es  in  die  menscbbvit  gebrscbt  bat ,  ist  noch 
heute  nicht  abgaschto<sen.  bat  denn  nicht  die  rcgirrnng  dos  deutechen 
r«icb«s  boi  ilor  «iDbringiing  der  gnsetie,  welobe  der  80cial«D  not  der 
gegenwart  abbelf«n  6Dlt«a,  ausdrUcklicb  erklKrt,  tu  di<rsem  bed«ub- 
samra  schritt  durch  die  rUtkaicbt  auf  die  HitClicben  rurdi-rnogon  des 
cbrintAatnins  bextimmt  worden  zu  Ecin?  Hbrig<>n]t  iitt  dieeoa  d«r  b«ste 
beweis  dafttr,  daaii  der  ataat,  trotzdem  er  livule  nit^bt  mehr  wie  im 
aJtertum  die  erati>»>t«llt'indem  buwustM'in  ilvrmpnscbbeiteinnimnit, 
durch  du«  chriatcntuiD  dd  sittlicbem  g«halt  oiobt  Ttrloren,  loadvrn 
vielmehr  erheblich  gowonnen  hat. 

■  Dieser  aufyatz  berllfarl  sich  in  seinen  rcsnltat^n  mit  dem  frllbe« 

in  diesfir  mtschrift  urschienvnen  aufHutze  (Iber  da»  eomnium  8ci- 
ptonie.  von  weloher  e«ite  wir  auch  in  ein  tieferes  vcrsllladnia  der 
aatiken  clbik  eintadrtngon  suchen,  so  kommen  wir  auttttel  auf  jene 
grundlegende  bedeutung,  weloho  dnr  »laal  im  lebvn  dm  altortnma 
halte,  auf  dt«g«s  uDtoniebcideDdä  roerkntal  antiker  lebeagangebau- 
UDg  die  t<cliUler  hintuweigen,  erscheint  unerlSsElich.  indcbsen  eiod 
»kbe  erOrterungen  nur  sparaarn  und  mit  bedacht  anzuHlvIlen,  ge- 
wisMrmaeion  auf  den  b6hepiinkt«n  der  lectQre.  man  katin  auch  in 
dieser  Iwsiebung  des  gutvs  zu  viel  thun.  wer  e.s  aber  ganz  UBt«r- 
]äazt,  auf  den  tieferen  btstoriscben  zuDammenbang  zwisvben  oltertum 
und  Christentum  biniuvTeisei),  der  Terziohlot  auf  ein  woMBLUchoti 
mittel,  dou  «ittlichen  gebalt  der  antiken  gcbriftsteller  dem  gadanken- 
Ivbvn  der  ircbQler  nah«  su  bringen. 

(Mkhel.  Faul  Salkoktski. 

48. 
DIE  LATEINISCHE  CäSOSSTNTAX 
■p  GRUNDLAGE  VON  CAESAR  (BELL.  GALL.  I— VII) 
UND  NEP03. 
So  lange  auf  den  gjmniuien  lateini^h«  aufgjtze  angefertigt 
cn,  »0  lange  wird  man  nicht  von  der  fordemng  ablanaen  kSnnon, 
der  schtller  nach  den  bc&btn  mustern  schreibt,  d.  h.  nach  Cicero 
and  C&vHnr.   mit  recht  wird  daher  in  letiter  zuit  in  den  laleintGcben 
grammatikvn  nusachlieKKÜch  die  prosa  dieser  beiden  luSaner  hertlck> 
eichtigt,    mit  der  casuslehre  wird  der  11  —  l2jahrigequarlaner,  der 
kaum  noch  seine  lateiniedie  formenlebre  sicher  bcherseht,   in  dio 
ayatAi  eingeHlhrt.   der  quartuner  lernt,  dssz  perauadera  den  dstir 
regiert,    man  versucht,  'diese  fremdartige  encfaeinung  der  eon- 
Bttuction'   dem  «chtller  dadurch  'leicht  veratfindlich'   vt  machen, 
dasx  man  ihm  sagt,  persuadere  bedeute  eigentlich  'etwas  durcbans 
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anoehmbar  naacbün,  mil  erfolg  ratten'.  Tgl.  z,  b.  Scbiller  pl4agogik* 
E.  428.  ob  wirklieb  durch  ein«  derartige  deutung  riel  gowonneo  Ut, 
mfichto  icb  nCDigstens  bezweifeln,  immorhin  lobo  ich  du  bvstroben, 
dea  scbUlera  schwicrigkcilcu  niia  dem  wege  so  rSameD;  dtsHes  }ny 
strvboa  ist  uichorl  ich  die  feige  der  wahren  erkeantnis,  dasz  die  easn»- 
lelir«  aus  oioev  grooicn  »ammluDg  vo&  'oft  uhr  wtuig  vorbundanea 
einulheiten'  besieht,  das  tum  teil  rein  godiditDiftinbtJgs  wisseo 
aller  eLDtalheiten  kftDn  unmflglicli  schon  von  einem  qaailaner  Ter- 
langt  werd«a.  eine  bvEcbrBoliaag  ikL  doch  Kobl  »ehr  geboten  and, 
ich  will  es  hiniunigea,  in  der  praxi«  aueb  b«niita  durcbjjoftlhrt ;  ea 
gibt  ja  bckanuUicb  gramioatiken,  in  denen  die  ein»laea  Para- 
graphen den  rerfchicdcoun  ulaüacn  zug«t«iU  &ind.  ich  Hüosche  eioa 
coDseqtienUi  durchfabrung  dies«8  prineips.  wim  di«  bwicfaiftnkaiig 
anbctHffk,  »o  ibt  auaacblaggebend  in  erster  linie  die  didaxis.  dambea. 
i»t  in  letzter  zeit  aueb  gvfurdert  worden,  dosz  die  augenblickliobe 
lectDrc  borficktichtigt  wird ;  ich  vorwoieo  namontlich  auf  Hvynachers 
schriil  Qbur  des  spracbgebraitcb  Caea&rs.  diuee  Forderung  wird  frei* 
lieb  nicht  alUeilig  anerkannt,  nur  vielseiljg;  ich  nnterschreiUe  si« 
gerne.  Rejnacher  will,  dosz  der  goofunto  lemstoff  für  die  mittleren 
äassca  lodiglich  aus  Caasars  bell.  Oall.  I — VII  gvwonaaa  wird,  den 
»priiobgebraucli  dn  Nepos  hat  Uejrsacber  völlig  aabcrdcksichUgt 
gelateea,  dach  wohl  nur  an»  dorn  gründe,  weil  Nepos  nicht  ed  dau 
olaBsikem  gehörte  aber  der  Nf^poa  genuinu«  bildet  doch  fast  aus- 
scblioszlicb  auf  d«n  pruuKiiischvu  gjtnDiwicu  die  ItctUrv  der  quarta; 
bearbeitoDgra  scheinen  weniger  beliebt  za  «ein;  ich  verweis«  auf* 
Eicbner  'über  die  laleiniicbe  loctQro  in  quarta',  piogr.  desgymn.  lu 
Meseriu  1890.  in  der  Lbut  verlangte  bereit«  Kleist  in  dertcitacbr. 
fUrdcut  gjtnniAialwNien  188äii.]21  die  bcrttcksiichttgung  dos «prach- 
gebrauebs  des  Nepos.  was  den  lemitoff  der  qaaiU ,  aläo  die  ouna- 
sjntAX,  BobetriEn.,  bo  etimoi«  ich  hm.  Kleist  vollkommen  bei.  froi- 
liob  iai  XcpoR  ki-in  clai^iker;  eben  d««balb  darf  abor  auch  der 
qniulaDer  nicht  lernen,  da«  praesto  neben  dem  dul.  auch  den  acc 
regiertn  kann;  beide  oonstmctionen  finden  sich  bekanaUicb  bei 
Nepos.  indeesvn  derartige  »1>w«cbungen  vom  clast>iscben  spraeli- 
gabreucb  finden  sieb  nicht  gar  in  viel«,  wio  ich  mir  ein«  beidi 
eeitige  b«rUeksichliguDg  des  Bpraebgebrancbt  in  der  oa«uaa;nUx 
denke,  mftgen  fal^ionde  proben  leigen. 

doew,  i'doceo  mit  dum  doppelten  ace.  kommun  bei  Caeeargar 
nicht  vor;  edocc«  nur  1  mal  b«i  Nepos  in  der  pracfatio,  die  ai< 
g«le«6n  werden  »ollt«.  also  wird  di«  construction  dieser  T»rb«B 
auf  der  oberttafe  geWrnt.  daa  verbum  prueeto  u,  dat.  findet 
Caesar  im  bell.  Gall.  I — VII  nur  I  mal.  demgemlaz  weint Hejrnafili 
die  coDstruction  dis^of  verbnma  dor  obvr»tufe  «o,  vtrweist  fSr  di« 
mittclstufe  Auf  supero,  vinco.  in  diesem  punkte ittimrae  ich  Bcynachrr 
nicht  in.  dagz  pnwato  in  die  grammatik  gebOrt,  i*t  aelbslvoratind* 
Ucb,  da  ea  eich  bei  Cicero  oft  findet,  ich  mScbls  praasto  aber  Ufik 
in  des  Ivrnstoff  der  mittelBtnfe  aulnebmen,  denn  «s  findet  aldi  bei 
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MS  7  mtil,  allrrdings  fimnl  mit  dem  acc,  nur  S  mal  mit  dam  dat.; 
immerbin  kommt  d<>m  schtller  diege«  Torbuni  ointgcmsl  zu  goeicht, 
wenn  aach  niclit  immer  7  m&l,  denn  sJle  Titoe  kQ&nen  in  einem  jahn 
^hnicbt  gclottcn  werden,  wer  dvm  princip  Hrynacbers  baldigt,  wird  zn 
^^  einor  recht  betrfichtliolien  heeabrKntdinff  gelangen  mUfte«ii.  letitero 
dOrfte  k&um  auf  allseitigen  b«ifA]l  recbnen  kSooen.  denn  viu  for^ 
laufendes  ergKnien  und  aasfUllim  von  iQcken  in  den  oberen  idoisen 
hftt  gerne  sein«  «cbatt<!»>4nit«ti.  di««es  wir«  aber  di»  folge  einer  con- 

|«equenten  durc>ifül:i-itng  der  iiiductiven  metbode,   wi«  aie  vielfach 
AQob  auf  die  grsmtuätjb  angewandt  wird,    ich  neinerBeit«  mncbta 
eine  «wciloilung  vorschlagen,  wna  spccicll  dio  casuasjutas  anbetrifft, 
und  xwar  dait  lernpeoeum  der  mittelätufe  aafbauen  aufgrundlaga 
Ton  Nepos  «od  Caesar  beil.  Gall.  I— VH.  —  Fat  den  ««cusatiT  der 
ausddbnang  im  räum  bei  don  adjcctivco  altos  usw.  bietet Kepoa  kein 
'beiepicl,  wohl  aber  Caesar:  also  wr>ifio  ich  diesen  panigntphen  erst 
'der  Urlia  tu.    daas  diese  construction  den  sehtUem  der  quarta 
keinerlei  Hcbwierigkeit  bietet,  weisi  ich  sehr  wobi,  nur  wOnscbe 
icb,   daai  ein  geiriaE«8  princip  obvaltet.    icb  wDnscho  aber  anch, 
daai  endlich  einmal  Ober  die  zu  lesenden   viten  ävs  N'epoe  eine 
einign&g  erxieit  wUrde;  nur  die  als  leaanawert  empfoblenen  Titan 
nUsteu  dann  bcrOcksichtigt  werden,  «ine  neu«  Würdigung  der  ein- 
telnen  viten  den  Ne]>og  «lebt,   wenn  ich  recht  erinowr«,  von  bra. 
BXhniacb  in  Glogau  in  auseiebt.   in  der  folgenden  arbeit  bab«  ieli 
DatUrlich  sSmtliobe  riten  berlloksicbtigen  mIKson;  wmn  icb  mir  ge- 
legentlich   gpstalldt   habe,    mein  urteil  tlber  einzelne  viten  durcfa* 
blicken  xu  lassen,   so  weies  icb  sehr  wohl,  daaz  meine  ansiebt  nicht 
massgebend  ht.   «sollten  einige  lebrercoIUgien  mit  meinem  princip 
im  allgi-meinon  einverstanden  sein,  so  bliebe  deDnclfoun  nur  die  auf* 
gabo,  dne  amswnhl  der  zn  lesenden  viten  lu  treffen,    auch  die  gv 
^-  legengtea  viten  bieten  Rchon  oinen  genagenden  lemstoC    was  zu- 
B  nSchet  den  epracbgebntuch  in  der  casussynlai  bei  NepOB  anbetrifft, 
M  lie^ die  danksnswertenQÜvollHtHoiligetnBatnmeDHtelluDg Kühlers 
TOr  (Qotba  188f<)-   ich  kennte  und  rnnut«  mich  bognOgen,  im  allge- 
ineioen  die  reaultate  zu  geben,  oft  in  sahlen  ausgedrückt,    auf  diese 
Schrift  verweise  ich  bioroiit-   wer  winsen  will,  in  welcher  oder  wel- 
chen TÜvo  äivte  oder  jene  spracberficfactnung  sich  Gndvl,  der  musi:  dio 
^^  Kt^blersche  schrifl  zu  nite  liehen;  ich,  dieseit  wiederbnle  ich,  gebe 
^ft  jm  allgemeincD  nur  die  resultate.  diese  restiUate  habe  ieh  im  folgen- 
^ftden  mit  den  au»  Caesar  gewonnenen  crgebnisaen  zniammengeslellb. 
H['Vieirach  habe  ich  mir  gastattet,  nach  dem  Torgang  Heynachors  ao- 
^Fgeoannt«  schlusitbetrachtuugea  den  einzelnen  paragrapben   Euza- 
f'jQgeni  selbst  verstand  lieb  ttiod  dieselben  eben  nur  snbji^ctivwr  art; 
Hbor  mancfaerlei   punkte    wird   itels  TerecbieJen  genrteilt  werden 
kSnnen.   doch  wie  dem  auch  sei ,  gerade  auf  dem  gebiete  der  casus- 
sjmlax  hielt  ich  eine  beBchrSnkong  für  darobaos  wanschennwert; 
icb  wOnacbe,  dass  dieao  besohrtinkung  von  onem  bestimmten  prinüp 
aus  vorgenommen  wird. 
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In  ^wUser  beziehiiDg  bin  ich  Über  die  (Inrcb  meine  anfgftbe 
^eütvcktcn  gri'Dzuu  liiuituegii^iig«n.  icli  boffe  ocmlicb,  dueasmaa- 
chem  hlinit  erwUuscli  ist,  va  «rfabrea,  in  welcber  &nsd«bDiuig«twft 
eine  bei  Vepos  oder  CfUisar  gar  nicbt  oder  lefar  MiLen  zu  belegeada 
spnicberst'faeiDuag  b«i  Cicero  sicfa  findet;  auch  LiviuM  Labe  ich  ao- 
weiltn  burUcksicbtigi.  sti  üiMem  zwuuke  liabo  ich  ein«  roiohlioba 
liitentur  beuntit,  auf  die  icb  an  den  butreffenden  KU'lien  verwleten 
liftbo.  BO  al«IUo  ei  sicb  bomus,  dast  m&m-Lo  oinzolLfiten  Überhaupt 
aus  der  l»t«iiiis(:l)<^n  gmniiunlik  getitricbea  werden  kOnnea.  was 
dieses  weitergebende  miisv  der  beäcbrSnkoog  betrifft,  po  »timme  ieh 
im  allgemoinuD  mit  der  TorzUj;] leben  grammatik  tod  Stegmaiu 
tlberoin^  dieser  granoiatik,  die  bereit«  an  mehr  al^  3U  gymnasivB 
oingefUhrt  ist,  folge  icb  in  der  reib«DfoIge  d«r  paragruphcn. 

UojnsoliiTS  Kchrift  liegt  bereite  in  iweiber  aufläge  vor.  Jlej- 
nocbar  selber  geätjibt,  dasz  vr  diu  onlttage  dor  \ex'uA  Caesarian;!  noch 
nicbt  benutzt  babe.  so  kam  mir  der  «nt«cblusz,  das  bvlrc&vndu 
capit«!  dieser  scbrift  auf  grund  eigner  leotUre  gleichsam  zu  revi- 
dicren.  alsbald  or«cfaion  das  lesicon  von  UoogvProuss.  an  der 
band  dieses  Icsicons  conLrollicrte  icb  zuletzt  meine  ruaammeu&tel- 
lung.  BO  boffe  icb,  dem  begriffe  der  votUtfindigkeit  mflglichat  nahe 
gekommen  ta  sein;  sollte  mir  denoocb  gelegentlich  eine  stelle  ent- 
gaogta  B«in ,  $o  mOge  vb  uotscbuldigt  werden,  namentlich  babe  loli 
in  «reit  ausgedehnterem  intt!«  alt  Ue^acher  di«  handtebriftan- 
cloese  ß  berllcksicbtigt.  so  bin  icb  gelegentlich  zu  andern  re;3ultatea 
gelangt,  wie  weit  auch  ^os&t  mt^ine  scfarin  »ich  von  dem  betreEfen- 
dcn  capitul  in  UuyniMjbers  scbrift  unturschuidet ,  mSgo  der  gdtig« 
l«wr  salber  beurteilen,  im  Obrigea  winde  auch  mir  gleich  Hejoacber 
blbld  klar,  dasi  groaz«  *pbilo logische  torbe«ren'  bei  meiner  arb«tt 
nicht  tu  pHUcken  waren,  dai  meist«  verdanke  icb  dem  treffltchen 
lesicon  von  &lenga<Freuiis.  auch  ich  bitte,  meine  ^osammeaälfllDB^ 
'lediglich  vom  pttdagogiscbea  Standpunkt  aue*  hetraclitea  zu  wollen. 

Zum  Hcblosc  gebe  ich  di«  abkOrzungen  fOr  die  am  meUtan 
eitierten  aufsStza  ubw. 

Droeger  =^  Dravgcr  bi&tori&cbe  sjrntax  der  Ltt.  spräche  I*.  — • 
KOhner  t=  Kühner  ausführliche  tat.  grarom.  11  1  (1878).  —  Uam 
»  Harre  lat.  schulgnmm,  2r  teil.  —  Ell-SejIT.  =  Ellendt^Seyffcrt. 
Fries  lat.  gramni.^;  oacbtrSglich  hübe  icJj  novh  di»  :ile  aufl.  ver* 
gUchoD.  —  Uaoae-Peter  «>  Baase-Peter  rorlvunngea  Über  lat  spracb- 
wifisenKcb&ft  11  band.  —  Stegmaon  ■•  granuuatik.  —  Hejoacbttr 
•^  HejDocbur  'was  ergibt  sich  aas  dL-m  «praehgobrauefa  Cae&ars  im 
bell.  (iait.  fUr  die  behaodlung  der  lat.  a^ntax  in  der  »cbule".  — 
Köhler  BS  KQhler  der  »prachgebranch  des  ComeliuM  KepOü  in  der 
cas&sayntax.  —  Kr.-I)tt.<HCaMaraaigabeT«nKran«'r-I)itt«nberg»r'*. 
—  i}b.>Ot.  ^  C'aefiarauagab«  von  Doberenx-  Dintar '.  —  M. «» l^aeanr- 
anigabe  von  Menge',  —  M.-Pr.  ^  lei.  Caes.  von  Menge-Preasa.  — 
Flacher  •»  Fischer  oaaoBlebre  bei  Caesar,  pragr.  der  tat.  bauptacknla 
ZQ  Halle  1653.  I8&4.  —  Sehmali  A.  «>  antiborbaros  von  Ervba- 
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Allgayer -Schmalz.  —  Fagncr  -=  I-Ilgnia-  Llvina  XXI— XXIII.  — 

Kichter  =  Richter  krili&cbe  benierktiRgen  na  Caesars  comm.  VIT  de 
bello  Gfillicu,  pru^r.  du»  gyinn.  vu  Sturgard  in  Pommorti  18Sit.  — 
Ncitzert  ^^  NcJlzcrt  bemerk uugcii  £tir  lat.  gramm.  usw.,  progr.  dm 
gjiaa.  zu  Weimar  1686.  —  GRetiu  <^  Gaede  die  IxC  scbulgramma- 
tÜien  vos  Elteadt-S«yff<irt  und  von  St^j^Diftnii,  programm  'von  banzig 
168&.  — '  BSbniBoli  ^^  Bfibaii^b  sKmUicbu  »Ktz«  de»  CorDultua  Kcpos 
UBW-,  Leipzig,  Teubner.  1890.  —  JtiW.  ^  Borlinci- jabrcftberichta 
in  der  zcitaclirifl;  Itlr  das  ^ymDaüislwo&DD  (=  ZGW.).  —  JP,  ^^ 
Maslasjalirb.  f.pfid.  —  N.  =  N(-pos;  a  =  Ca«««r  b«U.Oa»l.I— VII. 
eine  einfofllie  zähl  hinter  K.  und  C.  gibt  an,  wie  oft  eine  «prach- 
«nicbeiDun^  bei  Nepos  oder  Cneeer  (bell.  Gall.  I — VII)  tich  findet. 
Kaclitritglicb  vvrweisii  ii-L  DO>cb  nuf  Plocbmaon:  Caeäarü  gpradi- 
gebrauob  ia  beeug  auf  die  ajrntax  dei  casui  (Pr.-Scbw«ijifurt  1801). 
die  acbrift  von  He^nocher  ist  dem  Terrahsei-  gaoi  unbekannt  ge- 
bliobeo;  die  iax.  Cavssrianft  i'mä  nicht  bunut^ct.  um  krilik  hat  tiich 
Fl.  taat  gar  niobt  gektliuiuertr.  auf  volUtiludigkeil  will  die  Mihrift 
](ei&en  anspruDb  macben;  im  Qbrigen  ist  sie  leäesswert. 


Kxei&i 

^B  A.    Accusatlvna. 

^b 

^^^V  ftdsequare'  aliquJd  alicuius  C.  4  b.  1>.  ouraum  nariuiu.  —  iuvace 

^(J^,  N.  2;  adiuvoro  C.  ü  (absolut  noch  2),  'N.  9.  —  fugori-  sliquil 

C.  nur  VU  30.  1,  N.  n;ir  Att.  15,  3.  —  «ffugcr»  C.  2,  N.  6.   merke 

■eff.  mort«in,  periculuni,  invidiam.  —  eubterfogeire  C.  N.  U.  —  de> 
fagere  C.  1.  —  aliquid  me  deficit  C.  4;  deScere  ab  aliquo  und  uliqiia 
ro  z.  b.  amicitia  C.  3  (3  nccb  absolut),  N.  3  (absolut  uoeh  *J) ;  onimo 
dvflcere  nur  0.  VII  30,  1.  —  ulcitci  iniuriam  C.  1,  N.  1  (Att  11,  & 
erg.  ioiariam);  o.  aliquem  (pro  oliqna  re)  C.  3.  —  wqui  C.  18* 
(4  =  verfolguii),  N.  13.  —  consequi  C.  8  einliolen  (aliquant),  7  er- 
rBicbun,  erliu)g«a  t,  b.  anctoritatvui,  libertaL«m ;  T«rfolg«n  III  19,  4; 
tiicb  anEchÜHicon  VI  38,3;  N.  17  (oieittenti  ■=  erlangen).  —  ex&equi 
nur  C.  I  4,  3.  —  inscqui  verfolgen  C.  10  (VII  60,  ».  wird  richtig 
insecuti  gelv&vn  mit  codd.  a ;  consocuti  codd.  ja),  N.  nur  Att.  9, 3,  — 

■fcrsequi  C.  7  (&  es  verfolgen*;   I  Ö3,  b  perKcqueDtvm  dio  editt. 
I        '  aeqiiare  aliquem,  aliqaid  CO:  na*  Cic.  wt  Sohmali!  (vfl-  nnllb.  a.  r.) 
lein  bcbpM  bokaaDt:  «.«qur«  Sali.  O;  aber  vgl.  LIv.  23,  4«,  li  (FilgDer 
fc  SI)  a.  a.    M.  Itat  anr  Uaa  iruaig  KcbTHacLIiclio  aeqaipuraiD  ('I'beai.  6, 1, 
^_Alc>   11.3!-    vsl.  tickniula  A.  •.  V.  'saan  «omcHc  da»  vrort  wcnij{tlcaii  in 
^Bdcc  EcUiile'.    Harro  s,  lä  anltrtolieitlet  &<lae(j<taru  HÜijaiiii)  rom  iinrl  HÜeni 
^r  |>nr<iin  c>9e'.'ali<^na  t*).    C.  VI  13,  7  soll  aacb  Kr.-Ditt,  Lib.-Dt.,  M.  AeJiiM 
als  pr>rsonoBObjeot  «rgHnxt  warden,  N)«n  «liaequaru  «tiqticm  ulii|Ua  rL>? 
6ebmiil£  A.  a.  v.  Rdaeqiiura  allcul  uliqua  re  odvr  oliqiiiu  iilicnius. 

■  Vuvt.  VII  87,  4  ci|uUum  )iarl«ui  «vtini  .  .  .  iubet  (Oeaar);  aa 
Klpii«td«y,  Meng»  nacli  sr;  Kr.-nilt.,  Db.-Dt.  richtig  mit  fi  »  E#qul, 
weil  L'NCitHr  Hleta  HO  aattt.   r^i.   Hirliter  a.  3'<E. 

*  'vtjlolnon'  =  p«Ts«qui;  tn\  Imi  Rplpceabeit  der  CatraaTUctüra 
biaucht  iuae^ui  Keroerkt  sa  werden:  epecieilere  bed«utiu)g  bat  liel  Caesar 
proBcqui;  T^b  andt  ächmals  A<  a.  t,  proaeqni. 


niitir;iiiB«q.  dieeod.  TLUH),  N.  16,  auMou»  verTolgra-,  ntrie 
aliqocm  bellu  peneqni  C.  N.  6.  -*  proftequi  «liqnem  reriblgta  ( 
II  II,  4  (multa  milia  pftwoam);  T  9,  8  (lon^oa);  ab*.,  jedoch  n 
dem  tUEsU  loDgioa  IV  36,  5;  T  &S,  1.  bIm  C.  Ktbraoebt  ptottq 
nicht  gleicliWdtüitfDd  mit  pmeqai;  Tgl.  oodt  U  5,  1  p.  aliqo« 
libcraliter  oratione;  N.  2  pro»,  aliiquera  ^^  jemandem  daa  getei 
geben.  —  mbaeqni  C.  9 ,  K.  0.  —  aecUri  bot  C.  VI  3&,  8  {pnt 
dam).  —  eonaMtari  «lii)iMm,  eifrig  rvrlolgea.  C.  6,  N.  2.  —  tnntai 
aliqoid  C.  3,  TS-  1  (Dios  3,  1  aliqncm  in  aliqut  re). 

Aiim.   Gonsolari,  KrataLtri,  minari  aliqaid  (EIL-SejrC)  C.  R.CI 
—  aMauiUri  altaaMO  N.  1  (Cicem  acmulari  &]icui:  »liquid  ao  i 
«B  itcIIeB,  Tgl.  Bdiisats  A.  a.  t.).  —  adniari  alicni  N.  AU. 
(Cic  ad.  aliqaetn,  Beltcn). 

Bwaltat. 
adaequo,  iovo,  adioTO,  fiigio  (?),', effogio,  dttScio  ^aliqi 
ab  aliqno),  ulciseor,  beqoor,  ioiitor. 

§2. 
dee9t,  dod«eet;  falltt,  fugit.  praeterit  C.  0;  Nop.  bat  tiar 
im  Att  6,  4 ;  ftagit  im  Dioa  2,  1 ;  fallit  3m*l :  Ale  ß,  6,  Ihoo 
Agei.  3,  5  (aliqua  na  t.  b.  opioio  m«  fallit,  Unscbe  mi<di  io 
falle  trauitiT  trie  dag  deoUcb«  'tSu«eb«i)',  aho  g«bIM  die  w 
■liquid  m«  fallit  Hiebt  ia  die  grammatik,  »ondern  tu  eia«  pl 
aammtong. 

§3. 
Die  transitiv  gebrancbten  rerben  dei  afftcta. 

Dia  gubKuchliebsten,  bei  Cie.  vorkommondoD  verben  dee  afoel 
8.  Draojrer  .<>.  358  t.,  KObner  a.  196  f.  N^p.  indigoari  Dkm  4.  3 
tac«T«  «bd.  2,  ä;  mirari  Bann.  11,  S;  admirari  •=  bewond^m  4  (A) 
■icb  wundern  Ober*  Epaio.  6,  3;  Tgl.  C'«n.  3,  I  nvqaii  id  erat  mira: 
dura  u.  S.;  Kollier  a.  8  f.  Caei.  tacere  I  17,  I;  tiomr«  I  32,  4 
extim«aeo  II  13,  \i;  mi£«rari  beklagen  (also  glMCbe  eonatracUoa 
doottfcbirn  und  Ulcmisdiea)  1  39,  4^  VII  1,  ft,  mirari  sieb  wand 
T  S4,  &i  admirari  bewundern  TII  ö2.  3;  V  52.  3.  —  In  twtnd 
kommen  nur  queri  und  dea^rure:  queri  bei  Caai.  mit  acc  und 
in  den  badeutunftcn  1)  klaffen  Ober,  sich  bescbwerdon  1  20,  6 
VI  42,  1;  IV  8,  3.  2)  klagen  Ober,  bejamm«*  I  39,  4;  VII  63.  8 
VU  1)4.  desperare  Irans.,  jodocb  stela  in  der  constr.  den  abl.  »bii.' 

*  hain  notarMbisd  Ut  cwHeben  niran  aad  adnfnirL.  v.  Kobiliaik: 
Vorwort  la  «incr  sniien  ■usamnenaifrIluDg  ilar  g(brÜD«bU^ti»i«ii  I 
arnonfmnii,  (tyifD.-iirii^r,  K<Sni(«li«rft  i.  ¥t.  I89(j  t.  S.  h«l  miror  Sndti 
alrli  aliltiidlBMn,  mo<l«ration«H>  patleatiainiiiie,  vai;  b«i  ndmiror:  artan 
et  malitiam,  andariani. 

*  Cic    Kcbraticlit   dr«p«Tare  trwaa,  nicht  aaiiclilivailich  in  ilcr 
etracUoD  ■)«■  »M.  abi.   Vfl.  1.mI.  M,  Uiir.  *i,  CaL   U   IS.  Mit  M  n.  a, 
Harro  ZOW.   lASft  •.  661. 
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bei  C.  tlmsl  i.  b.  SBlnte  desperat«;  Sholicb  atteh  K«p.  vgl.  C 
Vn  3, 1  despcratis  bomimbos.  sonst  dcsperare  de  aliqua  re  bri  C.  6 
(»0  auch  Nep.).  vgl.  dc«ip.  »il>i  C.  VII  50,  4;  suiü  fortunia  III  12,  3. 
fttr  die  mittelolawea  cmpficblt  »cb  folgcDde  fMHung  der  rogeli 
'einige  verbeo  werden  aowohl  transitiv  &ia  aucb  intraositiv  gt- 
brftncbt,  z.  b.  despnro,  queror  rom  uad  de  re.'  ao  Harre,  der  atit 
DOeb  logeo  büuufQgt. 

§» 

Viele  intnositiva,  welche  eine  bewegung  oder  ein  verweilen 
im  räum  auEdrCoken,  werden  durch  zaMunineDaeUuog  mit  pr&poäi- 

»tionen  üuiMtir. 
a)  eircnm,  por,  praeter,  trana.  vgl.  Dnogor  s.  378  ff, 
C -t  ciroumire*)  N.  6  (4  ftfindliob,  umgüben).  C.  21  circuin- 
venire  (Feindlich)  umziDgeln,  3  in  die  falle  locken  (poss.).  N.  nur 
Cato  4,  ^.  C.  G  drcumtiater«  (friudlieb)  umringen,  2  bicb  herum- 
stellen  um  jemanden  IV  5,  2;  VII  8.  4,  N.  1  circumvobt,  1  circom- 
tedere.  —  ü.  l  pcragrare.  —  praeterire  aliijuid,  unorwnhnt  lasseo 
C.  2,  N.  3.  —  trauBcendere  nur  C.  VII  70.  b;  transgredi  C.  3; 
1  transire  C.  41,  N.  7.  —  Harre  Ist.  worÜtundu  usw.  vorrede  IV  S: 
['  *di«  ganu  regcl  Dbor  die  composiia  mit  circum  u»w.  ist  atebte  weri* 
fOr  (\if.  «cbQler  der  mittelolas^en  dClrfU  genQgvn  die  vocabelmKitige 
kenntnia  der  verba  circumrenire  (-siotere,  -ire)  umtingeln,  praeterire 
unerwähnt  lassen,  transire (-gredi,  oftLiv.,  vgl.  Ptlgner  b.31)  über* 
schreiten. 

Äam.  Dopiasflumi'D.^  tndacerc  a.  K.  C.  6.  —  traicer«  N.  Age*. 

4,  4.  —  IriuiNportitre  nur  C.  IV  16,  6.  —  tranamiltera  C.  VII  61,  3 

(erg.  fiamen),  vgl.  VI  'J4,  1  Irans  Bhenum  colonias  milterent.   dasx 

bei  gloidiieiti^er  angäbe  des  ziuleä  truos  clrbvD  muKz,  ecbciat  Kr.* 

DilL  nur  ans  C.  I  35, 3  geschlossen  xu  haben.   SebmaJi  A.  s.  v.  ira* 

duoere.   aus  C'ic.  ist  Bicblor  (ZQW.  1887  s.  421)  kein  betspiel  be- 

kannt    fOr  die  mitteliitnfe  genügt  die  kenntnis  von  traduoere. 

^B  b)  Intt^nsitiva  der  Iwwegung  werden  oft  in  der  nuMunmev 

^r-  seUuDg  mit  den  prSposiLioncn  ad,  coii,  in,  sub,  ob  truDsitiv,  oller- 

H   dings  ini^iKt  ia  QWlragener  bedeatang.  vgl.  Draegttr  ».  377  ff.  414, 

■  EObner  s.  199  DT. 

^1  Sehen  wir  ab  von  verbsn  wie  aggredi,  angreifen  (so  nur  Caee.), 

^H        *  Qlreumlr»,  anninfteU).  »it  p«rsfti)«oobjaet  flnilst  «leb  im  b«1l.  Gall. 

(virGiiiiiifi>iitiir  r;  Ist   mit   ß  i'iictim venire iilur   /<i  nchrcibon?).     uodars 

Pill  3fi,S;  vn  R7,4;  V  2,«.  allerdine«  bell.  ckv.  1  44,  S  clrcuiulri  sese 
ab  aperLo  Ut^re. 
'  Aie  türbin'lmig  duintae  ciPiciium  traducero  Ist  mit  oiuhorli«!!  bei 
Cnr.i.  tiiiht  iiuobinnoiiioo,  denn  VII  6j,  4  wird  tc  (aa  «;  |iaut«Hi  ß)  au- 
tOÄWclf^U.  vgl.  Kr-IMlt.  krll.  aniiou(j;  Mcotcl  JÜW.  188ft  p.  19»  f., 
Bichlcr  ».  18.  0.  tScbncidcr,  Wnltlicr,  fmoinicT  Ia*on  mit  ß  pontem  fllt 
%o.  allptdiiigi  lieiant  vt  bvll.  civ.  II [  U?,  I  Hoipio  ,  .  ,  -iiorcilnin  rado 
truducil,  aber  V4cl<i  •»  «a  eiovr  aoiulil«n  «teile,  rgi.  htU.  QaJI,  VI  U,  S 
■apra  flum  locum,  qno  .  ,  .  ox«roiliim  trn(!iii«Tftt. 


qno 
N.tuu«.r.|ihu.B.pl>l.ll.afei.i«»i  hfl.  10. 
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adciriri,  ascendere  q.  a-,  so  kommen  tut  C.  in  betmcbt  adire, 
venire,  mim,  insUter«,  tsubirtf,  obire. 

lulirD  luua,  satiffBvs  u.  &,  II  7,  3  (quo  ß,  Kr.-Ditt.,  H.;  qoM 
Db.-Dt,  Schneider).  III  7.  I;  11.  2;  IV  20,  2;  21.  8;  VI  35.  6; 
VII  71,  i;  S6,  :i;  adirc  aliquoiu  eich  wenden  an  Vtl  i,  3;  »dirti  &d 
local  4.  Kep.  4  odiro  ad ;  vgl.  Timotli.  4.  S  oapitia  puriculum  adire, 
Kbnlicb  Timol.  9,  2  (vgl.  Seyffert-Uiieller  lam  I^^lju»  s.  167:  u]it 
periüuluui,  wer  die  /efabr  sufBVclit,  »ubit,  w«r  sieb  der  rorhandenen 
nnterziebt;  tlWigcn>  gcbörrn  die  obigen  zwri  Titae  lu  den  weniger 
geleson^nj;  convoriro  o-Iiquem  treffen,  nur  C.  II  27,2;  aliriaid 
convvnib  inter  II  19,  &,  aba.  1  36,  ö;  cODTnire  bei  N.  in  rervcbi«- 
Aeuen  conütractioDen  (vgl.  K0lil«r  s.  lO):  aliijuid  eonvenit  alicni  m 
prMf.  8,  A^8.  5,  3,  Eum.  11,  3  (in  bctracht  kommt  wobl  höcbätens 
OUT  Agu.  G,  3);  aliquid  c.  in  ali^iueiii  Diir  Ale.  3,  4;  aliqutd  c.  inter 
nur  I'ang.  4,  S  (abe.  Hann.  6.  3];  mihi  conrcnit  com  altqao  tib«rcitt- 
kommen,  nur  Age».  2,  'i;  codt.  aliquem  antrefTen,  nor  Dat.  &,  1 
(Dal.  viel^wb  an^escblossen  als  lectUre);e.  aliquem  beeuehenEpanu 
4, 1 ;  Dion  8,  3  u.  9,  3  j  Ale.  9,  5 ;  abs.  Pnos.  3,  3.  —  inint  coasÜiuin 
C.  13  (abe.  oder  mit  de,  contra)  plan  fa«ten,  vgl.  VI  12,  4  sibil  u 
contra  Seqaano«  oonsilii  initnroa;  VII  9,  4  si  quid  . . .  de  ana  salat« 
ab  Aedui.1  iniretnr  consilii;  TY  !>,Z  do  snmmiarebnscon&iliaineunt; 

V  27,  6;  Va  1,  3;  43,  3;  43,  ^  (folgt  indireeter  fiagiisat»);  eon- 
eilium  inint  ■=  v.  caperu  (vgl.  VI  20,  3  do  aumrais  robus  c.  caporof 
Monge-Pr«uss  lui.  Caea.  s.  v.),  allorditig»  findvt  «leb  he'i  C»«Mr  Dt« 
(auob  in  bell.  civ.  nicht)  c.  inire  cum  infin.'    vgl.  tnire  grattaia 

VI  43,  5;  ralioncm,  numeram  VII  24.  4;  7fi,  3.  N.  4  Jnir*  (oon- 
silia,  gratiam,  rationetn).  —  ineistvre  rationem  C.  III  14,  3.  — 
vadore  N.  2  trans.  gegen  den  olatäincben  gebrancb  (Scbiaaix  A.  a.  ▼<!_ 
Cic.  inv.  in,  des.  Überhaupt  nicht).  —  sabire  p^riculam  C.  I  5,  9; 
VI  30,  4,  vgl.  if.  Epain.  S,  '2  povoam;  anders  C.  subira  trans.  local 
U  27.  5  (vgl.  VIII  15.  1),  I  36,  7;  «.  condicionem  "VTI  T8,  2.  — 
obira  •=  admtnistraro  C.  V  33,3;  N.  Dion  1,  4  Icgatio»»;  —  dioot 
anpremnm  obire  N.  b,  ohne  sapr.  Dion  10,  3.  nach  Schmalz  h.  s.  v. 
obire  ist  classisch  narmortem  obire;  Etl.^Sejrff. ,  ätegrositn  fILbi 
diem  eapremum  obiro  an  (Sali.  Liv.  0). 

Der  Schüler  lerne  folgende  Wendungen:  adire  ierras  osw. 
soeben;  eonvcnire  aliqu(>m  besnohen;  ali^nid  eonvenit  iBterQbort 
kommcnV  cousütam  inire  (urtia);  tuhiru  pericula  eich  ontenic 
■         Anm.   adire  ad  local;  BOcietalem  coire  nur  N.  Cod.  S,  2;  Si 
LiT.  0 ;  Cic.  oft. 

Die  verba  des  Ubertreffens. 

fuitetra  C.  0;  N.  l*hms.  t,  3;  Cbabr.  4,  1  (beide  vita«  Bolteaa- 
goleficn);  anteatare  N.  Ariät.  1,  2  c.  dat.  der  soob«  (Cic.  nnr  de  Ist. 
II  1,  2;  vgl.  Hchaalz  A,  s.  v,};  acte-  uicellvro  C.  N.  0;  pramedera 


*  Nep.  hyM.  m  1  iaiit  ooajüin  reges  Lacc^acsioatoniBi  toller«. 


Di«  lat,  oatusaj'nUx  auf  f[n>D<Uagc  t<Mi  Cafttu  wii  li«p04.     499 


ii 


N.  0  (Cic  0  nach  ScbtnaU);  Caes.  sor  I  1,  4;  antecedere  c.  see.  C. 
ra  8.  I;  VU  54,  2;  abs.  VI  t2,  3;  27,  1;  N.  7;  Cic,  ant«c«iore 
c  dat.;  SeyfToit  (vorreda  zur  an  auQ.  der  ^ramm.  VII  weist  bis  aar 
du  ecbwunki'n  der  bs9.,  bJÜt  es  fUr  aS^Ucfa,  «laai  Cic  aiitec«d«re 
c.  acc.  schrieb;  praesto  bat  Nep.  5aia1  mit  dem  acc.  geffca  den 
etrengclaesiscben  apracbge'brauch,  Smal  d«r  dativ,  Chabr.  4,3;  Aje«. 
3,  3}  bei  Lir.  eUbt  bald  tier  duL,  bkld  der  aoc.;  Cic.  Ht«ta  der  duC, 
eo  auch  Caes.  I  2,  2 ;  abs.  Hl  13,  7,  vgl.  n  15,  1.  Schmali  A.  s.  t. 
Ueynacber  s.  12',f  will,  dara  der  scbUIer  bis  II'  «icb  mit  superar«, 
iiiDcere  aliquvm  nliqua  re'  bcbiUt.  bi»idt>  verbvn  fintlea  sich  hlufiger 
lei  Cm8.  Nop.  auch  ant«cfdcrc  «,  acc.  scboiat  mir  nicht  unwichtig 
zu  HeiDj  prsestare  c.  dat.  ist  vielleicht  zu  mtbebren,  zumal  der 
Cbabrias  so  den  seltener  gelesenen  vitan  gebSrt, 


a)  Die  figara  i-tymolo^ca  C.  0,  denn  in  ansdrticken  wie  tridui 
viam  progTMüt  IV  4,  &,  VI  25,  i  a.  a.  Ut  tr.  t.  «in  acc.  der  raum- 
bcstimmuug,  wie  i.  b,  magnant  spatitiiu  abesse  II  17,  2  u,  a.  Nep, 
giclior  nur  Honn.  5,  1  hac  pugna  pugaata.  Timol,  A,  2  inmentij 
iouctis.  Tgl.  Übrigens  Pnitüch:  sor  siölifitik  des  Nepoe,  Spandau 
progr.  1890  «.  45 — 47. 

Die  vorba  oluo,  redoleo,  titio,  eapio,  re«ipio  C.  N.  0.  Aber  diese 
verben  bei  Cic.  vgl.  SUtgmiuin  JP.  tS^  ».  231 :  die  hier  augurubrten 
stellen  betiehen  t>idh  fa^t  sUe  auf  icbriften  philosopbiecli^n  inbslts. 

b)  boc  goudeo,  id  »tudeo,  illuä  t«  rogo  C.  0;  sehr  wenige  tilXU 
beiN.,  vgl.  KübUr  8.  9. 

|6. 
Der  aoe.  adverbialis. 

rnultum  =  bcbr,  bei  confiden;,  adiuvarc,  difforre  8,  z.b.  III  9,S ; 
V  1,  3;  14,  1;  »gl.  QMb  IV  1,  8;  m.  «=  oft  IV  I,  8j  8,  3;  n».  = 
lange  V  47,  3j  ni.  posse  3;  m.  voler«  S;  m.  ab««3e  bildlich  V  2,  3 
(rXuDilicb  longa  abecae).  —  plus  po&se  I  17,  1;  p1.  ralcro  7  40,  14 
(plos  KU  le&cn  mit  ß,  vgl.  Jkhnoider  JOW.  18ft5  s.  157,  Meusel  ebd. 
a.l9ä);  plus  proficere  VII  tiS,  1  (j>rofii»ru  der  bodeutung  nach 
intrana.,  •vgi.  bell.  civ.  IIl  23,  3  adeo  .  .  .  profecit,  ut;  pr.  nihü  2; 
porum  1;  quid  1).  —  plurimuoi  posae,  valere  lU.  —  nibU  durcbane 
nicht;  sieber  ö.  denn  V  34,  4  streicht  Paul  ZGW.  1861  s.  283  levi- 
tata  —  pössc;    die    worle   oint^'klntnmftrt  Kr.Ditt.;    V  36,  2  non 

•  oitch  SchHlla  l»l.  »yiionyinik •  1879  ».  Q7:  'Tiueew  n'Ul  iniuier 
einen  («liiil  c'-vr  gtgtirT  titiil  itnhrr  rincn  kHini>f  «oinux,  ilnrch  weli:liea 
dur  «leg  vt\ntif;l  winl.  daher  je.  b.  tu  beitijf  utif  (icbliiclil«a  uud  jira- 
Ccesc  viiKiriG,  in  knziie  auf  din  üLurUK^nheit  d^ii  liilunti  uuvr.  tupctorc 
(lau  bcKeKlaendc  wart  ist.'  tlH);f«goii  v.  IkObiüuHhi  a.  o.  viiiccrc  braüae 
imtmuiitatc,  Cic.  Scxt.  Km»;.  Cili  isE«ui«,  vcnuRtDie  ariiGcio,  4jaioct,  70; 
prudentitt  cDoiiUoqno.  Vorr.  111  Ifi«  »tullitia  «muid,  TLil.  It  19.  —  rst. 
Ncp.  Enm.  1,  3  viiic«lint  coim  omnee  cura,  ri^tlaalia,  palitatia,  ealli- 
dltale  et  celM'it«t«  ingcmi  n,  ü. 
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codd.  |3;  nODuihil  UI  17,  6.  —  paaluio  18;  paulolam  aicbet  ttvr 
118,3.  —  njiDimam  po*so  I  20,2.  —  pl«uaiqaol5i  »liquid  140,5; 
(a]i)quid  3;  «luid?  ß;  Uotum  t>ogHe  u.  a.  8;  ^  nnr  eowvit  II  6,  3; 
VI  37,  4;  quuntum  dUtaie  2\  q.  po&36,  v&lere  5;  tAntam  —  quui- 
tum  2;  aliquantam  V  10,  2;  maximani  partom  IV  1,  8.  ausdrucke 
wie  potias,  mious,  fwile  u.  a.  Imm  ieh  auerwihiit.  der  acc.  adv. 
bei  Nep.  liSnfig,  vgl.  KShler  t-  17. 

Der  scbQter  mcrlce  multum,  plus  usw.  posM;  paalom  s.  b.  pro- 
gredi;  nibil  durcbauä  nicht;  plorumqu»  meisUns;  aucb  maltam, 
Tiel,  sehr? 

§7. 
Der  doppalte  accusativ. 

I.  Bei  d«a  verbea  machen,  wKklvn  ■xa  etwas  mw. 

1)  facere.  effloere,  reddere,  —  facer«  I  36.  3;  36,  4;  IV  3,  4; 
V  1,  'i — 3;  N.  21;  aliquem  certiorem  facere  C.  Sft  (de  aliqua  ro, 
nicbt  Ron.),  N.  6(ni«iuitdoodorRca.);  ef&oere  C.  I  38„6 ;  in  24,6; 
T  33,  6;  VI  7,  9.  N.  0;  redder«  C.  activiscli  mit  piidicatsacljectir 
116,  6;  N.  8. 

Anni.  am  itebi^uchliohsten  ist  facere  (mit  prftdicatssabetaotir 
und  -adjectiv;  CJc.  aliquem  coneulem,  berwdem  facere;  facere  mit 
aäj.  bei  Cic.  nach  U ildcbranda  säblaag  l&OmaJ,  cfScere  und  reddere 
SOmal;  ruddere  bei  Liv.  nur  Imal);  ef&csre  aliquem  coDstüem  ni«. 
basQ  nocb  ScbmaU  A,  a.  v.  'gut  kt.  aicbt  genagt  werden;  «fBoor* 
wird  aemlich  von  allem  dem  gesagt,  an  dessen  entstehung  laognin, 
abfir  congequent,  nattlrlioh  oft  mit  mtlh«|  oft  aber  ancfa  ohne  mflb« 
gearbeitet  wird',  dieser  bcdcutung  eutspredioa  obige  etollm  bei 
Cmü.  durchaua;  vgl.  i.  b.  aucli  b.  civ.  DI  9,  6  cum  diiiturnilas 
oppugnationis  negtegentiore«  Octaviano«  efiecisset,  III  84.  3  qnaa 
rca  in  dioei  confirmatiorem  eiu»  civrciium  ePficiebat  u.  a.  Liv.  bat 
efSwro  selten,  os  dDrfte  licii  empfehlen,  den  achOler  der  mittel- 
(da*»ea  in  der  anwendung  siob  auf  facere  und  reddere  <im  acU)  bo- 
snhittnlten  zu  lassen.  —  Parroddere  bat  C-  rndigerell  ä7,Ö;  IT  3,4; 
vgl.  Kr.Wtt.  lu  II  'n,  S. 

2)  creare  usw.  crcnre  C.  VIT  33,  3  und  I  1 6,  &;  N.  Tbras.  3, 1. 
Sehm&lE  A.  3.  V.  creare,  wählen  zn  einem  srote,  nicht  etwa  aliquvta 
amicum  creare  fOr  deligere;  doligere  C  III  23,  b  (ducem,  ao  N.  4), 
IV  19,  3;  oonstituure  nliquem  r«gem  C.  iV  21,7;  V  Ö4,  2;  eligera, 
declarara,  designaro  U.  N.  0. 

$)  appellare  usw.  C.  28  appellare  (benennuug  von  persoseo, 
TQIfcem,  in»eln,  tieren  nsw.;  vgl.  noch  beisonders  VI  36,  3  qui  illias 
patieuliam  paeoe  obse^Moneni  appfillabant).  N.  lä.  —  dioer«  C. 
b.  Gall.  0  (sooet  3mal);  N.  Milt.  H,  S,  Att.  9,  1.  —  Zu  vocare  vgU 
C.  V  21,  3  oppidom  .  .  .  Britauni  vocant,  cum  eiWaa  impeditaa  nllo 
alquv  fossu  munierunl;  N.  7  (<b  aogenanat).  —  nominnre  C.  Vit 
73,  9;  N.  2mAl.  Scbmah  A.  t.  t.  nominale  »ird  meifhjn*  da  go- 
braucbt,  wo  n  'eioea  namen  von  etwas  (ex)  erhalten'  bedeal«t,  ut 


Die  lat.  cwusRjrnt&x  auf  gtumllag«  von  CWur  tiud  Nepo«.     501 


dies  siebt  d«r  fall,  so  wird  appcUare,  dioere,  vocai-e  gebraucbt.  — 
Ata  b&ufigsUn  ist  jedenfiilU  bei  C.  N.  ippe^lar«,"  rgl.  hrro  C. 
VI  17.  1, 

4)  lialten  fUr:  an  sablreiobea  atellea  etehe»  die  verl>a  puto, 
eiistimo  usw.  nur  siiscbeinend  mit  dopp.  aeo.  verbunden,  vgl.  G. 
m  Sl,  1  cum  Sonliatcs  ...  in  lua.  virtutc  totioa  GaJIioc  saJutum 
positiim  patarQut;  Elinlicb  V  34, 1  (posita  a ;  posiU  esse  ß),  Vit  2fi,  t ; 

V  44,  10;  'eise  tlbftrset2ui)g  mit  'halten  nir'  wUrdc  ungflenk  aeiiL 
—  piitare,  halten  tllr,  aber  mit  infin.  als  object  V  13,  ti,  TI  23,  9 
(fs8  nOD  putaol),  VII  8, 1  (pericuIOHum  putsbat;  hingegen  VTI  33, 1 
dctrimfUtoütiiD  Kstc  csiKtimabat).  N.  10  pntarv  mit  dopp.  acc.  — 
existimare  mit  doj^p.  acc.  bei  C.  I  39,  6,  VI  21,  2,  VH  lO,  3  <erg. 
Gallos),  IV  16,  4;  vgl.  VII  40,  5  {iateriMtos  für  tot) .  UI  7,  1 ;  N. 
exiKtim»rc  5.  —  ubitrari  (fehlt  in  den  moisicn  grammatiken)  C. 
n  28,  1  (cum  victoribus  Bibü  impedltum,  victi«  nihil  tutum  arbi- 
trarentur),  IV  V4,  4;  VII  27,  1;  eite  {eblt  V  41,  lOj  VU  25,  l; 
N.  4  mal  (vgl.   RJJbler  s.  14  oben).    Scbnialz  A.  s.  t.    fttr  die  cla». 

terbindong  zweier  accusative  ohne  esi«  bei  diesem  verbum,  die  man 
Tielluicbt  leugnen  konnte,  dien«  Cio.  Fam.  V  12,  6:  non  i-os  mQ^id 
. . .  invidos,  quam  eo«,  qüi  latidunt,  astontatores  nrbitrari.  —  dooore 
halten  fttr,  mit  infin.  als  obj.  VI  IS,  3  (turpa  ducuot);  dacera 
glauben,  mit  aoo.  c.  inf.  I  3,  2;  IV  30,  2.  'S.  ducere  -Lmal;  ducere 
halten   fUr,   rechnen  xu  (in)  namcro  aücnius  dueoro  aliquet»  C 

VI  21,  2;  23.6;  32,  1.  N.  0.  uucb  8on»t  ducere  in  uutnero  ge- 
brSuchUüber ,  ScfaualK  A.  s.  v.  —  habere  ballen  iUr,  activ.  Cie.  3 
mitadj.:  V83,6i  VI  23.9;  VII  Ut,5  (vgl.  auch  z.  b.  b.  eiv.I  8,3); 
N.  3;  «inig«iiial  auch  Cio.,  vgl.  Schmalz  A.  c.  v.  I  ö85.  hauptsilch- 
licb  allerdings  eti-ht  baboru  in  dieser  büleutung  pa««.  C.  6,  ü.  b,  vgl. 
alwr  habere  aliquem  (in)  numero,  loco  alicuius  C.  7  (I  26,  6;  26,  2 
^  bübandeln);  N.  4 mal;  vgl.  noch  C.  I  44,  11  (oliqnem  pro  unieo 
haben)).VI5,  3;  VII43,  2. 

Alto:  die  verbadvs  glaubens,  puto,  exisUmu,  arbitror^  sowie 
bkboo,  dnco  regieren  in  der  bedmtung  'halten  lUr'  ddn  dopp,  aoc. 
merke  (tertia?)  atiquem  ducere,  habere  (in)  numero,  (io)  loco; 
habero  pro. 

5)  habere  mit  dopp.  acc.  s=  haben  ju,  ab  C.  G,  N.  20;  iudiaua 
erklären  für  C.  I  30,  3;  V  36,  3  (aliquem  boatom),  Vfl  77, 13.  M.  6 
(einigemal  aliquem  hosteni);  numerare  C.  N.  0< 

ü)  C.  7  relinqnere  (rgl.  He^acher  9. 18)  z.  b.  VH  25.  4  locam 
Taeuum;  N.  9.  seltener  finden  äich  bei  C.  folgend«  Tcrba:  dare  2 
(1  31,  7  a.  6  aliquem  obsidom),  poscrrc  I  31, 12 ;  adxoiaoere  aliquem 
■ibi  Bocium  I  I>,  4,  JII  9,  10;  adduc«ro  11  5,  1;  proban»  VII  43,  6{ 

**  J.  U.  Heinr.  Sduoldt  kandbiich  der  Ist.  und  Kriech.  ijnoBjmik 
K  Id.  afipctlnro  nnd  voait:  bcKoii^hnen  dai  iiRnnon  nlii  die  form  dor 
aar«de  au  rtoo  peraan  o<ler  als  diu,  wie  man  bu  niiiein  gceoii^tanJo 
iiact,  nenn  man  dio  rede  acf  iha  leakt,  r|[l.  SdiulLc  ajrntiojrniik's.  53. 
diese  dcßrilitcDCD  aind  ulclii  lutrcfTcad;  v.  KobiUnaki  a.  o.  ■•  8. 
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miUere  I  7,  3;  aocipere  II  13,  1;  VI  12,  4}  VII  S4,  4;  profittri 

V  3ti,  4j  eofinosccro  VII  77,  15;  V  6, 1.  mit  uarocbt  lit'lit  FJaebfl 
I  H.  6  uml  6  hk-riiot  l  19.  2  UQ<t  V  4,  3.    fQr  N^p.  vgl.  KOtiW  ».  l4.^ 
(Nepos  macht  «inen  Ausgedebiiten  gebraTicb  von  dieser  constmetion, 
I.  b.  dare  'A,  ca^oecere  5,  adtuogerc  2,  sumero  1^  reporiro  3,  ia-, 
venire  I  u.  s.) 

Die  turmtai  tecbnici  wie  Aliquem  (lictator«iB  dic«rc  C. 
Qall. ,  N.  0. 

7)  j«  prMstareC.  K.  0;  aopneliere  dotN.  Ageir.  &,1;  wgt 
mit  adv.  N.  ß,  abor  C\  0;  Cic.  »elton, 

II.   Der  doppell«  ncc.  bei  den  vorbcn  doceo  usw.,  poseo  osw. 
oro  asvr. 

1)  docer«,  edoc«n!  weder  C.  b.  G&l).  noch  b.  civ.,  N.  naredocere 
in  der  prft«f.  1 ;  ed.  Cic.  0,  vgl.  Neitt«rtB.10;  imhui,  jnstrDi,  orudiri 
aliqua  re  C.  0;  N.  eiaigemäl  erudire  (i),  Alt.  1,  12;  2,  4;  Epam. 
1,4;  Iphicr.  2,  4;  TJiem.  10,  1;  docere  aliquem  de  C.  nur  VEl  10,3. 
N.  ü.  —  celare  mit  dopp.  acc.  C.  0,  N.  Ale.  6,  2  (id  Alcibiadee 
diaüus  ceUri  nun  potuit). 

2)  po«<:crc  mit  dopp.  am.  C.  N.  0";  rvpotivn  nliqaid  ab  C. 

V  30,  2i  postubire  aliqutd  (satt  mit  ut)  ab  I  fl5,  2;  34,  1;  K.  0; 
llagilare  mit  dopp.  acc.  C.  I  16,  1.    vgl.  Ueynaclier  a.  129  *die  cerL 
«fordern»  constraiere  wie  im  deuts«bon'. 

S)  oro,  rogo  mit  dopp.  a«c.  C.  0;  nur  blo«ier  acc.  der  sacba 
Z  11, 2;  VU6,  2  (auzilium,  eubaidium  rogatom),  »onst  ut,  a«.  Kep. 
nur  Att-  16.  1  quidqnid  rogabaturj  procari  aliqaid  ab  Nep.  Timol 
S,  3.  wichtig  für  die  scbUler  dur  mittelclaesan  ist  nur  pet«re 
ali(|un  aliquid  C.  I  32,  1;  IV  ä,  3;  11  13,  3;  IV  27,  5;  vgl.  poto  ab 
aliquu  ut  usw.  M.-Pr.  lex.  8.  v.  Nep.  petore  aliquid  ab  uliquo  8  (ut 
n«  S).  peterv  aliquem,  aliquid  oft  C.  N. 

rogare,  interragare  mit  dopp.  acc.  C.  N.  0 ;  percontari,  sciacit 
C.  N.  0;  oft  quaer«re  «X  (C.  6),  ab  aliqno  (C.  3):  ee  folgt  acc.  «in 
Substantiv»  odur  pronomen»  VI  37,  6;  VII  44.  2;  I  18,  2;  18,  Sj 
folgt  indir.  frago«ati  4  mal.    N.  bat  quaerern  ab  mit  abblngigei 
fragcsaln  ö ,  ebenso  ohne  ab  6. 

liesDltat.  wichtig  nur  petor«  aliquid  ab  aliquo  oad  quaerere  i 
quid  ex  (ab)  aliquo." 

Der  acc.  in  ausrulungen  fehlt  bei  C.  N. 

*'  popcero  mll  Jopp.  aoc.  oacb  Dtacgor  1.374  Mlteo  bei  Cic;  j« 
rtIbM  T.  KoliilinNki  (ZdW.  169S  &.  ISi  noch  an:  Vcrr.  1  7^  I  41;  T 
I  li7:  II  119;  II  ItSi  IV  SS.  trI.  HaaM-rntor  s.  90;  r.  Kobilinnki 
(ZOW.  IHft&  n.  4M):  in  Ciccros  mSin  iKwoo  S  iDal  laU  a.  fftnal  tuit  ilopp. 
■CO.     repoiaar«  mit  dopp.   «cc.  V*rr.  IV  IT;  IV   US. 

'*    aoi    cebrUudilicikitcii    sAtb    den   tciWo   ■]«•   (rurans  9btffcau|it 
wob)  «in  ladir.  rfigMittc.     bIkib«»  •«uteoliitin  rofara  C.  N.  0, 
(fotlMUniig  fulfl.) 
SoHWBRIit.  K.  BlUBCIUIIi. 
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19. 

EIN  BKITRAG  2ÜR  GESCHICHTE  DES  GEOGBAPraSUHEN 
ÜNTEEBICHTS  AUF  DEN  GYMNASIEN. 


Im  Zeitalter  der  reformatios  wurden  die  grondlaj^ea  mittelallör- 
lictcr  bilduDK  uuf  allen  gebietvo  urscbatttTt ,  diu  fi>ssc1n  des  goistes 
wurden  beseitigt,  wie  die  iueii8«hlicit  ibro  relif{iS8fl  f^eibeit  wiednr 
crhivll,  so  durcbbracb  auch  der  forüchungs trieb  die  sehranken  des 
goschicb  Hieben  und  geographischen  wi&senii.  die  Wiederbelebung  des 
cUseiecben  altertunu  beiicgt«  dio  tinwiSBenbcit,  in  welcher  die  kircbe 
deü  mittetalters  die  menacbbeit  gelusen  hnUc.  der  geographische 
gcsichlflkTciB  wurde  bedeatend  erweit4>rt.  dio  grosma  entdeckiingCD 
eines  Chrietoph  Columbus  in  Amerika  und  eines  Vasca  de  Oama  in 
Indien,  nicht  minder  die  durch  Fernando  Magellan  begonnene,  wenn 
auch  von  ihm  nicht  «n  ende  geTuhrte  weltinBiegetuiig  fülirtea  «ine 
reforni  geogra))hi scher  rorstellungen  herbei,  die  Stellung  der  erde 
im  n&iT«rEiiiii  warde  durch  den  deutschen  aetronoroen  Nicola».'^  Co- 
pemicuH  entdi-cktj  dio  Copomicanische  lehr«  von  der  drchung  der 
erde  um  die  äonn«  begrUndctu  eine  gan^  neac  ansofasuung  vom  wel  tall. 
zu  dieien  «ntdecknugeu  Itamen  noch  die  erfindungen  dee  «ompusees 
and  defi  fernrobrs,  daicb  welche  erst  die  tf ansät) anUsche  fahrt  und 
astroDomiscbo  beobacbtangen  ermSgliobt  wurden  das  iateroKüe  an 
der  erdkunde  wurde  hierdurch  allgemein  geweckt;  auch  Doutscb- 
land  nahm  an  dieser  strSmung  regen  anteil. 

Mao  ktlnnte  eich  fragen,  wanini  bei  dem  lebhaften  interesae  an 
der  geogtaphitf  withreod  des  rcfonnationsieitaltera  diese  nicht  auch 
in  den  Eohuliinterrioht  Siiifgonominon  wurde,  der  grund  hierfOr  ist 
darin  zu  suchen,  liaaz  die  «nlkuude  xu  Jener  zuit  noch  keine  eelb- 
st&ndige  fertige  wissenficbaft  bildete,  und  dai^ic  in  der  schule  noch 
immer  die  religion  alle  andern  disciplinen  in  denfaintergmnd  drängte. 
Lutber  und  Uelancbthun  legten  nur  wert  auf  die  nnlerweisang  in 
der  religion  und  den  claggisebcn  eprechon;  alle  Übrigen  (VtcUer  masteo 
dngi-gcn  lurQcktreten.  bei  einer  sololien  auffassting  gelehrter  hil- 
dung  kann  ea  nicht  befremden,  dasz  dieer^t  aufblähende  geographie 
keinen  platx  fand  im  U-brplan  der  deut<!cben  scfaulo. 

WiJirend  de»  16n  Jahrhunderte  bildete  dnmsach  die  erdkunde 
noch  köinon  unterrichtügegonstond;  in  deBT«formationEechule]it)b«r> 
wog  noch  gans:  dns  kirchliche  int«re«se;  die  realten  fanden  so  gut 
wie  keine  berOcksichtigung.  und  wo  wirkliob  das  leitalter  der  eat< 
decknngen  einen  einSusz  auf  die  gestaltong  des  lefarplons  auszuüben 
schien,  da  war  vb  weniger  geographie  als  astrosomio  und  nstrülogie, 
welche  gelehrt  wurde,  die  ualrologie  gefafirt«  su  den  damaligen  modc- 
atudien  und  wurde  vielfach  in  den  0;mna.iie»  getrieben,  ao  war  sie 
auch  in  die  von  Johannes  Sturm  I&3t<  vcrfasite  Ordnung  des  Straaz- 
burgcr  gymnasiume  aufgenommon  worden,  indem  dcrbScbsten  classe 
die  elemont«  der  astrologi«  gelehrt  worden  soUteD.    wo  man  sieh 
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von  dieser  dunals  sebr  beli«bteo,  aber  docb  recht  vvrtlosftn 
ichlfli^Dg  fcni1ii«lt,  war  es  dio  astronomie.  wolclie  «inen  eräntz  1 
die  erdkundfl  bilden  mnüt«.  in  der  r«gnl  wurden  nur  in  der  hCeh- 
steD  cias&e  und  hier  auch  nur  die  am  weitesten  fnrt^aschritteneD 
Gchtller  in  den  anrangsgrOnden  der  astronomie  unterrichtet.' 

Aacli  in  d«r  folgozcit  wutda  auf  den  gjninaiien  gcogra]ihiE<:hc 
aat«rriclit  nocb  iiicbl  erttnlt;  einjelne  xtveige  desselben,  wie  pb^^il 
and  aBtroBomie  wurden  wotil  gelehrt;  ah«r  von  einer  speciellen  Erd- 
kunde war  noch  nicht  die  rede,  erei  um  die  mitte  des  ITajahr- 
faundertfi  pr^cbeint  dio&e  bftuGg  im  lefarplan  bCberer  gefaalcn.  wenn 
auch  meittt  die  bericht«  Ubtr  geographisotien  unterrioLt  Kuszvrat 
kiia|)[)  und  dürftig  .sind  tind  eich  nur  »chwer  die  ziel«  de.s>»lben  er* 
kennen  lassen,  so  ist  derselbe  doch  um  diese  zeit  in  den  g^'lehrten 
schulen  der  versobiedcDston  BtlldluDuut^Kblaods  niLcbiu weisen,  scbon 
gfihr  TrUh  i^t  dieser  in  der  Nicolais eUul«  tu  hcipüg  «iDgefahrt  gl 
Wesen,  da  nach  der  echutordnung  von  1611  für  die  gesamte  prii 
die  bestimmung  getroSen  war,  die  GcbUler  gelegentlich  a«cb  in 
schieht«  und  geograpbic  va  ont«rwei6«n,  wril  buide  wisfntRClukft«! 
io  jeder  hiuflichl  den  gröstrn  vorteil  gewKbrten.'  du  Nicolnlgymii 
siuoi  zu  Leipzig  war  hierin  den  mei.'iten  andern  Bcbulen  weit  voraus 
bei  dourn  dio  geoKcnphie  or^t  um  IGSO  und  oft  noch  epSIer  im  leli 
plan  t'r»<:h«int. 

Nicht  obn«  einflun  anf  duD  gvographUehen  Unterricht  w»r  di« 
läge  der  atadt,  in  welcher  das  gymnatiiuRt  »ich  bebnd-  bemerken!- 
wert  in  dieser  bezieliiuig  sind  die  tectionevErzeichnisHe  des  Uantiger 
gyniDaFiams  aus  den  Jahren  lößö  and  1687.  nach  dem  ersten  lehrt« 
der  profeiteor  der  matbemalik  die  elvmant«  der  (ulrooomie  und  malb*^ 
niatiifche  geogrbphie;  nach  dem  aweiten  o&terriobtete  «r  die  i«htll< 
der  beiden  bSchnten  ctAssen  aber  bandet  nnd  MiescbitTahrt  und  vei^^ 
band  inil  ii«iner  mntfaemalik  die  kbre  vom  globuti,  von  den  mlcfatig- 
slcn  rUrsten  und  stiaten^  vom  bandel  des  morgen-  unO  aWadlanilu». 
da  XU  diest-r  zeit,  wie  nueh  noch  im  ]8n  und  dem  gr<i<.t<>n  U'ile  d«ig 
19n  Jahrhunderte  'üe  erdknnde  noch  keine  wi8»«n$chart  war,  welch« 
auf  der  nniTi-n>ltftt  »tudiert  werden  könnt«,  and  demnach  gvogr^. 
phisch  gebildoto  Ichrer  nicht  vorhanden  waren,  so  ist  «s  besonder« 
aniuttlfennen,  dnsi  dt-r  geographische  unUirricht  Dicht  einem  cantor 
oder  pbilologen  anvortraui  wurde,  welche  durch  ihre  IhiltigkRit  oder 
ihre  Studien  dieser  wikKruschaft  gao«  fem  btandes.  vielmehr  lag  hier 
die  Unterweisung  in  der  erdkunde  demjenigein  pTofestioroh,  welcher 
durch  eeinc  boecb&ftigung  mit  matbematik  uml  mathematificbev  geo- 
gmphic  noch  am  meisten  dazu  bvrvfcD  war.    wie  hier  in  Oanzig, 

I   te  war  illea  becMiden  auch  in  der  ■i[chiiseh«n  ■vbalorilnnDir 
1080  vorgiwchriel>«s :   eodex  Anfiuttiii   aärr  neu  TermrlirieB  corpi»  inriä" 
Saaonlci  veit  J.  Chr.  L6oU  bd.  I  f.  4Tb  0.  <lT24j:  vel.  Zob«r  nrknoiLL 
gVBchichtr   de»   SirNlNunilcr  fymaaaitima   IflCO — IBfiO  (schnloidiiiiDS  nm 
IMl   rtir  •)»  Slialsiiiiilpr  i^jnm.). 

*  DntiDi)«;  'die  Nicolnirchulc  an  I.eipsif  im  liebaehaten  J«btkBi»dcr1*a 
pKtgr.  in  HIcolaifjQuaaiawa  an  Lelpsiff  tB7i. 
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le^  meu  sucli  anderweit  mehr  und  mehr  «r«rt  auf  <lio  b«6cbSftiguog 
mit  der  geugraiihie.  in  den  ejiDiiasiKD  iu  Frankfurt,  Bsjrreulb, 
WolfenbOtt«!  anv,  fand  diosslbe  eingaog.  in  B«jr«ulh  ordnete  dor 
bensog  an,  daaz  in  seinem  gjninasiuDi  die  'discipUna«  instniinentAlea 
etr«a]tis  syiit«iDatice  docirt'  wQrden;  itbsonderlicb  sollle  auch  auf  das 
atudiuia  der  matbomatik  and  gcographto  Unszig  goaebcn  w«rd«n.  * 
Diese  der  geograpbie  imu«rbtn  gUnstige  strCinung  bielt  auch 
vShreDd  das  18b  jahrbimdortB  an  und  wurde  TAr  alleni  durob  di« 
piotistischu  Hchnle  gcfördarL  freilich  maii  man  ktiik'nken,  dui  an 
rieloD  ort«ii  <Ji«  l«'hrslundi?n  deti  gyiunstiumti  in  tSirentlicbe  und  pri* 
[vate  getrennt  waren  und  dnSz  diusc  uaterEclioiduog  kcinun  undoro 
xweck  batt«  als  eine  erhübung  derscbulgeldfvtr&g«.  die  g«ograpbie 
wnrd«  dann  lOGist  in  privaten  stunden  gelehrt,  so  da^z  dieser  nnter- 
rtohb  fDr  die  schaler  durcbans  nicht  allgumoin  war  und  wohl  nur  die 
weaigstüii  an  dcmsolbctD  t«il  genonimun  hitWn  dQrft^n.  dor  wert  dog 
geograpbisvhea  untemdits  war  xndecn  auch  oocb  «in  sehr  gertngeri 
da  CK  nar  auf  tnecbBoisobe  gedScbtniüUbting  ankam  und  vor  allem 
diose  Btnnden  von  Icbrcra  erteilt  wurden ,  welche  wedtT  mit  der 
gcogmpbie  »ich  boscbnftigt  hatten  u4cb  beäcndi-rc  fllbigkeitun  für 
den  Unterricht  in  derselben  bc^asEcn.  merkwürdig  i&t,  daüx  suhr  nft 
der  caator  die  erdkunde  lehrte,  gerade  diejenige  lubrkrtift  in  der 
Bchol«,  welche  die  wenigbte  Torbi'reitnng  für  ditiüvu  gegenständ 
gehabt  haben  wird,  als  dann  w&hrend  deü  18n  Jahrhunderts  in 
mehreren  clasnen  geographischer  Unterricht  erteilt  wurde,  schien 
der  cantor  immer  noch  die  geeignete  persOnlicbkeit ,  der  jugend  die 
'radimenta  gcographiae'  beizubringen,  er  wnrdc  dünn  mcitt  in  don 
unteren  elaseen  betcliItfLigt,  wslireud  der  rector  und  der  conrector 

Iden  &ltcren  sehttlvro  einig«  uilloitajig  in  der  erdkunde  xu  geben  ver- 
suchten. 
Einun  fortsebritt  machte  die  pietistisebe  schule  am  anfang  des 
18d  jahrhonderta,  indem  sie  die  geographie  ol«  bL-aonderu  disuiplin 
in  deo  unterricbtsplnn  einftibrte.  in  <li>r  latainieeben  schule  de« 
Fninckeiicheu  waiaenbauaes  und  im  pSdagogium  lu  Halle  wurde 
die  ndknude  legclmKssig  gelehrt,  iwar  bliub  auch  jetEt  noch  dor 
unterriebt  rocht,  dürftig,  wie  di«s  besonders  aus  der  Ordnung  fUr  da« 
p&dagogium  voiu  jnbre  1702  t;rh<:llt.  denn  die  grundlage  lUr  dis 
geographie  bildeten  UUbncRi  geograpbiicbe  fVagen,  durch  welche 
ohne  lusanimenbaog  den  scbOlern  eine  grosse  reibe  namun  von  iKn- 
dem,  flUstien  und  stAdten  beigebracht  werden  »oUtan.  die  Ordnung 
Ton  1702  schrieb  vor,  diese  fragen  -tOTi  »nfaug  big  ende  dnrcbsu- 
geben,  nur  bei  dem  gelobten  lande  sollt«  m^n  sich  etwas  Ifinger  auf- 
hielten, bei  erklSmng  der  cinielnen  nanien  würde  man  «m  besten 
die  gesehichle  heranziehen,  die  bihel  solltv  aber  dabei  ämzig  auf* 
geschlagen  werden,  und  die  hluturien,  w^cbe  sich  an  jeglicbäm  ort 
begaben,  dazu  oritbivt  werden,  aooat  wird  nur  noch  verlangt,  dass 


*  Vombauin  cvan|[«li«chfl  ■cliulordaungen  bd.  U  i.  M7  ff. 
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nuiu  auf  die  verfaaitnisBe  in  Deutschland  etwas  oSber  eingebe,  aber 
auch  bter  Leigl  die  lahrordnung,  vric  vclUt&odig  man  die  aargabe 
und  flus  ziel  der  erdkundi*  und  i'rdbrTiuhrt^ibiing  vvrkanDto,  indem 
man,  «tatt  die  bcbtll<r  mit  bod(!Dhcacba?cnhoit,  pflanzen-  and  tier- 
well.  Iiekannt  zu  iiiacben,  eiv  fflr  hinreichend  fand:  eines  jej^licbeo 
Icreiäes  directorum  icu  zeigen  und  etwas  hiozuxutbun  von  der  gones- 
logie  d»r  Toruahmstco  bHusort  besoadern  wert  le^t«  man  darauf, 
dun  fecbtlU-ri]  die  latolniscbea  namen  eine«  jeden  oiteg  galfnfig  so 
nocben-  eine  bestimmun^  verdient  noch  hervorgehoben  zu  werdeo« 
um  bo  mehr,  da  sie  in  der  fol^miuit  gaoB  sllgDcncin  wird:  die  neoig- 
keiten  amu  disr  zeitung  wübrtiod  der  geogrnpb>i«ben  btundu  mitxu- 
lisilen,  nicht  veltun  kain  «s  aucb  vor,  das«  den  sdilÜöra  dtD  gaazn 
seilung  TorgeleHen  nurde.  dos  maf  freilich  für  den  pricepUtt  reobt 
bei^&em  gewesen  aoiit,  da  di«s  boinei*  weiteren  Torbfreitnng  bednrft«. 
Dm  judocb  hierbei  einen  grüsxfni  rortcil  za  erzielen ,  wird  in  der 
Franckeücben  Itibrart  von  1702  die  klein«  einschränkung  hinzu, 
gefügt:  es  aolltan  wohl  die  deutauhen  «Leitungen  tractien  werden, 
aber  der  lehrer  mOcbte  ^i«  £UVor  durcbleiien  und  am  anfaog  der 
Isction  die  vornehmsten  punkte  vriiblon,  damit  w&hread  deretnsde 
Dicht  zu  viel  xeit  entgube. 

Ein  dolcbei-  geograpbidchei*  Unterricht  konnte  natflrlich  laut  und 
liebe  zur  erdkunde,  begeifiterung  fUr  dieselbe  nicht  erwecken;  das 
buch  der  natur  blieb  den  schillern  unrersUndliob ,  weil  ihre  lebrer 
selbst  weit  ontfvmt  waren,  dio  bcdvutung  und  den  wert  der  gw)- 
graphietu  versteben.  anstatt  mit  offenem  äuge  in  dieweltsoMhauea 
nnd  venn  das  femerliegende  nicht  bckunat  war,  zur  beobaofatnng 
der  heimat  und  dos  Tsterloades  ansuloittta,  boscbKftigtc  man  sieb 
wUhrend  des  goographischen  untenriehli  mit  gevchichtu,  di'u  hbtorien 
der  bibel  oder  bScliste&s  einer  politischen  eintcilung  i^  laadcä;  durob 
ganealogie  der  vornehmsten  hSuscr  sollte  die  unterweiitang  in  dar 
geographie  TMflollstandigt  werden! 

Bei  allem  manguL  der  uuafUhrung  war  jedoch  die  gut«  abeiohfa^fl 
vorhanden  gewesen,  dieswr  bisher  so  vernocblKssigten  und  doch  i^^f 
unendlich  wichligen  diacipliu  etwa;»  auriuhulftiD.  bei  der  emeoerten 
Ordnung  des  pXdogogiums  ron  1721  sind  wenigstens  mehret«  be- 
soDdoni  verfehlt«  bestimmun;;ea  wcj^gcUsjen  und  ist  die  consideratto 
geographica  noch  den  griuzi^n  und  tIU>»eD  eines  landea  ala  die  baapt- 
anigabe  det  unterrioht»  bezeichDeU  vor  allem  wird  auf  die  groau 
bftdentung  der  geographie  ftlr  die  histcrie  biagewistra,  indem  feat- 
gesetzt  i»t,  dasi  zur  geschiobte  niemand  ingelanen  «erden  solle,  der 
nicht  zuvor  in  der  geographie  s«in«  Schuldigkeit  gethan  habe;  deaa 
man  kOnne  uhne  dieM»  in  jener  nicht  fortkommen. 

Di«M  riehtjge  orkoantats,  diut  man  b«m  Stadium  der  geschiofata 
die  geographie  nicht  entbehren  kOnne,  verbreitet«  sich  in  der  ent«a 
htltia  des  18o  Jahrhunderts  mehr  und  mehr,  man  h&tte  glonban 
aoUfln,  wenn  nun  ciomal  die  Dbeneugung  von  der  bvdeutuog  der 
geographie  vorhanden  war,  da»  der  aoterridit  ia  dietem  fache  dod 
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■neb  sachgtünSBter  erteilt  worden  wäre,    leider  blieb  es  im  sllge-       ' 
meinen  bei  der  wertaobBUuug  derselben;  nur  wenige  auänahmen 
zcigoQ,  wie  klliglicb  sonst  Uburall  die  oidkunde  IxiilacbL  war. 

Die  Fr-.Lncl[e»cben  bcbulen  waien  vielen  audern  voraus ;  denn 
v&hrend  in  Halle  die  jzeograpbie  bereits  ein  fester  1«hrgegenataDd 
war,  nurde  sie  an  Tielen  Rymnasion  nur  gelcgentlicb  berührt,  zu- 
meist im  genchicbfasunterncht,  welcher  immer  rticküicbt  nebinea 
Bollta  auf  gvographte,  gcncidogiu  und  obroaoloffiu.  Trilhi^r  war  ai« 
bfiufig  nur  in  der  ober&teo  clas»e  gelehrt  worden,  aber  beim  beginn 
de»  I8n  jabrbnnderts  machte  sich  dio  auffasscng  geltend,  da^z  scbon 
die  Jtlngercn  scbUlor  den  anfang  mit  der  gcogrupbie  machen  mQstuu, 
weil  dieselbe  sowohl  ein  iucnndum  Studium,  aü  auch  res  memoriae 
sä.  eine  befiondere  erwShnang  Tenlient  hier  die  Hirvcbbergiäcbe 
Schulordnung  von  1713,  welche  die  geographle  als  die  scfaOne  wissen- 
ecboft  beieicbnet,  wie  man  aus  donlandkarton  underdboecbroibungcD 
Uimattt,  Situation  und  connoxion  der  teile  der  wult,  dero  jirovtuxen, 
Stftdto  Uflw.  begreifen  solle,  zwar  bilden  auch  hier  Hubners  geogra- 
phische fragen  die  grundlage  des  unterrichte,  dns  wichtigste  aber 
Iist,  daai  sieb  hivr  bervitn  ein  anfang  des  kartt^szeichnens  findet,  denn 
weil  nicht  alle  sohUlvr  dto  mappaa  gcographiae  anttquue  sich  au* 
Bcbaffen  ![5nnten,  sollte  ihnen  bierron  ein  ahn'sx  an  der  tafel  gegeben 
«erden,  'damit  selche  Wissenschaft  desto  besser  durch  die  uugeo  in 
Aae  gedSchtnie  fallen  mOge*. 
DnäzHQbneragMgraphisehe  fragen  fOreineswecIcniSitzige  Unter- 
weisung in  der  erdkunde  unbrauchbar  aeien,  dafUr  erhoben  äieh  zwar 
schon  manche  stimmen,  aber  nur  an  wenigen  ort«o  wurde  man  da- 
durch bewogen,  einen  neuen  weg  einzuschlagen,  eine  eigenartig« 
ateHong  nahm  hier  das  oollegium  Carolinnm  zu  Brauntiohwoig  ein, 
in  welchem  man  die  goographio,  soweit  sie  nur  die  grOsxe  der  ISnder, 
denn  abteiluugen,  grenzen  und  SUa^e  betrachtet«,  fUr  eine  za  trocken« 
wissemichaft  und  deshalb  nicht  hinreichend  fincbtbar  fUr  die  zwecke 
dieser  an^talt  hielt,  ee  wurde  daher  beatimmt,  dasz  hier  Über  all* 
diese  dlugu  mit  binxufUgung  dusson,  wad  aus  der  mnthematik,  pbysik 
und  andern  wisaeoschafteanUtigseij  eincollagiuin  unler  demn&men 
'ataatfigeographie*  gelegen  werde,  bei  jedem  laad  sollten  seine  natür- 
lichen vorteile  und  nocbtaile  bemerkt,  dabei  auob  die  poHtischua  rer. 
biltnisse  berabrt  werden,  die  KUT«rlSssigstcn  rcisebc&chreibnsgen 
und  die  staatazeitungen  dUrflen.  nicht  auner  acbb  gelassen  werden, 
bei  der  erneuerten  Ordnung  des  collegium  Carolinnm  vom  jübre  1774* 
scheint  an  stelle  der  ataatsgoographie  ein  sogenanntes  scitungscolleg 
getreten  zu  sein,  in  welchem  der  letiter  jtHleTzeit  die  neue.>iten  und 
interessantesten  stoatsbegebeobeitou  aas  den  Sffeullichen  nacliricbten 
nueigta  und  su  bss^erem  rerstSndnis  du  nötigste  ans  der  goographle 
^nnd  staatsgetchichte  hinznfOgte.  ob  dieser  onterricbt  die  sditller 
liesser  in  die  erdknnde  einfUhrte  als  Habnora  geographiscfa«  fragen. 

*  bsidv  onlnuLücn  find  abgedruckt:  Motiunieula  Germaulae  pacda- 
go{ioa  bd.  I  (Ueilin  L83«]  ■.  2j«  ff.  und  401  fT. 
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soU  hier  tsicht  OBterHUcfat  werden;  bot  die  eine  bemerkong  sei 
stattet,  d&Ai:  matt  im  coIleKium  Carolinum  einoo  vorsucb  mftcbta^ 
dui  dieser  versuL-h  ab»r  gHazlicb  vorfelilt  i«ar,  weil  die  unterwtrijiung 
in  dtt  sia«Ug«4grAphie  kftDpt4Bclilioh  di«  politische  b^lonte  ntid 
qiKter  das  seitongseaUeg  nar  gelegentlich  die  ei-dkande  ittroirU). 

Etwas  beeser  erscheint  hierin  der  entwurf  einer  ordoun^;  fUr 
die  groszon  scbulon  der  «tadt  Bnunüchwcig  176&,  wolchvr  zanicbst 
gtogrBpbi^hen  Unterricht  fUr  alle  classeu  von  quarts  auTwArts 
empfahl  und  dann  vor  allem  doch  einigermasieti  eyatematificb  den 
stoff  2U  verteilen  suchte. 

Die  etwa  20Jftbr«  «pKtcf,  1773  erlaMsen*  BcbulorilnuDg  für  du 
kurfüretvctum  Sacbaeu'  bertlcksicbtjfrt  nur  wenig  die  geogr&pbiKh« 
disciplia.  fUr  die  drei  karKScbaiscbea  f(lrBl«nschulen  wird  nur  ge- 
fordert,  dtu/  di«  echUIer  dio  laf^  der  reiche,  ropublikcn  und  b«- 
rtlhmter  sUldte  kennen  lernen  sollen,  kenntnis  der  poliUitcbeD  ver- 
bftllnisse  auf  der  erde  iat  das  einzige  xiel,  welube»  erstrebt  wird, 
damit  sieb  die  ech&ler  dann  bei  dorn  hiAbarischen  unterriebt  buettcr 
zurechtfinden  mflchten.  itirdie  Dbrigenlateinsehulenirordirwöchaat- 
lieb  eine  itundc  t\>'  hiurbichtad  enwbtet;  doR)  lebrer  war  e»  anbcim- 
gcitcllt,  gt'ograpliie  in  SfTentJicIien  oder  in  priraten  stunden  za 
lehren,  d&niit  aber  war  die  erdkunde  aU  ein  sur  bildung  nicht  not- 
wendigec  f&ch  behandelt,  was  nlltxte  die  bestimmnng,  dasz  die  kns- 
ben  kIiou  in  frilbvrjugend  jcur  kanntnia  der  natur,  der  gawOhnlichea 
erscheiaungen  des  liiuim«le,  der  beMbaffenbcil  der  erde  and  ibror 
gewScbse  angcieitert  werden  sollten,  wenn  die  erdkunde  nicht  ein 
fester  und  Sflentlicbor  lehrgegenBland  war?  dio  privaUtunden  warim 
allerorts  nicht  vt-br  zahlreich  besucht,  und  so  wird  wohl  auch  Ucrdio 
Jugend  mit  gt-c^rapbii^cben  Übungen  nicht  überbordet  gewoMn  M>in. 

W&bread  dee  17n  und  18n  Jahrhunderts  war  die  geographie  ta 
den  untcrriebt^plan  der  gymnasicn  aufgcnoramcn  worden;  im  l7a 
mtfar  vereinielf,  im  18n  nllgnueiner.  die  Unterweisung  aber  in  dieser 
80  wichtigen  disciplin  war  jeder  wissenäcbaftlicben  aoffassuag  bar, 
und  niobt  mit  nnrecbt  konnte  man  tagen,  da«j!  'die  erdkunde  to 
einem  troefcviiennuu«DSTon«ichnis&e  von  lKnd«rD,flttaMa  und  stftdten 
sich  verknöchert  halt«',  in  dieser  leit  hielt  Herder  seiM  rede  'von  , 
der  aDnebmIichkeit,  nattliehkoit  und  notwendigkvil  de«  ctndiaia^^l 
der  geographie';  mit  be^i3t<;t'U-n  werten  Mbilderte  er  die  fllllt-  ibr^^H 
lebeoH,  eindringlieb  hinweisvnd  a^f  ihre  bedeutnng  für  die  «Clker- 
geaehicbt«;  sie  sei  ebenso  wenig  trocken  wie  dio  Um  oder  da«  groaxo 
Weltmeer,  gefichicht«  nnd  geograpbie  gebSricn  untrennbar  lu^am- 
nen;  sie  leirn  der  «cbauplati  und  das  bncb  der  bouebaltuag  gottw 
auf  unserer  weit:  die  gi>«cbichte  das  buch,  di»  gvograpbi«  der  whaa- 
plata.  in  jeder  «iHsentebaft  der  akademio  mlLtae  ein  (tndkreoder 
lurUckbleilMn,  wran  er  diese  grundwisäeu>ehaflcD,betsabodifl  nat»- 
riolien  tu  allem,  nicht  von  schulen  mitbringe.  'glDcklicb ,  wer  aie 
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aof  denselben  in  einer  BchSnen,  reizenden  geatalt  saht  glOcliUeb, 
\vem  ihre  Unterhaltung  nicht  du  gedKchtnis  fUUtc,  sondorn  die  ecolo 
(l)UdeU)  und  il«ri  güist  aufMCbiMz!* 

D'u>  Worte  Hiirdura  fuDdea  freilieb  kein  Tielstiuimi^^echo;  nur 
lig  beherzigt«  man  neinea  tmihnruf;  im  allgemeinen  blieb  allst 
atteD.  dAs  «ndd  des  18n,  der  anfang  des  Ida  jatarhnnderto 
bttcbtc  tteinu  Itoderung^;  diu  kricgsetllmiu  dur  Kupoleoniacben  mi 
li«ei«»  Ubc-rhottpt  dai.  int«retBe  (tr  schalen  und  scbulunterricbt  mn- 
ken.  statt  «tner  beaaerung  trat  eher  eine  Ter8chleclit«raDg  ein,  so 
dasi  der  geograpbiscbe  Unterricht  fut  Überall  in  Deutschland  ganx 
etiefmtltt<rlicb  bedacht  war.  das  wenig«,  wu  bei  der  untorweUung 
!□  linT  erdkunde  geboten  vorde,  war  uiebr  «ine  elende  noinenclatur 
als  «ine  anleitung,  den  scbauplatx  der  gesehiebte  dos  menschen- 
gcschlecbffi  kennen  zu  lernen;  dos  Eiel  des  unterricbts,  eine  ent- 
bjirechende  gvograpbiscbe  bildung  vonuboreit«!),  wurde  dabei  »icber 
Bicbt  mreicht. 

Durcb  Aleiander  von  Bumboldt  and  Karl  Ritter  trat  die  geo- 
^apbüohe  wiBsenevbaft  in  ein  neutH  städiüm  ihrer  entwirkluog; 
wenn  uwb  Humboldt  xun&cbsl  diu  natumiüdt.'Dfiübaftlicho  und  Ritter 
die  g«scbicbtlichc  ricbtung  d«r  geogropbie  betonte,  bo  wnron  doch  in 
der  bauptiacbe  ihre  ansiebtan  ditselbm;  durcb  beide  haben  «ich  di« 
anfgaben  der  erdknode  bedeutend  erweitert.  Karl  Bitter  ist  der  be> 
griinder  dL>r  Tergloidienden  erdkunde;  durch  ihn  wurde  zum  oräten 
mal  das  TerfaflltDis  der  geographie  nur  gesehichte  wissen «ehafttich 
vntersuehl  und  der  natOrlich«  Zusammenhang  beider  klargelegt,  ein 
grosser  teil  der  beeiehungen  xwiecben  der  erde  und  dem  menschen 
^hOre  twüfelloa  dorn  nuturwiasL'uscii&fUioben  gebiete  an,  aber  *di« 
getkgrapbische  wts»enicha(t  kann  nicht  d«e  bistorieohen  olemeBtas 
entbehren,  wenn  sie  eine  wiikliuhe  Inhru  der  irdiacben  raumverbSIt- 
sisse  sein  will  und  nicht  ein  abstractes  machwerk,  durch  welches 
xwar  der  rahmen  und  das  Tacbwerk  zur  duKhsicbt  in  die  weite  land- 

ficbaft  gegeben  »nd,  aber  nicht  die  raumerfllllung  selbst*. 
Wie  die  geographische  wiflienschAft  durch  Damboldt  und  Rittor 
einen  ungeahnten  liufäcbwung  erhielt,  so  wurde  auch  seit  dieser  xelt 
unst»%  küuntnis  der  ordoberflSobe  bedeutend  erweitert ;  denn  um  die 
mitte  unseres  jftbrliuudcrla  hat  ein  neues,  ein  zweites  Zeitalter  der 
entdeckuDges  begüQiii.'a,  welches  durch  Süinen  idealen  fortchungs- 
trieb  glttoiCDd  ticb  abhobt  tob  d«r  zeit  der  kahbOD  svefohrtcn  und 
entdeckungen.  die  &chRtxe  nnd  enteugaisse  ferner  l&nder  tu  eningon, 
eroberungsgelUste  sind  nicht  mehr  in  erster  linie  der  gnind,  nnbe- 
kannte  gegeoden  zn  betreten ;  das  etrcbcn  nach  roSglichst  um&uson- 
derkenntnis  der  erdoberflficbe  ittcii,  wvluhe  beule  mXoner  begeistert, 
&emdo  gebiete  zu  erforAclieu.  judL-ti  jähr  und  jeder  munat  erweitert 
noch  unsere  kennlnis ;  die  erdkuuJe  iitt  dadurch  Jiu  einer  MlbsLändigea 
Wissenschaft  cmporgewacbära;  ihre  bertlhrungspunkte  mit  geschieht« 
und  oaturwisseuschaft  sind  zwar  sehr  zahlreich,  aber  die  nuffassung, 
dasz  sie  nur  ein  anhang  beider  disciplinen  »ei,  ist  rine  veraltete. 
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Welcboti  cinäuaz  hau»  ntui  di«e«r  knftchwuug  d«r  «rdkund«  uf 
den  gcogrftphbchea  Unterricht  in  der  scbulü,  in  den  g/mnasiea? 

Bei  lebzeiteß  Ritters  und  HuraboldU  Lrat  ein«  ändemii^  nicht 
eiOi  so  doaz  &a  vielen  orten  klagen  Ubor  die  TernachlSealgung  der 
nalttiaMDBcbafttn  luuL  wurden.  Üborall,  wo  oiti-i^  phtlologcn  du 
aehnlroder  regierten,  »oi  aprochfortigkeit  du  mut,  iromit  dos  scba- 
ten  fort«c1iritt  and  ^higkeit  gemessen  werde;  die  kenntoisse  in  den 
realRlelien)  kSmen  dabei  Dicbl  in  »nscbUg.  g»ograpbie  erschein« 
gAos  goringfQgig,  als  etwas,  du  man  kurxvreg  bebandela  könne,  w^ 
gegen  ofl  ein  ei&iiger  Bora^ischer  ven  eine  gante,  ja  mebrero  lehr- 
Btonden  wegn«hme.  das  »tudiiun  der  alleu  classiker  betrnobtete  mtn 
deshalb  nicht  als  nutalos;  aber  aus  dem  gioszen,  uralten  nerke  der 
natur  heate  (.ich  noch  viel  in)»br  erluucfatung  fQr  di«  geistige  bildon^ 
guwinnt'o.  der  geogr.  Unterricht  Mi  guruduiu  crbllruilicb,  indem  man 
die  Bunen  der  ISnder  ond  stsdle  einfach  auswendig  lernen  lasae.* 

Dkee  ron  Gate  Muths,  dem  ausge^icbneten  lehter  Earl  Bittera, 
hinge worfvnen  benwrknBgeo  Über  dvn  gi>ogr&phiscb«n  Unterricht 
GRinsr  icit  ««rfen  pin  grolle«  liebt  auf  <lie  tinvollkoniinonhett4B  des- 
selben wührenil  der  crrten  bSlfl«  unseres  Jahrhunderts,  und  wenn 
SQü  den  seebifigor  jabK'n  ein  urteil  Über  die  erdkonde  als  nnterriebts- 
gc^CDaUmd,  v^olcbcs  ron  keinem  j^ringeren  als  Oskar  Pescbel  ans- 
gesprocben  wordtin  ii<l,  bii^r  glaich  nocb  fatnxugefUgl  Kenleo  soU,  so 
mögen  folgende  vort«  Pi>>«liels  aber  HQbnors  geograpbUcb«  fragen 
bier  platz  finden:  'mit  dieser  gedankentoven  gedKohtnii^ulIterei  ist 
die  deutsche  jugead  miibandelt  worden,  im  allgemeinen  bat  es  sich 
beute  hScbstcns  noch  verscblimmerL* ' 

Die  i-egulative  freilich  und  die  lehrordnungen  ftlr  die  gynuueiea 
gaben  imincrbin  nocb  eine  aufgsbe  und  erttti-ebt^n  ein  zioL,  welobeo, 
venn  es  erreicht  worden  wSre,  befriedigende  erfolge  bxtte  aufweisen 
niCU6«n;  dfcBz  man  daaaelbe  aber  auch  nicht  im  entferntesten  erreichte, 
beweisen  die  wortc  Peschels  aus  dem  jabra  1668. 

Als  lehniel  war  zumeist  beteiohnet,  die  ^holsr  mit  der  allge- 
meinen natUrlichen  bescbaETenbeit  der  bekannten  teile  der  erde  und 
iÜrer  bewohner  vertraut  zu  machen  und  ihnen  einige  kunntnisM  in 
der  matbcoiatiKebrn  geograpbie  b«iEubringeB.  da»  ziel  »ollt«  in  der 
krtia  des  gymnoeiums  erreicht  sein,  dioiicr  Unterricht  konnte  aber, 
geitdem  die  geographisebe  wis8aD«icbaftetn«B  solchen  anr»obwungg*- 
ilommen,  selbst  geringen  ansprilchoa  nicht  genUgeu,  denn  die  «rd- 
künde  muste  von  lehrem  behandelt  werden ,  welche  keine  gelogen« 
boit  gehabt  hatten,  durch  uniTersitHlMtudien  die  nötige  TOrbildung 
»ich  au  erwerben,  dieser  UbuUtand  büub  jabrzebntu  lang  und  könnt« 
einen  Pescbel  nocb  im  jähre  186H  tu  dem  so  abfulligon  nrteil  ober 
den  geographiHoben  imtörrioht  seiner  zeit  berechtigen. 

*  Gut*  Muiha  Ttritncli  einer  melliodik  itts  K«ti>gra|>faUchea  anttr- 
Hcltte.     Wclmv  )S3£. 

'  OakarPc*cheI  'die  crdkniiila  ab  aiiterridtta^caBrtaod*,  dcsteche 
rl«rlc\jab(ucbrirt  19€B  htt.  S  :  IM  f. 
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Erst  am  die  mitt«  dea  vorigeo  Jafarzelints  li&t  eine  tuiue  epocbe 
3«n:  durcli  begrnnduog  gi)Offrnpbi»;hur  professarftD  auf  d«ii 

9D  UQtvcrsitJItvD  DeutscblatidB.  nacbdum  äKbevn  und  Baj'om 
Torangegftngen,  folgte  man  1876  in  Preuiion  nich.  ein  wissnisobaft- 
liches  Bladinm  der  gftOgrapbie  ist  dadurch  erat  mOgliob  gevrordeo. 
jeUi  vnl  witxl  maa  daran  denken  kOnnen,  di«  fortscliritte  der  geo' 
gnpbiBoben  nig£«&«clmft  fQr  d«n  anicrricht  in  derMfaul«  ntitibarin 
machen,  iiticbcli;ni  lehrkr&ft«  vorbanden  »iod,  welcbe  die  anleitung 
der  erdkunde  von  andern  gruDdIag«n  ber  2U  geben  ber&higt  njud. 

Sobon  alt  sind  die  klagen  Ober  ein&cili){koit  ticr  Ivbrnete  in  den 
FsymnuieD;  «s  iKait  »leb  nickt  ableugnen,  daaz  die  geographische 
'oiBciplin  hfiohbt  anzwecktnfisii;  betrifibca  wnrdo,  jn  sogar  düiic  man 
nicbt  Qbcrall  von  ihrer  bedeutung  diirchdnnigen  war  und  sie  für 
nindttr  notweadig  fUr  eine  gali>lirl«  bilJung  hielt,  wiedcrbult  ist 
auch  KchoD  div  fordvraag  vrboben  worden,  allen  cloaMD  du«  gjmn»- 
aiuniB  geograpliiscben  uoterricbt  zu  teil  werden  tu  lusen;  gowis 
nicht  oho«  beretbtigung  bei  4em  mangel  an  geograpbiscbeu  kesot- 
niasen ,  welchen  man  bei  achUlorn  der  mittleren  and  oberen  clas&en 
findet,  der  gröntf  fvfalor  die»a«  1«lirg«gi»niitaadoB  wird  aborhnupt 
darin  geauhnn ,  daai  der  'schwerponkt  dowelben  aahecu  gnoi  in  die 
untersten  cla-^sea  verlegt  worden  ilt,  «o  dam  der  NebUler  genlitigt 
ist ,  den  gröeten  teil  des  stoSea  in  eicb  nufmnebmcii ,  wo  ibm  noäi 
gnoz  und  gar  die  geistige  reife  fehlt,  wo  ibm  alles  lernen  noch  reine 
gedSobtaiu&Dbe  ist.  besonders  fuhrt  dies  F.  Junge  aua  in  Boinciu 
aofiiaiz:  'Über  sie)  und  melhode  dea  unterricbt^i  in  der  geographie 
Ulf  gymnnsien.'  er  verkennt  auch  nicht  die  hohe  bedeutung  der 
geographibcben  wissenschAft,  unklar  bleibt  aber,  wanmi  für  dos 
gynina^ium  der  grusdsAtx  weiwr  g<eltung  b«htiltea  soll,  dasx  die  geo- 
graphie  der  gcjebicbte  bilfawi«senMbaft  sei,  wenn  sonat  in  der  go- 
lehrten  weit  die  aufPaasung  durcli  gedrungen  ist,  daex  diese  eine 
selbständige  disciplis  sei.  and  weiter  scheinen  such  folgende  ge- 
daoken  in  (irenatuitom  sursati  nicht  gtUckticb  Kuseio:  der  googr»- 
pbiscbo  Unterricht  «piete  seiner  nattir  nach  am  gymnuiam  immer 
nur  eine  untergeordnete  rolle  und  kSnne  keine  andere  spielen;  denn 
alle  f&cher  kennten  nicbt  baupIfUcher  nein,  wenn  TrQher  diewr  unter- 
riebt von  untergeordneter  budoutung  erschien,  so  könnt»  aU  ent- 
scbuldigang  gelten,  daaz  diu  goographiiich«  wiwi'nacUan  selbst  crjtt 
noch  im  entstehen  war.  sollen  aber  die  fortschrille  unseres  Jahr« 
bundertet  besonder«  der  letatoo  jabiiebnte  keinen  einflnsx  anrdie 
gevtaltoBg  des  lebrplaos  nntterer  gjrnina.iien  gBWinoen,  om  no  mehr, 
da  unsere  lehranslsllen  doch  nicht  allein  philologische,  sondern  eine 
aügemuine  bumBoistisohe  bildung  uratrebco?  recht  bequem  kann 
man  die  «rdkumle  bei  srite  echirbeu,  wenn  man  sagt,  alle  fltoher 
kSnntca  nicbt  hauplßlchcr  sein,  wton  nun  einmal  die  geograpbiacbe 
Wissenschaft  einen  solchen  aufüchwung  genommen  hat,  dtr  sich  nicht 
wegUagneo  l&stt,  warnm  soll  dann  der  untorrjcht  in  dice«:n  fache 
in  seiner  alten  tteltnng  bel&ssea  werden?   ob  bauptfach  »der  nicht, 
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«T  soll  jcdeafaUs  auf  d«r  hj^he  dcB  eonsti^D  gymnusUlonternclita 
stoben. 

QßgQtiwSrlig  freilich  ist  die  forövruag,  geographie  bis  tur  prinut 
xv  lebreot  nocb  nicht  erfOUt.  die  letzten  TerArdnangen  fllr  die  gyiDna- 
sien :  die  revidierteii  loLrpläne  ror  die  hSbereo  schulen  I'reuäzeDa  tod 
1S83,  difi  Ivlirordnuai,'  für  di«  sicbmelitD  gymnuidD  Aiu  dsmiulbea 
jabre  ordnen  nur  von  wiiit.  bi»  unterseounda  einen  TOm  gcschicbt- 
lieh«n  gotrentiten  geographische»  unterriebt  an.  besondert  betont 
wird  nar,  jedes  Ubermaez  von  godficbtniüaafgaben  xu  vermeiden,  die- 
selben Tielmebr  auf  dus  dnogi-nd  notwendige  2U  bescbrKnken,  um 
«0  dio  uaentbebrlicbe  keontnia  der  wiolitig>t«ii  dsUa  und  bmiub 
de&lo  sicherer  lu  eneicben. 

Dan  bvste,  was  dor  uuterrieht  in  d«r  schale  lu  erreichen  ver- 
mag, ist  lii»l  und  livbn  sutn  gvgcnatnndo.  dasaelbo  gilt  auch  roa  der 
erdkande;  deon  die  nnfgiibo,  die  erde  mit  ihren  ütofTun  und  hrSfttB 
als  Wohnort  der  meoscUen  lu.  betra«ht«a.  wird  iminer  eiaeni  akademi- 
Bchen  atudium  vorbebslten  bleiben  mOasen.  dieböhenm  lehranatalten 
«ratrebeo  nntQrlieh  ein  iveitereE  siel  als  dio  oli^mentArsebulen;  daa- 
■elbc  kann  abtr  wcnigi-r  orreicbt  wvrdcn,  wenn  der  geograpbiacbs 
nnterrioht  nur  in  uqIlt-  und  mittelclasaen  des  gymnasinnis  ert«ilt 
vird.    die  grilnde  bierfUr  bind  schon  oft  dargelegt. 

Unter  den  arbHÜen,  w^lchu  facbgeml»  die  notwendigkeil  einer 
rtform  des  gcographiscbvn  untertichU  ituf  unsom  gymnaviun  b«gr1)ll> 
den,  ist  wohl  die  beat«  die  gekrOnte  preii«chrifl  von  Äuton  Stauber: 
'fSrderung  dea  geographisofaen  stadinma  und  unterrtchtd ,  in  und 
aufizer  der  scbule'  (Augsburg  1888).  StAober  findet  zuaKchbt  den 
grund,  dasz  die  erdkunde  so  lange  rernachllUsigt  worden  ist,  darin, 
da«2  ti  vor  drei  jaLrbundcrten  bui  atiftungdergyronasicQ  oovb  koinu 
geograpbUcbe  wisseokcbaft  gab.  heute  aber  bittten  wir  eine  soldia 
und  sie  verlange  ihre  recht«,  sie  sei  ein  tehrrach  und  zwar  ein  qb- 
entbchrlicbvs  bauptliicb,  daiaen  gründliche  kenntnis  einen  inlegrie- 
rondi.*n  teil  der  allgemoiaen  bildung  ausmacbe.  drei  ponkt«  bebt  er 
besonders  hervor: 

Die  geographie  ist  ein  telbst&ndiges  fach  und  kein  blostar 
annex,  weder  der  natQrw)B^n6<baflen,  noch  der  gucbichte;  beaoD* 
dcrs  ist  dien  in  den  oberen  clas^Mm  zu  b»acbu!s. 

Der  gcographiuuBterricfat  »oll  durch  alle  elaaaM  der  tuittel- 
sobulen  als  aelbsISndi^u  diiwtptiii  in  einigen  wochtrnütuudvn  trtcilt, 
nicht  aber  achon  liei  den  scUDlern  der  leitia  abgebrocben  ne/den. 

Der  geographitobe  Unterricht  musx  durch  faohxn&imisch  g«- 
bildeU)  lührcr  crtuUt  werden. 

In  di«i>*n  fordeningen  i^t  das  ziel  einer  Terstftndigva  reform  ditM« 
vnterricbtägegenalandes  auf  unnercD  gjmnasien  entbaltjen.  mOdita 
es  erreicht  werden  und  die  Dbenmgong  immer  nwbr  sieh  terbr«i- 
ten,  daa&  eine  gründliche  kenntni«  des  scLauplaUes  uaMrae  g»- 
sdncbtUchen  lebens  zur  wabren  bildung  unerlftszlich  isL 

DassOEx,  Reiksold  Uokbs, 
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(f&rlMUting.) 


B.   DaUvua. 

s». 

Vüüig  eDtbefarlicli  ist  die  änlKablang  [vgL  die  gr&mm.  von 
ll.-S«jff.)  derjenigen  vcrben,  deren  lateiaisdie  conatniction  der 
deut6eb«n  enupricbt.  daher  wurdo  ein  vorbum  wia  acoiderc  xu- 
8t<Mi«n  ftus^dilie^lioh  aU  voubel  gtslernt.  dasselbe  gJH  roa  den 
ftdjffctiven  nützlich,  passend  usw.  vgl.  Gaede  die  Ut.  sohulgramma* 
tiken,  pro^r.  Daatig  16@9  s.  6.  fUr  Ca«e.  Tgl.  Fiscber  I  34—25, 
fUrNep.  KiShkT  19—20. 

nmicufl  mit  dat.  Caes.  I  9,  3,  inimicus  U  31,  5;  familitne  steta 
snbs(an1ivi»cli  bei  C,  desgl.  propiufiaod  verwandter,  neoeesarios; 
aequalis  Umal  bei  C,  deogl.  afBnis,  vicinus;  die  Kupurlalire  von 
amicu«,  Uumicus,  familiarls  Bubrt- C  Omni;  finttimus  aubüt. ,  aucb 
adj.  mit  dat.  üft«r,  z.  b.  I  2B,  4;  die  Verbindungen  amicns,  aequus 
-u.  a-   erga,  adveraua,  in  C.  0. 

aacor  C.  N.  0;  irapersies  mit  dftt  Nvp.  Att.  19, 1;  Epam.  10,3; 
alicni,  gleich,  gewschsen  (C.  2,  N.  4)  «  dem  deutschen;  pro* 
^us  C.  Vi  23,  2  mit  gen.,  N.  3  (Tbras.  1,  ft;  Pelop.  4.  1 ;  Lya. 
1,  ö);  communis  c  gen.  C  N.  0;  aliquid  mihi  cum  nliquo  commune 
e«t  Ncp.  t.  h.  Thn«.  1,  4. 

simiÜBmitdttt.  C.  VII  77,4;  VII  43,5;  47,4;  VI  7.9;  V^3,7; 
consi[nili.>i  mit  dat.  3;  verisiraile  nur  III  13,  6.  N.  himilis  5  mit  g(*n. 
(ftbnlichkeit  mit  einer  pereon).  vgl.  übngenb  Sehmala  A.  8.v„  Haase- 
Fvtei  s.  134—142  (similis  mit  dat.  bei  pwraoneoShnlicbkeit ,  wenn 
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die  ilbniiohkeil  insini>  wc»cdII)«1io  [bbbildt  urbild],  sondorn  b«- 
scbrlliikte,  bedingte  int,  vgl.  Cic.  «cnd.  S,  118;  Democrilus  huio 
iD  lioc  similis;  D]»i,  tui  uaw.  siroilis  genObnlich,  keineswegs  aber 
dnrobf^SiigiK).  iliMtimilia  N.  2  mit  Rcn.  (persoDPn). 

propior  C.  N.  0;  (iroiiniu)«  in  Verbindung  mit  vsn«  bei  C.  mit 
dBt.  (I  1,3;  6,  3;  n  3,  I;  12,  1;  m  n,  I;  VI  31,3;  3S,  5);  2mKl 
mit  MO.  I  54,  1  (incoiiint),  III  7,  2  (hicmarat).  N.  Pel.  4.  3  (per- 
sona [iroiitna  Kpniniiiondiie);  propiu«!  mit  iiK.  b«i  C.  Sftor,  bei  «n- 
nSberung  &a  sacbeu  uad  persouen,  z.  b,  Y  37,  1 ;  IV  9,  1  (acccdcre, 
caütrn  muvero  ii.  k.).  N.  MiH.  7,  2  (propiuK  muros  accetiait);  Mann. 
8,  3  (propins  i'iberi  qiin,m  Thermopyli«  .  .  .  dimicassot). 

HcTDacher  s.  129;  'm«n  begntlg«  eich,  wenn  di«  »cbtller  proii- 
inus  and  tiimili«,  dum  dvutschi^n  f'olffend,  mit  demdatirconi^truieren/ 
SOgv  biniu:  similia  mit  gvn.  von  portonun  (»o  Ni?p.,  dessen  spracb- 
gebranch  Heynacher  unberQcktichtigt  yplÄSsen  bat). 


Hupplica,  maledico  vaco,  nabo,  obtr^cto.  operam  do  C.  0;  N. 
nuboCim.  1,  4^  Att. '2,  I;  5,3;  Timol.  1,  4;  operam  do  EjMiai.  '2,A; 
Cato  I,  1;  Alt.  4.  Ü  (Cato.  All.  aiiHgMchloH&on  als  l<'Ctnre).  —  la- 
Tideo  C.  11  31,  5;  Nep.  Thras.  4,  2  (?  v^i.  Nippordi-y  eiciir*  3); 
modoor  C,  V  24,  6;  N.  Pol  1. 1;  faveo  C.  1 18,  6;  VI  7,  7;  N.  Phoc. 
3,  1;  Alt.  2,  2.    Tgl.  cupio  C.  I  18.  8.  parento  C.  VU  17,  7. 

Heynaobur  s.  i'i9:  'auf  IV  »nd  III  la^u  mao  nur  lernen 
das  wicbtigt.'  poraDodto,  parco,  studoo.*  periuadea  C.  16,  parco  6. 
stndeo  16  (vgl.  Hoynacber  «.  T2,  36).  K.  pvraundpo  11,  paroo  6, 
tttudco  S. 

Anni.  C.  m  3,  5  sibi  persnaatim  babeaot;  vgl.  Stegnann  JP. 
18S7  a.  '2G9:  t,.  p.  b.  vcrhlllt  sieh  lu  sibi  pcrsuaeerant  wie  rem  cogai- 
tam  bababaot  r.ii  rem  coKnoverant;  sibi  persua&um  babvre  viTuisEeU; 
Termeiile  pemuasum  habere.  —  vaco,  maledieo,  sopplicD,  nubo  bai 
Cic.  niclit  IiKufiff;  Slegniann  JP.  I88&  s.  232;  r.  Kobilinn'ki  ZOW. 
3886  ».  706. 


Composita  mit  ad,  ante,  cob  urw.  (ZampL  grainm."  §  4I&J, 
1)  ad  :  /dr  C.  vgl.  M.-Pr.  lex,  dia  rerbs  adire,  adetinitare,  ae« 
cedere,  aecurrera,  adbavrescne,  adiawre,  asfuMcem,  adwoe,  aecidere^- 
■p|>ri>piaquare;ada«quBr«.Bddorv,adduovre,adtL>berv,adicvre,afrerT«, 
adiungere,  afSgere,  aggregare,  aUicere,  appUcara,  adaoiscere,  m- 
eommodare,  attribaere. 

Die  mit  ad  tusammetigeaotxten  intransitira  der  beweganx  oder 
rube  im  räum  wledeibolcn  in  localer  bedautung  dio  prnposition, 
adire  ad  usw.;  allerdings  litist  Bebn«ider  VI  33,  ä  mit  ß  eam 
Kgionem.  qua«  Aduaticiii  adiacet,  indmuten  fi  und  die  edd.  mit  a 
wobl  richtig  ad  Aduatucos,  vgl.  b.  civ.  U  I,  2:  marv  quod  odtamt 
ad  oetium;  in  bildlichem  Binae  iitt>btder  d«L,  adraw  alicoi  VII 62,  5» 


faflUmi]  Eur  iviUs  »tr^b^D,  ■Kr.'Dtt;  II  7,2  Remid  äludium  pro- 
pu^nandi  nccei^Ril;  nA  aliquid  mihi  accidit;  jetlocb  VI  2A,  4  a$iiui<sc«>re 
ad  homittea;  vgl.  noch  1  19,  1:  cnm  ad  bM  s^uKpicioo««  cerliseimfto 
re»  nccedemit,.  uteta  »ppropioquare  mit  dat»  (b.  Oall.  11;  anch 
b.  ci7.;  2U  II  19,  2  (ad  aaeb  |!f ;  3et7e  den  dat.  ein)  vgl.  Anton  i^OW. 

»1887  8.  5i)0.  —  Die  tnit  sd  sosaaiaieBfCcecUtoti  ta-BBsitiva  haWo  in 
tJrtlichitr  beiiflhungr  iii*isl  ad:  adder«  tiitiatxu  macben  VII  73,  2; 
adducere;  odiceri)  V  0,  7;  afferre  ntmorra  ad  II  1,  I ;  &B.  aliqaid  od 
KitiicittBiti  nlicuius,  in  de»  freundsohaftabond  mitbringen  I  43,8; 
alliiiere;  m  spplicare;  dur  dal.  niin  local  III  14,  &  Taloes  affixaa 
longuriis.  in  bildlicher  bexiehuiiK  der  dat.  beiden  verbcn  dealiinzu- 
fDgeiiB  addere,  adinere,  adinngere  111  2,  5,  Tg).  uli4)uem  üibi  ad- 
inD^rs  fOr  eich  tfowinncn  VI  S,  2;  VII  4,  ti;  Ubnlich  'Jmal  aliquem 
eibi  adjicisc«rr ;  ikttribuur«  lUtrMlen;  alfcm-  alioni  allquid  3  (Heyn. 

IS.  24);  adaequar«  f^leiohinaGheD  III  12,3;  sohwaiikondocongtnictiou 
adhibero  aliquem  ad  conüilium  3,  consilio  1 ;  acooinmodare  navee  ad 
maRDitudinem  Büctuum  III  l^, '2  to«al?  Tgl.  endlich  VII  77,  9: 
Omavm  Galliatn  p&rpetuno  g«rTitDti  nddiocre  (^o  ß)^  jodoch  di«  edd. 
mit  o  Mibicere;  m  aliquem  alicni  rni  addicere  kOnnlß  vergliohen 
werden  aliquem  morti  adJicer«;  Liv.  siigl  liberum  corpus  in  serri- 
tuttm  adilioLTe;  Georges  Icx.^  allquum  perputuno  serriluti  addiMrKi 
Cae^. ;  alicni  magiatratain  aaiti^ar«  VII  :<7,  1  ß,  j«d»cb  dia  «dd. 
mit  «  ftdiudicare,  vgl.  Liv.  aasignare  alicni  ordinem  (oenturionea 
etiillu).  Cos.  sagt  ufferru  aliqnid  ad  amioitinm  alioiiius  (]  43,  6),  au 
aggregaro  ad  anitcitiani  aliruius  (VI  12,  6),  adiiingora  aliquom  M(l 
amicitiam  b.  civ.  I  tiO,  5. 

2)  ant«:  antecudere  aliqaem  vorangehen  2,  auch  'abertreffen'  2; 
»jiteffirre  altqaem  alicui  rorxieh«o  2,  nntopcn«re  I ;  antovert^r«  1, 

3)  con:  die  laUcontttruclion  «nUpricIit  der  deuUdii;n:  cnnunt-u- 
daro,  committere  (anvertrauen);  t-oncedere  weichen,  abtreten  aaw., 
conciliar«,  compaiwo  voracbaflvn;  aliquid  mihi  contiogit;  CAllocara 
aliquem  alicui  ver1it)irat«n  I  18,  6;  mortsm  aibi  coEMciscere  2;  vgl. 

t  aliquid  mihi  üOQatat  VII  5,  6. 
UnborUcIcaicfatigt  lasse  ich  auBdrDcke  wie  oolloqui,  conflig«re, 
oontend^re  cum  aüqno  u.  a.    vgl.  Heynacher  e.  71. 
oommuoicaf«  aliquid  cum  aljquo  6  (Heyn.  t.  71);  alicui  aliquid 
VI  13.  9;  23.  9. 

c«oiungHro  cum  roQ  porsooea  8;  VII  ö,  7  edd.  «  innguntur, 
jedoch  iiingi  rcflox.  C.  Honst  nicht,  deshalb  muei  mit  J3h«  coniungunl 
gelesen  werden.  Tgl.  Mfloael  J(JW.  1886  tt.  274.  auch  üonxt  coq- 
iungor«  curat  V  11,6  (navea  coro  castria);  V30,3i  IV  17,«;  138,6. 
Tgl.  VII  33.  1  contonctus  c.  dat  =3  bafreundet.  —  conferre  aliquid 
C11R1  I  ;t),  11;  ebd.   cocaparnre,  Ob.-Ot.,  »0  compamr«  cum  aliquo 

VVI  24,  6. 
4}  in:  in  localer  botiehung  steht  meist  in;  immittere,  inrerro 
z.  b.  üigoa  in  bonUiin;  laflnoro,  iafoduro,  iniiliri:;  insistere  in  iugo 
IV  33,  3 1  irrumper«  in  castra  u.a.;  incidore  in  «liqu«ni  sloazen  auf; 

aa« 
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der  dat.  loca):  III  14,  &  falous  insertae  iongunU;  insiiter«  iaceatibos 
II  37,  3;  bildlich  «tobt  der  dat.  imponsro  »licui  stipvodiutn  3;  in- 
dl)lg«ro  (dulcig)  2;  infünru  iilicui  bellum  10;  e«Iamitat«m  usw.  7; 
inicere  AÜCui  oivtum  usw.  2;  iniungere  alicui  scrviLutcoi  1 ;  aliquid 
alicui  innaluiu  est  VIT  42,  2;  invidere  1;  bildlich  in:  incumbere  in 
boUum  VII  7K,  2,  int^iHl'-r«  in  b«l)uni  T]  5,  1. 

6}  inler:  firtiich  ]titi;r  bei  inlercedere  (11  17,  2;  J  39,  6]^  inter* 
icere  V]I  HO,  »;  interesfie  I  lü,  5;  VI  36,  S;  bildlich  der  dBL  lüi- 
quid  alicui  intercodit  cum  I  43,  6;  V  11,9;  iDUrdicero  alicui  a<)u« 
«ligni  VI44,  S;  »b'-  146.4;  VI  1 3,  6  erg.  f i ;  VI  13.  7  erg.  sacri- 
fioiia;  interdioera  alioui,  ne  2;  inUrponere  alicui  fidtfm  1;  ioterone 
proelio  a,  o.  3. 

6)  Did  mit  ob  zijMiiniaeng«setztea  verben  i'egi<>ri<Q  den  dativ; 
obi<»n)  "2,  obäifltere  L,  obUmperare  3,  obvcoiiv  «u  teil  w«rd«a  Sj 
occorrere  9;  offerru  alicui  aliqnid  a.  &.  6  mal. 

7)  poatpono  aba.  V  7,  6;  VI  S.  i. 

8)  pr«e:  praec«dere  uliquem  UlH-rtrcSt»i  I  l.  4;  praeferre  &U- 
qaem  alicui  voniehen  I!  27,  2:  V  54,  6;  praeficere  alitjueni  alicui 
rei  20;  proeponor«  ^=  pravficere  1  54,  3;  VI  40.  4.  praeetare  aücoi 
I  2,  2;  vgl.  piawlarc  aücui  aliquld  V  45,  2;  IV  35,  3;  VI  6,  4; 
profiaue  nlicoi  rai  17. 

9)  nah:  die  mit  Hub  iiuHammffti^e»etzten  verba  baben  dvD  dativ; 
anbiceru  3  {aucb  VII  77,  9?);  aab^enini  4;  ««(«^«jdere  4;  »uccum- 
ber«  1;  euccurrore  3;  «nbmitterc  aliquttm  alicui  4,  eubgidimn  2; 
i»ubministrar«,  supportare  alicui  aliquid  je  Imal;  aliquid  suppetit 
alioui  1 ;  litngpgeo  euccedere  sub  aciem  I  24,  5.  —  II  6,  2  ist  Ober- 
liofert  porUus  euccoodunt;  eo  lesen  Menge  u.  o.;  Nipperdej  u.  o, 
portfto  siiccediint,,  froüicb  nuecedere  com  acc.  sonst  bei  Ca<>Kaf  nicht; 
ollerdingi  Liv.  XXII  2U,  12  anccedere  tumulum;  Pfl^oör  ».  2'2  faSit 
auf  grund  dieser  stelle  bui  Liv.  Jio  conjvctur  porlas  succcdunt  für 
richtig;  Kr.-Dtt.,  Db.-Dt,  [portos]  sucwdunt;  Am  vorbum  snoft-iluot 
wird  vrobi  als  richtig  t>aetStigt  durch  Kraners  binweia  aof  Sali.  Jag. 
fi7,  4  pam  KtuinuB  lapidibus  pugnare,  alii  nuocedvre  mc  lanrtim  mf- 
f«dcr«,  vgl.  datu  Cacs.  U  6  §  3,  namcntlieb  teatudin«  heta  (porto«] 
auccedunl  niurumgue  aubruunt.  hinweisen  mScbte  ich  aucli  uocb 
auf  Sali.  Jag.  94,  3  tcstudins  acta  auccadere.  demnacb  ist  wohl  daa 
äberlieforto  portas  nur  tiis  apStörer  suaatz  eu  betrocbteo. 

R«snlUt. 
Die  mit  daa  {nrBpMitianen  «d  ante  naw.  «utammengeietit«!! 
T«rbft  wiaderbolao  b«i  Caes.  b.  Gnll.  I  —  VIl  in«tst  die  prtp.  in  firt- 
Itcher  bniebung;  in  bilülJchor  bedeuLuog  steht  meist  der  datir;  rgL 
Baase- Pet»r  s.  125:  liaupt  sich  lieh  kommt  eg  an  auf  die  aus  der  com- 
Position  herrorgefaend«  bedeutung.  Uarre  'die  gOQto  regel  Ober  di« 
eompoxita  mit  ad  ante  ohw.  Ut  nichts  wert*,  btdstimmea  kann  tnao 
wohl  Stegmaon  JP.  iünh  s.  333:  'für  die  eebwanknida  cOMtmctioD 
dar  compoaita  mit  dorn  datir  ist  kein«  durohgreifflnde  nigel  mQg- 
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lieb,  .  .  .  eiDO  Bchulgiammabik  wird  eidt  auf  dio  hafÜbrnDg  einif^r 
der  dblichstan  pbrasen  beechrfinlteu  mUsMii.'  fOr  Caes.  verweise  idi 
|ftuf  H«^Dttober  s.  33,  Dir  Nep«s  aaf  K6bl«r  a.  18,  'i'J  (T.  merke: 
I  afferre  olicui  aliquM  (C.  3,  voluptstem  u.  & ;  N.  aHurdiogs  in  wenig 
|golesen«D  ritao:  Dion  10,  1,  Eum.  12,  3  vim;  Alt.  2,  3  detrimfln- 
tum  rei  fumilinri))  —  roräehen  uitofttTD  (C.  2,  N.  imal,  Tbem. 
1.  1;  J<:pam.  b,  3,  Ages.  4,  C,  Tim.  1,  3),  pr&efen-e  (C.  2,  N.  nur 
Tbras.  1,1;  EU.-Sojff.,  Stc^joiann  orwStuieD  pracforrr,  niobt  ante- 
fvrre  [nucb  Cic.]),  niitcpouuru  (C.  1,  N.  Epam.  1,  4;  2,  3 ;  Eum.  1.  3; 
Iphicr.  I,  1  erg.  ei);  cominunicarti  alitiuld  cum  nliqan  (nur  C);  oon- 
iungore  cum,  auch  von  leblosea  ge^natSndi;D  (Caes.,  K.  so  alter- 
ding&  0);  compararB  vurglnichvn  C.  2,  N.  Tbem.  5,  3,  Iphicr.  1,  t 
{conferre  nur  0.  J ,  N.  l  obs.);  inferro  olicni  bollum  C.  10,  N.  6; 
inforre  zufDgen  C.  7;  iiiicere  eiDflS^ien  C.  2,  N.  &  (beide  timorem 
luw.l;  btiilum  indicenp  alicui  S,  7,  C.  0  (nur  cancilium);  intenese 
tcilauhrnua  C.  3,  N.  Arii<t.  2,  I,  Timol.  4,  1,  Att.  13,  7:  morke 
i.  proelio;  praeficere  C.  oft,  N.  6;  praees^e  C.  oft,  N.  28;  verba  wie 
obsieU're,  bubveoire  lerne  schoB  der  quintoneri  soboci  der  qointaner 
werde  daran  gcwObnt,  in  localor  bezivbunu  und  bvi  per^oscn  im  all- 
gemei»«»  die  entiprecbondo  prfiposilioD  7u  »otxen:  adducere,  acce- 
dar«,  adire  ad;  irmmpere  in  koste»,  inflgere  in  atiw.  die  verba  des 
Terbfibnens  (BlL-SejET.)  C.  0,  N.  nur  je  Imat  illudo,  irrideo  üann. 
10,  Ij  11.3. 


concnler«  alicui  (rei)  M)rf||en  für  C,  9,  N.  5;  ali<]Uflm  nar  N. 
Milt.  1,  3;  prospicio  mit  dat.  C.  2,  N.  Plioc.  1,  3;  provider«  luit  dat. 
C.  in  IH,  ß,  K.  0;  providtre  rnimentum  besorgen  C.  oft,  H.  Bonn. 
9,  2  (nifi)  quid  prftridiseet  eins  TOrsicbtstnasirego]  trolTvn);  cav«r« 

I  mit  dut.  C.  N.  0;  cavei«  nliqusm,  ab  uliquo  0.  M.  ü;  tinieo  mit  dat. 
C.  3,  S.  0;  meluo  C.  N.  0  (praemetuo  V.  VII  4»,  1);  timere  al^ 
quem,  aiiquid  C.  t!,  N.  3;  metuere  aliquem  N.  Timol.  3,  4;  timei« 
de  C.  III  3,  1 ;  y  37,  1,  t;I.  Stegmann  JP.  l»9ö  a.  223;  timuo  de 
N.  Dion  8,  4;  verori  0.  oft  mit  acc.  (poriculnm,  ioiidias  o.a.))  ^-  ^i 
vereri  c  dat.  C.  V  {),  t  (naribiiH  reritue);  moderari,  temperare  mit 
dat.  C  N.  0;  nur  C.  I  33,4  mibi  non  tempero  quin;  I  7,6  t«mp«rare 
ab  aliqua  re  =  abstinere;  moderari  aliquid  adgcln  C.  S;  vole  tibi, 

;  «cnstr.  voD  manere  C.  N.  0. 

Alio:  conaulere  (prospicere)  mit  dem  dat.  M>rgeo  Rlr;  timere 

'  zeit  dem  dal.  besorgt  sein  fDr. 


Der  Uativ  de«  intcrcacvs  gebt  sobr  weit,  da  mao  die  meieten 
dative  davu  rccbnes  kann,  er  llt-izt  »icb  daber  in  keine  bestimmte 
regel  bringen.  vgl.Uaase- Peter  e.l46,  Ktlbners.231,  Drtger  8.431. 
'beim  dat.  commodi  handelt  es  sieb  um  ein  pcreßaticbcs  inleresa« 
(inlereese  fttr  eine  person  oder  pttrafiolicb  gedacbtn  gacbe).'  biurber 


öld      Di«  Ut.  canuHjrDtttx  nuf  gniDdlag«  von  Chwu'  and  N«poi. 

^hJSreu  z.  h.  dia  verba  coosuWr«,  timere,  Habere,  slicai  aliquii)  r»- 
litiqour«  u.  a.;  adji>utiva  wie  iniquua  (z.  b.  C,  V  33,  2  looo  nostm 
iuiqumimo).  pcriculodUHU.a.  vgl.  rilrCai.>farFi»oborl£.24;  fArNepoe 
v^l.  Köhler  o.  19.  aus  C««Mr  flllirl  Ui^yiiHch^T  ».26  vinigv<  be«oiulere 
h«rvorUelende  ftUe  an  (V20,  :*;  II  U,  1 ;  4,  5;  31,  fi;  V  ö3,  1;  VIJ 
S4,  3).  ich  vorweis«  ferner  uuf  VII  86.  2  quos  sibi;  I  33,  S;  VlI 
62, 1 ;  10, 1  quod  nulluni;  II  11, A  Jii  iag*  tiibi;  I  !>3,2  sibi  sslulum; 
Fiaobvr  u,  a,  ucben  liieibtir  »oudoDur«  ulioui  aliquiJ  I  30,  6;  20.  6, 
Tgl.  Db.-Du,  Kr.-Du.;  Fischer  I  IH  führt  noch  an:  I  31 ,  2  (»licui 
«d  pades  M  proicorv),  Kbnlicb  VII  15,  4 ;  —  nlicui  in  cont«iiiptio»em 
venire  III  17.  5;  V  411.  7;  vgl.  VI  12,7  —  V3;t,5  ntolri«  miliübus 
sp«m  niiauit;  V  3&,  ti  alioui  femur  traicitur,  abnlicb  V  44,  7;  VII 
S&,  1 ;  4ö,  6  i  70, 3.  wir  hob«n  hier  ain»  freiera  anwondung  d«s  datirs 
fDr  (bin  gvnitiv,  vgl.  ud  )>edeä  HÜcuiu«  tte  praturtt;  VII  H4,4  pugnan- 
tibuä^  dsfOr  gen.  VII  62,  (>;  ein  frei  gebrauchter  dativ  VI  2.5,  1 : 
laljtudo  Uorcyaiae  eilvae  novem  ditiruni  iter  expodito  paCet  (dativ 
äiii  IochIod  slandpuiikuib,  Uauäo-Petur  ü.  167,  Kllbnor  u.  237.  vgl. 
di«  gkiobe  gri«cbii«bc  cooslr.;  Cava,  diu-  poob  b.  civ.  III  SO,  1). 

§6. 

Dar  von  Buttmana  bvaanniu  dativtiH  etbicos  ist  von  ibm  a.U  ein 
loiaorvr  <Ut,  comiaudi  bcxuiuhnct  worden;  «ndurü  oanalvn  ihn  dco 
tlb«rflu»Hig<,!n  dntiv;  Haatie-FebT  c  149:  es  ii.1  ein  geniOUicber  casus, 
mit  dttoi  der  eprecb«nde  je  nach  den  lusammenbang  bittend,  for- 
dernd, Jrobfoil,  hoffend  od<tr  verinO^a  des  senaua  coiuinunis  vor- 
aust<«tzt'n<t  eint)  gewi^i^v  rnckfichl  auf  gtcb  oder  den  ang«n*det«D 
nnilouLK.  Heynacber  a.  22  v«rwoiet  ant  1  3,  4  (sibi,  hcbarfe  bervor- 
bebung  des  »ubjecUbegriffeit,  Piscfaer);  mehr  commodaler  ainn  liegt 
in  sibi  I  6,3;  2tj,  1;  —  130,3  Acduoi  sibi  utiponditrio«  «im  facto», 
biiir  stuhl  kibi  im  Kinn«  von  a  w;  I^^cher  I  2Ö  vergleiebi  lu  diusvm 
gohraaeb  dee  dativs  böitn  pauiv  VII  20,  7  quae  viotoria  iam  e»s«t 
6ibi  atqiie  omnibuB  Gallia  aiplorata,  indeosen  oxploraU  bat  hior  mehr 
■djecUviscb«  b«deutang,  vgl.  III  lä,  8  exploraU  vicloria,  ein  ge- 
wiiwr  bieg.  vgl.  Oraagcr  x.  427  §  169,  a.  429.  allgomein  gebrSuck- 
lich  iet  der  ilat.  »tntl  der  pr^.  ab  beim  geruod. ,  jedoch  auob  häufig 
beim  part.  pcrf.  pa^s.  Cic  (oft  suseepttu). 

Ein  auadruck  der  Verwunderung  lifgt  vor  I  44,  7  quid  tiibi 
v«lleu  FibCbt^r  I  26.  fDr  Nup.  vgl.  KOblin-  h.  20  -  21 .  Bafanisob 
BBmtliobv  »ÜU»  do»  Com.  MopoH.  1890  a.  26  ff. 

nir  <=»  sum  »chulie,  in  fiunRten  jemanden  II  I4,  t ;  14,  &;  VjJ 
19,5;  39,  2;  N.  Hill.  7,  6;Tbrfta.  2,4;  —  für  —  «aaUW:  Slmal 
bei  C,  vgl.  aliquid  pro  usploralo.  pro  re  compcrU  habere  u.  t.; 
N.6;  —  für  ^  «um  lohn,  xur  vergvllung  C.  14  ^.h,  ulcisoi  «liquam 
pro;  alicui  gratium  babcru  pro  nirritia  u.a.,  Ntqi.  Them.  8,7,  Tbraa. 
4,  1;  —  ftlr  ^  gumB^i,  im  verbilluis  lu:  15mal  bei  C,  N.  0.  — 
Vgl,  M.-I'r.  lex.  C«ee.  s.  v.,  Ue/nacher  s.  73—73;  KQbler  «.  39- 
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Der  S»t.  pcMot^.  b«i  esse  =  bnbpn,  b«9itx«Q:  1  11,  5  (sibi 

praeter  agri  «oliim  nihil  e»se  reliqui),  VI  13,  3  (quiboe  in  hos  uodinu 

OiBDift  ^unl  iura),  II  G,  :i  (in  muro  conüittcndi  potusta«  erat  nulli); 

[TU  :n.  i-,  b,  5;  4):i,  1;  77,  S;  U  16,  4  und  IG,  &  mibi  mi  aclilua  8^1, 

[■ähoUcb  IV  2.  1;  V  27,  1  u.  «,   Nep.  Lys.  1.  4;  Dion  2.  5;  H,  5. 

mihi  Ott  aliquid  (Hmioitiä,  hospitium,  res  u.a.)  cum  aliquo  V.  6, 
}S.  fi.   yg\.  C.  VII  Hfl,  2  bis  vraL  inber  ae  de  principatn  conteDtio. 

Anm.    Iinberu  itlicguiil  «um  Blii]iio:  I  44,  S  (conti»iitiouatj),  VII 
-  67,  7  {«inlr«ven»ia*);  vgl.  b.  «iv.  16,  3  u.  Ü.  tUurru  i.  33). 

HÜquid  est  in  aliquo  C.  III  13,  8  (Simitudo  ext  in  navibusi; 
^,111  16,  2  (in  aliqtio  est  aliquid  consilti  aut  dignitalis);  VI  l'i,  2 
(eninina  auotoritfla  erat  in  Aeduis) ;  VII  S6,  i  (in  uliquo  ml  aliquid 
animi  MC  Tirtutis);  38,  S  (iii  quid  in  nobix  onimi  as.t);  I  31,  14  (niü 
quid  iu  Caesar«  .  .  .  «it  auxilü).    Hcjnaober  s.  lü.   Nep,  !)• 

moum  i>at  CO,  N.  0;  mihi  nomeu  eat  C.  N.  0.  vgl.  Keitiert 
bemerlrungtiu  i:ur  Intuinisoben  gi-ammatik,  gymn.-progr.  W«imar  1886 
B  e.  11;'  bei  nonißn  (oojt^oiauD)  o&t>,  tiatur  o.  ä.  aetzl  Cic.  den  namen 
B  r«getmBiizi^  als  apposition  xu  Duinen  (cognomfln).  der  dativ  wird 
H  Dar  an  einur  bIuII«  geleaua,  Verr.  3,  74  «ui  P^agro  cogDOmvn  cat.' 
^yg\.  dtigvKen  Stejfmiuin  JP.  1887  &.  2ßl  (name  im  DOm.  nad  dat.). 
Schmalz  A.s.  v.  nomirn  'büi  Cic.  'ml  dui*  nominaliv  dea  oameoa  regel, 

IBUsaalitncD  Dur  Bosc.  Am.  17,  Vorr.  3,  7'i  und  6,  16. 
I  §8. 

'  Der  datir  des  iweokes  und  der  Wirkung. 

[In  einer  redensart  wiu  aliquid  »sl  mihi  cslamitati  dradct  der 
dativ  die  Wirkung  aus,  v«l.  Kichler  in  ZÖW.  1887  s.  442.) 
1)  HsM  mild«ai  dop|).  datjv.  lleynacber  t.'ibi  'usui  Msa  12 mal 
OB  it«Ile  des  l'ebl«ndcu  passiva-*   unterMbeid»  da«  einr&Qb«  tuui  traiw 

|«bue  daÜTdor  perüOD  (»•  puaaivicu  utor:  138,3;  II  12,3;  IV  29,4; 
^1,  2;  V  1 ,  4;  VII  11 ,  ä)  voa  nlioui  mugno  vshu  usui,  TOn  nutzen 
Silin,  gutv  <iivu^U=  WUea  11  9,  5;  IV  'iO,  2;  25.  l;  V[I  6ä,  7;  der 
dativ  der  per^ion  Teiill  lIl  14.  ä;yi[41,3.  —  alicui  praeaidio  esse  ä; 
andor»  dativo  18  mal  no<fa  (curoe,  «aluti,  dolori  u.  a.).  N.  'i'i  (pra&> 
mio,  malo,  pttrniciui,  opprobrio,  in?idiae,  laotiliai)  u.  a.]. 

3)  anrechnen  m:  dare,  rertAre,  habere,  tribuere  C.  weder  ita 
b.  gsH.  noch  b.  oiv.;  N.  nur  Epam.  8,  3  (ciimini  dare),  Timol.  4,  2 
(äuperbiae  tribaure).  prauf.  4  (laudi  ducHre).    Cia.  vvrteru  nur  Farn. 
h7,  Ü,  1,  tribuero  nor  Farn.  *2,  16,  3,    Schmal?.  A.  «.  v.  tribuer«. 
^1  3)  Merke  eioMlne  Wendungen  wie:  reünquere  copias  (aliquem, 

Valiqaem  cum  copiis)  coatrU  (imp«i)im(>nlis,  navibua)  praoiidio  C.  6. 
wiu  BUädrQckun  wiv  praraidium  caatrio  rulinquiirv  (I  61,  l  u.  S.)  iat 
caeti-is  dativus  des  nut£en«i.  eine  vermitcb iiu^;  beider  dative  e.  b. 
II  39,  4.  —  caslris  l<Hiiim  (idon«am)  deligere  II  IB,  1;  VII  16,  1{ 
49, 1,  H  17, 1,  n  10,  S,  VII  35,5  u.fi.;  deligere  locum  colloquio, 
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domicilio  3;  di«m  coiuUUiere  eoncilio,  coIIcKjmo,  pugoae  tu  k.  4; 
dieai  dicero  colloqoio  g.  a.3;  aliqudo  («licoi)  «ubaidjo  mitler«  6. 
suxilio  2;  äubmiltere  aliqueDi  nlicu!  suWidio  1,  aoiilio  I;  (alicDi) 
Bubndio  venire  3,  suxilio  2;  slii^aefn  luxilio  arce&i3«re  1;  andere 
ttbalicbc  wcndangcn  ».  Hnjoacher  e.S5,  —  N.  jo  1  mal  oaxilio  (sab- 
»idio)  venire;  uuxiüo  (»ubsidio)  mittor«;  tuxilio  proficiscij  t-ubsidio 
ire,  uddacer«;  Buleidio  proficisci  Ü;  prsesidio  proficisci  I.  —  nur  'S. 
bat  3  muneri  d«ri:(TbrBH.  4,3,  Hnon.  12,  3,  Agem.  6.6),  moneri 
mittoro  Hsiiii.  2,  3,  Att.  8,  6.  [dono  «latt  mu&«ri  Dnola«Bi«cb.]  — 
vgl.  AIL  12,  6  alicui  cunie  e^di*. 

Wichtig  &Uo  I)  und  ein:i«liie  Wendungen  &us  3)  aunlia  renire 
u.  i.  —  cMtm  eopiu  prueildif.  rtlinquei-t:  a.  II.  (tcrliaj. 


O.  Oeaetivus. 

§1. 

D«r  gen.  poflM««.,  esse  c.  gen..  m  UL  eigmtutu,  acb«  jemand««, 
gefaSrcn  lu  u.  a.  Mö,  1;  V  34,  1  —  IM  28.3;  V  7,8;  V  6,  8; 
IV  16,4:  17,  I;-14l,3;  VI  30,  2;  IV  13,^-121.2;  VI7,«; 
VU  77,  12;  V  n,  5  rifs  erat  multao  opprae  ac  laborie.  nscb  Kr.-Dtt. 
D.  ».  gen.  qualilatia;  I)uu»igcfll|i;t  i»(  res  VU  38,  7  (das  Eubject  iat 
tu  eatnehmeD  au»  nt  sibi  consulat),  VII  4&,  9  (occa^ionis  esi!«  rem, 
non  proelii,  gubject  iüt  dsn  gelingen  des  nnternefaneBi,  Db.-Dt,}; 
vgl.  VI  23,  2  boc  proprium  vlrtutäs  (erg.  esee)  csistiniaaL  —  N.  fi. 
Aeri  c  gen.  C.  N.  0. 

5  2. 

Dn*  gen.  obieclivus  exci.  geroud.  200 mal  bei  C.  nscb  B«;aacb«r 
B.  19;  N.  etwa  27U,  vgl.  Kcbler  h.  1,  BiUntHCb  a.  a.  o.  i.  6—9. 

Ich  fUbrc  auH  Cacs.  nur  die  gcbrluchlk'bitrn  aabstantiva  mit 
folgendem  gen. an:  opiniOTirluliii,  iuititiae, UrllicxolaudiHU.a. (l!t); 
■imolatio  &  (allerdings  liest  Menge  1  4U,  lU  slati  io  rei  fraraeatatiae 
simulatioaem,  so  codd.,  tn  ~~  subvccLioncm,  vgl.  VII  10,  1);  timor, 
metns  8;  eopidilas  6;  scientlaS;  poto^ta«  viue  necisque  3;  vgL 
I  40.  8  Buii  princtpatutr  5;  Imperium  H;  inopia  16;  memoria  6; 
cansu  8;  usus  G;  iniuria4 ;  inilium  8;  am  blufigslea  spes.  vgl.  Iviie. 
8.  V.  auspicio,  coinmulatio,  upc-ctas,  c«ntpc«tuii,  dtltctuB,  quaeslua, 
odium,  Studium,  in  —  cons«iuDtia,  regnnm,  mentio,  immunitM, 
Dotitift,  fidticia,  aditus,  ocfiapatio,  qnaevtio,  racatio,  dabiUlio,  fidoc, 
finia,  Signum  und  ändert'  verbalMub^tantivn  wie  oppugnalio  u.  ^; 
vgl.  bellum  der  krieg  mit  8  (I  30,  I  u.  a.).  TUr  den  gen.  sieht  ein 
BdjectivnmilS,  2;  111  18,6;  IV  16, 1;  20,  I ;  31,  4;  V  4.  1;  M,4; 
in  Bbnlicber  weiou  III  b,  2  Kerrlco  proelio;  VII  38,  4  l«saD  wobl 
mit  recht  Faul,  Meiis«!  Cennbensi  caede  {aaß)  utalL Cenabi u«d«. 

Ptlr  den  gen.  obiccl.  stcbvn  diu  prlpositionen  io  uaw.  bei  rab- 
stanliven  der  zu-  und  almeigung  ^  bent'volonlia  u.  n)  und  labataa- 
titea  wie  H— ""^■"ii,  mc'-"'!».    C.  animus  I  Ö,  3;  V  II,  6j  4,4; 


"bt.  cAtuwjiitaz  auf  graadlsf  e 


ood  NupM, 


oevftloiiUa  y  25.  2;  VU  43,  4;    voIuntAs  I  19,  2;  V  4,  3;   fides 

V  54,4;  indolgenti»  Vir  63.  6;  Wneficiuin  142,  :):43,  4;  V27,  2; 

»t'ritAim  VII  !>i,  3;  71,  3;  !*tudium  I  19,  2t  nur  V  51^4  ßchraucht 

C.  erga  [;i  mal  )>,  civ.],  tsOtut  siels  in,  nta  ätiväreu» :  der  prSiiCBilioDhl- 

Uädruck  litüht  zviscbeu  uttribul  (ndj.,  proD.,  genetiv)  niid  Bubiit«ntiT 

:.  b-  1  43,  4  «uu  soautusquc  in  «um  bvodficJa  uomotomonvit ;  nucb 

II  63,  8  »lÄlt  doch  wohl  mit,  redit  Schöeider  (vgl.  Richter  8.  37) 

ie  lesart  von  ß  CaeBari»  in  se  indutgentiam  fUr  beBE«r  ala  die  von  er 

acgari»  indulgvntitiiD  in  bo.    nncfa  ÜJchtpr  abwoicbend  nur  b,  civ.  I 

,  I  oiimiuiu  temporum  iniurias  inimicoruni  in  m  comiueinorat,  -^ 

6\t.  adv«t&u6  Ü;  erga  einig«  mal  UDclae^iscli  im  Ceiiidlicli«!)  sioae; 

froundlicLun  sinne  nur  1;  in  2mal.     fUr  Cic.  verweist*  ich  auf 

roohlich  de  grammaticiu  latinao  lociR  aliquot  controvoreis,  gymn.- 

progr.  Hagenau  \BHi)  b.  7—  14.   Cic,  bat  adver»uä  in  den  reden  nie- 

malfi,  dagegen  oft  prga  und  in,  vgl.  Amiv.  16, 56  (nt  nostra  in  amicoe 

benavoloatia  ülomtn  urgu  nvs  bcnovolvntia  .  .  .  rcEpondsat:  orga 

und  in),    die  prBp.  steht  nur  von  personcn  und  bogriffvn,  die  dem 

iBiner  peraon  gleichkonunen  (patria  n.  o.),  bei  den  auädrQcken  des 

affecta,  also  sagv  nicht  amor  in  littcnis  fUr  ainor  littcrarum  (Bergor 

tlilielik"  g  ü'iv.  anai.).    nicht  llbvrall  finden  wir  b«i  Cic.  zwischen- 

Stellung  dcä  präpoeitionalaoedruckf,  vgl. z.  b. Flacc. ^6  summi  amorifl 

in  patrium.   —  ndversus   gebraucht   Liv.  wenigstens  XXI  — XXIJI 

iieht,  vgl.  FUgner  s.  50— öl ;   Sali.  0;  «rga  von  fnaodlicher  gc«in- 

ttungLiv.XXI — XXIII  Sinai-,  BalLO;  am  gebrfiuchlicbsten  istjeden- 

TalU  überall  in;  vermeide  adversus. 

Vom  pron.  pvre.  hat  C.  nur  folgende  gen.  obi.  IV  28,  2  (magno 
lui  cum  periculo;  Mvusel  u.  a.  lesen  »uo),  I  40,  8  (sui  potcststem 
,c«To);  V  29,  2  (contemptio  nostri).    N.  4. 

Der  genitiT  eines  gubalantiTS  bei  cauea^^  wogen  C.  etwa  35 mal, 
N.9.—  meu  CBüsa  usw.  C.  0,  N.  1 ;  gratia  C.  0  (allerdings  Vif  43,  2 

Imit  g«rund.),  N.  1  (5  mit  gorund.};  ergo  C*.  0,  N.  1 ;  Cic.  nur  in 
formeln,  vgl.  Schmalz  A.  s.  T.;*St«gmattn  JP.  1885  8.  229;  iniUr 
Je.  aar  II  17,4,  N.  Ü. 


I 
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§3- 


Der  gen4  «splJcativus.  Tgl.  Ue/nacher  e.  21.  CaM.  V  47.  6 
oopiae  equiutus  peditatusfiue,  ähnlich  VI  7,  1 :  10,  1;  VII  5,8; 
76,  5;  —  VII  05,  1  prsenidia  cobortium  duaitim  vi  viginti;  diese 
und  Shulichi-  ^telIen  b.  unter  gen.  qualitativ.   Ueyn.  fDhrl  fener  an 

IUI  10,  2;  h,  '2.  bei  Cic.  od  der  gen.  eipl.  bei  ganus,  vg).  Caes.  VI 
18,4;  15,1;  28,1. 
Classiscb  itl  bekanntlicb  urbs  Ronoa,  flumen  Bbentu  n.  a.,  vgl. 
Cacs-  VII  5(>,  2  möDS  Cevenna  (so  die  beat«n  bss.),  I  8,  1;  I  38,  4 
[ilumen  Dubia)  u.  ft. 
Andi're  genetivi  expl.  C.  III  3,  5  obeidum  nomin«;  VI  19,  1; 
VU  77,  3;  80,  «;  rg).  U  37,  2  ut  luTpitudinem  fugae  virttit«  de- 
leren  t. 
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Aus  Nupas  mbrt  KObler  s.  1  17  b«iB|>iel»  uo;  uncltusincfa  itrba 
Syncnsftrum  (DioQ  5,  &);^piuii.  5,  3  Bometi  oiii,  Dion  1,  i  Domen 
tynnni  u.  ar 

Oleicti  dorn  dst.  ethiuus  werds  «ucfa  der  g»n.  «xplic.  nur  bei 
gologcnbttil  dor  l«ct.Ove  bcspracben.  am  dürcbaiobti^iti»  und  ic«bl- 
retch^ten  sind  (^lle  wie  copi&a  oquiUtas  pc^itAtasque  und  Domea 
obtudum,  dotis,  prsedse  u.  a. 


G«tietivas  partitivut. 
a)  bü  supcrlativtrn,  zublnOrtvni  UbW. 

1)  bei  cooiparativMi  nur  VI  9,  7  und  VII  73,  3  (quArum  »o, 
foBssnim  inturiorum). 

2)  Uui  ftuperlulivun:  I  3,  6;  V  3,  1;  III  8,  If  IV  1,  3;  t  7,  3; 
21,2;  31,  7;  Bl,  10;  38.  1;  33,  1;  Ö3,  ö;  H  4,  7;  32.-I;  IV  16,  1; 

VI  24,  2;  29,  4 ;  42,  3;  VI]  lA,  4.  uXm  1» nittl.  diu  prüp.  ax  utebt 
1  30,  3;  V  14,  ![  SO,  Ü;  1  41,  4;  VI  2Ö,  5;  V  56,  3;  VI  2Ö,  3; 
U  3,  1. 

3)  b«!  cardinftlzablen;  oft  na-ch  mili»;  aaeb  D&ch  unille  1  25,  6? 
dio  edd.  babos  auf  Dintcrs  vörecbla^  spalio  biosugnfUgX ;  beka&Dtlicfa 
iet  dor  gvn.  di«  rugcl  nebon  den  Verbindungen  tinus  .  .  .  altus  .  .  . 
t«Ttiua  U.  &..  bO  Cic;  aucb  Ca«6.  I  1,  1;  VI  If,  1;  vt^l.  aucb  I  31,  S; 
63,  4;  V  27.  9;  VII  17,  2;  32,  4;  m  nur  VI  3,  3;  V  24,  2.  vgl. 
Stegmaon  JP.  1H86  ».  24». 

Aiisiuihmäwciitii  heisut  es  bucli  VII  36,  3  unius  L-onini  panUum. 
—  HSufiK  BU>ht  nach  cardinaljafateo  ex,  &tets  nach  una«  (1 1  laal); 
feracr  IV  32.  2;  3G,  4;  Vü  33,  3i  IV  12,  8;  VII  2«,  5;  IV  1,  4i 
Vn  68,  2;  I  29,  2;  VII  89.  ft. 

4)  bei  ordinalzablen  V  16,  4;  II  11,  Ij  27,  3;  primi  =-  prin- 
cipea  II  8,  1;  13,  1;  vgl.  1  1,  1  foam  .  .  .  aliooi  .  .  .  t«rti:tm;   ex 

V  34,  "i  OE  «inibus  unam  .  .  .  alloram  .  .  .  tertiam;  ebd.  quartiu. 

&)  b«i  d«ii  uneigeotliobea  tahlwfirtom  muUi,  nounulli,  com* 
plures,  per-pauci,  tot,  quot,  ali<itiot  (Itii-rwini^.  bei  weit«iii  dua  aUri- 
butivo  vorhRltniB;  dor  gftn.  nur  V  22,  2;  VI  40,  7  (multi,  oOttauUi 
mit  pronominatutn  ^ni-tir);  bingogffn  ox:  oompinrea  4,  uiulli  I,  plu* 
rioii  1,  noDUulIi  2,  pauci  2,  porpauol  4,  Ciooroa  sprofibgsbraaob 
atimmt  mit  dem  Caesars  vSllig  (tb^rein,  S(egniaD&  a.  o.  o. 

6)  bei  folt^nden  prononiinibus:  nullai  IV 26,2;  QvtnoV43,tI; 
VQ  6t>,  6;  ut>;r  VI  19,  2;  qut«<)uam  VII  76,  b  (omnium  quisquam ; 
Kniffert:  omnino);  VI  2Q,  4  (aequo  q.  e«t  huius  Oormaniao);  qati- 
qu«IV  S,  2;  V33,6;  V|I3l,2;39,5;48,2;  71,2;  ut«KiD»«orun 

VII  32.  3;  oft  utflrquti  atlriltutir  b«i  einem  eubttantiv,  vgl.  plaral. 
bis  uihsque  (id  est  Atroliulibus  wt  Virinaaoduta)  II  16,  2  uod  ha«e 
utraqufl  Hfl.  tigna  IV  17,  6.  ~  Dia  pr&p.  es atcht  nach  aJiquia  I  47,  \\ 

V  26.  4;  qui  I  .H9.  ti;  IV  18.  4;  VI  23,  8;  36,  3;  quicunqoa  VII 
40,  3;  quiduni  I  49,  6j  II  17,  2;  V  48,  3;  VJ  30,  4;  D«  qnia  »x 


I 


I 


ndUge 

TI  11.  4;  ubi  qni«  VI  23.  7;  vgl.  «uch  V  23.  3;  VI  19.  l; 
64,  1;  V  5],  fi;  HI  C.  3;  26,  6  —  Vll  76,  1  rartura  aumenim 
«liqDd  ei  ciritAk)  (Db.-Dt.),  Kr.-Dtt.  liest  richtig  mit  ß  cniqn» 
civituti. 

I  Anro.l.  die  prfipoiition  de bteht  nui- VI  13,  3;  I  16,2;  V  43,2; 
tnt«r  II  4,  &  (plurimuin  inter  oott  Bellovacos  vklorti),  V  4,  .1;  bior 
Otwrwiegt  tnebr  diu  loc&l«  bvdvuUiog  wio  VI  l'i,8\  21,  4  ;  xu  II4,lf 
vg].  Db.-Dt.  vgl.  in  hii  a.  &.  'aatvr  diei«ii'  I  16,  .">;  63,  3;  II  26,  1; 
IV  12,  3;  V  4,  2;  53,  6;  VII  3.  1;  39,  I.  —  2d  a  II  25,  1  und  2 
Tgl.  Db.-Dl.,  Kr.-Dil. 

ADtn.2.  Fiscbcr  11  32  Mgt:  'Cacaar  pÜogl  i)UTtiliv«n  aiJji-QÜr»D 
und  LablwtiTtern  daü  pron.  poia.  tuit  und  ohne  jinbAtantiv  in  gl«iohetn 
cun«  statt  im  gen.  oder  «incr  präposition  bfiiüufngeii.' 

I  62,  6  (repvrti  sunt  coinpliir«»  Boatri  nitlitus,  qui);  IV  12,  2; 
VII  47,  7  (tres  »uos  DLctUi  manipularea). '*  dasz  hier  ein  panitivea 
vcrb&ltnis  vorliege,  leugnen  mit  nnrecbt  Db.-Ot.,  Kr.-Dtt.  zu  I  62,  fi. 
Dravg<<r  s.  468  fufan  noch  an  V  14,  2  int«r!ores  plertqui-  frumflota 
nou  sorunt-  vgl.  zu  pleriqna  mit  Aeia  gea.  Kühner  ».  313  anra,  3. 
baispiele  tfir  Wendungen  wio  quoa  multos  findo  ich  nii^t;  vgl.  Steg» 
miisn  JP.  I8H6  b.  248. 

Bokunot  int  das  attributive  verbältais  in  auBdrQokea  wie  multi 
alii,  ploriqite  oniiies  u.  a.  vgl.  diu  partitivc  apposition  I  8,  4  (llel- 
v«tii  . .  .  alii),  IV  2ti,  4  (faostes  .  .  .  plures  .  .  .  alii);  oia  dfts  gAOze 
bezeichnen  da  aubsCantiv  ial  zu  ergiinzuu  IV  28,  2;  V  61,  4. 

Zum  gubraucb  dor  pTfipoüitioneo  bei  Cio.  vgl.  Froehlioh  o.  o.  O- 
B.  16  ff.  ex  meist  uach  dea  pluraliacben  wbl»ilJL-ctiv«D  und  den  pro- 
Dominibus,  nach  letsLeren  auch  am  hSufigsl«n  (ex  c.  40ma1,  ä»  c. 
SOmal);  inti>r  nur  abbüngig  von  nuperlaliTen  oder  wort«n  mit  super- 
lativiäcber  bedeutuog  wie  princeps;  zum  x<3braucb  von  in  bemerkt 
Froeblich  s.  17:  i>i  Ciceronis  libris  cvrtum  buius  asub  etemplum 
quod  proforaoi  babvo  nullum.  aam  quod  in  nonnulliii  librit  gram- 
maticis  invenio  allfgatiim  'Thul»«  Mitesius  eapienti^simu«  in  s^lem 
fuit'  leg.  11  II,  2(>,  equidem  buc  neqnaquam  reltulerini,  prirnnm 
[qoia  dabitatio  mihi  afTertur  ndiccto  rcrbo  'fuit',  tum  quod  proepo- 
itiLio  in  »Uam  uliaiu  hübet  uiplicatioomn. 

■  b)  bai  de»  sub^tuitiven  des  ma«]tea  und  der  quantitfit. 

I  Sehr  oft  strhl  der  gen.  pM-t.  b«i  parü,    numerus,  multiludo. 

copia;  vie  nur  IV  17,7;  VI  3(>,  3 ;  facultas  1  3M,  3 ;  III  I2, 3 ;  acervus 

II  32,4;  manuB  V27,  «;  29,  1 ;  I  37,  4;  11  6,2;  VU  84,  3.  ver- 
einzelt etebl  numBriu  rramenti  VC  36,  9;  vgl.  iium«rus  peoudis 
T  21,  2;  12.  3;  31,  6;  VI  6,  1;  36,  6;  Diobis  an^i^xigea  liegt  ia 
numeru«  eqnitntus  ftlr  equitum  (dies  I  18,  6;  III  11,  3).  Nep. 
pars  17,  numerus  14,  multitoda  9;  manuä,  modiu<i,  pondus,  fr«- 
quenti»,  vis  je  1  mal. 

**  Tgl.  b.  civ.  111  SB,  S;  I  »,  S;  lU  V6,4:  lU.S;  148,4)  mfiS.S; 
11  87,  1. 
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e)  bei  den  eubetantivisoli  gebrancbtoa  noulr.sing.  der  prODomtoH  u»vr. 

hoc  I  (solacä  Vn  15,  2);  id  I  (consilii  VII  5,  5),  qtiod  4, 
qaid?  9,  illiquid  3,  quid  6,  quicquam  3  (IV  1$,  1  gebfirt  nicbt  luer- 
lier) ,  ()a&iil-iim  6,  «Ijquautum  I ,  muHum  1 ,  plus  1,  minus  2,  mim« 
mam  I,  nihil  11. 

Aom.   «itiid  ccrti  Vll  45,  4;  nibil  rvliqiii  I  11,  6;  II  26.  5;  ml  < 
I  43,  8;  quid  nliud  VII  77.  15;  quid  gravius  I  30,  J ;  48.  6. 

Der  g»n.  part.  bei  dca  adveirb.  loci  C.  N.  0;  vgl.  DbrigcDS  St4g- 
m&nnJP.  1&85  a.  ii&. 

nirntim,  purum,  niraix  C  N.  0;  nimie  nach  SL«gniaan  bei  Cts. , 
nor  oritl'.  170,  dafür  iiimium  c.  goD.;  pamm  nur  Bosc.  44!,  -49,  Csio 
m.  3,  Brut.  24ü.  •iil;   Katis  Cic.  od;  Cm«a.  nur  I  19,  I ;  III  23,  7;' 
Stf.  Clin.  3,  1;  Timolb.  3,  1;  Epain,  4,  2.  —  Cae«.  bei  einigeoiBtl 
satis  magna  copia,  s.  niagnua  numeras ;  Caes.  magnae,  maiores  Untae 
oopiae  16 mal;  eiDigsmiil  auch  Xep. ;  magiu  p«cuniaCM»-  b.  Oal). 0, 
Nep.  4. 

Über  den  gen.  pari,  bei  Nepoi  vgl.  KQhler  >.  3  —  6:  inter 
Ages.S,  ^  (qui  enmmum  impchuai  inter  praefectos  babeb«t);  hllaäg«r 
»U  Cnwnr"  bat  Nep.  du  (lOmal). 

§&■ 

Ton  dun  zahlretcben  bei  Zumpt  §  436  a.  a.  aogwfQbrUn  adjeo- 
tiven  mit  dvm  g<-n.  obiect.  (adicclivn  rolativa)  kommen  bei  Cao*.  im 
b.  Qftll.  r— VII  nurfolgend«  vor:  pptilu»  3  (I  21.4;  MI  21,  3;  VII 
83,1);  Nep  fi;  imperitua  C.  6  (144,9;  V27,4;  VII  "Jy,  2;  IV2*i,  1; 
VI  39,  Ü;  IV  24,4);  Ntp.  l;  iosuotua  C.  VII  30,  4  (Ubori»;  rgl. 
V  6,  3  navigandi);  N.  DionT,  3  ([iiale  audiendi);  plunu«  C.VII  76,5 
(fiduoiae:  codd.  ß  fiduoin;  der  abl.  uucb  b.  cir.  I  74,  7,  hingegen  d«T 
gen.  II  5,  2;  41,  8;  87,  6;  lU  32,  4;  69,  4);  Nep.  3;  cupidua  C.  4 
<I  18,  8;  Vti  1;  VI  S&,  6;  I  3,4);  Nep.  4  mal.  eonsciu«  C.  I  14,3; 
N.  I.  Nep.  bat  noch  eUtdiosDii  Bpam.  ä,  2  audiendi;  CaU)  3,  b\  Att, 
I,  2;  mdis  Pelop.  1,  1;  prudens  Con.  I,  2;  memor  2;  expen  4{ 
parlic«p3  3;  eupplex  2. 

Vogt  (dos  deut'jvbe  alii  auKgangjipuDkt  iro  frcmd-proclilicben 
nnterricht,  gymn.-prflgr.  Neuwied  1HN6  a.in)  stellt  auf  gmnd  psydio- 
loginchor  belrachlungen  folgende  regcl  auf:  'es  sollen  nicht  in  ein* 
und  derBelbea  regel  fülle,  in  denen  DburviaetimmuDg  mit  dem  deot- 
sobcD  und  soldie,  in  denen  abwüchung  bcrecfat,  boot  darebeiaandcr 
geworfelt  werden.*  als  entbehrUcb  fflhrl  er  mit  reclit  an  purlicepa, 
axpera,  compoa,  potens,  memor,  immemor,  tnopi,  conEciu«.  wichtig 
demnach  sind  nur  poritu»,  iroperitne,  cnpidus,  pteuus. 

Participia  transilivur  vmrbs  c.  gen.  ('■  0;  noch  Slt-gmaso  JP. 
188&  H,  230  nur  fiigitinü  laboris  im  b.  civ.  I  6'.>,  3:  Cic  mriat  nur  in 
den  pbilosuphiitchen  ncbriften;  zu  den  von  Stegmann  nngefOfarteB 

'*  OaM.  V  elv.  iteht  de  partJtlr  nnr  H  35,  I  Fabiui  ratlijrnae  qnl* 
ilaai  »X  infiiai*  ardinibu«  de  excrcltu  Cutionla. 


Die  Ul  caHUnyntax  aur  fp-undtapo  von  Vsuaat  aod  KepM. 


Ilra  fUgt  Gsede  b.o.o.s.7  bimu:  pro  Quiai;lio39;  62;  de  iinper. 
'7,  Haue.  5,  13.  —  Nep.  nar  veritali»  dUigcos  Epam.  8,  1.  — 
isaü  coiiatruction  weist  Stegmann  mit  recbt  einer  ip&tena  stob 
nach  V.  KobiliiiEki  ZGW,  1&86  a.  707  paust  diese  rejel  ihrer 
lihoit(V)  negua  gerwie  fUr  div  oatwicklusg  dvr  unteron  stufe. 

§6- 
Da»  die  regel  Hber  dis  vurba  d««  erinacroa  im  laufe  dur  zeit 
äe  ttodemngcn  erfahren  bat,  bemerken  mit  recht  v.  KobiUnski 
QW.  1886  0.  19  und  Eicbler  obd.  1887  e.  4:^5. 
t  Cses.  monpo,  ad  —  coniiuoueo,  mL-tnini,  recordor,  mihi  in  men- 
b  vcnit  0;  rßminiaci  c.  gen.  1  l'A,  ■%;  oblivisci  c.  gen.  I  14,3;  VII 
(,  I.  Nep.  Ale.  H,  5  moneo  illud;  reminisci  o.  g«a.  Pboc.  4,  1; 
jagen  c.  bcc.  Ale.  B,  3;  obliviHVor  c.  gen.  Euta.  6,  2;  vgl.  Ust. 
jS  qaiddam.  nocL  Scbuialx  im  uDlib.  obuiBifoh  moneodu;  admonco 
^ond  gen.;  commouen  de,  aliquam  ram,  gen.;  cnmmoneraciogen., 
lid;  memini  mit  gen-;  reft&rdari  von  sacben  de  und  aliquam  rem, 
pcrsoncD  du;  obliTJsci  nur(,!)  mit  scc.  der  tiiwlie,  nicht  mit  acc. 
ve  (HTgon  (Uborall  id  uaw.). 

Die  raHaung  dieeer  regel  (vgl.  t.  b.  Ell.'Sejrff.**)  bat  allurdings 
ra«  Turwirrcnde»  fDr  die  »chater. 

8  7. 

Die  vwba  nbsolvo,  libero,  daniuo,  arguo,  coarguo,  aecueo,  in< 
;  r«titn  faoio  c  gen.  C.  b.  Qall.  0;  Ü.  bat  d«a  gen.  iiir  schuld  bei 
mdemno  VIT  I9,  d;  aliqaeoi  proditionis  iniiimularo  VII  20,  I; 
D^  12;  a,  2.  vgl.  die  ungewtilinUcb«  coni-tnictioa  avaritiam  »c. 
,as  esse  convictam  [  40,  I  'i. 

Nep.  inouso,  insinialo,  cnarguo,  convinco,  condemno,  absoiro  0; 
are  mit  gen.  i)  (2  proditionis  Milt.  7,  6;  Timotb.  3,  &);  4mal 
abl.  crimine;  arguere  aliquem  crimine  Paus.  3,  7;  roum  facere 
^D.  Alo.  B,  1;  damnare  4  mit  gen.  (2  proditJoniii,  Tbem.  10,  5; 
^)i  capitis  damnare  A;  c.  absolvere  2  (Milt.  7,  6;  Paus.  2,  6), 

Also:  anklagen  wegen  ocousare,  instmularH;  vururteilen  wegen 
bnaie,  condomnare;  Kum  tode  Vorurteilen'*  damnare;  frei«pr«<bea 
lolvere. 

maltare  a  abl.  C.  VII  54,  3  (agria,  tar  strafe  berauben);  N.  9 
pccuoia,  2  mortv,  S  cxsilio). 
Wendungen  wie  poetulare  allquem  de  repeiundia  C.  N.  0. 

8  8. 
Die  verba  des  scbKtiens-.  C.  nur  1  20,  &  (tanti  tt«se),  IV  21,  7 
agni  habere).    Nep.   lOmal,  allerdings  in  den  nicht  Oberall  ge- 
wennnviten  Cato, Iphicr.,  Dat.,  £Dm.,Tin]oth.,Conon;  wubl  Überall 


■ 


936     Di«  Id.t,  G*«otit.Viitas  «nf  pfrundläf;«  tou  Caetb  und  17«|X». 

gelewn  nur  Ep&m.  (10,  4).  »s  finden  )--i«b  Imi  Ao»L)ino,  focio, 
di«  ji^netive  mago'i ,  plan«,  plurimi;  pftr^i,  minom;  taoti.  vstl.  xa 
den  Verben  d«H  BcbatzenH  Stogaann  Jl*.  1890  s.  29  ff.  Cic.  Rn  Ober 
jo  CO  et«l)cn  atstimo,  fncio  (Tf;I.N«p.);  pato  norH  mal  in  den  philo- 
sophiitclien  »olirifteii,  liriefen,  Fliicc.  10,  4.  dtico  nur  4;  liobcrc  otu- 
div.1,1^'2;  pend^re  0;  für  esse  gelten  fUhrl  Stegmann  ca.  tK>et«llsB 
od;  Cbos.  1,  Ncp.  4 ;  Beri  hat  Cic  ngLmgnlticb  oft  im  briefslil;  liaberi 
nur  Ciies.  I ;  Cic.  Phil.  6,  10;  Vvrr.  4,  19.  (Or  plurimi  sUbL  maxinü 
veremx«1t,  tum  t«l  britisck  unsicher. 

pro  nihiJo  putaro  ü.  N.  0;  Bflor  Cic.  pro  nibilo  putare,  babero; 
p.  n.  ducere  4.   der  gea.  nihilt  f>ebr  «elt«ti. 

Bfljnwcber  8.  138:  di»  beiden  genelivi  de)  worte«  bei 
in  36.5  CaeKarstUcIc«» ,  dum  mMxitnum  der  zweijäbrigen  lectflr»  tot 
[tln  und  h,  lohnen  die  mOhe  nicht,  welch«  diu  «inUbcn  von  13  geue- 
tiv«n  des  wfirtea  kostet,  allerdings  kann  eingewandt  wordrn,  dMt 
Nepos  nach  Lupufi'  xKfalungen  10  geo«tivi  pretii  bietet,  doch  wird 
in  d«ra  einen  scbuljahr  der  Iv  diirehBobDittlicl)  Itaam  der  lialbe  Nepo« 
gelesen. 

§9- 

Caen.  nur  IV  5,  .1  pnenitet  me  alicaiuH  rei;  vgl.  pndet  aküolut 
VII  42,  4.  Nop.  bat  'J  p&cnitrt  Cim.  ',i,  2,  Timolh.  4,  1;  AU.  1&,  2 
(eom  i4U!M.-epti  negotii  pertae^uiu  est);  Tgl.  pudet  aliqnem  c.  iof. 
pnief.  6.  —  mieercri  c.  gen.  C.  O,  N.  Phoo.  4,  l. 

Noch  Stcgtn&nn  JP.  1886  a.  230  sind  piget,  taedet  bei  Cic 
kaum  XU  finden,  iniii«r«t  Dur  Mil.  93,  Lignr.  U,  Phil.  2,  69.  90t 
miäereri  votbehrlicb,  nur  mit  dem  gen.  Verr.  2,  t,  72.  oft  paeottst 
nnd  pudet  —  Sali.  Jug.  4,  9  nie  oivit«tJB  morum  piget  ta«detqa»; 
mieerot  0,  dagrgon  misereri  «.  gen.  4  mal;  Lir,  XXI — XXIU  (Tgl. 
Ptlgner)  B.  13  taedet  nur  21, 19,  7;  dagegen  7  »ml  paonitnt,  1  pudet, 
l  mi&ereri.    nicbüg  aUo  pamitet  uud  pudet  (III). 


intmr«t,  reifrrt  N.  0;  Caes.  bat  nur  intereat;  II  5,  2  quanto|K>r* 
r»i  publica«  ooniinnni«qui!  fialatii  tntcn-it  miinuH  botititim  dü^tineri 
(IQr  communiti  Ralutii^  mtlMe  mau  erwarU-n  ad  immunem  Halutem, 
Db.-DL  u.U.);  V  4,  3  magni  intermiie  arbitrabalar  eins  auctont»l«iB 
ister  «noe  quam  plurimuni  valer»;  TI  1,  3  magni  interesse  etiain  ia 
reliqunm  lenipiiM  ad  opinionetn  Omlliae  . . .  lantM  videri  Italiae  Ta 
tatee;  VH  14,  8  neque  interesBe  mit  doppelTrage  na  .  . .  ne. 

inlerest  Sali,  ij;    Liv.  XXI  —  XXIU   nacb  PllKner    &.  13   Bl 
23.  43.  13;  kKußg  Cic;  lu  refert  vgl.  8all.  Cal.  52,  16.   Jag.  III 
Lii.XXI-XXIlIOmai. 

Die  besprecbuDg  dieser  regel  tttllt  erst  in  die  IIJ. 

Nachtrage. 
1)  mm  dativ  §  7.    mil  VI  13,  3  Tgl.  V  37,  S  ut  non  mini 
ltBb«rvttiu-i»i&8emultitBdo;CMMrBaglai>et«ritat«ulMb«reVlll,i 


Zor  ceHtAltitaR  der  Uteiniavh«n  l«c<0re  {tn  sjiuiiiwiiiiu. 


50. 

ZUR  GESTALTUNG  DER  LATEINISCHEN  LECTCBE 
in  GYMNASIUM. 


11,4;  13,  6;  aactorilaii  est  in  aliquo  VI  13, 2;  liab«re  oontrov«r«tam 
V  44.  2;  VII  67,  7;  VI  13,  10;  nlicni  est  c  VII  33,  2;  vgl.  8pem 
bttbtrv  I  3:!,  1. 

3)  7Dtn  ^enetiT  §  1.  visn  mit  dem  g«o.  von  ulji-ctivpn  atntt 
d«r  vntf'procfavndi?!!  stibsUintiva  findet  »ich  boi  Cs«i<ar  nicht,  v^l. 
Plocbmnnii  -i.  23.  «Wndort  tetien  wir:  nb  po^itessiv  ia  wfiitQrftis 
Rinne  iüt  der  geneüv  aacb  in  folgvntlen  au  füllenden  verbindanften 
«iizoMb«n:  IV14,3  pristioi  di«i  pwfidi»;  1V22,  l;  VI  32,5;  V54,4 
u.  n. ,  BUL'h  z.  b.  Liitrtia  Parisioniin  VI  3.  4.  lu  «ase  mit  ihm  gen, 
eiocs  adj.  vgl.  Nepos  Att.  13,  4;  16,  1. 

3)  Kum  gva.  «xplic.  lU  13,6  0D«ra  Biviuui;  V58,S  contamvli« 
v«rboriim;  VI  21.  5  rln-nontim  t*gimenU8.    Plocbmann  k.  23. 

4)  zum  gen.  ptrt.  ■>,  V[  22,  2  modus  dsss;  lurma  VH  4S,  1. 
Plocbmonn  o.  2ß. 

^L  (lehlniz  folft.) 

^1       SonweatM.  K.  Brinkbr. 

■      ZUß  G 

V  In  der  dritten  Bitiung  d«r  zur  beralung  Ub«r  fragen  das  hoboren 
tultcrricbts  uiDberufuDOD  confuroD«  fi«I  am  6  december  läf'O  y«d 
autoritntiYer  st«lle  beiOgüch  de»  latcinisclian  das  ebenso  wichtig« 
als  riftbUge  wort:  'das  lehrtiel  iet  fUr  das  gymnasium: 
logische,  historivcbe  scbulung,  Ter^unden  milgrUnd- 
lichcr  l«ctDre*  (gcboimrat  dr.  ätaudnr,  vorband  langen  s.  210). 
bedenkt  man,  wo  diese  werte  gesprochen  wurden,  und  wer  sie  sagte, 
HO  dürfen  alle  freunde  des  humanUtiüchen  gyninasiuuiH  guten  mut«8 
in  di9  xnkunft  ecbanen;  ai  ii>t  damit  auch  für  die  folgczeit  anerkannt 
worden,  dtaz  im  gyinnaaium  die  lateinische  apmclic  auch  fortan  noch 
die  grundlage  der  gramniutigvliea  üvliulung  bleiben  werde,  und  datiz 
dem  lattriuiäcben  U-hrüicl«  crhaltto  werden  üollcni  welcbo  daat^lba 
des  h«trfibeR8  witrt  nmchRn:  an  ihm  «oll  der  itcliQler  des  gymna- 
HJum«  denken  lernen  und  durch  dasselbe  angeleitet  werden,  den  be- 
grifT  der  (.-ntwicklunK  itti  vereteben  und  lu  erfnsiton.  d&  die  spracbo 
die  höchste  ftchSpfuiig  diu  menecheogeietes  von  jeher  gewesen  igt  und 
noch  ist,  so  oiust  üie  uuuh  als  das  geeignetäte  mittel  gelten,  an  ihr 
das  XU  lernen,  was  des  mensoben  hSchates  ist,  zu  denkvn;  und  kein« 
(•prache  ist  «ioerseita  so  scharf  oadi  logischen  gesetzen  anngeprlLgl: 
wie  die  Inbetnische,  dabei  in  worinnd  Hatiform  »0  klar  und  dnrd)- 
aiolitig ,  anderaeitti  aber  auch  so  ganr.  anders  als  uneeru  spräche  ge- 
tutet, doise  daa  deutle  gymnaeium  keinen  dankbareren  und  wirk- 
aameren  nnterrichtHgegenaland  finden  kann  als  das  lateiniMcEiv.    di« 
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aat«rweieuiiK  in  ibm  zerfUllt  aber  nsturgeiDft8E  in  xwoi  grosi«  teil«: 
ingrammatik  (im  writusWn  bIdul-  iIc?  worlcs  genommoa)  und  in 
]ftct.11ri!.    wird  latoiniitcho  gramntutik  f^nKrhin  betrüben,  so  wird 
diea  gescheben,  wie  e»  de»  deutschen  gymnaeiuma  irflrdig  iüt,  nnd 
OB  wird  auch  in  luIcuDtt  als  tie)  di0Ki<i>  unturhclits  emtrebl  wurden 
mase«D,  bfti  fc»th&lt«Q  einer  auemob*adoii  itusdeDiabl ' :   1)  «ine 
aoBreiclieDde    menge  von   grammatjaoben   Ireantsisseii ,    die  jedoch 
auf  das  niohtigste  uod  notwend igste  beschrankt  werden  mOsHen,  ao 
•bor,  dase  dos  berUbcrsettea  (um  diu  trcfflicLvn  bexcichnuDgeo  von 
Rotbruclis  zn  gebraucben)  kein  blindes  raten  werde,  das  faiDtlbar-j 
setzen  richtiges  latein  liofero;    2)  kcnntnis  der  sjnonymen  nnter-j 
acbit'Ju  (lur  vrichtigsten  wörtor,  dJamil  kcinv  TerkcbrtL-n  wurtrerbia*] 
duB^n  gebntucbt  und  die  wichtigsten  abLQnungen  im  gebrauch  der] 
Wörter  au8rDichE>Dil  viTstanden  werden;  3)  kunntnis  der  wichtigst«!»] 
atni>ti>tcbt.-n  rv^ffln,  damit.  vurstAaduis  der  i'igentnnilicbkettMn  derj 
lateiniacben  ^prncbQ  ßrxifilt  wtrde,  das  fördcrliofaiite  bi>im  umtanacltj 
mit  dootschen  eigent  dm  liebkeiten,  auch  wichtig  ftir  vertieft«  erkenot-j 
Dt8  UDberer  epracbe;   «ndlicb  4)  kenntaiE  d«r  baiiptvoi«chnri»n 
rtietoritchen  lecbnik,  um  ein«  zusammen hSogeodv  laleiniBcli»  dax^l 
Stellung,  wenigatenn  in  ihren  wichtigsten  gesctien,  versieben  uxM 
v.-ai-iligon  zu  kSnn«n,  im  bpeton  falle  auf  grund  eines  gegebeai 
deiit^obun  Icxlve  tiuc  i-oicbu  nicht  lu  vcrfcblun.    dies  ist  un^eßhr] 
das  u]a»7.  der  kenntnt*fle,  welches  der  Verfasser  in  seinem  jUngnt  er-j 
ecbicDoDcn   btlcbleio   (vorlagen   xu  tibersetRungcu  ins  latoutie< 
fdr  die  prima  d«8  gymnaaiums,  Breslau  1891)  vor«uueut  und  auel 
fernerhin  zu  erstreben  anrSt,  wenn  dos  Isteimache  dia  betreibena  i 
unseren  pyoinaaieii  wert  aetn  aoll.    wichtiger  aber  wird  in  zokanffc 
auf  den  gymnasieo  dae  ander«  »lUek  dei  latetDischen  unt»rriclits,  die 
leetUre  werden,  nelober  wir  in  dtrn  folgenden ücilen eine  eingebva- 
deru,    aber  zwanglose  Wtrachtung  widmen  wollen,  und  twar  auf 
grund  tanjiTjAiinger  orTabrangen  in  ilvr  Vergangenheit  und  «ingehea- 
den  Borgunvullen  nncbdenkens  boKflglioh  der  lukuun,  wobei  wir  nna 
bewuat  sind,   nicht  etwa   neue  oder  benondere  gedanken   vorau- 
bringen,  aber  es  gilt  fOr  das  beatebende  in  echt  onterTativem  sinne 
eitttatreten ,    d.  b.   das  benrahtigte   featiuhalteo,    aber  neuen  un* 
■bvelBbaran   fordorungcn   Hieb   nicht    nur    nicht    ni    verMhlieaion, 


'  ufich  uDBcrer  ilbcricugiinjc  aoUle  man  nidit  unter  Au  maax  der 
Jetit  in  PrciMzsa  vftrhnn'lcnoD  lehnfimlen  bernntrrerhcB ,  welche  wl^ 
Gli«otlich  9  NlUDden  in  VI  — III,  8  BtuDden  ia  II  unif  i  beiraECu,  bSsb- 
atcna  knaa  man  <larclicelicii<l>  8  atundan  talaMcti;  licnii  v/^na  niaa  trota 
allir  «ft  schon  g«ltoii<l  gtmscfaUa  b«ii«aken  dvch  noi-li  <lani  UtiinUcli«!! 
glaubt  ntuud«»  w^KnchtOMi  cii  dürfen,  ao  nop-p  p«,  wenn  c*  ntiabwcnd- 
bai  i«l,  in  ilan  unt*rrn  und  cnlttlere»  «Um««  gvaohnh*» ,  wn  tinllrlekt 
dUTcli  eins  noeb  illitrlegtere  Uhrwaia«,  peinliehttea  «uiautirn  iler  Uhr- 
latl  nnd  haaehrlnhung  iln«  loliratftflM  iM«h  aiwna  licrgi^Mticn  «ardan 
kann,  witbrend  ili*r  f-ewaliiu«  aiuff  'ler  Iri^lür«  in  den  oDer^ti  claaacn, 
der  ja  ehor  tu  wmialtrtn  ai«  so  vatriagmm  tut.  otna  rarmiaderany  dar 
standen  widerrät,    wir  «iiTaKlien  de  lege  («rvada. 
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sondern  das  gute  und  bewShrte  alte  in  die  neaeu  formen,  soweit  sie 
eben  als  berechtigt  allgemein  anerkannt  werden  müssen,  richtig 
hinOberzuleiten ,  zum  nutzen  und  frommen  unserer  jugend,  und  da* 
mit  zum  heile  unseres  heis7.geliebten  Vaterlandes,  freilich  können 
wir  dabei  auf  die  Torhandene  weitschichtige  litteratur  nur  geringe 
rUcksicht  nehmen,  weil  die«  einerseits  die  gewollten  zwecke  nicht 
fördern  würde,  anderseits  unsere  ausfuhrungen  dann  dun  ihnen  ge- 
statte(.en  räum  weit  überschreiten  würden. 

Bei  der  ersten  frage  nach  der  a  u  s  w  a  h  1  der  lectüre  heischt  zu- 
nächst eine  allgemeine  betracfatung ,  welche  freilich  bei  der  auswahl 
Jeder  lectUre  fUr  die  schule  sich  gebieterisch  vordrängen  wird,  ihre 
erledigung.  sie  findet  dieselbe,  wenn  wir  als  obersten  und  allge- 
meinen grundsatz  hinstellen:  es  ist  nur  zu  lesen,  was  sowohl  dem 
verstände  als  dem  gemUte  frommt,  ein  groudsatz,  welcher  zwar 
dem  wesen  nach  allgemein  ;eugestanden  ist,  der  aber  in  der  aus- 
fUhrung  so  oft  verletzt  wird,  dasz  seine  erwäbnung  an  dieser  stelle 
gerechtfertigt  erscheinen  musz.  positiv  ausführen  läszt  er  sich  nur 
durch  darlegung  des  ein^ielnen,  aber  seine  grosze  bedeutung  beruht 
wesentlich  auf  der  negntiven  seite,  auf  der  abweisung  ungeeigneter 
Stoffe,  was  frommt  dem  vur^ftande  unserer  jugend?  von  diesem 
Standpunkte  am  musz  bei  der  auhwahl  alles  fern  gehalten  werden, 
durch  dessen  kenntnis  das  wissen  unserer  fugend  nicht  in  hervor- 
ragendem inasze  gefördert  wird:  nur  grosze  ereignisse,  edle  tbaten 
und  gedanken  grosi:er  männer,  anderseits  auch  schwere  unglUcks- 
Rille,  gewaltige  untliaten  und  unheilvolle  laster  ganzer  vÖlker  und 
Verkehrtheiten  der  ein;telnen,  sowie  deren  ahmlung  und  bestrafung 
soll  sie  kennnn  torneu,  mit  einem  worte,  das  walten  der  göttlichen 
Vorsehung  in  dem  geschichtlichen  und  culturellen  leben  der  antiken 
völlcer  und  der  antiken  gesellschaft.  damit  verknüpft  sich  sofort, 
oder  ist  unauflöslich  damit  verbunden  die  andere  frage :  was  frommt 
dem  gemUte  ?  hierbei  kommt  die  betrachtung  zu  demselben  ergebnia 
wie  oben,  handelte  es  i^ich  jedoch  dort  darum,  was  mitgeteilt  wurde, 
so  ist  hier  bei  jedem  litteraturwerke  sorgsam  zu  beachten,  wie  das 
ganze  und  das  ein>:e1ne  gesagt  ist.  es  ist  dabei  nicht  zu  umgehen, 
dasz  diu  Jugend  auch  die  verirrungen  der  Völker  und  Individuen 
kennen  lernt,  die  nachtseiten  des  vfilkor-  wie  des  einzellebens, 
namentlich  in  culturoUer  be/,iebung,  aber  es  kommt  doch  dabei  vor 
allem  darauf  an,  wie  der  Schriftsteller  seinen  stoff  auffaszt  und  dar- 
stellt, ob  2.  b.  der  schulet  die  von  sittlichem  pathos  durchtränkten 
Schilderungen  des  Tucitus  liest  oder  etwa  (wovor  er  stets  behütet 
ist)  die  an  Jämmerlichkeiten  haftenden,  im  schmutze  wühlenden  und 
unterschiedslos  das  gräszliche  und  abscheulichste,  ich  möchte  fast 
EHgen  mit  einem  gewissen  behagen  berichtenden  darstellungen  des 
Sueton  lesen  würde,  praktisch  wird  dieser  gesicbtspunkt  unter  aor 
dorn  bei  der  lectüre  des  Ovid  und  Horaz.  denn  steht  unter  dem 
ersten  gesichtspunkte ,  dem  des  nutzens  fUr  den  vorstand,  die  aus- 
wahl  ganzer  werke,  so  fordert  dieser  letztere  bei  der  lectüre  selbni 
N-Iahrb.  r.phil.n.pU.  U,abi.  laSl  htt.U.  Ü 
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dio  beacihtuDj;  «iner  sorgsatu«»  suawabl  ans  den  werkao,  weil  es  — 
wir  dSrfen  es  nicht  verBcbweigen  —  «iele  antike  werk«  gibt,  bei  wel 
eben  eine  sahr  «orgfKlttge  aaevrabl  dergcioscn«R  «lUckft  höob^t  nfitjg 
ist  (üorgfKltiger ,  als  es  noch  vielfacli  ge5cbi«bt),  venn  man  aurd&s 
BOi^aiD^te  den  gnindstatz  befolgt:  puero  reT«renlia  debetur,  ofane 
dass  wir  einer  kicinlicbon  und  uogi-iundcn  UbcrttngBtlicbkvit  du 
Wort  rudiit  wollm,  wir  werden  t^jiSUir  noch  bienuif  bvi  der  eiorich- 
tung  dfir  ausgaben  xn  nprecben  kommen.  aUo:  abdruck  der  werk«, 
aa<«wuhl  durcb  den  lehrer.  do  dio  anscbaunngon,  wo  bicr  dio  grenc- 
linitfO  KU  ziuhen  «ind,  «lAtx  vi>r»i'hk-deD  ^'m  wcirdun,  und  da  d^m 
pcrefinlicbc'n  iTmt.'&äen  dcd  kbrcr?,  weil  ja  persfinticbe  Terautwortung 
vorliegt,  auch  ein  mOglicbut  weitgebender  Spielraum  gBla53t<n  wor- 
den uns«. 

Nun  £un)  einEcluenl  ebe  wir  jedoch  lu  den  littcraturwerken 
Mlb«t  und  tu  den  olns«en,  wo  lateiniscbü  acbriftat«ller  gelesen  wer- 
den, kommen,  mDsasn  wir  noch  einige  grundsfi bliebe  bemerkongeu 
Über  di«  vonttufü  vornuMscbicken ,  welcbe  dit>  zw»  untantm 
claesL-n,  »exta  und  qninia,  umfo»!;  in  ihnon  vt-rlritt  da«  !«•«• 
blich  die  btelle  der  litt«r«tur werke,  wenn  es  auch  nalDrlich  noch 
andere  atifgabtn  aU  das  lesen  der  efilze  bat.  die  bei  der  abfas- 
eang  des  Igsobucbs  zu  bvacbtundcn  grundsSts«  ioQf»«n  nach  un&t>r»r 
mainung  folgend»  sein:  1)  allgemein:  einseUstie  kennen  and 
sollen  nicht  vermieden  werden  (io  auch  Waldeck  lebrprfihen  beft  36 
s.  26);  der  stoff  derselben  liege  im  gesichtskreiBe  dee  »cbolors,  be- 
bandlu  also,  •olmc  trivial  m  sein,  inbalüicb  iboi  ver^tAndUcba,  wo- 
oi(>glich  ihn  t-rfreuenda  und  seine  aufmerktiamkeit  weckende  odor 
WHClihalWndu  verbältniH»>,  der  floft  habe  alto  inbalt,  wenn  icb  so 
sagen  darf,  dann  mOgen,  «obald  es  Ibonlieb  itt,  zaeaiumcBhXngende 
»tflcku  folgen,  die  epracbe  >t'i  gut«s  lalein,  in  den  deutichen  »SUen 
lesbares  dcutscb,  das  nch  in  ordentliehes  lulein  Ubvrtmgvo  llisxt! 
wie  acbr  es  die  leseb&cber  für  sesta  und  qninta  hieran  noch  fehlen 
lasten,  weist  jeder  kundige,  obschon  es  allmäblieb  vM  besser  ge- 
worden ist.  d&bei  darf  wohl  auch  die  Erwartung  au8ge4pro<h<;a  wer- 
den, dasz  der  lateinlehrer  audi  auf  dieser  stufe  (Ich  mOr.litf  nicht 
sagen,  gerade  auf  ibr,  da.  es  Überall  nötig  iat)  ein  geschulter  pbilolng 
aei,  der  schon  in  diesen  clasasn  durcb  die  eigne  bandbabang  der 
lateinischeii  spräche  vorbildlich  wirken  kann;  kommt  diiu»««  doch 
boi  der  Qbersotivng  fast  eines  jeden  deutschen  satz«!  los  latbiniMib* 
tum  ansdruck,  und  was  der  Lnabe  in  frtlliester  xeil  lernt,  haftet  am 
festesten,  auch  tet  es  Bchlimm,  wenn  er  das,  was  er  in  MXta  und 
qotnt«  gelernt  hat,  apfiter  umlernen  musz.  diese  worin  eracfaeioeii,  ich 
kann  mir  das  im  voruuK  denken,  vielen  Mcberlicb  gant  nberflUasig, 
•btr  die  prall»  lehrt:  biv  sind  es  aichtl  —  3)  im  besonderen: 
das  leaebuch  fUr  sexla  twginne  mit  einielaBtien,  nominal*  and  verbat* 
lehre  sei  in  einander  gearbeitet,  und  es  dürfen  mOglirh«t  nur  nigel- 
mlbsige  formen  von  den  scbQlem  gefordert  werden;  leUtercs  wird 
noch  viel  ni  oft  unbeachtet  gelansen,  denn  die  unre^lmli«igkait«B 
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kommea,  weil  ibr  Terffleiden  aiobt  aeltcti  ri^ctt  unWqaum,  ja  ofi 
«cbwierig  iil,  noch  viel  zu  hSa6g  in  unserea  sextanwlesebdobeni 

■  vor.  Hborall  mQgpn  klvin«  eriAblongen  tmd  fab«ln  (freilieb  Düt 
Tcrmvidung  Aller  seltenen  vocnbclnl)  bald  fclgvii,  90  cliiat  dieoinzeU 
sKUfl  hSchtiteRH  die  hKlfte  des  bnoheü  nusmacben;  Inteioiiieb«  und 
deutecbe  sät^e  tnOaseii  bicr  einander  diu  wage  halten,  dadurob  ist 
kUi,  d&8z  icb  nicbt  auf  dem  «Mudpunkte  des  verfassen  voa  Paali 
Sextiuii  libei-  «dor  Bhalicber  blleber  «lebe ;  f&r  griftcbiseb«  iMebdeh«-, 
welch«  Stilist  auf  der  unteraten  atufe  de^  tiiiterrichU  ui  gantiinden 
gefUrdurte  scbültir  tiivh  weudun ,  stimme  ich  au ,  aber  niobt  fllr  latei- 
oiscbc  bUcbL-r.  —  Dos  les«bucb  ^r  quinbi  musz  vor  ftllcm  scboD 
einen  iitufenweiHen  fortgang  in  der  scbwere  nnd  iinga  ctvr  t>S.Un  b«- 
aobtea;  hi«r  mBssen  die  Isteiniecben  Bits«  bcruita  die  breitere  niusiv 

»in  der  gcsamtheil  bilden,  die  uoregolinllitzigkci  ten  mOsüea  viel  mehr, 
•Id  e»  früher  gesebah,  auf  das  aniimgnnglich  nOtigüti«  und  wichtigste 
in  der  nominal-  und  verballebre  beschränkt,  auch  im  vinEvlfallu  nicht 
ID  sehr  gehäuft  werden.  eioEuWtze  kHnnen  noch  niohr.  ganz  entbehrt 
werden,  Gr^olicinen  ahor  in  immer  gAHng«rcm  nmfange,  so  dui  zs- 
letEt  nur  xiisniuinenhlingende  dtllckn  rorliniidm  sind,    die,  nament- 

»lich  zur  lectUre  der  letzteren  nOligen,  syntaktischen  regeln  stehen 
em  beetcQ  in  oinvu  roSglicbut  knapp  gcbaltoaen  anhange,  damit  der 
lehrer  nie  heranxiehen  kann,  wo  and  wann  er  will.  —  Weitere  ins 
einzelne  gebende  bemerknngen  darf  icb  mir  wobi  ernpareit :  sie  ge- 
boren melir  in  eine  didaktische  etudic  ober  den  betrieb  der  latei- 
ittiirchun  grammatik;  daJter  werde  ich  auch  von  UborsetzungHbQchem 
in  guarta  und  dvxi  folgenden  c]aN»;n  schweigen,  fUr  »cstu  und  qiunb 
tiiii»te  aber  das  lesebuch  aU  vorstnfe  der  let'tQr«  herangexogen 
werden. 
Quarta:  Dir  diese  clause  («chlagca  viele  einsichtige  schalmSnner 
ein  ans  xusaminenhXngenden  i-r^liliingen  bectebende«  lateinisches 
le»ebacb  bzw.  eine  Chrestomathie  vor.     wOrde  ein  derartiges  werk 

»vorbanden  nein,  da^  allen  anforderungen  gentigte,  so  würde  icb  mich 
mit  diesem  vor^chlnge  gern  bofreo&den ;  aber  die  veranche  aus  Slterer 
seit  (und  diese  waren  nach  taeinfr  meinnng  die  bc^scrun,  £.  b.  die 
jetit  wohl  schon  xiemlieb  verge'msae  bi.'ttoria  romana  von  dem  treST- 
liehen  NordbftUBer  director  Scbirliti)  nie  die  neueren  datum»  kSnneo 
nicht  ala  ausreichend  gut  auge^ebun  werdi<n;  wir  werden  also  bis  auf 
weitere«  bei  eioem  l«icbten  rUmidchcn  historikor  vorhorrca  mClsMn, 
in  erster  Itnie  bei  Corneliuü  Kepos,  ob»chon  die  grutnisatiiichen  und 
aachlicben  bedenken  bei  ihm  wahrlich  nicht  gering  sind,  daa  bre- 
viarium  de»  Eutrop,  frQhcr  in  qi^int»  gelesen,  dUrfte  sieb  nur  aua 
dem  gründe  nicht  empfehlen,  weil  es  la  IvichtUl,  denn  »onst  «rfUlll 
ef,  wa»  le^lKtrkdt  des  teilet»  anlnngl,  infolg«  der  trefflichen  arbeileo, 
die  ihm  von  (Dchtigen  forschem  gewidmet  sind,  alle  billigen  anfor- 
derungirn,  und  eine  Schulausgabe  nach  nngeren  ideen  würde  sieb 
leicht  kersttfilen  lasdvn.  den  Fhaedrus  schon  in  qnorta  eu  lesen, 
Ul  man  in  neuerer  mt  immer  mehr  abgekommen,    ich  glaube,  mit 
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nnredit;  ebeuHo  artetlt  Maurer  progcaanndesgfnmafiiumiiEaQieRBftii 
189t.  d«tiD  fQr  nicbtfi  ist  das  kinälicbo  gomOt  (inpfSnt;lieh«r  %\a  far 
äi«  ittoO«  ävT  fjilivln.  sprachliche  acbwieng1teit«D  (von  dvr  mebik 
aber  üiehi  man  wohl  bia  auf  die  kcnatnis  der  tbataieblteb«!!  geatal- 
foDg  des  veri-c»«  j^Snulich  ab)  kana  eine  cob^procbrude  Rnvj^aba  laidit 
BUS  dflin  vfo^P  »clittCTiiii.  wie  die  Haehvn  bei  ans  Usgeo.  siod  diu  Tabelo 
des  Pliacdru«  dio  vioxiKen  ni«ht(teaL9cbe<a  rabeln,  welche  dte  schDIdr 
au  lestin  bekommen,  ob  franitOsihcho  fabeln  geloai-n  wenleo  —  oatUr- 
licfa  von  t<La»!lD'>n,  in  die  ehrosloniallunn  uiD)?o«tr»at«D  abffwnbon  — 
ial  vüu  mir  wKÜcr  beobaoht«!  »ooh  mir  je  bekannt  f^wordaiit  ebenao 
vealg,  WaR  ja  viel  bN^er  wäre,  griecbiüche ,  wohl  ab«r  habe  ich  in 
primu  bSufig  deutsche  fabda  im  f^^ochiecbo  Uborsetten  laswo,  aucb 
die  faMn  de»  PbavdruB  als  grumlls^  fUr  latviiiischB  »iirecbUhungett 
gebraucht,  es  wUre  auch  eoncenlrierend  eine  gute  vorbereihing  fttr 
die  bebandlung  der  fabcl  in  der  dRotöchen  litterainrgeHchicht«  ta 
prima,  wenn  hm  der  LecndngwbttD  fahel  ao  eine  frflhere  leciOra 
angvkntlpn.  wurden  kuno;  bvi  rvobU«itigeta  und  gocignc-tum  hiowcta 
wird  sich  jeder  adilller  mhcr  seinen  Phaedrus  aufi>ewahreii  nnd  in 
s]>atereo  leilcn,  wenn  ihm  die  Sprache  ki'ine  Schwierigkeit  mehr 
macht,  aicbcrlich  oft  und  gern  hintinsohauen. 

Tertia:  hier  wird  der  Oai^ar  wohl  seinen  platc  behauptea. 
gilt  aochTon  ibm,  dast  man,  wie  Uoraz  daa  «chicktal  tieioer  episteln, 
HO  dae  beklagt,  welches  diese  eigeoartigen  und  aicbcrlich  nicht  fQr 
knaben  geschnobenen  tagabOcber  botroSea  bat,  B«mlich  das  pnoroe 
elouenta  docere,  so  hiesxe  es  doch  vnsser  in«  meer  gieMtn,  wollte 
man  die  grQade  aufxShlen  oder  es  gar  verttndigen,  wanim  wir  dieM 
lectOre  fOr  unsere  terlianer  fUr  pa^-cnd  «rächten,  in  ob«rt«rtia 
komme  zum  bellum  Oalliciim  da»  bfltum  civil«  hinzu;  der  vii-1fach 
verdorbene  toxt  muix  gicb  eben  den  an  fordern  nj;;i'n  (Dgon,  w<<)che 
fOr  eine  achulaunKahe  maxigebend  sind.  empft'hli'näWfrt  i--t  für 
oberterlia  auch  Curlius.  der  kundige  lebrer  winl,  wie  ^ilUerhin  in 
pritna  buim  Tacitu«,  leicht  auf  diu  abwcicbaogen  vom  clasmeben 
apracbgflbraacbe  hindoüioo,  ao  daex  hieraus  kein  ecbadan  für  di« 
BchDler  erwachst;  anderseits  nacbeB  die  treffenden  scbildernngM 
der  i-Tlclmisso  des  grosicn  Macedooiers,  welcher  die  weiten  iBader 
des  «etODs  der  griflcbiseben  bildung  erschloaz  und  uaUtrwarf  and 
dieae  bildung  za  cintTcultarmocht  erhob,  welch«  jabriaairendeinaKi- 
gebend  blieb  und  r«  nie  anfgehfirt  bat  lu  »ein,  feniar  die  packencl« 
sehilderong  der  wunder  des  orienta,  und  vieles  andere  den  Cnrtius  cu 
einer  lecbl  urfreulicbeu  lectDre  fflr  den  oborterliaocr.  ebenao  woiig' 
darf  die  rnrbonprKcbiige  mürcben-  und  wanderweit  in  Orid«  malB> 
moriihosen  fehleui  hier  ist  ja  Olierall  eohon  eine  entsprechende  riob- 
tung  des  stolfaH  getroffeu;  ergftntt  werden  die  metaoiorpboaan  in 
letzten  vierteljafci'  durch  einu  nuswahl  aus  den  tri^tien,  welch»  dt* 
bsaptiQge  des  Ovidiani^cben  k-bins  uml  sein  denken  nu'l  fühlen  den 
Mhälera  nahe  bringttn  >>oll,  nam«ntltrh  atu«  di-r  unglUrklicben  w- 
bannungBxeit  von  Tomi,  denen  Bcbsurige  Ode  and  abgelageobcat 
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«■^{reifend  vod  dem  dichter,  ffSDn  aocli  oft  mit  umaannlicber  weicb- 
Jicfakeil,  geHcbildert  wird. 

SucundB:  ia  ttibHer  clwse  int  di«  Auswahl  dchon  reicbm-.    fUr 
init«r»i-oundA  wOrüc  ich  loichtAr«  reden  von  Cworo  (pro  rege  Dfio- 

»taro,  pro  Lig&rio,  die  Catiliu&riBoben  rndeo)  und  leichtere  stflcko 
von  LiTiuti  fu9tt)tit£ija,  und  zwar  so  geordn«!,  dasx  di»  aus  tertia  koro- 
locDden  »«bQlirr  erst  ia  dvB  Ciouru  vingefllbrt  wcrdvn,  Jaan  sieb  fest 
in  den  LiTiat  wüirrtnd  4 — ö  niAnat«  MDlesen,  ura  im  lotzun  tertiala 
des  t)Cbul.jabrts  tum  Cicero  tu rQokEU kehren,  bei  dem  nie  dann  bleiben, 
poetioobi?  IcctQn:  mu5z  in  untoritccunda  Vvt^Is  Aunvis  Ueibt-n.  in 
obcrsecunda,  einer  cla^8e,  in  witlcber  der  kchnU-r  luchl  uu-lir  filr  di« 
erlernuug  grammatiticbeb  wiiM)un»tof]äa  in  au»[)ruch  x<.*douicu«u  wer- 
den darr,  wo  fei-ner  all»  diejenigen  BcbolLTelurueote  glucklieber- 
weil«  in  oab<'r  siukuntl  durch  d&s  sogonanntc  freiwitli^juncxomcn, 
wie  es  geplant  ist,  abjfestOKeii  sein  wurden,  wflcbo  im  g/inoaüium 
leider  cur  die  slStle  sehen,  an  welcher  man  die  beri-cfati^ung  za 
den  bcbnUrcn  oder  sum  vinttitt  in  den  auballemeu  «tualädiitast  er- 
wirbt, —  iu  diesL-r  claMt»  niUaiwu  die  «cbUK-r  iiiii  IcidiliglEuit  die 
uilktUcbweren  reden  Cieeros  bewBltigen  kSnnen  (pro  Archia  pocU, 
pro  RoBcin  Amerino,  de  imiwrio  Cn.  Poinpoi,  divinatio  in  Caecilium); 
aueb  itit  duri  nobun  Liviim  Sulluüt  aU  ciaüMtnluclilru  pa-<.-cuJ,  uicbC 
iniadei'  die  zwei  leicbu-nund  an?precboaileo  pUiloäOpbiBcheii  ubfaand' 
lungen  Ciceros  'aber  das  alter*  und  'über  die  freund schaft*.  beiag« 
li<tb  der  poesie  mScbte  icb  glauben,  dasa  d^ir  Aeneido  VergiU  nur 

■noch  das  kfinuro  sonuneraemualer  tu  widmi'O  tet,  Ton  Uiubatlia  ab 
aber  oin»  ubrcittomathie  ans  der  rßmiticlien  ck-gie  einxatrßliin  bat,  in 
welcher  «in  kurier  anhang  &111  der  'authologie*  nicht  f^hk-a  möge. 
Prima:  immer  vollur  und  mäcbtiger  fliesitnimmt^br  der  Strom, 
imnw  mehr  kann  or  auf  uincm  breiten  rttekeo  tragen,  in  der  ersten 
tÜMM  des  gjrmiiasiunis  dürfen  wir  uns  gltlcklicberwriae  iu  lukunfi 
narHolcbescbfllerdcnken,  wulchederunivemiuttxureifen;  auf  andere 
elemente,  wenn  sie  aich  wirklich  noch  finden  werden,  itt  keine  rQck- 
iiiühL  XU  nehmen,  auch  ist  gvnllgend  räum  fUr  die  leuLUre  da.  denn 
iol  in  oberfiecunda  die  grammatische  Unterweisung  bereits  aufgegeben, 
K)  bat  die^v  cluse  doch  QOob  lepeliUonen  lU  reranstalten  and  den 
RcbUlern  an  der  band  der  BObriTtHteller  die  baupttehn-n  di-r  etiltiitik 
(die  in  prima  nur  feiner  ausgebaut  werden)  und  ajaonymik  milxu- 
feilen;  in  prima  endlich  wird  die  leetUie  voll  und  gani  Aas,  was  ihr 

»im  gymnosium  der  xukunft  tugcwicsen  werden  mu»2,  die  schulur 
Culturbititoriiich  in  du  antike  leben  in  allen  «einen  bctlvbuugvn 
nod  Kai»erung«n  einzuführen,  mit  den  RSmem  von  der  zoit  an  zu 
leben,  wo  ihre  mauom  unUtandun.  da»  volk  durch  alle  Wandlungen 
seiner  scbtetuale,  vom  kleinen  stfidtiücbt-n  gemeinweuo  bis  lur 
woltgebieterin,  tv  begleiten,  all  sein  glUck  und  nll  ftOJa  l«id  kcuD«a 
SU  lernen,  bis  zur  Aatoniot'Du:tt.  In  der  prosa  ist  eine  reiobe 
lulle  fUr  dieauHviahl  vorbandRu;  ich  atelle  alles  lesenswerte  znsam* 
men,  die  &a«wabl  sulhit  int  dann  nach  eeit  und  ort  sn  treffen: 
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red  OD :  Ciceros  scbwenire  reden  (proMilono;  act.  11  inVerrfem 
Uli  IV  usd  V;  pro  Murena;  pro  Sollft;  pro  SeBtlo;  pro  PUncio;  die 
Pbilippix-'ben  red«»); 

rhetorische  werke:  doftnmtiacli :  Cicero  de  oratore  und 
orator;  Quintiliun  inst.  «rat.  lib.  X;  hiülorücb:  Cicero  Brutus,  Ta- 
oittls(?)  dialoguji  de  oraUirlbtu; 

phüonopliiKChe  werke:  Cicero  de  offioiis,  dispoL  Tdhou]. 
(de  BRtura  deorum  erwSlme  ich  nur  zagbaft) ,  Senecas  brief«  (vgL 
unten); 

brieflitteratnr,  welobe  iefa  gerade  vom  ealturbiiitoriicfaen 
oUndpunktB  au8,  bmondorB  mit  binUick  auf  da»  privatleben,  Ar 
sebr  wichtig  ball«:  Cicero,  3eneca  (vgl.  üben),  Plinius  der  jOngere; 

bUtoriflcbi.'  litti^rBtar:  Tucitus,  und  twar  mau  jeder 
deuticbe  ttymoftsiant  cDlweder  die  amer  Taterland  belreffeoden  stel- 
lao  aiiü  den  'annalen'  oüer  die  ^Germania'  selbst  les^n,  aber  nicht 
bloEE  den  allgemeineii  l«il  bin  EumSTncapitcl;  vbcnso  bSngen  inner- 
livli  xnsaniroeii,  ko  dnüx  si»  fUr  die  »ehiil«  nu«b  tfin  'aotwedtr  —  oder* 
bilden,  «iie  'bistorien'  nnd  die  leben itb«?cbr«ibting  deg  Agricol«: 
durch  sie  wird  dur  Acbüler  in  die  blutigen  wirraale  am  end«  des 
eratOH  nacbclirigtlicbna  jüfarbundvrU  oinKefUhrl  und  leral  in  leUt«- 
rem  auch  die  uroberung  und  vcmaltung  einer  rOmistiiru  provuu 
kennen,  bis  er  durt-h  Plinius  (vgl.  oben)  zu  difr  f^lQcklichen  zeit 
Tr^an»  geleiti-t  wird. 

In  dvr  poeiie  bleibe  Uorft£  mittelpunkt  als  dt«  bv^ite  verkOr- 
parung  r^mijchen  we«en«  auf  dem  b^iheponkle  de«  cultiirellea  lebeoa 
der  lUtuier,  namentlich  mit  berUcknicbtigung  dra»eo,  wa«  die  KOmar 
den  Griechen  verdanken ;  anderseit»  lernt  dur  echUler  durch  ihn  auch 
den  Übergang  zum  priucipat  und  deeavn  bcrucfatigung  und  notwendig- 
keit  im  »piegelbilde  einer  groizeu  tteeW  begreif-'n,  welch«  nnr  schwer 
von  den  idealen  einer  sohwirmeri&ehen  Jugendzeit  Hob  loiriu,  aaob- 
licli  aber  aus  reinster  Talerlandsliebe  zuEUstinimen  sich  eutscblosi, 
wenn  der  dichter  auch  sich  pen>flnltch  ron  dem  neuen  herm  der  weit 
fern  hii-lt.  —  Fortochrcilen  ijst  oft  nur  ein  Hicb-rrinnent  1  aoUl«  «e, 
BO  frage  icb,  unseren  primknern,  wunn  sie  von  allem  *wiM«n)iquallD* 
dur  gramniBtifc  befreit  Mod,  weil  eie  dieselbe,  die  weWDÜich  »er- 
einfncht  ist,  in  dieser  bcächrltnknng  grOndlicb  beber^chen  gelonU 
babon,  nicht  wieder  nitlglicb  w«rd«n,  wie  diesem  frObur  gv-^chah,  ein« 
komSdie  tifm  'icrvuz  zu  li-avn,  namentlich  da  jotat  die  bilfamittcl  dar 
erkUrung  gaoi  ander«  «iod  alt  ehedem?  ferner,  wird  man  ihnen  die 
fUr  die  kenntnie  des  aoci&len  leben»  der  kaiaeneit  s«  Qberaus  wioh- 
tigcD  splitvren  saürikur,  Per»ius  und  Juveoul,  TorentbalLon  ilQrfen, 
freilich  ja  nur  in  einor  kunen  and  geeigneten  aosw^l  'i**  diseat«b«t 
ist  eä,  aber  ich  würde  mich  auti  grUndon  der  wertacbKtxung  der  poesi« 
im  allgemeinen  schwer  dazu  entschUeszen  kUnnen,  ob  man  niobt  anch 
eine  tragltdie  Svnecas  lio«L  will  mau  &la  forderung  der  allgemeinen 


*  TCL  auch  Vecfl  U  dieatu  jabriiilcheni  1B9I  a.  SOS  ff. 
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bildiing  oufHlell«]!,  die  entwiciciuo];  «ler  irikgödie  von  Aeeobjrlus 
bis  Goethe  211  kenngs,  so  dtlrftit  rri<ilich  lÜHseH  eiue,  wvon  auch 
nocU  so  mindoiwcrüg«  mittvlglied  uicb^  feblen  (Bacinu  lemeo  ja 
uiueri>  Kchtllcr  im  fniEKfisii^beD,  Sbak«!i>i-Ai e  im  (InuUchüti  untvr- 
riclite  kennen),  aber  diese  forderang  tu  «rfullen,  üt  doch  nicht  saabe 
de»  lateiniiiGbcn  anterriobto,  der  besaercs  kennen  ]chrcn  mna/ ;  höcb- 
BlvnH  kftan  <iie  nStign  anloiLiing  vom  lulHinl[>hr(.>r  gu^(>buu  norden, 
die  ioclttre  selbst  ludsUi  aachc  tivs  privatUciaiiva  bleiben. 

Das  nSre  die  reicbe  fUDe  des  mCglicben  Vorrates  an  lateiniHcher 
ecbullecCDrel  die  anawafal  nu  iToffcn,  rauat  freie  entschlieaiting  der 
oinstiliiL'D  usstAlt  nud  ivr  cinirclui^n  lubrcr  blcilivn:  die  nötige  frei* 
heil,  irelcbe  ja  dem  unterricbtsl>el,rieb  an  den  bf>heren  Ich  ranstalten 
im  allgemeinen  in  aus&icbt  Reatellt  ist  (vgl.  ia  den  'verbandlun^eo 
U))L>r  frafg^en  das böbcrsichulwesi-n betreffend* nnUir  andern  besonders 
die  einstimmige  annabrae  der  dahin  abzii!l«iid4a  rc&oltitioD  der  boma 
fDrstbisobof  dr.  Kopp,  geheimmt  dr.  Sclirader  und  aH  dr.  Uhlborn 
S.66Ö),  wird  ancb  bier  gewahrt  werden  mOssen  und  sicberlicb  reicbe 
frQcbU  trafen. 

Es  )S^e  nas  jeut  nun  ob,  tlber  die  betretbuug  der  naob  ihrem 
nmfanjr  fi-'tg«g teilten  icSglioben  lectUre,  speoiell  eingebender  über 
das  vcrbdHnis  der  &tatAriavb«n .  cursoriBchctn  und  privatlectOro  auf 
den  i>iRz<(liti-u  Hiufen  und  nach  <leii  uinu-luen  stuffun  zu  handeln, 
aber  b«i  ilivser  metliodtscheu  au.'«inauderseUu»g  mtltit«  uaa  die  ducob 
die  oeuorgBaisatioD  den  gymnasiums  im  einielnm  dem  lateiniaebea 
KngomesBone  xett  bekannt  »oin.  aro  daher  nioht  ina  blaue  hinein  zu 
i%d«s,  aebeii  vir  von  dieser  erSrterung  zur  toit  ab,  obacbon  die  hier- 
her gehörenden  auaeinander^tzuDgen  eine  notwendige  ergäniLang 
der  obigen  bemerkungen  bilden;  darUbor  hoffentlich  ^pSter  einmal. 

Nicht  abweiden  künnen  wir  ab«T,  jetzt  »ukon  tn  eine  nllhare  «r* 
Qrt4ining  dartiber  ciniotreten,  wie  wir  uns  bei  dorn  quantitatir  und 
<|UAlilativ«in9i;baflidend  ver&oderten  betriebe  der  lat«ini neben  It'ctÜre 
die  auagabun  denken,  wulcho  in  diu  bände  dvr  schUIer  lu  geben 
sind:  mit  der  riohtigea  Ifisung  dieser  aufgäbe  steht  und  fällt  dio 
mOglicbkvit  der  au^mhning  einer  solchirn  lecltlre.  nackte  t«fxt«  den 
»cbUlern  in  die  bXnde  lu  geben  (»elbat  wenn  sie  mit  Jen  «pSter  tu 
erwShoenden  kanonM  ansgcatüttet  sind) ,  scbeint  nicht  mehr  an> 
gftngig  zn  soia,  wie  man  wohl  ubtrall  anerkvanen  wird;  denn  wir 
mtlesvn  hinfort  viel  lesen,  darum,  wo  oa  uOgbeb  iät,  zeit  vroparon. 
für  dia  «cblUer  auch  arbeit,  und  deshalb  alles  Oberflfl&i^igii  vnrmeiden, 
aber  stetä  alles  n5t)g«  sor  band  haben.'  eine  solche  acbulansgaba 
herzustellen,  wie  wir  sie  uns  denken,  wird  wahrlich  keine  leichte 
aufgab«  iiäin:  wissensobaflliobo  tUcbttgkcit,  ptdagogiiche  einsieht, 
takt  und  praktiächeä  geachick  musx  ein  solcher  berauügeberia  hohem 

wir  brniliren  uiih  im  rolfenilen  nntirfacb  Biil  fordemngeu.  die 
aacb  anilcTn.  t.  b.  H.  Zirmcr  1  ItrttxTiünti  jahrvaher.  für  lUi  bShere  tcliul- 
wucn  I  164 i  IIB  76  f.  nud  fC;  Ulli  lOO  (.),  aiclleu,  Jedoch  nicht  »kae 
■aahf  oder  marlcrfordcran^a. 


M6       Zur  e«tUlttmg  der  latoiBlwlwi  t< 


IkaiiatU. 


gruilu  vori'initjl  bc6iti«B.  mit  eiii»tB  gamiittva  mal«  tli-r  enteo^ung- 
•n  ir J  «r  ui  ocioe  uuFgnlie  bvrangebeo  nUsMa,  <!«&&  wifcteDncbafllicbt 
lßrL>e«reD  xa  eiwerbvu,  wird  bierbvi  nicht  ntögllcb  «ein,  und  du, 
was  vr  nicbt  ecbrcibt,  mrd  ibm  di«  mcUt«  mühe  Wr^iten,  weil 
übermMz  hier  mehr  »cbiulel  »Is  wcgblciU-n  i-inii^loi-r  Dblwendiger 
(■«merkungeii,  dii-  liHcht  vom  lebrcr  erj^anzt  wcrdeu  knnnen,  kun, 
hier  ^iU  bi:±oiid«r«  dua  rcrikkn(>>cbc  woti,  dos  uah  Tbutt;dide&  »uf* 
twwabrl  b&l:  d^aOia  (itv  dpdcoc,  Xoyicm6<  tk  6kvov  if^pti. 

Wit»  verlnnjji-n  wir  abo  fUr  die  acbalervön  die»«n  kUitrtig«n  ftai* 
gabelt  lateiniicber  autoren?  nur,  dadi  bie  nähre  scfaulausgabeii 
sind!  XU  dvm  xwwcko  mO)»«&  i>i»,  muio«  ich,  toigvudetmMszva  ein- 
gcnchtvt  HviD.  Jude  BUt^bubrginnumil einer  »inlvitung,  wclcb« 
dss  noiwendtgste  über  den  belrefTenden  bchriftultjUer  im  nllgt-meiMO 
DiiUeilt,  im  be80od«rB  &b«r  i^  Wlreffmde  werk  bineiclitlich  sviaer 
•tcllung  in  dL-r  Iniviniiicbuo  littcisiur  and  vTcnlocIl  ioDcrbalb  der 
«erko  »«ine>'  RchfipferH  darlit^^t.  an  dii-st  oinleitung  niUvs^n  kicb  t(t«tit 
kitappe  und  flberftichtlicbe  inbalteObersicbU-n  ui»ichli<:>M.-B,  damit 
man  mit  der  lectOr«  b(<i  jedem  «ichügen  sb^cfauilte  beginnen  kann, 
der  vchülcr  flbrr  ii»  rtand«  tit,  «ich  »oforl  >elb>.t  inhaltlich  zur«cht 
to  finde»  i  düö  fteBproebnne  wart  dirs  lehrers  Terhallt  hier  nur  xu 
Uicbt  (da  ja  der  BcfatllRr  nicht  auertivbend  orienUerl  ist),  ab&e  da« 
Bfitiga  wissen  Überall  eneiult  zu  haben,  und  vor  naobrcbrinbeo  in  der 
oIbmb  mItMen  wir  doch  unser«  nchal^r  möglichst  li4fwafar*D.  fvrner 
tUd  «og4:nuoste  kanonT!»  nStig.  died«^  ncuerung  hall«  ich  für  «elir 
wichtig,  wir  wi-rden,  wie  ich  schon  oben  »ugtc,  f«rat-rbia  tiel  aad 
vielerlei  le«en  mQexcn,  vivl  mehr  hU  biM  jilit  g«»«lu-hen  ist;  daa 
fordert  natOrlich  ein«  auawahl:  Überall  aoll  dsa  bealofai-rautgi'hobco 
werden.  Abu  heraasgenommene  ab«r  ]H^tt  iicb  oft  nach  ilvti  Ttrichtv- 
d<.-tiet«u  gflticht^piuikten  gmppioren;  c>'  brau<ht  auch  nicbt  iiuoMr 
alle»,  uuch  nicht  bei  drr  wicdtTrornnbnic  dcn><-U)rD  vriTki-s  diu  glnicb* 
|{vle»i:B  uu  werden.  voUd  li-nte  ta  gobeu,  ist  ni>tig,  da  üvr  Uibntf 
Onlfirattltit  durch  diu  oben  trwlthntei)  inhul Uangabco  ror  dem  Uixta^ 
bei  gctrofTi-ctir  auiwabl  das  dazwiechvnlirgpnde  mehr  oder  mtndvr 
eingi-bi-nd  «rgfinien  kann,  »ich  auch  nicbt  ao  die  ton  dem  «inivlnen 
berautigeber  doch  immer  nach  eubjectivem  erme6«M)  getroffeo»  aoa- 
wuhl  in  den  kiinuae»  gebundun  su  foblen  braucht:  er  möga  hiotu- 
tliun  oder  vrFgliutaen,  wa«  er  will,  nach  eignem  Kcvcbmack  und  nacli 
aeinem  gefOhl«,  nach  seiiifr  didaktiubrn  fin«icbt  odin-  nach  «einer 
bHondern  lE«nnlni&  dea  betrefftrudrn  Kll^i^tat<^11fn  odi-r  dva  i-inicluen 
wcrkirs  dewHelben,  denn  auch  hier  sei  das  lot^ung^vort  dtr  xiikunfl; 
nnbcdingle  freiboil  d»,  IvUrendvo,  gubonden  nur<lurch  »ein  pXd»- 
gogiKlMM  gewissen. 

Betrachten  wir  anter  dieaem  gesichtripnnkt  aiiima]  die  werk« 
des  jQngern  Piintus.  ei>  ist  mir  Immi^r  onbvgrtiflicb  gewesen,  warum 
da«  gjrmnajinm  dieiw  wertvollen  denkmKler.  besonden  biDficbtUdl 
des  privatli'ben&  iv  RSnicr  nm  ende  do«  «rtt«n  und  am  anfon^  dM 
■weiten  cbiistlicbvo  j&lirbunderls»  sein«»  achOlETn  vünnthaluii  hat. 
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etwa.  wcf(en  dt-a  panegjneua^  derulbe  ist  ja  ftlr  die  scbule  durch- 
aus unbraiicbliivr,  obäclion  eine  unbt-faDf;«?!)«  historische  kritik  dem 
Qin&elneii  nicht  wird  be^uniltrs  iuim;hn6a  ilOrreD,  wns  ein  ^^bn-cliL-n 
d«r  gaDZ«u  Zeil  war:  mehr  oder  luindtr  cliar^kterloxtisebmcichelei,  — 
aWr  fUr  diu  Gcbuli-  igt  eis  bolcbcs  w«rk,  wio  gesagt,  unbr&uob- 
bar.  diu  brivfo  di-»  Pliniuu  jwlocb,  die»vs  bocbgvbild^-tt'n  und  fein- 
sinnigen tnnnne.t,  dieses  w&rmhuntigon  freundw  seintr  fi-cuade  (lu 
dvnen  ja  auch  ein  Tacitus  z&hU),  die«e&  edlen  bUrgen  nnd  galen 

Inotvrtbanun,  d«r  in  Evirn-m  reicbvu  gviiste  diut  gesamt«  oulturlebun 
dut  duumligvn  i«il  um8(man{,  atuat  und  sUaUvorwaltonK,  rccbta- 
leben  iu  der  buupli>tadl  und  !»  der  proiini:,  priTattebeu  in  ^es«U* 
Bcbaft,  familie  und  haus,  die  Iilierartt>chpn  und  sonsligen  kunst- 
bt-sli'bbusgen  seinor  zeit  —  -wclchu  dankbaren  stofTo  bietet  er  nicht 
fDr  eine  eingebend«  lectUi'ß!  an  deniiebt  vollfcomaien«»  closäicitAI: 
»einer  &[;racbt!  wird  doch  cur  der  ganc  crasä«  CiceroBivucr  uiutoas 
n«bin«ai  thut  man  c»  doch  auch  bvi  Taciiui«  und  Quintilian  nicbt. 
und  zwar  wUrd«  ein»  Schulausgabe  nncb  un»«m  bvgriffvo  hier  «b«n8d 
vrfolgreicb  mit  kiiruio  inb alteangaben  gnippiereo,  wi«  e»  &.  b.  &cban 
ISag&t  bei  Horaz  ge»dii-ben  i&t,  wo  wir  su  »cbpiden  gewohnt  sind 
und  unectv  auswabl  etwa  nach  folgunduD  Ki:Sicbt^pL<Dkten  Ircffea: 
persSnlicbe  erlubnisse  und  Stellung  du«  diditfr»,  s«ia  t)icbt«rb«iuft 
Am  dicbtvre  verbällnis  znr  natur  und  xur  gottbeit,  »eine  pbiloaophi- 

»echvn  ansJcbtco,  »ioe  politiächo  Stellung,  wie  nie  sieb  ftitgt  in  t«inetn 
VurbSlluiü  KU  AugustUü  und  in  Kvinuni  urteilv  Ober  {>Dliti«jliu  vraig- 
nis&e  uud  attciaW  »uftUndu,  sein  rerbAllnis  lu  Uaecenaa  und  s^oen 
BonitigüD  frvunden,  seine  an^chauungea  aber  hunhl  und  littcratur, 
EUwiv  Obrr  lilloinriiicha  erscbclnungt'n  und  stTOmungt.-n  diT  frOburun 
wie  Bciutr  £<?it,  si-inc  ani-icblvn  Ober  fmundfchufl,  liobv  und  froliea 
iebeDi-genui.z,  beM)ndt^ri  bei  Sokratisehem  becbv<r. 

Wae  den  text  angebt,  ao  ist  leebarkeit  desäelben  die  erste  TOr- 
fccfarifl.    ä&h  vorgeben  darf  jedoch  hm  der  coni>tLtui«ruDg  desselben 

»durthaus  nicht  unwinaenschartlich  »«in,  denn  bei  jedem  sctarifUtoUer 
BQUflz  der  auf  gnter  kritischer  Grundlage  aurgebuute  und  anerkannt 
best«  text  XU  gründe  gelegt  w<?rden;  kritii>cb  unsichere  und  noch  nicht 
gebeiUe  »tvllon  aber  mllstcn  fUr  di:a  Schiller  lesbar  gemacht  wordea; 
abf  r  die  im  itit<;rrs!<«  der  »chOler  g«tro(r<-n<;n  ubUnOrruiigeo  tilnd  vtelti 
in  einem  anhange  tu  veneichn«n  und  zuitanimeimiätellen,  auch  die 
grllnde  der  ab&nderung  dabei  kurr.  anzugeben,  endlich  die  gewählte 
iiideruDg  IU  verteidigen,  text  und  onbang  ^tben  eu  fUr  Jht^  naob- 
pr&f«ade  augc  der  witsenecfaaft  steld  einen  krittaoh  coniröUierbarea 
text,  der  aU  genflgend  beieicbnet  werdtin  musf-,  wenn  er  daH  ver- 
stSaduis  der  alelle  ermffglicbt.  —  Dabei  mub«  der  leit  recht  Qber^ 
eicbtlicb  gedruckt  werden  ,  besonders  mit  reicher  interpunction  und 
in  abfiSUvn;  Temer  bringe  innn,  »o  oft  *■«  thualich  iisl,  ani  raade 
kune  inbailBungoben  un,  damit  der  schQIcr  bich  avlbst  kicht  lurecbt- 
£ndeu  kaaa.  die  ford^rung,  einen  volbUindigen  text  zu  liefern,  ist 
ecbon  obcB  aufgestellt  worden;  hi«r  fügen  wir  am  noch  die  ein- 
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•cbrtnkung  litniu,    d&nz  nur  onbeslritteti  «ittlicb  uisUIuigea  Tort- 
S&Wi,  t.  b.  die  zveile  eatir«  des  enUn  btichM  bei  HorAi. 

Die  erklllrnng,  welch«  felbstrolt-nil  m  <Ieat«cberspracbe»b* 
gefAszt  Hflia  muBi,  mfige  doppelter  natur  sein,    zoniebat  stii  eis  an-j 
JeitiiDg  2um  guten  deutscb^n  auadruck,  sowohl  im  oUgemetneii  alt 
auch   besonders  bei  wiedcrgaW  bpHOndercr  «igenUimlicbknlirn  Im 
lat«iniHch«n  KQ»druc)t,  D&cfa  dem  &U  grundialz  fflr  jed«  Oboncunng 
gellenden   gesetxe;    'so  wörtlich    als    mQglich,    so   frei   all] 
nOtig/    div  zweite    oad   bHUptsllclilieliere   aufgäbe  der  urklfinuig' 
«b«r  tel  fKliUcbor  krt  durch  bemcrkungca  bUtoriitcben  und  onti- 
«lutirii^clwrn,  |ibilo>ophiM;ben  oder  juristischen  inhnltA  oder  was  ger^Aa 
cacblich  oOtig  ist,  jedoch  alols  mit  peinlichster  bee<:bräiikang  aof ' 
dos    fDr  du    verslAndDis  des  TOrlieguadi-n  unbedingt  nOtigi-.    dio 
grammBtisehe  erktSning  if^i  lache  iet  lehrenden  ond  gehSrt  in  dta 
scdiule,  und  Auch  hier  waltti  die  ^9ate  6{>ar9Wiikeit,  damit  der  alU«, 
aber,  gott  &ei  dank,  meint  veraltet«  Vorwurf  gegen  onsurealtaprach- 
liehe  gymnaxiallecttlrß  vndlich  eintnol  TerKtomm«,  d«sz  die  »ebrift- 
6t«ll«r   nur  der   grammatik    wogeo  fteletMn    werden,    nur  ab  boi* 
sptelxaminluag    fQr   die  grammatiächeo  regeln  dienen,    sollte  eÜM ' 
grammattieb«  b«in«rkang  nStig  »ein ,  naoivntlich  mit  berfickaichti- 
gBDg  dw  umetand««,  dasz  die  aosgab«D  auefa  fUr  die  privailectQra 
brauchbar  sein  masaen,  so  darf  ein«  solche  bOcbstans  auf  «ine  aaf- 
fBIlige  oder  abwcicbendo   »praoberachetnaog  aufmerksain   aiachcn 
oder  hiBw«i«oii  oder  als  eine  kum  b«lflbrung  (namvntlicfa  fUr  die 
■aitUeren  otasien)  dienen,  am  eine  schwerer«  conAtruelioo  zu  aar- 
legen. 

Am  sehlnts«  finde  eieh  dann  der  ashang,  deaaen  erster  teil  i 
der  genmiwttrdigung,  dtn-  pftdagogiacheu  rmotifioierung  düsgaoaeii, 
dient,  teil«  durch  «ufstelloog  ron  tbemen  fOr  deutsche  aufslixe, 
et»  angüngig  ist,  odor  durah  oin«  sasammenbfiageDde  boepreobi 
des  inliallt*  den  guuivn  wie  «iuxelnur  h&uplteile,  teils  durch  xa> 
sammenslellang  antiquariiuher  eiazelhi^ittfn,  ilie  bei  der  ffrklKnia|[ 
SQ  breiton  räum  gefordert  butea  oder  besser  Obersieb  llidi  tusaiomra- 
gditellt  werden,  wilhrnnd  di*r  zweite  teil  jener  oben  beaproebeae,  den 
Iciarton  gewidmete  kritische  abschoitt  ist. 

Woeaaus  irgend  nelcben  grDtiiien,  von  ileotm  die  rncksichten  auf 
Bittlieh  anst^tige  stellen  und  anderüeitä  die  ökonomischen  vcrbBlb- 
nifrue  der  acblllor  die  widiÜgaten  sind,  notwendig  erachoini,  bej^ntlge 
man  «ich,  unter  wabrang  aller  obigon  furdurungen,  mit  aus/QgsB, 
di«  sachlich  eine  eiobeit  bilden,  etwa  a^ch  art  dti:<  trefflichen  aos- 
sugea,  den  Valentin  Hintaer  ans  dem  Herodot  unter  dem  tital 
'Pdr^erkriege*  Ter0ff»ntlicbt  b&t  schliesüich  wOrde  ich  einer  Ver- 
bindung von  autjwabl  und  lusiunmenatulluag  das  wort  reden,  nicht 
blo«/  auf  dem  gebiete  der  poemo,  fUr  die  ich  Beben  aolche  aamra- 
Iiingeii  kurz  berClbtt  habe,  sondern  auch  d«r  prosa,  wo  ich  x.  b.  schon 
lange  ein  corpus  epi^tulaium  latiuatum  ia  naum  Hcbolarun  ool- 
IvctuD  ccbmfRlicb  vermiM«. 
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Man  hftt  nun  Mcboa  aeit  IKngcrsr  loit  um)  auf  icrachiflilt^oste 

weiM?  durch  gcstaltnng  der  nus^^kbcn  die  z<7L-oke  der  scbule  zu  ßr* 

dem  Kesnciit,   und  en  nind  vielfach  aucb  aclion  in  nutztirini^nder 

HwuiHc  iiie  rii'bti^en  wegu  «ingtjschUfijt'n   wortlm  —  und  es  fUhrvii 

^■vielleicht  lottuchv  xuin  ziul  — ,  ich  «rianuix!  nur  «n  diu  «cbtungs- 

werten  leistungen   dar  biblicthecD  Oötbaoa,   aa   di«  buni  Ob  liegen 

TvfijiAgi  u.  a.;  Aber  man  ist  auch  hier  schon  &af  sbwege  getaUn, 

numcntlich    hat  miui  tcüwciac  diu  schulausgahvii  buruits  mit  büd* 

werken ,  kttrl«n  u.  a.  iutliati>D  lu  freigebig  ausgoetattet ,  itb«r  ihren 

preis    natürlich  dadurch  so  vt-rteuert,   daaz  aie  nur  fttr  djti  siJlios 

der  arietokrattc  und  der  plutokrali«  uiachwinglicb  aind.    bingegea 

mCEcblcn  wir  dringtind  anraten,  die  erkISrung  der  lateinischen  sobriPt- 

Bieller  auf  immer  breitere  grandlagen  nicht  blosz  det>  verbe99ertea 

an  Liqua  ri  sehen    wi^enä    der    lefarer ,    aondem    auch    reiuherer   an- 

ecbauungemittul    zu  etcllon,    welche  jcdu  subule  in  ladt-llosur  gdt» 

_  und  ausreichender  menge   huittea  sollte,    wanim  kann  nicht  fllr 

Bjedeä  gymna^ium,  wie  ea  sein  pbyaikaliacbeä  cabinet,  »eine  natur- 

historieclicQ  Sammlungen  »•  a.  besitzt,  so  aach  ein  kleines  museara 

vou  ftUddmiiuiigäuiitU'ln  kunRLgewerblicben  und  rain  kttu«Üeriseboa 

ebarukteis,  soweit  sio  fOr  den  uat«rriubt  im  weitenteii  mnne  a6üg 

sind,  alhnnhlicb  bergestelit  werden?    hier  tat  in  nukunfl  nuch  viel 

Ksu  tbun  und  lilsst  sich  viel  thua,  wenn  nur  nuareioheDdo  geldmittel 

^nJH^ig  gvniikchl  werden. 

H|  Ein  wort  aei  hier  auch  noch  gegm  die  viel  zu  weitaiugedehnta 
^liUeratur  der  spi-ciaUexika  gesproelictt,  diese  haben  tds  witsenadiafl- 
liche  werke  ihre  hohe  bedeutuug,  wenn  »in  »o  oind,  wie  »ie  rater 
Rit«cbl  ein»t  in  a«inen  vorle«angen  so  di-ingend  anriet  in  schaffen: 
ftir  die  schule  i^ind  sie  (die  olaeiten  bi»  tertia  nehme  ich  aoa) 
nach  meiner  iDi'innng  nur  ein  Qbel ,  da  eil'  den  äditUern  di«  denk- 
■rbeit  in  ochfidlicher  vroiso  urloicblern.  duaaolbc  nrtetl  gilt  von  den 
jetzt,  wie  es  scheint,  mode  werdenden  'pr&parntionen* ;  iür  einzelne 
(verke  oder  nur  einitelu«  bUoh«r  der»elbea,  namentlich  fttr  »olcbe, 
weich«  beim  anfangs  Unterricht  gelesen  werden,  laase  tob  sie  allen- 
falls  Docli  gelten ,  abttr  was  sie  bivt«n ,  kann  und  muss  dar  Ivbrvr  in 
d«r  dasM  leisten. 
K  Damit  nun  die  binherigeii  etOrterusgen  nicht  eitel  graue  Lbeorle 

Bku  sein  »cheineu.  will  ich  fdr  ein  werk  Ciceros  die  geeteUtea  anfor- 
dcrungea  durch  kurxe,  fsat  Rchcmatischc  andttutungen  durdinibren ; 
ich  wüile  daco  die  sogenannten  Philippiachcn  reden,  mit  dem 
nebeniwecke  noch,  da  bisher  bloix  die  Ton  Halm  u.  a.  edierte  erste 
und  iweite  rede  («eilen  noeb  die  vtenebiite,  vureinielt  di«  driti« 
oder  vierte)  in  der  schule  gelesen  werden,  ftlr  alle  in  der^elbta  da« 
bOrgerrecht  m  erkSrnpfen. 

Die  i'hiltppiseheD  rudea  Cioeros  werden  unseres  eraeht^os  am 
btisten  in  drei  befben  ediert,  Tön  denen  dos  cr^to  die  nll^meine  ein- 
leitung  (eu  jeder  rade  wDrd«  ja  nauli  untium  obigen  foiderun^^n 
noch  eine  kun»  besondere  cioleitung  nStig  eeio)  neb&t  rede  I  and  11 
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enth&lt  (AI  captlel),  das  nvroit«  hah  roJt-  III  -  IX  (74  capitcl),  du 
driÜH  rvdo  X— XIV  (73  cnpitel);  j«dfl  rade  muu  ihren  1>««oiid«ni 
Bubang  bckomip«!]. 

In  der  allgemeinen  einl«ilunK  miin,  nach  Hnem  Icarxen  capit«! 
Qb«rCicfros  l«b«it,  div  bistomcho  »tuatioo  in  groaun  sUgen  d«r- 
gulcfft  worden,  man  W^nnt  mit  d«Q  blntjgec  Ideo  des  nilrz  im 
j.  14  vor  Cb.,  Hchildert  du  Mrfelirene  bandeln  der  Tersciiworvnni, 
du  emporkommen  d«6  Aotooins,  diu  «ntfernung  Ctc«roa  von  Bon, 
Antonius*  ihutcn,  »eine  reitti)  in  lUÜcn,  »nkunn  Odavitmi»  in  llom, 
Cicero«  rQckbebr,  beginn  de»  kampfes,  die  «nlfeniung  der  wr- 
sebworeneo  und  doa  Antonius  aus  Born,  die  bciaReruB);  ron  Mutio«, 
die  Provinzen  und  di«  ni«chtb»b»r  dA«»IlMt,  kämpf  vor  Mutina,  die 
fnnorcn  oreigsisse  bis  »um  zweiten  triamviret  und  som  todu  Cicvros, 
iinmtrraitaorgsamrrbpf-chränkungaDf  das,  wa«  fOrdieerklSruug  der 
reden  nOtig  ist.  als  beigäbe  inSgv  sich  uine  genaua  sUimmtafe)  dea 
Jnliacbcn  bausos,  ubeni^o  einu  aolobe  Ton  dem  dva  Antonius,  consol- 
tl bereit btf>n  rom  jabrv  4& — 42,  xu»ammt!>nNtellang  der  iLufeiiUialt*- 
orle  C'iceroa  Tom  5  april  44  bis  tarn  il  april  43  (nadi  don  briefen) 
aosoblieHücn.  thenutta  (Tgl.  oben)  sind  t.  b.;  Caesan  onnorduDg, 
«in«  uDlbat  oder  eine  groi-^ttbatV  oder:  warum  gebOrt«  Cicero  niclit 
XU  dui-  nahl  der  voraobworoDvnV  oder:  ist  der  namv  Thitippisctw 
reden'  richtig  genäblt  worden?  ii.  S. 

Rode  I  und  LI  bild«'»  »ine  gcnondert«  einbuit.  die  erste  rede 
(am  3  Hfpltrmber  44  gi^halten)  ist  gUicb»sm  der  prolug  dur  ganzen 
reibe,  diß  zweite  rede  eine  politii<ebe  8«faut2-  und  ankUge«chnft;  sie 
ist  nicht  gehalten,  gibt  aber  eine  umfassende  darlegung  der  oacb- 
lag«,  auch  lEt  üie  eine  öflua»  atit>age  an  Antonius:  Cicro  nimmt  den 
ibm  von  Antoniu«  bingcworfcDcn  fuhdi-banddofauh  uu f  und  gvbt  gci^oa 
«einen  feind  aggnrs^iv  vor,  d^n  er  nicht  blou  politisch,  voadera  aitob 
mornliHch  zu  T^rniihlen  -trebt,  indt>nt  ur  di«  gante  p^raflnlicbkeit  de*- 
K«lben  nach  der  iDtcIlcctucllcn  wie  rtbi^chon  siMt«  bin  »childeri.  roa 
diL  in  i!«t  ein«  venOfanung  iwiiieheii  Cic«ro  und  Antoniu»:  nicht  mehr 
m{}glicb,  und  E>ie  liaben  sich  ehrlich«  reindscbaFt  (^halten,  hia  dm 
■cbwndiere.  aber  ehrlichere  und  anständigere,  Cicero,  unlergieng. 

Heft  II  »nthSlt  die  specielle  redutriacbe  aetion  Cieeros  gefen 
Anloniua,  aber  noch  in  klninorem  piiraJlD liehen  nuuiistabr.  io  der 
dritten  rode,  otne  n)tjtivJi^rt<>  ttliMlimmung  int  senate,  bandelt  es  üeh 
darum,  daei  die  c«asulu  dca  jahr«s  43,  tlirtius  und  Pansa,  ihr  amt 
tur  gL>tet«licfai!ti  leit  sicher  antrelen  können;  dwhalb  mu»  Antoniua 
nnBchKdlich  gemacht,  d.  b.  fllr  oincn  stantafeind  erkllrt  wtrdw. 
dieeM  erreicht  Cicero  in  der  drition  rede  im  woal,  und  durah  die 
Tierto  rede  wei«x  er  dieses  vorgehen  des  senntB  aueh  dam  volke 
annehmbor  su  machen ;  Wide  reden  sind  am  30  deoenber  44  ge- 
batten.  di«  (Onrta  red«,  vom  1  Januar  43,  i«l  tbenhlls  eine  mi>ti- 
viurte  hbstimmung  im  lenate;  sie  scbliesst  mit  einem  aatitge.  die 
neuen  Ron.itdn  huben  Ober  die  läge  dea  staatea  rortrag  gehalten,  der 
sena*     •<    "cb  nun  -rklsrcn ,  was  itu  thoB  sei;  der  inurat  befragt« 


J 
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Q.  FiiütM  C»leDut  beantragt,  eine  g«8aodt8ch«fl  an  Antonius  zu 
Bcbicken;  dagegen  weudot  sieb  Cicero,  welcher  aofottigen  krieg 
gegvn  don  UbermtltigBa  fm-den^ttirer  und  UDbotmSeaiiften  beunteo 
will;  Cicttroe  lueinnng  wird  xii«r)tt  im  »eoat«  günstig  Mufgenoininni . 
nach  drntägigeo  Terbatidliingfn  im  svnatc  (Rlllir«nd  deroelben  hKlt 
Cic«ro  Docb  eine  rede  im  sonate,  welche  ntofat  mebr  Torlianden  ist, 
Appiande  b«ll.civ.  HI  c*p.  52  f.  gibtd&von  d«n  inhalt,  wi«  sieb  aath 
bei  Caaaius  l>io  XLV  caj).  18 — 47  iiucfa  ein«  »da  Ciocros  mit  der 
aotwort  dei  Calenuü  bei  Dio  XL  VI  cap.  I  — 28  findet;  anf  eine 
wftit»re  rod«  Cicero«  oadücb  wird  b«i  Di«  XL  VI  cap.  29  bingrdetitet) 
wird  jedoch  diegesandtMhaft  bc^cblosiwn.  Cicero  gtbl  in  dor  iMtibabea 
rede  am  -t  Januar  i:'i  dvm  Volke  sebr  erregl  hiervon  kunda,  docb 

■  si^ht  vr  in  dom  bcttcblubsi;  immurfain  eine  di^monstration  tjce^un  An- 
tonius, w»lcbur  ditt  krit-j^M-rkltirung  folgen  mdEin«.  diu  hiebente  und 
achte  rede  «ind  ehenfalla  motiTiertc  nb»tiniRiiingc&  tni  «cDAt«,  die 
letztere  tiRhlienKt  wiederum  mit  einem  antmge.  anltUnlich  iKngerer 
T&rb&DclInngea  im  ü^nutu  spricht  »ich  Ciuero  (ende<  Januar  i'A)  nocb- 
maU  dafDr  aui,  den  kriv-g  an  Anloniiu  xa  crkifiren  und  rasoh  und 
anergiich  gegen  ibn  raritugeben.  die  früher  bexchlosaen«  gesandt^ 
Schaft  (auf  welcher  Snlpiciua  stirbt)  kehrt«  uD^Hrrichteter  eache 
von  Antonius  zurflck;  trotidnm  bfscblicHzt  nian(aarnng  februnr  4S) 
keinen  krieg  gegen  ihn,  aoDdnm  nur  tumnttug.  als  am  folgenden 
tage  Über  eine  dcpeache  des  Birtiu»  und  einen  reatitutionäantirag 
UaMiliiui  verhandelt  wird,  »pricbt  aicb  Cicero  bei  der  iibsiiinaiung 
in  Statte  wiiKJeram  für  eaergisebc  nftatrageln  gegon  Antoaiofi  aus, 
nnter  beftigi^n  tadei  und  mit  ausAUen  gegen  seinen  nideräacber 
und  mit  binwei^  auf  einzelne  massregeln.  die  neunte  rede  ixt  im 
SQoatv  improvisiert  (wohl  itocfa  ende  febmar  gehalten)  und  scbliont 
mit  dem  antrage,  dein  Salpiciua  eioe  ebrensltuln  und  ein  grabmal  xu 
erriobt«!!.  —  Der  eioigende  gedanko  also  aller  dieser  reden  iit,  dsax 

■  Antonius  tum  stuat^feind  erklart  neiden  üoll;  nllc  binhaltendeo 
inae:u'^^ln  haben  nicbts  gebolfsn,  wie  die  gi?8amlt^<:burt  bewiesen 
bat,  die  nutslos  wrlnufvn  i^t;  dio  uhron  für  Sulpictu»  »ollen  der  dorn 
Antoniuti  feindticbcn  geHinnnng  an  massgebender  ütelle  in  Kom  aus- 

»druck  verleihen. 
Ht'ft  III  behandelt  das  vorgehen  Cicoros  gegen  Antonius  im 
grosien,  8tftat«mttn]liiM!b-paliti>RhRn  ütUlß.  din  7-ehnte  rede  (vom  an- 
faitg  mUn  -13),  ebenso  wie  die  elfte  und  ew&lft«  rede  motivierte  ab- 
stimmungen  im  aenaCe,  ist  gegen  Calenus  eine  befürwortung  der 
geoübmigung  der  ma«iregoln  des  Brutus,  wie  dieselbe  tob  Pans4 
beantragt  worden  iat.  der  senat  stimmt  sa.  die  nlfte  rede  (am  ende 
der  ersten  hSlfte  des  mSrs  -13  gehalten)  empfieblt,  dasx  g^gen  den 
wegen  seiner  gransamkeit  und  wegen  der  ermordung  des  Trebonioa 
tum  staatsfeinüc  erkl&rten  DolsbellH  nicht  ül'T  nicht  im  amt«  »Udiende 
Servilius,  auch  nicht  die  sehr  be«chXftigttn  consuln.  «oodem  Cad^iu», 
dessen  innsteregeln  nachtrilglich  vom  senale  genehmigt  werden  >olltin, 
den  krieg  in  Syrien  fDbre.    Ciceros  bedtreben  ist  klar:  er  wiUdnreh 
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disto  beiden  im  mSn  43  gehaltcnea  reJuu  Brutus  und  Cassius,  ili« 
LjraDDenmCrder,  wieder  in  den  Vordergrund  »chieben,  denn  sie  Kotlvn 
die  legilimea  hoerfUbr^r  des  seoata  worH«D,  um)  durcb  äie  soll  Aa- 
toaiut,  wenn  »ic  siegreich ,  wlo  einst  Caesar,  nus  dem  orient  b«m- 
kebren,  mit  wniTengonnlt  niedergeschlagen  werden,  ollerding:^  drang 
Cicero  mit  meinem  roracbla^te  im  Senate  nicbt  durch,  be-ander»  weil 
der  contful  Pansa  dagegen  war,  wohl  aber  Mtand,  wie  Cicero  in  einem 
bri«fe  an  Castius  (ad  fam.  Xll  7)  mitteilt,  um  Tolk  auf  »eiuer  («il* 
(«a  s«uUntia  dicta  praductu»  sum  in  coodonem  a  tribuno  pl.  M.  Ser- 
vilio;  diii  de  ts,  qua«  potui,  tanta  conti'otione,  qaanUim  forum  est, 
tanto  cluaore  oonncntiuquv  populi,  ut  nihil  onquam  simile  Tiderim), 
waren  di«  letzten  masiregeln  nur  mittelbar  geg«>nATitoD)a«g«rkfalit, 
»0  tritt  Cicero  mit  der  zwölften  rede  (nach  unserer  meinungam  nbend 
des  19  mltrz  IS  gehalten)  wieder  in  den  unDitt,lrlbaron  kämpf  gejfen 
Antonius  ein,  indem  er  dem  senate  di-n  am  (morgen  ile^)  1 9  min  4S 
gefastten  beechluss,  eine  zweite  gesandtockaft  an  AnteniuA  lu  sendtn 
(tn  deren  mitglied  auch  CiL'eiD  gewKhlt  ist),  wieder  aufzugeben  ilU, 
wenigstens  seinerseits  die  teilnähme  ablehnt  w4^od  der  gefahren, 
denen  er  »ich  selbst  aussetze,  ohne  dem  i«taate  lu  helfen,  welchem 
er  durch  Beint<  wirksamheit  in  der  Madt  viel  nOtsIicher  ^in  kSnne. 
nach  ISngcrer  stillu  beginnt  also  der  sturu  wieder  losxubrecbeo :  ea 
gibt  kein«  Ter«Shnung  mit  Antonio«  nwhr.  dämm  schlSgt  die  (wohl 
am  20  mKrz  4:^  gehaltene)  dreitehnle  rede  wieder  vollere  aeeorde  an. 
aus  innerster  Qberzcugung  wendet  sich  Cicero  gegen  die  meinu&g  de« 
E^pidu<j  (de*«cn  höbe  verdienet«  er  aber  sonst  anerkennt),  dasi  man 
mit  Antonius  frieden  Mhlieuen  EaQsse;  dais  sei  l«i  dem  cfaaralctar 
de«  Antonius  unmnglicb;  lebttem  schildert  er  nun  in  der  weise,  dui 
er  ein  schrifiatllclc ,  «olche«  Anf^nins  an  den  consul  Birtius  und  aa 
Octuvinnus  gericbt^-t  hat,  brncbstflckweiM  vorliegt  unil  an  jede  stell« 
seine  beuerknngen  anknöpft,  doch  so,  dasz  im  ganzen  ein  cliankter- 
bild  des  Antonina  outsteht,  wir  nShem  ans  dem  ende;  atleü  drXngt 
Mif  die  cnt«cbeidung  loa,  — ■  und  sie  fHltt,  füllt  zn  ungunaten  dw 
Antonius;  aber  da  der  treulaite  mann  mit  dem  noch  ver^ehlsf^iMna 
Oclavianus  und  dem  schwachen  Lepidus  eicbnpller  verhiodel,  mn>t 
Cicero  diesen  letiten  und  grttsten  «rfolg  mit  dem  leben  bUszen.  doch 
sein  letüU'«  wort,  das  er  {ifl'cntlicb  sprach  —  wenigstens  soweit  ea 
uns  erhalten  Uf.:  reden  aus  np&lerer  zeit,  und  ebmso biiefe aus noota 
tplltera  ta^n  sind  wobl  absichtlich  vemioblet,  wabrioheinltch  dnreli 
des  !>pat«m  kaiscrs  Angiistos  einflusz  und  hemdbungen,  fQr  iTraoBM 
treu  l(>)i  lg  keil  sie  ja  ein  si^andmal  gewesen  wXnn  — ,  dieser  Mls 
ecbwBncngeaaog  irt  erhaben  und  «rhebond,  gesprochen  am  31  april  -Ut, 
also  am  gnudungslage  Rom«,  «ne  merkwürdig*  ironi«  dse  schiele- 
saUl  nach  den  kSmpfen  bei  forum  (iBlIomn  am  Ib  april  43,  wo 
Pansa  zwar  geschlagen  und  verwundet  war,  aber  Antonius  noch 
detaeelben  tage  von  Hirtiu»  pescblagen  wurde,  wAbresd  Octavti 
daslager  rorMulinn  gldcklicfa  ^-gen  L.  Antonius  rerteidigte, 
er«t  fabcbe  naehriohten  nach  Born,  aueh  wurden  nnwahi«  guOebtm 
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verbreitet,  k.  b.  Cicero  wolle  sich  ium  clictator  aufwerfen,  bU  ead- 
lich  die  wabriieit  bekannt  ward«,  da  orbab  itioh  allgemeine  beguste- 
rnnK,  und  dieser  verleiht  Cicero  in  Boi&er  let«i«ii  der  vierzehn 
Philip piscbvn  reden  nusdruclc.  er  Turlangt,  äati  Antoniui«  nun  aus- 
«Irtlckiicb  fQr  einen  staatereind  erkilirt  wvrd«  (was  auch  goaobali), 
femer  belohoiingeD  ftlr  die  drei  siegreichen  feldherrn  P&nsa,  HirUu^ 
Und  OctavitinuH,  aasetzung  oinp»  TtinfzigUlRigFfl  dsnkfeist«« ,  b«1ob- 
DUDgvn  für  die  aitigtaden  kriegvr,  erricblung  eines  ehrendes k mal» 
fUr  äh  gefallenen  und  sorge  fUr  ihre  hinterblieben en,  —  also  ein 
wahrer  Xifoz  ^iriTäq^ioc,  «iv  ihn  einst Thukydides  von  Porikles  anf- 
bi'wahrt  but,  mit  verherlicbung  der  vatcrluiid»li(>bc.  dn  wQrdiger 
sclil)i.-iz  für  Cicero,  dt^m  man  rielimcht  fitAnUnnännisohes  gcsohick 
und  ävharfeD  politiscbeD  bbck  abaprochen  darf,  bei  dem  aber  jt^der 
«diO denkende  wunne  liebe  nun  vntvrlande  und  zur  grOüie  ond  fm- 
lieit  dcBiH}lbes  als  in  boh4tn  sioäx«  verbanden  annehmen  mun,  ge- 
«inonngen,  die  um  so  lieber  £U  preisen  sind,  je  weniger  dem  edlen 
mBBae  die  sonnu  das  glücke»  gelBcbelt  hat,  je  eehwerer  Aw  gefobren 
waten,  denen  er  «ntgvgcngieng,  je  tmurigrr  dos  vnde  war,  das  ihn 
bald  ereilen  oollte:  starb  doch  Cicero  nnch  in  deniüelb«n  jähre,  am 
7  december  43 ,  von  der  band  der  meachel Diürd<?r ,  welche  Antonius 
gegen  ihn  au8ge?Andt  batt4!. 

ßorarlig  Bind  die  ichnianegaben,  die  mir  als  künFtig  notwendig 
vorscbwelen.  eie  lasaec,  meine  icb,  dem  denkenden  lehrer  nocb  viel 
Bpielrauoi  für  eigne  arbeit  an  und  in  der  cla-s«,  denn  jeder  wird, 
j«  oacb  seiner  eigenart.  oicfaürlicb  noch  violfS  von  d«m  soinigen  binsn- 
ibun,  nnmentliih  wird  er  ^ich  bei  di^r  Treiheil,  die  ihm  geblieben  hl, 
angitri'gt  Tflblen  mdaaen,  bei  gegebi^ner  gelegtdnheit,  dio  erklttmng, 
namentliob  aof  der  obersteo  stufe  des  Unterrichts,  mit  eignem  eitt- 
1iehi>n  lllblmi  lu  durchdringen  und  das  gebotene  luil  dem  adel  vinsr 
gereiften  weltanscbaunng  sa  durcbg«istig«n ;  nur  darf  von  ihm  nicht 
das  gelten,  was  ich  mit  verttnderung  eines  bekannten  Wortes  iO  aus* 
Bpreohen  roOchte:  'weh  dem  lehrer,  an  dem  nichts  ist,  als  sein 
wissen.*  mit  solchen  ausgaben  wird  eseieh  auch  ermßgtichi'n  la^8en, 
das  fHlber  vA»  forderung  hingestellte  ziel  aller  IntoiniNCkür  leottlre 
XU  erreichen:  cultorhistorische  einfUhrung  der  achUler  in  das  antike 
leben  nach  Meinen  ventcbicdonen  Huszerungen.  riel  bSbvr  als  die 
lateinische  litteraltir  üt«ht  ja  dio  dor  Griechen,  und  durch  die 
griuvbische  luctUre  erreicht  ja  das  gymnaaiiini  nocb  viele  andere 
und  hfthere  liele,  aber  nach  onBorer  anffassung  fSrtlert  auch  dio 
lateini^be  IcctBro  an  ihrem  teile  nnsor«  echdler  giriitig  in  befrie- 
digendster weilte,  denn  winl  der  schtller  »o  auf  der  Vorbereitung»- 
Btufi)  in  klarer  and  liebter  darftellong  der  diu  antike  leben  in  btstug 
'auf  r<;llgion  und  Sittlichkeit  bentimmtadon  momento  omp[Vn};licb 
fUr  die  tilgenden  dee  Offpntticliim  wiv  des  priratün  loben»  gvmnchl, 
so  wird  er,  wenn  er  splllvr  in  ttufvnweisvm  fort){ange  immer  eia- 
gt'heDdor  den  Patriotismus  und  diebUrgerlicIwn  tugenden  der  grosion 
jnfinncr  Bema  kennen  and  MbfttKen,  anderseits  aberaueh  deren  gegen- 
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biläer  Tcrabscbouen  lernt,  wirklicbus  TorsUtatlciG  für  antikes  donkeiif 
fUlilcn,  rodan  um)  bandolD  bokommcii,  usd  dadarch  in  ihm  nobmi  dw 
onibilduBg  'lett  wriUndee  feitignog  des  willens  auf  »ittliobem  ge- 
biete anil  erwM'kunjf  der  tbatkmft  in  pruhtidcbor  binsiclit  durch  dis 
richtij^  botraibuDg  der  l«l«iDi»ch(tD  loctflr«  orsialt  worden:  er  wird 
mit  dnrch  nii^,  vtäi  der  wshra  und  ricIiLige  end/weck  alter  erttrhang 
««iif  masx,  zum  sittlicben  cbarakter  gebildet  werden,  d.  b.  ig  ein«in 
)a«Dscbo&,  d«r  dna  eittlicbe  idesl  m  g«d>nkoa,  werten  und  werken 
BUStrebl. 

Ratiim».  B.  TfliRLe. 


LATRIHISCBB     SOHULORAUUATIK    BEARBEITBT    TOM   J.    U.    SoHMAbZ 

-CKD  Da.   C.  Waochbb.    Dic]«fcld  uod  Lcipug,   Valboffcu  uad 
filatlng.    1891.    IV  u.  23S  ■. 

Viri1)us  unilie  —  so  äicb  schon  ein  tflcbtigos  wort,  wird  Tom 
besten  klänge,  vima  die  vires  bolclic  i-rstm  gradas  sind,  die  sidi  in 
gpmoinsamfttn  Mirkim  susflmmcngcruodttn  baben.  diui  C^rl  Wogener 
eine  ttulonUt  auf  dem  g«bieti)  der  UteiniacbeD  fonnenlclire  i^t,  wissen 
«lle  racbgenossen,  da<i£  er  fumin-  div  tausend«  von  kleinigkeiten  njobt 
Dor  wi»so»scbartlicb  (y«t*m«ti»<ii  durobgMrboitot  bat,  dio  »ir  unter 
dem  bst^riff  der  fornifnlebre  an  b^reiTen  p6egen,  wu  b«i  dem  Ter- 
bettieror  dtr  Neiit»9chen  formenlehra  der  ULeiniacbon  üpruhe  der  tot* 
iicberung  nicht  bi-darf,  &anduni  dagx  er  oucb  nta  rcbter  gjmnasinl 
lebrer  »iBt»  din  vurwvrtung  »einer  ^tudii^ii  ftlr  di^n  unlcrricfat  im  sage 
bat,  Lit  uns  in  der  aDSunehmotea  wei6«  wieder  kliu-  ^worden  dural 
die  TerCffentlichung  des  twcckdimlichenTmleiDecumitfOrjedt'n  Intel. 
Bi«cfa«&  grftmniutilc«r:*baupUchw)«rixkeitfitidor  UUiniicben  form 
lebr«.'  >*enu  alüo  eiaor  brrnfon  wer,  die  furmenlehro  einer  scbalgrmni' 
matik  eu  verfassen,  so  war  oa  ^wialiob  Carl  Wagener  in  Dreman. 

Saline  arbuit  Keiolinet  sich  in  dea  Seiden  bauptpiinkt«n  aas,  £• 
man  TOD  der  formoDlelire  ftlr  acliulen  Terlangvn  darf  und  iiiust: 
kflnc  und  genanigkuit.  di«  gnnxo  farm«nt»br«  fdllt  nnr  9H  »eit«a, 
wlbrend  dia  aeoeftte  auflag«  von  Ellendt-äpyffert  bei  gcdrtngtATva 
■atze  nocb  114  selten  omfastt,  wobei  dieser  die  partikeln  no«h  snf 
1  Mite  abthut,  wlbrend  Wftgener  aie  auft&blt  und  ordnet  und  daraaC 
melir  alti  3  »nit«n  verwendet,  der  rttamlicbe  unl«r«chied  ewiscban 
beiden  grammatiken  liegt  nemlicb  in  der  dar»tellang  de«  verboau. 
beide  fantirr'ii  dieacs  capitel  auf  s.  46  an  und  schlieMKR  e»,  Ellendt 
SeyBertaufti.  10:1,  Wagener  auf  e.MU;  li!l.£t«rer  spart  aUo  13  »«■  teo, 
woran  livgt  dies?  hnt  W,  etwa  d«n  raam  dadurch  bttohrinkt,  d 
er  di«  Übersicht  Ober  den  baa  dea  verbanu  tu  kurz  gegvbon, 
(«bellen  und  fihnliDben  wichtigen  dingen  geknickert  hat?  du 
erfreulicherweise  nicht  zu.  Wagcner  ist  mit  der  darbiotung  iIm 
mteiigen  Terbs  einsehlie^zlich  depoatmtia  und  semidepoBtotin 
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t.  67  fertig,  Ell.-^.  auf«.  73,  wob«i  icb  ea  nocli  als  einen  vorzog 
W.g  anüobe,  dasz  ar  die  dpponeDtio.  tür  «icb  bebandelt  bat.  dio  hiiupt- 
en<pm-nia  an  räum  liegt  in  dar  nufiJlblaag  der  wicbligsleii  vei'lwa 
D&vb  ibrer  BtaanDbilduiig,  die  b«i  W.  14,  bei  Ell.-S.  ulwr  21  tieitaa 
bvimipracliCD,  froiliob  >>ei  jenem  in  cnt«r  liDio  durcb  kU-iner«n  druck 
vei'utiliki/.t.  es  ist  aberbaujit  ein  übcIstAnd  beiW.,  da^zallß  t«bel)ea 
zu  klein  gedruckt  sind,  W.  <lberschreibt  diosen  abschnitt,  den  wir 
sUier  btttrocbten  vrollon :  'verztiiubnis  dvrgulrllucl]lich»ton  vcrbs  nach 
ibroD  stammfOTmen.*  da  igt  Rtl.-S.s  Hberscbrift:  'veiieicbnis  lior 
wicbtig&ton  verba*  luw.  aoch gen&u«r  ^moint  baben  b«ide:  ver- 
wicbnis  der  formell  bcmcTkenü werten  verbu'  usw.  ein  anonymer 
gjriDTiMiiildirDctor,  dem  die  gmmn&tik  vor  der  uusgAbä  TDr^i«gea 
bat,  jubelt,  dasz  diese  verba  nua  nicht  naebr  als  unre^elmäsaigo  ge- 
brsndmarkt  werden,  der  'bervorragende'  anonymus  tbut  damit  den 
DBUoron  grammatikom  anrocht,  und  soin  nunonlceer  hcroldsruf  ist 
eine  des  liucbeti  unwQrdige  redaine.  wen  will  man  damit  locken, 
dasz  er  glauben  »oll?1  beacbten-twcrt  iRt  bier  vor  allem  die  an* 
Ordnung  tlrr  uasse,  E1!.>S.  wie  W,  ordnen  die  verba  der 
«raten  coi^tigntiuit  nacb  der  perfecibildung,  weioheti  aLur  darin  von 
einandtr  nb,  davt  jene  »cheidvn;  1)  perf.  mit  redu|>livaUon,  3)  mit 
debnung  des  ntummvocalH,  3)  auf  vi  und  ai,  dieser  aber  I)  perf.  anf 

^vi,  3)  auf  ui,  3)  mit  rediiplication,  -1)  mit  debuung-  Wngi-nor  steigt 
■Iso  TOm  bKufig»lcn  zum  tiultcnslcii  binob,  Ell. -8.  folgen  dem  kisto- 
riKchen  verlauf  der  perfectbildnng.  prakliücher  ist  also  Vf.,  aber 
lehrreicher  und  wissenscbafllicbcr  unstreitig  in  dloMia  pnaktu  Ell.-S. 
in  den  andum  coigugatiooen  wiudt-rholt  Hieb  d&sselbe.  W.  ordnet 
fvrner:  laudare,  dolere,  nudiro,  (tmnre  ^tribuere,  capere),  was  ja 
an  3]cb  zu  billigi-a  ist,  aber  leicht  verMirrnng  hervorrut'ea  kann, 
da  die  Ubung«bDcher  nicht  glvicbun  Gcbritt  bxlu-n  dllrft«n.  auob 
die  durobnabioc  aller  Tior  conjugationun  nach  den  tcmpagsUmmeD, 

,ehe  laudare  fest  »itut,  wird  sieb  in  der  pnui»  kaum  bswftbren. 

Das  princip,  nach  welchem  W.  audgowahlt  bat,  iat  mir  niobt 

Ml  Kenabm.    er  borDckaiclitigt  wSrter,  die  aonst  Gelten  oder  gar 

I  nicht  b«i  GCbul seh rift» («Hern  rorkoutnun,  wenn  iiß  von  Cieero  ver- 
wcnüot  worden  sind,  »onst  ll^l:t  er  gern  die  wBrtev  nad  formon 
wpg,  die  nicht  bei  Caesar  und  Citern  la  finden  sind,  ich  stehe  anf 
dem  Standpunkt«,  da«K  in  erster  linie  diejenigen  schrift<>n  bcrtlck- 
eichtigung  findi-n,  dio  in  der  rege)  den  konon  bildirn  (wichligkeit  der 
lUBOnbildnng!^  oinxelheJton  aber  auch  dann  nichtlwacfalet/n  werden 
brauchen ,  wenn  rie  nicht  t^-pitsch  oder  grammatisch  besosders  lehr- 
reich aind,  danE  in  iweit«r  reihe  die  tichulticbrift!<t"lltir  im  g^nxen  gs* 
nommen  tu  behandeln  sind,  natUTlicIi  Caesar  tind  Cicoro  vonm.  alles 
»nilcrc  hat  fUr  dio  schulgram matjk  keinen  wert,  nenn  ich  nun  t,  b. 
opinalug  im  pAK^iven  <'ianii  zwar  liei  Cicero  finde,  abut'  nnr  an  einer 
8>alle  (TufC.  IV},  die  den  wt<nig-^ten  itchUlorn  zu  gtisJchte  kommt, 
aber  auch  von  denen  nicbl  in  quinla  gelernt  zu  werden  braacbt,  90 

iBieina  icb,  diee«  «inxelbeit  ist  fUr  dio  »chutgramnintik  durcbnus  «st- 
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bttirlich;  wean  dagegen  depopulitu«  <^  vaatatiu  bei  Cmeaar  nmd 
Livioe  eicber  von  dt-m  schDlur  ^«les^n  werden  nnd  äiae  anffsbe 
Bfibeu  populBtuE  üi  dor  ecfaulgrummntik  fvhlt,  so  bolt«  icb  dies  niofab 
fttr  tWMiknbzig.  wenn  ferndr  iavaturiu  hOchBteDs  bei  SaII.  lug.  kd 
siner  •tellu  fQc  den  schQler  exuliert,  soB&t  st«l&  adiuturtu  dafttr 
geaa^wird,  so  aliniine  icb  Ell.-S.  b«i,  dvr  gltiich  sagt:  'parL  ful. 
«seilt  dnnh  ndiutnru«',  nnd  wenn  endücli  refriear«  «wnr  Wi  Cic 
wied«Tliolt  Torkonoit,  freilich  faat  äteta  in  Übertragener  uiweodnug, 
iO&ht  aber  bei  tchulKclirifutel Irni  niclit,  so  balt«  ich  die  ernShDung 
d«uelbvQ  fUr  weniger  notwendig  aU  dicjcoigv  anderer  compo^ito, 
E.  b.  oebfD  Accubare  noch  iccumbere  u.  L  (reflexiTc  bedeutting  nnch 
der  eontODWitiscben  conjngation!);  bloez  abdo  anzufahren,  condo 
D.  a.  weginliuMX'n,  dvi^gl.  protvlo  ohne  obsto  d.  a.  crscboint  mir  nicbb 
gureebtferligt ;  sie  wejcben  ja  alle  TOm  sinplei  ab  und  «ind  geirü 
nicbt  ungebitucblicb.  lichtvoll  und  kure  sind  die  §§  tll — 83,  dia 
slammbildong  der  rerb«,  deren  durcfanabme  sieb  am  basten  in  IT 
machen  dflrftu  und  dann  nicht  nnreinon  lebendigen  ab<>rhliclc  ab«r 
den  bau  di^r  Terba  liefrrt,  sondern  aucb  ftlr  das  );n<i:hiKlie  in  III  ^ 
eine  willkommene  vorllbung  bildet,  auch  andpre  teile  der  fornipo- 
lefara  Terraton  du  praktiech«  g«iicbiek  dos  vtTttiaa»^  z.  h.  §  73  <Iie 
pronomin»  indefiniia,  §  M  ff.  die  a^jeciiva  nitcb  der  dritten  decU* 
naiion,  aber  die  anordnuLg  der  »ubstantiva  dritter  declination  na«b 
den  »tAmmaDfilaotcn  wird  den  scxtancni  schwer  verstftndiicb  ecid. 
BUH  dem  g«Bag1«n,  (O  kon  rs  auch  gofasit  wsrden  nust»,  «tnl 
eich  bo  ricl  ergeben  haben,  dafx  wir  «b  bier  mit  einer  formenlshr« 
den  laleinihcben  ta  tbun  haben,  tu  der  jeder  latcinlebrer  stallang  lu 
nehmen  sieh  Teranlasst  tUhlun  wird,  eine  grCWter«  berllektiehtigiui^ 
des  ccbOlemtandpunkti  «erden  wir  freilich  von  einer  iweitcB  auf* 
läge  dea  buche«  erboffen  dürfen. 

NoebmebreigeDartigo«  bietet  die  »yntai  aoö  Schmalz'  fedac» 
bie  muxi  im  vuHimmr'O hange  mit  der  pro^rammbeilagn  Cerl&ul»- 
nisgen  xu  meiner  lat«iniücben  ichnlgrammatik*,  TauherbincbofiTheioi 
lt<90)  betrachtet  und  beurleilt  werden,  und  beide  BU&ammfiu  bildea 
eine  der  wicbttgslen  erMbeiBungem  der  letzten  zeit  anf  dem  gebiet« 
der  Ist.  Santax,  ihr  g«li«Dea  »tadium  ist  driagead  aniucmpfeblco. 
mag  man  HcbüeMlich  auch  bedenken  trugen,  alle  wurie  de?,  vcrf.  a 
oatei-scbreibe» ,  otne  gro^iea  nutzen  wird  niemand  ^hmalz'  werk 
gelesen  ond  durchdacht  haben,  noch  dem  betr.  progronim  bat 
Sebmali  die  styntax  mich  folgenden  ellgemeinon  gusiebtspunktea 
abgefosit:  1)  kQrze.  auf  1:20  »eiten,  recht  Obemiällich  und  tnÖr 
gebig  gedruckt,  ist  die  eigentlicbe  satzsyntax  nebst  einem  atili- 
stiscbun  anhanj?  abgehandelt  (lur  vergleicbung  diene:  Stegutaaa* 
144  e,,  El).-3."  146  a.,  Harre  173  a.,  Heraeun  186  s..  Lnttni&na* 
332  K.).  dabei  bat  «ieh  Scbm.  von  der  vursuufaung  freigehalten,  xa 
gunslen  der  alatiäUk  ana  den  schulscbnfltttellern  die  Bjr>leinatisdie 
gescblofsenbeil  xu  schKdigen.  man  kann  ferner  durchaus  nicht  hm» 
baopton,  dasx  zu  wenig  muetnaKtz«  gegeben  oder  »oxi«t  rtOtige 
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duroliblicke  unter]sSE«o  wBrrn.  mir  i»t  trotz  IHugcrar  pitlfun^  nicht 
«Dfgef&llttn ,  <iaR7  der  dargnbotcnü  Rtoff  an  iTgend  ninnt  wichtigeti 
Bt«ll<:  niclit  gctillgle,  wob)  nber,  Anax.  Scbm.  oft  Tin)  mebr  bietet  ab 

(die  bishuri^i'n  graniaiatili«r.  darUWr  wtritvr  uiiI«d  niobr.  nur  hi«r 
uml  du  vertuisitc  ich  eise  vi'rwcUung,  i.  b.  §  22'i  atiTg  "Hl ,  duan 
man  sucbt  oocb  der  lierköinmlicbeD  mode  die  «rscbeinun^  »pero  to 
rediturnm  nickt  onler  den  'mitco  des  imlicitire'.  io  sehr  Jcb  auob 
meiätens  binsicbtlicb  der  diepuEitioii  maf  seilen  do»  Trrf.  elaliv,  80 
dringüDilet)  boiillrfnis  vr^cbeiat  oa  mir  doch,  dit>  oinrtllining  in  die- 
selb«  SU  erlvichWra,  and  itm  acbeinen  kur^«  verwn»aDgeo  nus- 
sareichen.  ^-  2)  p»yobologiscbu  uuffasnung  der  spraob- 
«racbeinung.  dieee  xweita  fonturunj^  nn  die  scbulgrammiitik 
unacrer  tage  bat  ^ebmalz  tiob  mit  eutscbiedeubt^Jt  ttagueignvt,  wenn 
er  gleich  mit  recht  betont,  dagt  da»  gedmclcte  bueh  »ich  iiuf  dietMin 
gebiete  roib  andeutungon  nnd  ochln^wljrtern  begnlljiEuo,  die  oBliere 
BusfUhrung  aber  dttiu  luhrer Uli»r1a»Mm  bWibvn  inllsH*'.  —  .1)  wiMSen- 
Bohnftlichcr  GhnrakLür.  dio  weil^ebendäto  eHllUung  dieitor 
dritten  forderung  Terluiht  der  Scbmalzj^cben  syntax  ibr  mg^ntltut- 
liabes  geprigu  und  ihren  Heltani-n  w«rl.  nioe  scbuk'  der  logik 
Boll  die  grammiLlik  nein,  yurlangt  HobmaU  im  uaiK:blusc  an  Lattmaon. 
WOlSlin  drückt  »ich  untvr  der  vorrede  ao  aui:  'vor  iilloin  tnUsitea 
di«  regeln  nicht  polizeiTOrscbrifton  gteiehen,  deren  innere  begrOn- 
düng  nicbt  immor  sofort  in  diu  äugen  springt,  aondero  die  ganze 
sprachbi'haodlnng  soll  aJoh  auf  kkre  und  gesimde grandalltzv  i^tütxoD ; 
ut  doch  die  oprache  »elbät,  die  eiii  Ieb«nsk[jirt4ge»  volk  geM,'buffeB, 
auch  eine  goaundc  . . .  dio  bistoriMbo  antwicklung,  welche  die  Wissen- 
schaft erforschte,  ist  zugleich  die  hegt«  i^rklBmog  dessen ,  vta%  fOr 
DOS  clasaiäili  gi^Hord«;»  ist.'  ganz  i.'nt«preoheiid  litub^n  die  grundsSlzo 
Ton  Schmalz  (progr. ;..  7) :  'die  grammalik  diuhu  fchon  in  ihrer  giinziia 
anlogo  eine  eaabere  mcLbode,  Qberall  eine  klare  didpo^ilion,  ecbarfo 

*abgrentung  nach  einleuchtenden  gcsichtHpunkten  »igen  und,  wenn 
tbnnlicfa,  die  grammatische  erücheinung  hcrteit«» ;  wo  uiae  allmSbliche 
entwicklnng  zn  tage  tritt,  mnss  aie  diene  erkcnnan  lu.ssen ;  jedonfalta 
darrsi«  nicbt  das  fertige  gt^ael^i  der  epruche  im  vermittelt  hin«t«)lnn.* 
wir  kfinnen  Schmiilz  da$  xeugnia  gvbuo,  <iatx  er  aeinem  programm 
mOglichHt  trea  geblieben  ihI  und  ein  werk  mit  'sanberer  taetbode' 
geliefert  hui,  von  de^en  einwirkiing  auf  den  lateiniücben  untoiricbt 
wir  tins  bu;deutende>>  vcrapreehen.  wir  können  nor  wiederholt  mtun 
di«  betr.  Miiten  in  Schmalic'  progr.  nacb^cuIcMn,  aof  denen  er  vnn 
der  anläge  seiner  if3mtux  bandelt,  wollte gotl,  alleachalgraioaiatikua 
zeigten  eine  solche  gevobloasenheit  dessyalHnis  und  eine  »olt'b«  dureb- 
aicbtiglteit  der  anInge,  daä2  der  acbtller  'keinen  aogeoblick  auster- 
Iialb  de»  a/stems'  weilt,  bei  der  ereton  dnrcfanahme  wird  da«  da- 
dnroh  entstandono  gefubl  der  gAborgenbvit  boim  ecbtilur  ein  do- 
bewu&teru)  bleiben,  um  de^to  deutlioher  und  biffriedigender  auf  der 
oberen  stufe  xu  wirken,  jeder,  der  nach  lebentliger  diircbdringiing 
^des  grammattbcbeo  gel^flude»  im  unterricbl  gestrebt  Iiat,  einpningi 
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•n  Schmatz  einoa  kuodigvn  wegireisar.  bei  wicbom  bclrioba  ii 
(11a  gpfIircbl«U>  l«iig«««ila  aus  dem  gramnuiliscben  uDlfrricbt, 
6ile  regelanhSufuBg  und  au3B*hin«i)&ui'tSbluiig  verbannti  );;eblieb«B 
iiit  die  »cbulung  der  dmkkraft,  die  iwar  ermattet,  aber  nicbt  er- 
rnlldvt.,  dio  niui  xwitr  niubt  eine  gsnt«  stund»  lasg  ununtvrbrocbra 
verUngvii,  wühl  über  iu  jeder  Bpraclisluiidu  mit  stets  willigen  scllB- 
lorn  von  neuem  t>egiDOvii  katiD.  dasi  die  9|>rsche  ihre  eigne  la, 
hat,  wi&ten  wir;  dasz  dio  gusotte  dos  menscblichcn  4enk«n9  mit  d 
eprucbgeaelzen  nicht  JCU>KmRit<nfall<^u,  ist  bt-kuant.  gibt  es  da  etwi 
go»1l>iIdend»r«a,  al»  den  »ohüli-r  diese  teilweise  oongrueni  u 
wiederum  diviTRcni!  ewificben  fipracbe  aad  logik  fiadon  oder  weai 
ateiuuhDunzu  la^iiea?  twagaber  diu  didaktisch»  geti  chic  klick 
kvit  dl^i  verf.  anlangt,  mit  der  er  äciae  regeln  entwickelt,  io  divna 
da^r  sin  beiapicl  für  viele:  §  207.  fragehsnptü&tie  (dirccte  fragen) 
Verden  nu  fragunvlKinKaixen  (indir«ete  fragen),  ind«ro  man  sie  tob 
elltzDD  obhlLngig  macht,  deren  prKdicat  fUr  sieb  oder  in  Terbindunf 
mit  bestimmongen  den  begrilT  wissen  (niebl  wt»>«en),  wissen  wollen 
oder  wissen  lassen  entbfilt.  dabei  werden  1)  conjanctirieehe  frage- 
Blitze  nach  den  rrgeln  der  cons.  temp.  angifügt.  z.  b.  quid  faciaiu? 
.  .  .  quaero,  quid  faoiam,  «luid  Taeerem  (n.  b.  ist  dw«  naeh  d 
regeln  der  cons.  tetnp.?) ...  'i)  indicati?iKefae  fragcBStse  in  deo  ooi  _ 
juDctir  (der  fremden  meinnng,  den  Schmalz  coni.  snldecUTus  nennt) 
gesetzt,  i.  h.  quid  facitis?  .  .  .  quaero  quid  fwAtia  .  .  ■  «s  «tebeü 
somit  alle  fnigenebensStse  {indireotfl  fragen)  im  coi^uncliT.  -^ 
In  solcher  weise  erfolgt  die  ableitnng  der  regol,  and  dt>r  Hcbalor 
sieht  nun  nicbt  nur,  wie  der  Lateiner  indireete  fragen  buhandclt, 
sondern  auch  warum  er  so  und  nicht  andtfr»  verflhrt.  Qberbaapt 
ist  die  logclgebung  wbr  ani-rki-nnun^wurt  und  bei  aller  klln«  dN 
auttdrucks  weit  von  der  orakelhaften  gesetzgebenuanler  mancbar 
grnmmatiker  untfernt.  die  dispoGition  der  «yntas,  die  unwr« 
beachtuDK  i»  onlvr  linio  verdient,  ui  folgende  (ein  inbaltarmoichaia 
ftthll  li-idor):  satx  und  sataarten  g  l2rt — 130.  vom  einfachtiD 
satt  $i;U  — 330.  vom  tubjectandprSdicat  §  131— 134.  beziehung 
des  prSdicata  auf  das  subject  §  135 — 137.  bestimmungn  iura  sn 
Btantiv.  apposilion  und  Attribut  §  13S — 144  (darunter  §  14S 
attributive  particip,  §  143  der  genetivua  de&oitivut,  possrflfi 
8ubioct4vui  und  nbiectivan,  dxrselbe  bei  ndjoctiTen  nnd  iiartieipii 
qnalitali?  [und  nhl.  qualitalis},  partilirus  und  endlich  attrihuti 
prSpositionate  Wendungen).  prUdicalsbestimniungen  durch  einen  ot>- 
jact«casus.  aocusativ  §  H&— 163.  daüv  §  154  —169.  genettr 
§  160 — 1€3.  prldicatebe«timmungen  durch  einen  adverbialen  catua 
mit  oder  ohno  prlposition.  der  abJatir.  der  aodati?»  ahlaliv  §  I6& 
— 172:  caueae,  modi,  comitativna,  rospeetua  mit  dum  zweiten  lu 
Dum,  munsurae,  pretJi.  der  eigentliche  instrumental  in  §  173 — 171 
d«r  ablntiv  als  scparativus  §  179 — 183,  und  iwar  comparjitiont 
■rpantivus  ohne,  mit  oder  ohne,  mit  pri^^ition  [eine  Qbertr^ib  _ 
den  an  sich  richtigen  princips  der  acbematisierung,  hbero  ab  aliqok 
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iet  mir  oicbt  bokonnt,  vgl,  %  181  odid.,  ijor  Uoszu  all.  Ut  bwon* 
AvT»  hKuIlg  in  Ul>«rtrHgt^t)er  liedeutung,  lu  §  t82  rnnslu  tuorer«  u.B-]. 
rom  locatir  und  den  orta-  und  KeitbeätimmangeD  Ob«rliAiipt  g  184 
— 195.  prlJtcatäbntiniaiiuigcn  duTcli  prftdicaÜTS.  verAndcrlicbes 
prflJicntivmu  §  litß— '."OS  (un<l  «war:  iiäiiü  est  loogiGtipr  otiiDium 
reruni  §  l'J6,  boeo  »st  imgu«  CaniH-iinia  §  197  rempublieiun  cv&sul 
tertavi  u.S.  g  19d,  prlLiÜcatives  particip§l99,  subjucUprftdicjklivtini 
bei  snm  —  eiigor  g  300,  (las««lbe  beim  iafioitiv  g  301,  abl.  ab»o- 
totn!>  'ist  eiu  mit  einem  üubjectsprSilivativuin  verschi-nffr  ahlntiv' 
g  202,  objectipradicntivtiia  bei  vi<leo  ~  me  praceto  g  203,  part. 
prSa.  act.  als  ^gtvbvs  %  204,  pecunias  callocatas  babcLant  §  2frä, 
pontL'Di  Ckoiriiduiii  cumfit  §  306,  hcc.  des  auiinifg  §  20T ,  uljucld- 
prIidle&tivDin  im  abl.  b«i  utor  g  'i06).  da»  imvurUndiTlictie  prllyli- 
cativuni  §  "209 — 2\'A:  der  ^Dctiv  als  prSdicativiim,  der  ab],  quali- 
talit-,  gen.  pruLii ,  pifidicaliTer  dativ  (finaler  daliv).  vom  infinittv 
(und  gerundium)  §  214—317.  der  infiaitir  al»  objocl  (ac«.  c.  inf.) 
§  218— 22&.  der  infiaitiv  (bsw.  acc  c  inf.)  aU  snliject  §  22t},  su- 
»ai«  §  227  —  230.  —  Die  satibeiordaung  §  2:jl— 234:  asja- 
deton.  einfaobu  bciordncmle  coQJuncliout'n.  diraglcicbcn  corrospon- 
(licwinlo.  —  Dio  itntitiintvrordnung  %  2ri5 — 310.  iiiodi  und 
lempora.  vom  indicativ  g  2dÄ.  tnitm  de«  indi<.-«tiT(i  §  236  —  243, 
bez-ogenir  gebraucti  der  zeiten  g  244  — 24ä  (aber  »elbstSndige  Jieit- 
gebuog  boi  dum  usd  ubi,  posiquam  g  348).  vom  conjonctiv.  d4r 
oonjunoliv  in  bauptdltzea  g  2.'iO  (iliircbbreeliung'  des  finteilungs- 
pnscips!),  io  oebenBÜtxen  §  261  BT.  con&ecutio  Umporum  g  2.52 — 
360.  arten  der  nebonsfitze.  fraficsHtzc.  ftagebaupteätE«  leinfaube 
sitae!):  bestfliigungBriBg»!!  §  263,  verdetitlicbungsfragEfn  %  364, 

rgentragen  g  26.S,  au  §  3fl0.  IVagCMbon^Ktzo  §  267  f.  r«lat.iv»Jitxo 
269 — 276.  conjunciionaUfitie,  ent«tebuug  derwelbun  (sebr  lubr- 
reich!  huü  den  wunscbeflkiea  sbgel«itüt).  ut,  ne,  quo,  ([uominua, 
quin  g  277—2811.  qnod  und  f)uia  §  290—2^7  (wok  voiu  neutrum 
dM  ralati  vpronomens  bis  nihil  est,  «luoj).  quam  g  2^8.  dum  g  299. 
Cum  800—303.  si  304—308,  oratio  obliqua  309  f.  —  Dii;!><.-ai  vor- 
lUghch  klaren,  ünar  im  umfangreicben  pr&dicatirum  anfänglich 
Blwag  vsriviiT0DdeD,  «bor  auch  hier  folgerichtig  durcbgut'Uariea  auF- 
bau  der  butzityntax,  ilüi  von  dun  ferdorungen  dor  logik  xu  gunateo 
dor  sotaiilpraxis  nur  in  wentg«n  punkUiu  (moJi  und  t<i«mpora  dig 
«rsten  parsgrapben,  rragebauptäStte)  abgebt, ^clilieait  aicb  ein  gram  • 
oiatiäL-b'H(>i]isiiKcber  anbang  an,  der  erulcn»  im  wescnilicben 
da»8«]bo  enthjtlt  wia  das  bukanoto  capit«!  'etgentUmHchkeiton  im 
gabrauche  der  redoteÜe'  b«i  Seyffort,  iweilens  aber  einen  abscbniti 
aber  worUtellung  und  drittens  vom  satxban  (periode,  Batzverschrttn- 
kuDgen)  binzufUgt,  die  sieb  im  Unterricht ecbr  gut  buwihrea  dOrTien. 
—  Dazu  kommen:  anhang  I:  teraWbni.  beieiübneiid  ist  diu  weg- 
luBDDg  einer  prosodio.  dio  verf.  balt<a  dieMlb«  ftlr  i;ntb«brlicb, 
weil  in  der  rormenlebr«  jede  IlLnge  (sogar  die  vocallSnge  in  poAitkins- 
^d)  Borgntltigst  als  solebe  beieicbnet  iit,  ein  pankt,  der  als  vor- 
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Hit  <far  telflin«  4ot  kbaa, 

iIh  ■oHcnpotk»  h*l»  kh  Hf  £•  dw^teriOiiAtm  iiiiil|i  d« 

dM  T*rf.  ta  4«B  fnf(*«  i««tcB  yndc«,  £•  m»  MbolgBwntfilc  W- 

liwfllMi,  tannto»«!«.   1)  4i*  irr*»aalik  iai  ia  «rtler  ratbc 

beraten.  d«(  IcctBr*  la  jicaca  Iprogr.  k.3^    «a  wt  kmmm 

r<«t* ,  4a»  lie  dHhalb  tor  atka  Aa  ipncba  dar  «eWUctnlMallcr 

»  b«r«ck«cbligM  a^  n  «rttafarv  balL   a«ck  dba  iIhm  kb  v3S% 

•itt,  dwc  Cawar  daa  «Mtritt  babra  ««R  (dw  4abiB  aiiteailM  wvrta 

eilMTl  *Mi  DebiMh  ta  aoa.  10.  t'mi  gil<««iUkb  ciaar 

■äff  amaer  'CananUu-'  gcialUa) ,  d«u  4»nat  Gemt  6m 

itlM  Mn«cbt  bftl,  di«  tthmignmamik  «a  hihiiibia,  abir  doeb 

ieb  laieb  dar  b«llnblaa«r  aidii  ervdvm,  da«  dÜa  baithita- 

lag  aaf  dtat*  batdas  HUna'das  iptaibg^hrBOeh  n  i 

boMli  a.i.o.i.4)  aad  datt  dadarcb MMtnMiioaaB  ib  i 

verpönt  ««rdra ,  di«  rtelimcbl  iuttlli|  «dtea  odar  ^a  mebt  ia  das 

*rh«li«it*a  •ihrUttn  d«r  bctdea  mlaoar  varfteaiaMft.    kb  fcia  d« 

BcinonK  (tkL  d«a  Inestwertm  aufiAU  tob  Theodor  Vo^  ta  dmar 

-SwlUcti/ift>,  da«]  dio  ri0oriitii>eba  fordenttig,  aar  da«  laUiB  mn- 

waa  tta  [laar  jolirMbot«  laaR  ia  Boib  f(aacbncb«i  üt,  dar 

warlHibKtniBg  nsaam  laUisustrrrlcbU  angvoMiiuni  abbnich  gvtbui 

bat.  J»  dMf  w  «Cwa«  hCeh*t  aitBaiarlicbM  ut,  die  »cbUcTkrfaetWa  am. 

■r  baad  eiara  v.neibfin'lifttiB  Aobliarbkni'-  ««riwaaers  m  aoHea, 

(«na  maii  Udh«  jahm  licfa  mit  Arr  liU«imächen  Jpraeha  bHObUtigt 

\iml.  iLh  ■(immu  io  gvirivMai  grade  ['auUetB  (geacbicbto dea gvJehrtaa 

unlvrnciiU  1.27)  ti«i:  'wenn  LarbarÜRh  ledea  b«d«Dtat:  aadanrodak 

aJ»  di<;  Uflrner  tu  Cictro«  x«i(«n  r«d«tcB,  dann  ivl  daa  taitteliüterlieba 

lataio  bbao  alias  iwrifcl  bartAriicfa,  aicbt  vi«l  «eoigfr  als  EnntSabcb 

ni'l  daoUeb.     wenn   inan   iJagagaa   antvr   barbaiitd  radea   niebt 

aoftlliga  abireicbung  TrntQnd«,  Mnilora  aUgaoieiB:  naan- 

[anaaaca  xurn   inbult  reden,  ohne  ipnebgeftlbl  reden,  mit 

iberalllitr  ^unammtofrenifften,  an  dieMtn  orte  unpUdeadeo 

'and  ainnloKcn  |»brn»cn  rrdro,  dann  dOrftc  der  Vorwurf  ilrr  bvba- 

riMbm  railfl  dun  bufnaniaUt)  hlu6^r  in  niiMrl(i«n  •uin,  »U  dm  raitul- 

^allarUcbrn  pfailosoirlicu  und  iboologmi''  ut  nicht  den  arbeiten  nsMrar 

jlrimaner,  wie  wt  bior  niil  (t«n  humonialBn  (fetebiebt,  nur  xu  btoflg 

der  Vorwurf  einer  barbariecbvn  sprvbu  in  geacbildetteo  norlaiUK 

lu  maoben  guwvivn?    wlbatv«r8tAodlicb  befBrwort«  icb  niobt  dia 

rlaraung  dM  ■nitlcIalL'frlirh««  Ul«ina  der  wbobutikf r ,   aber   iefa 

lOchUi  iJeiii  xcbUI(<r  dji-  frrilieil  gewafart  wiaitea,  wine  sohulKfarid- 

ItcIlAr  in   rcilirm  uiafangB  als  miuler  »iner  UtinitSl  aniusebea, 

I*  ibu  I.  t>.  nicht  SU  verargen  und  oJcbt  al«  fabJor  aniustnicbcn, 


wenn  er  das  pnrt.  fu(.  Rctiri  SRlbätitodig  im  finalen  «inaa  rerwQadat, 
hier  Vii'gt  ja  aticb  tincb  Schmalz'  ain^icbtsvollija  worten  lediglich  «ine 
'veiU-Tbildung'  ror,  dnrctiiiue  kcinii  catartiiag.  vor  allem  ibn  in 
manchen  dingen  vor  Livius  xu  wanieii,  den  meister  des  liisiorischen 
$Xi\*,  den  rii*>  alt«ii  bvwnBilerten.  halte  ich  fUr  bare  und  bedtfoklioba 
pedantorie.  —  3)  die  grnmmatik  bat  diu  niHtfe  Anleitung 
zum  binQhor^cTzen  xu  f;»b«n.  moin«  »oet>oa  goechriebduen 
werte  wird  Schmalz  lutl  KOhnaat  (Liviaaiseh«  syntsx  s.  ti)  zurUck- 
welHSD,  weil  ich  nach  ihnen  'eins  mischsprsche  aus  verncbiedensa 
r  «ulUirpbna«a  der  cntwicklunK  dos  Ial«iii  dnld«'-  abor  die  Folgearlen 
'  HuttteruDgen  ron  Scbmnli,  in  deneu  er  ««in  verfahren  bei  buurUiiluiig 
der  laleinischen  stilUbungen  in  prims  angibt,  beweisen  mir,  daiu.  er 
CS  10  gat  Bcbliinm  nicbt  meint,  denn  auch  er  ISazt  die  nachclaaaisciiea 
Terliindiingen  zu,  di«  sich  'aninittelbar  auü  dvr  «ntwiclilaag  der 
spräche  ergeben',  und  damit  dc«)ien  sich  nsiterc  anHiditen  ao  gut 
wie  ganz.  Über  den  be^iff  des  nnmittelb&rßnergebniisee  wird  twar 
immer  «in  girwissM  fattlbdunkel  Hcbweben,  ah«r  oe  ist  hOchst  erfreu- 
lieb, duas  damit  Schnuilic  das  prinuip  des  »larren  Caesaro  Ciceronia- 
DiKmus  verwirft.  —  3)  die  graromatik  soll  dem  RcbOlergn* 
legenheit  7nr  apontanen  thxtigheit  geben,  es  ist  klar, 
dasz  dir  dtrnktb8tigki*il  Aca  »cbUlcrii  und  Hcinc  t)e>chllftigung  mit 
der  XU  IvmondeD  «prach»  am  so  mobr  angert'gt  wird,  nU  sio  ihm  in 
durchdachtem  le)irf;:ebSude  nach  wijeeuechaftlicheji  grundt^Stnen  ror- 
geführt  wird,  und  um  so  fruchtbarer  wird  diese  durchdenkung  der 
grammatik  unter  vorschiodvncn  gcsicbtswinkclD,  je  durfhsichtigur  in 
ihren  teilen  und  abgettchloä^e&er  uls  i^tinius  tsia  vom  verf.  auagustaltct 
ist.  die  msnigfaltigRten  2ii.iammouHtJ3Uungen  werden  in  iJen  ober- 
olaasen  als  Wiederholungen  vorgenommen  werden  kSanen  (aber  wird 
dazu  noch  zeit  sein?!),  i^wa  wie  ein  wob  Ig«  urd  neter  park  die  ychOnstan 
dui'Chblicko  undfenuicbten  gewUhrt,  nbcrauob  diuan2iebond*t«&  weg- 
variatioDen  je  nach  dem  au^gaagHpunkte  und  dem  siele  ermöglicht.  — 
^i)  die  bei  spiele  einer  Bchulgrammatik  Bollen  a)  kurxsoin,  b)  nicht 
vorgreifen,  c)doBtobftnligerztirUck^reifoD,  d)  den  geistigen  besits  de« 
sehlllvrtj  vuruivhroD,  o)  leicht  lerubar  soio,  f)  vor  allum  spraohlidi 
mvist«rgillige»  latein  i^ntbnlten.  Über  den  letzten  punVt  llt«st  aicb 
Schmalz  (progr-  ^  t^)  weiter  aus.  er  hat,  als  er  as  schnob,  in  Latt- 
msnn' noch  nicht  einsiebt  ntihmon  können,  woselbst  («inl.s.  VII  vom 
mini  1690)  tlermann  Laltmann,  der  neue  bvruuiigeber  dea  trefflieben 
bnehoa,  eidi  tu  dem  grundnatz  derbei^pielanswahl  bekennt,  der  von 
Schmalz  a.  o.  angeregt  wird,  aemlicb  die  musterstlt«  der  inductiven 
methode  enUprechend  ans  der  jedmmaligen  claa^enlecltlre  anuu* 
irttblra.  SchmalE  trügt  hndcnken,  dem  tertianorrnftglich^t  nur  Folcbe 
aas  Caewr  vontulegen,  er  hfilt  es  für  luip&dagogiiich ,  'loujourj  per- 
drix'  zu  geben;  ich  muas  bekennen  (mitTheobald  Ziegicr  bei  ^Jobmalz 
&.  0.),  dasx  nach  meinen  erfahrungoD  der  schaler  das  uDpSdagogi-ch« 
nicht  zu  fühlen  scht-int  und  auch  nlcbl  tlber  toujoura  penlrix  murrt, 
ancb  auf  den  inhalt  bei  einem  grammatisclion  beitpi«!  wenig  achtet 
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Dod  troh  Ut,  vmn  er  darauf  wenig  tu  scbtcn  bnackl ,  «eil  er  ihm 
iiD  wweBlIkbca  btkaBnt  ist,  ja  da^s  ihm  du  Itkbt«  renUadBM  de« 
iulttJU  die  «inücfat  in  deo  gT»nnmal:M:li«ii  b«a  dt«  t«Ue»  tisd  die 
vorlifgeude  fframnatUcfa«  Üiataub»  «rps^ntücb  erinditert;  ich  bin 
Oetbnlb  mit  d^r  tcf  vendung  neitier  'C'acMUalUe'  ün  Boterricht  recht 
wobi  zofrwden  und  bflr«  die»  sueb  von  uiderer  »«1«,  »ibmid  die 
graniai«li>cbe  belehniug  dorcb  maBcbe  tJUze  in  der  ElltMidt'S«jBn-t- 
tcbta  granmuLik  riel  zq  sebr  gvbeiDint  nird  dbiI  dir  dafiarcii  ber- 
vorgerufviw  rufavpanw  in  der  gnnnftlikdtuedv  mir  so  teuer  erknafl 
scbcinL  Lsttnasii*  bat  ia  dem  peiuvin  fDr  IV  beaonders  Nepoe- 
kBtie  ««iwendvt,  in  dtm  Air  fl]  C»e«amltze;  'Cicecoittbe  werden  aar, 
w«na  fti«  allgcimTia  vor«! üdiI lieh  »ind,  tar  notwondijea  «rgioHuig 
herangciogen.*  wenn  LattniuiB  d^nn  fr&gt:  *i«t  eine  eolcb«  ute- 
wabl  der  betiptele  vom  pfidafrofrivben  EAeadpunkte  noi  nicht  bei 
wnletn  wichtiger  eis  eine  betcbritnkung  auf  Cicero  und  Cae«ar?'  eo 
tragen  wirkein  bedenken,  ibm  miteioeiu  krlfiigen  ja!  zu  ostwotteu. 
gerade  du  i«t  atxb  u,  b.  b«i  älcifmenD  als  TOntu^  ani-rkuniit,  dnex 
er  «eine  bciiptele  in  erster  linie  dem  Caeear  entnommen  bat.  unler 
dieHem  ^rtricbtifpunkti  vertragün  die  iHnsinQle  bei  &cbtnalz  wiibl  eine 
nocLnialigo  ilurcbolcbt.  -  5)  di«  faesang  der  regeln  aoll  knapp, 
klar  und  lieolirainl  Kein,  daiz  Schmalz  diDs^tn  punkte  die  grOste 
»orgftit  gewidmel  and  eine  glQcklicbe  band  dabei  geu'igt  bat,  ist 
im  verlatif  der  hefprechung  Cftvr  Hcbon  betont  and  faraucbl  d<^a1u)t> 
an  einzitlnen  ruikn  nicht  genancr  bewieten  n  w«rd«n.  aunsuUangea 
wtrcD  ja  hier  und  dort  nofal  zu  machen,  aber  mit  recht  b^  ScfamaU 
gegvn  Marg  (progr.H.  19),  daot  tadeln  leichter  iit  als  bewer  machen ; 
die  praxi«  wird  d«u  buche  gowi«  noeb  die««  and  jene  autfeilung  de» 
anadriick«  bringen,  wenn  wir  »cblietitlick  noch  bemtirkm.  diux 
Hcbmali  die  refurm verschlage  Franz  Kemä  fltr  vereinfaehung  der 
aatxkhra  tttr  daa  latvioiscbo  iii  lUof  punkten  verwertet  hat  (I.  sata- 
bildi-ndu  kraft  dm  verbtim  finitan.  'i.  Verwerfung  der  aabjectlowa 
•Ktto.  3.  acbeidung  de>  «abject«wort«>  vom  aubject«.  4.  aarDck- 
weieiiDg  eioei  logischen  aabjecta.  6.  beaeilignng  der  copula),  ao  ibun 
wir  dies  onr,  um  iiDt«rE«iti  zuHtimmen  2U  kOnnea  und  dem  wunsebe 
Buadruok  tu  geben,  es  mOcbton  <)ic  Übrigen  grammatiken  aeinesn  vor* 
gugD  bald  oachfolgen 

Die  BUHmbrliebbeil  dieser  anteige  einer  lateiniacben  wJjiUgnuD- 
malik  wird  demjenigen  nicht  mehr  auffalleD,  der  aie  geprüft  hat, 
und  ihre  absiebt  ist  erfOllt,  wenn  diu  bcrren  collegeo  däraoa  ver- 
anlaiuing  nobmen,  ucb  nllhcr  mit  dem  zum  miaduateD  aekr  an- 
ciffbenden  und  lefarreiGbeti  buche  nfther  zu  besobAftigen.  bAcfa^l 
wahricheinliKb  bat  die  granomatik  von  Scbmali-Wagencr  eine  gUn- 
tende  zDbnnfL 

^'le^8UKu,  Weack.  V  FßoKKii. 
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62. 

laSIBOBIAOUB  SOnOt-OSAUHATIK.   FORUBM.CRHR  OEK  ATTISOBB.t  FK08A 

KKBST  Casus-  vsu  mudusukokln,  hkaub&itet  von  Wuldbuab 
UiHuisuK.    Hcrliti  1891.    verln^-  rou  L<A>iilianl  Simign. 

Du  d«n  neueren  ^icchiitcben  »cbnIgramnuUk«»  Kiemlich  gn- 
meineame  streben  nacli  bettchrttnkuDg  auf  das  nolwHndige  kOD'Iijit 
bicb  in  dem  vürlio^iindon  buch«  scbon  auf  >lvm  titvlbl&Ue  an.  der 
rarf.  b»t  niclit  nur  ullo  nichtattiscben  formen  uuegvf&hloeecn ,  son- 
dern aurb  fluf  eine  reihe  von  capiteln  der  »ynlai  verxiclilet,  welche 
in  den  nsdern  neacren  scLul^ramtuolilcen,  salbet  in  den  '^inngv- 
faeslcn',  behandelt  sind,  do&t  in  der  rortncnlcbru  uusutr  den  ALUkern 
Dicbt  wenigstens  Homor  berOckiiebtigang  gofunden  bat,  wcrdan 
muncb«  bedauern,  denn  wenn  auch  die  UcmerlectUrv  mit  dem  tcxl« 
siilbst  zu  beginnen  b&t  und  nicht»  verkehrter  wlLre,  a.U  eine  durch* 
iwbmo  der  guitcn  Uomoriscbcn  formcnlefarc  vor  d«r  IcctQro,  so 
enipüebH  es  aicb  doch,  eine  gedruckte  Homerische  fornicnlirbre  in 
mSglicb&t  knapper  form  —  Kuch  in  seiner  kungefaB^ten  gnechitchen 
fbritio&luhru  und  Wecdt  in  tsviavt  griecliiüchcn  i-cbuljfrummatik  echvi- 
mn  mir  hier  das  richtig»  am  rouisU'ii  gtftroflen  icu  haben  —  d«n 
achttlom  in  die  band  tu  geben,  damit  die  bei  der  lectllr^  besprooho- 
Ben  sprach eigentDmlicbki'ilrn  der  llomcrieob(>n  gcdichtc  von  zeit  in 
seit  sueAniineiiKirusit,  und  wiedurbolt  w«rdvu  kCnnen,  ohne  dns^.  naan 
la  dem  mialiches  dictiereu  von  regtia  tmiun  euilucLl  nehmen  mUtfle. 

Wenn  von  den  capitcln  der  Kjrntei  die  lehre  vom  subjtct  und 
prS'iii.-4t,  vom  fftikel.  von  den  pronoiuinihus,  von  den  g^ncnbus 
rarbi,  von  den  l<'nipunbiiit  und  von  dru  purtikrln  forLgt-lassen  üt, 
ao  OIU8Z  ju  augegeben  werden,  diuz  diese  ab^chnilte  ftlr  eine  iicfaul- 
grammatik  diaTerhallnisrnSazig  unwichtige  reu  sind,  da  aber  einige 
regeln  darauK  dem  tcholrr  doch  beigebracht  werden  mU8a«n,  nie  der 
verf.  selKft  angibt,  wenn  er  im  Vorworte  «agt,  dasi:  or  sie  dem  nat«r> 
rieht  Ulerlaaben  wolle,  so  weisz  ich  nicht,  weshalb  er  nicht  auch 
diese  cnpitel  unter  besuhrILDkung  auf  das  notwendigste  seiner  ecbul- 
grnmmntik  cingvfUgt  bat. 

Soviel  über  die  auslastungen  der  Bibbeckticben  schulgrammatilt 
im  allgemeinen,  belrachlen  wir  Donmehr  dM  gegebene,  so  lUoet  der 
Torf,  hier  diu  sonst  no  siebtbar  cretrebto  bescbr&nkung  auf  das  im- 
erlfiBxlichu  vielfach  Termissen.  er  hat  dun  regelo  raancha  aninvr- 
kungOQ  in  kleinerem  druck  hinsngefltgl ,  die,  wie  er  im  rorworl« 
selbst  »agt,  'bei  der  ersten  durchnähme  der  paragrapben  Obergangen 
werden  kennen  and  müssen*,  ist  Utiteres  richtig  -  nnd  hinticht* 
lieh  der  meisten  nniucrkungon  wird  man  dem  verf.  betettmmeo  — 
CO  ist  nicht  re«bt  verätfiodlicb,  we»halb  er  diese  anmerkungen  nicht 
einfach  (orlgvlasAen  hat.  jedenfalls  eind  die  meibten  dei-sciben  fUr 
den  HcbUler  weniger  wichlig,  a)s  die  hauptregeht  der  von  dem  verf. 
gam  ausgescblosMoen  ^/ntaklUcbon  capil«]. 
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Eise  wtiUr«  TerkOrzoog  UU«  du  bocli  «ba«  ubftdta  fOr  i«i 
bcmoehtiarkBit  irrrftltmi  kOniMa,  w«bb  d«rv«rf.  b«i  dta «yaUkr  j whia 
ng«la  ftuf  i^inige  wfni^,  nSglutet  knm  beiipieltlbe  sich  b^ 
tchrtokt  bSU«,  welche  stuweodig  ge\*ni  wenlen  kfinnca.  dui  er 
•eiBC  nbersa*  3shlrpich«n  beiipi«leslmtlidi  aiuwea<Iitf  g«l«nitwiMm 
will,  ist  Datarlicb  nicbt  uuuncbiDco;  &ll«ia  adbat  d»»  fehlt  ea  aa 
wit,  diCMlbtiD  all«  CheneUen  >□  Uckd.  wollte  erkber  dem  Idmr 
•üw  gr^ntre  ubl  tod  aUieo  bot  tnr  »aiwUtl  Bt«ll«fi ,  so  Mlle  sr 

St  gctbu.  diMelbca  mit  noniincni  so  vemAen,  dmoiit  dir  tod  daM 
irar  BugMucbteo  bräpiel«  von  dcoi  adtOlar  oboe^eiiverla«t  ge- 
funden wcrdvn  kCsoea. 

Kudlicb  waren  wach  diegittaxergsdrnekten  regeln  vielfach  kOnsr 
lu  fa«Hm.  aaf  nasobM  M)t«o«r  vorkommMd«  nrbem  aad  noiMn 
blltc  fttglicb  tenicfatet  werden  kOnnen. 

leb  wende  mich  nnn  la  der  beiprecbang  der  einieinen  capiteL 

§  6  (atcetitflbaiigm)  «ntbftit  mda  somM  jambischer  tnia«tae 
undeiDMlMTWort«,  afciMaccenl«g«dnjekt.  die aarKabs  dea  scfalll«» 
•oll  nan  darin  bertehcn,  rim  jadoB  eiautaeB  wort«  nwhZDWäMM, 
welch«  der  überbaopt  cnSgUchen  aeceatnatioBen  es  nach  seiner  b^ 
Moderen  haaebafleBbeit  haben  bann,  dii««  llltung  Ubzt  «ich  an  dia 
werter*  meichBtaae,  wi«  «it  dor  rerf.  in  sviser  gram  mal  ik  wiedar- 
holt  bringt  (vgl.  t.  b.  §§  16.  18.  21)  ond  an  die  den  ajntaklUebfa 
regeln  h^igeftlglen  beiEpi«U&txe  ebenso  gnt  anknOpfen,  wie  an  mn 
Tcneiehuis  anacc«nluierlcr  wfirter,  und  TcrKeblich  wird  man  in^ 
ihigati,  weubnlb  ilazajambiMbetriinetar,  tob  daacn  der  BBtaflarttanar 
n4cb  gar  nicbu  wetäi,  berangetogtm  worden  siad. 

In  §  ?7  wird  Ton  den  wertem  auf  eüc  gengt»  daas  sie  im  günetiT 
ttatt  doa  cbarakt«r«  eu  den  vocal  c  vor  dor  «Ddong  haben.  al*o  aar 
im  g«D<;tiT?  gilt  dauaelbe  nicht  von  allen  casiu  mit  auaoahme  im 
BoininatiT  und  vocativ  (ingularis  and  dativ  plaralts?  abgevel 
hiervon  aber  rermisit  man  eine  erki&ran^  dafQr,  wie  e«  kommt, 
in  den  toUtst  gmanDtni  cstoh  die  wOrter  auf  ctk  einen  aad 
«tamai«barakt«r  so  baban  «eheinen,  als  in  den  ttbrig«D  mien. 
«ne  eolcba  erkltning  emebeinen  üe  dem  scfaOler  in  hoben 
naregelmflBxtg  nnd  machen  ihm  aehwier^kdtan.  nun  wird  fr 
die  erkllninff  verachiaden  gegaban.  G.  Curiias  in  aeinea  arlli 
mngan  xii  »einer  griaehtteben  tobnlgrammalik  bllt  tu  fOr  den  i 
liehen  itammanilaDt  und  nimmt  an,  duz  in  demselbeo  vor  vc 
fOr  dat  u  ein  di^amma  einKctretcn  und  dieaca  dann  aoagefalten 
damil  Bttmmen  Hfl  Her- Lattmann  in  ihrer  grieebiacben  fonnenlehie 
im  waeentlicben  Oberein,  ebenso  die  spUaiaa  baraaigabcr  voa 
acfanlgramomtikeo  Koch,  lEaegi  und  Wendt.  Barmaan  dagagea  oad 
£blingcrbalrrad«nfitammau«lftutcFnrdenor»|>raBglichereB.  il  ~ 
kchlirki«  ich  mich  an,  und  indem  ich  ßoöc,  Tpdüc,  vaüc  uod  die  Te 
IlMui,  nviw,  wiw  {echwimme).  Hw,  KXoitu  und  koiu  mit  ibrea 
aULmmcn  ßoF.  TpoF.  vof  \vtF,  viif),  nX<F,  itv(F,  vif,  ötF,  kXoF  aad 
KOf  mit  bcrOckfLichtige,    p&ege  ich   meinen  scblU«ni   dia  ngA  m 
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ig^nder  faiisuDg  in  guten:  Migamma  im  auslaut  von  nninisal-  and 
vcrhaUtämoicn  tKlIt  niis,  winn  *t»  in  dw  S«.-xioii  oder  tcmpusbildnng 
Tor  oincn  vueiil  xu  stehen  bonimt  (n.  b,  ßaci^€'a,  Tpaf^c,  ßo(,  nX^ui, 
^KÖnv),  in  allen  andera  fällen  wird  es  su  u  voculisiert,  also  sonoli] 
Tor  coDsonaatfiti  («.  b.  ßaciXcüc,  YpaOv,  -ncTrXcuKa),  als  auch  dann, 
WL-nn  der  HUmoi  keinerlei  xuaatx  annimmt  (t.  b.  ßaciXtü,  fp^ü,  ßofi).* 
di&se  regfil  beseitigt  auü  einer  reihe  von  hSufig  vArkomraeadcn  au1>- 
RtantiTen  und  vorben  alle  scbcinbttren  unroKolmS^i); ketten  mit  aus- 
nahoia  dee  ^'i>iieliv  «ingtilntiti  auf  tue  hat  drn  wCrIura  auf  cüc  and 
bei  voOc  und  f  rlelchtert  das  ärlern«n  dursclbcn  dun  ichllU-rn  wuitunt* 
lieh.  bnn([t.  man  nie  in  der  obigen  form  iu  der  Uutltilir»  uiitvi',  80 
bffdart'  es  bfi  den  gcnnnntitn  substoativen  und  verben  nur  einer  hin< 
Weisung  auf  Junen  (Xiragraplica  der  laullulirv.  wer  diccu  rogul  aU 
richtig  und  /weckmäszig  anerkennt,  irird  satUrlicb  auch  <l«agenigfia 
nicht  beistimmen  kSnnen,  was  der  verf.  über  den  vocutiv  der  wQrter 
auf  (üc  und  von  TpQÜC  in  %  30,  2a,  I  sagt,  wo  von  finem  abwerfoo 
de«  notninativinchen  c  die  rede  iitt;  cbt.'ni«)  weni^  dernji-nigcn,  nag 
in  §  32,  I.  2  steht,  wo  die  wi5rter  auf  eOc,  Tpaöc  und  ßoüc  vu  den- 
jenigen geifthlt  werden,  deren  etamm  auf  f  inen  vocal  ausgeht,  und 
dam  S  66,  11.  13,  wo  von  den  vorbon  \i\u,  irX^ui,  nv^iu,  Qiw, 
Ktiui  und  KXa(ui  gesprochen  vird ,  die  der  verf.  fllr  unregelmSsti^ 
Terba  hfltt. 

In  §  49,  7  irormi«ai;  iuh  oine  erklKning  der  prUsonsatammbU- 
duDg  dm-  vorba  impura,  insbesondero  diu  erwiihnuiig  dott  iota  bei 
den  Terben  auf  t\u  und  ccw  (ttui)  und  den  verbis  liquidis.  ist  den 
achnlem  früher  der  compiirativ  Ööccuiv  (aus  Taxiopv)  erklärt  worden, 
to  uacbt  ibncn  rdccuj  aa^;  rätjw  keine  »chwierigkeit  tnvhr,  und  «Ja 
bebullen  diu  itufdt^n  ersten  blick  seltsame  atamni  Veränderung  leichter, 
auch  doa  in  die  Btaromsilbe  überspringende  iola  der  vcrba  auf  v  und 
p  (a.b.  <paivu),  KOdaipui)  littt  des  schaler  diese  scheinbare  prArens- 
atammdehnung  von  d«r  aoriitdehnung  (x.b.  l<pt\v<L,  ^KdOripa)  besser 
unterscheiden,  und  ancb  die  verdoppelnng  de«  X  boi  RtOmmon  auf  X 
(rgl.  cte'XXui  ann  cr^Vfu)  wird  ihm  dadurch  hiarer. 

In  §  D8  Bind  unter  den  verben  auf  vu^i  mit  TooaÜBvben  sUttn- 
nmD  auch  dXXufit  "od  5fiVt;^i  angefttbrt,  was  angofochton  werden 
mun.  der  eigentliche  Hlamro  i&t  bei  diesen  beiden  Terbeounxweifel- 
haft  consoujintiäch  auslautend  und  betul  dX  bitw,  6m-  dotix  fUr  einige 
tempore  noch  ein  voudlacb  aus1«ut«Dd<ir  nv benatamm  6\i  und  6\io 
angeeotxt  werden  masx,  berechtigt  nicht  daau,  die  beiden  verba 
nnter  die  rerba  mit  Toeoliscben  stfitnnen  za  rechnen,  faat  alle  andern 
grammatiken  haben  aie  denn  auch  m  den  conaonao  tischen  gesHblt. 
Koch,  Koegi  und  Wendt  verliebten  anf  die  »ntor«cb«idung  TOca- 
liscber  und  consonantischer  sUlmme  bei  den  verben  auf  yvfii  gSni- 
licb,  was  ineoforD  etwas  fQr  eiob  hat,  als  man  bei  oinigen  derselben 
in  der  tbet  in  sweifel  sein  kann,  in  welche  der  beiden  gruppen  man 
sie  einreihen  soll,  so  namenlliGh  bei  ä^cpifWUfil.  dsa  Muller-  Lati> 
mann  und  Fnt«cbe  wegen  der  oraprtlD glichen  slammfonn  Fcc  lu  des 
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T^rbai  Biit  cooMiuatinlinD  «tamnsodHta  nehm,  wlbresd  di» 
niMatea  oadeni  gnmnstiker,  w«lcbe  die  beides  grappea  ontar- 
wbddm,  M  snUr  dta  vwbca  mit  vooalücli«»  eUiBinwuhwitg  «of- 
fUvm.  pidfegogitetw  giflnd«  tpraebco  fOr  du  l«Ut«T9  rerfkliTvB, 
wl«Mewti*nUcfa  riclrtiger  isl  das  entere,  in  aolehea  flUeB  wird  die 
{Ad^ogüdi«  rflclttkiit  ileB  fOTvag  verAieneD;  4odi  tiii|ifchlt  t« 
mh,  wiogcMgt,  in  einer  eeholgnunmetik  auf  jeme  oaleniehriduBg 
guii  m  veniclitfa. 

Wende  ich  mich  ocn  zu  den  »intelbätes  des  sjotaktisebAM 
«Bhsn^e*,  eo  kenn  feb  nicfa  wmi^n««»  mit  den  eeetifBti«r«gela 
tinTer>tanden  crkUrca.  nur  sr.  13  wQrdr  ich  ytmcbeti.  dcsn  mAl 
wegen  der  luumaiinueUaDg  mit  prSpositio&eo ,  wie  dvr  verf.  be* 
baoptei,  bftben  die  Tcrbe  dof  Suzeren  oder  to&em  (fr^ütigeo)  be- 
mwgaag  des  MCoeettT  bei  äcb,  tODOeni  der  «predigebisacb  der 
diebter  »igl,  daez  verbe.  der  bewegnag,  eaeh  weitQ  sie  nmplitw  (tD4, 
nr  bewicboaDg  der  ricblttog  oder  des  ziels  den  blosien  «waBr 
bei  aicb  b*b«n  kfinni<D.  diese  bedeatting  wofant  ileo  dem  uenetiv 
•a  üch  ■chofi  inne;  «ie  wird  im  iprubgebniacli  der  pro»  dnrcb  die 
prtpofitioneii  nur  nocb  »clrKrfer  berrorgebobcn.  die  olnge  n{|«l 
wird  aber  aaeh  dem  ecbOler  iDMfera  nicht  recht  t^iDleucbten,  ale  sie 
ja  aacb  mit.  solchen  prlpositioocn  ztuammcogcM-tzte  verba  anffebrt 
and  anfuhren  musi  (vgl.  napc^aivuj,  ptTt^vai,  ircpticTapai ,  imo- 
büo^OiJ,  welche  nicht  blon  den  accuaaliT,  soadera  auch  aadvra 
casUR  regieren,  lol)  eine  reget  Ober  den  accu^ativ  hei  den  Terb«il 
der  bewegoDg  gegebeD  werden,  so  wird  naa  mit  Godofredoe  »agen 
mOssen:  'der  acetustir  bezeichnet  aach  die  ricblung,  wohin  sicli 
elwaa  biiwegl',  itrb  glautw  aber,  wie  geea^,  dasa  eine  scbalgrammatik 
am  besten  tbul,  auT  eine  reftel  bJcr  ganz  m  eerzichlcD.  xumal  da  die 
TOn  dem  ferf.  aogefUfarten  verUn  »Smllich  durch  deiitMhe  traa.-itiTa 
wiedergegeben  wt^rden  kSnnen,  dit  dt-r  »liOler  ?i>a  Mlbit  mit  dem 
accuMtiv  Terbindrt,  weno  ihm  nicht  eine  andere  constniction  aus- 
dtUcklich  vorgeiiebrieben  wird. 

Ans  dvmaclbim  grund«,  der  in  erster  linie  gegen  die  13e  a«ea- 
«ativregel  sprach,  mui>x  ich  mich  nalOrlicIi  auch  gegen  die  IC*'  dst  i*. 
reget  «rkllri'n,  wo  e»  bt^iszl:  'wegen  dtr  susamoenseUung  mit  prl> 
poHitJotiFO  fleht  der  dativ  nsw.'  die  alsduin  angefahrten  Terl}a(i,b. 
inßüWilv,  ^niKcicdai,  ncpiTtrfxävClv  usw.)  gobSren  annerdtaa  üMi 
ftüoitlicb  tu  diT  gruppe  der  vcrba  Freundliober  oder  feindlicher  an* 
näh^rung,  welche  in  nr.3  und  4  schon  beaproeben  sind,  wo  der  verf.^ 
wiej'a  auch  gaai  in  dei  Ordnung  ial,  ein  verbum  (cuva\XdTT(c8ai] 
■cbon  angefDbrt  bat,  welches  mit  einer  prtpoailion  zasammeogeeelxt 
ist,  die  den  datir  nach  «ich  hat.  hielt  derverf.  wogen  oinigpr  «nderar 
vrriin,  div  er  in  nr.  10  anfOhrt,  t.  b.  wegen  ^VCivai,  ^MM^vtiv  eine 
n-gt\  (ÜT  nftiig,  »0  moile  er  von  der  localen  bedeutung  dm  dativs 
spreclion,  kraft  wulcher  sie,  nicht  wegen  der  pritposttion.  mit  dieean 
«a*us  sieb  tcrbindvn.  ea  fOhrt  mich  dies  anf  ein  bedenken,  das  ic4i 
gegen  die  h^handlung  dii  dativ«  and  genrtiva  dnrcb  den  verf.  Ober- 


ead  RinclieD  inu«z.    bedenkt  man,  <)b«z  di«  griecküch« 

in  der  ui)l«rs«cunda  gelehrt  wird,  io  Aet  es  an  dar  zeit 

and  am  plnUc  soia  dllrfte,  dio  scbUler,  die  ao  viels  jftbre  schon  mit 

!<      d«a  T»r8cbieden(iii  ciitius  zu  thua  gehabt  hxben,  dberr  die  «ige&tlicbe 

^Bliedeulung  der»li>on  an  dei-  band  d«r  »ich«rsten  urgobaitso  der  ooue- 

^  reo  BprocfawiuenBcbaft  sa&aklSrei],  und  dssz  diese  er^bniase  in  der 

tbat  gevigtiet  sind,  in  das  cliBOti  von  einzulh«iten  der  caausajotax 

»ordouag  uud  klurlieit  lu  bringen,  so  kann  moa  «a  nur  lebhuft  ba- 
dauera,  dnsa  dieselben  bei  dem  verf.  keinerlei  beracküichtigang  ge- 
funden haben,  i^arum  soll  man  dorn  eccuadanei'  xova  instrameatalia 
und  localis  nicbta  tiagenV  wnruui  aoll  <t  nicht  erfubien,  dui  im 
griechischen  der  dativ  die  functionen  die^r  aa«gßfit.nrboni>o  odor 
doch  im  au.-sterbeD  bogriffcoon  cnieus  flbernocimen  bat?  jedeDralla 
a1]er  musUtn  <n  dt>r  giarumutik  die  dutivregala  nach  diesen  dm 
hauptpnnkten  geordnet  werden;  1]  vom  eigentUcbon  dativ,  2)  vom 
inatru mental en  dativ,  3)  rom  localen  dittir. 

DemenUpr'H'liE'nJ  bätLon  natllrlich  auch  die  genetivregeln 
eingeteilt. werden  mÜMiun:  1)  in  ilic  rugrln  vom  eigentlichen  genetiv, 
2)  in  die  regeln  vom  iiblati vischen  genetiv,  d.  b.  von  deinjeii igen 
genetiv,  welcher  den  verloren  geguigenen  wober- casan  (vgl.  Holi- 

Ivcimüg  grii-cbi^icfao  syntai),  den  cosuii  das  aosguigapanktes  und  der 
trennuDg  (vgl.  Wendt  gnechiHcho  »chulgrantmatik)  vortritt. 
Die  lue  genetivregel  wUrdf  leb  streichen,  weil  sie  einen  dem 
Bchnier  Bellen  vorkommenden  gebrauch  betrifft  und  weil  das  am 
Bchlusz  dersolhon  «mahnte  ffTCtcdai  nnd  irpurcuciv  an  riino  »ndora 
•t«lle  gebfirl. 
Die  1  le  genetivregel  hUngt  mit  der  lOa  nicht  tu»nini«n,  bod- 
dern  bandelt  von  einer  ganz  sn'iorn  art  des  gcnctivs,  ncmlicfa  von 
dem  ablativischen,  dem  Vertreter  'Ivn  wobt-r-CBüii-  altt  >olchen  erktitrn 
ich  BDch  den  genotiv  bei  den  verben  d<.T  vrabrncbmong  (regcl  13), 

I welche  der  verf.  mit  den  verben  der  berUhmiig  xu^amnienstellt. 
Der  genetiv  detJ  grundes  ist  nicht,  wie  der  verf  in  d«r  23n  regel 
lichftuptot,  von  ciaDm  forlgvlasseDen  innomn  objcol  abhlogig,  son- 
dern Hin  eino  nbart  des  woher  casus  diTL<ct  mit  dnm  dabei  »leliendaD 
Tcrbum  z«  verbinden,  vom  genetiv  bei  äro^at  nnd  6au|idt£civ  ist 
ui  iwei  stellen  die  rede,  in  der  6n  und  in  der  22a  regcl.  erst  die 
nnmprkung  zu  div^er  rcgol  gibt  einigen  aufscbluKZ  hierüber. 

Auch  diu  verba  de«  hereobeoH  und  aufUbrens  waren  jedenfitlta 
in  cinor  regel  nntemu bringen,  bei  dem  verf.  sind  sie  xersirent. 
einige  erwähnt  er  in  der  Sa,  andere  in  der  lOn,  wied«r  ttdsrd  in  d«r 
Sin  regel. 

R^el  30  ddrft«  in  uoar  nbalgrammatik  xu  entbehren  sein, 
nnd  reget  31 ,    wo  es  heisit  *weigen  sasammeD^elzung  mit  pi-3po- 
Bitionen  regieren  den  genetiv  usw.*,  ist  aus  demselbea  grundu  za 
iTerwerfen,  vvie  die  12e  accasativ-  und  div  18e  dativregvl,  von  wöl- 
ben oben  die  rede  war. 

Wehrend  dio  eaaualehre  mehr  enthstt,  als  eise  kurigefosita 
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«obulgrauKu&tik  briageo  sollt«,  ist  die  modnalebre  zu  knapp  be-j 
handcH,  so  weit  der  gron  gedruckte  text  in  bvtracbt  kommt,  di 
&iim{trktingcn  «ntbaUrn  hiermnnch^s,  was  reg«]  bAtt«  werden  nitlMtn.| 
so  E.  b.  die  tunnerkangen  über  den  o^gutivcn  imperativ  (I  2  a  anm.  1 ), 
von  den  verben  dt!«  fUrcbtens  (I  2a  anm.  2),  von  fiiruic  nacb  d 
Terbtn  deb  s^.irfcenB  nnd  bttioibcna  (I  2a  anm.  7),  you  ^ujc  und  irpt 
(1  2b  »nm.  1.  2.  3). 

Waft  die  anordnnng  anfceUngt,  ao  «Urd«  es  sich  empfahlen 
baben,  die  mchduardf^eln  der  haaptsStze  von  denen  der  nebeaefit«»« 
Bcburf  lu  trennt-n,  luid  dasjenige,  was  letiter«  an;;eht,  bo  su«sninMa< 
nuttfUen,  iMt  di«  moduevorbllltnütto  dvr  einxeloen  gatiun^i-n  dei 
nebensfttx«  in  einer  rege)  BiiaanamanstabeD,  während  au»  dt'i  anord 
Bung  des  vcrf.,  diT  allv  rint«)bt<ilen  den  buidon  abscbDilU'n  con- 
junctiv  (1)  und  opUliv  (U)  unU-TOrdaet,  dvr  QbvldUad  aiib  crgebca 
bat,  d&st  das  auf  dieaelben  arten  von  nebenvlll2cn  »oh  beliebend« 
IUI  verschiedenen  etellen  ergcheint.  so  musx  der  eohüler  dos- 
jenigi',  waH  er  flbur  die  finalsUlxe  wissen  moa,  nnLer  I  3a  und  unter 
II  Sc  suchen,  die  regeln  von  den  rolntir-  nnd  leitsätzon  der  wieder- 
boliing  unter  I  2  b  und  II  2  b  usw. 

Nur  die  lebre  von  den  hypothetischen  perioden  bat  der 
vcrf.  in  viacm  boaoaderon  nbscbuilt  V,  dvr  seltcamorwviM  durcfa  die 
cnpil«l  vom  inßnitiv,  vom  participium  iiml  vnn  den  iiegatiooeo  voa 
der  tnodnBlehre  getrennt  iat^  im  xusammenhaDge  bosrbeitet,  nachdem 
er  einen  fall  derselben,  den  fall  der  potcntialitHt,  bercila  beiat 
opl&ltv  [XI  3n)  ongoltibrl  hat. 

Di«  reilenfolfctf  der  cinnulnen  miu  der  bj'potbeliscbvu  penodea 
ist  in  diesem  abschnitte  die  richÜRii,  insofern  der  rnrf.  die  fsllo  der 
Wirklichkeit,  der  wahr^tihf^inlicbknit,  dor  mSglicbkoil  nnd  der  nicht* 
Wirklichkeit  ouf  einander  foi)^»  l&>zt,  wii«  »ndcrn  ^rammatikeriL 
gegenaber  anerkannt  werden  mas?,  allein  in  V  2  wäre  die  ertrabntmg 
d«e  opL  c  dv  besaer  fortgeblieben,  da  tie  den  sohUer  leicht  ver- 
wirmi  kGnnI«.  duselbe  gilt  von  der  eehr  breiten  besprechung  der 
gvmiiicbten  hypolbetiacheo  pefioden  dor  nichtwirkltebkeit  in  d«a 
raguln  7  und  H;  auch  die  regeln  9.  10.  IL  12.  lä  halte  ich  Kr  üUer 
flOatig,  wahrend  die  14e  rcgel,  welche  mit  den  bypolbeliücben  peiio^ 
den  nicbis  lu  tkun  bat  —  sie  betrifft  die  regel  ron  den  anvrftlllbareiL 
wUnectivn  —  luit  der  rogel  d»  andern  waiiftcbiütifl  (II  In)  verbunden, 
werden  muste. 

lu  ileni  absrbnilt  III  dea  sjntaklitcben  anhange»,  welcher  v< 
infinitiv  handelt,  finde  ich  folgendes  zu  bemerktn: 

Dio  rngel  4  gebSrl  in  den  abaclmitt  von  den  ucgation^«  (s.  248), 
wo  denn  auch  von  den  nrgstionen  beim  infinitiv  noeb  ainuial  di« 
rwlo  itU  die  trennung  der  »usdrticke  de»  wollen»  (regel  IS)  von 
denen  dn  forden»,  befeblena  usw.  (regel  11)  ist  nicht  xu  billigui. 
die  onmerlcung  lur  regel  17  wmr  iu  dies«  selbut  hinciniutichnu 
inßniUi  Dach  den  outgunctiuncQ  iiC,  diCTt,  l(p'  ifiTt  (regel  16  und 
n&r  in  der  lobre  von  den  modi  dvr  nebsnillti«  lu  behandeln,  wrieh«, 
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wie  oben  »chon  gesagt  ist,  einen  besonderen  abschnitt  des  syntak- 
tischen  anhangs  bilden  musten.  wenn  derverf.  aber  die  conjonctio- 
nen,  welche  den  infiuitiv  nach  sich  haben  können,  bei  diesem  behan- 
deln wollte,  so  ist  nicht  recht  einzusehen,  weshalb  er  hier  nicht  auch 
TTpiv  be^iprochen  hat,  demien  ioBnitivconstruction  bei  ihm  in  der 
lehre  vom  conjunctiv  erwühnt  wird. 

In  der  lehre  vom  participium  (abschnitt  IV)  ist  die  anmer- 
kung  zur  6n  regel  aus  der  zahl  der  anmerkungen  auszuscheiden  und 
als  regel  zu  geben. 

Der  besondere  abschnitt  Ober  die  negationen,  von  welchem 
oben  schon  die  rede  war,  hätte  alle  diejenigen  t&l\e,  in  denen  ^rj 
steht,  wie  es  z.  b.  Holzweissig  gethan  hat,  zusammenstellen  und 
auszer  der  schon  erwähnten  4n  in6nitivregel  die  regeln  von  oü  ^l] 
und  von  jif)  oü  bringea  mUssen,  welche  der  verf.  teilweise  früher 
schon,  nemlich  in  der  lehre  vom  conjunctiv,  gebracht  hat, 

Abschnitt  VI  des  syntaktischen  anhanges  handelt  von  der 
oratio  obtiqna.  er  wfire  UberäUasig  gewesen,  wenn  der  verf.  die 
regeln  von  den  modi  in  nebensätzen,  nach  den  verschiedenen  arten 
dieser  letzteren  geordnet,  in  einem  besonderen  abschnitte  der  modus- 
lebre  zusammengestellt  hätte,  in  diesem  hätten  dann  auch  die  aus- 
sagesät^e  mit  ÜJC  und  öti  (regel  1)  und  die  indirecten  fragesStze 
(regel  3)  ihren  platz  gefunden,  und  die  regel  von  den  nebensätzen 
der  oratio  obliqua  (regel  4)  wUrde  einen  passenden  schlusz  für  diesen 
abschnitt  gebildet  haben,  wegen  der  in&nitivsätze  der  oratio  obliqua 
bedurfte  es  eines  besonderen  abschnittes  über  diese  nicht,  denn  sie 
ergeben  ^ich  von  selbst  aus  früheren  regeln  vom  in6nitiv,  und  zwar, 
soweit  sie  eine  aassage  enthalten,  aus  der  infinitivregel  7,  soweit  sie 
aufforderungssätze  sind,  aus  den  infiaitivregeln  11  und  12. 

Der  regel  1  a  fügt  der  verf.  eine  beraerkung  über  die  pronomina 
hinzu  und  erwühnt  hier  auch  das  Personalpronomen  der  3n  person 
od,  o[,  £.  die^  musz  auffallen,  weit  der  verf.  sonst  nur  die  attische 
prosaberQi'ksichtigt,  oCand  ^  aber  indiuser  bekanntlich  sehr  selten 
vorkommen,  wie  die  regel  vom  Optativ  in  &nalsätzen  als  anmerkung  2 
der  "In  regel  in  die  lehre  von  der  oratio  obliqaa  kommt,  ist  nicht 
einzugehen. 

Regel  5  und  6  halte  ich  fUr  entbehrlich. 

Den  schlusz  des  syntaktischen  anhanges  bilden  die  präpo- 
sitionen.  hier  vermisse  ich  einerseits  die  für  eine  schalgrammatik 
sehr  praktische  bekannte  reimregel  der  Märkischen  grammatik,  ander- 
seits möchte  ich  ä^cpt  c.  gen.  gestrichen  wissen,  weil  es  in  der  atti- 
schen prosa  fast  gar  nicht  vorkommt. 

Breslau.  Adolf  Molleb. 
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Obor  das  cdrrecUnu  iler  «vlirifUiclitia  arWitcn. 

5S. 

EINIGE  «KDASKKN  TBKR  DAS  CORKECTÜM 


Zu  diti  ÜMÜgttmif  oft  auch  uafrucUtb&r8t«n  arbtiten  der  U-br 
kajaii  die  durchsieht  der  v«r1>«M>«ni iigt-n,  liier  und  ix  wolil  correcu,j 
emeadatioaes,  emendBta  genaniit,  ^»rechnet  werd«n. 

Diese  nind  offviiWr  dazu  bcstimnit,  den  scbQler,  nacfadem 
bei  d«r  rOflkgab«  der  hofla  Qb«  ««in«  fibicr  vom  lelirvr  grUndlieJi 
aufgokUrt  worden  >«t,  durch  die  noobrnslige  faSutlicbe  Uberlt 
dertolbea,  endgiltig  ron  Hcinea  KbwBdien  zu  befreien. 

Es  IftSft  »ich  nun  dio  frogo  aufwcrfun,  ob  (lit>  meist  ObLidia  ^ 
da«  correclum  zu  bthundclii,  uucb  wirkliib  den  augcdcntttea  si 
erreicbl. 

Wons  ticb  »QU  die  ftml6g«B0«Ben  über  die  errolgr«ichate  «in- 
ricbtiiDg  der  9cfariniicli<<n  arbeites  wit-derboU  in  den  »itschnfteit>j 
and  programtn&bhHndluB^n  ouitgetiproclion   hal>en,   fo    kuiD 
BJcb  vohl  mit  recbt  darflber  wundem ,  da»t  man  io  der  ort  iler 
bandlung  deK  correctums  noch  nicbl  znr  eioigaog  gekommeo  mt. 

Üb«r  diesen  puakt  do«  oaU-rricbte  ut  meiiiM  wiiscnii  bisb* 
nur  weniges,  und  zwar  zerstreut  d«n  raohgenowon  lur  prOfung  Tor> 
gelegt  worden. 

Ein  i-inbcitltcbca  wrfabrcn  bicrbei  int  kaum  an  einer  aantalt,'] 
gwcbwaige  in  einer  provinx  «der  gar  ito  gmneon  reicbe  aniutreffra^i 
und  docb  verdient  auch  dieae  eeite  den  unterricbta  eine  gr 
bencblung. 

Stolle  ieh  di«  erinnerungen  au  oieiBtr  eignen  scbnlieit  und 
beobachtuiigen,  dieicb  an  mehreren  anttaltao  meiner  beimat^provisi 
gemoobt,  lut&mmen,  so  ergibt  t>icb  utwa  folgendos  bild ,  den  di 
verfahren  der  collegeu  in  onderi'n  proviuxcn  im  ganeon  Kbnlich 
durfte. 

In  den  unteren  und  mittieren  «lassen  folgte  der  bvapriKbaQ^i 
seitens  des  lehrerü  eine  nachtcbrift  der  von  diesem  aufgearbeiteten 
vorläge  g«gen  ende  der  Btunde.    eine  voIlatKndige  abschrift  ward» 
von  den  tebUlem  vcrlan^jt,  dvnin  arbeiten  dw  prtdicat  mittclmSau^ 
and  darunter  cibielt«n,  w&hrend  sieb  die  lebrer  bei  besseren  arbeite«] 
mit  der  abechrift  der  foblerhnften  aStze  begnOgt^s.    hiermit  war  di»'] 
in  rede  »tebende  arbeit  abgetban  und  die  folgende  veranlaute  »ti 
glek-bo«  verfibrun. 

Gans  abgaHehm  daroa,  daat  die  kUrwe  d«r  ui(  tum  Mbnelli 
hiltfcbaileren  vorleitete  oder  der  nchw&eboT«  und  nnaufmerkeamc 
eebOler  gar  nicht  naebkammen  könnt«,  dflrfte  die  nachsehrift  in 
Btandr  eelbat  schwerlich  den  gewUmchtan  zweck  erreichen. 

AnilQrc  dicltertim  diu  orbeilen  zunAvIitit  ins  «liarium  ond  T«r-' 
langten  ttlddann  oioe  sorgfllltige  reinacbrift  tm  hefto,  wodurch  dar 
■chuler  allerdings  golegenheit  bekam,  das  stock  nochmals  zn  durek- 


» 


denken;  doch  bat  nach  melnon  eiT&bruogeD  die  mocbsmscbe  abschrift 
die  goititigc  arbeit  iu  iva  mclsU-n  füllen  LTsoUt. 

Nocb  andere  verUn^ben  aoszer  der  abscbrift  du  ausweDciig- 
lernen  des  correctums,  welches  Terfabren  tu  billigen  ist,  vonuia> 
goaeUt,  dasx  der  facblebrcr  im  stando  ist,  ein  mustori^iltif^s  oorrec- 
lum  XU  biolen. 

Einen  wie  geringen  wert  aber  die  tu  der  atiutde  nacbgescbrieb«- 
Den  correcta  baibon,  kann  tnaa  daraus  erkenncQ,  dasi  die  nSchste 
«rboit,  in  die  man  vorber  richtig  gostelltA  •ÜQg«  vaa  Dooem  ver- 
arbeitet hau  <Ke  frUhertm  Ti^liler  wieder  %u  Uge  fSrderi. 

Das  ist  ein  denUicher  beweis  daror,  dasü  der  scbtller  seine 
f«blcr  nicbt  ^cbCirig  erkannt  und  die  gobotvno  betebrung  nlcbt  ge- 
nOgend  verdikut  bat. 

Andere  collegen  beengten  sieb  mit  der  rerb»ss«riing  am  rande, 
sobald  die  arbeit  mindestens  das  pritdicBt  3ii«mli«b  befriedigend  er- 
liaJtca  lintto. 

Mir  puraSnlicb  i'md  pololie  randv«rb<>g|iGrungen  verbasst.  mao 
betracbte  nur  einmal  ein  solches  bcft.  die  roU;  correctur  deslehrera 
TerbinduL  t^icb  mit  den  oft  aHcliUst^igon  {^chrirtüUgwu  iluüKc-hQlvrgzu 

»«in«iii  obetoseenden  go^amtUKle.  lie&u  dem  achUler  geht  meist  die 
JBbigkeil  ab,  eine  gewisse  ejrmmelrie  herzustellen,  anddiebenutzung 
«ine«  lineftls  ist  ibm  ze  bosebw«rlic1i. 
An  Bndi'ri'n  anstallen  berschi  der  gebrauch ,  da«t  der  sehOler 
das  eorrt>ctum  nach  mOndlicber  Anleitung  den  lebrera  selbsUtndig  in 
b&um  ferligt.  freilidi  strotxvn  aolcbc  correctu  diinn  oTt  genug  von 
feblern-  dvr  It-brirr  itit  nur  zu  ii«br  gimoigt,  imtleisz  bui  ileo  «chtllem 
«nKunubmcD,  iiastutt  zu  budcnkva,  dum  dvr  acbdlur,  in  di'Ssen  kopi 
mehrere  iluuden  oft  Hw  heterogensten  dinge  g«pfiopft  werdan,  ein- 
fach da»  richtige  iKngst  vergessen  bat,  ehe  er  nur  ausarbeitung  dea 
correctums  scbreitot 

Will  ttieb  aUo  der  lebrer  unnStigen  fti^er  ersparen  und  gonoht 
bleiben .  so  mUtite  «r  darauf  bedacht  aein ,  daas  das  correctum  gleich 
am  nUcbsten  morgen  ibm  zur  durchsieht  Überreicht  werde,  hierauf 
kSnnt«,  bmucht  aber  nicht  die  nuuc  arb«it  goBcbriobon  werden,  ob- 
wohl died  daa  wllnschenawertust«  wfire.  du  wird  nun  inanuJior  «r- 
vidern,  er  mtlsiie  schreiben  lo^en  an  den  tagen,  an  denen  er  zeit 
liabo  zn  corrigiercn;  du  seidormittwocb-  unds<rDDibi'Dd-nacbmittAg 
und  teidcr  uucb  der  sonntag.  diuit  verbiiidvrt  ihn  aber  keineswegü, 
die  con-octa  am  folgenden  läge  von  den  scholern  einxufordt.'m. 

Jedenfalls  haben  die  hÄiDtlichen,  selbatllndi^^fn  corructa  der 
schdler  mehr  wert,  ala  n«an  niu  nur  nach^cbriftun  des  dictatwi  Am 
Icbrcrs  sind.  (Qr  dioücn  i^it  v«  allt-nting«  bi-<|uein<:r,  m&^lickjt  rich- 
tige correcta  «u  durßhflirgen,  nln  den  M(lb.itäudigen  arbeiten  der 
«chtkler  von  neueni  ieine  kraft  zu  ni'linin;  «rwfiebxt  ibm  duoh  hieraus 
luichsam  eine  iki^Uc  Liiir^^i.'l-jr.  'li-:,  >.lii.'ii  wi.-ll  i.'-  nur  correcta  siod, 
icbt   die   vorr  o   nrboilAn    ter- 

«fareli.  ducbu-    .:;.  ' ^eiteoä  der  lebrtfr, 
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üb«r  das  correctatn  4er  ichnftlkben  arbeitai. 


WMUi  M  »ich  Dm  <li«  fOrderuDg  der  schfller  drebt ,  «nhch  bei  seito 
gndioben  werdi^o,  uni]  man  i»t  bercefatigt,  di«  aintjitrene  nuiM  Lahrvn 
aocb  DAch  der  art  der  correctur  der  corrtct«  za  beorteiteD- 

DnUr  ntsnehwii  eorrectum  hsb«  icb  leider  acboa  oft  eio  vidi 
gM*b«o,  wo  von  rMbtsweg«n  «in  d«ii  «idi  bstt«  *t«b«ii  mIUd. 

Lictig  mag  Ja  di«  durcfaaicbl  deti  correctums  sein,  doch  80  lang« 
vcrbeeserangeii  verlangt  werden,  mDäseo  wir  ancb  bierin  anseiv 
pflicbt  Toll  und  f^anz  crftllk-o.  man  hoffe  nicht  utwa,  dasx  der  schfller 
dia  gloicbgiltigiceil  de»  lebrent  gegen  da«  correctain  nicht  bemerk«; 
im  gegenteil ,  sein  a«ge  ist  bei  solchen  dingen  oft  rei;bt  adiarf ,  and 
er  bebandell  c*  bald,  wie  win  lefarer  damit  Terflllirt. 

Int  aber  i-ine  gkncbiifiliigkelt  dei  lefarers  hiergegen  begrOttdet? 

Ü*is  e<>rrectuin  ^Ivicbt  imcb  meiner  auffasaung  dvr  nacbOber- 
MtittDg  bei  der  lectQre.  bat  der  scbOler,  w«l  er  ofane  Ubenetzungen 
gMfb«it«L  hatto,  Uolx  rodlichat^r  bemnbang  m  manche  «teile  des 
tezlea  nicht  herausbekommen ;  bat  dann  die  unterrichtästunde  dordt 
die  arbnt  aller  BcbDler  das  richtige  tu  tage  gefSrdert  und  der  iebrer 
ein«  allen  anfordeiunfcen  cnt  sprtchcDde  Qbcrsct^uog  geboten,  eo  soll 
die  nschllb«^r>eizuDg  b«-wei«eD,  wie  viel  und  w>e  der  »cblller  di« 
vorige  ■lande  aan'genutzt  bat  waa  hier  mOndlich  erstrebt  wird,  eoU 
das  correetam  scbrifllicli  brureiseD. 

Unter  di<«um  ^'fiicbuptinkt  gehört  das  eorrectum  nicht  an  den 
nebensacben  dua  uDlvrricbt«,  a&d  die  etwaige  gleicbgilttgkeit  d«r 
lebrvr  hiergegen  ist  in  rllgBU. 

Ander»  werden  die  »ehater  das  eomobtm  behandeln,  wenn  der 
It-hrer  sie  Docbmala  corrigiert  und  womfigliob  |>r&diciert. 

Doch  lialte  icb  das  v«rfabreii  derer  für  verfehlt,  welche  die  im 
florrectnm  geoinchten  fehler  zur  neuen  arbeit  hinsurecbncn.  soll  jede 
nrbeit  TUr  »ich  trin  gaau)f>  lein,  to  darfen  offenbar  dir  Tentflsze  im 
OOrrectum  nicht  da^  prSdicat  der  arbeit  selbet  verschieben,  liftder- 
ticbii  corrccta  kJlnnten  nar  dain  diL-sen,  in  ihrer  samme  das  allg«> 
mein«  prSdical  dm  tleitiiv«  in  der  (iDarlalsci'nHiir  cii  beeinflussra. 
obt-nao  int  e»  nicht  tu  billigen,  daei  loderige  correcla  tor  Bohr- 
maligen  abtchrift  aoTgegebon  weiden,  dios  lie&ie  »icb  allenfalla  Iw 
grtl&den,  wenn  die  vJJllig«,  vom  l«br«r  geboten«  naebfchrift.  rein 
luiterlich  di«  grSste  na^l&«aigkeit  rerrtt;  iitt  das  oorreetau  aber 
vom  schaler  oelbst  gefertigt,  so  raUste  die  wiederholt«  abwbrifl  in 
aorgf^ltiger  weine  gerade  di«  fehler  im  whQlrr  befestigen,  was 
jedoch  der  sbsicbl  des  correcliinis  widenpricbt. 

golebem  tcbOIer  mtlste  man  eine  andere  arbeit  «lellen,  die  ihn 
alnft,  weil  er  arbeätM  musa,  die  ihn  aber  auch  füfderl,  anaiall  ihn 
in  den  fehlem  ua^gA^gen. 

Mit  aliiu  '^  -  '**■  nfer  svben  die  scbUlcr  erfsbrangsgamkai 
nicht  an  die  ''      -Teciumii.    ftlr  sie  ist  die  fitblorsabl 

und  das  liTtu-  ^--he;  intenase  ftn  eor 

rootum  niu"  ^i  werden. 

WirJ  U«a  tt>lgei"i€a  lag  verlangt,  a« 


ßber  du  correctnm  dsr  ecbritllicheD  arb«iteD. 
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ereignet  es  sicli  nicht  ftelten,  doss  der  Bch(ll<?r  die  lUifertijjiiRf;  ins- 
Mlbon  vorgiüzt,  zuweilen  auch  erat  in  der  zwiacbtinpause  macht  oder 
den  reut  in  der  acbulo  oochtrSgt,  nscfadcm  er  den  anfang  zo  hause 
gescbrtebüD ,  wi«  mui  dies  ftus  der  Tvr»chiedKn«D  Tm\w  dar  tinte  lu 
boweii^Mi  rerinag. 

WsR  man  aber  ver^st,  liegt  doem  nur  wenig  am  bunen,  und 
je  weiter  dkcIi  obAn,  d»t«to  grOtTm  wird  dio  ^l«icb){i]tigk«it  di>r 
BcbQltsr  gvgva  das  correotuni.  bivr  guiiDgt  die  bemerkung  du»  lobrur» : 
verbni<M-rt>  ich  das  correctam,  ro  haben  Sio  die  jtflicbt,  esgcwianen- 
baft  2u  f«rlig«)i ,  oft,  dceb  nicbt  fiDm^r,  xtta  eine  sorgfUltigero  be> 

»bandluDg  des  corrcctuais  su  enivlen. 
Soll  die  Bobute   die  jugond   zur  selbitlKndigkoit   im   Qrt«ilw], 
«ollen  nud  bandeln  beranbildea,  «o  itt  genis  auch  die  &elbi>tB&d ige 
abfaeäiing  des  correctums  ein  irirlttiamered  mittel  bierEu,  als  wenn 
der  HcbUler  das  correctam  meehaniaeh  ab-  oder  Bacbiicbr<'ibl. 

In  diesem  falle  mnsx  man  freilieb  verlangen,  da<^K  das  gebotene 
eich  erstens  etreog  an  das  originnl  b£lt  und  zn-ejienti  einen  fOr  sich 
verstund  lieben  einn  gibt,  wenn  mii»  aucb  die  oiSglicbistv  kUrzung 
durcb  aaslassung  des  richtigen  dem  Fchutor  gufitaUet. 
^B  Liegt  also  der  fi'blor  im  Robensot2c,  so  musz  unbedingt  austot 

^"dcr  benvbtigung  desAelbeii  der  hauptaalz  in  uinor  an  sich  TeratAnd- 
liehen,  wenn  aucb  mSglichüt  abgektlrai^n  form  erscheinen. 

Eb  ibI  nicbt  gk'rade  luicbt,  den  scbUler  bieriu  »a  bringen,  ver- 
leitet wird  «r  nir  aiialassung  doa  eioon  ftlr  den  sinn  nobedio^t  nStig«n 
glicdes  bei  der  correctur  einer  pericde  mei»i  wohl  durrb  eme  go- 
visse  trKgbeit,  die  enticbuldigt  werden  liiSnntr,  wenn  der  weggela^ 
BBne  teil  im  original  von  ihm  richlig  gebildet  worden  int,  anderseits 

■durfte  auob  das  verfuhrtn  der  grammatikcr  bicnu  vorleiten.  wvnig- 
itenH  bietet  die  grammatik  von  Ellertdt-Rvyffcrt  trotz  ihrer  zahl- 
reichen auflagen  noch  eine  reihe  von  beispielen,  die  wegen  weg- 
ladoung  eines  für  das  verstSadnis  nStigcn  leilos  selbst  fUr  den  lehrer 
^nchwer,  fDr  den  schDler  aber  gar  nicht  vcr^tfindlich  sind. 
H  Pfidagogiscb  richtig  ist  diese  darbietung  derartiger  beispiole 

Hgttwis  nicbt.  und  eo  musz  aucb  dem  das  correctum  dorchteM-nden 
Vl'hrcr  eint»  {xtrinde  al«  nn  sich  reretlndliehvE  ganzes  geboten  werden, 
auf  daöE  nicht  der  gewisaenhafle  lebrer  gt;nSligt  werde,  an  Bolchrn 
^^bellen  die  ejgenlliobe  arbeit  zur  controlle  aufiusoblagen. 
B  Dreht  e«  sieb  um  fobler  der  formvnlebre  oder  der  a^nta^E,  ao 
^^enHgte  HlleoralU  die  richtige  form  und  construction,  ohne  dasx  ein 
ganzer  salz  im  correetnm  geboten  werde, 

I  Benutzt  m^n  das  correctum  zur  befestignngder  kenntninäc  und 

tis  mittel,  ileu  HcfaQler  zur  grSfizereiibelbätftndigkeitzii  fuhren,  dann 
jnusz  IT  gcnSligt  werden  j  zu  hauev  »eine  biifamittel  eu  bi-atltzun. 
dien  würde  erreicht,  wenn  man  von  ihm  verlangte,  nicht  blom  den 
fehler  tu  bericbligen,  sondeni  aucb  zu  begründen,  die  begrOadang 
mtlste  natOrlicb  mfigUcbst  kunc  geballon  sein,  meist  genDgte  die  an- 
^be  des  paragraphen  in  der  grummatik. 

3»" 


^A 
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Vhtt  4M  COCTSChB  MV  #CBIlfOlCB(B  AffVCÜC^ 


Be  wird  Atri 


■idrt  Uon  i«r  erfcnMaic  dr»  ön,  Hrndem 


■•ek  —  oad  4m  ist  im  aatamcbl  doefc  weU  di»  ba^lMcb«  —  x« 
der  dM  IM^  gefBkrt.  an  der  ofanotaü  der  gsitade  Mmr  fdüar 
crwtcbtt  kber  dtm  kUiW  «st  «ta  nchera»  TTWffi 

Eft  lifxaebt  nicltt  ent  giwigt  n  wtrdea ,  dwi,  so  Isage  riBinaä 
die  derduiebt  der  «onceta  tob  «mUwtfea  sdiDrdert  wird,  uxh  «Ito 
pCMMiUade  flul  acfarifUkbea  ubaUB  corracte  «ef ir«i 


t  TcrpÜcIrteC,  Ae  oft 

M  nniehtaB,  m  wir«  «r 

etwa  der 


:  corrMtooi 


bt  dw  bteiiilehPB-  fn  dna  obersten 
reckt  ubwsn  eometv  dM 
bertgücb  etiaer  ertieiUk»!  aeyereehi  b^aoddt, 
lelirer  do  dwtacfce»  oder  der  maltwMelil  «af  4 
ikbtaa  dflrfie. 

Wie  die  darekudit  der  oorreeU  am  deta  Icbrer  oftaab  tfclig 
i«t  and  doch  eis  pit«litJ£[ee  niltel  kielet,  hciae  emtliehe  gawimtn- 
bafU^keit  xa  erkeoiieo,  «o  ist  die  rflckgsb«  der  corrigiectaii  arbcilea 
«imr  der  «iefatigvtefl  gendupoekt«,  des  hhrgawhkk  bwoadwa 
jSacnrer  lehrer  m  beortdlea,  obwoU  letaterr  diee  tawiaka  gar  töAt 
ahnn.  ist  t»  mir  doch  tmllagst  aallMt  begegaet,  den  «a  jBagerar 
lifamr  mieb  roai  boipttiem  m  Mia4T»taad«  dadoreb  gltkbasin  ab- 
«■•ebrecltea  stjcble,  den  er  ja  aar  vbeitra  larUdigebe,  nsUlrticfa 
bei  mir  to  die«em  fiüt«  ohne  cirfolg. 

leb  wa^  CS.  die  bcbaoptang  eaf^astellea ,  den  die  oomcta- 
stu&dtra,  uiD  micb  m  auiaudrflck«u,  die  rn)cbtb«r>U-B  cad  ft&rvgvsd- 
■tes  wcrdea  fcOluita,  sobald  der  lekrer  ptdago^fiKli  tfcaa^viid  dorcb- 
ge  bildet  i*t. 

Um  tie  fnicbtlMr  m  moebaa,  muti  der  lehrvr  freilieb  hieb  alla 
febler  drr  »cblll«r  TerMichoea,  dieeelben  dtspoütiMMartig  gbedeni 
Dsd  KU  der  rollen  krontnis  der  TerstCim  das  ooTtectam  bielcH. 

In  der  obeo  «rwibatco  «tunde  wurita  denticbe  beftc  ia  der 
tertia  scrtlckgetiebeu. 

Xa»  deo  roin  fechlefarer  geboteorn  i<inEeU)eitefi  stellte  ich  doreh 
mein  Bio^^reifm  iu  den  uolerncbt  mit  bUf*  der  scbOler  fcet.  daei 
dob  folgende  gruppenbildnag  «niiCglicben  lie«:  e«  wordra  1)  febler 
geniAebt,  die  eof  fioehtigkeil  berahtea,  S)  orthogr^hiachc,  3)  graai- 
natiftohe.  4)  nÜltsUsebe,  5)  sachlicbo,  aleo  in  den  gebototen  Üiat- 
Baebtto,  und  8)  wr^Una  g^en  dio  logik. 

Wiu  Hieb  nun  Ittts  deetacbe  correctnoi  die  febler  grappierea 
lawrn.  to  natUriidi  auch  fQr  die  fremdüpiacfalicben  ubeiten. 

HicT'lorcb  gewinnt  der  lobrer  nicbt  aar  teit,  eondem  müm 
gletcbjHim  fitatistiscbon  dolimib  rcigra  ibm  utfi  Iclante  die  lOcken 
im  wtftSi'D  «oinor  AebOlvr,  wo  also  eine  grDndliebe  repetJtloB  naam- 
g&D^licb  nCtig  tat. 

Aucb  Ut  V  '^iihtdesUbrers,  nicbt  selbst  das  riclitige  ta  bi«t«n, 
soadero  dio  '  'Mtelbe  au>  eignen  krlften  finden  lu  tK.-Beo) 

er»t  wi-nti  fl  jr*-'-—«^  ilOturn  lu  keinem  erfolge  gelUirl, 

darf  der  l»-  angt^ticn. 

So  I  ein  re^es  leben,    nod   findet  der 


Salsr  erst  veroUgea  sa  ifatwo,  ium  vrird  aucb  das  corrButani  ar- 
fr«ültchore  erfolge  Aufweition. 

Betreibt  nun  dt-r  kbrer  bc'ir  Tack  loii  dt-r  Dölig«n  lirbv,  bi-sitzt 
^er  obendreia  ein  gutes  ged&cbtni)>,  &o  Aaai  er  auch  oa«h  melireren 

I,  ja  woohi'D  nocli  div  fffbli-r  der  MbUIer  im  köpfe  bat,  so  irird 
(e  lectOre  reicblich  gH«g«nheil  bieij'D,  divsom  od«)- jeaem  scbtÜcr 
nccfctnals  seinen  einst  gemachten  fehler  an  der  iOTliiyg«iidea  4t«]l« 
£um  bewustficin  zu  bringsn. 

Ol)  mun  doiii  acbni*>r  gleieb  am  snfsngtt  der  atand«  odor  erst 
am  codu  deri)ölt>i:n  die  eoTrigierten  fa«flt:  id  die  bAnd  gobuti  muss, 
wird  von  der  ivit  der  rUckgabe  aberbaupt  abbSngen. 

Wer  atis  d^m  vollen  arbeiten  will,  taast.  die  firb«ite)i  womSg- 
'  lieh  8cboa  «m  nSobsten  Ingo  abliefern,  indiewim  falle  bat  der  scbltler 
nocb  frisch  im  gedfichtni«,  uas  er  goschrivben,  und  biimeht  daebvfl 
tar  corriMittir  nicht  vor  aogen  xa  bab«n. 

Seiau  Ungeduld,  zu  erfubrui,  wi«  er  gescbriebHD,  kaon  der 
1elir«r  durch  angäbe  der  febleriabl  am  »nfsnge  der  «tund«  kicbt  be- 
achivicbtigen. 

So  wird  der  l«br«r  auch  sich  selbst  die  rllckgabe  erleichtem, 
denn  trotz  der  fiorgfüUiKstvn  aufzdcbouog  vvrbUsxt  auob  bvi  ihm 
'  so  mknches,  wenn  mehrere  titge  seit  der  correcliir  virrflös»en  sind. 

Demnach  vage  ich  es,  den  rachgcnosaen  folgende  tbesen  bezOg- 
lieb  dos  correctuma  tar  prOfung  vorzulegen:  a]  zwificbcn  der  rtlok* 

der  hefl«  und  dpr  neuen  arbeit  darf  nur  der  kUrzoet[>  zeitraiun 

I ;  belieb unga weise  i»t  «ucb  oboi;  folguadu  neu»  arbeit  du  cor- 
rectum  am  nUch^ten  tage  dem  lebrer  zu  Uberrelcbenj  b)  nocb  bester 
erfolgte  am  nScheten  t«g«  eine  mtlndlicbe  repetitiou  di.-?  bei  der 
rllckgabe  beeprocbenen,  sowie  eine  nochmalige  abscblieszonde  Uber- 
eetiong  dur  vorlöge  teilone  der  ichUler,  bevor  diocelben  anr  ecbrift- 
lieben  »nfertigung  deä  correctums  acbreileu. 

Eine  zeilveitrOdelusg  wird  nach  meiner  erfahrnng  hierdorob 
nicht  ohne  weiteres  leranlaeit.  ist  ea  doch  Hiebt  unumgänglicb 
nötig,  doas  man  sieb  bei  dtm  corrcctis  nur  auf  die  wirklich  gemncbteo 
felller  heschrftnko;  sie  sind,  allgnmein  bezeichnot,  grammatisobe 
repetitiou^Atiinden,  so  does  der  lehrer  aleo  berechtigt  inl,  an  dae 
rorliegende  verwandt«  begriffsreihen  zu  kaUpfea  und  gaoiv  abüchoitt« 
I  der  griunmatik  in  frucbtbwor  wcijio  sa  repeüeron. 

Zur  belebung  der  correclutuade  und  mr  kUrting  äes  nrteiU 
trftgt  besonders  in  den  oberen  elosavo  der  lehrer  such  dadurch  bei, 
daaz  er  in  freundlicher  weiee  seine  scbUler  urmatigl,  ihre  falaofae 
aoFTassung  mit  ibrnn  grOnden  su  verteidigen;  dio  mit«cbnler  oder 
der  lehrer  selbst  bat  die  nabnllbarkeit  jener  grUnde  auficadfrckeu. 
iob  seihet  habe  mich  nie  gfSdiXmt,  «ine  fauche  auffa-tivang  meiner- 
seits den  sehQleni  gegenüber  offen  einiugesteben ;  war  ich  doch  Über* 
lengt,  dam  sie  mich  meinem  fache  fUr  gewachsen  cntcbleten,  habe 
dadurch  aber  manchmal  etwas  für  mich  solbtl  gelernt. 

ganz  besonderem  oifer  habe   ich   auch    darniivh    gestrebt, 


KriiMb-a«etiMb»  n  ScUIleciiMi  Goetfae. 

dakiiler  n  komtMO,  isfoljj«  mcldier  itmouAmtg  voo  TorauUinigea 
der  whllW  xa  MÜmn  febler  gelugt  aX. 

Dies«  paycholo^adw  erkentnis  bat  «Umn  in  oMtBen  Qrnifcfiii 
untcmcbt«  micb  sd  mSglicbster  klarbeit  gctmbsD. 

8cili««zlich  ansz  der  lebrar  and  eta  pBwigttrt  Mia,  wo  «a  sieb 
OBD  <Ua  rerfttSadBia  der  feUer  näiea*  der  mMUst  drekt. 

Auf  die  frKg«.  ob  sie  die  fehler  nsiiiDehr  eingeeehoa.  urtwortea 
•ie  gewis  }%.  d«cb  tr&ne  mui  di*««r  «stwort  tticbl ,  fiben««ge  aiefa 
Tielmebr,  ob  die»es  ja  der  wobrheit  entspricht .  and  maatigo  dw 
•ohfiler  wiederholt ,  aicb  oicbtrerelsndeDei  Bocbm&la  erlil&reB  ra 
iMMn. 

Langmut  und  hil&bereiuchafl  scbwadMa  icihllOT  gtgiObgr 
bilden  ja  d«o  Mbmuck  dea  ecbtea  aod  gewitutembaneo  era«bett  die 
Jugend. 

USgen  diese  uiles  das»  b*itrtg«ii,  daa  fomelam  nidiS  oahr 
als  eiav  tSetifc«  uod  oafruebtbare  arbeit  fOr  des  lebrer  za  bctraebtca, 
Mmdern  ea  al»  ein  g«eignet«9  mittel  lor  fOrderang  der  scboler  eifrig 
2n  benutzen. 

EucFEN  m  Po«a.  Paul.  Haxs. 


*  »4. 

KRIT1SCH-EXEGETI8CHK8   Zu  SCHILLER  UND  GOBIHE.' 


1.  WalI«B«t*tBi  t»d,  act  rv  seene  10. 

Uil  gro&xer  torgfelt  hat  SebiUer  in  «einen  meiiten  drarotv  die 
seitfiolgc  der  bandlung  aDgcf^ebcn  und  feotgeballai ,  aiii  peintiobor 
faaautgkeit  im  Fienco,  wo  f^i  l>«i  jeder  wenesrnha  aogleieh  m 
«l%ag  di«  tttande  beuicbael  wird*,  in  allgeneinertr  wetee,  aber 
dmÄ  auch  klar  und  beatjnimt,  in  Cabale  und  Liebe,  im  Don  Carlo^ 
Wallensteiti,  der  Uuria  Stuart  und  Braut  tod  HesctBa.  man  ütlit« 
w  kam  ibm  darauf  an.  auch  in  dieaer  mehr  ttaszerliclmi  bctiebaag 
den  pragmati&cbeD  taaamaieabaog  der  haadlnng  atrang  darcbfn- 
fUbren. 

Die  handlung  dea  Wallengtein  T«rt«ilt  ücfa  in  folgendar 
Wfitt«  auf  vier  tage  (ich  Melle  neben  die  in  den  drackea  befolgia 
aOfiintailuDg  die  in  den  bandubriften  gegebene): 

'  ■  Terraaaer  hal  aitb  aof  dat  lorgfiliiEtte  l>eiDäbt.  bei  ilao  riBnlaMi 

«teilen  di«  Torhendco«  litter«tur  hcraniiijiehea:  Bollto  «rider  erwarten 
decb  dieac  oder  Jene  bcobarhiuB;  •«'hon  von  uidern  von*eKr"*aBiaMO 
•eilt,  ao  Tiird  die«  jeder  eiitacbuldlc«a,  der  »eiix,  wi«  ««bncr  es  lat  hei 
■leni  ninnK«t  eiiivr  lusnannrnfttMcD  Uu  t>itiIio),'rapfat«  dk  weil  scrttreaira 
und  i«tRj>I>Uort«o  putilic»iioR«ii  sq  LeiiDoa  na'J  ■«  nTvichon,  —  ttlnor 
Hcbiller  bd.  II  wir  livi  nb^tadaag  inciaes  «uftatiei  notk  iii«bl  rrvcUeaaa. 
*  V)cl.  tDcin«ii  Biftali  ta  d«r  WsimarvT  tierieljibrtclinft  fBr  lillerala^ 
«««eUsliU  bd.  m  hfL  4. 
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l^e«  der  beiden  dismen  omfaszta  also  uraprUn^lich  zwei  taga,  mn 
^aoitnaiu»,  d*a  Sobillvr  aucb  im  Fiesco  und  inCahale  und  Liobe'  fest- 
[g«lialtf!U  li8t. 

iNUt  dieser  klaren  uod  aberticbtlicbeo  gliedvrang  sLohl  dt«  ur- 
[xEiblQDg  des  schwediKchen  bauptmanns  von  Majcim    Lod    IV  11    in 
iBcbroÄtem  widvr^pnicli.     vargegenuKrligen  nir  udb  genauer  di« 
[irouol«gi«cbeu  vomusnetzungea  dne  vicrttui  actM. 

Wallenstein  batte  am  ende  des  Toi-hergohenden  BOt«a  üuttlor 
befoblen,  dem  commaDdanlen  von  Eg«r  zu  schreiben 

^Dtircli  einen  eilenden,  er  lult   koroit  aein 
nnn  iiiiire«n  io  die  fealiing  elnionehmen: 

beim  btginn  des  viertea  actu«  ist  «r  BOebnn  in  Bger  eingetroffon,  or 
btttt«  zugleich  gehofft,  noch  an  diesem  tage  sich  mit  den  Sehwodea 
AU  vereinigen  (lll  13,  1261): 


Häher 


ein  b««r  SU  nns  vod  eechselintnuMeRd  Scbwadaa. 


aber  Uai  bat  sie  angegritfon.  um  noch  in  tetxter  stunde  in  rer- 
zweifeltem  kämpf  W^leuttcins  Toroinigung  mit  ihnen  zu  hindern; 
dadurch  ist  ihre  ankuoft  verzögert,  erat  am  morgen  des  folgenden 
(ninfien)  tagisü  werden  sie  vor  Eger  erschoinHH  (IVT.aTAöf.  2843, 
Tgl.  V  3,  :{392}.  dieser  todesritt  der  Pappenheimer  cQrassicura  iai 
Hiebt  Umg«  vor  WalWoHleins  ankunfl  in  £ger  zu  ende  gegangen: 


'  iirlilmlieh  nimmt  L  Bcitennann  tjcliillcr«  dritmcn  Ixl.  I  ■.  162  <lr«l 
IftgQ  IUI.  iii't  |[I  ajiielt  tiicli  l  *Ri  Bwditvti  tH|;e,  »uihUto  no«fa  an  aboDiI 
d«asclb*n  Uireo.  au  wcl«h«jn  der  prilviileiit  in  Millo»  ham  eioilrang, 
•onat  hltle  Liil>«nit  Tr»gt>  aa  Wnrm  (III  6)  'ini-tita  Sie  «twa  den  prtt- 
■itlinlaaT  er  Ut  ni«lii  n«hr  da',  f;ur  keinen  eian,  auch  wXrp  ein 
atlllltand  df>r  handlang  gtirado  hier  gaoi   uaartrHglieb. 


S6d  Kritiicb-iiS«gotMckM  sn  SchilUr  und  GoeÜie. 

IV  3, 2619 

Ein  Btftrkcs  acliiesccn  nai  ja  i]Ioa«n  nbcad 

sur  lirikvu  Itftoili  lila  nlr  deii  iv«i;  hiober 

Kcmaciit.     Tcrnahm  niBii'fl  Aueh  lil«r  in  d»  fettasg? 

'wulil  liKrtea  wir'»  .   .  . 

voo  Neuatadt  otU-r  Woidco  «cbieu'd  >u  komraeu.* 

dAH  iiLt  df'r  vteg,  naf  dem  iliti  Schw«d«n   nnbn, 

IV  4,  iGU 

Eine  Bclilncbt  iat  vorEofalleii 
bol  N«u«tailt,  (ind  die  äcliwi'iiuu  b1i«ben  aie(ttr.  .  .. 
Quell  San  iien  II  nt«T  );'iu  K  b&t'n  aDgAfanHuD, 
«in  kaiiierli«her  triipp  von  Tachnn  bor 
lit  oln^obrnehen  in  An«  i<>bwi>d'»fhi?  Iag«r, 
ewei  stundoa  bat  dal  «chienceii  augtilialicB. 

Endlich  scen«  5: 

Die  Scbweilen  *iebn  ftinf  ttiftilnn  nur  von  hlw, 

bei  NciiHtAdt  bnb  der  Plccolumini 

«ich  mit  der  roit«rei  «nf  tie  gf.viotfea  am. 

xdH  scenv  9  vervriiodelt  »ich  dis  scett«,  die  btiiiiUaDg  ftber  erftbrt  g«r 
keine  unterbivcban^.  TbekU,  die  gccne  6  in  obnmacbt  sank ,  Uagt 
noob  'bleich,  mit  KeflcbloRE«n«ii  sagen  in  einem  eeRsel*;  sie  erwacht 
mil  d«r  l'm^e  nneb  dem  bolun,  'der  diuBes  unglQckHvcort  Btia&pracb'. 
auf  ihrt-n  wunM'b  uiuiT  ur  ibr  nun  ttxac  10  doa  ^eauuorvn  b«riobt 
Tom  tode  de^gelit^hten  geben,  er  beginnt  wieder  milder  xfitan^abe: 

Wir  «tHiiilcn  ki-iiiea  ubvrralU  ^wlrti|[ 
bei  Nenntnrlt  illcht  mtvbiinit,  tn  tiBserin  t«^, 
■In  ge|[«a  afa«nd  ettia  wölke  aUabe« 
«uftticK  vom  wnble  licr. 

nadidemsodeni  tukCrer  wiederholt nacbdrQcklicb  eingejirflgtiitt,<la«t 
die  scblacht,  in  der  Mnx  s«intn  tod  fnnd,  honte  abend  eUtt- 
gefiinden  hnt,  n&cbdem  er  dorcb  die  rancb  »ufüiDander  folftonden. 
erst  unbeätinimteD,  dann  immer  genaueren  naehricliten  daü  eroigata 
fast  UßmilU-lbar  mil  dun-hlobt  bnt,  jotitbeisKtepiiItit/Uchain  ächltua: 

hnnt  früb  ticRlaltrien  wir  Ihn  .  .  . 
gewig  eine  »olUamD  ckrooologiscbe  Verwirrung,  denn  danz  Max  nicbt 
gefitern  nbend  goralK'D  sein  kann,  i«t  auKge«chl«ifen ,  geütera 
»cbied  ur  «rnt  »pftt  nct  III  8c«ne  US  aua  Pihen,  auch  aa^;!  Ja  Walleo- 
stein  2619  suftdrOcklicfa :  diesen  abend  habe  er  daa  scbieszen  von 
Neustadt  her  geb{>rt.  —  Der  «cbroffe  widenpmcb,  in  d«ib  die  leUle 
angab«  de»  schwedischen  luiuptmanns  lu  den  frflberen  etebt,  mnn 
oueb  frobieitig  bei  der  nuffObrnng  aiirgerallen  tein,  lo  halt«  das 
Berliner  tbeatersianuRoript  v.  2619  gefind«rt  in 

Vor  aonncna nfganK  hab*  aa  aa^Eaa^pti, 

OBd  ebenso  »tand.  wie  Hoffmeiüter  nachleRe  III  32ö  boricbtet,  in 
den)  nach  dem  vcrlubte  Av^  urcpr&n^Ucbt-n  aus  der  erinnirunx  ber- 
gestellu-n  Wt<ioiari.'r  tbt-att<ruxfmplar.  auch  Coleridgfl  QbenaUle  — 
Mine  vorIngo  stand  dem  Berliner  nscr.  nahe. 

8oOD  «fler  ■nariie  did  Üie  figbt  li«(is. 
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natürlich  wird  durch  diese  correctur  der  Widerspruch  nar  verschoben, 
nicht  gehoben. 

Wie  läszt  sich  nun  in  einem  drama,  welches  die  Zeitfolge  sonst 
80  streng  durchführt,  dieser  chronologische  Widerspruch  erklären? 

Bekanntlich  hat  Schiller,  wie  B.  Boxberger  in  Schnorrs  archir 
IX  563  nachwies,  bei  der  Schilderung  von  Maxens  bestattung  der 
beriebt  von  Ewald  von  Kleists  begräbnis  vorgeschwebt,  charakte- 
ristische Züge,  wie  den,  dasz  der  fQbrer  der  feinde  dem  toten  den 
eignen  degen  auf  den  sarg  legte,  hat  er  daher  entlehnt,  es  wäre 
denkbar,  dasz  Schiller  erst  nachträglich  durch  die  lectüre  jenes  be- 
richts  angeregt  wurde,  den  schtuszabschnitt  der  erzählung  3062  — 
3072  einzuschieben,  und  so  den  Widerspruch  nicht  bedachte,  in  den 
er  zu  dem  vorhergehenden  geriet,  die  verse,  welche  diesen  absatz 
einschlieszen,  scheinen  für  diese  Vermutung  zn  sprechen,  vers  3061 
fragt  Thekla,  nachdem  der  schlusz  des  kampfes  erzählt  ist: 
Und  wo  —  wo  ist  —  Sie  sagten  mir  nicht  alles  — 

nun  schiebt  sich  'nach  einer  pause'  die  erzählung  von  der  bestattung 
ein,  die  nicht  recht  zu  jener  frage  passt.  am  ende  derselben  nimmt 
daher  Tbekia  diese,  14  verse  vorher  begonnene,  frage  mit  denselben 
Worten  wieder  auf: 

Wo  ist  «ein  grab? 
man  sieht,  die  verse  schlieszen  sich  lOckenlos  zusammen,  wenn  man 
jenen  abschnitt  t^ich  fortdenkt,    sollte  hier  nicht  vielleicht  noch  die 
naht  zu  erkennen  sein? 

2.  Maria  Stuart,  act  Y  scene  10  und  die  kerkerscene 
des  Faust. 
Daniel  Jacoby  hat  im  Goethe-jahrbuch  III  1882  s.  185  f.  eine 
abhängigkeit  des  Scbillerschen  dramas  von  der  Gretchen  -  tragSdie 
im  Faust  nachzuweisen  versucht,  was  er  Über  die  ähnlicbkeit  des 
grundgedankens  sagt,  wird  niemanden  Überzeugen,  der  da  weisz, 
wie  tief  das  tragische  probtem  der  Maria  Stuart  in  Schillers  tragi- 
schen anschauungen  wurzelt,  schwerer  scheint  eine  bcobachtung 
Über  die  technik  Schillers  in  act  V  scene  10  zu  wiegen. ,  er  bemerkt 
darober:  'fdr  den  schlusz  der  Maria  Stuart  ist  eine  scene  des  Faast 
von  höchster  bedeutnng.'  Goethe  habe  Schiller  die  kerker- 
scene  mitgeteilt,  dieselbe  habe  zu  eingehenden  erMerungen  anlasz 
gegeben :  '  im  hinblick  auf  den  zehnten  auftritt  des  letzten  au&ugs 
erfreuen  wir  uns  des  gewinnes,  welchen  Schiller  aus  so  be- 
deutsamen schriftlichen  wie  mttndlichen  besprechungen  gezogdb.' 
wie  Goethe  die  hinricbtung  Gretcbens  den  äugen  des  Zuschauers  ent- 
rückte, indem  er  sie  dieselbe  nur  in  einer  vision  durchleben  lasse, 
genau  so  lasse  Schiller  den  grafen  Lester  die  hinricbtung  der  Maria 
Stuart,  die  unter  seinen  fUszen  sich  abspielt,  durchleben;  wie  Goethe 
zeige  er  uns  also  das  furchtbare  nur  durch  seine  Spiegelung  in  der 
erschütterten  seele  der  handelnden  person. 
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leb  «ebe  guit  daroa  ■!>,  iaez  c»  bllclut  iwcifclbafl  iet,  ob 
Bcbiller  wirklich  die  11^08  erMbivnrn»  kerkentcene  gelfsen  hat;  ich 
frage  einfacb:  bniucbt«  Scbillcr  wirklich  diesen  'kunetgriff'  (um  mit 
Jjiaiiag  ta  reden)  erit  von  Goethe  lu  lernen?  dcredb«  bat  eine  viel 
Kltore  getdücbte,  als  Jaoobf  zu  aboen  sdMinL 

'Burcb  du  mittel,  deawn  siob  die  Antibeo  dichter  bediiintoOi 
di*  b«ricLtti  der  boten,  konnte  dem  Kiuchaner  nicht  mit  der  notn  en- 
digen elBrlte  du  er«ignie  sum  bewustoein  gebncbt  werdon,'  lo 
Jaoobjr  »■  IST-  duz  schon  di«  antiken  dichter  auch  andere  mittel 
kannt«n,  m&g  ihm  die  Elektra  <tee  Sophokles  xeigen.  hier  sehen  wir 
die  beldin,  während  Orestes  und  Pjladcs  im  pala&t  die  tbat  voll- 
bringen,  an  den  LhUren  in  turchlksrer  unegung  v(?rbarr«&  und  dm 
vorgtaigen  drinnen  Inuschen;  der  dicbt«r  l&sst  sie  »of  diese  wei»« 
den  mord,  den  i-ie  nelb&t  aU  weib  niobt  begeben  kann,  mit  so  leiden* 
Bcbaflliober  (eilnahino  darchleben,  diisz  er  wie  ihre  eigne  LbU.  9r- 
BCboinL  flDchtig  hol  di*»»»  motir  auch  £uripiil«d  in  dem  gleiob- 
oamigen  Htück  aufgegriffen:  der  cbor  Uuüdit  auf  Xlytämnestra« 
weberuf«  (IllJd  f.],  ihnlich  schon  Atscbjlos  im  Agam.  nnd  den 
Choeph. 

Hier  al»o  fand  Schillor  das  an  mittelbarste  vorbild,  am  ein 
gleichseitig  hinter  der  bObne  sich  volUiehendee  rnicfatbarea  schick- 
•&I  dem  hUfpr  la  vergegenwHrtigeD.  davon  ist  die  Ton  Ooi'tbv  gtt- 
wKblt«  Torwegnabme  der  bevorstehenden  katastrcpbe  dnrch 
eine  viuon  wohl  zu  unterioheiden.  aber  nach  hierin  waren  ihm  scbon 
längst  andere  dichter  Torsufgegangen. 

Schon  Aiaohjloa  ISat  im  Agamemnon  die  Kataandra  den 
UBtargsng  AgAmemnnns  und  ihren  eignen  vor  dem  grauModen  cfaor 
im  gei&te  schauen  und  mit  entMlien  durchleben,  vgl.  naaent- 
lieh  1125 

All,  tiMb  \boü-  dncxc  TSC  poöc 
tAv  MtOfxn-  tv  TitfitlioKi 

Tüintr  mmi  V  Iv  lyvhpui  Teöxo. 

Bftoioe  wandt«  diese«  mittel  in  Mioer  Ipbig^nie  (lfi74)  an;  wo 
Enripides  in  der  Iphig.  Aul.  nor  den  bot«nb«ni'ht  von  TpbigeniM 
Opferung  ihm  bot,  lieu  er  die  Cl^temneetrc ,  von  den  wiotatem  ra- 
rflckgshalten,  in  gedanken  das  blutige  scbaDspiel  miterleben  (acte  V 
•C*B*  4): 

Uaii,  cependüBi,  9  eicll  6  mir«  Infarttiade) 

ile  feaÜBB  odleux  ma  fill»  eourDonifB 

t«nd  la  gOTB*  "as  ooDteauz  par  mmi  pin  apprtUi. 

CaloliMi  «a  «taiu  aoti  utOK  .  .  .  Rarbare«,  arrätea; 

c'ont  1«  par  laiiK  du  «li«!!  qiil  laiice  le  tonneir«      .   . 

J>Dl«BdB  grondtr  U  fouilre  t\  nrna  uembler  U  lerr«  naw. 

Dach  Racine*  drama  wurde  der  text  too  Glucks  lu  Goetboe  zeit 
allbekannter,  1774  luerst,  ala  «in  mnaikaliaohea  ereignia,  in  Parij 
Kofgerubrler,  bis  1785  175  mal  gegebener  oper  Ipbiginie  en  Aulide 
voriant  (Oluckb  Iphigtoie  enTauride  war  bekannt  lidi  aocb  von  sin- 
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0QSZ  aaf  Goetbe.i  Ipbigenie).  hier  ist  di««o  visJon  der  Clytttinnestro, 
w«1cbo  imUir  dva  frauen  zurückbleibt,  aachdem  Iiibigeni«  eicb  von 
ibr  gemsoii,  tu  eiutfm  ganieii  recitaliv  des  leUten  sctes  aasgespou* 
Den,  ans  dem  iob  (nach  der  DberHctzung  «ob  Conioliue)  anHlhre: 

In  m«!n   mütlorlifh  hart  4cnk«t  mir  tittfdo»  »litlit; 
Am    itllAt,  -JAr  v>>n   ^rKiiiHt   DinwoUi^u, 

Iarsi  finden  ein  frrab  meine  ^a&',  ■  .  ■ 

die  tocbler  .  . .  Jn,  du  biKt*«  .  . .  *ehl,  Amt  tne«Ber  tolio-n  bUoltt, 

(TevchlilTpn  dir  vom  vnier,  tmn  todc  dir  winkt. 

«lu  iirieBlur,  üum  laoril  poiIrKo^L  von  dam  tobandnn  RobwArm«. 

•cliwitiel  um  dvia  haupt  il«n  Mtali]  mit  dem  nervlgeu  arine  .  .  . 

■  rti!  du  HlrOmei  dein  blut  .  .  .  uu'l  er  ltiii»cht  und  r.r  »cliAnt 

ia  dem  blut,  ilun  noch  cinhnt,  nma  Acr  sott  ihm  vcrlrantl 

haltet  «Id!    Kinaic  niDrdgODaHCBl    orbubtl    usw. 

erat  spStur  folgt,  nach  einer  Ter  Wandlung,  IpbtgeiiieDS  lUg  mm  alüv. 

3.    Slaria  Stuart,  act  C  Koenfi  d 

»cbl;e«Et  Burltfigb  »ein«  rud«  fOr  div  hioricbtuug  der  Mari«  mit  d«r 
nirkungiivollflii  autitbese: 

Ihr  lebe»  int  drin  t«tl[    ibr  t«it  dein  Isbeal 

deraus  Uoetli<^8 '  wabrbeit  tind  dicbtung*  bekannt«  Leipziger  profesjior 
ClodiuH  bau«  1780  im  xweit«D  teil  seiner  vpnniscbten  Rcbrifl«n,  aus 
denen  jOngst  6*avr  aossUg«  in  der  vi(<rt«]>abrscbnft  fUr  litter&tar- 
icb^e  III  28S  gegeben  h»U  auch  mittciluDgira  ttber  sein  traiiur« 
ial  Conradin  gemaciit;  dartinlET  finden  tiicti  die  versa: 

I>ßr  tod  d«a  Conradin  iat  Carl  de«  köni^-s  laben, 
dB«  Ipbnn  Conradina  üt  Carl  d«a  knniga  tod. 

ich  wOrde  daa  eig«Dtflmlicbe  zueatmnentrAffeu  kaum  erwSbnön,  wenn 
nicht  Sireicber  Schillers  ducbt  s.  Id'2  iTicKblte,  dasz  Bofailler  'ecboo 
in  Stntt(;art  Hieb  Torgcnom iiivn  baltc,  Conr&din  TOn  8obwab«a  >u 
buarboiten'.  der  plan  wurde  aW  uniuitt«lbitr  nacb  deui  eracboinoa 
der  ClodiuRHcben  vermiscbten  »ebriften  gefastt.* 

BeilKvßg  b«mci'kc  ich,  dnez  ms»  violteicbt  ftucb  in  der  «rsten 
hmrtc  des  fUnftca  tuAea  nucbklänge  der  jugcndrindrllcke  dvsdicbtcrs 
finden  darf;  micfa  wcaigstena  haben  sowohl  dio  ansmalung  der  gattien 
eituation  wie  einr-elne  stellen  lebbai^  an  Wielende  jugeoddrama 
Jobanna  Qraj  urionert.  LiKisiDgii  ürbncidende  kniik  d«i|g«lbeD 
im  63ii  uod  64n  littcral  orbnof«  brauchte  Schiller  nicht  abgehalten 
SU  babvn,  dae  drama  in  «einer  Jugend  mit  tiefer  teilnehme  in  steh 
aufiunebmen.  wie  tief  der  einfiu^z  Wiclands  auf  Schillur  war,  ist 
bekannt;  hier  will  ich  nar  erwttbncn,  dasi  ganx  tbnlicb  die  b«ideD 
er£tun  acte  der  Alceste  auf  di«  eompositian  uud  den  auüdruclt  der 
»odori  der  Braut  vvn  MeSäina  eingewirkt  haben*,  auch  hier  hat  ge- 
rade die  breite  ausmalung  des  lodeüganges  bei  Wiclond  ihn  goFeaS«lt. 

*  auf  andere  anregnogen  weltt  Welcrtch  Srhiller  n.  M>9  hin. 
'  T|i|.  itieini:  atiarölirutigeH  iii  der  scitaclirift  fSr  deuiactie  pbilologia 
XV III  364  f. 
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4.  Pic»co,  Kt  T  Mxroe  5  Bud  10. 

I>t  «fl  Sebillera  eigne  erfiiidaiig,  doaz  er  L«cniore  ia  Giuiettiaoa 

klffiderB  von  ibrvin  )fatt«n  UlUa  ISttzl,  der  in  ibr  Miocn  fviod  la 

Lieb«l)  glaubt  ?   {«deDfaUn  Lait»  «r  dius  luotiv  KcboD  ia  detri  ihni  wohl 

[beicoDiit«!!*  Omibb  (im  Fingal)  Torgefundeo;  ob  ibm  dies  aoeb  b»> 

rwa»t  war,   mag  iweir^lhaft  sein.    Tg),  üsaiac»  und  Sineds  lieder, 

Viea  1784  (die  «nt«  itutKab«  war »cbon  1768 — 69«rs>ebt«ik«))  147: 

Ab«r  iiiä§ct«iii  «nuokl'iisct  «eh  Galhiaa,  d»  taebttr  von  Conloeli, 

ihren  bnfcleti  m  {krBfen.    ^ie  niodlifhen  glied«r  bedackot 

Bit  duBi  ^«tcbmaide  ivt  kricfi  Tcrliitl  ii>  JU  hötlc  naa  vlanbst 

iCoaial  den  gepner  m  »«hn.    Ihm  [XKb^t  iIbk  htn.   «r  «attttrht  nick. 

fADtUr  iritd'*  om  ihn  her.     er  belnatei  dcu  bogen,     der  pfeil  cbeht- 
atli  Oalbinnt  —  >ie  aiokt  in  ihr  Mnl!     nun  >tiir>t  er  xiir  lifihle 
tTlrieui)  iibil  rufet  die  tocbier  tod  Coaluvh.  ~^  Die  einaamvD  Ma*a 
»tMtten  vcMtumoit.  —   O  ainiii«  eelichle!  no  h'ul  du?  —  Qib  antwortl  — 

[-eadilcb  erblickt  er  Ihr  »ehlai^fwi^i  Uvri.     mia  pfcil   in  darinaoa  — 

TCoaloeliii  tovfaterl    dicli  l»iV  ich  crlej^t  —  hd<1  vcrg>'lil  ihr  «tu  btiarn* 

I  kof  Macpb«noiis  crzüblung  ist  offenbar  wiedtrum  die  B«ge  tod  Ceph«* 
las  and  Procrii,  Orid,  Metam.  VII  796  f^  von  einfioaa  gewesen. 

&.   Biuber,  act  I  uene  2. 

Auf  Karl  Moors  worte:  'fmicblobrij^  bub«n  .  .  .  greinen  Ob«r 
die  BicKe  des  Scipio ,  weil  sio  si«  cxponivrcn  inDe««n '  wirft  Sptegel- 
k.b^r^  via:  'das  iat^  recht  AlexandhDixcb  j;eflennt.'  Bellermann 
'8cbillen  drwnen  I  96  bemerkt  data:  'bindentung  auf  die  alexao- 
drinischen  ^relehrten,  welche  den  growen  j^i-iatvra  der  vonoit 
nicht  gleichkonimoD,  sondern  nur  «phrases  aiu  ibaeo  i]^chon»  und  si* 
•eiponieren»  konnten.*  bei  di«»er  «rldSrung  bleibt  ebouKi  dae  'ge- 
flennt' unberQckuchtigt,  obwohl  doch  an  ditssen  begriff  der  ganz« 
vergleiob  uiknDpH,  wie  dio  bembosg  auf  die  siege,  und  endlidi 
Sohrvibl  B.  ganz  willkOrlicb  'alvxaiidfiniMb'  mit  kleinem  antng»- 
bochatabea. 

Schiller  spielt  vielmehr  offenbar  an  auf  di«  bekmonte  aaeodota 
au0  Alexandem  )ugeud,  Plut.  vit.  AI.  c.  A,  3  äcdKic  Toüv  iliicrr- 
.  Oi^in  0iXiTTTroc  r\  ttöXiv  fvboEov  qpnKÜJC  fi  nöxiv  nvä  nepi- 
'ßÖriTOV  VEViKiiKiCic.  oü  nävu  (paibpöc  nv  dKouuiv.  dXXäirpöc 
ToOc  f)JkuciujTac  iXt,^€v  «iL  nailicc,  növra  iTpoAr|i(f(Tai  i  ircrr^, 
inoi  b'  oiibiv  ÜRoXciifid  McA'  üpüiv  {pTOV  äno&eiiacdai  ^i^tq  koI 
Xopnpdv».  Kollia,  aus  dem  Sehtllvrdioseer/Shlnnjj  —  directoder 
indirtct  —  kennea  mocfat«,  ateigerte  die«:  'lonteü  le»  foi^  qu'on  loi 
apportait  Ia  nouTelle  quo  MO  p6re  avail  pris  quelque  vill».  oo 
gngnftquelquegraadebataille,  loinde  a'e»  r^jouir  nvee 
le  ro/ftumc,  il  diaait  d'  un  ton  plainür  nux  jcuava  gcos  qiü 
4tai«flt  61ev6t  bth  lui:  mas  smut,  mon  pär«  prendra  tont,  et  De  non« 


'  cio«  0«M«al*cbe  »ilaitilon  bictM  noch  die  Braat  tou  Meuina  111  1  [ 
Tgl.  ■.  a.  o.  III  77  'Übar  mir  oibrantl  liu  bauiB  .  .  .  v  ndiM  liebet 
■  «igte  aicb  dvts  wandeln  in  iti  ebac!*  a«w. 
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laissera  rien  ä  faire.'  so  konnte  dann  Spiegelberg  in  derber  Qber- 
treibung  geradezu  von  einem  'äennen'  reden  und  mit  dem  schmen 
des  antiken  faeldenjtlnglings  über  die  vor  ihm  errungenen  tiiege 
ironisch  den  bcbmerz  der  heutigen  Jugend  vergleichen. 

6.  Kfiuber,  act  III  scene  2 

wählt  sich  Kosinsky,  um  den  minister  zu  ermorden,  einen  'drei- 
spilzigen  dfgen*.  Beltermann  Schillers  dramen  s.  106  bemerkt  dazu, 
er  wisse  nicht,  v/aa  darunter  zu  verstehen  sei.  unzweifelhaft  ein  drei- 
scbneidiger,  wie  auch  die  theaterausgabe  seit  179ä  und  ebenso  die 
dritte  aufInge  der  bucbausgabe  geradezu  in  den  text  gesetzt  haben; 
wenn  diese  änderung  selbstversländtich  auch  nicht  den  mindesten 
kritischen  wert  besitzt,  so  zeigt  sie  uns  doch,  wie  man  das  epithetoQ 
damals  verstand.  Schiller  gebrauchte  es  wohl  im  sinne  'von  drei 
Seiten  zugespitzt';  anderseits  werden  dreieckig,  dreikantig  und  drei- 
Gpitzig  (vgl.  Grimm  wb.  II  1384.  1392)  promiscue  gebraucht.  — 
Eine  dreischneidige  watfe  aber  liesz  der  dichter  Kosinsky  wählen, 
lim  dadurch  seinen  tätlichen  groll  zu  malen,  denn  dieselben  reiszes 
—  man  denke  an  unsere  alten  bajonets  —  gezackte  und  deswegen 
schmerzlichere  und  schwerer  zu  heilende  wunden.^ 

7.  Fiesco,  act  11  scene  17. 

Fiesco:    und  waa   Ut  »irklich  Ihres  pinaels  beBchüftigong? 

Romano:  er  idt  weggeworfen,  gnädiger  berr.  das  licht  dea  genies 
bekam  wenigt-r  fott  als  das  licht  des  lebens.  über  einen  gewisBen  punkt 
hinaus  breont  nur  die  pnpierne  kröne,     hier  ist  meine  letzte  arbeit. 

Dasz  unter  der  papiernen  kröne  die  papiermaschette  zu  ver- 
stehen ist,  in  der  das  licht  steht,  bat  zuerst  Mickwitz  in  diesen 
Jahrbüchern  1873  s.  387  bemerkt  der  sinn  des  betreffenden  satzes 
ist  danach  offenbar:  'das  liebt  des  genies  ist  (bei  mir)  dem  erlöschen 
nahe.'  was  aber  heiszt  im  vorhergehenden  satze  das 'licht  des  lebens'? 
zwei  erklärungen  sind  mßglich,  entweder  bezieht  es  sieb  auf  Boma- 
nos  leben  oder  auf  das  leben  überhaupt,  im  ersteren  fall  wUrdo 
er  sagen:  'meine  Schöpferkraft  ist  geringer  als  meine  lebenskraft; 
obwohl  ich  noch  in  der  blute  meiner  jabre  stehe,  habe  ich  doch  schon 
mein  künstlerisches  können  erschöpft ;  ich  habe  mich  selbst  Über- 
lebt.' —  Im  zweiten  falte  würde  das  leben  die  reale  Wirklichkeit  be- 
zeichnen, und  es  würden  danach  das  scbafiFen  des  künstlerischen 
genies  und  die  schöpferischen  thaten,  welche  das  leben  bietet,  in 
parallele  gestellt,  an  dem  licht  des  letzteren  soll  sich  —  so  könnte 
man  den  gedanken  mit  beibehaltung  des  bildes  aasfOhren  —  das 
licht   des   ersteren   entzünden   oder  ntlhren.     es   scheint  mir  kaum 


'  vgl.  auch  Wilh.  Kanbe  Unserea  herrgotta  canilei  II 108  (n*ch  einer 
Magdeburger  chronik)  'mit  einem  dreiecker  wurde  herzog  Qeorg  in 
die  laude  gcstossen'. 
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tneiffilbftft,  du»  wir  out  fUr  dicM  twoite  «rkl&rung  e&l«chrid6B 
RiQaiien.  nach  der  ersteren  würde  Romano  hier  eine  WniRrkim^ 
macfaeo,  die  fUr  die  «cene  gar  keinen  zw<-ck  und  in  der  art,  wm 
or  biaber  cbanikiuriiiivrt  ist,  gnr  keine  begrdndung  faai.  er  ialjm 
soweit  davon  entfernt,  mch  »elbat  fUr  invüid«  tu  erklltnui,  dMX  er 
'giegcnw&rtijt  iet,  di«  ftroese  lisie  zu  einem  Brntaskopf«  tu  finden'!! 
ond  gcmdi!,  indem  er  in  Fit-acu  ein  tnuJdl  fOr  das  ihm  vorsoh  woben  de 
:ided  ^ucht,  indem  er  ferner  sich  einen  nialer  nennt,  'der  i>icli  vom 
diebstahl  an  der  natur  ernährt',  deutet  er  LereiU  denselben  gedankso 
na,  den  i^li  in  den  obigon  werten  fand,  und  damit  ergibt  sieb  anob 
;die  pointe  dieses  gedankens  im  xu^mmenhnng  der  gcene;  indom  er 
[tu  Fit'Bco  sagt:  'ich  kann  nichts,  wenn  das  leiten  mir  kein  rorbild 
bietet,  in  dir  euclilo  ich  ans  bild  eines  Brutos'  —  spricht  auch  er  ab 
Keinem  teile  indirekt  die  mabnung  au>,  der  di«  guniu  nccne  nach 
Vcrriniu  wünsch  dienen  soll:  '»ei  du  ein  Drutuü,  der  du  al)«ia  M 
»ein  kannsl-' 


8.  Melancholie  an  Laura,  v.  91  —  91. 

Acb  die  kötinih)  barmonlo 
wirft  ilaa  H&ilcuspJ«!  su  trilmmer, 

und  der  lobe  ütltvrstr^hl  kopIp 
nUhrt  «ich  duf  rom  labonaliunjiniisi'hEmnittr. 

Ich  setze  diese  »tolle  d«r  antbologie  t.  1782  hierher,  weil  si« 
das  bild  in  änderte  weise  wiindet.  in  den  beiden  ersten  veneo  kaan 
09  fVogliob  erscheinen,  waa  aubjeßt  ist.  A'iehoff  ScfaiUerg  gedicbte 
I'  85  (1887)  wollte  anscheinend  'harnionie*  als  solcfam  auscbcDf 
renn  man  diw  auch  aus  seiner  vergeh  wummonen  Umschreibung  aiclit 
lar  brkeaneo  kann  'diu  allxu  kühnva  r«gungen  utinira  geoii-s  habe» 
die  gesundbeit  meines  kSrpera  untergraben',  da  er  dabei  Iwido  aftt» 
vermischt«).  DnniMir  Schiller»  lyriwhe  gerlicble  I*  313  (lä7i)  eoa- 
«tmierte  umgekehrt  und  erklirte:  'die  kühnste  harmonie  d.  h.  die 
DBurtig  eotworfese  abereimtinimung  der  lebootikrBfU- .  wird  ur- 
rOmmert  durch  dos  t>ait«uBpiel  J.  h.  diu  dicbtkuast.*  ihm  aohloex 
Jcb  Weltrich  an  in  dur  JQngitt  crachienenen  zweiten  livfvruui;  Heiner 
chillerbiographie  k.  166.  und  doeb  wird  durch  di««»  etklBLrung  da« 
l'gaDze  bild  —  wenn  man  aberliaupl  noch  an  di;m  bilde  via  sulchom 
I  fcvthUlt  —  in  einer  geradezu  unertrBglicben  weibe  auf  den  köpf  gu- 
•t«Ut!  ein  «aiteDtipivl  kann  wobl  dureb  daa  auschla^ea  der  'kOha- 
ftten  t&ro)onifu*,  durch  Hu  Ividenschafllichee,  wildes  spiel  lersprengt. 
'tu  trOromer  geworfen*  werden  —  du»  umgekehrt«  al>«r  ist  undenk- 
bar. DbcrtrHgun  iül  der  dicbtergeiitt  ein  aolchua  saitennpiel,  welche* 
durt-h  «in  U borge waltiguu  ktlnülluriiicheti  tchsffva  sich  zen>t0rt.  der 
vcrglflcb  drs  meuBchun  mit  dem  •aitcai>pi«]  i>t  Scbtllei  gellufig,  m 
«agt  Don  Carlo«  Y  4,  482t  von  Po«a: 

Die«  feino  «stteunni*!  lerhractb  [■  Ihrer 
metRlluen  band.     8le  koanten  oiebii,  al*  ibn 
ermorclnu. 
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auf  dl«  aeele  »p«ciell  wendet  er  ibn  «n  ebd.  [  2,  199: 

(Dia  Bfttnr,  dis]  nn«rttr  i«plitn  laitei  ialteDB]>icl 
MB  morgen  UDsirs  lebtus  gleich  hezog. 

I  bild  gebt  xurllck  auf  dve  bekanot«  analogie  xwiMrben  i]«r  Mel«D- 
Itigk^it  uikI  dttnsvbwin^n^'un  deri>aiUin,  aufweiche  SollillerEib. 
)h  HuinHn  Franz  Moor,  Uüuljitr  V  1,  nicli  iMtfirben  }äatl. 

Dn&  abcntbutirlichttt«  Aber  bietet  Wtillrichi^  «rklfirung  «Icr  letxten 
Dph«  V.  111-119: 

Brich  die  blum«  In  der  Bcliünttcu  aohSna, 

ISsub,  «  J'>i>irl"iff  *■>■*  ilcr  tmucrtalonol 

melo«   fnt'krl  vvcmeiid  nti«, 

wi»  der  vorliitog  »iv  iler  trHiierbUhiii! 

nicdi>TrAii lohnt  bei  dar  ■chönildB  leeiM, 

fliehn  >lio  flehatlen  —  nad  noob  fchwelfteod  herobl  dma  baea. 

bei^r  liatt«  in  dieun  jahrbUcbera  1866  ».301  ncteo  <)At«uf  bin- 

ifCfiti ,  dacz  Schiller  die  gest«lt«n  der  bahne  als  diu  «cbaltvii  des 

n»  bßtraehlet.  (■in  bild,  wulcb*>»  um  «o  geeigneter  ist,  wenn  man 

den  ftugenblick  d«nkt,  wo  der  vorbuiig  bcriiat«rg«)nsf>aD  wiid; 

führte  (larnr  den  prolofi  zum  Waltenütein  v.  Gl  aod  'an  Goethe, 

er  den  Msbom^t.  u^w.'  v.  -iö  an     dem  gvg#naber  b«hftaplet« 

trieb,  ditise  etellen  gcbSrlvn  Scbilh^rs  spHU-rvr  dtchtung  und  be- 

Whtung8«eiaQ  an,  und  nftber  lige  «m  hier  ab  die  gestulton  dor 

baiupieler  sa  denken,  deren  »chatten  (!)  auf  die  rtlck^ite  deu  herab- 

PeDdcB,  halbclnrcbsicbtigeD(!!)  vurhanf^s  üicb  abzeiubnen,  eine  er- 

pcinung,  welch«  bekann(erma.-'ieri(?)  Btvnn  wun<torlichci<,  di<!  nnivv 

hntssie  anre^i-ndt«  habe.    ganr.  abgeiiieben  von  dlesnr  böulint.  nun- 

rlioben   vorktelhiog:   nrorin    t>uobt   tlenn   eigentlich  Wellricli    du« 

motu  cOmpnrutioniaV    Sctullcr  will  daa  achm-lU  dAhinevhvidv&  in 

■vollen  kr&rt  des  schafTeDS  nnd  im  aujf««nb]kk  der  höchsten  b«- 

ndernng  malen  —  also  gerade  auf  daa  p  1 K  t « 1  i  c  b  e  verschwinden 

I  achattonbildi'S  unter  der  noch  fortdauernden  ergrifTeaheit  der 

lobauf^r  konimt  es  bei  dem  bilde  an!   chus  er  aber  such  Mbon  in 

Drr  jugecddicblimg  die  btthnu  aia  ein  Bcbntieaxpiel  bewiobnet  — 

■Qrtich  nicht  im  »inne  BciDi>r  spntun-n  SHthctii^chm  termiootogie 

und  da»  lebon  in  der  ßOehtigkeit  «niner  erschcinungon  mit  ihm 

gleiclit,  xeigi  Prunzens  monolog,  Häuber  iV  2  'die  ganze  schaltao- 

^erei  ist  verf^cbwundpo'.  ihre  pArallele  linden  die  obigen  verae 

1  der  *m«laneboli«'  In  der  *r««ign«tion' : 


Der  »tili«  KvU  —  o  vruiuet  m«!»«  tiflder  — 
«tiilc  cott  Inuaht  luoine  fnc 
lind  die  nnch^tniiug  fli«lil. 


9.   Kabale  und  Liebe,  actV  scena  1. 
Ich  kann  dir  die  tnesner  nehmen,  du  kannst  dich  mit  einer 
'icknadel  IMen.'  äi^iller  scbweHfl  wohl  hier  dieUuacerung  der 
liliik  Oalolli  vor:  'raler,  mir  geben  SivdioKendolofa.* —  Üdoardo: 
(d,  ex  iet  keine  baamadel.*  —  EmUia:  *eo  werde  dio  b«amad«l 
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tum  dnlche !  gleicIiTiel.*  ebenso  länit  daon  Wagocr  ia  esiner 'kmder- 

mördonn'  (welobft  beknnutlicb  auf  di«  ii'icIinimK  d«»  musikuH  Miller 

jiuiil  seiner  trnu  von  cinilusi  war),  Evcbun  üumbn-clit  du»  kind  mit 

(:«ner   stecknadul  Uiteii.     dasz  LesMng  wob)  sd  Hamlets  wort« 

"wilb  a  baro  bodkin'  dacht»,  in  denen  er  bodkin,  das  ebanso  wohl 

dolcb  wi(3  nniivl  boistvn  kann,  im  Ivtitcren  »iane  nttbm,  bvmorkt 

B.  M.  Worner  Le&-<ing-i  Emiüa  Galottt  k.  74. 

Die  betreSeude  stollo  der  Emilia  Galotti  klii)f;t  BOcb  in  etuev 
Aboliclica  »ituulJon  einer  8|)Kt«ren  dicbtiing  BeliilliTs  wieder,  als 
Uortimcr,  anstatt  »ich  an  dem  rerriiter  Loioeüter  zu  rttchoR,  «teb 
salbst  opfert,  gebraaolit  er  dieselbe  wenduag  wie  Emilia  iB  den  un- 
miUelbar  rorhergshcudea  wortun:  'dieses  leban  ist  allw  was  die 
ilasterbafteD  bsbea'  sagt  Kmilio,  a]i  eie  ihi-en  T4ter  cnt»cbloaM>a 
[tiebt,  den  prineea  zu  (Sten;  und  ebenso  ruft  Mortimer  aus:  'das 
ibon  ist  da«  eiDz'f^o  ^ut  dor  scfalecblun*  (Maria  Stuart  IV  4).  wel- 
^oben  eiadruck  Cmilias  lodeasceDc  auT  Schiller  gomoclit  babon  ntuss, 
xeigt  auch  der  hiDWeis  auf  die^lbe  in  der  uQlMrdrllckt«n  Torrede  sa 
den  BÄubera,  Goed.  II  6. 

In  derselben  scenu  von  Kabnlo  und  Liebe  Bunzert  Luise,  als  ihr 
Tftter  ibron  hrief  an  Ferdinand  erbrochen  will:  'nie  er  will,  TRter  — 
laber  er  wird  nicht  klog  daraus  werden,  die  bnchätabeu  liegen  wi« 
fkällu  leichnoma  da,  und  leben  nur  aiigen  der  livbe.'  DUot^er  ta 
MBen  »mutorungen  bd.  16  (1878)  s.  210  «rkUrt  dies  in  folgooder 
^Weise:  'sie  hat  gor  nichts  dagegen,  als  er  den  brief  erbrechen  sa 
«ollen  erklKrt,  wolwi  sie  seltsam  geBug(t)  tdcfa  einredeL,  er  werde 
den  brief  niobt  lesen  können,  da  die  hucbstaben  w{* 
leicben  Übereinander  lügen.'  wenn  hier  etwas  seltsain  ist,  so 
ist  es  Dtlntzers  erklllrung.  Luie«  will  natürlich  e^geu,  das«  dl«  bacb- 
ftlaben  nar  'tote  zeichen*  —  wie  Hecba  in  Nathan  dem  Weiten 
V  6  ganz  Shnlieb  sich  nugdrtlckt  —  for  die  empflndung  ^öiea,  und 
dasz  nur  derjenige,  welcher  diesilbe  «'mpfindiiDg  mitbringt,  sie  stim 
leben  erwecken  und  den  inhalt  des  hriefHS  Tflllig  mitfUhlen  nnd  ver- 
stehen kann,  denselben  gedunkea  spricht  Schiller  in  einer  voo  ihn 
oft  citierlen,  Mr  den  [>on  Carlos  bestimuitvn,  aber  in  dos  drataa  Bicbt 
aufgenommtinen  stelle  ans: 

ScbliiDm  da»  der  geil4iik« 
•Ttt  In  dvr  wurlo  toia  «Icnaiila 
s«rs{>lllt«ru  mitsi.  die  aeole  «nm  rerippe 
Terdorri'ii  inmi,  iler  Mel«  tu  erieBainan. 

tuten  die  ferse  im  brief  an  Lotte  vom  34  juIi  1789,  etwu  anders 
leD  brivfoQ  OB  Ktlmur  TOm  16  aprii  17B€  und  an  W.T.Humboldt 
vom  t  fobruar  1796.) 

(sehlnsi  folgl.) 

SciruLPrQHTA.  GutTAT  Ksmia, 


Z^VEITE  ABTEILUNG 

FÜR  GYMNASULPiüÄGOGIK  UND  DIE  CBRIGEN 
LEURFÄGHER 

herausokoebbk  vok  fbop.  du.  HeuM&Nif  Ma£1i;s. 


DIE  DEHNUNG  DES  SYNTAKTISCQEK  ÜNTEBBICHTS 
IS  DEN  ALTEN  SPRACHEN. 

Untarr  den  rorwOrfen,  welche  gpgon  die  bnheren  Bcbulen  in  Aeu 
letiiten  jähren  Imit  geworden  sinJ,  nimmt  obatt  itweirel  eiae  bervor- 
ragende  stell«  die  Whauptung  ein,  d«r  alupritchliche  unt«rTicbt 
werd«  ftn  deuelWs  to  grAmiDtitieob  erteilt,  nnd  tw*r  titid  es 
nicht  bloüx  dia  umstarainftiiDer  «af  dem  gehißte  der  pldagogib, 
welch«  sieh  in  diesem  shme  kuszern;  sueh  lablreiche  v'ert«idigar  dtye 
bestellenden  schuleinricfatungen  halHin  dtsson  rorwurf  erfaobea  oder 
wenigstvas  als  einen  bis  in  vinem  gvwigttwn  grade  l>«re«litigten  m- 
•rkaant  es  ist  daher  wobl  nngcncigt,  divtor  uaklago  etwas  ecbttrfer 
ixta  gesichl  lu  eehen. 

VetMgt  mao  die  snr  erb&rtting  derselben  vorgebrachten  be- 
fp-UDdungen,  so  stS»t  man  etwa  aaf  folgende  eBte«:  1*1  ch  wird  7.a 
viel  an  ({rauimaliecheiQ  Stoff  gobol«n,  S)  die  schriftHlellerlecttln>  wird 
an  grammutiech  botriebün,  3)  auf  die  ciuUbung  der  grammatiacfacn 
regeln  durch  Bcbriflliche  Qbungen  wird  zu  Tiet  leit  und  kraft  ver- 
wend«t,  4)  der  betreffende  onterndit,  mmal  der  eyntalctiwbe,  wird 
ungebObrlicb  gedehnt. 

Der  eraterwShDto  vorwarT  wird,  wi«  die  verbBltaigge  neuer- 
dings licgoB,  als  uabegrOndet  abzuweisen  eetn,  die  teil  dvr  dick- 
leibigen grammatiicen  und  atilistiken  ist  fQr  den  sohnibetneb  vorUber. 
deuanfongsunterrichtin  beiden  alten  sprscben  werden  faetallgcmcia 
kleine  hüfsbllcbcr  zu  gründe  gelegt,  vrelcbu  fcmlivgendo«  und  un- 
regelmBszigas,  soweit  mSglich ,  gani  aHd..scblieszen  und  dax  tn>ckcne 
rvgelwerk  auf  ein  geringe«  masc  bvschi&nken.  die  Bcbulgmioniatiken 
aber  werben  von  juhr  zu  jabr  gedrängter,  um  niokL  su  sagen  dürftiger, 
bündelte  von  eiaztilheitcn  d«r  formcnlebre  und  »yntax,  mit  woleben 
frühere  gehchlechter  sieb  unweigerlich  berunucblsgen  tuuslen,  t-ind 
aus  jenen  ganz  rcrscb wunden,  damit  die  liebe  jugend,  welche  all» 
ir.jaiub.  r.  priil.n.pU.  Il.abi.  tat  sfi.i«,  37 
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weit  Jetzt  bU  so  achonungsbedorftig  hinsnsteneii  beliebt,  ja  nicht 
obo*  DOt  itrapftxivn  werde,  bftbeo  fleifxig«  gelobrt«  sfimtliebe 
griechiadie  und  lateinische  'ttcbubdinflätüller'  nüb  rtkckeicht  darauf 
durcfagearl>eitet ,  welche  der  tod  den  gBDgb&ren  üchulgraDiinfttik«D 
aufgefUhrtaQ  granunatieclieD  besonderheit«a  in  ihnen  g^r  ni«lit  odor 
Hffiten  Torkommen,  uod  auf  grund  diuMr  ermiltelangea  bab«n  di» 
verfasicr  der  oca&ston  sebulgr&mmatikcn  wctUiifemd  sich  bsmOht, 
bolUst  aaf  ballaat  Über  bord  tu  werfen,  sunt  corti  denique  Qoes. 
gebt  man  weiter  &uf  diesem  weg»  fürt,  ho  bfirt  Bcfalieszlich  aller 
grOodticbv  tchuluntoirichl  auf  oder  es  mOfeen  den  reiferen  ecbtHem 
XU  ihrer  selbstbeleb nmg  nactiscblngvlitlcbcr  neb«n  den  eingeführten 
grammatiken  in  die  band  gegeben  wenlen.  aoRUtt  vieler  beispi«!« 
nur  eins  aas  der  latciniscbcn  Grammatik,  in  der  zehnten  aufläge  von 
Zuinpt  (1850)  sjiokt  noch  djo  alte  reimregel,  welclui  ZS  mascolina. 
der  dritten  decUnalioo  auf  is  auffuhrt,  darunUir  wOrter  wio  glis, 
mofntia,  follis,  BCrobia,  am  ichllouneres  nicht  xu  erwHhuen.  Holt* 
«•i»sig(188d)  uod  Stegmaan  (1889)hab«a  von  jenes  38  »Qr- 
tera  i2,  b&w.  23  geätriohen,  Landgraf  11891)  b>et«t  nur  13, 
Waldeolc  (1891)  Hogar  nur  noch  6.  entsprechend  Ut  bekaiintlidi 
in  allen  alRcbnitten  der  lateiniacbea  grammaLik  neuerdings  elark 
'gelicbtel'  worden,  und  im  griecbisdieD  ist  »s  nicht  anders.  aU 
Klterer  nano  icbttttoU  man  Dcbier  den  köpf,  wenn  formen  tri«  MbiOl, 
i^K0Ü<6nv.  i^Xr|6iiv,  cuvei^oxa>  ^briboxa,  die  einem  von  früher  her 
so  gel&nfig  sind,  von  mancher  neueren  gramnatik  kaum  in  einer 
aomeikung  erw&bnt  werden,  so  lange  der  schaler  von  seinen  lehrers 
geangelt  wird  und  die  aiiägetreteovn  bahnen  der  gangbaren  schul- 
leCtOro  verfolgt,  gebt  es  ja  gani  leidlich  mit  den  nenmodischen  »cbul* 
gram aiatiken.  sowie  er  aber  einmal,  um  zunftcbtt  vom  latein  au 
reden,  einon  eebntt  Ober  den  bvrvieb  der  scbul sc hrifCä toller  hinaus* 
tbat,  in  einem  lateiatMih  gCEchriebvaen  buche  uu£  der  »it  uuüerer 
gro«ETlIt«r  blfittert  oder  eine  Utmniach«  insohrift  an  »inom  lltareu 
gebSude  va  entuffera  aucbt,  dürft«  er  inne  werden,  wie  lltekesliaft 
und  unsicher  sein  in  der  jetitieit  erworbenes  gnunmatischea  wisMa 
ist.  g«nug,  noch  waiteru  stoffabwerfung  kann  unneras  co-achteos  nur 
lur  licdcDkliobEten  ungrllndlicbkeit  fObnn* 

Der  Kweite  Torwurf,  dau  die  schriftateller  au  gnmmatiBefa  be- 
faaodelt  wOrdeo,  ist  in  der  letzten  seit  hi»  tum  Qberdrusee  erbobao 
worden,  diu  böbere  schule  steht  ihm  gegeuQber  liemlich  wehrlos 
da.    denn  «rstans  ist  nicht  gane  klar,  was  damit  gameint  ist,  und 

*  vuii  den  grnnddlt Blieben  gegu9TB  der  iBUin  and  gritchiach  ■»«• 
Itoibendea  aohnten  wird  nnn  'l*htiAth«D'  grtlnden  naitlrlkh  4aT<Hl 
gDiehyiitgta,  dittix  din  jaui  g*agb»r6n  ichnlfirraiBmittiktti  Att  l>«fda« 
■UfB  ■pfarhvn  nur  ein  lehotel  von  ilern  lernitoffs  biettn,  nsliifaer  aba- 
d«Bi  dor  IprnriiiIiTti  jtiftfli»!  cu^pmulct  «rnrdo.  und  iJucli  liogon  diadfaif« 
Jetil  u,  dats  dem  gyrata aluten  rernllejrpnde  «inselbaiten  dci  fpraeli- 
l^branebi  leieht  vi«)  mehr  in  ■einer  franiSaiiebea  yramawlik  vnif  ofan« 
mtM  als  in  seiner  iHteinisrlicn  aitd  grieobtsolien.  seltiat  wenn  ilteMi 
Äaoattstsobe  BTammatik  di«  'kangefasite'  von  K.PI&ia  sein  «oilt«. 
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3auu  ist  niemaiid  Torliandea,  der  die  berevlitiganj;  jener  im  allg«- 
leiiiieii  erhobenen  anklage  auf  gmnd  ausreichfloder  saohkstmtniB 
Qcuerkons^D  odur  abzotteison  vurmBcbt«.  klar  ist  von  vorn  beroii), 
daii£  di«  grUndlicli«  b«haadlting  ttin«^  echi'iftetellei^,  er  heisre  Cocwr 
oder  Tacilng,  Ovid  oder  HorsE,  obne  gelegentlicbe  berbeiziebung 
grammatiacber  fragen  ebenso  QDdeukbar  ist,  als  eiae  scbulmSsiigu 
lectUr«  von  ^oliöro  oder  3bak«»peare  ohne  grammalik.  es  kann  dich 
»omit  Dur  um  don  grad  handulo,  in  dem  das  grammatUcbe  b«acbt«t 
und  betont  wird,  dasz  «h  unter  den  lebreru  an  bOheren  schulen,  nie 
unter  allerliand  menBchen  sonst,  trocken ?*  leul«  gibt,  denen  das 
klciuibu  und  klginlichsto  Über  gcbSbr  frcudu  macht,  ist  Ton  rom 
heiein  aDtuDebmeo.  aber  diu  Mbalbvlißrden  von  gant  Deutschland 
bab«a  zum  jSfteren  seit  1670  aieb  gegen  die  aberwiegend  gmmioa- 
tiecfae  bebandlong  dor  HcbrirtatellerleoiUre  in  den  obcrclessen  vrkl&rt. 
di«  jutit  gungbitnitD  orklftre&dvn  &cbulaurigul>t»n  vuHltliren  im  allga- 
uivinen  nicht  lu  einer  QbermSaugen  butonung  dvn  grammatischvi). 
nach  aUMweib  dor  schul programme  werden  heutzutage  von  den  hcbul- 
icbriftstellem  ungleich  umfänglich ero  abechnitto  als  TrUhertm olassen- 
nntcrricLti:  bowftitigl.  noch  alledem  kunn  kaum  angenommoo  »erden, 
daoE  dor  mißbrauch  der  lohriftatellurleetOre  zu  ein»eitig  graninia- 
tiäcben  zwecken  in  dem  maue  besteht,  wie  maD  dies  oacb  der  ecbSrfe 
der  dabin  gebenden  bKufigen  anklagen  antunebmen  verfuhrt  Bein 
kfinnt«.  dasx  Kltere  seblilor  diesen  Torwurf  goges  ihre  lehr«r  hfinßg 
erhoben  haben  und  bis  tur  ntunde  noch  erheben.  gUsben  wir  gem. 
eine  auslegung,  welche  auf  genaueeles  verätändnis  der  einseinen 
sprachlichen  Wendungen  wie  der  gedankeDauiummcnbOnge  dringt, 
wird  dem  phiiDla-iitfVülk'n  jln^^ling,  um  von  tiem  blasiurten  gar  nicht 
tu  reden,  iumcr  unbequem  aeia.  sehr  leicht  wird  demelbo  daher 
Ober  trocken-pbilologigohe  behandlung  klagen,  auch  dann,  wenn  der 
nnterheht  besUglich  dos  genauen  erfasaena  des  gelesenen  nur  durek- 
aua  billige  anfordcrungen  atellt. 

Wesentlich  beachtlicher  erflobetnon  mir  die  oben  anter  Sund 
4  aafgefnhrteB  ciairendungea ,  welche  fllgliob  tu  6iner,  wenigeteaa 
fDr  den  vorliegenden  zweck,  luasrnmengefaNit  werden  kÖDOcn.  indem 
ich  dies  ausspreche,  bin  ich  mir  hewust,  auf  Ntrittigc»  gebiet  meinen 
fnn  au  sctien,  musz  aach  TcrechiedcDllichiir  miadüutuugen  gewfirtig 
sein,  der  eroat  der  läge,  in  der  sich  das  bfihere  Schulwesen  Jetit 
boündet,  liillt  mir  aber  Ober  dies«  bedenken  hinweg,  so  hoch  ich 
auch  den  wert  der  sprachlichen,  insbesondere  der  altapracb Lehen 
scholstudieo  veranschlage,  so  eatechieiien  bego  ich,  und  zwar  schon 
seit  langen  jabroa.  die  Oberceugung,  dara  wir  Deutschen  data 
neigen,  die  bildende  kraft  des  grammatiücheu  unterrichte  au  Uber- 
eebStecn.  'grammottk  ist  angewandte  logik', 'wer  gut  gramnuliscb 
obult  ist,  hat  klar  denken  gelemt',  diese  nod  Ühüliche  sBtse  bat 
ftan  noch  unlKngst  im  achulslEeite  von  boehacbtungafforter  Mite 
aussprechen  hOreo.  gern  gäbe  ich  zu,  dasz  zur  allseitigen  Schulung 
ind  geschmcidigmacbnog  des  geistes  nichts  wirksamer  sein  kann 
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ils  Ti«le  jähre  lang  grQndlich  betriebene  QbuBgea  im  fiberselzen  aas 
«iDcr  «prBcbe  in  die  nnd«r«,  verbunden  mit  der  aualegong  bedcaten- 
der  frcindhj)  räch  lieber  raei^terwcrka;  nicht  minder  lege  natdriicfa  auch 
ich  pinra  groszen  wert  suf  diejenige  eiDHi(.-ht  in  diu  cigeBtrtjgea  bitu 
ciaer  «prnohft,  wdobD  die  grnmniaUk  vcrmittoll.  nur  eo)l  man  dieser 
Utxtenii)  —  icb  sprach«  nur  von  derauf  schul  an  bctriobencn  grara- 
mstik  —  nicht  init  lobsprdcben,  wi«  icb  eie  eben  aBgefttbrl  habe, 
uincn  nimbuB  ge:\>en  wollen,  den  sio  nicht  verdient,  indem  der 
««nech  donkt  und  seine  godstiken  znKamDKmbXngeQd  äuei*rt,  toH- 
üebt  or  uiib«nust  logikehe  procesde.  er  sacht  seine  Tor«t«ll uogvn 
zu  begrifTea  abiuklUreo,  er  urleilt,  er  Echliesit,  er  verbindet  scblubi- 
reihea  zum  beweis  usw.  was  aber  die  grammatik  anb«laagl,  welche 
der  Bpraclun  ja  doch  gegenübersteht  wie  ein  herbarium  der  lebeo- 
digOD  pflDnzonwelt,  ho  bin  ich  vüllltg  ansüer  stand,  deren  logiecbsa 
gfih&lt  Bondarlich  hoch  zn  veranscblagen.  die  deokbeziehungen, 
welche  fUr  den  mun^chlichen  gBiflt  beslehoD  zwiHchen  ding  und  eigeo- 
Hobnft,  dorn  teil  und  dorn  gnuzcn,  der  ursuho  und  Wirkung  (isw. 
lausen  »ich  selbstverständlich,  soweit  die»  die  niDbe  lofani,  auch  »af 
gyntak^ischnm  gebiet  verfolgen ;  nicbta  bindert,  die  b^aprcübung  g«- 
wisHor  spracherscbeinungea  nach  den  Schablonen  der  logiüchcn  urteil«- 
lebre  zu  ordnen,  wonn  man  die»  irgendwie  fOr  orspriei^ilieli  eracfatet 
Was  die  spräche  aber  beherscbb,  sind  niobl  die  reineii  denk- 
formen, sondern  die  sinnlichen  grandanschaanngen  und,  so 
weit  geiatiges  tum  ausdruck  kommen  soll,  poetiaeh -bildliche  auf- 
faasangon.  don  einen  wie  den  aoderun  nnchzugoheo  ist  ebenso 
intereüsant  alü  vielseitig  bildend,  dadurch  emt  erhült  das,  was 
die  gruiniüutik  unter  ihren  euaammetifasseoden  trockenen  rubrikcn 
auffahrt,  leben  und  rechtes  liebt,  liebt  man  dazu  noch  die  wort- 
bildungslobr«,  dio  sprMbgoaebichto,  die  volkwpnebe  herbei,  so  orfasit 
man  fUr  hunderterlei  dinge  befriedigende  erklSruagoo,  welche  sonst 
als  willktlrliubkeiten  erscheinen  mOssen.  dasz  die  dickleibigen  gram- 
matikea  frtlbcrer  zeit,  dio  von  Zumpt,  Buttmana,  Tbiereob 
n.  a.,  es  sich  aagelcgen  s«Ea  Itesten,  die  spracherscbeinungen  nicht 
Dar  »ufxnfuhren,  sondern  bis  to  einem  gowitten  grade  su  dergs- 
schiebt«  der  sprsebe  heraus  su  erklireii,  hat  dem  anftnger.  der  nsob 
ihnen  unterrichtet  wurde,  manche  herbe  pein  bereitet;  aber  soleb* 
eia  buch  sorgffiUig  durcbgenommen  zu  babon  war  auch  ein  erheb- 
licher gewinn  fQr  die  gani«  gviatige  entwicklung.  Je  ktlrier,  kata- 
chi^musarligur  uoMre  aebulgrammatiken  werden,  je  mehr  (und  swar 
AUS  gatAD  pldsgogischen  gründen)  das  leben  ans  ihnen  weicht,  w«l- 
ehei  in  der  Tflile  der  verschiedenartigen  einzelbeiten  liegt,  so  >o 
ra»chnr  gelangt  einerseita  der  anfAngor  zur  konntnis  der  fUr  äta 
nXcbüten  getiruueb  oneutbehrlicbslon  haupt-  und  grundregaln,  um  sa 
geringer  wird  aber  anderaeita  die  bildende  kraft  der  von  ihm  be- 
triebenen graminatijwben  arbeit,  das  bekannte  wort:  'diegraromsUk 
biut«t  keine  geeetse,  sondern  nur  tusammenrassuagea  gleidiar 
oder  ibnlicher  erscheinongcn  and  dnruna  geiogene  gebot«  wio 
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verbot«'  mogzToll  b«reßhti(;t  erscbeinra  gegenüber  behuidlangen 
der  havptsSch  liebsten  spr&cberscbeinunften,  wolcfae  ea  is  erster  luiio 
auf  kOrzo  und  bequem»  UbvrDichtlicbkoit  »Dlegdo.  wenn  in  einer 
latuiciscbtn  Hj'nlax,  um  ein  l>ci»picl  auzufUbreo,  unt«r  der  rubrik 
'dniit- tiäue'  oder,  wie  man  aieüoasl  bezeichnen  mag,  infinttiv,  (>artj< 
«ipium,  quod,  ut,  quin,  qnominus  nach  ein&ndor  »afgefQbrt  werden 
mit  dt^n  erforderlichen  gubTHucbswiweisuiiKeDt  so  wird  eich  vom 
prnktischi.'n  «tandpunkte  mu«  dagegeo  nichts  einwenden  Isssen.  »brr 
jede  dieser  au sdriivk» weisen  hat  ilire  eigenartige  euUteliuug  und  be- 
Bondere  geichicbte.  dadurch,  äasi  m«,  so  zu  sagen,  &U  synonytos 
neben  einander  aufgeführt-  worden,  wird  das  wahr«  wcicn  jeder  ein- 
seinen  onleugkor  v^rduokcU  und  schiefen  aufrasaungen  vorschub 
geleistet. 

Man  kBnnie  ^ agen:  je  mehr  anEere  scbulgrammatikon  ron  einiel- 
beiten,  insbesondere  von  ausnahmen  «nllasiet  werden,  um  to  ni^e> 
Stfttiicber,  siebt  von  gehn^rkoln  entstellt,  tnlt  dem  lernenden  dtr 
«ufbaa  äes  g«nven  entgegen,  um  iO  mehr  kann  der  Ttreinfachto 
lemstoff  lu  denkDbungen  aller  art  auHgenut-zt  werden,  daa  w&re 
eicher  richtig,  wenn  die  spräche  ILbomicgcnd  angewandte  Logik 
vSre;  dies  aber  haben  wir  bereit«  oben  in  ubredc  gotttullt,  ein 
Byelomatjker ,  der  die  absieht  verfolgt,  den  un»5glicb  manigfaltigen, 
■imd  dehnbaren  usus  einer  ausgebildeten  spräche  in  ein  regelwerk 
wo  zwängen,  tnuas  demselben  bis  2u  uinum  ziemliehen  grade  ge  w  al  t 
onlbun,  je  kunsuollar  gegliedert  diesos  ist,  um  so  mehr,  wishot 
BD  (ich  biä  auf  dinto  stunde  gemtlht,  die  casus-,  t«mpnji>  und 
oduakbreu  der  Temchiedenen  sprachen  ans  gewi&seu  einlachen 
gruadgedanken  Hchematiecb  bertuleiteu!  wclcben  fund  meinte  ruaa 
seiner  teit  gothan  zu  haben,  als  man  fQr  dio  nebensStz»  die  getrennte 
auffllhruDg  der  subittaniiT-,  adjectiv*  und  BdverbialsStzeausgtiklQgelt. 
faatto,  ror  die  tempora  die  Unterscheidung  von  leitart  und  zeitgtufe, 
selbstSndigem  and  bezogenem  gebrauch  usw.  aowie  man  »her  daran 
gieng,  den  tebt^ndigen  spratbgebrsucb  in  diese  nette  einiufsngen, 
Uborteugte  mta  »ich,  diux  wtE«nt1iche  slSeke  deseelbta  xwiteben 
i«a  manchen  durchglitten,  was  ist  nicht  alle«  gesammelt  und  iheo- 
jsieft  worden  Dber  die  consecntio  teraponim  im  lateinischen!  und 
noch  in  diesen  tagen  klagt  Landgraf  in  den  litteratumacbwcisea 
zu  seiner  schulgnunmatik  (ti.  Sti),  dagz  kein  capitel  der  spräche 
proteu  »artiger  sei  als  diuss.  was  bat  man  fQr  aafbebeni  an«  d«a 
bedingungs^tien,  tumol  im  griccbisclien ,  gemacht,  als  handele  es 
sich  dabei  uro  die  verscbiedenaten  und  ecbwierigelen  denkFragen, 
w&hrend  fUr  dio  logik  sogar  die  beiden  gruadformen  'wenn  A  ist, 
DO  ist  B'  und  'wenn  A  wSr«,  eo  wKre  B'  lUsaminenfdlleD,  iutofero 
hier  wio  dort  niobts  andere«  auagvMgt  wird,  a!»  da»  bedingtieia  von 
B  durch  A. 

Alles  das  werde  beileibe  nicht  eo  sufgefaszt,  als  sei  eioeender 
den  grammatischen  sludien  abhold  oder  wiaae  diuse  nicht  gehUbrend 
üu  ecbStzen.    das  gegenteil  ist  der  fall,   aber  gerade  weil  er  sia  zu 
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■4^  (tr  «I«  iHMd  MkWrH  kfMM; . 

Iiwt  41«  »MrliiriKfci  ■■■Ulitii  «d  MtiWKiihi  lirtir«^  Jw 
to  4fr  lOMiMMlilHlwidM  (aloataB  «in  fi«h—  wmt  ro«  wit  ia 

■Mf^TM  M  ll»llC»»  M.  M  Mlb*tv<rr*lXo4Uefc.  feh«  diM«  mwg 
laiy«1ig||«tot<*lw>WiJ— ■■fbitiJMt  liiililtasgr—friirlirn 
#1A#M.  «t«M  ladirM  M  m  4o«b,  oh  to  griMfetehca  iäm  l«hr«  vob 
•rtlW,  ruMii  nfMtM  ««rki,  Toa  4««  pffp<«it(«M»  m».  aaeb  K.  W. 
KrO((«r  odw  Hart»l,  luch  Uattnaan  odtr  Ovrtb  bifandalt 
irmMn  tat.  •rf(rrd«rikbUtfr«Aiafc,  dHCMbwkmgatertMgntt* 
MillbM  Ml«)!  dl«  «aUpr»eb«idM  Obsi^MdMr  1«  gahnagh»  dod. 
»rnial  tr«t<m  ilurnti  'Im  Bbusiftbueb  alle  di«  kiuspcli^ea  nanUiMt«! 
iIm  '; — ' '--'<>-auoti«  «a  d«a  aafliifctr  b«na,  wdcb«  der  Terbasar 
dvr  'natik  aus  ffutso  (pllailni  danadban  bat  innlebat  ev- 

Muri  M'inl«  akht  «in,  daax  dir  grilndlicbkail  der  gra mmatiac ban 
r  .<  kar<un([  nad  b«B<ihleaai|7t«ra  dnrebnahiDa  dar 
1^.  I  At.  10  f rUbvTcn  jabrubolea  hat  man  M  «cprobt, 

«!•  «lal  t»i>i  »itHT  ffwlvIiDüTD,  all»  einwlbaiUn  gawtaanhaft  mtt- 
nibltKinilvri  liotias'llunff  tivrauakoinink  inaabattieb  llbamugt,  daas 
dam  l«ni«n<)*ii  iluM  üumm  im  köpfe,  da«  «r  dabei  zudem  daa 
badrUahaad*  gamiil  nldil  loi  wird,  a]i  >«■  ar,  wohin  aein  blick  »iab 
•aeh  waada,  vod  uhlniiolHm  vsfnnaacliigdn  ragelaetseD  amspaoot. 
•lui  tnnn  ilU*«  Erfahrung  Ticlflllig  gamacbt  hat,  wird  an  lieetaa 
«Itimti  die  tlintiiMilM)  Wx«tj){t.  dans  aa  lablreiobeoicfauleBacboa  rrttber 
ubaD  dvn  umflU)||llcbea  »cha]f[rao<mBtikon  kan«,  nur  waoig«  bagan 
umfMHKtda  flbanlflbUn  UKi^r  die  »yntat  —  gaÄchricbaa  odor  ga- 
drutkt  —  Im  ^braucbo  wantn. 
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Jeüt  will  mBD  es  nun  uidera  maohen.  man  vrill  aia  lernbUcb«' 
ktirto  abriu»  benntz^D  und  anefnhrlieber«  grfttnmftükon  iiar  als 
TiMtitchla^bllcher  in  rlen  l)ftDiIen  oberor  noliDter  »eben,  tlor  ta- 
»aQiineiib&itgende  Unterricht  in  der  gnunioBtik  hoU  nnr  das  unerlKsz- 
licbste,  gleichsam  dae  geripp«  geben,  die  falls  dar  vinxelheiten, 
welcbfl  «ich  in  den  frOb^ren  ttchul^raminatikea  no  breit  macbte,  boD 
—  10  weit  dies  im  cistelocn  fallo  Uttorhatipt  ntiÜg  erscbcint,  —  ent 
dann  zu  ^tlegentlich«r  beeiirechuDg  kommen,  wenn  ein  bestimmter 
anlasK  gegeben  ist. 

Will  man  diveeit  verfahren  ungründlicb  nennon,  DO  tkue  man 
CH.  icb  finde  v»  nur  v«mUnflig  und  iacbgomt».  was  soll  dem  nn- 
fSn^er,  der  eben  er»t  im  &ll(t«meiaen  orientiert  und  mit  den  nStigaten 
gcbraucbsruf^eln  versehen  werden  eoU,  der  binweis  auf  einz«lfUlu, 
die  ibm  xunSchct  g^az  fem  livgen,  auf  mögliehe  ver«ickeIoDg«ii 
onler  den  oder  jenen  vorauseetiungen,  welche  ur»t  kQnstlicli  an  ihn 
herangebracht  werden  roassen?  aber  auob  Hacblich  ist  es  gerecbt- 
iurtSfft,  w4nD  syntaktificbe  etnzelbeiten  erst  dann  beeprccben  werden, 
boliald  Gtn  prukliHcbcr  anlaez  dazu  vorli^t,  d.  b.  vomehnitioh  dann, 
WL'nn  aie  bei  der  olassenloetllr«  TOrkommen.  treten  nie  doch  er^^t  dann 
in  das  rechte  liebt,  manches  an  eich  befremdliche  erscheint  nicht 
auf^lltig  in  dem  oder  jenem  lasammenbangr  findet  atureichende  er- 
klKrung  in  dorn  gediichteo  odor  auigeeprocbdnen  gegetuatt«,  in 
cebeiigedftnkeQ ,  di«  dem  Khriflsteller  Toracbweben,  in  aDgleiohnu' 
gVB  der  einen  ausdrueksweige  an  die  andere,  in  dergewShltan  etil- 
gnttung,  in  einer  xewiBsen  manier  dea  schriftalellETS  usw.  8o  orklKnin 
sieb  t.  b.  zahlreiche  aonderbarkiriten  in  bezug  auf  tempu«>,  modua- 
gebraucb,  consecutio  tumporum  uüw.,  wolcbe  aus  dem  »aanimen- 
hang  garissen,  befremdlich  erscbeinra  mEtoReD,  ziemlich  Uicht  in  und 
aus  domsfllbea.  hier  verstattet  aieb  der  Bchriftsteller  mii  oder  ohne 
bewusteein  dicbtoriMbe  ^«ibeiten,  dort  beliebt  es  ibm  im  altertOm- 
lichen  >til  oder  im  trooknen  geschSftuatil  zu  schreiben,  hier  wagt  »r 
eine  ganz  UQgewSbnliobe  uuMdrucksweiae  um  einer  be»limuit«B  red- 
nerischen Wirkung  willen,  dort  verliert  er  den  faden  des  strengen 
aatebaag  CKJer  Ifi^t  ihn  abeiobtlich  fallen,  um  den  t'indruük  volks- 
iOmlicher  swangloeigkeit  lu  madien.  genug,  die  rolle,  zutrcflende 
erkISmng  finden  die  meittM  grammatncbao  euriosa  erst  im  zu- 
sammenhange der  rede,  diepers/talichegepflogenbeitnnd  liebb&berei 
der  einulnen  scbriftateller  npielt  auch  in  «yntaktiscbec  dingen  eine 
grOtwr«  roll«,  als  der  uicbt-kenner  aszanehmcn  g«neigt  ist.  wi« 
grosse  rerschiedenheilen  beateben  unter  nahezu  gteicbteitigea  grie- 
chischen ]>roBaikom  beitlglich  des  gohrmueha  des  artikeU,  derprt- 
positioneu,  der  genera  verbil  Taut  noch  mehr  gilt  dies  von  den 
rSmiscfaen  prosascbrinfitellem.  was  conjnnctivgebraucb  und  oon> 
secQtio  temponim  anbelangt,  so  ist  man  bekanotlicb  bureofatigt,  von 
bestimmten  eigentOmlichkeitonderCiceronianiacben  rede  EU  sprechen, 
gewisse  grenzlinien  in  bsnig  auf  den  gebraneh  einzelner  proaomina, 
prSpoeitionen,  einzelner  infinitiv-uad  parbcipiakoaatrucUonen  balteo 
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nur  Cicero  ond  C&ea»  otiB&benid  gleich  streng  ein.  uid»re  ijat&k- 
tiscbe  gebraacbsweiflen  Süden  sich  vorberEcbend  bei  Sallust,  Liviu». 
Tacitue.  «etui  somic  dse  meiste  von  dem,  was  die  Lltertio  graroma- 
tik«n  in  ilircD  reicblicb  bcmvsscDca  aamcrkuugeo  tu  bieten  pflegten, 
erat  bei  bebandlung  der  eintalcen  ;»clirift«t«ller  du  nebte  liebt  er- 
bftlt,  ist  m  Dicht  auch  saobticfa  gerechtfertigt,  derartiges  im  tBSoUliua 
OB  diu  IcctUrc  m  bebaDdvln? 

Akar  TernUt  idbii  damit  Dicht  ans  «iDom  Obol  in  das  sadere, 
w«nQ  man  die  auaaiDracDbangeiide  gnuamaticcbe  aaterwoieung  be- 
Hcbi^nkt  und  dafür  die  lectOre  mit  gtsmmatik  belastet?  wir  ver- 
konnea  nicht,  dsei  dieser  einn^and  genichtig  ist  ond  nicht  leichthin 
zu  bi-cvitigen.  er  verliert  kber  bctleoteDd  aa  scbirfc,  wenn  man 
UBterKcheidet  zwiscbeB  der  ganzen  >n  jeder  wocbe  dir  die  «cbrift- 
etellerlectDcfl  lur  rernigQDg  utebendea  £sit  und  den  halben  oder 
gaasea  stunden,  in  denen  Kasammenhingend  Obenettt  wird,  dio 
Bb«rMtxiing,  sobald  «ie  einmal  im  gange  ist,  wtUi«eb*&  aach  wir 
dnrcb  nicbte  fremdartig«»  untvrbrocben  lu  beben,  durch  gramma- 
tiaehe  so  wenig  wie  durch  antiquarische,  geschichtliche,  fiätbett^eb* 
und  eonstige  bemerkongen.  bat  dur  scbrifLsLeller  einmal  das  wort, 
BO  weide  er  gehört  ohn»  Zwischenrufs  und  zwischenroden.  wird  aber 
ein  abecbnitt.  im  voiuu«  oder  nacbtrfiglich  bevprocbeo  nach  iubalt, 
gedaiikeniusammenbang.  rorkammenden  «acblichen  und  spracbtichea 
einzelheiten ,  so  ist  die  grammiitik  wohl  ebenso  berechtigt  zu  worte 
zu  kommen  wio  mTÜiologi«,  «ItcrtCmcr  and  littvraturgeschicJite. 
den  Kcbreiern  aaf  dem  markt«  ist  das  nutOrUch  nicht  eialvucfatead. 
soweit  dicfte  Oburhauptvon  griecbiacber  und  rSmiuher  nchi-iftataUBX> 
lectOre  noch  etwas  wiNsen  wollen,  vergönnen  iie  derselben  nur  in 
soweit  bis  anf  weiteres  das  gnadenbrot,  als  dieeelbe  in  'den  geut 
dea  altortoms  uinfllhrl',  politiscbe,  nationalOconomibcJia  und  Bstlie- 
ti<eh«  Weisheit  lehrt,  man  braucht  aber  nur  ein  paar  bundvrt  verva 
Ton  Bopbokles,  einige  capitel  des  TaciUis  im  urUnl  ordKoliicli  ge- 
lesen zu  babeo,  um  zu  der  einsieht  zu  kommen,  dai>z  keiner  der  b«» 
seichnetco  &chStxa  sieb  ohne  scharfe«  epracblicbes  verst£ndnii  beben 
Ikzt,  diese»  aber  nicbl  raOgliob  i«t  obno  einen  fustcn gnmmatiscbtn 
gnutd. 

Wir  tiuschon  uns  darüber  nicht,  dasz  der  eben  an6geepro«ib«m 
utx  von  der  unentbebrlichkeit  des  fesl«n  grammatischen  grondM  »o 
MSgebentet  und  au  die  bi'itzo  gestellt  werden  kunn,  d*»i  der  gaose 
unfog  rergaugener  zeiteu  unter  dictier  loaung  sieb  wieder  vimtlelU. 
aber  welebir  pSdagogiocb«  »atz  Ueno  «ich  nicht  gr<!blicb  misvtr- 
steh«n,  90  dass  das  beil  tum  unbeil  verkehrt  wird?  uns  kam  es  nur 
darauf  an,  der  neuerdings  so  oft  und  so  uiversicbUich  ausgeiprocba- 
nen  bebauptung  entschieden  entgegcntatretcn,  in  grammatik  — 
coweit  man  sie  Überhaupt  noch  U-jdvn  mag  —  an  jadmfalU  mit  den 
mitlelctassen  abcuibus,  so  da«t  dt»  oberclasseo,  uniMbindert  dsreh 
eolcbe  fesseln,  im  gcitt«  der  autoren  »cbwi'lgen  kfinnten.  dos  lelst«ro 
crklKren  wir  «infacfa  fUr  unmC^lic'k,    wenn    man   nicbl  unter  dem 


ist  der  autoren'  BcbSne  rodeusaiten  Qber  dies«  antoren  und  du 
von  ibUKD  bebau lüelte  verttlebt. 

IZum  gliick  bcdurr  vs  über  auch  fOr  eiaoa  gtroiftoa  scbOler^  der 
im  rflge1cDl£tigen  «pracb^brancb«  gut  geschult  ist,  niclit  lauger,  im 
eioselne  g«b«nder  auefilbruDgen,  Bondeni  nur  eintelner  vroblorwoge- 
Dor  winke,  uto  dvnsolben  in  die  Bpraoblicbe  eiftensrt  eines  scbriTt- 
6t«llcr»  «iniulUbren.  es  tet  durcbaus  nicht  nfitiß,  ja  eicht  einmal 
erslr«bv&!twerl,  du»i  d«iu  ücbtlter  ittea  ukuö,  nun  bui  cinvin  t<cbrifi- 
steller  an  spracblichea  erscbeinungen  ibm  entgegentritt,  nucb  kbir 
bewtist  wird,  sind  ibm  nur  einige  geeicht^punkte  gegeben,  unter 
dooen  er  die  «igcDurt  einen  autons  &ich  lurccht  lugen  kann,  so  ist 
ibm  im  wesentlichen  geholfen,  bat  er  seiner  xeit  acbUnm  sciaoD 
Sallost  und  VergiU  Aeneide  geleeeni  so  wird  er  bei  einigen  o&ob- 
belfenden  winken  sich  obou  zwuifel  rasch  in  die  werke  des  Tacitns 
eialeseo  und  diMe  in  nicbt  tu  langer  toit  &nch  nach  der8[>rncblicheii 
Seite  genDgend  xu  erfassen  wissen,  auch  in  die  abweicfaungen  der 
fiomeriscbea  wie  der  Sopboklei  sehen  synlax  von  der  der  ailischen 
Prosaiker  pflege aeicb  eifabrangsmlfzit?  acbtller  leicht  hinoiniutinden, 
wenn  ibneo  nur  ein  dann  uod  wann  eJDgvstretites  nmcvöv  fnoc  des 
lebrent  den  revhten  weg  weiüt. 

■  Dazu,  dan  die  lectUreütunden  mit  grammatik  nicht  OberrnKsiig 

behelligt  werden,  kOnnen  aber  aucb  —  was  bis  jeUtt  noeh  gar  nicbt 
«rwllfaotworden  iab  —  die  scbrifUichen  tlbtingeo  erheblieb  bvitxiigeo. 
es  ist  gnr  nicht  ander»  mßglicb,  als  dosz  aus  anlnsx  dersolbea  vielerlei 
besprocheu  wird,  was  Ober  den  bereicb  der  achulgrammatik  binaua- 
liegt.  neben  lexikaliacheoi,  synonymischeio  und  atilistiichum  maaz 
dabei  auch  gramiiiati«ebes  aller  an  inr  crSrtening  kommen,  sieber 
KaKt  wird  Ks  sieb  so  einrichten  lassen,  dasz  alle»  fUr  aobOler  nfitige 
P  Ton  graniniatischen  dingen,  was  die  scbuigranimatik  nicht  bietet, 
bei  der  leotUre  und  bei  den  scbriftlichua  Übungen  nach  und  nach 
zur  sprach«  gebracht  wird,  ohne  dasi  diu  idtalen  aufgaben  des  lalein» 
Unterrichts  dudurcb  btHiinlrKchtigt  werden,  den  kreis  de«  für  ochuler 
nSiigvn  wird  man  xndeni  erbeblich  enger  stehen  dtlrfen,  nsohdem  in 
den  meisten  deulseben  ataaten  die  vielgescbmabteu  freien  lateini- 
icbcn  aufiHU«  beseitigt  und  die  Ubersetiangen  ina  griecbiKbe  er- 
heblich bttscbrRokt  worden  sind;  uianches  wird  forlan  unbedenUicb 
dem  Sprachgefühl  aberlosien  werden  kennen,  was  bisher  durch- 
gesprochen und  eingeübt  werden  moste. 

Die  einaioht,  daaz  unsere  mittalclaseen  —  alle  drei  fremd- 
epracbi-D  zlünmtacngerccbnct  —  bis  jetzt  mit  viel  cn  viel  grammatik 
gefattettwonlensind,  gowinntorfreulicborweiMoauchin  lebrerkreisen 
immer  mebr  bodeu.  das  gute  hat  wobl  die  3cbtilrefonnb«wegang, 
welche  nach  anderen  »citen  so  viel  unbeil  gestiftet  bat,  gewirkt, 
dusz  man  zwlücbt'n  den  beiden  extremen,  dem  Überladen  der  Jugend 
mit  grumruutik  und  dem  beiseitescbiebea  aller  sjslematia«ben  gram- 
matisclien  Unterweisung  einen  verstUndigen  mittelweg  suchen  wird. 


DTE  UHMBMUIB  CUUmnWTMX 

ACr  <mvvüVÄiJt  tov  casas  (bell,  gail,  i— tu) 
tat»  nroe. 
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bi  dM  «U.  «fite,  »i«  HrjvL  wOl.  «btattfir  »«•  *bnM 

iMBporU.  M  »bMM  c.  <f»L  a  M.  ij  *gl  Kr-Dtt-  — 

■Ua  ■  MWfMrta  1 ;  abfÜBcn  prodie  I ,  k  anlMril 

(•  MH  #>;  mmUn  •  <;  »brtribf»  «  ID  2, 5:  ahte«  (a 

Vn  TB.  9(  alM  A«  in>iitiiili  mA  m  winjwfcilw  «• 

■■1— I»«»  OrÜick«  ur  ihtfir»  pracUo;  vfL  Xtp.  A«m.  1.  A  (ai 

■htÜMT«  cfb«).   in  b.  m.  arcrt«  •  6;  abl.  UI  Sl.  5. 

oado  low  1 ;  MK^  b.  cJT.  aQ  3:  cwkre  ex  VII  80,  &  —  tll  &,  S 
nmmoftn  at  «i  Imo  (w  •);  >*docli  au^t  b«i  Caai.  oammowan  &«r 
la  aWrtnt^vMr  it*inäamg,  laat  iamn  üb  paanr;  TgL  Sefaatider 
JiiW.  lttH!>  t.  10«;  aljo  Um  adt  ß  Boter«,  TgL  b.  QalL  U  31,  S; 
h.ttr.  I1I93,  1;  II  17.  S;  17.  3,  —  ««stlMf«  mm  •  pr««b*  I;  a> 
oonitriarH  »li  nliquo  ]. 

ConpoaiU  nii  d«;  Jwiadm  da  SrlÜcIl  S;  daeidar«  aqno  1 ;  dt- 
«vran  ei  aumlilm  III  9.  4;  dadocara  OrtJkb :  da  V6I.  S(TDa 
valloh  1  I  44,  II;  IV  90,  3;  VII  81.6;  87,4;  S7,  5;  d^ieera 
».  bei»  MCawUr;  d«ic«r«  mit  aU.  3  IlTliicIl,  8  btldlkb  (^c  a.  a.); 
Migarm  «I  7;  d«inignr«  d«  I,  «x  1 ;  damiUara  da  I;  bikUicb  uiIbo 
w  d.  VII  39, 1 1  damiaiMra  d«,  «Imt  aaaba  abbni^  t 
volooUa,  «filoptatt,  iura);  dapdki  cabl.  S  local;  da 
flamiiM  1 4  dtäillre  da  I ;  ei  6  (aqaiBf  uvi,  easadij); 


"   llBTtiicku   kit  dtn   «blktW  kiB   «tiafthrÜchil«»  bctia^^Fll, 
Hbarall  citri  ir   tlu«  Kaiab«  d«r  eliuclau   sLctlcni   *iu  rmamr. 
(rarda  läa  mUIi  al«o  kllnar  fasMa  bBoMa,  In  *IIcea«iD«B 
mUk  damit  bagallfaii  In  ikUcB  aaiaKcbea.  wi«  ofl  die  «iaMln«  i 
HUliK   bal  Cu».  lük  lud«!;  dansoch  Vcd»(  (!>•  bctrcffuidc  csptUi 
llaynKi'ltvr  naiHibvr  ^tttutnagwa  und   t.cHclili|iiii{eii.  —  Dt«  Boaichl^J 

Amt  dralfiitoJIlMt  «liUtlvua  •eliiitaen  rUirach  r»r*ehi<sirn  an  a«!«.     ti 
aiiaaaf    ilaii    (^ramnutik*))    >,   h     I.allniana,    progr    CUiUtbal    IWfl  a. 
T.  K<.lilll<i>ki  /.<)W    IH8«  *.  71l|   >tl|tn«r  JI>.  1897  t.  IIS.     fmadk 
lal  bakannilioJi  Italbriaka  aekrtft 'ablaUr,  looaUa,  InalniainuUlii  im  all 
tniliatban'  uaar.     Harlia  1887. 
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bildlich  8  (VII  12,  1  ab  oppugnatione  ß,  vgl.  b.  civ.  11  12,  3);  de- 
terrere  ab  coDBilio  1 ;  detrahere  de  1 ;  detrudere  c.  abl.  örtlich  II 31, 6 
(j3  detrahenda) ;  ataU  detnrbare  de  VII  81,  2  {ß  aaazer  TH)  ist  wohl 
mit  P  B  M  H ,  edd.  proturbare  zu  lesen ,  darauf  weist  hin  perturbare 
BT;  deturbare  ex  VII  86,  5. 

Composita  mit  es :  educere  copias  castris  2 ,  sonst  ez  castris 
(hibernis,  Snibus,  oppido)  18mal;  effeire  domo  I  ö,  3;  egredi  c.  ahl. 
local  5  (IV  21,  9  hat  TU  ex  nave),  ex  14mal  (e  castria  u.a.);  eicere 
domo  1;  Bonat  5 mal  se  eicere  ex  oppido  u.a.-,  elabi  ex  proelioV37, 7 
(so  ß;  lapsi  o,  Nipperdey);  elicere  ex  1 ;  eligere  ex  1;  eminere  ex  1, 
vgl.  VII  73,  3  (ab  ramis);  emittere  c.  abl.  2,  ex  3;  eripere  ex  3 
(manibus,  periculo);  erumpere  ex  1;  evadere  ex  fuga  1;  evocare 
Tolosa  in  20,  2;  evolare  ex  2;  excedere  c.  abl.  örtlich  lOmal,  sogar 
GalliaVII  66,  3  (vgl.  b.  civ.  I  27,  2;  II  32,  3  Italia);  ex  6;  eicellere 
es  ceteria  VI  13,  9;  excludere  a  re  frumentaria  VII  5ö,  9  (a  fehlt 
LTUV),  a  navigatioae  V  23,  5  (a  fehlt  ß);  exire  domo  3;  ex  3; 
de  finibus  1 ;  expellere  c.  abl.  local  6 ;  ex  3 ;  exponere  ex  navibus  1 ; 
exstare  ex  aqua  1. 

intercludere  aliquem  framento,  reditu  n.  a.  6 ;  iutercludere  fugam 
alicuius  1 ;  itineribua  intercluBis  2 ,  commeatu  iatercluso  1 ;  i.  ab 
exercitu  1 ,  a  praesidio  1 ;  interdicere  alicui  aliqua  re  3  (1  aqua 
et  igui). 

labi  ape  1;  levare  aliquem  hibernis  1 ;  liberare  obaidione  n.a,  3. 

movere  ex  I  15,  1;  III  15,  3;  VII  8,  5. 

praecipitare  de  muro  VII  33,  1  (so  ß;  muro  a);  procedere  ab 
Aleaia  VII  60,  9;  procurrere  ex  V  14,  6;  prodire  ex  VI  38,  2^  pro- 
ducere  ex  VII  IS,  2;  profugere  3;  progredi  ex  2;  prohibere  com- 
meatu, pugna  15;  pr.  aliquem  ab  iniuria  II  28,  3;  V  21, 1 ;  VI  28,  9 
(a  fehlt  TLHS);  a  pugna  IV 34,4;  ab  oppidia  vim  hostium  I  1,14; 
zu  VI  10,  5  vgl.  Kr.-Dtt.,  Db.-Dtt.;  vgl,  dofendere  aliquem  ab  in- 
iuria 2;  vgl.  VII  23,  5;  se  def.  ab  aliqno  2;  se  proicere  ex  1;  pellere 
ex  1;  proturbare  de  1, 

recedere  ex  V  43,  6;  reducere  a  V26,  3;  VII  51,  4;  88,  5;  ex 
Britannia  IV  38,  1 ;  removere  ex  conspectu  I ;  a  2;  repellere  ab  hac 
ape  1 ;  revocare  ab  agricultura  111  17,  4. 

Bolvere  ex  portu  IV  28,  1;  submovere  ex  1,  a  1, 

Composita  mit  dis  und  ae:  differre  ab  5  (V  14,  1  and  VI  28,  5 
fehlt  a  in  a);  dimittere  aliquem  a  se  3;  ei  manibus,  ex  concilio  3; 
diacederc  a  castris,  a  Rheno,  ab  officio  u.  a.  16 ;  oft  a  bei  personen; 
ex  castria  u.  a.  4;  diacludere  a  VII  8,  2;  dissentire  ab  VII  29,  6; 
dividere  a  (bei  geographiachen  bestimmungen)  7;  eoparare  a  1. 

Besultat. 

1)  die  composita  mit  a  wiederholen  die  prSposition,  merke  ab- 
esse; nur  Imal  abstinere  proelio  (Nep.  1). 

2)  selten  gebraucht  Caea.  die  verba  simplicia  pello  (1  ex) ;  cedo 
(1  loco,  2  ex);  moveo  (1  ex). 


DU  dchODtig  dM  Mystoktüeli«»  unt«inelitB  ia  d«c  Alten  t|»T«chfta. 

als  viele  JtliT«  lang  grOndlich  betriebene  Übungen  im  Ob«rs«txeB  aua 
oioer  epracbe  in  äie  andere,  verbunden  mit  der  auäle^uiig  bedeuU-n- 
derfrumdaprachlicbernieisterwprVe;  nicht  minder  lege  natarlicb  ancb 
icli  eiDco  grosicD  w«rt  auf  diej^aigo  «insicbt  in  den  ftiffODArti^eu  bau 
einer  spTacbe,  welche  die  ^ramnntik  vernaitteH.  snr  nolt  man  dieser 
letuteruD  —  ich  spreche  nur  von  derauf  schulen  betriebenen  gram- 
matik  —  nicht  mit  lobsprtlcbon,  wie  ich  nie  oben  angefObrt  habe, 
«inen  nimbiio  goben  wollen,  d«n  «ie  nicht  verdient,  indem  der 
mensch  denlct  und  seine  gedaoken  zusammenbKDgeod  Buaurt,  voll- 
zieht  er  unbcwusc  loniücb^i  procos««.  er  sucht  seine  Torgtallungvn 
XU  bogriffeu  absulclärun,  er  urt«ilt,  er  ecblieszt,  vT  verbindet  schluüz- 
rvihcQ  mm  bowviB  uvw.  waa  aber  die  grammatik  anbelangt,  wtlcbe 
der  spracb«  ja  doch  gegenflbenitebt  wie  »in  herbariDm  der  leben- 
digen pSsnaeawelt,  eo  bin  iob  vSllig  auszer  etand,  deren  logischen 
geball  sonderlich  hoch  zu  wranschla^un,  dto  dcnkbeziehungen, 
walcbü  fUr  den  menschliahcn  geist  bestehen  )wi»«han  ding  und  eigen. 
Kbaft,  dem  teil  und  dem  ganeen,  der  Ursache  und  wirkoog  usw. 
lacsen  mich  üelbstverständlicU,  soweit  dies  die  mOhe  lobnt,  soch  aar 
Byntaktiicbem  gebiet  verfolgen;  nicbt«  bindert,  di*  boepreebuog  go- 
iriiiSflr  spracherHclii-inungun  nach  dtn  Schablonen  d«r  logischen  urt«its- 
lehre  lu  ordnen,  wenn  man  dies  irgendwie  für  erspriMxlich  eraehtitt, 
Was  die  spräche  aber  beherscbt,  sind  nicht  die  reinen  denk* 
formen,  sondern  die  Htonlioben  grundanschanuogen  und,  so 
weit  geistiges  zum  autdruck  kcmmon  eoU,  poetäsck-bildliche  aoF- 
fsssungen.  den  einen  wie  den  anderen  nacbiugehen  ist  ebenso 
interessant  als  vielseitig  bildend,  dadurch  erst  erh&lt  das,  was 
die  grammalik  unter  ihren  Kusammonfnesonditn  trockenen  rubriken 
nnfrährl,  loben  und  rechte«  licht,  ueht  man  d&iu  noch  die  wort- 
bildangälehre,  die  Sprachgeschichte,  dievoUEnpmebe  herbei,  ao  «rbllt 
man  fQr  hunderterlei  dinge  bufriirdigendeerklflroBgea,  welche  sonst 
als  willkQrlicbkeiten  «rscbeinon  mtlssen.  daaz  die  dickleibigen  gram- 
roatikcn  frlllierer  Eeit,  die  von  Zompi,  Buttmann,  TbierKcfa 
a.  a,,  et)  sieb  angelegen  sein  liesien,  die  spracherscbeinongsa  nicht 
cor  aufzufOhren,  sondern  bis  lu  einem  gewissen  grade  aus  der  ge- 
Bcbioht«  der  spräche  heraus  ta  erklären,  bat  dam  anOinger.  der  nach 
ihnen  unterhcht«t  wnrde,  maache  herb«  pejo  b«reit«l;  aber  solch' 
ein  buch  sorgflllUg  darcbge&ommen  m  haben  war  auch  ein  erheb- 
licher goninn  fOr  die  ganze  geistige  entwioklung.  je  bOner,  kata- 
cbidmosarUger  naaen)  schul grammatikcn  werden,  je  mehr  (und  zwar 
BUS  gotan  pädagogischen  graudeo)  das  leben  aus  ihnen  weicht,  wel- 
ches in  der  Tdll«  d«r  verschicdenartigeD  einselbeiton  liejt,  um  so 
rascher  gelangt  eineneit«  der  anfSnger  zur  kenntnis  der  für  den 
oBcbsten  gebrauch  anentbehrlicbsten  baupt.  und  gnindregeln,  um  so 
geringer  wird  aber  anderseits  die  bildende  kraft  der  von  ihm  ba- 
triebenen  grammatischen  arbeit,  das  bekannt«  wort : '  die  gnunmaLik 
bi«iet  kein«  gosotEC,  sondern  nur  lasamBtcnEosiHuigeu  gleicher 
oder  ähnliclttr  urscheinungen  nnd  daraus  gezogene  geböte  sria 
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verböte'  taosevßll  berechtigt  «rscfaeine«  gegenüber  bohandlung«!! 
der  bftüptsäcb liebsten  »pracbetrscheinongen,  welcbe  Qä  in  erster  linio 
auT  kurze  uitd  bequeme  Ubersicbtlicbkcit  anleget).  Vena  in  einer 
JaWiniscbcQ  Hyntux,  um  oin  bciapiel  sasurubroo,  unter  <lci'  ntbrik 
'dsu-sUt?«'  oder,  nie  man  sie  »onsl  bemcljnen  mag,  inßuititr,  parti- 
cipium,  a^uod,  nt,  quin,  qucmious  nach  ein&Dder  aufgerührt  werden 
mit  den  vrforderlicben  gebrauchsanneisungcn,  so  wird  eich  ?oai 
prsktiHcbtn  etandpankte  aus  dagogün  oicbtä  «inwondon  laea«n.  aber 
jede  dicaur  HuaiiriickEtneits^n  hat  ihru  cigeonrtigü  «ntatchung  und  be- 
sondere geschichte.  dadurch,  ddsz  sie,  to  zu  sagen,  als  synonyin» 
neben  einander  aufj^eftlhrt.  worden,  wird  dos  wahre  wegen  jeder  eia- 
iclncn  unleugbar  verdunkelt  und  äcbiafcn  auffasausgen  vorscbob 
goleist«!. 

Man  kSonte  sagen:  je  mehr  nnserc  scbuIgrammatikeD  von  eintel- 
beiten,  insbesondere  von  ausnalimen  entlastet  werden,  um  so  niaje- 
Ititcber,  nicht  von  echn5rkela  ontetellt,  tritt  dorn  lernenden  der 
^bau  deä  ganzen  entgegen,  am  so  mebr  kann  der  vvneinfucbte 
lernstoff  zu  denkubungen  aller  art  auigennttt  werden,  dag  w&n> 
aicber  richtig,  wen»  die  spräche  überwiegend  angewandte  logik 
wUre;  dies  abi-r  faaWn  wir  bereits  oben  in  abred»  gestellt,  ein 
»yttumatikvr,  der  die  absieht  vtifolgt,  den  annügliob  mnnigfaltigen 
und  dehnbaren  U8ufi  einer  aosguliildeten  spräche  in  ein  regelwerk 
in  zwangen,  musz  demselben  bis  za  einem  liemliohen  grade  ge  w  a]  t 
uilban,  jo  kunstvoller  geglitidvrt  dieses  ist,  nm  so  mehr,  wie  hat 
man  sich  Vm  auf  diese  stunde  gemtlht,  die  casus-,  li^inpuH-  und 
modiulebren  der  verschiedenen  Bprauhen  aus  gewitssen  cinfachun 
gmnt^gedanken  schematiRcb  herzuleiten!  welchen  fuod  meinte  man 
eoinor  zeit  guthnn  i-a  haben,  ate  m%a  fOt  die  nebeneStxe  die  getrennte 
AuffQfarnng  der  tiubatantiv-,  adjeotiv-  und  adverbialsKtzeausguklOgelt 
hatte,  rtlr  die  tamporft  die  Unterscheidung  von  xcitart  und  z«it«tufe, 
eelbeUtndigeni  und  besogenem  gebrauch  nsw.  sowie  man  aber  daran 
gieng,  den  lebendigen  Sprachgebrauch  in  diese  netze  einiufaDgen, 
fibeneuj^  man  sieb,  does  wesentliche  stClcke  desselben  zwischen 
den  manchen  durcbglitten.  wus  ist  nichl  a.Mcs  gcsammcU  und  tbeo- 
relisicrt  worden  Ober  die  conKeculio  temponim  im  lAteini^ola-n!  und 
noch  in  diesen  tagen  klagt  Landgraf  in  den  htteratumacb weisen 
au  seiner  schul grammatik  (s.  36),  dasz  kein  cspilel  der  spräche 
proteutartigor  sei  ils  dioau.  w«a  bat  man  fQr  sufbcbcns  aus  den 
bedingungsäitiec ,  lumol  im  grifcbischen,  geniacbt,  als  bandele  es 
sich  dnbci  um  die  verschiedensten  und  schwierigsten  denkfragen, 
w&brend  für  die  logik  sogar  die  beiden  grundformen  'wenn  A  ist, 
so  ist  B'  und  'wenn  A  wlie,  so  wäre  B'  zusammenfulIeD,  insofern 
hier  wiü  dort  nichts  anderes  suagiiBagt  wird,  als  das  bedingtseiu  von 
B  durch  A. 

Alles  doa  werde  beileibe  nicht  so  anfgefasst,  aU  »i  einteiider 
den  j^rammatischon  Studien  abhold  oder  wisse  dirae  nicht  gebDhrend 
2Q  schSUcen.    dau  gegenteil  ist  der  fall.   ab«r  gerade  weil  er  sie  in 
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RfiblUen  wftijMi  und  sein  lebolang  eifrig  \>«lriitbra  bat,  vrill  er  niobt, 
dasz  man  j«de  kOnungdes  scliulgranimutik- Unterrichts  aU  eine 
einbusM  ,  wohl  gar  gleich  ala  eine  schwere  einbnüie  nn^he,  welch» 
dio  lenieado  Jugend  crloide.  die  klag«,  duez  der  syDlakttscbe  unUsr- 
rieht  der  mittel cliusen  in  beidvn  a,\vea  sprachen  zu  sehr  gedehnt 
werde,  iüt  eine  oft  eriiobene  and  meines  erachten«  eine  durchans 
berechtigte. 

Weblien  nutzen  kann  es  bringen,  mit  dem  dOrftigen  gerippn 
Ton  ^yaU^ ,  wolchei  unsoru  seuoron  scbalgramoiatikoQ  bieten,  sieb 
jlbr^uig  in  ein  paar  wocheostunden  heruouuschlagen?  eine  ein- 
sieht in  dAH  wesen  d(>r  meisten  eynlaktiaehen  erscheinungen  ISsxt 
sich  auf  grusd  doE  klirglichvn  Stoffes,  welchen  jene  bllcfaer  bieten, 
schleohtordiogB  nicht  erxielor.  <lajtu  mtltt«  lurdck gegangen  werden 
anf  die  anfange  der  Sprache,  diegnmdbedeQtuagtnderwSrkr,  mdste 
To!kstQmlicbv8,  dicbteriscbe«,  nachclassischea  herbeigezogen,  mOste 
—  kuFK  gesagt  —  alles  das  wieder  beigobraiibt  werden,  was  die 
neueren  scfaiilbQcher  mit  mtlhi-  ausgos4:hii.-Jun  haben,  oder  will  man 
])bilosophieren  Ober  die  grandauKbauungen,  auf  denen  die  casus-, 
tempus-,  medualehre  ruht?  dabei  komml  wenig  genug  greifbutH 
und  ftlr  die  jugend  nutzbares  h(>raua;  daiu  lliuft  man  noch  beständig 
geffthr,  die  zn  bnhnnd«ltidn  s|)rAGh«  in  ein  Prokruftf^gbette  lu  spannen. 

Dasz  die  unerlästliche  mUndliche  und  sobriftliche  einftbung  des 
in  der  gramm&tihEtunde  gelümten  ein  gewisses  maat  von  seit  in 
Bnspntcfa  in  nehmen  bat ,  ist  selbstvvrstBndlicb.  aber  dieses  mim 
im  verbKlLni«  stehen  lu  dem  umfange  des  behandelten  gnunmatiacben 
atoRos.  etwas  andere«  ist  ea  doch,  ob  im  gri&chiecdien  die  lehre  tobi 
artikel)  vom  genas  verbi,  voa'den  prSpoaltinnen  usw.  nacb  K.  W. 
Krtlger  oder  Harte),  nach  Buttmann  oder  Gerth  behandelt 
worden  i»t.  erforderlich  int  frinlicfa,  dasz  neben  kursgefsstton  gram- 
maüken  aucli  die  untsprecbeDdun  tlbungtbUcber  im  gehranehe  sind, 
sonst  treten  durch  das  Ubnngsbucb  alle  die  knaopoligen  eiBz«lheiteB 
des  Bprocbgebreuobs  an  den  anOlngcr  heran ,  welche  der  verfu»«- 
der  aehulgrammatik  aus  guten  grtlnden  demselben  bat  lunBchat  er- 
apareo  wcllea. 

Man  wende  nicht  ein,  dasz  dw  grtlndlicbkeit  der  grammatiMdlQB 
•ohalang  durch  eine  kDr^ung  und  bescblcuni;;tere  durchnähme  der 
ayntax  einbusze  erleide,  in  frilhercn  jahriclinti-n  hat  man  ea  erprobt, 
wie  viel  bei  einer  gedehnten,  all«  wozulbeiten  gewissenhaft  mit- 
nehmenden behandlung  horanakommL  man  hat  «ich  Qbeneugt,  dasi 
dem  lernenden  dabei  dutnm  im  köpfe,  dait  er  dabei  loden  du 
bedrflekende  gemU  nicbl  Ws  wird,  als  sei  er,  wohin  »ein  blick  eicb 
such  wende,  von  lafalreicben  engmaschigen  regelneUeo  Dtnsptnnt. 
den  man  dieeo  orfahruog  vielFKltig  gemacht  hat,  wird  am  bc&iea 
dorcb  die  tbatsacbo  bezeugt,  da«i  an  lablreichen  »chaten  schon  frOber 
neben  den  amfOBglicben  »ehulgrammatiken  kur«:,  nur  wenige  bogen 
umfaasende  ttbereichten  Über  die  ejntax  —  getcltrieben  oder  ge- 
druckt —  im  gebrauche  waren. 
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Jetzt  will  man  ej  nun  anders  machen,  man  will  als  lembllebsr 
kune  abrisM  benutzen  nnd  auaf&hrlicbere  grammaüken  nur  ab 
nacliBchlfifiRbnetier  in  den  lifiud«n  obvrer  sebOlsr  seh«n.  üvir  zu- 
EiiDimenbfiiigeatle  Unterricht  tn  der  grammatik  soll  nur  du  unerlUüz- 
liebste,  gleichsam  daii  gerippe  geben,  die  ftllle  der  (■inidbeiteo, 
welcbe  sieb  in  den  frAharen  ecbnlfframmatiken  eo  breit  macht«,  eoU 
—  so  weit  difs  im  eiDKcloen  falle  Oburbaupl  nflÜg  erscheinL,  —  erst 
dann  tu  gttUgi>ntJicher  be«[>roehilDg  koRimen ,  wenn  ein  bestimmter 
[■6dI«bx  gegeben  ist. 

Will  man  dieses  verfahren  ungraadlich  nennen,  so  Ihüa  man 
v$-  ich  find«  es  nur  vernOnftig  und  »cligctnftgt.  wna  soll  dem  aa- 
iuger,  der  eben  erst  im  allgemeinen  orientiert  und  mit  den  nötigsleo 
ebraocbsregflln  verseben  werden  aoll,  der  fainweis  auf  eineelflUe, 
Jio  ibm  tuDHchat  ganz  fem  liegen,  auf  mHglicfao  vcrwicketangeo 
Itinter  den  oder  jenen  ToraoBselinugen,  welche  «rat  kUnttlidi  an  ihn 
'bersug^br&cht  werdon  mO«Ren?  aber  anch  sacblieh  ist  ea  gerdcbt- 
fertigt,  wenn  syntaktische  einielheiten  erst  dann  bvsprocben  werden, 
sübald  «in  praktischer  nalasz  dazu  vorliegt,  d.  b.  voriiolimlich  dünn, 
wuoii  aie  bei  der  clafisGnluctQievorkomuivn.  treten  »ie  docb  umt  djuis 
in  dsg  rechte  licht.  mnDctH>s  an  sich  befremdliche  erücbeiut  nicht 
auffällig  in  dem  oder  jenem  ttuamsieuhang,  findet  ausreicbende  er- 
kllrung  hl  dem  gedachten  oder  ausgeBprocbi-ncn  gegensalic,  in 
Deb«ttgedaaken ,  die  dem  acbriftstoller  Torachweben,  in  angleiobun- 
gen  der  einen  »osdrußkaweia«  an  die  andere,  in  der  gewShlten  etil- 
gattoDg,  ineinergewisgenmaniRr  di4  Rclirirtiteltersasw.  soerklKren 
sich  z.  b.  zahlreiche  soaderbarkviten  in  bezog  auf  t«mpiu- ,  modus- 
gebraDch,  ooBseoutio  tcmponim  usw.,  weldie  nus  dem  tasanimeii- 
hADg  gerissen,  befremdlich  «recboinon  mtiefion,  ziemlich  leiobt  in  und 
aus  dem)>filben.    hier  rerttAttet  sich  der  achrifliiteller  mit  oder  ohne 

»bewnstsein  dichterische  freiheiten,  dort  beliebt  es  ibm  Im  altertUm- 
Itcben  «tu  odvr  im  trocknen  geachSfUatil  zu  scfareibun,  hier  wagt  er 
eine  ganz  ungewöhnliche  au Mlnicbi weise  um  einitr  bestimait«n  red- 
nerischen Wirkung  willen,  dort  verliert  er  den  fodcn  des  strengen 
aattbaos  oder  läast  ilin  abaichtlicb  fallen,  um  den  oindrnck  volka- 
tCtmlicber  swanglosigbeitzu  machen,  genug,  die  volle,  lutrüfionde 
erktkrung  finden  die  meisten  grammatischen  cnriOM  e»t  im  2u- 
aammenhange  der  rede.  dieper&Onlicbegepflogenheitund  Uebbaberei 
dar  einzelnen  Bofarirtst^lleT  spielt  auch  in  Byntaktiecben  dingen  eine 
grOSHire  rolle,  aln  der  nicht  kenoer  anzunehmen  gvnttigt  ist.  wie 
grotM  vvrsehi^den heilen  bestehen  anter  nahezu  gleichzeitigen  grie- 
ebiMben  prosaikcrn  bezflgltch  des  gebrnucba  des  artikele,  der  prS- 
pontionen,  der  g#nera  verbi!  fast  noch  mehr  gilt  dies  von  den 
rSmischeo  prosascbiiftstellera.  waa  conjunclivgebranch  und  con- 
secntio  tcmporam  anbelangt,  $o  ist  man  bekanntlich  berecbligt^  von 
beatimmtiin  <>igt>nttlmlicb keifen  der  Ciceronianisohen  rede  in  sprechen, 
gewisae  grenzlinion  in  beiug  auf  den  gebrauch  einzelner  pronomina, 
pr&poaitioD«n,emio)nQrinfinitiv-Qnd  participialcoDStractionen  hulten 
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nur  CiMro  uitd  Caeaar  aoiillliersd  g1«icb  streng  eis.  aadere  sjotak- 
tigche  gcbruuchg weisen  tindun  sieb  vorbersclicnd  boi  Ssllast,  Livius, 
Tacitu».  wenn  somit  d&s  moitit«  töq  dotn,  vm  die  Klt«r«n  jp-amm*- 
tikeD  iD  iliren  ruicliticli  b«iDes«eD«D  &nmerkui]g:en  zu  bieten  pBugten, 
ent  bei  bebundlting  der  einzelDen  ficbriftsteller  dos  recht«  liebt  «r- 
b&lt,  iftt  Cd  nicht  auch  eacblich  ger^btfortigt,  durartiges  im  anscbluM 
an  die  lectQre  zu  bubanduln? 

Aber  verfiUt  man  damit  nicbt  aas  einem  Qbel  in  das  ander«, 
wenn  man  die  ztUiammeiihSiiKendä  grammatische  unUrweiäung  be- 
schrilnkt  und  dafür  die  lectUre  mit  grainmatik  belastet?  wir  ver- 
kmnoD  nicht,  daix  diMor  «inwaod  gcvriobtig  Ut  und  nicht  laicbtbin 
XU  be^eiti^en.  er  verliert  aber  bedeutend  an  «cbirf«,  wenn  man 
unterscheidet  zwiscbea  der  ganzen  in  jeder  vroche  ftlr  die  scbriri- 
stellerlcctUcD  £ur  vc-rfttgong  Gtcbeaden  zeit  und  den  halben  oder 
ganean  stunden,  in  denun  sueainmenhliogiuid  tlbervetzt  wird,  dia 
QbcraeUung,  sobald  sie  einmal  im  gsoge  iit,  wtlnschen  auch  nur 
dnreh  nichts  fremdartiges  unterbrochen  lu  sehen,  durch  graonoa* 
tische  80  wenig  wie  durch  antiquarische,  geschichtliche,  ä^tbetiscb« 
und  eonsUgo  bvmvrkungen.  bat  der  scbriftstsllec  uinmal  dos  wort^ 
so  verdo  er  gebSrt  ohne zwtscbenmfe  und  zniscbenreden.  wirü  abpr 
ein  abeobDili  im  voraua  odi-r  naohtrSglich  beaprocheo  nach  inbalt, 
gedankeniQsammenbasg,  vorkommenden  sachlichen  und  eio'achlicbf  n 
einzelhvttcQ ,  so  ist  die  grammatik  wohl  eben«o  berechtigt  m  worle 
in  kommen  wie  mjrtbologie,  altertflmer  und  litteraturguacbicbte. 
den  schroicrn  auf  dem  markte  ist  das  satttrticb  nicht  «inlt^ucbtend. 
soweit  diese  überhaupt  von  griechischer  und  iJImischer  scbriflatdler- 
]ectDre  noch  etwas  wissen  wollen,  veruAnnon  sie  dervelbeo  nur  in 
soweit  bis  aaf  weiteres  das  guadvnbrol,  ala  dicMlb«  in  'den  geiab 
d«s  altertutns  oinfDbit',  politiKiie,  aationalOconomiache  und  ftstbe« 
tiscba  Weisheit  lehrt,  man  braucht  aber  nur  ein  paar  hundert  veno 
von  Sophoklea,  einige  capite]  den  Tacitua  im  urteit  ordentlich  ge- 
lesen XU  haboo,  um  lu  der  einsieht  xu  kommen,  dass  keiuur  der  be- 
wicbnettn  »cbübut  aicb  ohno  echarfes  eprucfaliches  verstfindnia  beben 
ISiat,  dieses  aber  nicht  mfiglicb  ist  ohne  eineD  festen  grammatischen 
gniud. 

Wir  Üiuscben  uns  daraber  niehl,  dux  der  eben  ausgesproobeoB 
satt  von  der  nBentbebrlidilteit  das  festwi  gimmmatiaeben  grandes  so 
Rusgeboulet  und  an  die  ispilze  gcatellt  werden  kann,  daas  der  ganse 
unfug  vergangener  seilen  untür  dieser  loaung  sieb  wieder  einstellt. 
ab«r  welcher  pidagogiacb«  satz  liesie  sich  nicht  grSblich  misrer- 
ateben,  so  dasz  das  heil  zum  nnheit  Tvrkebrt  wird?  uns  kam  es  nur 
darauf  an,  der  neaerdioge  s«  oft  und  so  zuTeraiehtlicb  ausgo^procb»- 
Dcn  bvbaaptung  entschieden  enl^gcnzutrotoi ,  die  grammalik  — 
soweit  man  sie  Uberiiaupt  noch  leiden  mag  —  sei  jedenfalls  mit  den 
millelclasa«n  abxuthun.  »v  dos(  die  oberolassea,  unbehindert  dortb 
solche  fesseln,  im  geiste  der  autoren  schwelgen  kOonten.  das  leltter« 
«rU&ren  wir  eiofaeh  fllr  uainaglich,  wenn  man  nicht  onter  d«m 
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^geist  der  aatorän'  8«1i8ne  redetisarten  Ober  diese  autorett  und  ihi 
Ton  ibsL>n  bchaDtlcItv  TorstebU 

Zum  )^1[lck  b«darf  «8  aber  ftucb  ftlr  eioon  gereirti>D  8cbU]er,  der 
im  [egelmSäEigea  »pracbgebntuche  gut  get.cbult  iat,  nicbt  Un^or,  Ina 
eiiuelDe  gebcoder  ausfQbnjDgen,  sondem  nnr  einielaer  wohlerwoge- 
ner Winks,  um  deneelbeti  in  die  epracbliche  eigen&rt  einea  sobrifl- 
Stellvre  tinitufUbiva.  es  ist  durchaus  nicht  uQtäf;,  jn  Dicht  einmal 
erstrebeuswert ,  das»  dem  scbuler  alles  Doue,  was  boi  Rinvm  schritt- 
steiler  an  aprocblichcn  erficheiniingen  ilirn  entgegentritt,  auch  klar 
b«wust  wird,  sind  ihm  nur  einiga  gesichtspiinkle  gegeben,  unter 
denen  «r  dio  eigenart  ein«8  Autor»  »icb  snrecht  logen  kaon,  so  ist 
ibm  ica  weaentlichea  geholfen,  bctt  er  seiner  zeit  ucbtNuui  seinem 
ßallust  und  Vergila  Aeneida  gelesen,  so  wird  er  bei  einigen  nocb- 
livlfcndcu  wintton  sieb  ohne  KWfiifel  taecb  in  die  werke  dea  Tacitus 
«niesen  und  die«»  in  nicbt  lu  langer  x«it  auch  nach  der  »prachlicben 
Seite  genügend  xa  erfassen  wiuen.  auch  in  die  ahweiobungen  der 
Homerischen  wie  der  Sophokleischen  üyntas  ron  der  der  atligcbea 
Prosaiker  püfgen  tiich  EfrfiLhrungemllii^if;  «cbtller  leicht  hincinzuliQtlen, 
irvnn  ihnen  nur  «ia  dann  und  wann  einguntruulvs  nUKVÖV  (tioc  ioa 
lehrerg  den  rechten  weg  weist. 

DasQ,  daez  die  lecttlrestunden  mit  grammatife  nicht  Qben»)f«ig 
behelligt  werden,  können  aber  auch  —  was  bis  jebt  noch  gar  nicht 
•rvllbnt  worden  ist  —  die  svhrifUicIien  Ubungon  erheblicb  buitragen. 
t»  ist  gnr  nicbt  andere  mSglicb,  als  dasz  aus  anlasz  dorwlben  vielerlei 
besprochen  wird,  was  Über  den  bereich  der  sohulgr&mmatik  binaua- 
Lliegt,  neben  leukaliscbem,  eynonymiEchem  and  Etilistiscbem  mnas 
[dabei  auch  grumtnatischc»  aller  art  iiir  crJJrterung  kommen,  aicbcr 
kber  wird  e»  Mch  so  einrichten  lassen,  daxz  alles  fDr  schtller  nOtige 
von  gramniiitiachen  dingen,  waü  die  scbulgrammatjli  nicht  bietet, 
bei  der  lecttlre  und  bei  den  Bcbriftlichen  tlbungon  nach  und  nach 
Bur  epnicbo  gubracht  wird,  ohne  dasz  dm  idealen  aufgaben  dea  lateia- 
nnterricbls  dadorcb  beeint ritchtigt  werd«n.  den  kreis  des  fUr  «chtÜer 
nötigen  wird  man  zadtm  erheblich  enger  liebon  dttrfon,  nachdem  in 
den  meisten  dentecben  Staaten  die  vielgeech mühten  freien  Inteini- 
Sehen  aufftttze  beseitigt  und  die  tlbereeUungen  ina  griechiacbe  er- 
heblich beschrtnkt  worden  sind;  mancbes  wird  fortan  unbvdcnlilicb 
dem  Rpracbgefabl  Uberlaseen  werden  kOnnen,  wag  bisher  durch- 
gesprochen and  eingeübt  werden  tonet«. 

Die  einsieht,  dasx  nnsere  miltelclaasen  —  alle  drei  fromd- 
cpnicbvn  :(U!>ammengeroühnut  — '  big  jetit  mit  viel  zu  viel  grammatik 
gefüttert  worden  »ind,  gewinnt  erfreulich  er  weUu  auch  in  lebrerkrei»eD 
immer  mehr  boden,  das  gute  hat  wobl  di«  scbnlri'fonnbewegiing, 
welche  nach  anderen  »eiten  so  rtel  unheil  geätiftet  hnt,  gewirkt, 
doaz  man  Ewlscbt-Q  den  beiden  extremen,  dem  überladen  der  Jugend 
lit  gmiomatifa  und  dorn  beieeilcitchieben  aller  »ystematiecbvn  grom- 
latiechen  Unterweisung  einen  TentSndigen  mittelneg  suchen  wird. 

Dresdek.  TiTBODon  VoaiiL. 
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AblfttiTQB  menenrae. 

FBr  C.  Tgl.  üi-yBacbcr  s.  39—40,  fQr  Ncpos  KOhler  s.  3S. 

C.  ni  I3,  1  carinM  «liqiuiDto  planiores;  V  13, '2  dimidio  minor. 

Uaufi^  mnlto,  paalo,  nihilo,  bo«,  eo,  quanto,  t&nto  rorconp»- 
rativen  und  ant«,  poHt,  infra,  supro.  nur  VI  S7,  1  paulo  Tor  aata- 
Mdere. 

multo  vor  compantiven  9{  {Mulo  vor  conipaimbiTea  16;  tot 
ant»,  post  10;  vor  infra,  supra  3;  ror  antecedere  1 ;  ntbilo  magig  I ; 
Bihilo  rninua  3;  nibilo  sctius  4;  eoma^«u.  L7;  «o  miaue  I;  eo 
Hcientius  1 ;  eo  —  quo  2 ;  hoc  vor  compantivOB  8;  qoo  —  boc  1  ; 
quo  {^  iit  eo)  vor  camparativen  1 ;  qoo  faeiling  9 ;  quo  graTiiu  l ; 
qao  maiore  li  quo  minore  1;  ^uanto  —  tanto  1. 

aliquot  diebua  ont«  IV  19,  3;  pancia  mensibos  ant«  I  31,  10; 
asDO  post  [VI,5;  VJ  32,2;  bidao  poet  I  47,1  — paocie  aatediebiu 
III  20,  1;  maltis  (pouds)  ante  diebtui  VII  9.  4;  1  18,10;  Vli  20.  9. 
Tgl.  IV  9,  1  86  .  .  .  post  diem  tertium  ad  CofiSArein  reveTBuroB;  VI 
33,  4;  IV  28,  1  (post  diem  quartum  quam  —  qaattuor  diebue  podt 
quam).  Sbegmann  JP.  1887  s.2S8 — 2S9.  Nep- hat  liXuBger  ablaüve 
nwnnine  rcr  iatec«der«.  antestaro,  pr&««tare;  oibilo  sctiu«  5,  nüiilo 
miDug  2;  Cic  sagt  ftlr  nihilo  minus  nur  inr.  2,  132;  2,  170  aifallo 
sfltiuB;  C.  b.  oiv.  nihilo  minus  2,  nihilo  setias  2;  quo  —  eo,  quanto 
—  tanto  Nop,  0,  nur  Bann.  1,  1  tanto  ~~  qnanto;  BusdrQcke  wie 
pwaeit  aiuiis  ante  6(7)  mal.  merke  po«t  aonum  qnartum  quam  Amt. 
3,  3;  Cim.  3,  Sj  Dio»  5,  3;  10,3;  rgl.  ont«  aliquot  dies  Oat.  U.S. 

Vor  auperlativ  bat  Caesar  stets  (8)  longe;  rgl.  VI  12,  9  long« 
principea;  Map.  3  multo  TorvaperL,  Ale  1,2;  A^.3, 1;  AtL.  13,4; 
Cava,  loogu  alius  III  9, 7 ;  28,  1 ;  VII  14,  2 ;  69,  3 ;  Kep.  2  mal  mutto 
al)t«r  (pr.  7,  Ham.  2,  1). 

AbUtivQs  pretii. 

C.  rediroere  aliquid  parvo  pretio  1 16,3  (vgl  I  44, 12 ;  I  37, 2) ; 
Nep.  Dion  10,  2  aliquem  ab  Acbemnte  sao  «anguin»  rudimere.  — 
Uaes.  IV  2,  2  aliquid  impendO  pr«tio  parare,  Nep.  Alt.  13,  4  pretio 
parare.  —  C.  VI]  19,  4  victoria  constat  morte  alicaius.  —  Vgl.  C. 
VII  39,  3  aliquid  levi  momeoto  aettimare.  —  mercede  coadBoen 
Nep.  praef.  4.  —  conduco,  colloco,  loco  selten,  Tgl.  Slegmuin  JP. 
1885  B.  235.  FUgner  ».  33:  *die  allg^moinen  ansdrBcke  magno  e«at 
usw.  koinmea  weder  bei  Caesar  nach  bei  Lir.XXI — XXIII  vor.  den 
BohQler,  dem  diese  bekanntlich  nicht  teicbt  fallen,  laxue  mau  magno 
pretio  Uflw.  anweiidan.'  Lir.  XXI—  XXIII  bat  redimers  aliquid  prätio 
3  mal  (maiore,  minor«,  quo  pretio). 


Ablatirns  loeiatiTue. 

C.  batnaacum  1  6,4;  47,  4;  II  16.  3;  24. 1;  28, 1;  III  28,  S; 
28,  5;  IV  21,  7;  27,  2;  V  6,  1;  VI  14.  1;  31,  5;  VII  50,  »;  71,  ». 
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Hellwii^,  Über  den  pleoD&smn«  bei  Cwenr.  g.pr.  Berlin  1B89 

:  'wo  cum  von  Csuisar  zur  bewiebDunff  der  gemeinBcbaft  ge- 

cht  wird ,  (it«ht  CS  bei  diDgvn ,  derva  sogebSrigkeil  lu  sisem 

en  nnturgeinKAit  und  notwendig  ist;  es  wird  dtriiin  sUt«  ge- 

cht  bei  dem  beere,  den  trupiwii,  den  scbiffen,  mit  denen  ein 

äbcrr  marscbiert,  lUbrt,  dem  oiKentam,  das  jemand  mit  sich  fubri. 

du  zuMmmcn&ein  zweier  dingö  nur  oia  Biisz«r]icba8,  tunüligefl 

gtbraDoht  Cuvaai-  uua  cum,  duä  dann  geonu  einem  ipso  quOqaa 

Epricbt.    von  dieoer  regel  Enden  &icb  wenige  aUBnahmen.  VI  d,8; 

36,  1 ;  Vn  71,  3  frichtig  una  cum  v;  nna  fehlt  ß).  —  cum,  ver- 

bn  mit,  VCH&.S  (mulioncsciimcuiiidibus];  vgl. VI  19,2;  41,1; 

8  (cum  imperio);  I  31,  <1  (com  Omnibus  saift  «urrü  eoeuti) }  I  3&,  1 

K»ar  1egat06  cum  bis  maodaiis  mittit). 

I    Die  militfiriscb«  b«g)«itung  wird  durch  ciun  ausgedrflekt: 

i    copiAc  9  (ciini  omnibut  CApiis  u.  a.)i  coborles  6]  equitatua  16; 

prcituä  3;  kgio  3b;  ioipedimenla  4;  nav»  2;  praoaidium(7Idd,  L 

^t  fiom  a);  cum  parte  (numero)  equitatua,  copiarum  u.  a.  6;  — 

stets  bei  proficisci  (b.  cir.  III  41,  3  omnibua  copÜb)  21m&t; 

mal  h«i  mitten  und  re«  praemittvre;  die  luideni  verbs  sind  ire, 

tire,  pervenire,  contendcrc,  >ub-  sequi,  occurrcro,  progrodi,  sc* 

lere;  aliquem  relinquere  cum  — ;  Vit  60,4  cum  tnfaus  Ittgionibus 

locum  petit:  cum  ^=  an  der  Hpitze  von, 

cum  feblt  bai  milttftri«cbcr  buKli^itung,  bei  copiae  6mal  (meint 

ibus  copiia);  Tgl.  die  verb*  v^niru,  pervunire,  eontendere,  gub- 

ui ,  prorolar« ;  vgl.  femer  V  8,  6  (aectweum  «et  ad  Britannium 

Dibug;  dagegen  IV  21^,2  cum  primis  navibna  Dritannism  nttigit); 

43,  6;   V  26,  2  (magna  manu  venerunt);  V  9,  3  (iUi  equit&tu 

[Qe  «Media  ad  flumen  progrc^tii:  wir  crnaiteo  cum). 

Die  militärische  'beglt-itiing'   (vgl.  obige  verba)  wird  m«ist 

oura  auHgedrOckt,  im  b.  Gall,  sletd  bei  proficisci,  mittere  und 

itis;  mweilen  ttebt  der  blosze  ablativbei  allgemeiner  angäbe 

libus  copils  u.  B,). 

Wiegt  dio  ioätrumentale  bedoutnng  vor,  so  atebt  der  blosza 

Ifttiv:  agmeo  novistimum  1  15,  3  («  noviseimo  agmin«  Pranuner 

l.)i  copiaeS  (V4d,6tautDli8copiis;  Schneider  mit  |3  cum  taotiii); 

lilatoa  7,  vgl.  noch  eqnitata  aliquid  posse,  valere;  xu  VII  68,  3 

.-Dt.;  cxoubitorcs  1;  «leicitutf  2j   legatio  3;  manus  1;  mnlti- 

lo  2;  Ugio  2;  milites  t;  obtiides2;  milia  1;  turma»  1.   vgl.  die 

rba  tenere,  obtinere,  oircnmveniro,  opprimcrs,  peneqni,  adotirt, 

perare,  eruptionem  facere  u.  a, 

,  Nep.  cum  bui  militärischer  bvgleitung  19 (proficisci  5,  roittere  4); 
pal  navibun,  clajso  bei  proBcitci.  truppcn  als sacblicbcx  raittell'j; 
~uem  cum  «pistubi  mittere  Paus.  2,  &;  vgl.  Paus.  3,  4;  Ale.  9,  2; 
4,  '2;  £pam.  4,  1;  Uann.  11,  1  (aliquem  mittere  cum;  venire 
posdere  anri  u.  £.).  vgl.  Epam.  S,  5  risos  omniom  cum  hilari' 
cocrtus  est;  Eum.  3,  4  ütnul  cum  nuntio  dilabi;  vgl.  C.  V  46,3 
cum  nanUo  Craasss. 
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AblativaB  modi. 

1)  kSrperlicIie  beüUramuDKvi;;  inorcdibüt  celeriUt«  lEI  19,  3; 
Tgl.  11  19,7;  19.  8;  31,  2;  V  18,  ft;  40,  2;  TEI  20,  1 ;  magno  cur«o 
contend«re  III  IQ,  1 ;  such  VII  48,  I  wollen  für  magno  concursn 
(«(,  udd.)  MuuBul,  8«ha(iitl«!r  niaj^o  cunu  (TLH)  conWadcrunt 
luten;  vgl.  VI  37,  1;  itstam  nianibue  psG^m  petere  (flere)  I  dl,  3; 

III  13,  3;  VII  47,  6;  infestis  sigaU  VI  Ö,  $-,  VII  öl,  3;  summa  t» 
n.  ä.  11119,4;  15,1;  VII  70.  1 ;  75,1;  intejtris  riribua  IIl  4,  2 ; 
4,  3.  ander«  bcisptolo  t.  Heyn.  n.  36.  —  VII  72,  1  foseam  pedatn 
viginti  Jin-utis  laieribuB  dnxil;  nach  M.-Pr.,  Db.-Dt.  abl.  qnij.; 
I  21,  1  Sumön  incredibili  lesitate  in  Kfaodauum  inflait  (bo  Ue^o.); 
b«i  anderer  inUrpunctiou  (U.-Pr.,  Db.-Dt.)  «bl.  quäl,;  oinaibus  pre- 
cibus  pBl«r«  (orare,  dutasiari)  V  6,  3;  VI  31,  ö;  Vn  i6,  Sj  78,  4, 
wohl  nbl,  ingtr. ;  ebenso  I  30,  6. 

2)  geiAligo   oi^eDs&haflen :  nullo  (aummo)  studio  VII  17,  2; 

IV  31,  3  (hiogftgün  VI  9,  4;  VII  41,  5  abl,  m  efHc.  b.  causae); 
IV  24,4  ist  utobnnlur  za  lesen.  —  aoquu  animo  V  A%6i  VII  G4,S; 
aequiore  auimo  V  53,6.  —  magno  (inaiore)  animo  VII  10,3;  66,6; 
magno  dolore  ferro  VII  63,  8.  andere  heispiele  a.  Heyn.  e.  36  f. 

r,um  steht  mit  attribut :  III  2.1,  4 ;  I V  1 , 1 ;  V  58. 2 ;  VU  S4, 4 ; 
VU83,  1;  65,  3;  VII  15,  2;  120,  3;  V  44,  13;  HI  1,2  (com  hhlt 
TU);  V52.  S(cumfeliltTU);  oft  bei  pcrioulum:  1  10,3;  17.6; 
47,  3;  III  1,  2  (cum  fehlt  Tu);  IV  28.  2;  V  16.  2;  19,  2;  29,  6; 
47,  6;  50,  3  («um  fehlt  L);  63,  3;  VII  14,  7  (com  fehlt  a);  ao 
letzter  stelle  mus«  mit  ß  cum  gule»en  vrerdrn.  Überall  steht  cum 
xw)geb«n'*  adjocliv  und  eubstanti?;  demnach  mast  VI  36,  1  eum 
eumma  diligentia  (a)  mit  ß  cum  geatnclieu  «erdea,  vgl.  Mea&el 
32i'  jakresbericht  d.  pbil.  v.  s.  280.  es  bleibt  nur  VI  34,  7  cum 
aliquo  militum  dethme&to. 

cum  steht  oho»  uttribut:  V  4S,  1;  VII  74.  2;  T  fiO,  6;  bin- 
gegen  VI  17,  6  «teht  cum  wohl  tiicbt  modal. 

Nep.  subbtuntir  und  attribut  mit  cum :  Milt.  7,  4 ;  Thom.  4,  4 ; 
8.  2;  Timolh.  4,  1 ;  Uom.  1,  5j  Alt.  7,  2;  ohne  cum  c  6üm«L 

D«r  blosse  abL  bei  modut  C.  6  (tali  modo ;  omtort«  modo  u.  &.), 
K.  20;  ratio  C.  13.  N.  3;  »equo  animu  a.  S.C.  S;  N.  4  aequo  animo, 
Bonat  noch  Smal  {z.  b.  forti  animo  ccdere);  inimica  mente  N.  1 
(Smal  hac  mente);  condicione  C.  N.  Je  I ;  merke  vi  0.  3,  N.  8;  aao 
iure  V.  1;  iniuha  C.  1,  N.  0;  ritu,  fraud«,  curau  C.  N.  0;  vitio  N.  1; 
dolo  N.  4;  ordiae  N.  1;  silontio  C.  10,  K.  0. 

Dan  modale  per  C.  VH  9,  I ;  VI  30,  3;  11  31.6;  IV  l3, 1  (|wr 
dolum  «t  iniidiai):  I  42,  4  |>cr  insidiai;  VII  20.  7;  4mkl  per  nm, 
«.  b.  III  1 1,  2;  —  I  4.  1;  46.  3.  Hejfnacher  a.  31  n.  60.  Nep.  nor 
per  litteras  (epiatula)  Cod.  3,  3;  Att  7,  3. 


>•  Tgl.  Jl.-Pr.  lax.  a.  f70  •.  10-27.  Liviui  XKI— XXlll  aettt  SSnal 
dai  nadale  goib  dam  ai^eetlv  mran,  fimi)!  iu«li.  Filmet  t.  S9.  Vtf. 
CDia  tf  veraa,  4  nach.    äaUo«!  stalll  cdb  voran. 
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'ohne*  ausgedruckt  äarch  den  abl.  modi  und  nuUo  (a,  is)  C. 
r  II  11,  1  (nullo  certo  ordine),  VII  17,2  duUo  studio  (vgl.  b.  oir. 
26,  4;  38,  4  nullo  [is]  ordine  [nibns];  III  101,  1  nuUis  coatodüa 
jue  ordinibua  certia).    N.  0. 


AblativuB  qualitativ. 

Vgl.  Heyuacher  s.  38  f.   der  abl.  quäl,  steht : 

1)  attributiv:  I  7,  öj  18,  3;  38,  5;  47,  4;  II  6,  4;    18,  2 
13,  4;  24,  3  (Kr.-Dtt.);  14,  5;  IV  1,  9;  VI  16,  4;  7,  5;  10,  5 
,  3;  26,  1;  VII  23,  5j  39,  1;  60,  2;  69,  5;  T2,  3;  73,  5;  73,  6 
,  2;   vgl.  noch  III  13,  4;   I  6,  3j   VII  50,  2;  I  28,  5;  V  13,  2 
b.-Dt.). 

2J  prSdicativ:  V  41,  5;  4,  4;  II  15,  1;  V  14,-3;  VI  28,  1; 
9,  1;  VII  23,  1;  VI  13,  1;  13,  4;  12,  9;  V  40,  7. 

Genetivus  qualitatis. 

1)  attributiv:  V35,  6;  54,2;  VII  55.4;  22,1;  1115,5; 
,  5;  30,  4;  31,  2j  VII  80,  3  =  II  10,  1;  24,  1;  VII  65,  4;  — 
30,4;  III  5,  2;  II  29,  3;  III  16,  2;  V  49,  6;  VII  4,  1;  39,  1; 
1;  32,  4;  22,  1;  53,  9;  22,5. 

2)  prädicativ:  IV  2,  SjV  11,5;  VII  77,  3;  V  6,  1. 

Im  gen.  quäl,  stehen  zablbestimmungen :  acies  legionum  IV 
.erano[a]ruin  I  24,  2;  numerus  mit  folgendem  gen.  8mal,  z.  b. 
5,1;  —  den  gen.  non  pes  abhSngig  von:  altitudo  I  8, 1;  II 18,  3; 
3;  VII  8,  2;  69,  5;  73,  5  (wobl  mit  ß  trium  .  .  .  pedum  zu  lesen; 
usel  llr  Jahresbericht  d.  phil.  v.  193);  fo&saII5,6;  V  42,  1; 
[  36,  7;  72,  1;  intervallum  IV  17,  3;  17,  5;  latitudo  H  29,  3; 
gitudo  VI  29,  2 ;  Vn  23,  I ;  murns  VU  46,  3;  trabes  VII  23,  5; 
Inm  II  30,  2;  V  42,  1 ;  VII  72,  4;  spatium  I  38,  5  —  pasauum 
ifingig  II  8,  3;  VI  7,  4;  I  25,  5  (vgl.  Kr.-Dtt.  krit.  anhang); 
13,  5;  ergänze  paaauum  V  13,  5;  I  41,  4;  IV  14,  1;  lil  17,  5; 
13,  7;  42,  4;  II  30,  2;  VII  3,  3  —  horarum  HI  12,  Ij  diemm 

7,  2  (paucorum  dierum  iter);  VI  25,  1;  25,  4;  II  35,  4  (lieB 
rumXV  Bupplicatio,  vgl.  IV  38, 6;  VII  90,8);  cohortium  VI  7, 4 ; 
,3;  VII  65,1;  tabulatorum  VI  29,3;  vgl.  tridui  via  u.  B.  138,1; 

4,  4;  VI  7,  2;  IV  11,  4;  11,  3;  temporal:  I  6,  3  trium  mensum 
Uta  cibaria;  VII  71,  4;  74,  2. 
Häufig  ist  der  gen.  quäl,  von  modus,  genua :  eins  modi :  V  33, 4 

36,2;  III  13,  7;  V  29,  6;  VI  34,  7;  III  3,  3(TÜL;  sonst  Ober 
'ert  huius  modi,  dieses  aber  nur  b.  civ.  3 mal);  III  29,  2;  12,  1 
27,  3;  cuiusquemodi  VII  22,  1;  haius  (eins,  eiusdem,  cniasqne 
nis,  ciiiua)  generia:  IV  24,  4;  VII  73,  8;  V  16.  1;  VI  16,  6 
2.  2;  IV  3.  3;  VII  74,  1;  VI  16,  3,  V  18,  3;  12,  6;  VII  41,  3 
omni  genere  tela) ;  V  2,  2. 


OOO     Die  Int.  cuaBE}iatax  auf  grondlage  von  Caftar  nad  Ncpos. 


Besaitet 

1)  AU»  zsl]tk«stiiiiiDUiigen  atubeo  im  gen.  quäl.;  vgl.  «neb  &as- 
drOcke  wie  via  triilui  (ömtl);  Baam-Peter  ».  3-1. 

D«r  geu.  quäl,  atehb  feroer  lur  bezeicbaQDK  der  art  und  gtkt- 
tuDg;  eituunodi,  buius  generis  n.  ä.;  bierlier  gebOrl  nivbt  VU  39,  1 
Yuridomarns  .  .  .  gcncre  dispari;  nur  V  SCr,  7  Lucaiiiua  «iiudem 
ordmis  — >  prlmi  piU  ceaturio  (b.  civ.  einigenial  ordiDis  senktorii, 
equcätri.«);  hier  ist  dio  qualitative  bestimniuBg  eiBem  eigeoaunea 
faiozujKeniKt  ohne  vir,  Lomo;  vgl.  II  6,4;  I  18,3,  VU  39,1.  Haue- 
Peter  b.  33  aam.  1  und  s.  189.  argiaza  vir  (um)  bvi  eese,  haben, 
oogooscem  I  6.  3;  28,  5;  V  6,  1;  VU  SO,  2}  77,  8.  Db.-I>l.  xa 
118,3. 

Der  gtn.  quäl,  steht  nur  b«zeicbnung  des  g«mohte:  11  30,  4; 
39,  3;  TIl  32,'5;  ein  genitiv  tur  bcsoiohnnng  iIm  wertes  fehlt  bei 
Caoe.  im  b.  GhiU.;  I  20,&  tasti  ess«  apud  so  gratium:  tanii  ess«  wird 
in  den  gnunmatikoo  lum  gen.  pr«tii  gotuchaet;  vgl.  iJaaM-Pelor 
34—35. 

Stcßmasii :  'altozablbestimmungen,  sowie  angaben  na«h  gewicht 
und  w«n,  ort  und  galtiing  stcbrn  im  gcnltivus  qualitatis,  jeducb  nur 
io  Verbindung  mit  oinom  adjoetivtxdben  attribuu' 

2)  In  allen  anderen  ^Icn  Überwiegt  nach  den  fitatistiiXiliea 
unlersucbuDgtti  Stegmanns  (Cio.  und  Caes.)  der  ablativut  qualitatia. 
Btegmaan  hat  JP.  168&  e.  344  —  46;  18»?  ».  3C&~l>7  aus  «inar 
Tube  TOB  »cliriften  Ciceroa  445  bfiKpiuI«  g«sammnU  fUr  den  abl. 
qua!.}  nur  27 mal  den  gen.  quäl.;  St.  hat  nicht  benutzt  die  briefe 
und  folgende  redem :  pro  Quinctio,  pro  Rose  com.,  poat  red.,  de  domo, 
de  har.  resp.,  in  Vatic.,  pro  Cael.,  prov.  cons..  Com.  Balli.,  Pu., 
Plana.,  Bab.,  Pos!.;  Gaedv  b.  7,  1  bat  untersucht  pro  Quiacüo,  pro 
Boac.  com.,  po6t  red. ;  er  findet  18  mal  den  abl.  quäl.,  3  mal  den  gen. 
quäl.,  eingerechnet  3  genetivi  pretii.  Stegmannü  aas  Cic.  Caes.  ge- 
wonnenes raaultat  ist  auch  von  Sejrfferl- Friee"  adoptiert  worden. 
■JlerdingB  findet  sich  bei  Caei>.  der  gun.  quäl.  hSutigur  als  bei  Ctewo. 
Caos.  altitudino  3,  altitudtnia  1 ;  »etaU>  3,  avtalifl  1 :  atetä  levis  anoB* 
lurae;  auctoritate  1,  auctoritatia  5;  virtut«  2,  virtuti«  3;  audacia  1, 
audaoiael;  gratiaS;  honore  3;  potvntiae  3 ;  collertiae  3;  nobiti- 
tet«  1;  forma,  figuiB  je  2;  magnitudine  4;  animo  4  (gBainnung), 
animi  1  (mut)  usw.  Siegmann  bat  neblig  beachtet,  daat  bei  Caw. 
der  gen.  qoal.  meist  Httributiv  atebt  und  namentlich  mit  den  attn- 
buten  magnuü,  nieximus,  summos,  tantos;  sonst  nur  levis  armatura«, 
gravioriu  aetaUs,  multa«  optirae  et  Uborisi  so  nach  ÜL  auch  Cic. 
indessen  «teht  bei  Caea.  auch  der  abl. qoal.  mit  ntagnua  (7  mal.  gegen 
SO  mal,  wo  d«r  gen.  e(eht):  auch  bei  C\c.  find«  icb  in  den  von  St, 
•ngefUbrten  beispielen  ca.  B5  mal  den  abl. quäl,  mit  obiecn  adjecUvctu 

Cnae.  sagt  V  14,  3  capillo  promiij;>o;  Jedocli  II  30,  4  lanialaa 
staturao  (lUrperticbu  beotimmuag).  ün  ablaUv  ateben  alle  bettim* 
nungeo  mit  einem  nttribut  im  genitiv :  Caes.  Vt  36, 1  (cervi  6giim)[ 
2ti,  1  (specie  —  tAuri);  VU  73,  G  (femtais  crassitcdio«),  III  IS,  4. 
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Ortäbesiimmungen. 
Wu  die'eJBielneD  at&dte-  und  Itlndernanien^  bei  Caes.  betriffl, 
verwuiae  ich  auf  das  geofcrapbiscbu  rrgistcr  in  dor  aosgabe  vdd 
b.-Dt.;  vgl.  H«;iiaclii5r  8.  46—47.  VII  9U.  7  überliefen  in  alles 
idd.  BibracU;  bingegea  VII  55,  4  Bibracti  mit  o;  indeisgen  h&It 
tousel  im  lln  jahrei-bericlit  des  pbilol.  Tereins  s.  191,  ilie  lesart 
)ti  ß,  Bibräcl«,  l'Ur  richtig:  'Bibracto  wordun  durch  dun  coniitaiitaa 
l^acbgcbrauvhd(^^p^OBlkgc^u^il:^t,  Nvuel*  233.'  Kr.- Ott.  Bibnictu; 
b.-Dt.",  Meng«  BihracU;  vgl.  MaUwcoiie  VII  »0,  7.  nur  III  7.  1 
bit  in  ^  and  den  beiden  oodd.  der  ol&sse  ft,  BM  io  vor  Illj-rtcum; 
|],  5  Oberall  in  Xllyricom  Oberliefert.  —  Nop.  Dat.  4, 1  Aegyptttm 
nficisci.  — -  Cao«.  sagt  ad  (1  in)  oppidum  Avaricuni  oan.  U  12, 1 ; 
3,  '2;  VII  13,  3;  34,  2;  ez  oppido  Gergovt«  u.  a.  VII  4,  Ü;  42,  A; 
),  3.  Nep.  Cim.  3,  5  in  oppido  Citio;  Ale.  3,  2  in  oppido  Atbeniii. 
Zu  oppidum  in  der  appo^ition  vgl,  I  33,  1  quöd  a  Bibractu, 
^ii1o  Ätiduvrum;  YU  9,  6  profoctus  Ocrgobinani,  Boionim  oppi- 
Un.  wir  unvarten  nach  der  grammatik  die  wicderbolong  der  prft- 
DftitiOD.  Nfp.  Ale  U.  2  Atbenia,  gplL-nilidiggima  civiiat«  natob. 
I  ad  bezeichnet  die  nfib«,  umgegend  einer  ütadt ,  wo  etwas  ge- 
faicht:  17,2;  39,1;  Vn&6,2;  16,1;  52,2;  37.1;  42.1;  VII  75,1 
am  baec  apud  Aleaiani  geruntui'  {a);  indessen  will  Meusel  mit  ß 
1  Alesiam  leäen  {iO  VII  68,  2;  b.  civ.  III  47,  6).  Bicbtar  *.  35: 
Iborbaitpt  Gndet  sieb  apud  bei  einem  stAdtenamen  in  Caeaare 
ihriftvQ  üuust  nur  Intal:  b.  civ.  III  ö7,  1  hacc  cum  in  Ächaia 
t^UL-  apud  Dyrrbuchium  geruruntur.  aufTallend  ist  hierbei,  da^s  C. 
aiige  capitcl  vorber  (53,  1)  und  ebenso  einige  capitel  nachher 
}S,  3]  ad  Dyrrbacbiam  sagt,  vetihalb  C.  &ucb  nicht  57,  1  ad  ge- 
taucht bnbon  t>oUto,  da  diea  doch  die  gewSbnlichc  auadnidisweiB« 
t,  begreift  man  nicht.*  Bicbt«r  will  lesen  ad  Alesiam.  nicht  uD' 
fvrSbut  laasu  icb,  dasx  e«  fr.  115,  3  bcietl:  qua«  apud  Corfinium 
tota  sunt.  —  ad  =  in  die  oübe:  I  7,  1;  VlI  41.  1;  öB,  5;  76,  5; 

n  stellt  zur  scbttrreren  bervorbobang  der  riclilung  (abesse,  du- 

rre,  procedero):  VU  38,  1;  80,  9;  43,  5;  45,  4;  58,  Ij  I  10,  5; 
1;  VII  16,1. 
!■  domi  ü.  6  ohne  attribut;  domum  C.  13,  vgl.  It  10,  4  domum 
||km  qnemquo  r«T«rtii  domo  C,  9  ohne  attribut.  Iretvn  attribut« 
i  domut,  HO  stehen  prjlposittonen  (C.  b.  gall.  0,  denn  VI  11,  2  in 
bhlt  in  a]  singulis  domibus  ^  in  den  einzelnen  ramilien;  b.  civ. 
[  31,  3  in  privaum  domum);  nur  bei  attiibuLon,  welch«  d«n  be- 
iher ameigvn,  fehlt  dia  prtiposiüon  (C.  b.  Gall.  II  10,  4;  J«doeh 
I  ciT.  U  18,  2  in  domum  GuUoni).  von  dieser  von  St.  in  JP.  1667 
>Sfifi— 56  ancb  aus  Cic.  begründeten  regel  »eicht  Nep.  an  ein- 
knen  atellen  ah,  vgL  Kahler  s.  41. 

,     **  b«l  Kcp.  Hucb  ortsboatiBUBongea  bei  aamca  Toa  inulti  and  h«lb- 
LelD,  vf-L  KähUr  8.  M. 
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Formen  Ton  rus,  brnni  febloo  CH.  gfinilich;  domi  miUliaeqae 
u,  «.  C-  0;  N.  Ale.  7,  1  dooai  b«llique. 

Der  sbl.  loci  obn«  pi&poution  b«i  ortsbezeidiBUDgea  mit 

1)  toluB  lOraal,  Qejrn.  s.  48  (totis  cutris,  tot«  GaUis  a.  a.^. 
Hep.  4  t&ftl. 

2)locus  50ms1,  Üv>-n.».  47(iaultis,  onmibualoci«;  toco  idoneo, 
alieno,  iaiquo,  bei  Terb«n,  die  sonst  mit  in  c.  ab).  construi«rt  wer» 
den,  coUocare,  constituere  u.  a. ;  nno  loco,  tritus  locia^  euo  loco, 
quodam,  alio  lo«o). 

ücju.  ».  16:  'bei  !o«\it  in  votbinduag  mit  qui,  i<,  hie  wird  iik 
der  regel  die  [)rSpoi>iUon  (t^setr.t.*  der  blosze  abl.  Hiebt  VI  37,  4; 
I  27,4  (in  BO  loco,  quo);  V  43,6  (ei  eo,  quo  stabant,  loco);  VI  d,3 
(sapra  eum  lomim,  quo);  VI  22.  2  quo  jooo;  JV  14,  4  (quo  looo; 
TH  quoruni  loco;  liisyo.  quo  in  loco?);  die  präpositiOD  stebt  rd 
18  stellen.  Heyoucbere  bemorfcong  iat  an  iicb  neblig;  indessen  et«ht 
in  ancb  sonst  einige  meA:  onmiüinB  in  locis  3;  uno  in  loco  1;  TgL 
feracr  IV33,3;  V130,3;  VIl  20,4;  V53,4;  VI  J3,10;  VII  79,3; 
16,3;  11  16.3;  VI  25,fi;  III  6,2;  VII  26,1;  in  b.  cir.  »mal  blosMr 
abl.  bei  locus  und  is,  bic,  qni;  5mal  nnr  in.  aUo  süoune  ich  Fisdier 

I  4G  bei:  'sellener,  obgleich  immer  nocli  b&afig  goong,  wird  auch 
die  Präposition  bSußg  l>ei  lociu  biaxugefUgt,  obne  weMntJiehen  unt«r> 
schied  vom  blossen  ablativ.'  demnach  brauchen  wir  an  den  van 
He^'Q.  B.  48ß,  2  angegebeuen  stnlleu  (IV  33,  3  uew.)  nicht  nach  bo- 
sondern  EtiU&tiecbon  grOnden  für  die  eetzuug  von  in  au  sncbao. 
Kirp.  bat  don  blo^uo  ab).  33mal;  in  nur  Smal;  locua  und  bio,  is» 
qui,  ideni  im  bloszen  abl.  18;  quibus  in  loci«  Att.  20,  1. 

Nach  dem  Vorgang  von  Delbrück  nehmen  UejnMlier  e.  49, 
St«gntann  s.  136  n.  o.  noch  in  Eablreicbon  andern  aoÄdrOcken  einen 
ubi.  loci  an;  oft  parallulcoDttniction  mit  in.  nach  dar  uiffaunag 
anderer  (vgl.  &ejffert-Pnes)  abl.  inatnim. 

coosidere  trims  cutris  VII  6t>,  3  (b.  civ.  TIT  76,  1  nnd  3:  in]( 
bietnar«  .  .  bibornie  V  33,  -t;   allquom  castris  continere  I  4d,  4; 

II  11,  3  (in  IV  34.  i;  VI  S6,  1);  ooUe,  oppitlo.  wnlibas,  vallo  m 
oontinore  4;  manitiooibus  c.  I;  cattri«  so  l«ner«  Ö  (vgl.  memoria 
teaereS,  abl.  iastr.?);  ncip«realiqurmfinibas,  teclo,  oppida  (ta)  6; 
anders  ae  recipere  in  oppidtun  usw.;  (se)  ocoultare  3  (in  VII  8d,6); 
6«  abdere  C.  ertlich,  in  c.  ac«.  9;  in  <^  abl.  3;  S7  proflio  b«t  eoa- 
certare,  confligere,  coogredi.  cont«>dere,  deoertar«,  dimicare,  ]>eller«, 
ptrielitarij  pügaare,  anperar«,  vineere,  SDpDrioren  «sa«.  —  pugna  3 ; 
bello  4. 

Stegniann  unterscheidet  eo  proelio  Pereae  victt  loat  von  in 
eo  proelio  CyruB  intcrfeclu»  «et  {vgl.  U.  tV  12,  3)j  L  12,  7.  —  ali- 
qoem  numcio  alicuius  ducere  VI  21,  2;  hab&re  VI  6,  3;  13,  7;  aU- 
quem  obüiduro  nnmero  mittere  V  27.  2;  VI  13,  1  qui  (in  ^)  aliqoo 
sunt  Dumcro  atque  honore,  abl.  qual.;  in  nuniero  I  26,  3j  VI  3S,  8; 
32, 1 ;  ort  in  aumero  «stw;  aliquem  bonora  habifie  V  M,  4  (in  hoBO» 
b.  ciT.  1  77,  2;  111  47,  7).    fib«r  den  abl.  oolmo  vgl.  abl.  limit.; 
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■ecta  regione  VI  25,  2 ;  VII  46, 1 ;  hie  (divereis)  regionibas  V  19, 1  j 
VI  25,  3 ;  in  bis  regionibua  z.  b.  IV  21,  7. 

Der  ablativ  steht  zar  bezeichnung  des  weges ,  auf  dem  eioe  be- 
veguog  stattfindet:  via  ire  I  9,  1;  vgl.  V  19,  2 j  in  Wendungen  wie 
naximis  itineribuä  proficisci  sprechen  einige  vom  abl.  instr.  (Steg- 
naan),  andere  vom  abl.  loci  (Heynacher),  andere  (Menge)  vom  abl. 
nodi.  Caeb.  sagt  niemals  in  magnis  itineribus  contendere;  der  abl. 
st  wohl  instrumental  oder  modal  zu  fassen;  esse  in  itinere  II  16,3; 
n  eo  itinere  I  3,  4j  in  nach  Heyn.  s.  50  temporal,  vgl.  in  prin- 
:ipatu;  oft  in  itinere  unterwegs,  die  locale  bedeutung  bei  iter  tritt 
nehr  bervor  III  26,  2  (cohortibug  longiore  itinere  circumductis) ; 
21,3;  III  3,3;  16,1;  III  1,2;  VU  16,3;  V  37,7;  58,2;  III  3,2; 
1'^  49,  8;  50,  3;  VII  41,  2  (Menge  will  in  hinzufügen);  VI  34,  4; 
mdere  abl.  loci  vgl.  VII  46,  5;  45,  10;  50,  1;  VII  45,  3  longo  cir- 
luitu  .  .  .  easdem  petere  regiones;  abl.  instmmenti?  vgl.  I  41,  4  ut 
niliumampliusLcircuitulocisapertisexercitnmduceret  —  VII  66,4 
AO  in  agmine,  so  Kr.-Dtt. ,  Menge,  Schneider  u.  a.);  in  agmine 
II  24,  3;  20,  3;  äumine  frumentum  sabvehere  I  16,  3;  V  15,  1 
Dmnibus  partibus. 

Der  ablativ  bezeichnet  den  räum ,  Über  den  hin  die  bewegung 
tattfindet:  III  26,6  quos  eqnitatus  apertissimis  campis  consectatns ; 
41,4;  VII  45,2;  45,5;  IV  23,  6;  VII  61,  1;I39,  5;V34,  1; 
iö,  3;  VI  37,  6;  VU  1,  1;  38,  10;  72,  4. 

qua  9;  bac,  ea  C.  b.  Gall.  Omal. 

Nepos;  vgl.  EObler  s.  30  und  41.  zahlreiche  der  angeführten 
Wendungen  wie  castris  coneidere  u.  a.  begegnen  den  schülem  erst 
n  der  C'aesarlectUre.  Nep.  hat  ee  abdere  in  c.  acc.  Ale.  9, 1 ;  recipere 
tliqnem  in  patriam  Them.  7,  6;  in  fidem  Them.  8,  4  (vgl.  Caes. 
ecipere  in  fidem  II  15,  1;  IV  22,  2;  in  servitutem,  in  deditionem, 
londicionem  VII  78,  4;  III  21,  3;  I  28,  5);  tenere  in  potestate, 
)bsidione,  ancoris  4;  se  tenere  domi,  uno  loco  in  castello  4;  bene- 
icia  memoria  retinere  Ätt.  11,  5;  proelio  vinci  u.  tt.  Ale.  4,7;  5,5; 
i'aus.  1,  2;  Conon  4,  4;  Ages.  4,  5  u.  a. ;  esse  in  nnmero  Dat.  9,  2; 
nilitium  numero  fuit  eorum  Dat.  1,  1  (abl.  quäl.);  haberi  numero 
Tbras.  4, 2 ;  Ag.  4, 8 ;  Ep.  7, 1 ;  der  weg  oder  die  strasze,  auf  welcher 
tine  bewegung  stattfindet,  nur  Eum.  3,  6;  8,  5;  Bann.  4,  3  (Nipp. 
jup.*  hoc  itinere;  Fleckeisen  hoc  in  itinere) ;  in  itinere  unterwegs  Dat. 
i,  1 ;  Paus.  5,  1 ;  Dat.  9,  3 ;  Eum.  5,  2 ;  qua,  ea,  eadem,  hac  lOmal. 

in  c.  abl.  bei  den  verben  pono,  loco,  colloco  nsw. 

ponere  C.  21  (merke  positum  esse  in  virtute,  celeritate  u.  a., 
irbs  posita  est  in  monte,  valle;  VII  69,  7  ponebantur  a;  disp.  ß); 
bi,  ubiH  5,4;  8,3;  13,3.  Nep.  11.  —  dispono  Caes.  5.  —  deponero 
j.  2,  Nep.  Hann.  9,  3.  —  exponere  C.  1, 

loco  C.  überhaupt  nicht;  N.  0.  —  colloco  C.  17  (copias  in 
libemis  u.  a.),  auch  II  30,  4?  vgl.  M.-Pr.  s.  189,  69  ff.;  ibi  4mal; 
rgl.  coUocare  verheiraten  I  18,  7;  18,  6.   Nep.  2. 
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sUtno  C.  Ulierliaupt  Dicht;  Nrp.  Eom.  7,  3.  coiiittituo  C.  10; 
Kop.  2. 

ooDsidere  C.  6;  bic,  ibi  u.  a.  4;  Kep.  2.  consUtere  sich  luf- 
atellon,  stflbun  bleiben  u.  S.  IG;  beruhen  »nr^;  ibi  n.  a.  6;  vgl.  in 
orbem  V  33,  3.   Nvp.  Dat.  8,  3  (beruhen),    ituhio  C.  IV  33,  ^. 

Anm.  imponere  in  caoc.  (odur  eo)  C.  142,5;  51,8;  T1l58,4 
(impositia  ßi  inectis  a,  edd.)-   Nep.  Dion  -1,  S  in  sttTU. 

figo,  inSgo.  in.'iculpo,  inscribo,  incidn,  iiuprimo  C.  0;  nur  de6go 

V  44,  7.   Nep.  iacida  Ale.  4,  S;  tnsenbo  £p.  6,  2  (Flackeisni,  scri- 
'berent  Kipp.  Lup.), 

in  c.  «cc  bei  deo  rerben  adveuio  usw. 

odTenio  C.  N.  0;  pervenio  C.  N.  oft;  conrenir«  8;  eo,  buc 
uev.  II;  Nep.  3  (quo,  im>).  ooccurro  C.  3,  Nep.  Uann.  10,  5  (in 
unun  aaTcm,  an  griffsweise),  congrcgari  C.  N.  0.  cogere  io  lociun, 
eo  C.  6.  coDtxabere  C.  1,  Nep.  2  («o,  illuc).  conferre  C.  8;  hno, 
eo  6;  Adualucam  1 ;  Mep.  3.  nuiitiare  in  ItaüntD  C.  1,  H.  0.  d»- 
yerti  C.  N.  0 ;  devertere  Nep.  Pdop.  2,  5 ;  Ly».  2,  2.  app«lU  (C.  V 
13, 1 ;  VII  60,  4  quo)>  M.  sppellere  cUsshui  &d  2. 

RaumboHtioimungca. 

Der  acc.  &teht  auf  die  firage  wie  lang,  breit  usw.  C.  lon^ros  TU 
73,  9;  lalDB  VII  24,  1;  72,  3;  Tgl.  VII  19,  1  palo»  .  .  .  non  UUor 
pedibus  quinquagiota  («^  quam  und  aocO;  Altus  VII  24,  1;  73,  2. 
im  b.  C)v.  Intu»,  longus  rurje  ImaL  —  Vgl.  C  III  19,  1  loeos  erat 
uustrorum . . .  pautatim  ab  imo  acciivia  circiter  pa»iU6  milie.  Nep.  0; 
nur  2nial  den  g«n  quäl.,  so  auch  Caesar;  Tgl.  Db.-Dt.  tu  11  5,  8. 
obig«  tdjeotiTftLiv.  XXI— XXIi!  12raga. 

C.  sagt  gern  in  longitudinem.  latitudinem  patere  (esse)  c.  «oc 

I  S,  ä;  II  7,  4    [antplim  c.  abl.  ^  ampliuB  quam  c.  acc);  V  13,  €{ 

VI  29,  4  {?gl.  II  7,  4);  VII  G9,  3;  70, 1 ;  79,  2.  bei  anileren  «rben 
lutaU  von  in  longiludinem  nnw.  mit  gen.  qaal.  VI  29,  2  (partem 
allimau  pontit ...  in  longitudioem  p«dua]  CC  reccindit)  1  S,  t; 

II  li,  6;  HI  1.%  4;  VII  8,  2;  69.  ö;  73.  5;  II  29.  3;  VII  23,5.  — 
alicuiu?  rei  longitudo,  aititudo  eüt  e,  gen.  quäl.  V  13,  6;  II  11^.  3. 
T^l.  noch  VII  46,  3;  VI  25,  1.   der  acc  auf  die  frage  wie  weil?  noch 

VII  72,  2;  23,  5  (pades  quadraganOB  .  .  .  revinctoe,  so  oodd.  edd.; 
Uuoge:  gen.)  II  18,  2;  17,  2;  1  49,  I;  l  22,  6  rniUa  puannm  Irium 
ab  eorom  cutris  castraponit;  IV  3.  2;  V  11,8;  VH  16,  I;  121,  1; 

V  47,  5;  VII  6fi,  2;  V  13,  I;  I  53,  1;  V  47,  I;  IV  23,  S;  V  9,  3; 
49,  6;  VII  40,  4;  60.  1 ;  II  II.  4;  -  VI  25,  4  cum  diernm  ilerLX 
ptMMSerit;  I  38,  I;  V  lO,  2;  VII  45,  6;  IV  24.  3;  I  50,  1 ;  VII 
49,  S;  61,  5;  IV 4,  4.  bKufig  bei  diilaru  und  abeeu-:  IV  17.  6;  VII 
72.  I;  23.  1;  72.4;  73,  8;  II  17.  2;  V  27.  9;  IV  7,  2;  I  49,3; 
U6,  l;13,2i  V46,  1;53,  1;  Vit  .^8,  I ;  4l>,  1;  dn  abl.  »teht  nnr 
I  41,  6;  43,  fi;  vgl.  den  abl.  noch  I  25,  5  (Kr.-  Dtt.  knt.  aabang); 
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17,  5;  II  2S,  4;  IV  17,  &;  T  43,  3;  ist  der  ort,  tob  dem  aug  die 

Itfemunglwi'echnet  ist,  nur  Bus  dtimzusamniijnbaiigeu  erschliesieo, 
^8t«htft:  II  7.  3;  V  32,  1;  VI  7,  3;  IV  22,  4;  n30,3.  Nsp.  Milt 
,  2,  Hans.  6,  3  (abesse  a  und  ac«.). 

Ell.'Scjff.*' §  180  nnm.  1 :  spBÜum  nad  iBtcrrBlIotn  stehen  Bor 
p  »bUlJT.  —  Diese  uiiii.  fehlt  in  d«r  34n  aufl.  w«bl  in  rUcksicht 
C.  II  17,  S  nagoam  apatium  abe»». 

Zeitbe^^timmangen. 

1)  der  ablatir  8t«ht  auf  die  frage  wann?  und  innerhalb  weU 
ir  zeit? 

Bei  teotpus  wann?  44^  innerhalb  I  40,  11;  VI  1,  3;  VII  24,  1 
preri,  toto  teraporu). 

f  Bei  BoaUH  wann  9  (proxtnu),  tap«ri«l«  aiiDO  U8ir.)j  i&iMrhalb: 
'fll,  11  (pancts  annis). 

LBei  aestas  4  (üupenore,  inita,  csa);  vgl.  11  35,  2  inits  proxima 
te,  so  edd.  und  a;  TUb  (tuil  renß]  initio  proximal  austatis; 
h  a  spricht  n  2,  1  inita  aeütate.  ~  bienw  2.  —  vor»  primo  1 ; 
ntumao  0. 

Bei  dies  7«mal  (lonerbslb  II  2,  5;  IV  18,  I ;  I  48,  4  o.  a.]. 
{i-biduo  innerhalb  6. 

prima  lucu  11  mal,  prima  nocte  mfr.  19;  nocte  allein  II  17,  3; 
i|ll  16  (V  17,  G  oooLu;  nocta  nur  TU);  innerhalb  z.  b.  IV  i,  5; 
nnd  xalilwart  6. 

Bei  hora  4  (innerhalb  VT  35,  8). 
I      Bei  spatio  innerliftth  III  12,  1;  VI  36,  3;  VII  81,  1. 

mümorianofltran.ä.  114,  7;  HI  22,  3;  VI  3.6;  I  12,,'^;  40,  ßj 
1  4,  2;  perpetua  Tita,  innerhalb,  wahrend  I  40,  13;  initio  orattonis 
43,  4;  proximis  comitÜB  VII  67,  7;  proelio(üii),  vrKbrond,  im  vor- 
mf  I  -iQ,  2;  m  5.  2;  IV  2.  3;  VI  58,  1;  hello  1  I3,  2;  40,  13; 
^,  9j  IV  20,  1;  VII  77,  12.  Howobl  hello  ala  proolio  verbunden 
lit  attribut;  quintin  castria  VII  36,  1;  solie  occasa  I  50,  3;  sola 
rionte  VII  3,3;  Tenoteromm  traneitu  V  55,  2;  tumulta  serrili 
'40,  5;  impono  pop.  Rom.  I  18,  9;  imporio  oostfO  fl  1,  4^  ad- 
fentu  5;  di»:L''äsu  3. 

i  inter,  w&hrend  I  36,  7;  inlra  vor  abUaf  VI  21,  6. 
t  in  im  verlauf,  wahrend,  bei :  VI  42,  1 ;  V  33,  1 ;  III  2Ö.  4 ;  IV 
»3;  V  25,  2;  VI  1,3;  VH  29,  3;  I  46,  3j  46,  4;  I  35,  2  j  I  44,  9; 
1*4,14;  Vit  02,2;  89,3;  163,4;  53.5;  Vl6,  1;  Vm7.4; 
B  aS,  &j  IV  34,  4;  83,  3;  VII  88,  1 ;  V  14,  2;  33,  2;  III  22,  2: 
i  bcllo,  pTO«lio,  Tita,  fugu,  colloquio  u.  a. 

2)  der  aocanÜT  steht  auf  die  frage  wie  lange?  I  40,6;  V58,  3; 
y  34,4;  VII  17,  3;  32,  1;  V  13,  3;  IV  34,  4;  I  48,  3;  VI  36,  1 ; 
189,  l;rV19,  1;  VnS,  4;  I  15.  5;  VI  38.  1 ;  VII  77,  II;  42,  6; 
!8,  4;  I  18,  3;  31.  4;  11  29.  5;  III  23,  5;  IV  1.  2;  *,  3;  V  25,  3j 

14.  3;  VII  17,5;  32.  3;  Ili  12,  6;  VII  35,2i  IV  4,7i  VU  10, 1  i 
6,5|  V  7,3;  I  26,  5;  II  16,  1;  VU9,  1. 
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per  steht  nur  VI  36,  1  in  )};  per  fehlt  <t,  «dd.;  per  «ioige- 
mal  b.  ciT. 

Z«itboeliininnDgon  mtt  abhinc  fehlen,  deegleieben  «Itersuigaben 
toit  natua  uod  agens. 

Seit:  ei  I  42,  3;  48,  3;  IT  tB,4  d.O.  rgl.T35,  8  tortinn  wm 
bnne  annum  regnaatcm. 

Von  -  an,  »  I  26,  2;  lU  15,  5;  VI  8,  S;  VH  IS.  l;  28,  6j 
V35,  Aj  VII  80,  6;  VI  21,  3;  IV  1,  9;  V  4Ö,  2;  oft  mit  ad  (oiiquu 
ad)  Turbundeo. 

in  a  aoc  »uf  wie  Uagu?  in  pranseatia.  in  perpetuum,  io  dies 
24  01«]. 

Für  Nep.  tgl.  KShler  s.4d  — 46.  in  pneritis,  in  eeneottit«  je  1 ; 
in  consulatti.  in  ma{;istrutu  je  1  (vgLCave.  I  35,2  in  oonsul&ta  suo) ; 
in  tempore  0  (Cm*.  0);  suo  tempore  1  (Cws.  0);  liM  io  tempore  in 
dieser  läge.  Milt.  5, 1 ;  per  fehlt ;  inBerb&lb  welcher  zeit?  21  (br«vt 
tempore  usw.);  inter,  intra  0;  abhinc  0;  ex  nur  Timol.  6,  5;  vgl. 
EuQi.11,3  qoarc  iam  tvrtium  dicm  tvneictur;  auf  wielan^e?  2mal; 
wie  alc?  natufi  c.  acc.  6;  agent>  Omal. 

80Bf?XBi>t.  K.  Bmmbbk. 
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(totilnasj 


10-  Don  Carlo«,  oct  II  mcim  ib. 

Sprieli  doch  —  ornfi  bab*» 
«atwcihon^n  dta  köni|{lifliiMt  b»tt«i 
2406  mit  rleinoT  —   deinor  liabe  denn  so  luhaffenT 
Mar  fbillpp  dir  gcfXbrllcli?     w«tcbt>B  band 
kauu  ilie  rurklcleu  pKicIiten  ilna  i^euiabli 
mit  rioinsn  kähnern   bolfanngen  verknllpfenf 
bat  er  getüuiligt,  wu  du  liebstT 

Ich  gebe  von  dem  seh  nierigen  letxten  »tse  atu.  wir  haben  eine 
d<9pclte  Bcbarffl  antithea«,  der  bauptacceat  tllli  auf  'er'  nad  'dn'; 
betont  man  »o,  dann  iMt  auch  geiprochen  die  »teile  kanm  miaiurer> 
gtebeo.  der  einn  ist,  ani  miob  tunttcbst  m^glichat  an  deagegebeneB 
Wortlaut  anaDublieBun :  'bat  er  in  oinem  verbAltois  (dem  ehebnicb) 
atlniie  begaagea,  in  den  da  fQr  dich  nur  lieb«  iiiolMtV*  oder  freier: 
'lUDastda  däi  bei  ihm  eünde,  watdu  bei  dir  ael  bat  liebe  nennst?' 
du  *band',  weichet  die  'kahneren  boffnnngen'  des  Uon  Carlos  mit 
der  pfiicfatvergeeaenbeit  du  galten  verknüpft,  i«t  das  recht,  weichet 
die  logik  der  leidenicbaft  ans  fremder  stiiuld  fUr  die  eigne  achuld 
entnehmen  will;  diu  ^kohnem  boffnuagen'  bezeicbnun  eine  liebe, 
welche  den  idtralcn  cbaraktcr,  den  mo  bisher  trug,  abiustrcifen  sich 
Bneobieht. 
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Ich  komme  damit  im  wesentlicbeB  suf  DUntzere  erklBrang  zurtlck: 
lat  blosz  er  gesUndigt,  dasz  er  die  Eboli  liebt,  nicbt  auch  du,  wenn 
a  denkst,  die  känigiu  werde  deine  begierden  befriedigen  ?*  Beller- 
anns  einwand:  von  einem  solchen  'nicht  nur  —  Bondem  auch'  atehe 
icbts  im  texte,  erledigt  sieb  darch  meine  ausfOhrungen,  sein  zweiter 
nwurf'Posa  halte  Carlos' liebe,  wie  er  sie  ihm  erklärt,  nicht 
ir  Sünde'  ist  mir  unbegreiflich,  da  Posa  ja  unmittelbar  vorher  ge- 
.gt  hat: 

Karl,  ich  lese 

in  deioen  mieoen  etw&a  —  mir  ganz  neu  — 

ganz  fremd  bie  diesen  aagenblick  —  du  wendest 

die  dngsD  von  mir?     warum  wendest  du 

die  äugen  von  mir?     so  ist'H  nabr? 

SO  mit  schmerzen  sieht  er,  dasz  Carlos  diese  liebe,  wie  er  sie  ihm 
:kl&rt  hat,  jetzt  vergessen  will.  —  Bellermann  selbst  faszt  die  stelle 
i:  'ist  es  dieselbe  hfibe,  gleichsam  derselbe  boden  (niveau),  auf 
elchem  deine  liebe  und  seine  stlnde  sich  bewegen?  der  könig  em- 
indet  niedere  sinnenlust  zur  Eboli,  du  ideale  anbetung  ftlr  die 
3nigin;  kann  das  eine  das  andere  irgendwie  berühren?'  diese  er- 
lärung  ist  sprachlich  äuszerst  gezwungen,  sie  verwischt  diesprach- 
3h  klar  gegebene  antithese,  um  eine  neue,  die  gar  nicbt  ausgedrückt 
t,  zu  ergänzen,  und  ignoriert,  dasz  mit  den  'kühnem  hoEFnungen' 
osa  von  der  liebe  seines  freundes,  wie  sie  sein  sollte,  bereits  zu  der 
tndhaften  liebe,  wie  sie  jetzt  ist,  übergegangen  ist.  ich  kann  nur 
inehmen ,  dasz  Bellermann  zu  dieser  erkISrung  durch  die  vorher- 
:henden  verae  geführt  ist:  'war  Philipp  dir  gefährlich?'  Düntzer 
^merkte  dazu:  'gefährlich  ist  hier  wenig  bezeichnend  (!).  hat  Philipp 
»ne  rechte  auf  sie  durch  seine  Vermählung  vernichtet,  wie  kannitt  du 
iffen,  dasz  die  königin  ihre  heiligen  pflichten  gegen  den  gatten  ver- 
ushlfissigen  wetde?'  über  diese  erklärung  urteilte  Bellermann  mit 
hr  berechtigter  Ironie:  'es  dürfte  schwer  gelingen,  zwischen  diesen 
orten  und  der  zu  erklärenden  stelle  einen  gedankenzusammenhang 
ifzuweisen.'  Bellermann  selbst  hat  die  stelle  richtig  umschrieben: 
uf  dem  gebiet  idealer,  entsagungsvoller  liebe,  wo  ich  dich  hoffte, 
mnte  dir  Philipp  niemals  gefährlich  sein.'  aber  er  verkannte  den 
sdankenfortschritt ,  welchen  v.  24U7  gegenüber  dem  parallelen 
2403  bringt:  a)  was  für  ein  hindemis  deiner  platonischen  Hebe 
ir  königin  kann  Philipps  person  sein?  b)  oder  glaubtest  du  etwa 
ir  in  seiner  untreue  das  recht  zu  kühneren  wünschen  zu  finden? 

11.    Don  Carlos,  act  III  scene  3. 

2630  König  (nach  den  papieren  greifend)  Audi  das  nicht? 
und  dos?  und  wieder  daa?  und  dieser  laute 
zusammenklHng  verdammender  beweise? 
o  es  ist  kISrer,  als  das  liebt. 

ellermann  s.  310  sagt  hierzu:  'genau  betrachtet  sind  es  nnr  zwei 
irdschtsgründe:  die  briefe  an  die  kSnigin  und  sein  gespr&ch  mit 
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ihr  im  garten  von  Arenjuez.  alicr  es  üt  ein  Mhr  aKtOrlidirr  mg  der 
«mgnng  des  kOnigs,  duz  ihm  dies  wie  eine  gante  schar  von  b»- 
neben  ersolieint.'  wunderlich  1  Bellermann  schafft  aich  hier  Schwie- 
rigkeiten, die  jede  Bceoiscfae  darstellung  der  «teil«  sofort  betteitigt : 
der  könig  gmft  Wim  begicn  »einer  rvde  nuch  den  bnefeo  de«  Dod 
Carlo»  an  die  ktfnigin,  mit  einem  hezeichnendeo  gestn«  (etwa  mit 
dem  rücken  der  band)  weist  er  auf  die  einzelnen  gravi««nden  blättar 
hin,  mit  'wieder  das'  gebt  er  dann,  diu  bind  erbebend,  auf  den 
ersten  verdachtKgmnd,  dm  von  Alba  angefObrt«  zusammenlr^ffen 
der  kOuigia  mit  Carlos  in  Aranjuex,  zQrtlck ,  auf  welches  nun  rllok- 
wirkend  ein  neoe»  licht  föUt,  und  hebt  am  scblusz. hervor,  in  wel< 
ehern  ktarea  zusammenbang  nnnmvbr  hIIm  eröcheint. 

13.    Das  Siflgesfest,  x.  150. 

Kanck  i«t  alle*  ird'aehe  we««a, 
m1«  dea  nuehett  aXula  weht, 
ub«rin<teii  alte  erdeBgrükseit  .  .  . 

der  anfa&g  ist  wohl  eine  nnhenugte  reroiaiKceni  an  Ui,  sSoitUaba 
pOfiÜBCbe  werke  (BcutUingen  t7T7)  I  I4£; 

Rancfa  i»t  alles,  was  nir  acbCtien: 
DUHer  icucretes  crK«Uiin, 
goacr  Ivbcn  aolbal  Ut  rauch. 

«8  i»b  IQ  beaditen ,  daat  dteee  -vereo  von  Schillere  gatt4n  in  einem 
brief  an  Knebel  vom  '26  noveuber  1789  (briefe  von  äcbillers  gattin 
an  einen  vertrautun  freund,  berausgegebtio  tön  Ddolier  s.  62),  aller- 
dings sclienliaft,  wie  tie  unprUnglicb  geraeint  waren.  ciiierT  wer- 
den, d«B2  Schiller,  wie  K-KObter  herrorhob,  das  gedieht  von  U>  '«n 
die  freade*  (I  248) 

frcude,  kfinigiB  il«r  weUeit  utw. 

hei  eeinam  hjmnos  'an  die  freude*  vorscbirebte,  und  dasi  Oberhaupt 
ÜB  einer  derlieblingsdichter  leinerjugend  war;  vgl.  Car.  v.Wolsogen 
Schiller*  leben  (184Ö)  c.  11 ,  Bosberger  in  SebDorrg  arehiv  f.  ütt.- 
gescb.  VIII  in  f.  IX  bfib. 

Wie  Yoräohtig  man  soiut  in  der  asiuhme  einaelner  reninia- 
cenzen  und  ontlohnungen  im  ausdruck  aeiu  must,  teigt  ineclatanter 
weise  folgende  parallele;  Schiller  beginnt  bekanntlich  den  Dben  ge- 
nannton hjronoc 

Freude,  «cküner  ^Stterfnakea, 
tocbter  aus  Gljrshim. 

daia  vorgleictte  man  Klopütocks  ode  'Wink*  v.  25  f. 

frtude,  frouilo,  du  li  iiiin*l*kindl 

daBkiayend  kBail  «r  'Ion  laaberatAb, 

von  dam,  als' du  damit  ibn  berührtest, 

ein  heiliger  fnakca  Ifam  In  die  seela  Efnüg. 

sollte  man  ni«ht  moinen,  dan  Schiller  tu  jenem  ungewSlmliehen 
epitbeton  der  freude  durch  den  leUten  rers  angeregt  Ml?   iadaa8«& 
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Elopstocks  ode  entstand  zwar  schon  1778,  wurde  sber  erst  1798  in 
der  Göschenschen  s&mmlting  seiner  werke  veröffentlicht  (Klopstocks 
öden  herausg.  von  Muneker  and  Pawel  II  13). 

13.    Nänie. 

Der  anfangsvers  dieses  nach  Schillers  angäbe  1799  entstandenen 
^edichtes: 

Auch  das  schöae  miiBK  sterben!    das  menioheD  nad  götter  be- 

Bwinget, 
lind  der  schlnszvers : 

denn  das  gemeine  geht  klangloB  zum  Orcus  hinab, 

rathalten  eine  mechanische  reminiscens  an  die  scbluszverse  der  7n 
und  8n  römiächen  elegie  Qoetbes,  welche  179Ö  im  ersten  Jahrgang 
ron  Schillers  Hören  erschienen  waren: 

.  .  .  wenn  die  beere  gereift  menschen  und  götter  entEÖokt. 
.  .  ,  Cestiaa  mal  vorbei  leiae  zum  Orcus  hinab. 


14.  Braut  von  Messina,  act  IV  scene  4. 

Bei  den  werten  der  Isabella : 

Nichts  wahres  ISszt  sich  van  der  znkunft  wissen, 
da  schöpfest  drunten  an  der  holte  flüssen, 
du  schöpfest  droben  an  dem  quell  des  licbtsl 

(chwebte  Schiller  unzweifelhaft  die  stelle  Jes^'as  VII  11  vor:  'for- 
lere dir  ein  zeichen  vom  herm,  deinem  gott,  es  sei  unten  in 
1er  faSlIe  oder  droben  in  der  höhe.'  ob  ihm  das  biblischd 
litat  als  solches  bewust  war,  bleibe  dahingestellt;  wie  vertraut  ihm 
liblische  Wendungen  in  seinen  jugendwerken  Bind,  ist  bekannt. 
Ebenso  enthalten  die  anfangaworte  der  Isabella: 

Es  zieht  mich  grausend  bin  and  siebt  mich  schaudernd 
mit  dunkler,  kalter  Bcbreckenshaud  zurück, 

vie  schon  die  worte  Theklae  (W.  T.  III  2,  1346) ; 

jetzt  ist  sie  da,  die  kalte  s  cb  recken  ah  and  I 

lin  nnbewustes  citat  aas  Goethes  Iphigenie  I  3 : 

.  ,  .  elend,  das  jeden  sohweifeuden  .  .  . 

mit  kalter,  fremder  schreckenshaud  erwartet. 

lÖ.  Über  anmut  nnd  würde. 

Es  scheint  noch  nicht  beachtet  zu  sein,  dasz  die  berflhmte 
lUegorie  vom  gflrtel  der  Venus ,  mit  der  Schiller  seine  abhandlung 
TÖffnet,  auf  Winckelmanns  anreguag  zurtlckzuftihren  ist.  in 
ler  geachichte  der  kunst  VIII  2  §  16  (in  der  Weimarischen  ausgäbe 
1er  werke  V  248)  sagt  er:  'die  kOnstler  des  schönen  stils  geselleten 

M.jBhib.t.phlLii.ptd.ll.>bt.  isai  hrt.ll.  flfi 
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mit  der  eraUm  u&d  bScbateo  Grali«  die  zwot«,  und  sowie  de« 
HotneruH  Judo  den  gQrtel  der  YentiB  oabm,  um  dem 
JupiUrr  f;efH]liger  und  li«lioii8Wtlrdigcr  tn  erschftirion,  so  socbtOB 
dieie  Biebter  die  hohe  schCoheit  mit  einem  sinnticlieren  reiie  lu  b«- 

.gleiten   aod  die  groizheit  durch  eine  euvorkcmmeode  geHUligkeit 

[gleichsam  geselliger  zu  mocbea.' 

Die  auBfabrungea  am  »cbluM  Ober  du  vcrblllnadestiebenden 
tu  dem  [do«  maftcalinnm  schon  ist  bezeichnend!!  geliebten  (Ooeddc* 
X  120  f.)  beruhen  auf  PUtons  Sjrinposiuni,  von  dem  die  Neue  Thalt» 
erst  im  vorigim  jähr«  (im2  III  teil,  »tOc):  2.  3)  eine  QU^rset^uDg 
gobracbt  botto;  vgl.  in  derselben  ».  199.  346  L  353.  35&. 


16.    Tftsso,  «et  IV  seene  2. 

V.  2402  hat  Strehlke  in  der  HempelEchen  ausgäbe  die  lesart 

I  MilgeDommen : 

aneh  la  der  ferne  xeift  eich  «Ile«  r«incr, 
vTttB  Ljd  der  gegeDwart  uss  nur  rarwlrrt. 

ihm  ist  Jetit  Weinholct  in  der  Weimarer  Sophiea-audgabe  betgetraten ; 
bei  der  antoritAt  dieser  standard-«idition  iet  anzuBebmen,  dasE  damit 
aacb  diese  lotart  alsbald  zur  Tulgat«  werden  wird,  dagegen  wollen 
Dflatxer  (urlSuterungen  ta  Goethes  werken  10'  s.  136)  und  Frans 
Kern  (Geetbes  Toeso,  beitrSge  zur  erkltfrang  des  drama»  s.  163 
aom.  45)  die  Kltere  lesart  'ach'  fQr  'nach'  aufgenommen  stehen. 

So  unbedeutend  die  Yarinntv  aufden  eralen  blick  «cbeinen  mag, 
10  eotblUb  sie  doch  eine  nicht  un wesentlich«  nuancc,  und  die  frage 
L  Terdient  eine  eindringendere  erwSgnng ,  als  sie  bisher  vrEahren  b«.t, 
l'daoiit  &ie  endlich  einntBl  znm  abtchtusx  gebracht  wird. 

FUr  die  lesart  'och*  sprechen  tunOchat  alle  Susteren  grOnd«. 

Di«  «BlaÜichen  bandscbriften,   die  erste  ausgäbe  in  'Goetbej 

eebrirteD*  1790  bd.  VI.  der  abdruck  voD  17!>1  bd.  III  und  die  einul- 

'ausgaben  von  1790. 1616. 1619,  sowie  die  zweite  ausgäbe  in 'Ooetbea 

r«rk«n'  1607  bd.YI  leigea  UberomBtimmend  diese  lesart.   erst  die 

ie  auagsbe  in  'Qoetbes  werken*  1816  hd.VU  bringt  dann  'auch', 

tidie  beiden  aasgaben  totster  band  von  1828,  in  tagcbenformat  und 

roasoctaT  haben  diese  änderung  beibehalten,   wenn  nun  auch  Hlr 

Ue  oonstitnierung  dm  teil«»  die  vom  dichter  selbst  ihm  endgDItig 

egibeoe  gestalt  masigobend  sein  soll ,  so  kOtuen  in  diesem  falle 

loch  die  tnderongen  der  beiden  letzten  ausgaben   nicht  aU  ab* 

(chlieszende ,  von  Ooetbe  selbst  gewollte  gelten,  weil  sie  mehrfach 

anzneifelbafte  Verschlechterungen  sind,  z.  b.  v.  1&60  'ein  ktnd' 

statt  'kein',  v.  1669  'tu  ihm'  ulatt  'zu  uns',  wo  der  suBunioen- 

liug  tait  DOtwendigkvit  die  ErUhvr«  lewrt  da  die  richtige  ergibt 

(vgl.  WuBbold  s.  r2e<  unten). 

Sodann  üt  die  wortatellung  in  dem  von 'auch' eiDgeleitct«B 
aat»  bei  Goethe  twar  nicht  unerbSrt,  aber  doch  immerhiD  aebr 
MltML   die  von  Kern  a.  a.  c  dafor  angeftllirten  stellen  sind  xum  teil 
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02  Mderer  art  iJen  von  WeiaboM  hier  geltend  ^emsefates  'S]t«reB 
aticbeD  brnuch'  mag  man  sicL  in  dem  geflissentUcb  an  den  Bltcren 

ipracbgebraueh  eioh   «nlekneadeE  ersten   lm\  dea  FauHt  gefallvQ 

lasBDD  (t.  2939): 

Lauch  or  bernnte  »ino  fehler  aebt; 
die  dictioD  d«e  Twso  kommt  du-ecr  hinwcis  scbwsrlicb  in  bs- 
kracht.   80  ist  die  eUuig«  T&ssostclli-,  die  Kern  ciUert,  v.  176 

I  allein  mir  sclielnt  auch  ihn  4>s  wirklich« 

I  leNKtlMm  uOKUKiahen  und  TesUubalUn, 

tdizweirelhnft  t>o  tu  vßrstefa««,  wie  jedor  «»  aunScIiDt  aoffa«««)  wird : 
dos  'nach'  bezieht  sieb  nar  aaf  'ibn*,  die  prinüesain  weist  damit  den 
gegen^atz  zarQck,  wclcbcn  Leooore  so  eben  awiscItcD  dem  weit- 
entrtlckli^n  diL'hter  und  öta  Dbrigen  mvniicfaeD  geni&cbt  hatte,  nicht 
zu  vcrglficbcm  icl  oucb  'diu  gOtUicbv*  v.  26 

«tdch  «»  clftR  irliicit 
tuppt  iinli^r  cli«  mmgft; 

i«i  der  erste  vera  des  n&ebdracks  halber  losgelSet  und  faat  wie 
3n  BelbstBsdigsr  Blliplj&cher  satt  vorangesLoIlt. 

Entscheidend  aber  ist,  dasx  alluiu  die  Ivgart  *acb*  vor  oinur 
kebBrferen  prUfuog  des  sutaniiiienbungs  betiteb«ii  kann.  terg«g«n- 
•rSrtigen  wir  uns  zunScbst  den  aut'bau  der  scene. 
I  Leonore  tritt  an  Tasso  h«ran  mit  der  bewustcn  absieht,  ibn  lu 
bicb  nach  Florenz  zu  ziehen,  aber  c»  fato^xu  cbonso  ifaro  fein  gv- 
JMrandto  nrt  wie  die  trotx  aller  «elbütsOcbtigaa  rcgongen  bewahrte 
Ivinheit  und  tieJe  ihres  empEadens  rerkeoDeD,  wenn  man  aimeluuen 
«rollte,  dssz  sie  diese  absiebt  Ta&so  gegenüber  unmittelbar  aassprftche 
IHler  plflomRuig  verfolgte. 

I  tfach  dem  gewinnenden  eingang  (2241 — 2250),  in  dem  sie, 
geschickt  den  tadel  Qber  Tosgos  unbefionneDea  und  miwiloteD  wegen 
In  ticheinbure  anerkennnng  der  entgegeogeseteten  TOncUgo  kleidend, 
ihn  3U  seinem  besseren  selbst  xurflckiufahren  sucht,  bemtlbt  sie  eich 
im  ersten  teil«  der  nnterrednng  (—2338)  ibn  eu  einer  milderen 
Und  gerechteren  beurteilnng  Antonios  tu  bringen,  wobei  si« 
tlrenso  schonend  auf  Tossoe  empflodlichkeit  eingeht,  als  ehrlich  und 
nnbefangen  gegen  alle  oinwcndangon  desselben  den  wahren  chamktcr 
des  gtjgners  herrorhebt.  erst  alü  ibr  dies  nicht  gelungen  ist  und  si» 
lieb  von  der  vergeblichkeit  weiteren  dringoas  in  Ta^so  bvi  di-aien 
fchdichtlich«  veratockung  überzeugt  hat  ( — 2353),  deutet  sie  im 
iweiten  teile  2unfi<:hal  nur  Iei*e  an,  dasz  seine  weitere  etelinng  in 
Ferr&ra  dadurch  oin«  unhaltbar«  werde,  aber  als  Tasso  sofort  hart 
jBud  bitt(>r  sein  verbSltnis  mm  bofe  liesuiicbnot,  ist  »io  es  wlcdeniui, 
sie  ihn  dreimal  tu  einer  gerechteren  wtlrdigung  dnaelben  auffor- 

Sert,  indem  »ie  ibn  hinweist  auf  die  liehe,  die  ihm  entgegen  gebncbt 
rird  (2359  f.),  den  dank,  welchen  die  freiheit,  die  man  ihm  ge- 
rabrt,  verdiene  (2374  f.),  den  nutzen,  welchen  die  maateeciDM 
Bibenii  ihm  bringe  (237S).  jelat  er$t,  als  alles  dies  TtTgeb- 
88* 
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lieb  bleibt,  nagt  sie  sieb  im  dritten  teil  Tftsso  «io  ibram  »ignen 
gawissei)  gegenüber  mit  dem  bestimmter,  aber  auch  hier  nur  lögenid 
atugeeproobcDni  r»te  borror;  'da  mUUisI  dich  entfernen*  (33dA). 
aber  g»nau  ao  wie  im  xweitKn  teile  biegt  ai«  nnmittelbar 
darauf  wieder  ab:  dadurch,  dast  Tasse  den  hingeworfenen  gcdankeu 
sofort  begierig  aufgreift,  beim  scheiden  nur  an  sich  denkt,  schroff 
t\cb  lOBMgt  von  dem  vedraai^tn  kreise  und  seinen  wert  auf  das'  un- 
gerMhtast«  Terkennt,  mun  ihr  tsUercd  empfinden  eich  abgestoszen 
und  nur  bervorhebnng  der  treuen  liebe  derer,  die  er  sorflcksicbtsloB 
T»rlMun  will,  gedrflngt  fühlen,  hier  ist  schlecht erd tage  nur  die 
form  eioM  wehmOÜgen  auäruf«  am  plutze: 

»eh  in  A*T  r«raf  i«igt  aifb  «IIa*  reiner, 
V»  in  der  itcf^cnwart  atta  nur  verwirrt. 
vl»1l»lcht  Kirat  du  erkennen.  v«1r)i*  lieb« 
dieb  liberall  umg&b,  und  wvifhen  wert 
dl«  lr<iii«  wahrar  frvund«  bat,  und  nig 
die  weite  weit  die  nSobtteu  nidit  erieliL 

«  erscbsiDt  mir  dem  gogooDbiir  gentdBiu  plump  und  in  scbreiendeiu 
widenpruoh  tu  ihrem  bisher  beobaobt^len  verfslir^Q  xu  stehen,  wenn 
•i«  hivr,  wie  bei  einem  achlecbtea  gespr&cb,  wo  jeder, 
nur  mit  sich  besEhSfligt,  die  norte  de»  andern  Ober* 
bCrt,  an  dieser  stelle,  aU  ob  TatiaoB  bittere  worte  obn« 
jeden  ein  druck  an  ihr  TorUbergegaogon  wKren.  ruhig  und 
kohl  mit  'auch'  ui  ihre  froheren  worte  anknüpfen  wollt«,  und  nicht 
blun  plump,  auch  unlogiach  wSre  ea,  denn  das,  wotu  sie  übergeht, 
ist  gar  kein  neuer  grund,  sondern  im  gegenieil  die  abweisung 
TOD  Tassos  klag«,  und  indem  »ie  hervorhebt,  wie  di«  von  ihm  so 
venorrt  dargeetellten  verb&llniaM  in  Femra  ihm  bald  in  einem 
reineren  und  verkl&rten  lichte  eraoheinen  werden,  fühlt  sie  zngleieh, 
daat  bald  nach  seinem  scheidtn  die  floboeocht  nach  dem  TerUkMaan 
in  ibm  erwachten  und  ihm  das  bleuten  bei  ihr  bald  ebenso  Terleiden 
iTorde,  wi«  dort  —  auch  dies  führt  uns  mit  notwendigkeit  nnf  die 
anknüpfang  mit  dem  bedegtungsTollen  'adi*  nn  stelle  dea  ebenso 
Kugzerlicben  wie  schiefen  *an^'  I 

Kret  als  sie  dann  ans  Taasos  antwort  ereicbt,  dass  alle  empQo- 
idang  fUr  Ferrara  wi»  ausgelfiscbt  i«t,  ao  daaz  er  ans  ihren  Wortes 
nur  den  halben  gedanken,  die  klage  Ober  die  fntallodgkeit  der  weit 
heraushört  and  aufgreift,  erst  da  tnetet  sie  nun  dem  Terbttlertwi 
und  verlassenen  die  soflocbt  bei  sieh  solbst  oa. 


17.   Tasso,  act  I  sceoe  I. 
7.  125  fl.: 

Ich  bftre  Rem  dem  »trelt  der  klufea  sn, 
wean  iiia  tue  krititc,  die  des  ■Kueben  brast 
ao  fttuaiVtrit  uii'l  ««  rSrelitoTlteli  iMwegMi, 
mit  gr*Bi«  die  rediwriippe  iptelt; 
gern,  «tcna  dl«  fOrstlieiie  li«(ier  des  mkau. 
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ISO  des  an s^eb reitet« n  besitzea,  stofF 

dem  deuker  wird,  uod  wenn  die  feine  kJngheit, 
von  einem  klugen  manne  zart  entwickelt, 
statt  nus  zn  hintergehen  ans  belehrt. 

ie  Prinzessin  preist  es  als  ein  glück,  dasz  sie  aach  an  der  ernsteren 
eistesthStigkeit  der  mfioner  teilnehmen  könne;  aber  von  welchen 
ebieten  derselben  redet  sie  hier  eigentlich  ?  ich  finde  in  den  be- 
precbungen  der  stelle  keine  klare  nnd  bestimmte  auskunft  hier- 
her, and  doch  hat  Goethe  durch  die  sehr  deutlich  markierte  glie- 
erung  derselben  eine  schärfere  echeidung  der  einzelnen  wiseen- 
chaften  dem  leser  an  die  band  gegeben. 

Den  neun  citierten  versen  gehen  ebenso  viel  vorauf,  welche  za 
enselben  eine  parallele  bilden;  die  strenge  gliedemng  derselben, 
reiche  sofort  in  die  äugen  springt ,  deute  ich  durch  buchstaben  lui : 

A.  ich  freue  mich,  wenn  kluge  männer  sprechen, 
dasz  ich  verstehen  kaon,  wie  sie  es  meinen. 

a.  es  sei  ein  nrteil  Ciber  einen  mann 

der  alten  zeit  nnd  seiner  thaten  wertj 

b.  es  sei  von  einer  wiaseoschaft  die  rede, 
die,  durch  erfahruDg  weiter  ansgebreitet , 
dem  menschen  natzt,  indem  sie  ihn  erhebt; 

A.  wohin  sich  da«  ([Bspräch  der  edlen  lenkt, 

ich  folge  gern,  denn  mir  wird  leicht  en  folgen. 

arch  die  parallelen  verspaare ,  die  am  anfang  und  am  scblusz  den 
llgemeinen  gedanken  aussprechen,  ist  diese  erste  bSlfte  der  Bchil- 
ernng  in  sich  abgeschlossen j  die  beiden  Wissenschaften,  von  denen 
e  spricht,  gescbichte  und  naturforscbung ,  werden  dadurch  in 
larer  einheit  zusammengefaszt  als  erfahmngswissenscfaaften. 

Ihnen  tritt  nun  in  der  zweiten  hälfte  als  zweites  gebiet  des 
issens  gegenüber  die  philosophische  erkenntnis.  wie  dort  durch 
as  anaphorischu  'es  sei  .  .  .*  die  beiden  überhaupt  mSglichen  gat- 
ingen  geschieden  sind ,  genau  so  wird  hier  durch  das  dreimalige 
{em  .  .  .  wenn'  —  'gern  wenn'  —  'und  wenn'  die  pbilosophie  in 
ire  drei  teile  zerlegt,  aaf  die  psychologie  weist  die  erwähnnng  der 
räfte  bin,  die  des  menschen  brüst  bewegen;  als  aufgäbe  der  ethik 
ird  beispielsweise  die  beurteilong  des  strebens  nach  den  höchsten 
discben  gQtem,  rühm  and  macht,  angefahrt;  endlich  die  logik 
ird  —  ganz  im  sinne  der  Platonischen  auffassung  nnd  der  auf  ihr 
erahenden  der  renaissance  —  im  gegensatze  zu  einer  trtlgerischen, 
iphistischen  dialektik  charakterisiert,  alle  drei  gebiete  pbiloeophi- 
iber  forschung  aber  werden  —  wieder  im  sinne  Platoa  nnd  der  da- 
laligen  zeit  —  in  der  form  von  dispntationen  gedacht,  das  ist  im 
rsten  verse  ansgedrückt,  der,  ähnlich  wie  in  dem  vorhergehenden 
^schnitt,  alle  Übrigen  zusammenfaszt  und  einleitet. 

So  ist  von  der  prinzcGsin  fein  und  genau  das  gante  gebiet  der 
issenscbaft  umschrieben,  nnd  Leonore  föllt  nun  die  aufgäbe  in, 
iesem  'weiten  reich'  (139)  die  bedeutung  der  poesie  gegentlber- 
istellen. 
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18.   TaS£0,  it«t  V  geeo»  1. 

S943  dm  Labun  uub  dia  Uadici«  c«lo)iri, 

dn»  hAbpn  an«  die  pSpste  tielb*t  genlvseo. 

Kern  a.  «.  o.  e.  155  anm.  51  vraisz  das  'selbst*  nicbt  aoders  tu  er- 
IdSroo,  als  daez  dadurch  tod  Älpbona  die  pSp^te  uicbt  &o  booh  go- 
atellt  werden,  wie  die  Medicis.  ku  dieser  anoabma  liegt  auch  Diobt 
der  gerinifate  anl*si  vor.  wie  Atpbom  toq  den  [)C|Mt«&  denkt, 
spricht  er  aus  v.  ßll 

VOR)  Vnlican  Iiviub  siüht  man  an  icicUc 
•oboD  klein  gtttig  tu  »olnea  f1lmi*a  Ue^en, 
gescbweJee  deou  die  fUralcn   and  die  meiucbeii; 

nad  TOn  dieser  aaffassuog  «us  ergibt  sich  gerade  die  entgegeo* 
gesetzte  erklllruDg  unserer  Btellc:  selbst  die  )>Bp6itG,  di«  gröeteo 
hcrecber,  die  sonst  selbst  auf  eisen  fUrsten  (vgl.  ÖU8  u.  60^)  kdae 
iUckstcht  tu  oebmiiQ  ^'uwobnt  sind,  haben  dem  kUnslter  gegenObsr 
den  gebielOT  verleugnet  und  aicb  nicbt  gegoheul ,  'mit  gadold  sod 
laDgmnt'  sie  'in  ibrer  art  zu  geWauchen'. 

Diese  erkIKrung  scheint  mir  die  nftchatliegende  za  seia.  man 
kßnoto  sonst  vivllinubt  Etucb  meinen,  Alpbons  weise  mit  jenen  iiorten 
lurflck  auf  Antonios  ubarnkterislik  des  [lapeloii  660  f.,  durch  die  er 
Tasdos  l'ittge,  ob  er  auch  dJv  kunüt  bescllUt^e,  suiilokwciti: 

CT  ebrt  die  wiascnsctaft,  »atota  ■!•  antat  n«w, 


19.   Taaeo,  aot  Y  sceue  5. 

S371  ««rsi<r«irinn|f  tnßtt  onit  allor  wnt  ini<^h  ab, 
und  In  der  lifillenqual ,  di«  miok  Tcralehtet, 
wird  IMjlmng  nnr  ein  loüwr  schmerxontUut. 

WM  ist  im  Ietst«D  verM  sabjuet,  llUtnuig  oder  scbmerzenslaat? 
BDotzcr  n.  a.  o.  8.  169  eotMlhaidet  eioh  fllr  das  er^lcro,  ludom  er 
omRcbreibt:  'die  gebm&haBgen  sind  nur  ein  leiier  naehklnog  der  ifan 
ionvrltch  v«Rebrend«n  bCUenqual.'  da^ffg«n  nimmt  Kern  a.  a.  o. 
a.  160  anm.  66  das  iweite  an:  'sich  entschuldigend  nagt  Ta«ao, 
dnrcb  die  furchtbare  qnal  eoiner  s«el«  ge«ch?he  ee,  da»t  jeder  MSh 
druck  seines  Hcbmvrrcs  nicbts  anderes  nU  Iksterung  werde.*  Kern 
will  dem  entsprechend  'nur*  itu  dem  vorhergehenden  Bubfitaotiv 
xieben.  indecaen  bei  dieoer  conntruction  bleibt  ebenaonohl  da«  an 
'fichmerzenslaot'  biniugefUgti<  epitbetOD  wie  der  nnbeitimrate 
Artikel  gans  unbetSckticbtiRt;  mindestens  muate  Kern  also  daa  'ow* 
anf  das  folgende  beliehen,  sodass  es  den  ainn  bitte  von 'auch  nur* 
■■  'aebon  der  leitest«*,  wa«  doch  spraehlieb  »uhr  gewaltsam  wKr«. 

äoUle  Goethe  Obrigena  nicht  vielleicbt  bei  dieaer  atelle  die  scbU- 
demog  vorgesobwcbt  baben,  welche  Dante  von  dem  luatande  der 
gepeiotgtfls  gibt?  bei  eiathlt  aus  dem  vorhofe  in  die  eigentlidra 
h(Ule  sagt  er  (Inferno,  eanto  V): 
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il  Or«  IseomiDcUn  1e  doleotc  oota 
*  fannt*)  »Biitir«:  or  Ron  vcnnto 
Ik  dovc  fnolto  piatito  ml  paicaot«. 

U  Qdftndo  fciiintron  davuiti  ftlln  rainü, 

i)uItI  I«  ttrlila,  II  «qmjiiaDto  Q  *1  lam«ato; 
boBteromikii  ijuivi  1k  Virtü  iliviaa. 

20.  Winckulmann,  schluszabaoboitt. 

I  Uio  weilieToUen  wort«,  welche Goethn  dem  'biDguig*  des  grosEeo 
pt»  i?idniel,  eriuBern  »aflailead  an  den  nacbruf,  welcbga  Cicero  io 
de  fimicitiä'  d«D  L&eliiitt  seinem  frcundo  Scipio  lialtüo  Iflsxt.  in 
^nK  ^nliclicn  gednnken  und  empfindungen,  ja  mohrfsob  fiwt  in  dfiD- 
slben  wenduD^en  nucben  beide  uns  Über  den  Bcbroerz  am  daa  jfihe, 
^  furchtbare  ende,  durch  welches  beide  mfinner  'aiitt«n  auii  der 
nba*  i^crisGon  wurden,  nu  erhoben,  mtta  YcrKloicb«  Gootbea  worlo: 
'io  war  er  denn  a.uf  der  bQcli8ten  stufa  des  gl  ticke,  dtig 
er  sich  nur  hatte  wünschen  dürfen,  der  weit  Teracbwun- 
den  . . .  und  in  diesem  sinne  dtlrfon  wir  ihn  wohl  tflUcklicb  preisen, 
äaae  er  van  dem  gipfol  doa  menttcblicben  dnseins  zu  den 
Huligen  empoTgestiej^en,  dsszein  kurxerscbreckoD,  ein 
schneller  schmerz  ibn  von  den  lebendigen  binweggenommen. 
di«  gebrechen  das  alter«,  die  abnkbme  dar  geistea- 
'  krKfte  bat  or  nicht  empfunden', 
Bit  Lawliusg  11— 12t 
'cum  illo  vero  quis  neget  actnm  esse  praeolare?  nisi  enim,  qood 
ille  mininie  putabst,  immortalitstetn  optare  vellet:  quid  non 
adeptuB  est,  qood  botnini  fag  easet  optara?  .  .  .  ut  »x 
tam  alte  dignitatis  grada  ad  superos  Tideatur  deoa  potins 
iquun  nd  inTerog  pervenisw  .  .  .  vita  qaidem  talis  fait  vel  for- 
Unna  rel  gloria,  ut  nihil  poeeet  sccedere;  moriundi 
autem  aensnm  oeleritas  abtituHt  .  .  .  senuotus  quamvis 
non  ait  graritj,  tanon  aufort  eam  viriditatvta,  in  qua 
etiaionun  erat  Scipio.' 

Sl.  Wertborg  leiden,  brief  vom  10  mal. 

'Eine  wunderbare  biiitorkeJt  hat  meine  ganze  seele  eingenom* 
fMn,  gluich  dvü  tiOaztu  frllblin^tfiuorgen,  diu  ich  mit  ganzem  henen 
«niesze  .  ..  wenn  das  liebe  tbal  um  mich  dampft,  und  dteboha 
(Uine  an  der  oberäitcbe  der  undarcbdringliebßn  Änstemia  moisM 
Mdos  ruht  .  .  .  tob  dann  im  hoben  grase  am  fallenden  b&cho 
Uge,  und  nShar  an  der  erde  tarnend  manigfaltiga  gr&soben  mir 
nrkoUrdig  werden,  wenn  ich  daa  nimmeln  der  kleinen  weit 
liviachen  halmen,  die  unzähligen,  unergründlichen  gestalten  der 
icben,  der  mtlckcbcn  nftber  an  meinem  beraen  fObla  und  FOble 
gegi-nwart  des  allmScbttgen,  der  udb  nach  seinem  bilde  »obaf 
.  wenn»  dann  um  meine  äugen  dümmerl,  und  die  weit  um  mieh 
und  der  liimmel  gani:  in  meiner  seole  ruhn  nie  die  gestalt 
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«iner  geli«bt«a,  d«im  aohne  icb  mich  oft  n&d  danke:  aob 
IcOootost  du  das  wieder  autdrtloltOQ*  asw. 

Ubb  Tgl.  hionta  am  Geunors  idyllea  (S«l.  0«snor8  scbriften, 
ZOricb  17!tß,  m  43):  'o  waa  för  frendedurcbströml  mich!  wie  her- 
licb  ist  alltis  um  uns  berl  ...  wenn  leb  rom  boben  bUgel  die 
mit  ftosgcbmtet«  gtgtad  Qboravb«,  od«r,  vonu  tob,  ins  grms 
bingestrecbt,  die  raanlgfalügen  blumen  und  krBnter  betrachte 
nnd  ibre  kleinen  bewobner  .  .  .  venn  icb  die  wonder  be- 
iracfat«,  dann  scbwellt  mir  die  brüst;  gedankcn  drangen  sieb  dann 
auf,  ich  kann  sie  DivbtOQt«tck«lu;  danii  wein'  ich  und  sinke 
bin,  onditanuDle  m«ia«uUUcken  dem,  der  die  «rd« schuf!  oDapboet 
nichts  gleicht  dem  enUUclcen,  f»  sei  denn  das  entiacken,  von 
dir  geliebt  KU  sein-'  die  idylle  war  schon  1766  erschienen;  nicbt 
bloBit  der  godunkv,  auch  der  aUHtruck  und  »atzbaa  kehren  bei  Q. 
wieder. 

22.  Epilog  za  Sobilltrs  Qlo«k«. 

41  Ihn  ■cbwulka  dor  gctcbicht«  Qut  »af  flat«a. 

Yenpäleti<l.  was  getadelt,  was  eclvbt, 

dor  «riiWlini«ohcr  »11(1«  lirareagliilcm, 

die  in  tter  weit  «idi  (^mmig^  «UBgelohl, 
46  im  niadriß  •chrecklicbiien,  im  hÄ«li(trn  pit«n 

nauh  Ihrem  «es«»  dvutllcb  dnrcb^e probt.  — 

dta  aehr  dunkle  stelle  verlangt  eine  erkl&rong  salx  nr  8at2. 

Waa  bedeutet  in  t.  41  'geaobichte'?  res  gentae  oder  bistoiis? 
deeh  wohl  das  er^uire;  d«nn  nur  von  der  geechicbce  als  der  in  an> 
nntcrbrochenor  folge  eicb  catwickulodon  fUllu  dor  creignisM  ist  das 
bild  vClUg  bmaicbnead  gaeagt  ditiser  gescbicbtlicb«  ttoff  ^schwillt 
ibmS  d.  h.  entweder  vor  seiufin  engen  dehnt  sieb  das  geacbtbea« 
in  immer  weiterer  und  weiterer  folge  ans,  er  Überblickt  es,  oder  -~ 
was  hier  kuinen  wesentlichen  iint«rschied  macht  —  die  starren 
S1BS9CD  beginnen  vor  ihm  lu  Echwelleo,  fUr  ihn  die  gostalten  Hod 

I  «rrngniss«  aufs  neue  eich  in  beleben. 

Diese  fluten  der  ge>cUiobt«  'rerspHlen,  was  getadelt,  was  ge- 
lobt', man  sollte  tun&chst  meinen,  dasz  sie  lob  nnd  tadel  binnreif- 
eptüen ,  nicht  die  ereigniese  »elb«t,  die  onlasz  zu  lob  und  tadcl  wer- 
den, aondcra  die  von  den  leidenscbuft^-n  der  mitlebendcn  bedingte 
b«urt«i]uDg  derselben  'cum  ira  et  studio*,  man  kOont«  deshalb  fast 
sich  Tersuebt  fühlen,  dos  'was'  hier  aU  ioDerea  ohject  su  fasaea 
^  6ca  ^Tigv^ÖT) ,  was  an  lob  und  tadel  ausgesprochen  wurde,   ia- 

'  dMsen ,  ist  dieö  im  deutscbi-n  «chon  grammatittb  «br  hart,  so  wird 
ee  unmöglich  durch  dtm  folgenden  apposilionell  atigcfQgicn  aaUteil: 
dar  erd bell« radier  nitit«  beertB^Intee. 

gehen  wir  i>oi  unserer  «rklKrung  von  diesem  »atea  aus,  der  eia  — 
mil  rtloküicht  auf  die  von  Schiller  in  seinen  beiden  hauptwerkea  be- 
handeltec  gescbichUabschnitte  gewähltes  —  bei^piel  zu  dem  rorber- 
gebenden  enthält,  so  ergibt  sich  d«r  sinn:  die  vaablldsig  sich  folgen* 
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leu  fluten  der  geschicbtlichen  thaten  und  begebenfaeiten  verdrängen 
»ne  die  andere  —  *ein  ewiges  meer,  ein  wechselnd  weben'  —  und 
lehmen  hinweg  wbs  einst  groez  oder  furchtbar  war,  mit  leidenschaft- 
ichem  lob  oder  tadel  bei  den  zeitgenosBen  aufgenommen  wurde,  jene 
eiden schaftlichen  tbaten  haben  sich  nun  'auegetobt'  und  jene  leiden- 
ichaftliche  beurteilung  in  'der  parteien  gunst  und  haBz'  ist  verstummt, 
iber  zugleich  sind  jene  ereignisse 

im  niedrig  schrecklictiBteo,  im  bSchBten  guten 
nach  ihren)  weeen  deutlich  durchgeprobt, 

1.  h.  ihr  wesen  ist  in  der  geschichtlichen  entwicklung,  die  der  blick 
les  forschere  Überschaut,  klar  hervorgetreten  in  der  furchtbaren  wie 
n  der  segensreichen  bedeutung,  die  sie  gehabt  haben.  Goethe  mochte 
lier  an  Schillers  einleitung  zur  gescbicbte  des  dreiszigjährigen  krieges 
lenken,  in  welcher  derselbe  gewürdigt  wird  im  hinblick  auf  'die 
schrecklichen  und  verderblichen  Wirkungen'  wie  auf  den  'gewinn*, 
welchen  die  weit  aus  ihm  zog,  wo  der  'flamme  der  Verwüstung, 
welche  das  halbe  Europa  entzündete',  die  'fackel  der  cultur'  gegen- 
Ibergestellt  wird,  welche  von  da  'einen  weg  sich  Öffnete,  die  Staaten 
lu  erleuchten'. 

Grammatisch  ist  'nach  ihrem  wesen*  wohl  am  einfachsten  zu 
dnrcbgeprobt'  zu  ziehen  =  'auf  ihr  wesen  hin',  weniger  würde 
lern  sinne  des  ganzen  eine  unmittelbare  Verbindung  mit  den  beiden 
vorhergehenden,  disjunctive«  gliedern  entsprechen  =  'je  nach  ihrem 
vesen'.  der  ganze  participialsatz  aber  scblieszt  sich  formell  zwar 
zunächst  eng  an  den  vorhergehenden  relativsatz  an,  greift  aber  dem 
linne  nach  doch  über  diesen,  der  ja  nur  appoäitionelle,  specificierende 
Bedeutung  hatte,  hinüber  auf  den  ersten  relativen  objectssatz 'was 
getadelt,  was  gelobt':  in  der  geschichtlichen  betracbtung  tritt  dem 
ichein  das  wesen,  dem  parteiischen  urteil  der  wahre  gehalt,  der 
rorUberrauscbenden  begebenheit  die  dauernde  Wirkung  gegenüber, 
lagleich  gewinnt  der  zunächst  temporale  participialsatz  die  bedeu- 
.ung  eines  consecutiveatzes  'so  dasz  sie  nun  . . .'  und  das  regierende 
rerbum  die  nebenbedeutung  'rein  spülen,  klären*. 

Eine  weitere  Schwierigkeit  liegt  vor  in  v.  22; 

wie  sein  ersBt,  nntchlieezeiid,  wohlffefHlIig  .  .  . 
der  lebensplane  tiefen  sinn  erzeugt, 

lähme  man  'der  lebensplane  tiefer  sinn'  für  sich,  so  würde  den  aus- 
Iruck  wohl  jeder  zunächst  auffassen  als  'die  eigentliche ,  wahre  he- 
leutung,  der  innere  Zusammenhang  der  lebensfflhrung',  der 'den 
neisten  menschen,  die  ohne  viel  zn  grübeln  dahin  leben,  nicht 
lum  bewustsein  gelangt,  damit  wUrde  sich  freilich  das  verbum  'er- 
zeugt' nur  schwer  verbinden  lassen,  mau  erwartete  dafür  'gedentet, 
trklärt',  oder,  was  sich  noch  am  meisten  demselben  nähert,  *hervor- 
jeten  lassen*,  so  bleibt  nur  übrig  'sinn'  in  subjectiver  bedeutuug 
ind  'lebensplane'  als  gen.  obj.  zu  fassen  —  tiefes  Verständnis  für 
lie  entwicklung  des  eignen  lebens. 
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Ich  mSohte  sDnehmen,  dtkSK  QcoUie  dabei  an  Aobr  bestimmt« 
«r&brungeii  aus  seinem  dgn(.'n  verkobr  mit  Schiller  duhte,  dosx 
ihm  d&b«!  eo  mAnche  aunclSmDf;un  v[>rKchw4!b(eii ,  die  er,  der  'wie 
ein  iia4:l]lwand1i:r'  Bvimtii  vvg  giung,  durch  den  freund  erhallen,  icb 
joßchle  vor  ollem  hinweisen  auf  den  berUbmten  brief  vom  SSaugust 
17'J4,  Öarch  welchen  der  Rrundeteia  tu  ihrer  fr«iuidub«ft  gelegt 
-wurde,  in  dem  Schiller  'den  gang  von  Goethes  geist  be- 
urteilte' und  u.  a.  hinwies  auf  das,  'was  derselbe  sobwerlieh 
wissen  kSnne,  weil  das  genie  Mcb  immer  selbst  das  grSste  gehoim- 
aia  bleiba,  die  schöne  Qb«r»iBstimniuog  Binnu»  philosopliigcben  in- 

^atiDctoft  mit  dtn  rniutoD  rvsultatcn  der  epeculiertsdcn  fernuDfl'. 

■das  begonnene  fObrt«  dvr  brief  vom  AI  angnst  weiter.  Goethe 
dankte  schon  am  27o:  'zu  seinem  geburtetag  habe  ibm  kein  as- 
genehmer  gesclietik  werden  können,  als  jener  brief,  in  wekliem 
Schiller  mit  freundsehafllicher  band  die  summe  eoiner 
cxiatun^  gezogen  und  ihn  dnroh  aeiDe  t«ilDahme  in  einem 
emsigeren  und  lebbaflersn  gebraucb  seiner  kräfte  aufgemuntert 
habe';  *r  'reebnete  von  jenen  tagen  der  Unterhaltung  mit  Schiller, 
desiun  redlichen  und  so  seltenen  ernst,  er  immer  zu  »ckSttoa 
gewußt ,  eine  epoche'  und  hofftß:  'haben  wir  uns  wnchaelaätig  die 
punkte  klar  gemacht,  wohin  wir  gegenwBrUg  gelangt  sind,  so  wer- 
den wir  deeto  unnnterbrochener  geaieinBchafllicb  arbeit*«  kGnnen.' 
ond  wie  auch  im  eiuccincn  ihm  ?cli>ll(.'r  den  binn  tciner  dichte- 
rischen U'bensplan«  erKchliessen  »olltv,  leigt  jene  bitte,  die  er  ea 
den  freund  richtete,  aU  er  denFauat  wieder  aufnahm  (33  juni  1797^: 
'nun  wUnache  ich,  dasz  Sie  die  gUte  bfttten,  die  eache  einmal  m 
schlafloser  nacht  durchzudenken  und  .  .  .  $o  mir  meine  eigoon 
trKumo,  als  ein  wahrer  propbct,  lu  crt&hlen  und  lu  deuten.' 
ScuuLPFOKTA.  GoSTiv  Ekttukr. 


66. 

DER    nCRWARZC    ERI>TCn.    tlX»  SKIXn  ^RPOXaCBKR.     RRISBK  tUD  RMT- 
DECKUNOEN,  KÄMPFE  ITKD  EKLP.BMäSB,  LAND  UXD  VOLK  IN  AiVIKA. 

VOM  Frckukics  Sbilkr.     zuolbicu  rij»rr£  bis  auf  die 

OBaESWAIlT  rORTQESRTZTC  AUrLaOE  DBB  nUCUCS  DER  BOIIWAUI 

KuDTGiL  TON  Keinuakd   Zöllker.    Ui«lefeU  und  Leipaig, 
Velbagen  uud  Kluing.    1H4I.    IV  a.  601  ». 

Um  deutsche  volk  bat  sich  diesem  buche  f^ndlicb  geietgt, 
darcbscbnittlich  alle  3 — 4  jähre  ist  eine  neue  auflag«  aCtig  gewor- 
den ;  und  da  gleiehieitjg  die  vrrblltnisac  in  Afrika  in  forLwkfannidar 
umwnnclelung  gewesen  sind,  to  bat  fiieb  mit  ihnen  dax  buch  von  auf- 
läge lu  auflag«  genaadeli.  ursprünglich  war  e«  gucbrieben,  aU  ua« 
Afrika  nur  dadurch  nahe  lag,  da«!  deutsche  foTBchaogareiwnde  dort 
gesundbeit  und  leben  fUr  die  Wissenschaft  einsetzten,  da  konnte  das 
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oh  inhaltlich  mthr  inlcnialionul  äeio.    oaclidvin  wir  dort  besltuir 

<a  colQOien  gowordon  und  nuch  die  Ober  den  wert  aolclicr  furDon 
prweiko  eotsckeidendti  friedliche  arbeit  begoaneti  babeoj  inuste 
kü  buch  tarn  groexeo  teil  seinen  obaraVtvr  Undero,  vieles  muste  als 
Bn  oborfltlMiger  ballMt  Ober  bord  g^wAifoD  werden,  tun  für  An(l«r« 
|ert,-r<illere  ladung  pl»lt  zu  machen,  diese  umarbeitiin^  iitt  in  drr 
Itzt^D  ausgäbe  durch  Friedrich  Seiler  in  der  weise  geschehen,  da» 
t  ein  recht  hat  das  buch,  welches  gnwiE  vielen  lescm  als  Zöllners 
'^hw&rxflrerdleit'  bskannligt,  nunmehr  als  «ein  werk  lu  bezeichnen. 
Du  ii«l  bei  dur  neuen  bearbeitnng  war  teils  Bberbau[>t  alle 

aon  enttjcbflidc'nden  ereiguis^e  besonders  ausfdbrlich  dttnoslellen, 
Uta  im  beeondem  dia  Ihaten  und  besfcF0bDOg<n  der  Deutseben 
BS  vortufObrvQ.  dubei  äollUt  umfang  und  preis  ungufUhr  di.-rsvlbe 
^iben,  Bo  mäste  denn  vieles  wegfalltiQ  oder  gekürzt  werden,  ganu 
jtpit«!  <t«r  vierten  aufläge  »od  deshalb  aasgelasaen ,  so  Und  und 
rate  am  blanon  Nil,  Harnitn;  führten  und  jagdcn  am  wvisxen  Nil, 
lerhard  Rohlfs  und  Gustav  Nachtigall.  vcrkUrjt  Rind  alle  Kltoren 
bscbniUe,  die  auf  die  thStigkeit  untrer  landslent«  wani^  beaog 

ben,  BO  Livingstones  and  Camerons  reisen,  Henty  Stanleys  erster 
Inrcb  dm  dunklen  erdteil ,  onkol  Xoms  Urheimat  (eine  «twaa 
idische  beteichnung  Hlr  die  kDste  von  Oberguinea)  u.  a.    b»* 

,uert  habe  iob  dabei  den  Wegfall  von  NacbtigalU  rvise,  besonders 
Hnetn   enge  nach  Tibeeti;    hier  boten  seine  von  berzerfreuendem 

Smor  durufatrSnkten  briefe,  die  freu  dr.  Berlin  in  Rodenbergs  rund- 
lau  verüffvoUichl  hat,  die  mSgUchkeit  ein  bväoodvrs  erquickend«« 
ild  beldenbaftcD  kämpfe«  mit  allen  widArwSrtigkeitea  «u  leicbnen. 
Biu  ist  es  nun  doch  ein  eigentümlicher  zuHtand,  daai  in  einem  buche 
ttiL-r  den  dunkli-n  crdteil  die  Bahara  im  nescotliuiicu  unbcrUcksicb- 
|gt  bleibt. 

r    Die  vSllige  Umarbeitung  taigi  sich  auch  an  den  bildera  nnd 

iartenskizEeo.    ron  den  bildcm  der  vierten  aufläge  sind,  wenn 

fh  riebtig  gezahlt  habe,  16  ausgelassen  tind  dafUr  etwa  30  neu« 

InfgrDommL-n,  darunter  statt  iva  frllbercn  sehr  mftfiEigcn  portr&U 

ttanleyB  ein  neues  gate».    untfr  den  It)lrt«ben  ist  wobl  nur  der 

eba&plats  der  kämpfe  de«  Machdi  (eo  schreibt  der  verf.  jetzt  mit 

bebt  Bt&tt  Mabdi)  unverSndert  geblieben,  der  frOber  Hgyptiscbe 

Ibdui  ist  eben  jetzt  den  EoropUem  ver«blMG«i)-  auf  der  karte  von 

bl'ivs't'atufrika  ist  die  nordgrenie  dcä  deutschen  beaities  eingetragen, 

pAlittolAfrikaeind  überall  besoodrrsdieseenverbfiltniBsebei^timmter 

itd   klarer  geworden,   vSlIig  neu  bearbeitet  sind  die  skixzen  von 

eutsch-Ost&frika  und  dem  Kameningebiet,  bei  einer  vergleichung 

cht  mnn,  wj«  schwach  besonders  jene  frUbcr  war.  hinzugvkumniiii 

Dd  endlich  eine  karte,  welche  darcb  dunkle  ecbrafSerung  das  ge- 

et  des  sklarenbandeU  darstellt,  und  eine  andere,  in  welche  Stanleys 

btztfir  zag  eingetragen  ist.    ich  mSchta  aber  einen  wunacb  aidit 

iBterdiUcken.    bei  der  bevorzugung  der  deutselien  inienfts«!  b«- 

mden  to  Ustafrika,  wie  sie  der  teit  dos  buchos  »igt,  würe  eine 
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Bocb  ausfUhrliclier«  karte  tod  IieuUcb-Oat4&'ikA  «in  bedUrfaie,  anf 
welcher  alle  die  Orllicbkeiteo ,  dio  geoannt  werden,  auch  zu  finden 
sind.  skiueB  dos  Innde«  fpbt  am  ende  jotit  jeder  atliui.  rreheren 
aaDagen  de»  bai^oB,  >■  b.  der  swuitcii,  war  eine  furbigti  IcarLe  ron 
Afrilia  im  masutabe  von  1  2U  S5  miliioiiGn  beigegeben,  sie  i&t  all 
aberSilfiäig  mit  recht  auagalawOD;  Tiellekbt  kfinnte  an  ihre  atelle 
eine  recht  £uvurl)Lssigij  iipoaalkart«  der  colonie  treten. 

Wflilto  der  Terf.  die  rerh&ltDisse  ttlarlcgen,  onter  denen  naser« 
landsleute  in  Afrika  arbeiten,  so  muate  er  besonders  die  Araber- 
frsgu  und  die  sklavenfrage  bes{irechen.  beides  Ut  in  nuHreicfaenüem 
maszo  getchi-hen.  diu  macht  der  Araber  ist  in  der  einleitung  g«- 
Bebildert,  das  capitel  über  die  »klaveujagden,  welcbati  »dion  frQbw 
da  war,  ist  utng^arbeitet  und  rerToUetSndigt.  im  übrigen  ist  d«r 
raooi,  den  der  vmi'.  durch  die  üben  crvvKhntcn  atrcichuagi-n  gewann. 
benutxt,  um  Überall  die  thaten  der  Dootscben  nocb  mebr  hervor- 
treten lu  laaaen,  und  um  ganz  neue  abstbiiitt«  einioioliieben :  flbar 
die  friedliche  arbeit  in  Ostafrika,  Über  den  Araberanf&tand  in  diesem 
lande,  Qhcr  Emin  Pa«cba  und  Stanley,  EUsammen  118  eeiun,  Tut 
nin  fünftel  des  gnncen  bucheg. 

Betrachten  wir  nan  das  werk  als  fertigM  gaDEfli.  e«  igt  keio« 
geographie  von  Afrika,  weder  bodcnform,  nocb  flon  und  fauaa,  nocb 
Völkerkunde  wird  im  lusammenhaoga  bemprochenj  es  ist  eine  ge- 
•ekicbt«.  wir  können  den  iobalt  tlbaniebllich  um  wenige  geistig« 
mittelpuiikte  gruppieren,  der  eine  ist  die  enShlang  der  größten  eoi' 
scheidenden  entdeckungs  reisen,  dem  Nil  und  seiner entdeckung 
ist  billig  ein  liebonderM  capitel  gewidmet,  an  welcbea  ücb  die  er. 
tfthlung  vom  aufstände  des  Machdi  und  von  Oordonit  Schicksal  an" 
•chlie«£t.  daneben  erhalten  wir  einen  bericht  Ober  die  bereitong 
Sansibars  nnd  seinem  hintcrlandes^  eine  schOne  acbildemng  von 
Livingdtonus  wirksamlieit^  ein»  eriXblaBg  der  reisen  lu  den  Niam- 
Niam  und  am  Ut.'lle,  wobei  8chw«infurtha  pcrsSnlicbkcit  in  d«n 
Tordergi'und  trilt,  der  reisen  im  SOdkongogebietv,  d.h.  der  mho«- 
tbaten  Wie^manns  und  Poggcä,  der  «ntdeckung  des  Nigeray^tema, 
de«  aibeitsfeldei  Flegels,  endlich  and  am  ansfabrlicbaten  der  fahrten 
Stanleys,  sowobl  jener  ersten  groszen  ent»chleiornng  de«  Kongo«, 
als  des  tagcs  lu  Bmin.  Potura  neuest«  raise  ist  noch  uicht  dargo- 
glellt,  weil  erst  seine  eigne  verSSentliebiing  abgennrtet  werden  suU. 
der  letzt«  marsah  Stanleys  ist  ja  leider  bfich^t  n  iderwärtig  durch 
die  rohe  art  das  reisenden,  die  rein  materiellen  iwecke,  welche  er 
hinter  «inem  vorhänge  von  idcAlistiscben  lUgen  verfolgt«,  sein  citlsi 
nihmstlcbtiges  weaen.  er  wird  ja  io  einem  solchen  buche  nie  fcfaleo 
dOrfen,  weil  er  Emint  atsllung  am  Iqnator  vemieblel  hat  und  weil 
dabei  manche  entdeckungen  gemacht  sind  (Kuwenion,  Alberi- 
Edward  see).  aber  man  taam  wUnsctien,  daaz  in  den  folgenden  auf- 
lagen  dieses  hUtidicbe  bild  etwas  in  den  hiatergrund  gedtKogt  wird. 

Ein  zweiter  miltelpunkt,  um  den  sich  groiie  masson gnippiiTTia, 
ist,  «ie  oben  echon  angedeutet,  di«  gescbichUicb«  «ntwieblnng  der 
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.tschen  aosiedelungen ,  besonders  der  ostafrikaniscbeiL.  der  verf. 
timmt  in  der  vorrede  sein  buch  beBondere  auch  für  die  reifere 
end.  eine  zueammeuhfingeDde  darsteliuQg  dieser  verbältnisse  ist 
r  jetzt  für  jeden  gebildeten  ein  bedtlrfnie.  die  dortigen  ereignisse 
i  in  den  tsgesblfittern  an  uns  vorQbergerauscfat.  aber  das  geutlgt 
h  nicbt  zur  bildung  eines  klaren  Urteils  in  der  parteien  geeBnk. 
1  diesem  geeichts punkte  aus  mSchte  man  öfter  wQnBchen,  genauere, 
h  Btatistiscbe  angaben  über  die  grCeze  der  dortigen  interesseu 
finden,  sie  brauchten  in  einer  neuen  aufläge  nnr  geringen  räum 
zunehmen. 

Das  politische  urteil  ist  milde  und  zurückhaltend,  so  wird  der 
lisch- englische  vertrag  vom  1  juli  1890  mehrmals  besprochen, 
le  schmerzlichen  punkte  angedeutet,  aber  auch  seine  guten  selten 
vorgehoben,  besonders  die ,  dasz  nun  das  gebiet  der  Wirksamkeit 
r  vor  uns  liegt,  dasz  wir  alle  krfifte  auf  das  conceutrieren  kCnnen, 
;  wir  behalten  haben  —  'und  das  ist,  wie  wir  gesehen  haben,  noch 
üblich  genug*.  —  Scharf  absprechend  ist  das  urteil  über  die  eng- 
he  missions weise,  welche  die  zSglinge  zu  mtleziggang  und  zu 
em  'selbstbewusten,  unverschämten  betragen'  erzieht;  'daher 
imt  kein  Europ&er,  wenn  er  es  irgend  vermeiden  kann,  einen  eng- 
hen  missionszGgling  in  seinen  dienst',  warm  anerkennend  sind 
egen  die  katboliscben  missionen,  besonders  die  in  Bagamojo,  be- 
ochen.  von  deutseben  versuchen  war  ja  noch  nichts  zu  berichten, 
das  unglückliche  ende  der  Station,  die  miesionär  Greiner  in  Dar- 
3alaam  errichtet  hat.  sie  ist  jetzt  wieder  aufgebaut  und  bezogen ; 
^e  sie  sich  den  ihr  obliegenden  aufgaben  gewachsen  zeigen ,  da- 
'  nicht  die  protestantische  mission  in  den  ruf  kommt,  als  wäre  sie 
äfaig  ihre  zSglinge  zu  gesitteten  menschen  zu  machen. 

Als  leser  des  buchee  bat  sich  der  verf.,  wie  gesagt,  besonders 
reifere  Jugend  gedacht.^  ihr  soll  es  ersatz  geben  ftlr  die  unwahren 
t  phantaetiscben  Indianergescfaichten  einer  froheren  zeit;  die  kna- 
1  sollen  als  DeuUche  ihre  freude  haben  an  den  thaten  ihrer  lande- 
te, sie  sollen  die  erkenntnis  gewinnen,  dasz  es  auch  in  unserer 
'  noch  beiden  gibt,  denen  nachzueifern  sich  verlohnt,  in  der  that 
das  buch  so  recht  geschaffen  fttr  die  classenbibliotheken }  man 
d  es  aber  auch  gern  schalervortrSgen  zu  gründe  legen,  um  so  die 
ignisse  der  gegenwart  in  unsem  Unterricht  hereinzuziehen,  schon 
'.  jähren  macht  sich  ja  im  stillen,  aber  nicht  nnmtlchtig  die  vom 
3er  in  seinen  äuszerungen  über  das  höhere  Schulwesen  noch  ver- 
izte  neigang  mehr  und  mehr  geltend,  alles  auf  die  gegenwart  nnd 
unser  volk  zu  beziehen ,  und  so  teils  die  schOler  in  ihrer  zeit 
misch  zu  machen,  teils  aber  auch  die  zustände  der  Vergangenheit 
en  lebendiger  zu  machen ,  indem  das  ferne  durch  das  nahe  ver- 
adnis  gewinnt. 

ScBI.AWii  IN  POHHERN.  Th,  BeOKBR. 
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DIE  KlPrSÄOSCKflAOB.   RBOK.  GBHALTBH  IM  JAHRE  IST?  IN  DKH  HAUPT- 

T):RliAlt]ilt.CXa  »BS  nABZVRHfitNS  VOK  DR.  AlSBKT  FuLDA, 
nRtl..  orHNABIAI.DIRRCTOa  IK  SANORBHADS&N.  NACtI  DEH  VOH 
DEM  Vl^KVASMKK  MIKTEKLAKHEXi:N  MAXUSCKIPTX  MIT  KIHSK  CAHTB 
UND  AHMIIKKVKUKA  UBJt&tSUKaKHLM  TON  DU.  JuiilUt  SOUUIDT 

OSO  E.  Ott  AU.    SongerhiuiBeD  and  Ldpsig,  verlag  von  Berobard 

EilTIiJiiiHer,  nlttir  wllrci'ger  b«rg.  — 
o  Bprich,  wie  kam'»,  >tui  juat  vou  dir 
tigtctts  »o  wuiicicr»«mc-  knuflc, 
dnan  viel«  huDdoit  JAhra  Isiik 
du  warst  in  nllcti  vulkcn  miinite? 
wi«  Iiaid'ii,  Jabc  juft  In  clamca  »chui» 
der  alte  kai««r  Friedrich  »tieic 
nn-t  «cliliirninerucl  harrt«,  bi«  ^n<  rvifih 
aaft  Uta  »ratatiH  atie  kämpf  und  alFf 7 

Der  bistoriker  Georg  V«jgt  war  äer  meinuDg,  dies«  fritg»  ont- 
ziebe ai ch Jeder erArteru Dg.  dflgeijen  wiestier mytbeDforscherAd«lb«rt 
Kahn  auf  (iio  Dviiengustalt  btn,  welcb«  naeh  der  volksaage  im  Eiff- 
bftnMr  wobncn  soll  und  roo  dnigea  gErednu  frau  Uollr  genaaak 
wird;  der  KÜfbSuMf  ersctiien  nun,  ebenso  wia  der  Hfiraslberg,  kIs 
ein  wolkenberg,  ond  wenn  in  doniselben  xueammeD  mit  btv  UdIIo 
auch  eine  mSDnlich«  pcnon  fasutend  gedacht  wurde,  so  tionnte  dait 
niemand  andere  «ein,  aU  der  held,  der  gekommen  ist,  die  in  d«r 
wollte  eiogeMblossene  hiniinlittcbe  wtuwrfrau  ku  befreien,  so  ergab 
Bioh  denn  die  Termutnng,  dass  tchon  lange  vor  dem  HobeasUuren 
Friedrieb  d<u  volle  von  einem  im  EJflblQtflr  ««bnendiin  beiden  mÜ 
langem  barttt  gcsprocben  und  daraaber  den  gott  des  gewittero,  (fleicb* 
viel  ob  Wodan  oder  Donar,  verstanden  habe,  jetil  erbKit  dicM  Ter- 
mutuDff  dnrcfa  daaiorlieirende  »chriflcben  eine  ongeafant«  bestSUgoag. 
d«m  vorütorbenun  tlin>otor  Fulda  war  es  anfgebllen,  daaa  wir  des 
eagenberUbmlcn  berg  nur  nacb  der  aaf  seiner  bQbe  liogeoden  boi^ 
(Eiff-bau»en,  in  Eltester  fonn  Kufes«)  beüennen;  er  vermutet«,  daai 
ein  in  der  flacbea  laodscbaft  so  obarakteriitiacb  sieb  erbebeoder  unJ 
für  die  umvrobner  als  wetterpropbct  dioncuder  berg  ucbon  vor  er- 
bauang  dieiier  bürg  einen  namon  gehabt  haben  mCga  nnd  es  glUekt« 
ihm,  in  einer  arkunde  des  kloalere  Walkenried  vota  Jahre  1377  sia« 
stelle  XU  entdeckfn,  wo  «in  Wodansberg  erwlbat  vird;  ans  dun 
lueammenbatige  glaubt«  er  folgern  zu  dUrfen,  dasj;  damit  anaer  Eiff- 
bUusi-rbcrg  genmnt  sri.  ein  blick  abor  auf  du  bartcbvn,  welche«  dr. 
Sobmidt,  director  do«8icb8.provtnaialinaseam«  zu  Hall«,  dem  Fulda- 
sebeo  vortrage  beigegeben  bat,  erhebt  dies«  rolj^crting  lur  gewi^heiu 

Jetit  wird  es  verständlich,  wie  nioht  nur  bsi  Otmar  in  dar 
deutscbeu  monatäecbrift  1795,  sooden  noeb  in  diesen  jabrhondert 
in  mancben  orLscbaftvn  der  umhegend  der  name  des  veruobertea 
kaisers  Ulto  lauten  konnte;  es  war  dies  nichts  anderes  als  eine  vn*' 
drebong  des  namens  Wotan;  in  der  sage  vom  kaiser  Otto  batte  der 
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(übe  an  den  altes  heideogott  siofa  erhalt«D.  nie  kam  es  sbfTonii, 
BE  aa  stell«  kftieer  Ottos  eia  kueer  Fried  rieb  trfti?  esistdurcb 
Drg  Voi^s  und  anderer  forscbun^ii  nacbgewiesen,  dasz  von  dem 
ibonKtAuren  Fmdriob  II,  der  1260  in  Apulicn  gestorben  war,  bald 
ii  seiaem  tode  die  sage  gieog,  er  leba  nocli.  uinä  Jahr  1300  bc 
pptetedas  deuttuhe  vulk:  er  wird  kommen,  un^r  heilosd  Friedrich 
r  zweite»  in  gswalUgor  najcstSt,  und  wird  die  verrottete  kirche 
itern  und  verbeeeern;  er  wird  kommen,  denn  er  mus£  kommen, 
to-  kat«er  Friedrich  kam  niclit,  und  so  «rfaob  aich  die  frage:  wo 
Ut  er?  in  der  goldirnon  auc  beantwortete  man  dies«  frage  mit 
B  hinweie  aaf  die  im  EifTbKuHer  bauevndu  kaieergettalL  vietleieht 
into  muo,  k&iaerliVitidricb  ftlblo  dort  in  der  nllfac  der  alten  kaiser* 
ih  Tilleda,  wo  &ein  groszvater  und  ^ein  vater  wlederbolt  roaidiort 
lt«D,  sich  besondcra  heimisch-  vielleicht  war  wto  bei  der  btxiehung 
!Otto,  so  auch  bei  der  bcxichun;;  auf  Friedrich  «in  eio7.elaeit  wort 
•antato^itug.  bnkanntlieh  zeichnet  tiob  der  KiEFbftuier  durah  seinen 
throgendeu  wartturm  vor  deo  benachbarten  bergfaObeo  aus.  wir 
Ken  Dan  aus  PiStonuHÄlectryomanlis,  daaz  im  siebiehnten  jahr- 
itdert,  wcan  von  diesem  turmo  wölken  aufwärts  stiegen,  die  leute 
triefen:  'hoho,  kaiser  Friedrich  brauel,  es  wird  schlackicbt  wetter 
rden.'  der  türm  hiesz  und  beiszL  beute  noch  geradezu  'der  knisor 
leilricb'.  im  miltclalter  nannle  man  einen  solchen  tnrm  einen 
rgfried'.  Tiulluichl  war  üiums  wort  mit  Veranlassung  aur  loea- 
nuDg  dor  kaiivr  Friedrichssago  im  Ki^Kusor. 

Um  einige  jalirbnaderte  «pHter,  nachdem  die  identificiening 
Ber  Friedrichs  des  sweiten  mit  der  im  berge  bansenden  bKrtigea 
ttbeit  erfolgt  war,  meinten  Klterarisch  gebildete  leute,  der  kaiser 
edricb,  von  dem  das  volk  8pre<he,  mUsee  t>ie<lricb  I  oder  Bar- 
•osn  auin,  d«iin  nur  dieser  sei  durch  seinen  hart  berflhmt  gc- 
Ku;  eine  folge  dieser  behaujttung  war,  dasz  der  hart  von  nun  an 
,  rot  bezeichnet  wurde,  in  füeser  fasiuog  nahm  Bdaching  1813 
sag«  in  seine  'volksüagen,  mllrcben  und  legenden'  auf.  sein  buch 
It  dum  Jungen  RUckert  in  di«  binde,  alti  dieser  sieh  gerade  mit 
II  ged&nki-n  trug,  den  kaiäer  Barbaro^ea  als  idcalgcstal t  einiM 
Itschea  kaiaers  in  einem  epischen  gedicbte  la  preisen ;  das  ep08 
0  nicht  2U  stände;  nur  zwei  kleinere  gedicbte  dieses  etoSee  er- 
icncn,  das  sonctt  'o  unguiiUirbner  kai««r  Barbarossa'  und  das 
limatige  licd  'der  alte  Barbarosna,  der  kaitcr  Friedrich',  erster«« 
april  1817,  letiteres  nur  wenige  monate  frOb«r  entstanden  (vgl. 
Ine  bchrift  'die  sage  vom  kaiser  Friedrich  im  Kj'fibBuser*,  Leipzig, 
jlbiwr,  1866,  t.  37  S.). 

■  Auszer  der  estdeckung  dea  namens  Wodan  sberg  la  der  Wal* 
irieder  Urkunde  ist  noch  roancbe^  andere  in  der  Faldageben  scbrift 
ebtenswerti  so  ah.  der  binweis  anf  den  in  der  jOngem  Edda  mit- 
tlen mj'lhuB  vom  gotte  Odhin,  wie  er  den  begeisUruden  metb 
t  der  hCtvrin  des  bofalen  boigee  gewinnt  was  dagegen  den  rcr- 
betriOt,  fUt  die  Eierh&usersag»  erkUirung  aus  dem  norducLvn 
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mytbus  von  der  i^fitterdSmmeruQ^  zu  gewinnen,  so  dUrft«  d«»«lb«» 
wi«  SU  iDancb(>s,  wax  Fulda  frOher  in  seiDf^r  ^ebalt vollen  r«c«naioii  von 
BrAtuK«h<t);.;  g<rnnanigch«r  gflUorhAgn  in  <iin»«n  jkhrl>.  1871  «.  369  ff. 
hühaupt«!  liAt,  durch  des  norwegischen  gelehrten  Soptins  Bu^ge 
Studien  Über  di«  entutebung  der  nordischen  g5tter-  and  beidensa^B 
(deutsch  ron  Oäcar  Brenner,  Uüncbon  ltiH9)  binfSlÜK  gowordco'  »ein. 

Die  Widvn  hcrren,  wetcho  Puldsa  rod«  1*2  JHhrp  Dacfailem  si« 
gesprochen,  snm  druck  beförderten  and  mit  oincr  kort«  und  Bnm«r- 
kangtm  versahen,  haben  damit  nicht  nur  ein  werk  der  pi«tSt  gcthsn  ; 
sia  haben  das  interpese  an  dt-r  Kiffbäasursage  aufa  neue  gvweckt, 
gerade  jetxl,  wo  doa  dvnkinal  kaia*:rWilhvliii6,  des  BarbabUnc»,  anf 
der  liOh«  des  gCtterberges  xich  vrli«l>i-n  »oll. 

Beigegeben  ist  dem  Fuldaxcben  vortrage  ein  gedieht,  m  wal- 
obcm  ds«  di-m  vcrslorbenen  vi^rrasser  nahestehende  dame  nnf  grand 
der  bauptgedanltun  deB  vortraga  in  Hchwang*ollen  ver^en  aotwort 
gibt  auf  die  ol«n  abgedruckte  frage:  o  sprich,  wie  kam'a  usw. 

Der  ertrag  des  schriftcbeos  ist  tnm  besten  der  Puldastiftuag 
bMtimmt. 

Moskau. GKRar  Kocb. 
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Ij  6600  ACrGAHRS  rllK  DBX  UNTEKKICBT  IK  D»  ARITHMBriK  WO 
ALUGBRA.  MIT  enCtÄnUKCRM  CKD  AVSOCptlHRTRH  BSiÜFlBt.Bll, 
KBBltT  niNBK  LOOARnRHENTArBL.  IN  UETBODISCIieB  «TtTFSK- 
POLtiE  BKAHBCITBT  VOH  W.  A  U  A  M  ,  KtiKtOL.  BelIlNAlU.t:UKett  IH 
SBU-IIÜPVI«.  VOLLSTABOIO  IM  «WS!  TÄILHIX.*  Twiag  von  Budolph 
Pctrenz  lo  Neu-Ituppin. 

3)  AKITHUKTlHCltE«  fXD  ALOESRAISOUKS  t^BURaeSUCU  MIT  AVSOB- 
rDuariUf  UIIBTtlBUBISPlRLEM,  MKHK  ALM  £000  AUFGABEN  EMT* 
BALTiny.  ZC«  OBBBAVOtl  AM  t.KIIKKKSEMIJJARtB»: ,  MITTRL  UKI> 
eBWBRBBSORULeN  Wie  AUCU  AM  UUUKBES  I.EBBA.tSTALTBK  BB- 
ABBBITBT  VUK  W.  A  DAM.KÖNlaL.BeMIHARt.F.HHKR  IN  NBU-RÜFPIX. 

KWEITB  AUFLAOB.    N<yii-Rt)ppiD,  vetlag  von  Rudolph  t'otrens,  tBS0. 

Vor  einiger  seit  habi-  tob  in  diesen  jahrbUohern  1890  s.  39Ö  — 
dOO  bei  gelegcnheit  dt>9  WrCbeUchen  nbungsbucbea  für  uithnwtik 
und  aJgebra  auf  einige  mKogel  bingewieteD ,  die  so  xiomlieh  bU«b 
derartigen  werken  aniubaften  ««hienen.    da  die  beidan  vorliegeodM 

■  or*tar  teil:  die  vi«r  «peclea  fflit  alMolutea  und  r«Uti*i>n  lahlcn. 
brach rachnuuK.  vertiltlni«!«  und  proportianon.  {Ukbiu^eo  dM  crit«a 
Itradea  mit  eiiiPr  nitd  mit  inebrereD  nobekiiBDUa.  d*s  iiuulricrva  and 
diu  kubieren.  n«bit  umkitlirune  di«a«t  op«mionei>.  elsfactiB  fliMcliun- 
gvn  mit  wiiriclitritaicii.  auliiDg:  decimalbriiclio.  \9Btf.  »weiter  leili 
qUAdralUclie  |tleidiuiici>n  tnit  einwt  und  mit  tnrluetco  uutckanuita,  towls 

fluIcbuDicen  hnfaorea  giadv»,  McWbe  alcli  auf  ^ andratUcbe  cuHlukfOkrea 
uicn.    ar  tili  Die  iiscIh)  reiben,    pe^enceo,  «luaela  md  l»;krllbnpn.    (•»■ 
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imscben  scbulbUclier  iodeMSB  wcan  danselbeQ  TSIlig  fr«i  »ad,  er- 
be ich  mir  ihneo  eise  kune  bosproehuag  sn  widmes,  um  bierlwi 
«ni^  punkt«  2U  erinneni,  die  «war  wooiger  wichtig  sind  als  dta 
Itr  orCrtorMD,  docb  »bor  einer  boleucbtu&g  aucb  nicbt  ubwwc 

Id  der  haupUacbe  erfolgt  der  anfb«a,  wie  aus  der  inbaltsangabe 
chtlicb,  in  bork^mmlicber  weiso;  dotb  ist  bemcrkeastverl,  dass 
rtuser  sich  Ibuolicbäi  bvoiU,  dco  lernenden  in  die  gloicbuogen 
ein  tu  befSrdßrs.  das  ist.  lu  billigen,  zumal  eit  nur  gani  voroiBZcU 
m  l«br«r  geben  dUrfte,  der  die  gleicbungen  erat  oacb  darcborbei- 
g  der  gesamten  sritbmetik  draanfibm«. 

la  3}  ist  die  zabl  der  aufgaben  «ine  Ti«]  beaehrSokurft  aU  in 
.  meiflteo  derarügen  schulbdcbern.  dns  iat  aber  keinetweg»  ein 
Island;  denn  ein  dntxend  aufgaben,  grOndlicb  darcbg«arbeitet 
1  aamoDilicb  nach  verschisdanon  methodao  gelOat,  gowBbron  dem 
Uler  sicberlicb  mcbr  nutien,  aJa  dr«i  dutxend,  die  «b«n  nur  so 
tbgepvitMbt  worden  sind.  —  Sebr  zu  billigen  ist  die  dui-cbg^ngig 
irfe  fragestallung,  die  «trenge  scbeidung  der  gleichungen  nacb 
im  grade,  die  trennung  der  algebraiscben  von  den  eKiionential- 
icbungen,  die  trefflicbo  aufactKung  dor  gleichungen,  diu  genaiu 
aiidlung  der  proportionen  n.  v,  ■. 

Die  Proportion: 

X  :  y  :  «  =  a  :  b  :  c 

tobt  aus  den  beiden  verbfiltoissen; 

x-.f  IM    nnd    aih:c; 
TerbtUUtis  x:p:t  aber  eoÜiSH  die  beiden  rerbSItni^^e  x :  y  und 
f.    man  köonte  m  ftlglicb  als  ein  zweifaches  nnd  Jane  proportion 
eine  zveifaobe  proportioa  beieichnen;  dadurcb  wUrde  eicb  fUr: 

a,  :  flj  :  •  ■  •  :  ft,  =  &!  :  ij  :  ■  -  ■  6. 

'  name  (n — Ijfeehe  proportion  ergeben,  wer  aber,  allerdioga 
m  not,  wie  mir  scheint,  in  der  beaeicbnung  noch  mit  auedrOcken 
1,  da»  die  flinielnm  verbSllnies«  sidi  mit  end-  und  anfangsgliwl 
linandcrscblieSEeo ,  der  wird  ugen:  das  mebrfacbe  verfaSltnis 
y  :  s  Haft  Ton  dem  eiofaoben  veriiiltnis  x  :  jp  zu  dem  einfacben 
h&ltnis  y  :  m  weiter,  er  wird  demgemfes  von  weitorlaufenden, 
hl  auch  von  fortlaufcodcn  vi-rhlltnisaen  und  proportionon  Bpit- 
n,  niebt  abor  von  laufonden,  nio  in  2)  der  fall;  am  wenigsten 
«-  durfte  c»  sieb  empfehlen,  au»  fortUufeudea  verbSltoissen  lau- 
de Proportionen  lu  bilden,  wiu  in  1)  ge3cbiebt.  —  Im  ftebraucbe 
'  klammem  befleissigt  sieb  Verfasser  einer  so  weitgehenden  spar- 
ikeit,  dasi  sie  zwar  nicbt  nochweisliob  die  grenzen  dus  giMtuttuten 
irochreiltl,  zuweilen  aber  do<!h  so  weit  geht,  dosx  sie  mancbeD 


trUehe  rdiben,  ainiesxina-  und  nalenrcehaaii;.  dlaphsntiieli«  auf- 
leo.  kettenbriiehB.  aahang:  kobisebe  gleiehoagen.  der  binomlsehe 
MBU.    lonafilbmenUTel.    1S89. 
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niebt  mehr  syiDpatliis&b  berttbren  dUrft«.  so  s.b.  eebliteseicb  lieber 
proportionsgliwiflr  in  Umhbi«!!)  ein,  sobiJd  »e  die  form  einer  Bumme 
oder  einar  dtSorens  habsB ;  dauetbegiltvoBmefargliedrigeD  diridMi- 
den  und  dtrisoreB,  auch  dann  wenn  »le  besonders  ala  solcbe  bezeich- 
net worden  aind.  ä'iv  bierdurch  bewirkt«  belonang  der  znsaiDmeB- 
gebChgkeit  erscboiat  mir  dvr  kleinen  mllb«  der  kUmmn-Mtzung 
mehr  aU  wert  —  Die  Unterweisung  ist  im  allgemelBeu  wobl  gv 
langen,  doch  fehlt  (in  2)  t.  b.  eine?  snlf^itusg  zur  15aung  derjenigra 
gestellten  aufgaben ,  die  auf  unbestimmte  glcicbungen  von  bSfaerem 
al»  dem  ersten  grnde  lbbr«n,  wfibrend  mir  in  1)  die  regel  fDr  die 
raaUipIicution  und  division  pvriodiscber  dezimal brQcbe  aufgefallen 
ist  (1  §  46).  es  ist  docb  wabrlicb  nicbt  nStig  und  in  vielen  tollen 
Biobt  einmal  praktisch ,  die  periodischen  decimalbrtlebe  in  ^meinc 
SD  vonraodoltti  dioau  zu  multiplioieron  biw.  lu  diridieren  nnd  iam 
resnltat  dann  wioilcr  in  einen  decimalbrucb  nmxowandelD ;  Domeat- 
licb  bei  der  dirition  wSre  das  ä«br  oft  T«i;bt  unpraktiecb.  —  Die  mit 
bncbstabBD  beieicbneten  gr&sten  baban  bekanntlich  allgemeinen 
wert,  nnd  man  kann  deshalb  toq  der  proportion : 

a:  b  '^  c  ■■  d 
behaupten,  weder  du»  sie  keine  brDufae  enthalte  noch  dasgegenteil, 
weder  daHX  sie  in  den  kleinaten  gonsen  zahlen  auEgodrOckt  nt i  DOcb 
das  gegen  Ivil;  demnach  wKren  die  anfgabeD:  1)  §  17  and  §  2i  und 
S)  §  16  «tvft  in  folgender  geatalt  eu  geben:  vereiofacbe  tbunlicbat 
die  folgenden  verhsltniu«  und  Proportionen ,  eutferoe  aas  den  fol- 
genden protx>itiODen  die  qnotientes  n.  a.  f. 

Es  liesio  sich  wobl  noch  moacberlvi  Qber  diese  in  ihrer  gcauab- 
beit  gutvn  bQchur  »agea,  von  denen  mir  2)  besondeni  gefallen  bat. 
das  obige  mag  gentiges  und  mir  nur  no«h  geetatlel  »ein,  einen  pimkt 
sur  spräche  zu  bringen,  auf  den  ich  weniger  durch  die  Adanücben 
bOcher,  als  bei  den  in  meinem  recbeouatettieht«  guammelteD  erfah- 
rungvQ  aufmeriteani  geworden  bin.  ans  diosem  gründe  will  ich  bier 
anch  nur  den  teil  berQbren,  der  auf  algebraif.chem  gebiete  liegt,  du 
übrige  «iiwr  »pBterea  gelegenbeit  vorbehaltend,  ea  gibt  anfgabeo, 
welche  troU  richtiger  Ittsong  (aliiche  antworten  ergeben ;  so  B.  b.  «r* 
gibt  sich  durch  richtige  division: 


1^.-1+-'  +  «'  + 


in  Inf. 


und  docb  sind  fUr  z  >  I  büde  durch  glMcbbeitsteioben  verbundene 
wert«  offenbar  ungleich,  man  bÜfl  tiob  nun  in  reracbiedcner  weil«. 
wKbread  die eiaeii  solche  divisiocen  abarbaupt  nidit  ausfobnui  Immb 
uad  dadurch  steh  und  den  «chQUra  diese  Verlegenheit  ersparen,  nr* 
meiden  andere  thotsichlicbe  fehler ,  indem  sie  slola  x  <  1  wUUwBt 
also  nur  mit  ««aTorgentfin  reihen  arbvitcn ,  ohne  doch  namen  oad 
bflgiiff  dorsolbea  schon  auf  dieser  stafc  tioEufllhren.  beide  behood- 
langsweLsen  wollen  mir  nicht  r«cfat  gefallen,  ich  meine,  dau  n 
«inen  weg  gibt,  dem  Mh&ler  in  einfacher  weise  diese  ihn  gswis  infar- 
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ierende  sache  klar  zu  macfaeo,  einen  weg,  den  ich  neaerdings 
meiner  freude  schon  in  einer  algebra  angedeutet  gefunden  zu 

len  glaube,  und  den  ich  hier  ganz  in  kOrze  darlegen  will,  wenn 
mir  auch  sehr  wohl  bewust  bin,  dasz  ich  den  fachgenoasen  hier- 

j  keineswegs  Bachlicb  neues  biete,   wie: 


ist  auch : 


1  —  «  ~  l~x 


1+^+r^ 


1  dieses  resultat  mit  dem  obigen  identisch  sein,  so  musz  dae  rest- 
ed  mit  unbegrenzt  zunehmendem  r  sich  unbegrenzt  der  null  nHhem; 

li.  es  musz  jk  ^  »  sein,  wodurch  die  convergeuzbedingung  der  reihe 

d  damit  zugleich  die  giltigkeitsbedinguog  der  gldchung: 

-. =  14-x4-a!'+-''in  inf. 

üinden,  zugleich  aber  auch  nachgewiesen  ist,  dasz  und  warum  die 
'isioQ  Mr  den  vermeintlichen  fehler  nicht  verantwortlich  gemacht 
rden  kann,  um  irrigen  auffassungen  meiner  darlegung  Torza- 
igen,  bemerke  ich  noch,  dasz  ich  die  Untersuchung  auf  die  für 

'■ —  gefundene  reihe,  sowie  auf  die  hiermit  eng  zusammenbSngen- 

'  Sc 

i  etwas  allgemeineren  falle  beschränkt,  die  entwicklang  anderer 
otienten  in  unendliche  reiben  aber  und  die  dann  hierfür  notwendig 
rdende  unterguchung  über  die  convergenz  einer  späteren  zeit  Tor- 
lalten  sehen  mCcbte.  vor  die  wähl  gestellt  zwischen  den  jetzt 
liehen  bebandlungsweisen  dieses  capitele,  wUrde  ich  lieber  darauf 
"ziehten,  quotienten  in  reihen  zu  entwickeln,  als  diese  entwicklnng 
izuitthren,  ohne  die  scfaUler  über  die  beschränkte  znlässigkeit  der- 
ben aufzuklären. 


EBEBNNTNI3TBBORBTI8CHB  EIMLBITUNa  IN  DIE  OEOHETBIB  VOH 
OBERLEHEER  MaX  BaSCQIQ.  WI88EN8OHAFTLI0BH  BEILAGE  ZOK 
JAURESBEKICHT   DES    KÖNIQL.  GTUNASIDHS   ZD  aOHKEBBEBa  1990. 

HIT  EINER  FiQüBEHTAPEL.    Schueeberg  1890.    38  B.    4. 

Obwohl  die  geometrie  sich  einer  sichern  gnindlage  erfreut,  — 
I ,  meine  ich ,  würden  nStigenfalls  allein  sc^on  ihre  resoltate  be- 
isen  —  werden  dennoch  immer  und  immer  wieder  Untersuchungen 
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nicht  roebr  sympathisch  berahran  dflrfte.  so  z.b.  Bcblieswieb  lieb« 
proportioasglieder  in  klammero  ein,  sobald  6ie(]ieform«nB«rsumu*1 
«der  oiDor  diffcroni  h»bcB;  dasselb«  gilt  voq  aebrglwdrigtn  diTideB- 
dea  and  dWigoren,  «och  dann  w«nD  »ie  hegonders  ftlti  solch*  beieicb- 
set  worden  sind,  die  hierdurch  bewirkt«  betonong  der  znaamoMa- 
^hSrigkeit  encheint  mir  der  kleinen  mllbe  der  klsmmarMUDDg 
mehr  als  wert.  —  Die  u&t«rw«ieung  ist  im  BllgvmAiDfti  wühl  g«. 
liugra,  doch  fcblt  (in  3}  e.  b.  eia«  snleilung  zur  Ifitnng  dcrjcDigeu 
gwti'llten  aufgaben,  die  snf  anbostimmte  gleicbun^n  von  b&hffrem 
th  dem  ergten  grad«  fllhron,  vSbrend  mir  in  1)  die  rfgel  fOr  di« 
mnlüplicatioo  und  division  peiiodiieher  ilocimalbrUcbe  safgefaUan 
ist  (1  §  4S).  e»  ist  doch  wahrlich  nicht  nCtig  und  in  vielen  (&Ile& 
nicht  einmal  praktisch,  die  iwriodiscben  deoimalbrUche  in  gvmeiiia 
tu  verwandeln,  diene  xu  multiplicieren  biw.  zu  dividieren  and  das 
rccnitst  dann  wi«dcr  in  einen  dccimatbrucb  ununwandeln;  oatseot- 
liob  bei  der  diTÜiioD  wBre  daa  sehr  oft  recht  unprsktiacb.  —  Die  mit 
boebiUhen  hex«icbnet«n  grCsien  haben  b^eanllich  allguneioeo 
wert,  und  man  kann  deshalb  von  der  proportion: 

a  :  fr  — =  c:  d 

bebaupt«»,  w«dor  dast  Bio  keine  brUoh«  enthalte  noch  das  g^gcntail, 
weder  äain  sie  in  den  kleinsten  goncen  üblen  au.^gedrUckl  sei  noch 
das  gegenteil;  demnach  wBroB  die  atifgabeo:  1)  §  17  und  g  24  und 
3)  %  16  etwa  in  folgender  geetalt  zu  geben;  voreinEache  thunlichtt 
die  folg8nd«n  Verhältnisse  und  projKirtionon,  entfenw  ans  den  fol- 
genden Proportionen  die  ijuotieuten  u.  s.  f. 

Kb  liesie  sich  wohl  noch  mancberki  Über  diese  in  ibrar  (•■amt- 
beit  guten  bttcber  sagen,  von  dAnen  mir  2)  bwonders  geiaÜm  bat 
dua  «big«  mag  genDges  oad  wir  aar  noob  gestattet  nein,  einen  pnnkt 
xur  Sprache  tn  bringen,  auf  dnu  ich  weniger  durch  die  AdamBcbm 
bdcher,  als  bei  den  in  nieioem  recbenuaterrioblegeiAnimelteBerfah- 
ningen  aufmerkKsm  geworden  bin.  ass  dieaem  gründe  will  kk  him 
auch  nur  dun  t«il  b«rlUiT«a,  d«r  auf  algebraischem  gebiet«  Iwgti  das 
tlhrige  einer  späteren  gelegenheit  vorhebaltend.  cb  gibt  aufgaben, 
wetobfl  Irotx  richtigei*  ISsung  Kvlnch«  antworten  ergeben;  so  l.  b.  er- 
gibt sich  durch  nclitige  division: 


£ii-l+«  +  «'  + 


in  in/. 


tiad  doch  sind  für  «  >  1  beide  durch  gleieblieitazeichen  verbunden« 
werte  offenbar  ungleich,  man  hilft  sich  nun  in  Ti-r&cfaicdcDer  weis», 
wahrend  die  einen  solche  diTtsionen  Qberiutupt  niobtansfOhrea  laaea 
und  dadurch  uoh  und  den  »obQleni  diese  verlegeobeit  eraparea,  Ter- 
meiden  andere  Ibatalchlicke  fehler,  indem  sie  steta  x  •<  1  wKklni, 
also  nur  mit  ttODverg«Dteu  reiben  arbeiten ,  ohne  doch  naiiien  und 
begriff  derselben  schon  auf  dieser  stafe  einzurohres.  beide  bebaad- 
lungsweiwin  woUan  nur  nicht  r««ht  gefaltan,  leb  »eine,  dan  ■■ 
einen  weg  gibt,  dem  tchUler  in  einfacher  weise  diese  rho  gewis  iatar- 
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äierende  sache  klar  zu  machen,  einen  weg,  den  ich  neuerdings 
meiner  freude  schon  in  einer  algebra  angedeutet  gefunden  ca 
.ben  glaube,  und  den  ich  hier  ganz  in  kürze  darlegen  will,  wenn 
1  mir  auch  sehr  wohl  bewnat  bin,  dasz  ich  den  fachgenossen  hier- 
it  keineswegs  sachlich  neues  biete,    wie : 


-  =  6  +  5, 


ist  auch : 


1  —  «  ~  1  — a; 


1  +  a:  +  a;'  H h  »^^  + 


i  —  x 


>11  dieses  resultat  mit  dem  obigen  identisch  sein,  so  masz  das  rest- 
ied  mit  unbegrenzt  zunehmendem  r  sich  unbegrenzt  der  nall  nähern; 

b.  es  iQusz  x^f,  sein,  wodurch  die  convergenzbedingung  der  reihe 

id  damit  zugleich  die  giltigkeitsbedingung  der  gleichni^: 

-J-  =  1  +  a,  +  ic'  H in  inf. 

l—x  '  '  ' 

liiiuden,  zugleich  aber  auch  nachgewiesen  ist,  dasz  and  warum  die 
Vision  für  den  Termeintlicben  fehler  nicht  verantwortlich  gemacht 
erden  kann,  um  irrigen  auffassungen  meiner  darlegung  votzq> 
lugen,  bemerke  ich  noch,  dasz  ich  die  untersachung  auf  die  fOr 

—  gefundene  reihe,  sowie  auf  die  hiermit  eng  zusammenhängen- 

m  etwas  allgemeineren  fälle  beschränkt,  die  entwicklong  anderer 
lotienten  in  unendliche  reihen  aber  und  die  dann  hierfflr  notwendig 
erdende  Untersuchung  über  die  convergenz  einer  späteren  zeit  vor- 
ihalten  sehen  mScbte.  vor  die  wähl  gestellt  zwischen  den  jetzt 
blieben  bebandlangsweisen  dieses  capitels,  würde  ich  lieber  darauf 
irzichten,  quotienten  in  reihen  zu  entwickeln,  als  diese  entwicklang 
[szufUhren,  ohne  die  schüler  über  die  beschränkte  zulässigkeit  der* 
Iben  aufzuklären. 


ERKENNTKISTHEORSTISCHB  EINLEITUHQ  IK  DIE  aEOHZTSIB  VON 
OBESLEBBGR  MazBaSOBIQ.  WIS  SENS  OH  A7TLI0HB  BEILAGE  ZUM 
JAHRESBBBICHT  DES    KÖHIQL.  QTUNASIÜUS   ZD  aOHNEBSBBa  1890. 

HIT  EIKBH  FiQiniEHTArEL.    Schuecberg  1890.   88  8.   4. 

Obwohl  die  geometrie  sich  einer  sichern  grundlage  erfreat,  — 
IS ,  meine  ich ,  würden  nötigenfalls  allein  schon  ihre  resoltate  be- 
eisen  —  werden  dennoch  immer  und  immer  wieder  onterBuobangeii 
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gewiesermasien  Ober  die  eolidilSt  derselben,  um  es  kurz  aoEzndrfldtpji« 
angeätzt  &o  wciit  discc  aon  too  gewösvii  denkmCgIi'cbkeitm  sus- 
g«bnd  tu  rlamcD  gtluBgts  ood  giioiiivtxicii  cntnickclo ,  dia  swftr 
in  sieb  wider»pnicbsft-ei  aiod,  der  nan  einnial  vorbandeaeo  wirlc- 
Jicbkeit  aber  si«bt  estapreebcD,  erschcinezi  sie  mir,  als  frQchte  «ihm 
mebi  scbarfsiiiiiifieD  bIs  zueckinSszigca  dcnkitporlfi ,  vRllig  wertlos; 
Ko  w«tt  %i9  aber  darauf  •bi)«le»,  den  oun  einmal  notwcndigsii  grand- 
Iftgen  d«r  wiawBsdiall  eine  durcbaos  klare  ttrnaag,  eise  mebr  al» 
seither  einlencbtende  and  dcnknotwe&dige  gestalt  ond  den  entwick* 
langen  eis  einbeitlicfaM  geprftgo  zu  geb«D,  sind  eie  berecbtigt  ood 
verdifQcn  die  bvschiung  allor  durjcnigen,  dio  irgend  nolcbee  inter- 
e8ie  an  diesem  gegenstände  nehmen,  also  vor  allem  die  beacbtong 
aller  malhematiker,  die  eicb  im  Unterricht  mit  den  «lementen  der 
geometrie  tu  bmcbBfUgen  haben,  da  diu  TOrliegende  abbandiong  xtx 
der  letztem  art  g^'bl^rt,  verguehe  ieb  ei,  die  leaer  dieMr  jahrbBober 
mit  ihrem  inbalt  bekannt  tu  maeheo,  so  swar,  dasc  ich  diem^iraaf 
metapbyBischem  gebicta  liegenden  srsten  teile  so  kors  als  möglieb 
behandele,  docb  bemerke  ich  noch ,  d«£i  ce  mir  fem  liegt,  eine  er- 
KcbOpfendfl  kiitik  der  in  der  Heiazigen  ecbrift  entbaltenen  reicbeo 
deolurbeit  geben  im  wollen ;  a  kann  mir  dos  nm  so  weaigtr  ein- 
'  &llen,  als  ich  wie  scbon  aogedeulet  mich  gegen  manche  der  dort 
uigeetellten  erOrleningen  abiebnend  verhalte,  bei  anderer  gelegm- 
beit  hoffe  ich,  meine  diesbeiUglicbca  ansicbtcn  aiisfllhrli<£er  dar- 
legen und  eingehender  begründen  in  kSnnen. 

ZanSobst  erSrt«rt  verfa«3«r  seinen  etandpnnkt  gegenOber  der 
frage  nach  der  erkenntnis  einer  realen  aasienwelt  und  bokennL  sich 
hierbei  zu  jener  ansieht,  welche,  zwiecbm  der  aprioritiehen  and  der 
cm piri&ti sehen  richiung  vcrmittL-lnd  die  rHÜe  aoezennell  itiobinona 
spiegeln  und  unsere  erkenntoit  derselben  ron  gewissen  anfangen  aas 
Bi«b  nait  uns  entwickeln  iBsjst  hieran  scblieui  eicb  ein  Torsacb,  dit 
■aanatmaloae  giltigkeit  dea  causalg«>setiea  mit  der  willensfreifaeic 
dca  nuttachen  sn  Tercinbaren,  ein  versuch,  der  tnoines  erachten«  g«- 
Mbeiterl  ist  wie  er  »cheileni  muate,  und  wie  alle  Sfanlicben  auch  io 
zakunft  lobeitem  worden,  wenn  da«  cansalgecelz  aoanahmltne  goU 
tungbat,  so  ist  der  meDscbonfrei,  weil  durch  jenes  gebunden,  einerlai 
ob  er  sieb  dieser  Unfreiheit  bewuat  iit  oder  nichtj  wenn  aber  der 
menMk  £rei  i«t,  so  ist  das  caasalgeseti  nicht  mehr  nusnabmslM  gUttg, 
weil  es  ja  durch  ihn  eine  ausnähme  erleidet;  ein  drittes  ist  Kr  midi 
geradexn  deoknnmagtiob.  dabei  habe  ich  geaaa  daBaelha  beddrfnis, 
die  nilleusfreibeit  dea  meORcbcn  g(?genabGr  dem  caosalgeseUe  sa 
reiten,  wie  der  verf&üser,  und  wollLe  fDr  meine  pursoa  auch  lieber 
eine  lOcko  in  dieeom  lugebcn,  als  jene  leugnen,  nur  dati  mir  rein 
otgectir  betracbteL  die  Mcbo  eher  umgekehrt  tu  liegen  icbeiot;  denn 
aofnahmeo  tob  der  wil|«BSfr«h«it  dürften  sieb  eher  wabncheinlicb 
taacbra  lassen,  als  sosnahmea  TOn  causalgeeetze. 

Um  nun  dai-ealegen,  wie  steh  daa  empiriscbe  element  allmlb- 
Jicb  auf  kosten  des  aprioriscbeD  veretlrkt,  ohne  indessen  diese*  ja 
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at  tu  boüeitigen ,  zeigt  verfasMr  im  folgoodoi  capitol:  »rlahrong 
i  abatnction  in  der  mabbeniatik,  wie  sich  begriffe  aas  der  crfah- 
ig  durch  nbstrnclioa  bilden  und  «eist  dann  auf  eine  Stufenfolge 
:  abätraction  auf  dem  gebiet  des  BataierkennoßG  bin;  am  wenig- 
B  werde  abstrahiert  in  den  b«schreibendco  naturwiaKtnscbaften, 
br  in  pli^tik  und  ebemie,  noch  mehr  in  geonetrie,  am  meisten 
tt  in  der  aritfametilt,  die  ncfa  mil  d«r  sahl,  dem  abatraot«at«n  pro- 
ii*  oiiteres  geistea  auf  DUtberaAtisabem  gebiete,  besch&rtige;  die 
il  sei  deninncb  abzuleiten  au«  anaer«r  vorstöUuBj;  des  ranmea, 
bt  aber  der  züit.  sodaoa  werden  die  geom«tri8cben  claitäiniformen: 
rper,  flücbo.  linie,  ponkt,  in  ihrer  abhKngigkeit  ?on  einanvier  dar- 
stellt, die  niediiRero  nls  groniv  der  nScb»t  hShern,  und  die  höbvre 
Bpar,  d.  b.  als  bifregangsprodnot  der  nSchst  niedrigeren,  wobei 
fuser  sich  steta  bemüht ,  das  rein  empiriacbe  alsmeot  tob  einem 
riori&chen  xn  trennen,  'welch««  allein  di«  geometrie  and  damit  die 
iamto  malli«mstik  besOgUcli  derallgemeiagiltigkeitibrer  reeultats 
er  eine  urfabrnngHwia^enschaft  binaasbebe'.  verfasger  bubandett 
■  in  einem  IQngcrcn  abscbnitte  den  Ursprung  nnaerer  raumvor- 
llong,  wobei  denn  auch  der  viurdimvusionalc  ranm  und  Hbnlicbe 
iMig«  speculationen  eine  gebobrcndo  bcrUeksicbtiguug  finden,  ge* 
Igt  bicrbei  eu  dem  eatsc,  'dt*t  der  rauu  &U  ein  dreifach  und 
itig  aber  ohne  grenzen  aosgedehnteH  vorgestellt  und  ein  dem  ent- 
recbeoder  bcgHB  crfabrungügemäsz  gebildet  werde'  and  tvilt 
irauf  die  Wundtscben  deflnitionen  mit,  sie  in  kOrze  krittscb  be- 
icbtend. 

Es  entwickelt  sich  hieraus  die  aufgäbe,  die  gerade  ans  dem 
U&dprincip  aller  geometrischen  coniitructiaD,  der  bewegung,  und 
■Bit  unabblngig  tod  dem  begriffe  der  ricbtung  lu  defioieren  nach 
icr  zwar  woUgeluDgenen,  aber,  wie  mir  scheint,  doch  auch  ksam 
tigea  recfatfertignog  der  geometrischen  beweismetbode,  als  auf 
icr  unendlicbküitsinductdon  b«rubei)d.  und  nach  ablehnung  der 
lumannsoben  deßnittOD:  'die  gerade  ist  die  spur  eines  sich  aelbat 
erlotssc-neu  pankton',  gelingt  die  lOsung  ia  der  weJM,  daat  die 
rede  definiert  »ird  »U  'eine  Unic,  welche  iwiMben  zwei  beliebigen 
akteo  eindeutig  liegt',  ist  denn  aber  die  Eindeutigkeit  aoa  priori 
ileucbtend  und  da»  Torhooilensein  einer  eindeutigen  läge  so  tod 
n  herein  feststehend,  dost  man  gerade  hierauf  mitglOek  die  defi- 
Üoo  der  geraden  aufbaute?  ich  meine,  doat  die  obige  Neamannscbe, 
e  die  LBgendresche :  'die  gerade  ist  die  ktlneste  zwischen  zwei 
liebigea  ibrur  punkte',  uugoföhr  ebenso  plauaibe)  seien,  wenn 
rfosser  numentlich  gegen  lotstere  uinwtmdet,  daax  dieselbe  ein  lehr- 
te uod  ala  solcher  von  Baltscr  bewiesen  sei,  so  ist  doe  doch  wohl 
1  irrtum;  denn  wenn  man  die  gerade  eo  definiert,  so  i&t  doa 
«B  kein  lehrseli,  undem  eine  definition,  es  fragt  sich  nur,  ob 
eine  fruchtbare  ist  oder  nicht,  and  ob  sich  :;.  b.  die  ideoUtit 
r  so  definierten  geraden  mit  einer  anderweit  definierten  nocb- 
Uati. 


eso 
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Kicbdem  80duin  fostg«atcUt  wordeo  ist,  äaaz  der  wiakul  aUi 
'^ne  BelbsÜlDdige  grOs»  nicht  vor  äw  ßb«DO  definiert  werden  kann, 
wird  *dis  i)arm«la  »Is  diejenige  gerade  erklärt,  nelclifl  m  einer 
zweiten  liege,  wie  die  symmetrietisie  Eurbuisdesgleiehsclienkligon 
droücks'-  QuntDofar  worden  fUr  die  «bone  drei  defittitioDSD  auf- 
gestellt, voD  d6n«ii  di«  iwtfil«  lunftchat  di«  ente  er^nzt ,  von  der 
dritten  aber:  *die  normale  einer  geraden  in  einen  g«ge)»eneD  pnnkt« 
ergibt  ab  spur  einer  drehenden  bewegnng  vm  jene  featliegeod  g«* 
daokUi  gende  eine  ebene*,  wird  naehgewiesen,  dasz  die  durch  sie 
definierte  äVcho  Mnohl  mit  der  durch  die  ortto  als  aad)  mit  der 
durch  die  sneite  defiuierlen  identisch  «ei,  wodurch  (ich  dann  die 
erste  dettnition  aJa  einwurf^Vei  und  valletändig  erweist;  sie  laDt«t; 
'eine  oboao  itt  die  spur  einer  geraden,  welche  durch  einen  pankt  ao 
l>ewegt  wird,  da»  sie  bui  dieiiftr  bewvgung  zugleich  auf  einer  fest 
uit  diesem  punkt  vurbundenc-n  geraden  hingluitet';  dann  ist  dte 
fondamentalste  eigen»chaf^  derselben  nach  deriLweilen  de6nit)0D  die, 
'diuta  mau  twei  beliebige  ihrer  punkte  durch  eine  gerade  verbindoo 
kann,  diu  mit  allen  ihren  punkten  in  ihr  liegt'. 

Die  nun  folgende  ontorsoohaBg  besweekt  dem  Euklidischen 
elfUn  axiom:  'swei  gurade,  welche  von  einer  dritt«ii  so  geidiDitien 
werden,  dasz  die  beiden  innem  an  einer  aeite  liegenden  winke!  lu- 
eanimcD  kleiner  aU  twei  rechto  sind ,  schneiden  eich  verUngert  aa 
eben  dieser  sbtte*,  eine  deuknotwcndigere  faiisung  lu  gebini  and 
findet  dieeelbe  in  dem  von  GOntber  (Ansbach)  Torgeechlagenea 
axiom:  'eine  auit  ihrer  ursprDnglicben  richtung  bcrausgcrilokte  nsd 
dann  in  ein  und  derselben  ebene  willkürlich  bewegt«  gerade  bat^  so- 
bald st«  in  ibreanfangalageiorOckgeliuigtiM,  jodvnfallaeioodreliiiiBg 
TOn  M  vollen  winkalo  (««  360")  Eurückgelegt,  unter  m  «inv  genie 
uhl  rerstanden.'  hieraus  wird  zunK«b$t  der  satt  abgeleitet,  dut 
dt«  aumme  der  anstenwinkel  einer  figur  gleich  4R  and  mithin  die 
«umme  der  Innenwinkel  eines  dreiecka  gleich  2  H,  woraus  aich  dann 
die  sBtM  Über  die  winkelpoara  an  peraUoluo  orgubfln.  diice  darstel- 
luDg  ist  eefar  einfacb  and  klar  und  ägnot  ticb  vortrefflich  tur  ein- 
nihrung  in  den  unterriebt  in  den  olomenten  der  planimetrie. 

Dio  arbeit  i:eugtvon  guter  kenntnia  der  einschlftgigCD  littentur 
und  L'nthUll  des  beachtenswerten  mancherlei,  daas  ich  luweileH  den 
eindruck  gehabt  habe,  als  ob  verfaBecr  auf  autoritKtao  mehr  als  gsi 
gewicht  lege,  mag  oiaine  snbjectiv»  falsche  aneidit  sein;  das  wtlrde 
sieb  in  etwat  wohl  auch  durch  die  aatur  des  gcge&ita&dei  recht- 
fertiKun,  der  zu  dem  problemenreicbcn  grenigebiete  iwischen  mathe* 
matik  und  philoHophie  gehfirt  und  nU  solcher  weniger  mit  der  apodik- 
tiachen  gewisheit  der  unterco  uU  mit  der  den  aoaeiBaadergebendea 
meioiuigeD  dtr  forscher  entspriagonden  unüiAarbflit  der  leUtwn 
babaftet  üt.  von  da  an ,  wo  die  eigeatlicbc  matfaeiDAtiKhe  belMDd* 
)ung  annngt,  d.h.  im  letzten  drittel  etwa,  eiscbcinl  die  dantellong 
auch  entsprechend  sicherer,  und  ich  empfeble  deabalb  samentU^ 
dieaca  letzteren  den  fachgenossea  zur  geneigten  beacblnng. 
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ÜBERSICHTLICH!!:  DABBTBLLTTNQ  DER  HATBEHATI80HEN  THBORIEH 
ÜBER  DIE  DISPERSION  DES  LICHTES.  EINHEITLICH  UND  LEICHT 
FASZLICH  ENTWICKELT  VON  AdaLBSRT  BrEUER,  IE.  K.  PRO* 
FE880R    IN    TRAUTENAn,    BÖHKEN.      ERSTER    TEIL.     NORUALE   DI8- 

PEKSiON.    utT  EINER  piaDREMTAFEL.    Hannover  1890.   46  h.   4. 

Nachdem  Verfasser  in  der  eiDleitnng  eine  kurze  Tot^esohichte 
.nes  gegenständes  gegeben  und  die  gesetze  der  schwingenden  be- 
)gQng  unter  beschränkaog  auf  isotrope  mittel  und  transversale 
iwingungen  ftlr  geradlinig  polarisiertes  licht  entwickelt  hat,  be- 
ndelt  er  eingehend  auf  matfaematischer  grundlage  die  theorien  von 
.uchy,  Powell,  Broch,  Bedtenbacher,  Eisenlohr,  ChristofTel,  Briot, 
(umann  und  Boussinesq  and  Bchlieszlich  Kettelers  empirische  glei- 
ungen  und  die  approximationsgleichungen  der  Btherbewegung.  die 
rstellung  ist  klar  und  übersichtlich;  wenn  es  auch  nicht  mOglich 
.,  den  gegenständ  bei  dieser  kürze  zu  erechSpfen,  so  ist  es  dem 
rfasser  doch  gelungen,  die  einschlägigen  hauptfragen  dem  leser  in 
:er  geschichtlichen  entwicklung  vorzuführen,  und  ihn  dadurch  zu 
fähigen,  genügende  mathematische  Vorbildung  vorausgesetzt,  an  der 
>itern  fSrderuDg  dieses  Wissenszweiges  selbstth&tig  teil  zu  nehmen, 
ne  besondere  andere  Vorstudien  zu  machen,  da  ich  hierin  für  jeder- 
inn,  namentlich  für  jeden,  dem  nicht  eine  grSsiere  fachbibliothek  zu 
quemer  Verfügung  steht,  mit  dem  Verfasser  einen  nicht  zu  unter- 
hStzenden  gewinn  erblicke,  wünsche  ich  ihm  für  diese  abhandlung 
wohl  als  such  für  ihre  auf  1891  in  aussieht  gestellte  fortsetzung 
'er  die  anomale  dispersion  ebenso  zahlreiche  als  aufmerksame  leser. 

CONSTRCCTIVE  QEOUETRIE  DER  KEOELSCHKITTE  AUP  QBUND  DER 
FOCALEIGENSCHAFTEN.  EINHEITLICH  ENTWICKELT  TON  AdAL- 
BEBtBrEUEB,K.  K.  BEALLEHREB  IN  TBADTENAU,  BÖHMEN.  EIN 
LEHRBUCH  FÜR  HÖHERE  UNTERRICHT  8  AM  STALTEN  UND  FÜB  DEN 
SELBSTUNTERRICHT.    MIT  80  IN  DEN  TEXT  OEDRUCKTEM  OBIQIMAL- 

FIQUREN.    Eiaenach  1888.    110  B.    4. 

Verfasser  definiert  znnfiobst  die  kegelscbnitte  als  geometrische 
ter,  lehrt  dann  deren  construction  fUr  bestimmte  zahlenwerte  der 

centricit&t  (-r,  1,  j)  und  behandelt  nunmehr  zuerst  die  kegel- 

hnitt«  in  ihrer  gesamtbeit  und  hierauf  einzeln  die  ellipse,  die 
rabel  und  die  hyperbel.  da  das  werkeben  sich  schon  ziemlich  lange 
f  dem  bUchermarkte  befindet,  beschränke  ich  mich  nach  dieser 
irzen  andeutung  über  die  gruppiemng  seines  reichen  Inhalts  auf 
e  folgende  kurze  Charakteristik:  die  spräche  ist  Suszerst  einfach 
id  klar,  die  anordnung  Übersichtlich  und  methodisch  vortrefflich, 
e  ausstattung  gut  und  insbesondere  die  Ögnren  grosz  und  deutlich, 
mnach,  meine  ich,  dürfte  sich  das  buch  als  Schulbuch  in  den  oberen 
issen  der  realgymnasien  und  der  oberrealschulen  sowie  an  tecb- 
sehen  lehranstalten ,  soweit  sie  sich  mit  der  kegelschnittslehre  be- 
ssen,  wohl  bewähren. 

FrANKBNBERQ.  J.  SiETERe. 


1 N  HALTSVERZEICHNIS. 


^4mi:  6&00  »arf^nben  asw.    a.  DDatbcawtiacber  unUrricbL 

— ,    urilhmotUeheii  und   algebrsIsobeB   tlbunglbtich.     s.  mathemktücbar 

tmtcirttiltl. 
Altertum  und  ^Pgentoit  im  imlerricbt,  üd  TCrlraK.     [ttedaM.)     a,  486. 

Botie:    «rio  aotl  ich  DbcTseticn.?    niake   und   rnucfalfii:«.     praktlicltsa 

hilftbtiuh  u*w.     1890.     [MoAn.)     w.  S&9. 
l?orn:    liemerkunEoa   «u   tinisen   ailcn   de*  Horax,    bcaonilera   ItuSglicti 

der  wortBtenung,     1891.     {LöacMiffrn.)     i.  «ß2. 
Bretttr;    3ber»ichtU«h«    (lmr«t«llanf;    (I«r  malh«OiatUehoii    tbeorien    tt%«r 

diaporilon  dci  lichür.     ■.  raalhetnatiücher  antnrricbt. 
— !  eoaatfiictivc  theori«  der  ke^lBchnlei«.  «.  malhematUcher  aoterriebt. 

C»Mar,   dJu    laleintBche   caausayiitai   auf   Grundlage   iletselbao   u«d  dM 

Meiioa.     {Briak^.)     t.  491.  GI3.  686. 
CbroDologle    In   gjmnaalum,    atn«    lafarvbmila  U>   dcrfclben.     rortra^. 

{Solls«.}     ».  1S4. 
Cicerc,  die  nadialiraiing  dea>clhcn  iiuf  anntren  o-mnaticD.    (f'offfl.)    ».  I. 
—   de  ofäciis  I  oap.  31!.  U.  42;  erUaternde   beinerkiitif^n   datn.     (&tf- 

ko^ki.)     s.  4M. 
CflrTectRin  dar  schrill.  arbcUra,  elnif«  padankaa  darilber.  (iVahi.)  ■.  SSO. 

JFuUai  (lis   KlflbXnsersage,   heraiiagaccboa  von  J.  SekmUt  s.  £.  Oa^m. 
1SS9.    {KofA.)    a.  cn. 

€eopaphi«eb«r    unterrieht    auf   ^ymaaneo,   tor   ^aeliieble   deaulben, 

(JUmh.)    >.  &03. 
ffertM-  el  tfrce/'i  lexieoD  Taciteam  raicis.  VIU.    IB90.    (Pflltmtr.)   •.  tM. 
0iMH>  a.  >UiJa. 
OoMb«  s.  6«bill«r. 
Crr*/  «.  Gtrhtr. 

Ori«cbiiabo  lyrikcr  in  den  ober««  riMaco.    (Bleu.)    %.  itIV. 
tiritchitcbo  aebnllectiire  in  prima,  inetbude  dert.  rartiait.  l.Viitter  )  ».  47ft. 
OuArauer:  bemerkanEen  suni  kuDKtunUrricbt  auf  dein  Ejminasiuin.    pragr. 

(i^to^om)     a.  463. 
OjMDMialanterricbt,  oiuic«  fr»S«a  tar  reforta  dfaaalbiHi.  [Wn^vU.)  k9. 
-~,    aDlKort   anf   '»inigc  fragan   ibt  refonn   des  gyintHataluiiterTicbta'. 

(ßoUga.)     «.  138. 


InhaltsTerzeichmB.  633 

Tartfelder:     Philipp    Melanchthon    ala    pr^eceptor    Oennaniae.      1889. 

{HoUtein.)     8.  137. 
aupt:  kurzgefuzte  lateiaische  formenlebre.    1890.     {Malthiag.)     t.  367. 
ebräische  grammatik  und  metrik,  beitrage  dazu.     {Ley.)     s.  341.  408. 
eidrick :  handbach   f&r  den   religionsaDterricht  in  den  oberen  classen. 

teil  I,     [Stert.)     s.  263. 
erxdg:   griecbiscbee  lese-  nnd  äbangsbnch  ffir  tertia.     1891. 
:  vocabalarinm  nnd  regelverzeiohnis  zum  lesebnch  fUr  tertia.    1891. 

(FriUcke.)     a.  243. 
3xameter,  wie  kann   man  dem  anfänger  die  basptcäsaren  desselben 

klar  machen?    (Stamieki.)     B.  361. 

ihannesbrief,  der  erste,  gedankengang  desselben.     (Regell.)     e.  106. 

ämmel:  deutsche  geechichte.     1889.     [ßiesteL)     s.  61. 
.ffhäasersage  s,  Fulda. 

iteinische  lectöre  im  g^tnn.,  zar  gestaltnng  derselben.    (Thiele.)    s,  687. 
lateinische  cla BS enlectüre  dergjmnasien,  einelHckein  derselben.   {Vogel.) 

B.  209. 
iteiniscber  Unterricht,  anm  späteren  beginn  desselben.  (VÖlcker.)   «.20. 
Utch'.  lateinisches  lehr-  nnd  lesebnch  Tdr  sexta.    1889.    (/laupt.)    s. 312, 

atbematiBcber  nnterricht,  zu  demselben.     [Sieoers.)     s.  624. 
•Hier:    Übungsbuch   für  den  Unterricht    im  lateinischen,     heft  I.     für 
sezta.     1889.    {Raupt.)     s.  312. 

»pos  B.  Caesar. 

irrlich:  Jean  Paul,  sein  leben  nnd  seine  werke.    1889.    (Jung  f.)    s.  246. 

satestamentlicbe  eiegeee,  beitrtlge  zu  dereelben.     (Cron.)    s.  S8S. 

^erlansitz  s.  Schulwesen. 

Lusanias,  der  reisebeschreiber,  seine  lebens-   und  glaub ensanBicbten. 

(ftieder.)    b.  466. 
Tsonalnotizen.     (Herautgeber.)     e.  64.  112.  208.  320. 
irlhes:  die  ootwendigkeit  einer  durchgreifenden  Umgestaltung  nnseres 

Schulwesens.     1891.     (BolU.)     s.  SOS. 
ndar,  das  daktylo-epitritiscbe  versmasz  bei  demselben  und  die  neuere 

rbythmologiscbe  theorie.     (Hermann.)    s.  66. 
imaner,  sind  dieselben  während  des  letaten  Jahres  ihrer  sc holzeit  mit 

recht  als  überbürdet  anzusehen  und  wie  können  —  bejahendenfalls  — 

dieselben  entlastet  werden?     {Mahn.)     s.  170. 
ogymnasien,  die  reifeprüfung  auf  denselben.     (Oronmt.)     s.  S82. 
rtgcheSchotlmüller:  lateinische  schul  grammatik.     23e  anS.     unter  mit- 

wirkung  von  Fr.  Heustner  neu  bearbeitet  von  B.  Heil  n.  ff.  Schmitt. 

1889.     (Homemann.)     s.  449. 

aschig:   erkenntniBtheoretische   einleitung  in  die  geometrie  s.  mathe- 
matischer Unterricht. 


634 


inLftltamtejchiut. 


RibiteM,  H.:    grieehisulie   scbuIgraoiaMlik.     fonsentahra  d«r   sttiMbaa 

prou  g>w.     18»!.     (WoSer.)     s.  5&8. 
H6i$ler  (t) :  B««cbLcht*  d«r  kttnlfl.  8achBi»cli«n  rttrtten-  und  1uii1«mc1iii1« 

GrimmA.     Igftl.     {fJaupl.)    t,  Sii. 

Sa^e,  die  «otik«,   in  «exla.     (£nwA.)     ».  ISS. 

SrMnJIer:  IftteLaiticke  aoLul(ramiii«tik,     1S89.    (WatlhiM.)     ■.  144. 

Sebiller  und  Goethe,    krlUscJi-Qxe^etlschei  sa  d«aaelb«o.     (A'ettmer.) 

«.  ft66.  fiOS. 
ScfiJiuitz  II.  Waaner:  Itttniniscbp  iclinlgrunniKtlk.    19dt.   (^^B|7ne>>.)    ■.  U4. 
Sehniät,  Joh. ,  b.   H'eidner. 
Sc/anltU,  Jal.,  «.  Fulda. 
ScAoltmälfer  *.  PuUcAt, 
Solmlfoicrliolikoiten,   itTninMtiachc ,   auiiktUtcli«   oud  declunftloHicboi 

Über  dte«ell)i-n.    (Siöietr.)     s.  60.  77. 
8«hti1wcMn,   h(ih<>ri>s,    in    der  OberUaaiUi   snr  gcacbiebU    deuaI1>«it. 

(Hes/ärn.)    ■.  113.  161.  2IS.  273:  3SI. 
StOer:  der   suhwarie  ardtojl  und  Mioa  erfortchor.    <agl«leb  fte  »Bf1a|f« 

des  clctebDuniiEeD  buch»  roo  IteUtÄ.  ZSUwr.    1891.   (ffrrA«r.]    >.  $1GL 
■Sft^ner  0.  Sehtindtcr :  lateinincbea  lue*  und  übaogAbucli  im  uueUim  au 

die  lat.  grunrnktik  ron  Stkein^ier,    U  teil  («ccta),    {^»»ttkiag^    •.  146. 

TA(tff<r:    rorUgnii    ea    tibeneUnagfln   ins   UtelniBcke   fdr   die   prioM   <let 

g^mnaHtn.     1891.     {Miilf.)     u.  IC4. 
TVonrn:  ükor  den  religtonsuiitemchl  kd  ovmngclUdieii  gj'inauieii.    18Ml 

(JCroA.)     •.  SOS. 

'Oberbardunffflrrairei  m  derselben.    {^^Artf/n*.)    e,  185. 
Ualoreicht  in  den  elten  epriulioui  die  delioung  du  Rjrnt«kll>oheu  iitittr> 
rlcktfl  in  dentelben.    {(^oget.)    «.  bTT. 

Varrtntmpp:  Johnnnet  Sehutte  und  du  biSbere  prttuxiaeb«  anUrrlehts- 

weeen  in  notner  seit.     yL^lhMs.)    e.  87. 
Terinminliuif,  41e,  deutachar  phllolo^a  and  aehotiainner  sa  IfSocbui. 

vaibasdlangan  danalban.    a.  S&&. 

Wagner  ».  Srimah. 

H'fJÜMr:  Coru.Nepotiaritae.   Hlr  den  Bebi]lK«t>railoli  bearb.    3eaulll.    mit 

auneoaTerseicbnle  und  BDlinng  von  Jfli.  SchmUt,  189&  [Slai*g«,)  w.  S&3. 
lf'«j«ner:  latclniacbw  elemcatarbncli.   Stelle.    fQr  aczla,  qajnia.  <|Baru. 

S«  btvr.  4«  Atta.     1S89.    [tlayft.)    m.  SIS. 
Wk»e:  der   evaagelJMtie  religieDaunterrichl   im   tebrylAD    dar   Ii8h«r«i 

•cbalen.   ain  padafOflaebea  bedenken.  S«  huII.    1601.    {KraA.)    a.  SSa>. 
»W«aitn:  diilAklik  all  kilditafalebre  usw.    X  bda.    1SS3  u.  1B88.    (If^J 

B.  19«. 

Xenophoa,  AgoaiUn«,  d«iaan  didakUacber  wavt  im  auaamnMabuif«  sti 
der  Kjroplldie  und  dea  MemorabiUea  ala  achullectiire  aaleraaokt. 
(iMrwrfd.)    a.  MI.  S&9. 


NAMENSVERZEICHNIS 

DER  AN  DIESEM  BA14DE  BBTEILIOTEK  HITABBEITBB. 


Beoebk  in  Scblawe.     s.  618. 

Biese  in  Kiel.     a.  416. 

Bolle  in  Wismar,     s.  203. 

Brinxbb  in  Schwerin,     s.  491.  610.  686. 

Cboh  in  Augsburg,     o.  283. 

DiESTcL  in  Dresden,  s.  61. 
DoLBOA  in  Roguen.  s.  133. 
DöBWALO  in  ObUo.     s.  8.  331.  3«9. 

KsooH  in  Diedenbofen.     s.  426. 

Fbitzbche  in  Mülheim  a.  d.  Rohr.     s.  243. 
FüaKBS  in  Nienburg  a.  d.  Weser,     s.  644. 

Obonad  in  Schweiz,     s.  232. 

Hadpt  in  Anuberg.     a.  318.  366. 

HbbmjiIik  in  Leipzig,     e.  66. 

Hbtdbn  in  Dresden,     s.  118.  161.  218.  278.  821. 

HoLSTEiH  in  Wilhelmshaven,     b.  187. 

HoBRBMAHN  in  Hannover,    s.  449. 

tJtJHQ  in  Meseritz  s.  246, 

Kettkeb  in  Pforta.     e.  666.  606. 

Koca  in  Moskau,     a.  622. 

Kbah  in  Insterbnrg.     s.  206.  366. 

LeY  in  Marbnrg.     b.  841.  408. 
LoTBHOLz  in  Halle,    s.  87. 
LösoHHOBH  in  Dresden,     s.  468. 

Mabn  in  Kempen,    s.  170.  869.  660. 
Matthias  in  Zittau,     s.  146.  367. 
Mbistbb  in  Leipzig,     s.  476. 


T-vrp  ^T  T 


r,afra*B  d-BTSu. 
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.|M|.       litt.     IJ,     t. 


